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J. 
Erſter Jahres-Bericht 
des 
hiſtoriſchen Bereines für Niederbayern 
pro 1851 und 1852. 


Erftattet in der Generalverfammlung vom 17. Jenner 1853 


vom berzeitigen Bereias⸗Vorſtande Regierungsrath Dr. Wieſend 
au Ranbebut. 





8 I. 
Allgemeine Bemerkungen. . 


Inter spem euramque, timores inter et iras 
Girata superveniet, quae non sperabitur hora. 

Und fo begrüßet ſich ver Hiftorifche Verein fir Niederbayern nach 
zwanzigjährigem Ringen und Sorgen in einem, wenn auch gensietheten, 
angemefienen Lofale, in deſſen drei Räumen das Haffiiche Niederbayern, 
eine der fchönften und fruchtbarften Provinzen unſers Vaterlaudes, ver- 
treten durch zahlreiche Anticagkien und fo andere Altertbitmer, durch antile 
römifche, mittelalterliche teutſche und frembländifche Münzen, wie durch bie 
Anfänge einer Bibliothel, dem Eintretenden ficher nicht unfreumblich ent- 
gegen tritt. Der in der Heimatlofigleit, demnach in Ermangelung einer 
äußern Geftalt mehr im Begriffe als in der Wirklichkeit fortlebende Ver⸗ 
ein Sat mm, wie man glaubt, einen bleibenden Wohnfig aufgefchlagen, 
end nicht mehr zurückzudenken an vie Lebensftörungen früherer Zeiten, 
unb namentlich an die belannten politifchen Ereignifle des Jahres 1848, 
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welche feine Wirkfamkeit drei Jahre unterbrachen, fein Drudheft mehr 
erfcheinen ließen und bie jährlichen Beiträge der Mitglieder in dem langen 
Zeitraume von 1848 bis zur Hälfte des Jahres 1851 verfiegen machten. 
Zugleich ergaben fih durch Berfegungen und Todesfälle namhafte Aen- 
derungen im Perfonalitande des Ausfchuffes, während die darin noch ver- 
bliebenen Herren bereit8 durch ihre bisherigen und die in nächfte Ausficht 
geftellten Amts⸗Vollmachten den Wunſch nad alebalviger Enthebung von 
ihrer Miffion beim Vereine nur unterftügen konnten. 

In diefer Lage der Dinge berief Sr. Excellenz Herr Staatsrath 
und Negierungs-Präfident Karl Freiherr von Schrenk eine Generalver- 
ſammlung der Mitgliener auf den 20. Mai 1851, in welder vie Wahl 
eines neuen Ausſchuſſes für den Verein vorgenommen wurde. In den 
Maaße nun, als meine Wenigleit vie Wahl zum Borftande im Intereſſe 
der Anftalt zu beflagen hatte, in eben dieſem Maaße mußte fie alle ver- 
fügbaren Kräfte zufammenraffen, um dem auf die niederfte Scala herab⸗ 
gefetzten Vertrauen der Herrn Kommittenten, und da auch nur theilweife, 
zu entſprechen. 

Sp wenig ih mir indeffen das Bild des Vereines nad feinem brei- 
jährigen Stillftanve einladend denken Tonnte, fo waren doch die Folgen 
eines folchen Zwifchenfalles noch weitgreifenver, als jelbft Eingeweihte 
vorauszufegen vermeinten. Wohin fi immer die Korrefponvenz des 
neuen Ausſchuſſes wenden mochte, immer lautele der Rückhall, daß Adreffat 
geftorben, oder in einen andern Regierungsbezirk verfegt fei, baß ber 
Berein an faltifher Auflöfung leive, und feine Berbinplichleit zur 
Zahlung der jährlichen Beiträge mehr geltend gemacht werben Fünne, ober 
aber, daß ftatt aller Antwort der Austritt erflärt wurde. Während num 
die Vereins⸗-Kaſſa nicht unbedeutende Auslagen für dieſe mit manchen 
Miüben verbundene unfruchtbare Korrefpondenz zu beftreiten hatte, ſank bie 
Zahl ver orbentlichen Dlitgliever anf ungefähr 100 herab, und felbft dieſe 
würden wie Fahne verlaffen haben, wenn dieſer Zuftand der Dinge nur 
noch einige Wochen gedauert hätte. Die demnach in ſchlimmer Klemme 
ſchwebende Verwaltung, aller höhern Hilfsmittel entblößt, nicht einmal des 
Genuſſes der Poftportofreiheit theilhaftig, Hatte Teinen Augenblid zu vers 
lieven, das biftorifche Inſtitut für Nieverbayern lokal, Utterär und finan- 
ziel zu einem gefunden Dafein aufzurichten. 

Nah vielen Umzügen und Umfragen mittelte man Behufs unum⸗ 
gänglich nothwendiger Unterbringung des Vereines paflende Lofalitäten in 
den Gebäuden des Herrn Karl Zöttl dahier aus, verfah dieſe mit ben 


nöthigen Geräthſchaften für vie Aufnahme fänmtlicher Beſitzthümer bes 
Inſtitutes und mit den uneutbehrlichſten Utenfilien zum Förderung bes 
bienftlihen Theile ber Anſtalt. Namentlih wurben alle Bibliothels- 
Gegenſtände alphabetifch aufgeftellt, ingleichen alle Anticaglien und fo an⸗ 
dere Alterthümer, fobann bie verfchievenen nationalen Münzen georbnet, 
und biernächft die Sammlungen ber drei Kategorien tatalogiſirt, wie im 
4. Hefte des II. Bandes unfrer Abhandlungen von Seite 14 an erſehen 
werden wolle. Im Ermangelung eines eigenen Lolales, insbeſondere eines 
Regiſtratur⸗Schrankes, war es bisher unmöglih, vie Alten und Alten⸗ 
Produkte zu fichten, und das alfo gefonverte Material nach Stoff, refp. 
Jahrgängen, in eigenen Tecturen zu verwahren. Dieſes gefhah ebenfalls 
und zwar wieder unter Verzeichnung ver alfo gebilveten Fascikel, wie 
über das Eigenthum ver Anftalt, die mit uns in Berbinvung ftehenven 
bayriſchen und außerbayerifchen Vereine, das Rechnungsweſen zc., eigene 
Zufammenftellungen angefertigt worven, fo daß nun auch bei dem Bor- 
handenſein eines neuen, vielleicht mehr ver Zweckmäßigkeit enffprechenven 
Geſchäfts⸗Tagebuches, der Faden ver Verwaltungs-Thätigfeit ſchnell und 
fiher fi abfpinnt. Gleichzeitig wurben jede perfönliche Beziehung und 
die Vorliebe der Niederbayern für Wiſſenſchaſt uub wiſſenſchaftliche An⸗ 
ſtalten zu Hilfe gerufen, um vie Peripherie des Vereines möglichft zu 
weiten und für bie Hefte befielben Titterarifche Beiträge zu gewinnen. 
Und fo änderte fi) eben fo plötzlich als erfreulich die Phufiognomie ber 
Dinge zur Ueberrafchung ſelbſt ver Verwaltung, wie fogleich näher gezeigt 
werben möchte, 


8 1. 
Wirkſamkeit des Wereines. 


Die von allen Seiten erfolgten Beitritte ordentlicher Mitglieder, und 
die von Intelligenzen aus allen Ständen eingeſchickten wiſſenſchaftlichen 
Elaborate ließen in kurzer Zeit vie vollen vier Hefte des II. Bandes ber 
Berhandlungen erfcheinen und eim neues Wechſelleben mit auswärtigen 
Inftituten beginnen. 

Außerdem erwarten nachſtehende, im Bureau des Vereines liegenve 
Werke ven Tag ihrer Veröffentlichung: 

1. des königl. Herrn Landrichters Schütz zu Rottenburg, über te . 

Geſchichte der Herrſchaft Wolfftein, und zwar in zwei Lieferungen, 

von denen jene ein Heft ber Berhanplungen füllen dürfte; 





10. 


11. 


12, 


13. 


14. 


15. 
16. 
17, 
28. 
19. 
20. 
21. 
22. 
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des Herrn Corporators Georg Winkler zu Ehing, über bie Pfarrei 
Ehing, verfaßt auf vem Grunde einer mit Neuheit gewürzten An- 
ſchauungsweiſe; 


. de8 Herrn Pfarrers Härtl zu Niederhauſen, k. Landgerichts Lan⸗ 


dau, über den Quincigau oder das untere Bilsthal, aus gewichtigen 
Quellen bearbeitet; 

des Herrn Privatier Hellmann zu Landshut, über das Hochgericht 
zu Ergolbing; 

veffelben über die Schäden des Kloſters Seligenthal (Säldental) zn 
Landshut im breißigjährigen Kriege; 

des Herrn Stadtpfarrers und geiftlihen Rathes Werner zu Lands⸗ 
hut, über die Stabtpfarrei St. Martin dahier; 


des Herrn Profeffors Dr. Burger zu Straubing, über vie Burg 


Trausnitz bei Landshut; 


. des Herrn Expoſttus Klämpfl zu Kirchweihdach, über den Ort und 


vie Pfarrei Lälling, k. Landgerichts Hengersberg; 


. beffelben über den Ort und die Pfarrei Kirchdorf, k. Landgerichts 


Dfterhofen; 

bes Herrn Dr. med. Erhard, k. Landgerichts-Arztes zu Paſſau, 
über die ältere Geſchichte, Topographie und Statiſtik der Stadt 
Paſſau, nebft mehrern Heinen Auffägen über verfchiedene Gegenftände; 
bes Herin Lehrers und Chorregenten Michael. Oraffl zu Geifen- 
haufen, über ven Markt Geiſenhauſen; 

des Herrn Dr. med. Baumgärtner, praftiihen Arztes zu Thann, 
über die Kitterburg Hochwinzer an der Donau; 

des Herrn Erpofitus Brunner zu Schwimbach bei Teiblfing, über 
die dortige Anfievelung ; 

des Herrn Lehrers Spörl zu Altvorf, über eine zwölfftündige Neife 
in der Nachbarſchaft von Landshut; 

befielben über Altporf; 

veffelben über Arth; 

veffelben über Eugenbach; 

beflelben über Furth; 

befielben über Münchnerau; 

veffelben über Pfettrad) ; 

vefielben über einen Spaziergang eines Altlerthümlers; 

des Herrn Prieſters Hobmaier dahier, über den Freiheitsbrief 
der Fiſcher an der großen und kleinen Vils v. J. 1684; 
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23. bes unterzeichneten gegenwärtigen Bereins⸗Vorſtandes, über die Rechte 
ver ehemaligen berzoglichen Hofmark Eſſenbach; 
24. befjelben über das Ehaften⸗Buch ver Kloſter Hofmark Biburg mit 

Hart und Berda bei Abensberg; 

25. deſſelben über vie bayrifchen Dichter des Mittelalters; 
26, veffelben über pas Stammbuch des edlen bayrifchen Ritters Laza⸗ 
rufen Zeller von Leibersporfu. 

Ueberhanpt nuüffen die Herren Dr. Erhard, Beneficiat Klämpfl 
und Lehrer Spörl als vie bisher fruchtbarften Mitgliever des hiftorifchen 
Bereines vühmlich hervorgehoben werben. 

Indeſſen bliebe das günftige Bild unfers Inftitutes mehr eine Skizze, 
wenn ich nicht auch berjenigen Herren Mitgliever erwähnte, welche vie 
alsbaldige Beichidung des vos mit wiſſenſchaftlichen Ausarbeitungen 
ee Diefe find: 

. Herr Benefiziot Fenzl zu Landshut. 

x Herr Br. Hobmaier zu Landshut; 

3. Herr Pfarrer Stapler in Anpermannsporf; 

4. Herr Pfarrer Haertel in Niederhauſen; 

5. Herr Pfarrer Dr. Neumaier in Bilsbiburg ; 

6. Herr Dr. med. Erhard zu Paflau; 

7. Herr Erpofitus Klämpfl in Kirchweihdach; 

8. Herr Dr. Sighart, k. Profeflor in Freyſing; 

9. Her Dr. Wiedemann, Stabt-Kurat in Münden; 
10. Herr PBrofeffor Dr. von Hefner zu Münden; 
11. Herr Pr. Hofftetten, k. Profeſſor zu Vilshofen; 
12. Herr Profeſſor Ammaun zu Landshut; 

13. Herr Profeffor Dr. Burger zu Straubing; 

14, Here Privatier Hellmann zu Landshut; 

15. Herr Lehrer Spörl zu Altporf; 

16. Herr Lehrer Graffl zu Geifenhaufen ; 

17. Herr Schüg, k. Landrichter zu Rottenburg und der bortige Herr 

Pfarrer und Defan Rubenbauer; 

18. Herr Yofeph Siegler, Direftor des MWalfahrts-Priefterhaufes im 

Mariahilf bei Paſſau; 

19. ver linterzeichnete. 

Da unter biefen Herren mehrere einen Inbegriff von Abhandlungen 
in Ausſicht ftellten: jo möchte die zukünftige Ausſtattung ber Vereinshefte 
— bie verheißene — in wenigſtens dreißig Wonographien ſich verwirklichen. 
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Als weitere zu entfchöpfenne Rubriken eines derlei Berichtes, welche 
theilweife vie Thätigkeit des Vereines und feiner Mitglieder nicht minder 
nachzumeifen vermögen, bieten ſich bar: 


S Il. 
TZopographifch-hiftorifchsftatiftifches Lexikon. 


Nicht bloß den eigenen Statuten, fondern auch dem Verlangen ver 
k. Staatsregierung gegenüber muß es klar ausgefprochene Obliegenheit des 
biftorifchen Vereines ſeyn, ein topograpbifch-hiftorifch-ftatiftifches Lexikon 
berzuftelen. Um nun die zahlreich eingehenden Monographien mit 
allen in ein verlei Lerifon einjchlagenden Momenten anszuftatten, 
wurde dem 4. Hefte des II. Bandes Seite 3 ver Verhandlungen eine 
Art Vorſchrift einverleibt, welche auch Bie fpeziell niederbayriſchen Schlag- 
worte enthalten und fo bezweden fol, vie Materialien zum Lexikon in 
Trage, und auch zu den gleichzeitig angeregten antiguarifchen Karten zu 
liefern. Möchte übrigens zum Begriffe einer Aufgabe jeves Mal auch 
das Mittel zu ihrer Löſung fi) fügen! Auch andere Bereine Tönen ſich 
von der Klage über die wenige Bebeutenheit ver Yortfchritte nicht tremen, 
welche ein derartiges Werk bisher gewonnen. 


8 IV. | 
Bibliothek des Vereines. 


Hier wird Bezug genommen auf die im 4. Hefte des II. Bandes 
Seite 14—21 gelieferte Weberfiht der auch mit vorzüglichen Quellen⸗ 
Schriften begabten, wenn auch erft beginnenden Bibliothel mit dem Bei- 
faße, daß ſich Hierunter andy Geſchenke befinden, weldye den Herren Dtit- 
glievern von Zabuesnig, Hellmann ꝛc. verdankt werden, ſodann bie 
feit dem Aborude viefer Weberfiht ftattgefundene Erwerbung, wie folgt, 
aufgeführt: 

A. 
1. Amsterdam historia initii turbar ccclesiasticar in hollandia. 
2. Antwort einiger Memanen auf bie Slugfchrift: „Die neuen Obfcu- 
tanten. 1816. 
B. 
3. Bauchwitz, 1795, über bie politifche Lage Preußens nach der neue- 
ften holländiſchen Revolution. 


Baumgarten, Anton: Weck mich nit awf. 

Berlin 1778: 8. Erklärung über vie bayriſche Sueceffione- 
Angelegenheit. 

Berlin: Ranglifte ver preufifchen Armee. 1802 und 6. 


.Brunner's bayrifche Annalen in 3 Oftavbänben. 


7. Carnots Antwort, betreffs ver Verfhwörung vom 18. Fructidor, 


8. 


9. 


10. 


11. 


12. 


13. 
14, 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


5. Jahres. 
Chineſiſche Schriften, ein Geſchenk des Herrn Härtel, Uhrmachers 
in Eggenfelden. 
Chriftlihe Sagungen und Lehren, von Schazger, einem Lande» 
buter. 1524. 
Chronica lunaelac. v. 1748. 

D. 
Dentinger, Martin Dr. von. viti arnpeckkiä presbyteri 
landishutani liber de gestis episcoporum frisingensiunm. 
Münden 1852. 

F. 
Feier des 2djährigen Jubiläums Dar I., mit Abbildungen ver 
wichtigften Kegierungs-Momente dieſes Fürften. 
Ferrara 1785 della scisma della nuvva chiesa d’Utrecht. 
Frankfurt: Kurze Ueberfiht des Feldzuges von 1793 zwiſchen 
dem Rheine und der Saar. 
Frankfurt 1625: 100 berühmte polnifhe Schriftfteller. 
Frankfurt 1731: das Gant-Redt. 
Frankfurt 1796: Betrachtungen über ven von den Franzoſen bei 
Kehl unternommenen Rheinfbergang. 
Franken, Kafpar: Zwei nützliche Geſpräche Schmidlenis und 
Plazen. 

J. 
Janſenis mus iſt kein Schreckbild ver Kinder. 
Ingolſtadt, 1545: resolutio quaestionis de s. paulo apo- 
stolo, an conjugatus fuerit, nec non. 


Kempten, 1824: proteſtantiſch⸗kirchliche Verordnungen bis 1824. 
Landshut, 1756: Beſchreibung der Fronleihnans-PBrogefflon, mit 
Kupfern. 


220. 


221. 


222. 


223. 


224. 


225. 


226. 


227. 


Eine große eiferne Gabel mit zwei Zaden zufchließbar, 24 Schuh 
lang, ein Geſchenk des Herrn Uhrmachers Härtl von Kggen- 


felden. 


Ein Kelten⸗Schwert in 2 Theilen von Bronce und ein Nömerbeil 
von Eifen, gefunden zu Schwimmbad bei Leiblfing, eingefenvet 
bon den Herren Mitglievern Expoſitus Brunner und Lehrgehilfen 
Scnabelmaier zu Schwimmbad). 
Voffiler Mammuths⸗Knochen, gefunden im fogenannten tiefen Keller 
fünlih vom Klaufenberge, 40 Schuh tief unter der Erbe, eingefen- 
det vom F. Herrn Wegmeifter Tenſcherz. 
Tropffteine aus dem Schuler Rohe an der Altmühl bei Kelheim, 
eingefendet von Herrn Hellmann. Diefe geheime Werkftätte ver 
Natur trägt übrigens folgende Infchriften : 

Docent (druidae) multa nobilissimas gentes clam et diu, 

in specu aut in abditis saltibus. 

Te tibi una, quae es omnia, dea Isis! — 
Zwei Hufeifen, gefunden in den Schanzgräben, welde im Schwe⸗ 
denkriege die bayrifche Keiterei zwiſchen Hafelbah und Roßhaupten, 
Landgerichts Mitterfels, aufgeworfen, eingefendet vom Herrn Pfarrer 
Mes zu Hafelbadı. 
Drei Hufeifen von verſchiedenen Formen, zwei römiſche Schlüffel 
und ein Vorhängſchloß, wie e8 vor 200 Jahren häufig verfertigt 
worden, gefunden auf einer Wiefe unterhalb Altheim, 2° unter ber 
Erbe, und eingefendet vom Herrn Pfarrer Burger in Altheim. 


Eine eiferne Lanzenfpite, 24 Pfund ſchwer; ein Heines zierlich ge= 


rundetes Hufeifen; ein eifernes Geräthe, deſſen Zwed unbefanut; 


und ein zweites breites Hufeifen. Die erften 3 Gegenftände wur⸗ 
den auf einem Ader des Oberammer zu Altheim, nordweſtlich von 
biefem Orte und nicht weit von ber alten Römerftraße, nicht fehr 
tief unter der Erbe, und das zweite Hufeifen auf einer Wiefe, 
öftlih von Altheim, 1—2 ©. unter der Erde, gefunden. Ein: 
gefenvdet vom Herrn Pfarrer Burger in Altheim. 

Ein altdeutſcher Dolch mit einem Heinen Fragmente der Scheibe, 
ausgegraben bei Eggenfelden auf einer Wiefe an ver Roth-Mühle, 
eingejendet vom Herrn Uhrmacher Härtl zu Eggenfelden. 
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8 IV. 
Münzen des Vereines. 


Auch bier muß Kürze halber auf vie Ueberfiht aufmerkfam gemacht 


werben, welche im 4. Hefte des II, Banbes Seite 28 anhebt. 


44. 


45, 


41. 


42, 


43. 


Mittlerweile erwarb man 

a. zu den römifhen Münzen: 
einen Valentinian J. Kleinez A. D. N. Valentinianus P. F. 
Aug. Brufibilo von der rechten Seite: RB. Gloria Romanorum. 
In der Mitte: F—B, Im Abfchnitte: B. S. =. =. C. S. 365 
oder 371 nach Chriſtus. Fundort: Grieß bei Landshut. Eingeſen⸗ 
det vom Herrn Profefior Wimmer vabier. 
Klein-Bronce. A. Constantinus (nämlid) magnus) Kopf von ber 
rehten Seite. R. Gloria exereitus. Zwei militärifche Zeichen 
zwifchen zwei aufrechtftehenven Kriegern. Im Abſchnitte: S. M. N. 
verwiſcht. 

b. zu den bayriſchen Münzen: 
Ein Vierkreuzer⸗Stück. A. Nürnberger Stadtmünz, das Nürn- 
berger Wappen; oben K. IHL, Tinte und rechts 17 — 50. 
B. Franciseus dei G. Rom. Imp. Semp. Aug.; ver gefrönte 
Doppeladlr. Bon Herrn Kaufmann Huber. 
Sechs Bafjauer Halbbractenten, wie fie von der Mitte des 11. 
Jahrhunderts bis in das 14. Jahrhundert in Bayern allgemein 
geprägt wurben. A. Der paſſauiſche Wolf aufrecht, hinter ihm ver 
Krummftab, die Bergung gegen ven Rüden des Thieres. B. Un- 
beutlih. Gefunden in Mühlthal, ſüdlich von Baffau, etwa A Fuß 
unter der Erbe, und eingefendet vom Herrn Dr. med. Erhard, 
f. Landgericht8-Arzte zu Paflau, dem der Verein viele und interefjante 
Münzen, namentlih den Merovinger (S. 80 des 4. Heftes) zu ver- 
danken bat. 
Silber-Münze aus vem Jahre 1249 ungefähr, gut erhalten. A. Ein 
Bruſtbild en face, inte H., rechts O., d. h. Herzog Otto (ber 
Erlauchte). R. Ein abfichtlicher Fehlſchlag aus politifchen Gründen. 
Gefunden m Weihmichl; eingefendet vom Mitglieve Herrn Jalob 
Stangelmaier zu Pfettradh. 


. Zwei Silbermünzen von der Größe eines Groſchen. Konrad IV. 


von Regensburg, König Otto von Ungarn und Herzog Stephan 
ließen dieſe Münze gememfchaftlic prägen. Bei Paſſau gefunden. 


43. 


46, 


AT. 


103. 


104. 


105. 
106. 


107. 


108. 


109, 


110. 


111. 
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Zwei Silbermünzen von der Größe eines Kreuzers aus dem Zeit⸗ 
alter ver Welfen. Ber Ofterbofen gefunden. 
Eine fehr felten vorfonmende Silbermünze der Stadt München mit 
dem Mönchslopfe. 
Zwei biſchöflich⸗paſſauiſche Silbermünzen aus dem 13. Jahrhunderte 
mit dem Wolfe und vem Baftoralftabe. In Paſſau gefunden. 

Letztere 4 Münzen find ein Gefchent des Herrn Pfarrers Härtl 
zu Nieverhaufen. | 

ec. zu den außerbayrifgen Münzen: 

Klippe von Silber und vergoldet von 1586. A. RKeeichs⸗Adler 
mit Reichs⸗Apfel, in welchen: die Umfchrift: Radol. II. Im Av. 
P. F.D. R. Inſchrift: Dominus providebit 15—86. Ein 
Dreied mit einem Dehre. Vom Bereine angelauft. 
Kupfer-Münze von der Größe eines Sechſers. 
A. Ilme 

nauisch 

Heller 

1694. Ä 
R. Eine gefrönte Henne ohne Unterfchrift. 
Ein Silbergrofgen. A. Leopoldus D. G. BR. J.S. A. d. 
H. B. Rex. Bruſtbild, unten (3). R. Patrona Hungariae. 
Mutter Gottes; oben 16-97, unten c. und zwei Wappenſchilde. 
Ein Zweikreuzer⸗Stück. A. Leopold. D. G. RB. Imp. S. A. 
Bruſtbild, darunter (1) R. Ger. H. Bo-hem. Le. K. Der 
gefrönte Doppelabler, oben 47—02, unten K. M. 
Ein ſchlechtgehaltener polnifher Groſchen, zum Theile befchnitten, 
vom Yahre 1754. 

Lestere 4 Münzen find ein Geſchenk des Herm Kaufmanns 
Huber dahier 
Ein türkiſcher Para von Silber, Geſchenk des Herrn Pfarrers 


-Härtl von Nieverhaufen. 


Zwei Heine Dingen von Kupfer mit dem Phönix ans bem Zeit- 
alter des Perikles. Gefchenf des Obigen. 

Zwei Münzen von Bronce aus den Zeiten ber Kreuzzüge, höchſt⸗ 
wahrfheinlih in Konftantinopel geprägt. Geſchenk des Obigen. 
Bronce von der Größe eines Zwanzigers aus ber Blüthezeit bes 
Benetianifhen Freiſtaates. A. Marc. Ven. mit dem Wappen. 
R, Armata.et morea. Geſchenk des Obigen. 
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Mit dem Münz-Kabinete wurde im Sahre 1852 auch eine voll. 
ſtändige Vorrichtung zu Gyps-Abdrücken verbunden, damit jene Münzen 
und Medaillen, welche in das Kigentbum des Bereines nicht übergeben 
förmen, wenigftens abgebrudt und fo ein Beflanbtheil unfree Sammlungen 
werden. Das bier gemeinte Gefchäft wird ausfchließend vom Herrn 
Eonfervator, Rechts⸗Rathe Pedert beforgt, und ift bereit eine nicht un⸗ 
erhebliche Dienge volllommen gelungener Gyps-Abdrücke vorhanden. 


8 VII. 
Berbindung mit andern Bereinen. 


Unfer Berein fteht mit 

8 bayrifen und 

28 außerbayrifchen 
biftorifchen Vereinen, refp. wiflenfchaftlichen Iuftituten, in Wechſelbeziehung 
und im freundlichen Austaufhe ver Erzeugniffe. Bet ver im Jahre 1852 
bewerkftelligten Katalogiftrung ſämmtlicher Bibliothels-Gegenftänne mußte 
jedoch vie fehmerzliche Erfahrung gemacht werven, daß uns die Mitthei- 
Inngen von faft allen Bereinen nur höchſt mangelhaft zuflofien, und eine 
förmliche Liquidation des Empfangenen und Nichtempfangenen wicht zu 
umgeben war. Diefe Liquipation wurde dem abgefenveten 4. Hefte unfrer 
Berbandlungen beigelegt, und muß num ubgemwartet werben, ob unſerm 
Anſuchen auf Bervollftändigung ver Elaborate eutſprochen wird, ober noch 
entfprochen werben Tann. 

Nicht nur, daR wir mit hiftorifchen Inftituten fort und fort in neuen 
Geſchäfts⸗Verkehr treten, and mit ums ſucht man nene Verbindung anzu- 
fnüpfen. Die bayrifhen Vereine find: 

1. Hiftorifcher Verein von und für Oberbayern in München; 
für Oberpfalz und von Regensburg in Regensburg; 
für Schwaben in Augsburg; 
für Mittelfranken in Ansbach, früher in Nürnberg; 
für Unterfranten in Würzburg; 
ber Biftorifhe Verein in Bamberg; ımb 
ber hiftorifhe Berein von Oberfranfen in Bayrentb. 
Hieran reiht fi die k. Akademie der Willenfchaften in München. 
Die außerbayriſchen Vereine find: 
1. Hiſtoriſcher Berein für das ————— Franlen in Mer⸗ 
gentheim; 


a 


N 


amp 


een 


10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
19. 
16. 
17. 
18. 


19. 


20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
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. Geſchichts⸗ und alterthumsforſchende Geſellſchaft des Oſterlandes in 


Altenburg; 


Amntiquariſche Geſellſchaft zu Baſel; 
gSiſtoriſcher Verein in Berlin; 


Verein für Geſchichte und Alterthümer Schleſiens in Breslau; 
Hiſtoriſcher Verein der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden 
und Zug zu Luzern; 

Verein für heſſiſche Geſchichte und Alterthums⸗Kunde in Darmſtadt; 
Der voigtländiſche Alterthums⸗Verein in Gera; 

Hiſtoriſcher Verein für Steiermark in Gratz; 

Baltiſcher Verein in Greifswalde; 

Thuringiſch⸗ſaͤchſiſcher Verein in Halle; 

Hiſtoriſcher Verein für Niederſachſen in Hannover; 

Verein für heſſiſche Geſchichte und Landes-Kunde in Kaſſel; 
Hiſtoriſcher Verein für Kärnthen in Klagenfurt; 

Hiſtoriſcher Provinzial⸗ Verein für Krain in Laibach; 

Teutſche Geſellſchaft in Leipzig; 

Alterthums⸗Verein in Lüneburg; 

Verein zur Erforſchung der rheiniſchen Geſchichte und Alterthuümer 
in Mainz; 

Centralverwaltung der weſtphäliſchen Geſellſchaft zur Beförderung der 
vaterländiſchen Kultur in Minden; 

Archãologiſcher Verein in Rottweil; 

Geſellſchaft zur Erforſchung vaterländiſcher Denkmale in Sinsheim; 
Wurtembergiſcher Alterthums⸗Verein in Stuttgart; 

Berein für Kunſt und Altertbum in Ulm; 

Allgemein geſchichtsforſchende Geſellſchaft der Schweiz in Züri; 
Antiquariſche Geſellſchaft in Zürich; 

Geſellſchaft für vaterlaͤundiſche Alterthümer in Zürich; 
Geſammtverein aller teutſchen Vereine in Dresden. 

Hieran ſchließt ſich pie ungemein fertile k. k. Akademie ver Wiffen- 


ſchaften in Wien. 


g VII. 
Kerfonalftand des Bereined. 


Es folgt nun eine Debuilirung des Berfonalftandes unfer® biftorifchen 


Vereines, ans welcher ſich ergibt, daß derſelbe 


gi 


be 


in 
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5 Ehren» md 
332 orbentliche, 
zufammen 337 Mitglieder zählt. 


L Ehrenmitglieder. 
Die Herren 


1. Hefner, Dr. von, Bönigl. Gynmaſial⸗ Profeſſor in Münden.. 
(28. Juli 1852.) 

2. Reuß, Heinrich Dr., ord. Univerfitäts- Brofeffor in Würzburg. 
(28. Yuli 1852.) 

3. Sighart, Yoadimn Dr., Uinigl Lxceal» Profeflor in Freiſing 
(28. Juli 1852.) 

4. Gtreber, Fr. U. Dr., Univerfitäts« Brofeffor in Münden. 
(28. Zuli 1852.) 

5. Ullepitſch, Dr., in Laibach in Krain. 


11. Orbdeniliche Mitglieder. 
A. Bu den Landgerichten Rieberbayerns. 
1) Abensberg. 





. Die Herren 


4. Ellersdorfer, Beiei, Pfarrer in Miensherg 


3. Nenmaier, Georg, Bierbraner in Abensberg. 

3, Bühr, Audr., Lehrer in Biburg. 

4, Sälogintweit, Michael Dr., Landgerichttarzt in Abensberg. 
5. Schöottle, Karl, & Rentbeamter in Reuſtadt. 


2) Dogen 

Die Herren 
1. Brenner, Georg, 1. Landgerichts⸗Afſſeſſor. Zugleich Bereine- 
Mandatar. 
Dachs, Michael Dr., prakt. Arzt in Schwarzach. 
Ehrlich, Joſ., k. Landrichter. 
Hundt, Philipp, Graf von, zu Offenberg. 
. Korumäller, Joſ., Cooperator in Windberg. 

3) Deggendorf. 


nenn 


Die Herren 
1. Appel, Wolfg., k. Zanpgerichts-Arzt. 
2. Armannsberg, Ludwig Graf von, in Egg. 
Werd, d. IR. Wer, in Acht. 2 
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Als weitere zu entfhöpfende Rubrilen eines verlei Berichtes, welche 
theilweife die Thätigkeit des Bereines und feiner Mitglieder nicht minder 
nachzumweifen vermögen, bieten ſich bar: 


$ I. 
Zopographifchshiftorifchsftatiftifches Lexikon. 


Nicht bloß den eigenen Statuten, ſondern auch dem Berlangen ber 
f, Staatsregierung gegenüber muß es klar ausgefprochene Obliegenheit des 
biftorifhen Bereines feyn, ein topographifch-hiftorifch-ftatiftifches Lexikon 
berzuftelen. Um nun bie zahlreid eingehenden Monographien mit 
allen in ein derlei Lexikon einfchlagennen Momenten amszuftatten, 
murde dem 4. Hefte des II. Bandes Seite 3 der Verhanplungen eine 
Art Vorſchrift einverleibt, welche auch die fpeziell niederbayriſchen Schlug- 
worte enthalten und fo bezweden fol, vie Materialien zum Lerifon in 
Frage, und aud zu ven gleichzeitig angeregten antiquarifchen Karten zu 
liefern. Möchte übrigens zum Begriffe einer Aufgabe jedes Mal auch 
das Mittel zu ihrer Löſung ſich fügen! Auch andere Bereine können ſich 
von der Klage über die wenige Bedeutenheit ver Yortichritte * tremmen, 
welche ein derartiges Werk bisher gewonnen. 


s IV. 
Bibliothek des Vereines. 


Hier wird Bezug genommen auf die im 4. Hefte des II. Bandes 
Seite 14—21 gelieferte Ueberfiht der aud mit vorzüglichen Quellen⸗ 
Schriften begabten, wenn auch erft beginnenven Bibliothek mit dem Bei⸗ 
fate, daß ſich hierunter andy Geſchenke befinden, weldye ven Herren Mit- 
gliedern von Zabuesnig, Hellmann ıc. verdankt werden, fobann bie 
feit dem Aborude dieſer Ueberſicht ftattgefundene Erwerbung, wie folgt, 
aufgeführt: 

A. 
1. Amsterdam bistoria initii turbar ecclesiasticar in hollandia. 
2. Antwort einiger Alemanen auf die Flugfchrift: „Die neuen Obſcu⸗ 
ranten. 1816.u 
B. 
3. Bauchwitz, 1795, über bie politifche Lage Preußens nach ber neue 
ften holländifchen Revolution. 


10. 


11. 


12. 


13. 
14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


. Baumgarten, Anton: Weck mich nit awf. 
. Berlin 1778: 8. Erklärung über bie bayriſche Succeffions- 


Angelegenheit. 
Berlin: Ranglifte der preußifhen Armee. 1802 und 6. 


. Brunner’s bayrifhe Annalen in 3 Oktavbänden. 


. Sarnots Anwort, betreffs der Verſchwörung vom 18. Fructidor, 


5. Jahres. 


. Chinefifhe Schriften, ein Geſchenk des Herrn Härtel, Uhrmachers 


in Eggenfelben. 


. Chriſtliche Sagungen und Lehren, von Schazger, einem Lande» 


huter. 1524. 
Chronica lunaelac. v. 1748. 

D. 
Deutinger, Martin Dr. von. viti arnpeckhiä presbyteri 
landishutani liber de gestis episcoporum frisingensium. 
Münden 1852. 

F. 
Feier des 2Zjährigen Yubiläums Mar I., mit Abbilpungen ver 
wictigften Regierungs⸗Momente dieſes Fürſten. 
Ferrara 1785 della scisma della nuvva chiesa d'Utrecht. 
Frankfurt: Kurze Ueberfiht des Feldzuges von 1793 zwiſchen 
dem Rheine und der Saar. 
Srankfurt 1625: 100 berühmte polnifche Schriftfteller. 
Grankfurt 1731: das Gant-Recht. 
Frankfurt 1796: Betrachtungen über ven von den Franzoſen bei 
Kehl unternommenen Rheinübergang. 
Franken, Kafpar: Zwei nüslihe Geſpräche Schmidlenis und 
Plazen. 

I. 
Janſenis mus ift kein Schreckbild ver Kinder. 
Ingolftabt, 1545: resolutio quaestionis de s. paulo apo- 
stolo, an conjugatus fuerit, nec non. 


Kempten, 1824: proteftantifch-firchlihe Veroronungen bis 1824. 
Lands hut, 1756: Beſchreibung ber Fronleihname-Prozeffton, mit 
Kupfern. 
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23. Landshut: Sammlung ver älteften Stabt-Redhte. 
24. Landshut: Inpuftrie-Ausftelungen von 1849 und 1852 — Ge— 
ſchenk des Ausſchuſſes. — 
25. Rang, Reichs⸗Archiv⸗Direkltor: Die monumenta boica, 1—16. 
Dand vor dem Richterftuhle ver Kritik, 
26. 2eiden, 1721: academie universelle des jeux. 
M. 
27. Maßmann, 9. L.: Zur Mitfeier des Göttinger Jubelfeſtes am 
17. September 1837. Münden 1837. 
23. Maßmann: vie gothifchen Urkunden von Neapel und Arrezzo. 
29. Münden, 1806: Driarifche Gefchichten des franzöſiſch-bayriſchen 
Krieges. 
30. Münden: Spaziergänge durch daſſelbe am Abende des 10. Juni 
1814 bei Anmwefenheit des Kaiſers Yranz I. von Deftreid. 
31. Münden: die neue Maut-Einrihtung vom 25. Yuli 1799. 
32. Münfter, 1851 und 1852: Zweiter und dritter Band ver Zeit- 
ſchrift für vaterländifche Gefchichte und Alterthumskunde. 
O. 
324. Oberaltaich Kloſter, altes Bilderbuch deſſelben. 
33. Otto, F., von Paſſau: der güldene Thron, 1587, ein 500 Jahre 
zurückgehendes Gebetbuch, nebſt der 2. Auflage von 1596. 
P. 
34. Paris 1798: die preuß. Staaten vor und in dem November 1797. 
35. Perneder, kaiſerliche und Reichs-Rechte ꝛc. Ingolſtadt, 1614. 
R. 
36. Reflexionen eines Schweizerd über Aufhebung vegulärer Orden. 
37. Regensburg, 1806: Konföberationd-Afte ver rheinischen Bun- 
des⸗Staaten. 
38. Regensburg, 1842: Keppler Johann, kaiſerlicher Mathematiker. 
39. Regiſter über die Orte im bayriſchen Kreiſe und außer deſſelben. 
40. Rumohr, C. F.: über die Kunſt⸗Ausſtellung zu München nebſt 
Katalog. 
S. 
41. Salzburg, 1776: grünblicher Unterricht vom Ablaffe. 
T. 
42. Teutoburg: Zeitſchrift für Geſchichte. Münden, 1815. 
43. Tyrol: Einzelngefhichtlices aus dem Kriege 1809. 
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V. 
44. Ulm: geographiſch⸗ſtatiſtiſch⸗ topographiſches Lexikon des chur⸗ und 
oberrheiniſchen Kreiſes. 1805. 
45. Ulm: gleiches Lexikon von Bayern in 3 Bänden. 1796. 
46. Unterrepung über ven churmainzifchen Antrag zum Frieden. 


1794. 
V. 
47. Velseri marci rerum boicarum libri 5. Augsburg 1776. 
W. 


48. Wien: kaiſ. Akademie der MWiflenfchaften. 

Kritifche Durchſicht der Wörterfammlung Dawidow's aus der Sprache 

der Ainos, 

Archiv der Kunde öſtreichiſcher Geſchichtsquellen. 1851. 

Sigungs-Beridhte. VIII. Ban. 

Die reciprofen Mittheilungen von Münfter und Wien ausgenommen, 
find alle bier genannten Biecen Gefchenfe ver Vereins⸗Mitglieder Huber, 
Härtl, Seelos, Ponkratz, Brenner, Peckert und des Unterzeichneten, vor⸗ 
zugsweife aber des Herrn Privatier Hellmann dahier. 

Eine entfchievene Mehrung ber Bibliothek kann, da die Koften einer 
wohnlidyen Einrichtung des Vereines bereit8 beftritten worben, von nun 
an eintreten. Die beften Werke auf den Gebiete ver Wiffenfchaften und 
Künfte, ver Induſtrie und des Handels, des Aderbaues und der Gewerbe 
werben, alsbald angefchafft, eine ſecundirende Pitteratur den Strebungen 
der Mitglieder an vie Hand geben und als naturgemäße Baſis den Fort: 
beftand des Yuftitutes für mande Eventualität der Zukunft fihern. Jetzt 
fhon muß mit wahrer Befriedigung entnommen werben, daß die Anfänge 
der Inſtituts⸗Bibliothek der Aufmerkfamkeit ver Herren Mitgliever theil⸗ 
baftig und von venfelden nah und ferne zu ihren litterarifchen Arbeiten 
häufig benügt werben. 


8 V. 
Auticaglien, fo andere Alterthümer. 


Was die Sammlung an Anticaglien und fo andern Wlterthümern 
betrifft, refurrirt man auch bier auf bie dem 4. Hefte des II. Bandes 
von Seite 22 an einverleibte Zufammenftellumg, welche währen ber kur⸗ 
zen Zeit ihres Aborudes folgende Zufäge erhalten: 


220. 


221. 


222. 


223. 


224. 


225. 


226. 


227. 


Eine große eiferne Gabel mit zwei Zaden zufchließbar, 24 Schub 
lang, ein Geſchenk des Herrn Uhrmaders Härtl von Eggen- 


felden. 


Ein Kelten-Schwert in 2 Theilen von Bronce und ein Römerbeil 
von Eifen, gefunden zu Schwimmbad bei Leiblfing, eingejenvet 
von den Herren Mitglievern Erpofitns Brumner und Lehrgehilfen 
Schnabelmaier zu Schwimmbad). 
Foſſiler Mammuths⸗Knochen, gefunden im fogenannten tiefen Keller 
füplih vom Klauſenberge, 40 Schub tief unter der Erbe, eingefen- 
det vom 8. Heron Wegmeifter Tenfcherz. 
ZTropffteine aus dem Schuller Rode an der Altmühl bei Kelheim, 
eingefendet von Herrn Hellmann. Diefe geheime Merkftätte ber 
Natur trägt übrigens folgende Infhriften: 

Docent (druidae) multa nobilissimas gentes clam et diu, 

in specu aut in abditis saltibus. 

Te tibi una, quae es omnia, dea Isis! — 
Zwei Hufeifen, gefunden in ven Schanzgräben, welche im Schwe⸗ 
denkriege die bayrijche Reiterei zwifchen Hafelbady und Roßhaupten, 
Landgerichts Mitterfels, aufgeworfen, eingefendet vom Herrn Pfarrer 
Meg zu Hafelbad). 
Drei Hufeifen von verfchievenen Formen, zwei römiſche Schlüffel 
und ein Borhängfchloß, wie e8 vor 200 Yahren häufig verfertigt 
worden, gefunden auf einer Wiefe unterhalb Altheim, 2° unter ber 
Erde, und eingefenvet vom Heren Pfarrer Burger in Altheim. 
Eine eiferne Lanzenfpite, 24 Pfund fchwer; ein Heines zierlich ge= 
rundetes Hufeifen; ein eifernes Geräthe, deſſen Zwed unbefanut; 
und ein zweites breite Hufeifen. Die erften 3 Gegenſtände wur⸗ 
den auf einem Ader des Oberanımer zu Altheim, norbweitlid von 
biefem Orte und nicht weit von der alten Römerſtraße, nicht ſehr 
tief unler der Erde, und das zweite Hufeifen auf einer Wiefe, 
öftlih von Altheim, 1—2 ©. unter der Erve, gefunden. Ein- 
gefendet von Heren Pfarrer Burger in Altheim. 
Ein altdeutſcher Dolch mit einem Kleinen Fragmente der Scheibe, 
ausgegraben bei Eggenfelden auf einer Wiefe an der Roth-Mühle, 
eingefendet vom Herrn Uhrmacher Härtl zu Eggenfelven. 
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8 IV. 
Münzen des Vereines. 


Auch hier muß Kürze halber auf die Ueberſicht aufmerkſam gemacht 


werben, welche im 4. Hefte des II, Bandes Seite 28 anbebt. 


44. 


45. 


41. 


42. 


43. 


Mittlerweile erwarb man _ 

a. zu deu römifhen Münzen: 
einen Valentinian I. Kleinerz A. D. N. Valentiniauns P. F. 
Aug. Brufibild von der rechten Seite: R. Gloria Rumanorum. 
In der Mitte: F—R. Im Abſchnitte: B. S. m 5. C. S. 365 
oder 371 nad Chriftus. Fundort: Grieß bei Landshut. Cingefen- 
det vom Herrn Profeffior Wimmer dahier. 
Klein-Bronce. A. Constantinus (nämlih magnus) Kopf bon ver 
rechten Seite. R. Gloria exercitus. Zwei militärifhe Zeichen 
zwifchen zwei aufrechtſtehenden Kriegern. Im Abfchnitte: S. M. N. 
verwifcht. 

b. zu den bayrifhen Münzen: 
Ein Bierfreuzer-Stüd. A. Nürnberger Stadtmünz, das Nürn- 
bergeer Wappen; oben K. IE, links und rechts 17 — 50. 
R. Franciscus dei &. Bom. Imp. Semp. Aug.; ver gelrönte 
Doppeladler. Bon Herrn Kaufmann Huber. 
Sechs Pafſauer Halbhractenten, wie fie von der Mitte des 11. 
Jahrhunderts bis in das 14. Jahrhundert in Bayern allgemein 
geprägt wurben. A. Der paflauifche Wolf aufrecht, hinter ihm ber 
Krummſtab, die Bengung gegen ven Rüden des Thieres. BR. Un- 
deutlich. Gefunden ine Mühlthal, füplih von Paſſau, etwa 4 Fuß 
unter der Erde, und eingefendet vom Herrn Dr. med. Erhard, 
k. Landgerichts⸗Arzte zu Paſſau, dem der Verein viele und intereflante 
Münzen, namentlich den Merovinger (S. 80 des 4. Heftes) zu ver- 
danken bat. 
Silber-DMünze aus vem Jahre 1249 ungefähr, gut erhalten. A. Gin 
Bruſtbild en face, linkis H., rechts O., d. h. Herzog Otto (ber 
Erlauchte). R. Ein abfichtlicher Fehlſchlag aus politiſchen Gründen. 
Gefunden m Weihmichl; eingefenvet vom Mitglieve Herrn Jalob 
Stangelmaier zu Pfettradh. 
Zwei Silbermänzen von der Größe eines Groſchen. Konrad DV. 
von Regensburg, König Otto von Ungarn und Herzog Stephan 
ließen dieſe Münze gememfchaftlih prägen. Bei Paflan gefunden. 


43. 


46. 


47. 


103. 


104. 


105. 
106. 


107. 


108. 


109, 


110. 


111. 
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Zwei Silbermünzen von ver Größe eines Kreuzers aus dem Zeit- 
alter der Welfen. Ber Ofterhofen gefunden. 
Eine fehr ſelten vorkommende Silbermünze der Stadt Münden mit 
dem Mönchslopfe. 
Zwei bifchöflich-paffauifche Silbermünzgen aus dem 13. Tabrhumberte 
mit dem Wolfe und ven Baftoralftabe.. In Paſſau gefunven. 

Lestere 4 Münzen find ein Geſchenk des Herrn Pfarrers Härtl 
zu Nieverhaufen. 

c. zu ven außerbayrifhen Münzen: 

Klippe von Silber und vergolvet von 1586. A. Reeichs⸗Adler 
mit Reichs⸗Apfel, in welchen die Umfchrift: Radol. II. Im Av. 
P. F. D. R. Inſchrift: Dominus providebit 15—86. Ein 
Dreied mit einem Dehre. Vom Bereine angelauft. 
Kupſer⸗Münze von der Größe eines Sechſers. 
A. Time 

nauisch 

Heller 

1694. 
R. Eine gefrönte Henne ohne Unterſchrift. 
Ein Silbergrofgen. A. Leopoldus D. G.R.J.S. A. G. 
H. B. Rex. Bruſtbild, unten (3). BR. Patrona Hungariae. 
Mutter Gottes; oben 16—97, unten c. und zwei Wappenfchilbe. 
Ein Zweilreuzer-Stüd. A. Leopold. D. G. B. Imp. S. A. 
Bruſtbild, darunter (1.) R. Ger. H. Bo-hem. Le. K. Der 
gefrönte Doppeladler, oben 17—02, unten K. M. 
Ein ſchlechtgehaltener polnifher Groſchen, zum Theile befchnitten, 
vom Jahre 1754. 

Legtere 4 Münzen find ein Geſchenk des Herrn Kaufmanns 
Huber dahier 
Ein türkifher Bara von Silber, Geſchenk des Herrn Pfarrers 
Härtl von Niederhauſen. 
Zwei Meine Münzen von Kupfer mit dem Phönie aus dem Zeit- 
alter des Beriffes. Geſchenk des Obigen. 
Zwei Münzen von Bronce aus den Zeiten ber Kreuzzüge, höchſt⸗ 
wahrſcheinlich in Konftantinopel geprägt. Geſchenk des Obigen. 
Bronce von der Größe eines Zwanzigers aus ver Blüthezeit bes 
Benetianifchen Freiſtaates. A. Marc. Ven. mit nem Wappen. 
B, Armata. et morea. Geſchenk des Obigen. 


15 


Mi dem Münz-Rabinete wurde im Jahre 1852 and eine voll, 
ftändige Vorrichtung zu Gyps⸗Abdrücken verbunden, damit jene Münzen 
und Medaillen, welche in das Eigenthum des Vereines nicht übergehen 
fönnen, wenigſtens abgebrudt und fo ein Beflandtheil unſrer Sammlungen 
werben. Das bier gemeinte Gefchäft wird ansfchließend vom Herrn 
Eonfervator, Rechts⸗Rathe Pedert beforgt, und ift bereits eine nicht ım- 
erheblihe Menge volllommen gelungener Gyps⸗-Abdrücke vorhanden. 


8 vu. 
Verbindung mit andern Bereinen. 


Unfer Verein ftebt mit 

8 bahrifchen und 

28 außerbayrifchen 
biftorifchen Vereinen, rejp. wiſſenſchaftlichen Imftituten, in Wechſelbeziehung 
und im freundlichen Austauſche ver Erzeugniffe. Bei der im Jahre 1852 
bewerkfteligten Katalogiſirung ſämmtlicher Bibliotheks⸗Gegenſtände mußte 
jedoch die ſchmerzliche Erfahrung gemacht werden, daß uns die Mitthei⸗ 
lungen von faſt allen Vereinen nur höchſt mangelhaft zufloſſen, und eine 
förmliche Liquidation des Empfangenen und Nichtempfangenen nicht zu 
umgehen war. Dieſe Liquidation wurde dem abgeſendeten 4. Hefte unfrer 
Verhandlungen beigelegt, und muß nam abgewartet werden, ob unſerm 
Anfuchen auf Vervollſtändigung der Elaborate entfprochen wird, ober noch 
entfprochen werben Tann. 

Richt nur, daß wir mit hiftorifchen Inftituten fort und fort in neuen 
Geſchäfts⸗Verkehr treten, and mit ums ſucht man neue Verbindung anzu- 
Iniipfen. Die bayrifchen Vereine find: 

1. Hiftoriiher Berein von und für Oberbayern in München; 
für Oberpfalz und von Regensburg in Regensburg; 
für Schwaben in Augsburg; 
für Mittelfranken in Ansbach, früher in Nürnberg; 
für Unterfranken in Würzburg; 
der biftorifche Verein in Bamberg; und 
der hiftorifche Verein von Oberfranken in Bayrenth. 
Hieran reiht fi vie k. Alademie der Wiflenfchaften in München. 
Die außerbayrifchen Vereine find: 
1. SHiftorifcher Berein fir das — — Fraulen in Mer⸗ 
gentheim; 


a 


19. 


20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
2b. 
26. 
27. 
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Geſchichts⸗ und alterthumsforſchende Gefellihaft des Oſterlandes in 
Altenburg; 


. Antiquariſche Geſellſchaft zu Baſel; 


Hiſtoriſcher Verein in Berlin; 

Verein für Geſchichte und Alterthümer Schleſiens in Breslau; 
Hiſtoriſcher Verein der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden 
und Zug zu Luzern; 


‚ Berein für heſſiſche Geſchichte und Altertfums-Kunde in Darmitabt; 


Der voigtländiſche Alterthums⸗Verein in Gera; 
Hiftorifcher Verein für Steiermark in Gratz; 
Baltifcher Verein in Greifswalbe ; 


Thüuringiſch⸗ſächſiſcher Verein in Halle; 
Hiſtoriſcher Verein für Niederſachſen in Hannover; 


Berein für heſſiſche Geſchichte und Landes⸗Kunde in Kaſſel; 
Hiftorifcher Berein für Kärnthen in Klagenfurt ; 
Hiſtoriſcher Brovinzial-Berein für Krain in Laibach; 
Teutſche Geſellſchaft in Leipzig; 


Alterthums⸗Verein in Lüneburg ; 


Berein zur Erforfhung ber xheinifcgen Geſchichte und Alterthümer 
m Mainz; | 
Sentralverwaltung der weſtphaͤliſchen Geſellſchaft zur Befoͤrderung ber 
vaterländiſchen Kultur in Minden; 

Archaͤologiſcher Verein in Rottweil; 

Geſellſchaft zur Erforfhung vaterländifcher Dentmale in Sinsheim; 
ürtembergifcher Alterthumd-Berein in Stuttgart ; 

Verein für Kunft und Alterthum in Ulm; 

Allgemein geſchichtsforſchende Geſellſchaft der Schweiz in Zürich; 
Antiquariſche Geſellſchaft in Zürich; 

Geſellſchaft für vaterländiſ che Alterthümer in Zürich; 
Geſammtverein aller teutſchen Vereine in Dresden. 

Hieran ſchließt ſich die ungemein fertile k. k. Alademie der Wiſſen⸗ 


ſchaften in Wien. 


g VIII. 
Perſonalſtaud bed Bereines. 


Es folgt nun eine Detailirung des Perſonalſtandes unſers hiſtoriſchen 


Bereines, aus welcher ſich ergibt, daß derſelbe 
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5 Ehren⸗ und 
332 orbentfiche, 


zufammen 337 Mitglieder zählt. 
L Ehrenmitglieder, 
Die Herren 


1. Hefner, Dr. von, Bönigl. Gymmaſtal⸗Profeſſor in München, 
(28. Iuli 1882.) 

2. Reuß, Heinrich Dr., ord. Univerfitäts- Brofefior in Würzburg. 
(28. Iuli 1852.) 

3. Sighart, Yoadim Dr., lauigl. Lyceal⸗Profeſſor im Sreifing- 
(28. Iuli 1852.) 

4. Gtreber, Fr. A. Dr., Univerfitäts- Profeſſor in Münden. 
(28. Juli 1852.) 

5. Ullepitſch, Dr., in Laibach in Krain. 


11. Orbdeniliche Mitglieder. 
A. Bu den Lanbgerichten Micherbayerns. 
1) Ubensberg. 





1. Ellersporfer, Fricdrich, Pfarrer in Aentberg. 

2. Renmaier, Georg, Bierbrauer in Wbensberg. 

3, PBühr, Anbr., Lehrer in Biburg. 

4 Sälagintweit, Michael Dr., Landgerichttarzt in Abeusberg. 
5. Scäöttle, Karl, & Rentbeamter in Reuftabt. 


2) Bogen, 

Die Herrn 
1. Brenner, Georg, 1. Laubgerichts- Afleffor. Zugleich Bereins⸗ 
Mandatar. 
Dachs, Michael Dr., pralt. Arzt in Schwarzach. 
. Ehrlich, Joſ., k. Landrichter. 
. Hundt, Philipp, Graf von, zu Offenberg. 
. Kornmäller, Iof., Cooperator in Windberg. 

3) Deggenpborf. 


nm 0 


Die Herren 
1. Appel, Wolfg., k. Landgerichts-Arzt. 
2. Armannsberg, Lubwig Graf von, in Egg. 
Berh, d. hiſt. Ber. in Acht. D. 


a 


10. 


11. 


12. 


12, 


13. 


14. 


15. 
16, 


1. 


Zur get fein Mitglied. 
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Edart, Simon, Rentenverwalter in Gag... . « 

Höhel, Matthäus, Stabtpfarrer in Deggendorf. 

Höß, Fr. X., k. Landgerichts⸗Afſeſſor. 

Hundt, Mar, Graf von, k. Reutbeamter. 

Neumaier, Frifdrich, 8. Forſtanað Altußr. 

Prantner, Matthias, f. Landrichter, Ritter des Berbienftorbend 

vom Hl. Michael. Zugleich, Bereins-Manbatar. 

Hing, Yerbinand, Pfarrer in Örafling. 

Scherr, Gregor, inful. Abt des Stifte Mettem . 

Schwäbl, Fr. Xav., Pfarrer ud Dihkite. EEE in 

Plattling... 

Sinzel, gofeph, > Zorftmeifter " — 
4) Dingolfing.. 


uni 
% 
1 er Be, . 


5) Eggenfelven., 


Artmann, BEHpI; Maren ai Dberbetfurl. 

Attenberger, Joh. B., k. Landrichter. 

Biehfer, Anvreät, CT. Aurigetgt Afeſſör⸗ Zugleich Vereins⸗ 
Mandatar. worst 

Clofen, Earl Serbinand, Freiherr von, k. Kämmerer in Gern. 
Deym, ‚Sof, Graf‘ — hi Minnie: ee, in 
Arnsoorf. .. TE 


Die Herren 


Dobler, Bhilipp, vehrer. in ellenbeeg. — 
Franlenberger, Simon. Erpoſitus (in. —— a 
Gangkofer, Yalob, Bfarrer in Kolbach. 
Grubhofer, Joh. Evang., Cooperator in Schönau. 


. Hofmann, Georg, Pfarrer in Hebertsfelden. 
. Kuapfenberger, Andr., Pfarrer und —E— | in 


Eggenfelven. 
Dbermaier, Yal., Pfarrer in Unterbielfurt. . 
Pollinger, Georg, Pfarrer in Fallkenberg. 
Schlappinger, Adam, Pfarrer in Arnſtorf. 
Bifino, Joh Nep., Pfarrer uud Diſtr⸗Schul⸗Juſpektot in Gern. 
Wochinger, Michael, Pfarrer in Hirfchhorn, 

6) Gra f enau. 


Die Herren 


Martin, k. Forſtmeiſter in Sa . 


r< 
2. Seiffert, k. Rentbegmier. in Grafenaı. 

3. Seydel, Fr., k. Forſtamtsaktuar in Schönberg. 
4. Stephaner, Yal, Saadtpfarrer und Dekan. 
6. Wolf, k. Landrichter. Zugleich Bereins· Mandotar. 

7) Sriesbad. 

Die Herren 
. Antesberger, Sooperater is Tettenweis, 
. Dichter, Pfarrer in Ruhſtorf. 
. Edholzer, Maxrer in Tettenweis. 

Göotzz, k. Nentbeamter in Griesbach, 

Öulinas, Pfarrer in Griesbach. 

Lachamer, Eooperator in Griesbad. 

Hammerl, Benefiziat in Salvator, 

Oſtermünchner, Bräuer in Griesbach. 

8) Peugeroberg. 

Die Herren N 
1. Did; Deieph, 1. Plarrer in Sacbach. 
2. Benneberger, Georg, k. Landrichter. Zugleich — 
3. Märkl, Gallus Dr., k. Laudgerichtgarzt. 
4. Schauberger, Joſ., Pfarrer in Lalling, — u 
9) — En - 


onpnpwmp 


Die Herrn 
Barft, Chirurg in Sinzing. he i 
Bayerl, Andr., Bierbrauer in Sinzing, 

. Fahrnholz, Michael, Müller in Siuging. rn 

Fritſch, Gregor, Marrer in Poikam. Bi: 

. Shrler, Jak., Steinmegmeifter. 1 

. Roller, Georg, Plerbrauer in Abbach. 

.Lache, Ignaz, Pfarrer in Kapfelberg. 

. Lang, Wpnibeler in Abhach. 

. Otto, Joh. M., Pfarrer und Diſtrikts⸗Schul⸗NRnipeltor ni 

10. Schmid, Max, k. Lanvrihier. Zugleich Bereins⸗Mandater. 

11. Bogel, Sr. X., L Laudgerichte-Afleffor. , 

12. Wismaier, Joſ., Pfarrer in Hernwahl. , 


10) wözting ! 
Die Herren 


1. Müller, Sebaſtian, Pfarrer in Rimbach. 
2. Paur, Karl um, k. Landrichter. Zotgleich Benin Banker 


een 


—2 
—9— 
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Pappum 


* 
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8. 


10. 
11. 
12, 
13, 
14. 
15, 
16. 
17. 

18, 

19, 


"0 
11) Laudom 
Die Herren 


Eggerl, Yoh. Gg., Blarrer und Raminerer in Hebffing. 
Gruber, Fr. %, Pfarrer in Hameradorf a. B. 
Härtl, Michael, Pfarrer in Niederhauſen. 


. Klonner, Wolfg., Pfarrer in Altenbuch. 


Niklaa, Joh. Bapt., Pfarrer und Dekan in Walleradorf. 


. Schikaneder, Georg, Pfarrer in Aufhauſen. 


Stelzer, M. AL, geiſtlicher Rath und Dekan in Landau. Zu⸗ 
gleih Vereins⸗Mandatar. 

12) Landshut. 
Die Herren 


. Amann, Joh. G., Pfarrer in Sthazbofen. 
. Attenberger, Yof., Schullehrer in Reuhaufen. 


Barth, Fr. X., Pfarrer in Gramellam. 


. Baumann, Joh. Paul, Pfarrer in Veitsbuch. 


Bayer, Ich, B., Kammerer und Diſtritte Eahal· Zuſpeltor in 
Altvorf. 
Burger, Jakob, Pfarrer in Altheim. 


. Greißl, Joſ., Pfarrer m Achdorf. 


Griesbeck, Peter, Pfarrer in Ergolding. 


.Högl, Matthäus, Pfarrer in Weihmichl. 


Hornftein, Wlbert, Freiherr von, in Fürth. 

Lehner, Joſeph, Sooperator in Ober⸗Eching. 

Kieder, Georg, Benefiziat in Furth. 

Romater, Franz, Schulprovifor in Attenhauſen. (Wrtllofen ?) 
Rümelein, Öutsverwalter in Aſt. 

Salat, Yalob, Lehrer in Hoheneggltofen. 

Spörl, Yohann, Lehrer in Altdorf. 

Stangelmaier, Yalob, Tafermwirth im Pfettrach. 

Stod, Dakob, Pfarrer in Moosthan. 

Biefer, Ludwig, k. Landrichter. Zugleich Vereins⸗Mandatar. 

13) Malleredorſ. 

Herr 

Gumppenberg, Ludwig, Freiherr von, Gutsbeſitzer in ——— 

19 Mitterfels. 
Die Herren 


1. Dirſchl, Iofeph, Pfarrer in Eiſſabethszell. 





s 


3. Jäger, Gallus, E. Landrichter. Zugleich Bereind⸗Mandatar. 
3. Ried, Joſeph, Pfarrer und Difirilts- Schul» Yufpeltor in New 
firhen bei Hoͤgen. 
4 Rüihrl, Fr., Pfarrer in Stallwang. 
15) Oferhofen. 
Die Herren 
1. Kufner, Dr., L Lanbgeridhtsarzt. 
3. Rüpdt, Anton von, k. Landrichter. Zugleich Verein Manbatar, 
16) BaffauL 
Die Herren 
1. Fink, Wolfgang, I. Lanbrichter, Ritter des Verdienſt⸗Ordens kom 
bi. Michael. Zugleich Bereind-Mandatar. 
2. Tramesberger, Ant, Pfarrer in ice, 
3. Taufkirch, Mar, Graf von, in Engelburg. 


17) Batfan IE 
Die Herren 
1. Andrian-Werburg, ESuard, Freiherr ven, ı Binmere in 
Neuhans. 


2. Fruth, Philipp, k. Landgerichts⸗Afſeſſor. 

3. Majer, Joſeph, k. I. Landgerichts⸗Aſſeſſor. 

4. Martin, Joh. B., Pfarrer in Fürſtenzell. 

b. Taucher, Simon, 1. Landrichter, Ritter des Verdienſtordens vom 
bi. Michael. Zugleich Bereins⸗Mandatar. 

18) Pfarrfirden. 

Die Herren 

. Bayerhamer, Adolph, Graf von Arcofcher Güterveriwalter. 

. Bevdall, Theodor, k. Rentbeamter, 

. RölbL, Joſeph, Benefiziat in Münchsdorf. 

Kopp, Sehaftian, Pfarrer, Dekan und Dip hal pain 

in St. Johanneskirchen. 

. Kumpfmäller, Joſ., Lehrer in Waldhof. 

. Fiſchl, Beter, Pfarrer in “Dieterburg. 

. Münid, Simon, Pfarrer, Delan und geiſtl. Ru in ven 
lirchen. Zugleich Bereins- Mandatar. 

8. Raab, Franz, Bierbrauer in Pfarrkirchen. 

9. Säaller, Karl, Eooperator in St. Johamnedlirchen. 

10. Spieß, Thomas, Pfarrer in Triften, _ = ; F 
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1 
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— 19) Regen. 
Be — 
1. Andrä, Joh. Nep., k. Forſtamts-Aktuar in Zywiefel 
2. Hellersberg, Karl von, k. Kevierförfter und Landwehrmajot zu 


Rabenſtein. 


Die Herren 

Aſchenhbrenner, Anton, Parrer in Afentofen. 
Brand, Jakob, Dr. ., Pfarrer in Oberhazkofen. 

Dobmaier, I. Lanbgerichts-Aſſeſſor. 

4. Felner, Joſeph, Schulbenefiziat in Pfeffenhaufen: - 
"% Fink, Dionys, "Pfarrer, Dekor, een und k. 
geiftliher Kath in Hohenthann. 

Mahaus, Gg., Schülproviſor in Pattendorf. 
Morett, Landgerichtofunktionaͤr. tn: 
Rubenbauer, Yof.,: Pfarrer und Dekan in — 
. Schütz, Mar, k. Landrichter. Zugleich Vereins⸗ zen 
„10. Stapler, Andr., Pfarrer in Unpermanusporf. — 
11. Sterzl, Eduard, Rechtspraltikant. 
12. Wagner, Aloys, Cooperator in Ergolshach. 
21) a 


20) Rottenburg. 


> 60 ko Mi 


Die Herren 

Aicher, Joh. Bapt., Pfarrer in Koflarn 

Allinger, Joſ., Cooperator in Aign. 

Drerler, Michael, k. Landrichter. Zugleich Vereins-Mandatar. 

Knollmäller, Matth., Pfarrer in Rotthalmünſter. 

. Dettl, Joſeph, Pfarrer in Aign. 

Schreiner, Michael, Benefiziat in Rotthalmünſter. 
22) Simbach. 


— 


Die Herren RR 
Baunnıgartner, Fr. &. Eomund, — Arzt im ham 
Erskine, James (Jakob), Gutsinfpeftor in Ering. 
Bett, Iof., Pfarrolfar in Wittikreuth. 

Rehm, Alois, k. Oberzollinfpektor m Simbaͤch. 

Schömezler, Georg, k. T. Landgerichts⸗Affeffor. 
Schuyer, Joh. Bapt., Pfarrer in Zimmern, = 
Boithenberg, Mar von ‚t Landrichier:. | Inge Berehns- 
Mandetar. J — a " AN 

8. Watzl, Julius, I. — u 6— 


— 


B 


1. 
2. 
3. 
- Pehmann, Wilhelm, Freiherr von, k. Landrichter und Stadt: 
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28) Straubing 


Die Herrn 


Brunner, Ewoſitus in Schmimmbach. 
Dichtl, Georg, Cooperator in Schneiding. 


GB, Xavag, Pfarrer in Geltolfing. 


kommiſſair, Ritter des Civil-Berbienftordens vom Hl. Michael. 
Zugleich Vereins⸗Mandatar. 
Roſenlöhner, Vincenz, Lehrer in Koͤßnach. 
Weinzirl, S., Pfarrer in Atting. 
Zirngibl, Melchior, Pfarrer und Dekan in Leiblfing. 
24) Biechtach. 


Herr 


1. Knittelmaier, Johaun, Lehrer in Holgapfefern. 


1 
2. 
3. 
4. 
5. 
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25) Vilsbiburg 


Die Herren 


. Ehrenthaler, Pfarrer in Frontenhaufen. 


* 


8. 
9. 
10. 


11. 
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Förg, Joſeph, Cooperator in Frontenhauſen. 
Graßl, Joſeph, Lehrer und Chorregent in Geiſenhanſen. 
Hofmann, Pfarrer in Gerzen. 
Neumaier, Dr., Pfarrer in Vilsbiburg. 
Kieger, Anton, Pfarrer in Yreienfeibolbftorf. 
Schöninger, k. Landrichter. Zugleich Vereins-Mandatar. 
Weber, Wilhelm, Pfarrer und Dekan in Vilsbiburg. 
Weigl, Anton, Pfarrer und Diſttikts⸗Schul-Inſpektor in Velden. 
Wittmann, Pfarrer, Rammerer und Diſtrikts-⸗Schul⸗Inſpektor in 
Loizenficchen, 
Bürbinger, Pfarrer in Aid. 

36) Bilshofen. 


Die Herren 


Eireiner, Dr., k. Landgerichtsarzt. 

Dirnberger, Joſeph, Stabtpfarrer in Bildhofen. 
Fruth, Gottlieb, k. Landrichter. — — s⸗Maundatar. 
Gaar, Pfarrer in Aidenbach. 


. Greil, Fr. X., k. Landgerichts⸗Afſeffur. gel 


Huber, Yofepb, Lehrer in Garham. 
Hofftätter, ton, Beneſiziat und Sumietärer m Gilehofen. 
Leiber, Karl, Pfarrer in Heffirchen. 


9, 
10. 


x 1. 


ne a —— 


8 
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Bilshofen, Stadtmagiſtrat. 
MWieninger, Gottlieb, Bräner in Vilshofen. 
27) Begſcheid. 


Herr 


Rechenmacher, Fr. X, Pfarrer und Delan- in Wegſcheib. 
28) Wolfftein nn 


Die Herren 


Albrecht, Yof., Pfarrer in Walbfirchen. 
Donop, Karl, k. Lanpgerichts-Affeffor. 

Ever, Karl, k. Forftmeifter. 

Fiſch, Joſ., Cooperator in &reinert. 
Grübel, Simon, k. Revierförſter in Krenzberg. 
Högler, Dr., k. Landgerichts⸗Arzt. 


.Jäger, Joſ., k. Revierförſter in Schlichtenberg. 
. Narholz, Michael, k. Revierförfter in Duſchlberg. 


Pröll, Joſ., Kaufmann in Freiung. 
Pfannenſtiel, Eugen, k. Revierförſter in Hohenau. 
Schaner, Dr., prakt. Arzt in Unterkreuzberg. 


. Shreiner, Fr. X., k. Rentbeamter. 


Süß, Joſ., k. Landrichter. Zugleich Vereins⸗ Mandatar. 


. Waas, Joh. Bap., k. Landgerichts-⸗Aſſeſſor. 


B. Zu den größern Stäbten Niederbayerns. 
1) Landshut, Stadt. 


Die Herren 

. Aichhorn, Anton, Kaffter bei der ftäptifchen EN 

. Amann, Joſ., k. Stupienlehrer. 

. Bernatz, Matthias, k. Regierungsbaurath, Ritter des Verdienſt⸗ 


ordens vom hl. Michael. 


. Braun, Anton, b. Hutmacher. 


Braun, Alrich, k. Studienlehrer. 

Eöfter, Freiherr von, k. Archivconfervator. 

Chriftoph, Fr. S., k. Regierungs-Afleflor. 

Dallmer, Oskar, Kaufmann. 

Denfherz, Matthias, k. Wegmeiſter. 

Da-Preil, Freiherr, k. Regierungsdireltor K. dv. Ir Oektter 
beider 8, b. Civilverdienſtorden. 


11. Dentter, Joh. Nep., Kaufmam. 

12. Eggert, Karl, b. Schreinermeifter. 

13. Faaſen, Gottlieb, Conditor. | 

14. Fahrubacher, Sg, Tabalfabrilant. ; 

15. Fahrmbacher, Aoys, Kaufmann. 

16. Fenzl, Fr. S., Bexefiziat. 

17. Fiuſterlin, Auguft, prakt. Arzt. 

18. Fleißner, Benno, k. I. Staatsauwalt beim Kreie⸗ uub Stahtgericht 

19. Gareis, Heinrich, k. Kreis⸗ und Stadtgerichta⸗Math. 

20. Gehrer, Karl, Uhrmacher. 

21. Gerſtl, Mar, Bezirks⸗Geometer. 

22. Geißler, Andreas, Landgerichts⸗Diener. 

23. Grainger, Robert, Freiherr v. Oberſt u. Landwehr⸗Tommaudant. 

24. Gulielmo, Cajetan Auguſt, b. Apolheler. 

25. Günther, von, k. Bauiuſpeltor. 

26. Harhammer, Max, Bürgermeiſter. 

27. Haſtreiter, Georg, b. Schuhmachermeiſter. 

28. Hellmann, Urban, Privatier. 

29. Heller, Karl, Veterinär. 

30. Hilz, Anton, b. Fragner. 

31. Himmelſtoß, Heid, Kaufmann. 

32. Hobmaier, Informator bei Frau Gräfin von Seibelbfterf. 

33. Höfele, Johann, Dr., k. Regierungsfektetär. 

34, Hofpauer, Georg, Apotheler. 8, 

35. Huber, Anton, Kaufmann. 

36. Huber, Joſeph, Bürger und Maurer in Hagrain. 

37. Raldgruber, Anton, k. Regierungs⸗Aſſeſſor, Ritter bes Ber- 
bienftordens vom bi. Michael. 

38. Kaft, Johann, Leihhaus⸗Inhaber. 

39. Kaufmann, Leonhard, Kaufmann. 

40. Kaufmann, X. Thad., Kaufmann. | 

41. Kleiter, Bofeph, Klezl- Müller. u‘ F 

42. Knör, Michael, Schloſſermeiſter. 

43. Kolb, Joſeph, Cooperator⸗Eppoſitus. 

44. Kol, Fr. X., Farbermeiſter. 

45. Laun, Heinrich, Kaufmann. a > 

46. Ler, Ludwig, Revifor bei ver k. Kegierung. i 

47. Lihtenauer, Anton, & geiftliher Rath, Studienrektor. 


48. 


49. 


50. 
b1. 
52. 
53. 


54. 
56. - 
. Neumatrer, Anton, Bierbrauer zum Sebald. u 
57. ’ 


58, 


60. 


61. 


62, 
63. 
64, 
65. 
66. 
67, 


68. ° 


69. 
70. 
71. 


7Ts. 


74. 
75, 


77. 
78. 
79. 
80. 
81. 
82. 


84. 
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Liebherr, Karl, b. Schönfärbermeiſter. 
Lippmann, Karl, k. Regierungs⸗ Rath. 


Liftle, Johann, b. Goldarbeiter. 
Luber, Ignaz Anton, k. Studienlehrer. 


Luckner, Joſeph, Lebzelter. 
Maier, Aloys, Pharmazeut. J 
Meier, Heinrich, Juwelier. a, = 
Ranger, Soſeph, Kaufmann, Meti ſrachrath a. 


De | 
. 


Paufinger, Simon, Maurermeifter.' 
Pehmann, Freiherr von, k. en — N: Net 
Ordens⸗Ritter. z 


Bedert, Moyd, ——— — 


Peckert, Joachim, rechtsk. a: — 
Pelkofen, Wilhelm, Freiherr von, k. —q 
Pfaffenberger, Prediger bei St. Martin. 

Pitzl, Raimund, b. Pofamentier. 

Pongratz, Zav., Spital-Beneflztat, 

Brugger, Ant., Schreinermeifter. 

Pnille, Mar, Kaufmann. 

Neger, Mar, Previger bei St. Jodok. 

Rehbichler, Ant, Bürhfenmacer. 

Remel, Aloys, Bädermeifter. 

Rietſch, Ich, Ferd., Buchdrucker. 

Köder, Joh., Agent. 

Schaaf, Mar, f: Anoofat. 

Schlotthauer, Karl, Rektor an der Landw.⸗ und > St. Eule. 
Schmitt, Vitus, Cooperator bei St. Martin. 

Schmid, Albert, Maler ꝛe. 


. Schmidtner, Bernhard, k. Sen. 


Schneider, Ignaz, Kaufmann. 

Schuh, Frievrih, 1. Gymnafialprofeſſor. 

Schuler, Yohann, Architekt. . 
Sedlmeier, Karl, b. Fragner. Ma 
Seslos, Fr. Sales, Stadtpfarrer, erzb. got: Ku 
Springer, Georg, Gutöbefiger. 


. Steiner, Seineith, Uhrmacher. 


Tanera, Sofeph, E Bantonvalten.." 0 2.0! 


85. 
86. 
87. 
88. 
"89. 
90. 
91. 
92. 
93. 
94. 
95. 


96. 
97. 
98. 
99. 
100. 
101. 
102, 


Spaupnmpn.- 


— 


11. 


13. 
14. 
15. 
16. 


ar 


Thalmaier, Joſeph, Bortenmacher. 
Unger, Auguſt, Conditor. 
Unterberger, Eduard, Proolfor in der Coco 
VBitzt hum, Kafpar, Bürger und' Baumeiſter. 
Wagner, Raimund, Kaufmann. 
Wei dan n, Ignaz, Schneidermeiſter. 
Bein, Sr. X., Dr., prakt. Arzt. 
Weinzierl, Ignaz, Bädermeifter. 
Weiß, Paul, Spänglermeifter. 
Werner, Iofeph, Stabtpfarrer, k. gerftlicher Kath, 
Wieſend, Anton, Dr., k. Beet, — beider 1. 
Civilverdienſtorden. 
Wimmer, Unten, ‚Lehren an ver Gewerhfchule. 
Windmaißer, Georg, Stabtpfarrer bei St. Nicola. 
Bölfle, Johann, Buchhändler. 
Wolf, Xaver, b. Bierbrauer zum Heigl. 
Wolf, Iohann, Bierbrauer zum Moſer. 
Zabues nig, von, Buchhändler ꝛc. 
Zottl, Karl, Bierbrauer zum Draͤrlmaier. 
2) Paſſau, Stadt. 


Anzenberger, Joſeph, k. Lycealprofeſſor. 


Die Herren 
. Brenner, Michael, k. Lycealprofeſſor. 


Buchner, Aloys, Domkapitular, Rektor des Lycenms. 
Dirſchedl, Joh. B., A Lueeniprofeflor und Studien⸗Reltor. 
Erhard, Dr., k. banbgerigione Zugleich Vereins⸗Mandatar. 
Breffl; Dr., Redalteur der Donameitung. 

Ernft, Domtapitular. 


. Heinrid, resp. Hefftetter bon, Biſchof u. papſu. antpritet x, 
. Heufelder, Martin, Domprobft. 


. Hofmann, Karl, k. Lyeealprofeſſor. Be 


Bunmerer, Mon, Kaufmann. A 
Rund, Bernh. v., Reg.Rath, Kitter beider Civilverdienſtorden. 
Scharrer, Fr. S., Profeſſor der Theologie, 
Schwarzenberger, Maurermeiſte. 
Strohammer, Joſeph, Dr., Gymnaftalprofefſor. 
Wulfen, Sriebric, Freihert vom, 'I. Wppellationsgerichte-Präfivent, 
Ritter bes Sivil-Berbienftorbeng ber bayeriſchen Rrome, u un 


3) Straubing, Stabt. 
Die Herren 
1. Andelzhauſer, Anton, I. Gumnaflalprofefior. 
3. Burger, Joſeph, Dr., k. Stubienlehrer. 
3. Graf, Vitus, k. Inſpeltor des Schullehrerſeminars, k. geiftlicder 
Rath. 
.Kery, k. Studienlehrer. 
. Maurer, Lehrer. 
. Majer, Dr., Apotheker. 
.Lautenbacher, Fr., Lehrer. 
Schieder, Job. Bapt., I. Kreis⸗ und Stadtgerichts⸗Rath. 
Vierheilig, Michael, k. Studienrektor. 


©. Außer Niederbauern. 
1) Münden, 


OR m 


Die Herren ' 
1. Arco»Balley, Dar, Graf von, k. Kammerherr ꝛc. 
2. Deutinger, Martin von, Domprobft. 
3. Föringer, Heinrih, Dr., Centralbibliothel-Luftos. 
4. Wiedemann, Theod., Dr., Stabtkurat bei St. Joham. 

2) Regensburg. 

Die Herren 
b. Simbed, Matthias, Eooperator in Regenvorf. 
6. Thurn und Taris, fürftl. Durchlaucht ꝛc. 
7. Zar a Ich, Bap., Domprobſt. 

8) Frankfurt a. M. 

Pe 


8. Schrent, Carl, Freibere von, k. b. — ea Com- 
—— hoher Orden. 
— 45) Burghauſen, gandgerigt. 
Die Herren 
9. Dorigatti, Pfarrer in Burglirchen. 
10. Klämpfl, Joſ., Benefiziat in Kirchweihdach. 
" 5) Moosburg, Landgericht. 
Die Herren 
11. Anmaier, Mar, Pfarrer und Delan in Brudberg. 
12. Woderer, Joh. Evang., Pfarrer in Oberſüßbach. 
6) Tölz, Lanpgerigt. 
Herr 


13, Lehner, Joſeph, Lebzelter und Weinwirth in TEL, 


Diefe Kundgebung möchte = folgenden TER begleitet wer» 
den mäffen: 

Mit Ansichiuffe von "Dingolfing iR das nieberbayrifche Iufiint im 
allen Landgerichts-Bezirken, wenn auch bie und ba ur ſchwach, verbreitie: 
Diefer befriedigende Aufidunmg mag ben Bemühungen ver: Sigliches 
Herren Landrichter Schütz in Rettenbeng, Schöninger im. Biisbibuug, 
Brantner in Deggendorf, Attenberger in Eggenfelden, Wolf im 
Grafenan, Wieſinger in Griesbah, Taucher in Baflau II. Drerler 
in Rotthalmänfter, Fruth in Vilshofen, v. Boithenberg in Simbach 
und dem Herrn Bereins⸗Mandatare geiftlihen Rathe Münid in Pfarr- 
Tirchen zugeſchrieben werden. Insbeſondere muß ich preißend bie lebhafte 
Theilnahme der Einwohner Laudehuts, und hierunter vorzugd- 
weiſe der verehrlichen Burgerſchaft, hervorheben, welche der aufblichenden 
Anſtalt von allen Seiten ſich zugewendet und in der kurzen Zeit von 18 
Monaten die anfängliche Zahl von 30 Mitglievern auf die Sumine von 
102 gefeigert hat. 

Unter den 332 ordentlichen Mitglievern laſſen Sr. Durchlaucht Herr 
Marimilian Fürſt von Thurn und Taris in Regensburg einen jährlichen 
Beitrag von zwölf Gulden leiften, eine Reichniß, welche durch hie ım- 
— Freiwilligleit des fürſtlichen Goönmers einen hohen Werth gewinnt, 

und hiemit öffentlich verdankt wird. 

Betreffs der Ehren⸗ Mitglieder wird die Verwaltung fortfahrer, 
litteraxiſche Illuſtrationen in die Zahl verfelben aufzunehmen. — 
traf das Ehren» Diplom unfers Vereines den berühmten Schmeller 
— ben Lebenden — nicht mehr, und ver Ausſchuß mußte fi mit ber 
Ehre begnügen, die Ernennung dieſes Koriphäen der Wiſſenſchaft zum 
Ehren-Mitglieve ad aeta regiftrirt zu haben. Nicht unzweckmäßig möchte 
es gefunven werben, orbentliche Mitglieder des Bereinss, welche Das Ber 
einsheft fortgefeßt mit abdrudbaren Berhandlungen befehiden, in (Gäweme 
Mitgliener zu nen, ; — Niqtuntgſieder alſo arhu⸗ 
geichnen. F 

8 IX. 
Hechnungsweien bed Vereines. 

Es wurden bisher vier Rechnungen über Eimahmen und Ausgaben 
des Bereines geftellt: 

1. Die Redunmg für 1845, 1846, 1847, 1848, 10, 1850 
und 1861. 





Di fr. bie Inhre 1848, 1849, 1860 uud ciman Theil dab: Hahres 
1851 nur ein a. von 2 fl. einging: fo belief fih vie Otumebme 
we auf... . .. 88 fL 24 kr., 
während die Ansjaben, hauptjachlich für ben Dwa der Hefte, die Siegel, 
vie Aufnahms·Diplome, ven Bereindbimer, ben Reinſchreiber mit jährlich 
le el Se ie. 72 6 kr. 
—— 
alſo Activreſt 103 fl 18 kr. 

2. Für einen Theil des Jahres 1851 beforgte das orbentliche 
Mitglied Herr Privatier Hellmann per interim zuerſt dad Kafle- 
Gefchäft, und übergab eine PER BE nad; welcher er an 
Beträgen - . . » 00. 179 fl 44 kr. 
einnahm; Dagegen . > 2 02 ln 86 fl. 44 kr. 
ausgab; j 





Activreſt 98 fh — ir 

Unter diefen Ausgaben befinden ſich hauptſächlich 37 fl. 26 ir 
für den. Birkulier - Ofen und die Setzung des Dfens, und 

26 N 24 kr. 
für 12 Rohrſeſſel in das Vereins-Lokal. 

3. Eine zweite Stüdrehnung ſtellte dann das — und 
Auoſchuß⸗Mitglied, Hexe Profeſſor Schuch, da Herr Hellmann dies—⸗ 
falls verhindert wotden, und zwar unterm 13, Januar 1852, 

Eimhme . 220... 53 fl 42 kr. 
Ausgabe . . 2 2 20... 50 fl 53 ie, 

hierunter 45 fl, 48 fr. Schreinerarbeiten; 
Activreſt. 3fl. 9 Er. 


Einhellig wurde num zum Vexeins⸗Kaſſier Herr Kaufmann Peckert 
dehier berufen, ein eifriges Mitglied des Vereins⸗Ausſchuſſes, und pon 
biete föormliche Rechnung pro 1852 geſtellt. 

Die Einnahmen während dieſes a erſteigen bie Summe. von 

915 fl. 17 k, 
und war aus R 

1. einem Attiofapitale 6 

2. einen Atltiureie . N 

3. Iuntrefien . . rn. Th 

4, Anstftänden von 1847 ba, IE Ze 4 fl. — tk. 

5. Ausfländen von 1851. .- 2 2 22... BL —k. 


6. Beueins-Peitrögen Don 1889. » » » 660 l f. 
7. Aufnehma⸗ Obi . >» 2 ee hu ' 
8. zufälligen Eiuuhun . . or, AK ı 
Summa: obige 15 fl. 17 ki. 
Die Ausgaben uf » . » » 222.65 
nämlich: 
1. für Gerätbfhaften - © 2 2 2 22. Wfl. Ik 
„ Bibliothels-Gegenftände . . . . . 134 fl. 30 fr. 
„das Münzabint . . ». 2 20... 15 fl 54 ie. — 
Druck und Zeichuugen. .. 21 fl. 15 kr. 
„Porto und verſchiedene Heine Auslagen 26 fl. 58 %. 
Befolbungen - » 2 2 20 2 0 ..39 fl 24 ie. 
Susi 2 22 rn 40 fl. ke 
" Anticadlien . » en... bl. 24 kr. 
n Beheizung. . De 5 fl. 15 ke. 
10. » Mobiliar: „Fener-Berfiherung uni: 2 91 — kr. 


Summa: obige 605 fl. 41 fr. 


Es refultirt daher ein Activreft von - . . 309 fl. 86 kr., 
welcher mit Hinzufchlagung von 47 fl. Ausſtänden die Summe von 
356 fl. 36 kr. 


5 


ws 
nu 


beträgt. 


Diefe Rechnungen führen zu folgennen Bemerkungen. 

1. Unter den Ausgaben auf fo betitelte Beſoldungen ftehen 17 fi. 
24 kr., welde ver frühern Periode angehören, ſohin keine Laſt der Zu⸗ 
kunft fein werben. Selbft vie übrigen 22 fl. möchten für künftige Jahr⸗ 
gänge einer Ermäßigung zu umterliegen haben. 

2. Die Koften ver häuslichen Einrichtung fteigen, obwohl nur das 
änfßerfte Bedürfniß in's Auge gefaßt worden, auf die Summe von 187 fl. 
39 kr. Da für die nächſten Jahre derartige Auslagen nicht erlaufen 
werben, fo erftarkt die Kaffe zur Erreihung mehr willlommener Zwede, 
worunter etwa bie Honorirung gelungener Auffäge. 

3. Sämmtlihe Beſitzthümer des Vereines find übrigens ber Mobi- 
liar⸗Feuer⸗Verſicherung bereits file ſechs Jahre einverleibt, die biesfallfigen 
9 fl bezahlt, und hiedurch die Koften eines Jahres erlaflen worden. 

Die Herren Mitgliever des Vereines dürften nicht verlennen, daß 
die üußerſte Sparſamkeit im Haushalte des Inſtitutes leitende Richtſchnur 
war, und insbeſondere einfehen, daß bicher Fir Die Reinfchriften-Beforgung 


trotz des jet arößern IUmfanges und ber deshalb To ſehr gemehrten 
Uchelten des Bereines kein Heller angefeßt worden, werurd ſich allein 
eine Ausgabe won etwa 50 fl. entäbrigt. - Weberbanpt wird jene Kategorie 
bes Dienftes gewifienhaft beachtet und der höhere Aufihwung des In⸗ 
ſtitutes umunterbrocdyen erlämpft worden ſeyn. 

Eine Stelle im Zahres⸗Berichte des hiſtoriſchen Vereines von und 
für Oberbayern pro 1851 fpricht die Freude des Nachbars über einem 
folden Zuftand der Dinge in Niederbayern aus. 

Unter dem Beiſtande des Allerhöchſten, welchen berabzuflchen und 
zu verbanfen wir keinen Tag unterlaffen, wirb ber Verein nicht ohne 
Erfolg von feinen Mitgliedern getragen. 

Darum heißen Dank allen gegenwärtigen und freuudlichen Gruß 
allen künftigen Genoſſen veffelben!! 

Landehut, den 17. Jenner 1858. 

Dr. Wieſend, 
d. 3. Bereins-Borftand. 


Il. 
Der Quincingan, 
oder Künzengan; 
and: 
Duinei und Künzigan, 
feinem großen Umfange nah, enthaltend: 
das untere Pilsthal und Rolbachthat. 








Nach den beften Quellen bearbeitet 
von 
MM. Härtl, 


!. Pfarrer zu Niederhanfen und der biftorifchen Vereine von Oberpfalz, Oberbayern 
und Niederbayern Miiglied. 


1852. 


Berh. d. Hi, Mer, in Steht, m. Ä J 


D ſchone mein, — liebe dich, 
Mein Baterland! 
Fioppſtoa. 


Weil die Nordteuntſchen ihre Steppen und troduen Sandhügel 
ruhmredig ſchildern, die Engländer jeden Kallfelſen malen, jede Heide 
mit einem Holzhauer ober Zägerburſchen in Kupfer ſtechen, und ihre 
Farmers⸗-Hütten niedlich abbilden, der Franke feine Schweiz, vie außer 
ihm Niemand preißt, zum Paradies erhebt, darf auch der Altbayer ſich 
feiner herrlichen Thäler rühmen, feiner üppigen Anhöhen nud majeſtätiſchen 
Derge, die feine reiche Heimath wie eine ſchmucke Braut mit den fchönften 
Förfihften Blumenkranz umſchlingen. | 

Er darf fi rühmen feiner Flüffe, Burgen, Klbſter * Städte, 
ſich rühmen ſeiner Geſchichte, Vergangenheit! Seine Thäler find ſchön, 
fruchtbar, reich, alt an Ereigniſſen nnd ehrwürdig, wenn fie auch kein 
Virgil, Geßner und Thümel beſungen. Ein kurzer Blick in's große 
Bud, der Zweifel iſt geldat! Schildere, male, faſſe fie in Gold deine 
Steppen, Sandhügel, Felſen, Deine Hand voll Erde, Deine Noth, die 
Dich geboren, Du Mann von Nord und Weſt; dort iſt das Land nicht 
ſchön, wo ver Menſch des Hungers ftirbt, dort beginnt vie Wüſte, wo 
fich wilde VBeftien zeigen. Aber wo Bions Geichöpfe wohnen, da blüht 
Arkadien. a) Das befte Land ift das Schönftel Das Land iſt's alſo 
wertb, daß man es durchwandere? Run denn zur Reife, 


a) Sierunter will aber ich wicht etwa das Vilsthal gemeint haben. Mach nicht... 


Wenn die Schwurgerichte einige Jahre ihre Zehenben genommen, dann efwa, 
DB. 


3* 


Einleitung. 


Sectio |. 





8 1. 
Urbewohner 
bis 15 v. Chr. 


Die überaus ſchöne Thalfläche, durchſchlumngen von den Quellen ber 
Bils, vie bei Bilsbiburg erft ein Flüßchen bildend, fich * Bilshofen in 
die mächtige Donau ergießen, heißt Bilsthala). 

Die Gefilde dieſes weiten geradlinigen Längenthales, eben ſo ſchön 
wie bie in Franken und Rheinlande, umprangen mit ver üppigſten Frucht⸗ 
barkeit die herrlichſten Ortſchaften, Märkte, Städte, Klöfter, YBurgen, 
und von mäßigen Höhenzügen bliden bie obwohl nur ſchwachen Ueber⸗ 
reſte einer faft zweitanfendjährigen Vergangenheit auf vie Blüthen ver 
Gegenwart. 

Die Urbemohmer, die chift ihre Sttze her Hatten, ſiud und fein uns 
befanntes Bolf. 

Die Griechen hießen alle Abendländer, Linder der Kelten, ſo auch 
Bayern; "die Römer belegten es mit ben Namen Binbelicien von Vinda 
— Beth und Lycus — Lech, von 50 n. Chr. zweites Rhaätien 
(Rhaetia secunda) genannt. — 

Beide Benennungen, wie wir fehen, bezogen ſich mehr auf die Rage 





a) Die Bils entipringt mit zwei Quellen in ber Nähe von Gteinenfirchen, 
wovon bie nörbliche Geiſenhauſen, bie fübliche Velden vorüberzicht; beide verbiuben 
fih bei Gerzen, fließen Frontenhauſen, Ariebai, Cicenborf —— und bei Vils⸗ 
Yofen in vie Dumm. 


der Länder oder des Landes, als auf bie innwohnenden Völkerſtämme; 
doch Strabo uud andere führen uns die Stämme ber Völler felber auf, 
welche Binvelicien bewohnten, d. h. jene Provinz, in welcher unfer Bils- 
thal gelegen. 

Sie erzählen, daß die Römer bei Eroberung biefes Landes zwiſchen 
der Mar und dem Inn das Boll der Katenatier auch Klaudenatier 
genammt antrafen, und daß dieſes mit der Lycatiern das wildeſte und 
verwegenſte Volk war. 

Sohin waren denn die Urbewohner des Bilsthales die Katenatier, 
welche die untere Strede zwiſchen Inn und Iſar bis Paſſau einnahmen. — 
Im Jahre 16 v. Chr. eroberten vie Römer durch Auguſtus Stieffühne 
Druſus und Tiberius Norikum, im Jahre 15 v. Chr. aber Rhätien 
und Binbelicien, führten alle kriegsdienſtfähigen Männer gefangen nach 
Kom, und ließen in diefen eroberten Ländern nur fo viel Volk zurüd, 
als zum Anbau des Bodens nöthig mar. 

Das Land war wohl erobert, aber eine Wüſte! — 

Erft im Jahre 8 v. Chr. trieb Drufus die Marlomannen, 70,000 
an her Zahl, nach Böhmen, welche die dort wohnenden Bojer aus Böh- 
men verdrängten, die dann im nämlichen Yahre bei Paſſau vie Donazı 
überfhritten, und unter den Römern Aufnahme fanden. Ihre erfte ge- 
gründete Stadt war Bojopurum — Innſtadt bei Paſſau. Es beſtand 
ſohin das Boll, welches unſere Gegend um gewannte Zeit bewohnte, aus 
dem geringen Ueberreſte der Katenatier, den eingemanberten Bojern und 
ben Römern, den Herren bes Landes. 


8 2. 
Der NQuincingan unter ben Römern. 
v. 15 v. Chr. bis 489 n. Chr. 


. . Vom Jahre 15 v. Chr. bis 489 n. Chr, blieben die Römer Herren 
bes Landes. Es Ing ihnen daran, ihre neuen Eroberungen auch zu be- 
hanpten, daher befeftigten fie beren Grenzen mit ven großartigften künſt⸗ 
lichſten Werken und legten auch im „Innern bes Landes, ben Flüſſen ent- 
lang, auf Ebenen wie Höhen bie ſtärkſten Schanzen, Thürme und Feten 
an, entſchloſſen, das Land aufs hartnädigfte Schritt vor Schritt zu 
vertheibigen. 

In dieſer Periode fällt daher die Gründung unferer römischen Mu⸗ 
nicipal-Stadt Küngen (Quintana castra) und ber castra- wetrensia bei 


Oſterhofen, dann die Anlage vieler nodh berlitter Straßen, Thüsuee, 
Burgen, Wälle und Rultur-Site im genannten Gau. — 

Gelege, Sprache und Kultur waren größtenthels römiſch, und da 
ver beſiegte Heide nie ſich allein, ſondern immer auch die Götter, die er 
anbetete, für beflegt hielt, jo warb denn auch bie Religion ber Sieger, 
der Römer, die herrſchende, welche anfangs in Vielgötterei, dann in aria⸗ 
niſchen mit nur wenigen bie und da erft fpäter durch einzelne deiftliche Lehrer 
auftanchenben reinen Chriſtenthum beftand. ‘Die von den Mömern herbei⸗ 
gerufenen Goloniften vermifdten ſich mit ven eingewanderten Bojern und 
den Reften der Urbewohner, oder umgelehrt. Gewerbe, Fleiß und Funk 
eutwidelten ſich allmählig, und das Laub fand in feiner Blüthe. 

Neben den angelegten Defenfions-Linien und Caſtren erhoben. ng 
die Kultın-Sige, und noch heut zu Tag treffen wir nicht felten auch im 
unferem Thale als deren rührende Zeugen, Trümmer ihrer Hocäder, 
Straßenrefte, unterirvifches Gemäuer, in Schlöffer ungefchaffene Thürme, 
ja das Bolt felber no, zwar nicht mehr das lebendige, wohl aber das 
todte in feinen ummosten Hügeln. Nur Weniges ift es freilich, was ber 
Wuth der Barbaren und ven Elementen wiberfianden, und als ärmliche 
Ruine auf uns gelommen ift; aber doch, als beinahe zweitauſendjährige 
Schöpfung werth, ehe es ver kenntnißarme Landmann und ber hungernde 
Koloniſt zernichtet, durch getreue Schilderung oder Aufzeichnung ber totalen 
Vergeſſenheit entriſſen zu werden. 

Unſere Liebe zum vaterländiſchen Boden und zu deſſen Geſchicht,, 
unſere Achtung für die größte und mächtigſte Römer⸗Nation, unſere Be⸗ 
wunderung für die wahrhaft große kunſtreiche Vergangenheit, unſer Stoß, 
bie Nachfolger dieſer einftigen Herren ver Welt zw ſeyn, unſere Dankbar⸗ 
keit gegen biefe erfien Träger der Kunſt, Wiſſenſchaft, Kultur und Religion 
nad Bayern, unferm Baterlanve, muß und aufrufen zur Hochſchätzung, 
Erforfhung und Erhaltung ihrer ſelbſt an ven jebigen Ruinen noch kenn⸗ 
baren herrlichen Werke, damit biefe wenigen Ruinen bem großen bin- 
gegangenen Belle no zum dauernden Monumente werden mögen. 


8 3. 


Nomiſche Veberrefte 
im Allgemeinen berührt. 


Küänzing und DOfterbofen. | 
Dei Forſchung nach Ueberreften aus ber Römerzeit iſt es natürlich, 
daß wir unſere Blicke zuerſt auf deren größere Schöpfungen werfen. 


“0 
Ber allen nun IR vie Munizipal-Stadt Quintana (Münzen), heut zu 
Tag ein Dürfen zwifchen Pleinting und Oſterhofen gelegen, für dex 
Forſcher das wichtigfte Objekt. Nach dieſen die Castra petrensia 
(Ofterhofen) oder unkäugbar die nächſte Fläche vor per Stadt der Tonau 
zu Man behauptet, petrensia casira fei kontrahirt und ſtünde für 
poates-isarenses? Später mehr. — 

Wenn and der Alterthumeforſcher nicht auf großartige reiche Eut-⸗ 
deckungen rechnen darf, fo werben ihm doch Münzen, Strafen, unter⸗ 
irdiſche Nefte, die noch immer aufgefunden werben und auf große Gebaͤude 
Fliegen laflen, wie auch Wälle, von dem einfligen Dafeyn dieſet castra 
und Munizipal-Stapt Künzen ununftößliche Beweiſe liefern, ohne die 
Volks⸗Traditionen zu Hülfe nehmen zu mäflen. Auch Benennungen einiger 
Drte ſprechen hiefür. — 

Die nähere Schilderung viefer Ueberbleibfel wirb bei Beſchreibaug 
der Orte ſelber geſchehen. 


Er“ 
Abmer⸗Straßen. 


Bon der großen römiſchen Heerſtraße (via-Surada militaris) nach 
ben obern und untern Domaulaftellen von Süngen aus, d. b. nad) Gantra 
batava, Pisionia, Vetera, Acilia zc. ift wol Bermuthung, aber keine 
fihere Spur mehr vorhanden a). 

Da diefe Gegend eme der fruchtbarften unſers Baterlanves ift, fo 
hat der Pflug jede entbehrlihe Erdſcholle, der Kultur übergehen. 

Dagegen zieht aber eine via diversoria ſüdweſtlich von Künzen 
über ven Hart (Wald) des ehemaligen Klofters Ofterhofen, und ifl von 
einem Freunde des Alterthums [hen vor einigen Jahren erforſcht, auch 
ftredfenweife mit Tafeln bezeichnet worden. . 

Die Richtung biefer via diversoria ift über Wallerdorf, Obern⸗ 
dorf, Winklarn und Reisſtorf. Bon da iſt fie ſehr zweifelhaft, doch iſt 


a) Die Hauptvergroͤßerurg und Vermehrung ber Straßen machte Kaifer Auguf 
und fein Nachfolger Caligula. In Norikum, Rhaͤtlen und Vindelicien war es 
Kaiſer Septimins Severus, der bie alten Straßen ausbefſerte und vicle nee anlegie. 
Dann auch Ronflautigus. Sie iheilten die Straßen, in Stracken ‚yon 1000 Schritten, 
wo fie einen Meilenftein errichteten und die Schritte darauf bemerkten. Die Hanpt- 
faule Rand mitten in Rom, fie war nn hieß aureum williare, warb von 

Auguſtus errichtet — — Juvavia p. 48. ‘ Bon biefer ans wurde gerechnet. 
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ihrer Beugung nach zu vermuthen, daß fie fih Wildthurm zuwendete, 
und von dort nah Haag bei Mettenhaufen, wo fie wieder ſichchar und 
in zwei Aeſte ſich theilet, von denen ver größere fih über Einſtedl, 
Rarhmansberg an dem anf ven Anhahen tes linken Bilsuſers befinple 
hen Hochholze Hinter Reisbach, Schloß Wart, Frontenhaufen, Wenpfle- 
kirchen gegen Landshut Hinzog, nachdem bei dem Weiler Wegſch id fein 
vielbeweifender Name]a) ein Zweig davon nad Dingoffing läuft, und bei 
ber Frauenkapelle im Hochholze ein zweiter nach Landau. Vom obigen 
Haag angefangen, iſt fie alſo wieder dentlich zu erkennen, and wird fort- 
währen benüßt, lebt auch unter dem Bolle unter dem Namen Römer- 
ſtraße und Hochſtraße fort. 

Diefe Straße iſt nicht fehwierig zu finden und zu verfolgen, jeder 
anliegende und felbf entfernte Beflker eines Gutes kennt fie, benitt fie, 
und heißt fie Römer- oder Hochſtraße. 

Zudem führt fie ihre Beweiſe felber mit, venn fiellenweife umlagern 
fie ganze Reihen von Todtenhügeln, abgerifiene Hochäcker und verwad)- 
fene Kiesgruben — b). 

Gröftentheils zum Hohlweg herabgefommen kann fie als alte Ne- 
benftraße keinerlei Merkmale eines künftliden mit Cement befefligten und 
ans verjchierenen Lagern von Erde, Kies und Steinen gebauten en 
Fenzuges mehr an ſich tragen. 

Der Straßenbau, wie e8 nicht ohne Grund ſcheint, richtete fi) im 
ven eroberten Ländern der Römer mehr nad) dein an ver Stelle vorfinv- 
lihen Material, als nad dem im’ eigenen Lande wohl fireng zu beobadye 
tenden Straßenbaubeftiminungen, 

Der Heinere Aſt oder Straßenzweig zieht ſich von obiger via di- 
versoria bei Haag unslaufend und auf der PWorberfeite dem Vilsthale 
zu, m ver Nähe Weyerns vorliberziehend, dann nad) einigen Unterbre⸗ 
Hungen unter Reisbach in obige Straße einbiegend. “ 

Auch dieſen Zweig begleiten Todtenhügel in anzapl verlaflene Kies⸗ 
graben, und merkliche Hefte ver Hochäcker. 

Eine dritte Straße zog Aber Detting von Bidajum (Bievenhart) 
ber, über Veilenbach dem alten Bilulenbach: in der Agiloffluger Periode 


a) Diefer Baner heißt im der Volksſprache der GSſcheider, pas verkürzte Wort 
Wegſcheider, und deutet, daß hier eluft die Straßen ſich ſchieden. A. d. ®. 

b) Es if befanut, daß bie Römer ihre Todicn gerne an ven Straßen und öf- 
fentlichen Pläpen verbrannten nad teren Wfchenkräge in die Hügel beiſetzten. 


“ 


fs genannt, nad) Reisbach, wo fie fi an die Hoc - und Rüömerftraße, 
bie oben erwähnt, auſchloß. Die Spuren dieſer Straße hat ver gelehrte 
bayer’fihe Geſchichtſchreiber Buchner aufgefunden a). 

Dei Reisbach mußte baher eine Furth beftanden haben, um tie 
Straßen in Verbindung erhalten zu können. Die Spuren biefer Straße 
find wie begreiflih, da fie ſehr fparfam und verborgen liegen, nur ben 
Kennern bemerlkbar. 

Eine vierte kam in der Linie von Turo-Thurnſtein, Baumgarten, 
und Haidenburg, Weng neben Walring vorbei nad den Donau-Kaſtren 
(Lagern). Da nur der Ausdruck Castris ohne nähere Bezeihnung im 
Itinerarium vorkömmt, 3. B. (ad castra) fo find hiemit die fümmt- 
lichen Donaukaſtelle gemeint von weldyen aus ſich nad allen Rich— 
tungen bie Straßen zogen, und nidt die castra quintana ausnahm®- 
weife. Worüber mehr in meinem noch nicht vollendeten Rotagau- Rot- 
thal enthalten feyn wir. 

Eine fünfte lief von Schärding (Stanacum?) zum linken Innufer 
über Sulzbach, Engertshbam, Höhenſtadt, Ortenburg, durdy die Grafen- 
walbung, bilvete zwifchen Schönerting und Vilshofen doch letzterm näher eine 
Furth, und ſchloß ſich auf der Anhöhe Hinter Vilshofen an die Römer⸗ 
Hochſtraße des Hartes an; fie führte und führt noch den Namen 
Ogsen - Straße, — im Munde des Volles aber Ochfenftraße, und zog 
ſich ebenfalls nach den Castris der Donau. Diefe ift eine ver älteften 
Strafen. Das Poll, das oft Worte bis zur größten Unkenntlichkeit 
verdirbt, machte and) aus ber via augusta- Auguften - Straße eine 
Ogsen - oder Ochſenſtraße. Ich hörte fie aber aud) Römerſtraße nennen. 

Strada, Via augusta war bie Benennung der älteflen unter Au⸗ 
guft angelegten Römerftraßen. Sie kommen in Urkunden nur mehr fel- 
ten vor, weil für bie Straßen etwas fpäter die Benennungen via re- 
gia, via publica, als pafjender angenommen wurden. 

Das Schidfal dieſes Wortes mag folgendes gewefen jeyn: ver Rö— 
mer fprah (Strada) via augusta das Volk anfangs Auguftusftraße - 
(Strada) Anguftenftraße, hierauf Augſten- dann Ogftenftvaße, wie über- 
Haupt das Boll noch heute zu Tag (au ſtets in O) verwechſelt, zuletzt 
noch etwas bequemer oder fauler ausgefproden und das jhwerfällige un 








a) Mean fehe feine Karte, auf welcher bie vestigia dieſer Straße wie er ich 
ansbräct, in angegebener Richtung mit fortlaufenden Punkten bezeichnet‘ ſtud. 
Buchners Karte v. Bayern umter den Rimern: 
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fharfe ft in das milde f verwandelt, und bie Ogsen- and Ochfenftuaße 
war fertig. Sie ift mehr Hohlweg. Hat doch die Bolksſprache bie 
castra augusta in Aſt furzmeg verwandelt. — 

Das Bolt hat mit diefen wenigen Auguflen- Straßen überall gleid- 
mäßig gefaltet; =) vie via augusta zwiſchen Straubing uud Abens⸗ 
berg die via augusta zwiſchen Augsburg und Neuburge Nähe, beiven 
nahm die Sprachbarbarei den Kaifertitel und nannte fie Ogsen« um 
Ochſenſtraßen (Uuguften - Straßen). 


8 5. 
Gore, Rager. 


Die Donau- Castra der Römer hielten den ganzen Donan - Li- 
mes beſetzt. Die Quintana begannen in Vilshofen und erftredten ſich 
über Pleinting, Künzen. Die Petrensia von Dfterhofen bis gegen 
Wifchlburg dem alten Pisonium u. ſ. f. 

Diefe Castra bilveten eine fortlaufende, befeftigte Pinie, welcher 
Anfiht Buchner volle Wahrheit ertheilt, und auch das Terrain beftättt- 
get es vollkommen. | 

Nicht allein Tradition und Hefte einftiger BVefeftigung von Petren- 
sia fondern fogar Ortönamen beftättigen, daß hier ehevem umfangreiche 
ausgebreitete Schanzen und Bollwerfe beftanden haben müffen. 

So hieß einftend die eine Stunde von der Donau entfernte Filiale 
Arbing, Caſten — ein anderes Dorf dicht ander Donau, größtentheils Infel- 
land, heißt ebenfalls noch Caſten; und dieſe Benennungen? Tönnen fie 
einen andern Urfprung haben als aus den einft fi Hier- befinplichen 
Römer » Castren (Lagern)? die wirklich fehr weit ſich erftredt haben muß- 
ten, da nod) jetzt, faft eine Stunde Iandeinwärtd ber Name emer Befe- 
fligung im Worte (Castrum) fortlebt. Beide Caſtren gehören zur 
Pfarrei Ofterhofen 5) — Im Bilsthale fuht man vergebens nach einem 
römifhen Castrum- Lager, wohl aber trifft man eine Schanze bei 
Aidenbach ce). 


a) Gift. Berein f, Oberpfalz 11. Jahrgang 2tes Heft. 
b) Letzteres, Arbing nämlich iR eigens beſchrieben: ſieh Arbisg, ſpaͤter 2ies 


co) Sich der. 


ad 
8 6. 


Mouopyrgien, Cinzeluthbüme, Spähhfigel und Einzeln: 
tbürme. 


Monopyrgien waren einzeln angelegte Thürme mit: befeſtigter Um⸗ 
gebung und bienten bei den Ueberfüllen als Zufluchtsort a). Solche 
Monopyrgien waren wie man entdedte zu Vilshofen, Bürg bei Pöring, 
Ramsdorf, deſſen Name und Bauart des Schloßes mit allen Grund 
dafür zeugen, und Ottmaring, weldes fchon früh als mächtige Burg 
ber Farnbacher erfcheint. ) Gignalthürne aber finden wir längs ver 
Bild in zwei Linien angelegt. Es ftand ein folder zu Walxing, deſſen 
Bau noch nicht zerftört, Gbttersborf, Hüt, Brunn (Burgftall) Wildthurm, 
Mettenhaufen, Haag, Grünbah, Altersberg, Wart, Markllofen, Fron— 
tenbaufen ver noch unter dem Namen Thurnſchloß gut kenntlich, wie 
überhaupts bie römischen Thürme dem Adl anfangs ullgemein als Sitze 
dienten, fo daß die Älteften Adlſitze nichts anderd wuren, als verlaffene 
fefte Römerthürme. — Einige find hievon in Kirchlein ungewanbelt wie 
3. B. Hüt bei Eichenvorf, deſſen Name und ber das Kirchlein umge- 
bende Wall Schon ein Gebäude ehdem anverer Beftimmung, gewiß einen 
Signalthurm mehr als vermuthen laſſen. Dann Hausbach bei Vilsho— 
fen, und auch Göttersporf. — 

Andere unter dem Namen Burgftall find im neuerer Zeit erft abge- 
tragen, und nur die grßen auf der Ebene aufgeworfenen Erdhügel, 
worauf fie fanden, find noch fidhtbar, wie bei Marklkofen. Cinige Die- 
fer Hügel find abgefahren wie bei Mettenhaufen, wo ver Graben nur 
noch etwas kennbar vorhanden. Wieder bei andern findet fih nur Der 
Ueberreft unter der Erbe, beftehend aus einem Fundamente von Quader⸗ 
artig gehauenen Steinen wie zu Haag bei Mettenhaufen, welcher Signal- 
oder Wartthurm noch 1311 geftanden, und von ben Herzogen Otto, 
Ludwig und Stephan zu Niederbayern dem Grans von Uttendorf als 
Lehen mit der Benennung Thurn gegeben wurde, ©) dann zu Brunn, 
Altersberg und Grünbach. — 

Burgſtälle erklärt ſchon Aventin durchwegs für Römerſtätten; fie 





a) Hefner röm. Bay. ©. 7. 

») So Hallen mehrere Alterthumkenner bafür, d. h. lebiere zwei. Die erſten 
zwei find erwieſen ſolche. 

c) Mit noch andern Gütern. Sieh Hund. Stemat. Grauſe T. I. 209. pag. 
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find auch im der Regel älter, als viele Burgen felber, mb auch ber ge- 
lehrte Herr Prof. Hemer erlärt, daß das untergegangene Römerthum 
die Grundpfeiler des Ritterthums bildete, Es muß Bier erinnert werben, 
daß die obige Anficht von ven Burgftällen als römiſche Ueberreſte nur. da 
Geltung haben kann, wo bie Römer Iebten, abes nicht jenfeits der Donau, 
z. B. im Walde, wohin Naue und Bauart ſpäter erſt einwanberte, 
Bon Spähhügeln fand ih nur ein ganz gut erhaltenes Eremplar hinter 
Srünbah, der Pfarrei Oberhaufen, und einen bei Loitersdorf in felber 
Pfarrei, der aber ſchon ziemlich abgeronnen ift. 

Obiger Spähhügel mift in ver Höhe 150°, Gieblbreite 7%, untere 
Runde 675° und obere Rimdung 288 Schuh — Heft Himmelreich. — 
Einf fol auf dieſem em Zagdſchlößchen geftauben haben, welches aber, 
da trotz genaueſter Durdforfhung und Grabungen kein Stein ober 
Mörtfftüd zum Borfchein kam, von Holz gebaut fern mußte. Es gehörte 
den Wartern. Hievon mehr in ver III. Sektion. 


87. 
Hömiiche Leichenhũgel, Deukſteine, Auticaglien. 


Römifche Leichenhügel (tumuli), auch Romergräber genannt, finden 
fh ſchon im Walde außer Bilshofen angefangen, und ziehen linls und 
rechts der Romerſtraße aufwärts durch den ganzen Hart ber Vils entlang. 
Sie haben im I. Heft des hiftorifhen Vereines von Nieverbayern Er» 
wähnmg gefunden, doch bie des unterften Theiles am linten Bilsufer 
nur allein. 

Außer Eichendorf im Gehölze ober dem rechten Bilsufer, nicht fern 
vom Wolvorfer Keller, find einige ſchöne Hügel, von da aufwärts trifft 
man in Obermaperholz zu Haunersdorf abermals 10—20 folder, wovon 
id) zwei öffnete, und weil ver Ort zu Seltion III. gehört, dort auch das 
Reſultat ſchildern werde, nebft vem Kefultate vieler anderer aufgefundener 
und geöffneter Leichenftätten bei Haag, Rothmannsberg ze. linken Ufers. 
Dann bei Rottersdorf viele Gräber in einem Keflel von riefenhafter Größe. 

Dent-Gelübpe-Steine hat man mit Ausnahme Künzings noch nir- 
gends im genannten Bezirke aufgefunden. 

Wohl aber hat Sr. Durchlaucht Furſt Polygnac anf Witethurm von 
zwei Landleuten bei Kothhöhendorf ein dort ausgeackertes ſehr gut erhal⸗ 
tenes vollſtändiges Roͤmerſchwerdt von Erz und einen Widder (Botiyfläd), 
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deſſen hinterer Theil verletzt iſt, Täuflich erworben. Einige ven Sr. 
Durchlaucht geöffnete Hügel lieferten außer Scherben kein Reſultat ). 

Auffallend find die im Itinerarium Anton, und in ver Tabula 
Theodosii, erftereg um 150 'n. Chr. ohngefähr, letzteres 202—211 
n. Chr. 5) verfaßt, im Berhättniß zur Größe des Landes wenigen auf- 
geführten Orte. Daß dieſe der angewachſenen Bevdlferung unmöglich 
genägen fonnten, Tiegt Mar vor Augen. 

Man muß daher als geltend anmehmen, daß beide Berfaffer micht 
beabfichteten, oder beauftragt waren, alle Villen, Kulturſitze, Anfiedlungen 
und Ortſchaften aufzuzeichnen, vielmehr war es ihre Aufgabe, nur die an 
Straßen und Defenflons-Linien gelegenen wichtigen Orte zu verzeichnen, 
kurz nur die, welche in firategiicher Beziehung zu ven wichtigften Plägen 
zu rechnen waren. 

Wenn wir baher heut zu Tage auf verfchättete Römerftätten ſtoßen, 
die oft nicht unbeveutende Größe und Wohlftand verrathen, und Hefte 
von Waflerleitungen, Mofaifböven, Bädern, Denktmälern und Waffen oder 
Schmud durch Zufall aufveden, aber doch umfonft nad dem Namen eines 
ſolchen Plates in beiden Werken forjchen, fo kann uns nur die Annahme, 
daß dieſer Ort entweder bei Berfaffung beider Werke nech nicht gegrän- 
bet, oder außer der zu befchreibenden wichtigen Linie lag, zufrieden ftellen. 
— Ben and, wie bekannt, die Bojer nd die übrigen inwohnenden 
Celtiſchen Refte gerne Einöden bemohnten, fo entſpricht doch die geringe 
Zahl der dort aufgeführten Orte wicht einmal der Zahl ver Römer und 
den von ihnen eingeführten römiſchen Koloniften. 


88, 
Abzug der Nömer. 


Der Römer Glüdsftern erbleichte, die Siege wurden feltener, und 
bie eigene Schwere mit den einpringenden, immer wieberfehrenven, alle 
verwätenden Barbaren brachte den römifchen Koloß feinem Sturze nahe, 
amd Rom fant! — Im Yahr 489 n. Chr. verließen fie unſer Land und 
zogen nach der Heimath. 


a) Defchrieb hievon ſieh Wildthurm. 

b) Manert in ſeiner Abhandlung über die Tabula Theodosii (auch Peutin⸗ 
gerfehe Tafel) hat mit flarfen Gründen erwielen, daß die Tabula nicht unter Theo⸗ 
dofius (395), fondern viel früher nnier Kaiſer Severns zwifchen ven Suhren 202 
bis 211 entworfen wurde. — Auch Guͤnthner in feinen Titt, Anſtalten. B. J. p. 208. 
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Unter den eingebrungenen Böllern behaupteten ſich die Ofigotien am 
längften, bis 554. In diefem Yahre erhoben ſich die feit 400 Jahren 
nicht mehr genannten Bayern, erhoben fi als Boll, verjagten die (Feinde, 
behaupteten das Land, und wählten fih von mm ax aus dem edlen. 
bojifhen Geſchlechte der Agilolfinger ihren Fürſten. Auf dem mächtigen 
Ruinen der römifchen Weltherrichaft griümbeten fie ein ftarles Bayern. 


89. 
Bayern unter ben Agilolfingern. 
Anfang der Gaue. 


Nicht alle Römer wanderten nad ihrer Heimath, viele blieben zurüch, 
fuchten Wohnfige und gaben mehreren Orten Namen und Entſtehung. 
Diefen Reſt ver Römer nannte man Wallen, Waller, Wallonen (Fremd⸗ 
linge), auch romanisci. Bon diefen Wallen gefhah vie Gründung ber 
noch heute Häufig genannten Orte Wallerdorf, Walchen, Traun» und 
Straßwalden, Ballerfing <. — Aber au vie romanisci, d. h. auch 
tiefe Benemmung, mag vielen Orten den Namen gegeben haben. 

Auch Wenden blieben in Bayern und fiebelten fich jenfeits der 
Donau an, gaben vielen Ortfchaften ihren Namen, z. B. Windberg, 
Windorf, Windhag ıc. a). 

Das ſchnell aufblühende Land erhielt nun Geſetze und eine geregelte 
Berwaltung, behufs welder das Laub in Game eingetheilt, und bie darin 
nötbige Berwaltung und Juſtiz einem mit dem Richteramte bekleideten 
Gau⸗ over Markgrafen übertragen wırde. Herzog Theodo II. (farb 717) 
teilte fon das Land in Provinzen, gewiß auch in Gau. . 

Unter Odilo und Thaßilo finden fi) aber fhon in den Donations- 
Urkunden die Gaue, in welchen die Schautungs-Objelte lagen, vollſtändig 
beigejest. 

Die Behauptung des fehr verehrten Herrn Verfaſſers des Quinein⸗ 
gaus, Benefiziat Klämpfl: „Kaiſer Karl ver Große habe Bayern zuerft 
in Gaue getheilt«, ift ganz unrichtig, wenn auch Fallenſtein fie aufitellt, 
und mehrere ihm uachſchreiben; denn das congestum Arnonis b), das 
Chronicon von Monfee, Nieveralteih, Nievernburg, wie überhaupt alle 


a) 006 verorbnete Bischof Burkhart von Paflan, die in Bayern wohnenden 
Wenden dürfen keinen Zoll zahlen. — Buchinger Geſch. von Baflau B. I. S. 101. 
b) Sich Kleinmayer Juvavia. 
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Dokumente ‚über Stiftungen ber Agilolfinger-Periope beweifen un® die 
Eriftenz der. Öane um felbe Zeit unwiderlegbar. 

Karl der Große hat wohl große Gaue, die er gefunden, verfleinert, 
und auch noch neue gefchaffen; aber bie erfte Gaueintheilung ging von ben 
Agilolfingern aus. Uebrigens was die Gaueintheilung betrifft, haben bie 
bayriſchen Herzoge auch hierin mieder den Römern nachgeahmt. Denn 
biefe theilten Bayern (Rhaetia 11.) ſchon in Diftrifte, und ftellten Pro- 
vinciales, praesides und duces anf a), und bilveten dieſe Diftrikte ge- 
wiß nad Flüffen Bergen zc., d. h. nach natürlihen Grenzen. 


8 10. 
Gaue. 
Bedentung des Wortes. 


Sau (pagus) bedeutet einen zwiſchen Flüſſen gelegenen Landſtrich, 
welchen vie alten Deutſchen Ey (Eyland), Au nannten, und wie man ba- 
für Hält, nad ihren verſchiedenen Mundarten häufig verändert md ver- 
dorben fohrieben und fpraden, fo daß oft alle Achnlichkeit mit dem 
Stammworte verloren ging, Nicht nur Bayern, fondern ganz Deutjchland 
war in ſolche Gaue getheilt. 


Wie fehr verändert viefes Wort gefprodhen und gefchrieben wurde, 
fee ich aus dem Chronicon Gottwicense (Chronit v. Kloſter Göttweih) 
bieher: Govo, geu, gevo, Gau, gavo, cen, cas, ca, ga, cha, gaha, 
geai, gavi, gago, gaugen, gavia, gaeu, gae, gauve, gavvi, cavi, 
chau, gaude, geche, geve, gevve, gevo, geuve, gen, gan, gi, gia, 
gie, ebi, go, goe, gai, gox, ehove, chuvva, gouvve, ge, gouve, 
gue, guni, kovvi, Kerre, Keuve, Kovve n. f. w. Im zwölften 
Jahrhundert nah dieſe Benennung ab, und im breizehnten hörte fie 
gänzlich anf. 

Aber auch aus den Urkunden verbannt, Iebt das Wort Gen doch 
noch im Volke. So z. B. benennt man die große Fläche zwifchen Iſar 
und Donan gegen Straubing Geu, und fir manden Bezirk ift noch Gen 
als Benennung geblieben, 3. B. Sunvergäu bei Landau ꝛc. 


a) Balfenflein Bayern B. I. $ IV. 


8 il. 
Größe der Saue. — Beitandtbeile berfelben. — Gerichte. 


Sämmtliche Befigungen eines Bebauers bilveten einen Hof, zehn 
folder freien Höfe eine Decania oder Marca, auch Gemeinde, ber frei- 
gewählte Borfteher hieß Decanus. Hundert folder Dieanien machten 
einen Bezirk oder Heudreda, Centena (Hunverter) aus, deſſen Borfleher 
Centario hieß, mehrere folde centurien hiefen Gan, ver Borfteher 
bievon Gaugraf (comes), welder vom Herzog gefeßt war. 

Durch eine ſolche kriegeriſche Eintbeilung bildete die ganze Nation 
eine ſtehende Armee. 

Ohne Zweifel bat dieſe Eintheilmg, wie vie Benenmungen dafür 
fpreden, ſchon Garibald von den Römern überlommen und beibehalten, 
wie oben erwähnt. 

Damals biegen ein 
Mansus, eine Befisung auf ein Geſpann Ochſen menigftend von 

12 Jauchert; 

Mansus servilis, ein Beſitzthum von Hörigen; 

Mansus äingenuilis, ein Beſitzthum von Freien; 

Mansas dominicatus, ein vom Gutsherrn felbft bebautes ; 

Mansus vestitus, ein vom Gutöherrn dem Bauer zu Lehm gegebenes; 

Mansus absus, ein vom Outsheren eingezogenes ; 

Curtis ober curia, eine gutöherrliche ans mehreren Mansis beftehenbe 
Befigung mit Wohnung und Oekonomie⸗Gebäuden; 

Cartis-curia regia, eine dem König gehörige Befigung (Domaine), 
beforgt durch einen Verwalter ; 

Praedium, eine Curtis casa Dominica (Herruhof), um welde eine 
Anzahl landbauender Knechte oder Leibeigene fi befand. Man 

will praedium von praestare ableiten (d. h. einbienen, leiſten). 

Praedium = ein Dienftgut; 

Palatia heißen die zum wechſelnden Aufenthalte des Kegenten gewählten 
Orte fammt Gebäuden; 

Villa, ein Landgut eines freien Mannes, umgeben von den Wohnungen 
feiner leibeigenen Bauern und Hanbwerksleute; 

Missi regii waren bie von Karl dem Großen eingeführten Hof- 
kommiſſaͤre, aus VBifchöfen und dem Orafenflande gewählt, oft aus⸗ 
geſchidt, um bie Öffentliche Verwaltung und Zuſtiz zu un ; 

Berh, d. hiſt. Wer. im EHöht, M. 


Malum bie die Gerichtöverfammlung im Gau, ein abgehaltenes Bffent- 
lihes Gericht; 
Placitum, ein Gericht unter des Herzogs Vorſitz. 

Zuweilen festen die Könige in einem Gau mehrere Srafen, mit ab- 
getheiltem Gau⸗Gebiete, bisweilen erhielt ein Graf mehrere Baue, beſonders 
jene, welche zugleich Landesgränzen zu vertheidigen hatten, und fi ab- 
wechſelnd Grafen und Markgrafen nannten. 

Etwas fpäter entftanden die Schranneu-Gerichte. Noch zeugen bie 
Namen vieler Pläge, wo fle abgehalten wurden: Oſterwieſe, auf weider 
um Oſtern Gerichtöverfammlung war; Barſchall-Freibauer, Barſchalling⸗ 
Gut eines Freibauern. 


8 12. 
Gangrafen und Auzahl ber Gaue. 


Die Gaue wurden immer vermehrt. Aplzreiter zählt und (wahr⸗ 
fheinlih nah Aventin) neun Gaugrafen auf. Dem zufolge wäre Bayern 
in neun Gaue getheilt gewefen. 

Man findet aber in einem zu Regensburg abgebaltenen Placitum, 
802, ſchon fünfzehn Gaugrafen, alſo waren damals ſchon fünfzehu Gaue, 
und 806 in einem zu Oetting abgehaltenen Landtage traten deren neun⸗ 
zehn auf. Die Namen ver von Adlzreiter aufgeführten neun Gaugrafen 
find: Erchambold, Dtpert, Abric, Adulf, Godefred, Wernhar, Orenbit, 
Amelric, Gotefriv. 

Die obigen fünfzehn hießen: Drvant, Nidhard, Alprat, Pipi, Eo- 
tehram, Albert, Job, Walto, Rihheri, Engilkard, Engildeo, Erchambold, 
Kundhart, Hamadeo, Prantolf. — Amalrich, Otolf, Werinher, Kotefriev. 
Diefe lettern vier waren beim Landtag zu Detting noch beigeſetzt und 
bifpeten mit den obigen fünfzehn die neunzehn Gaugrafen e), 

Die drei legtern werben von einigen mehr fir missi regli gehalten. 
Es ift aber unftreitig, daß fie nebflvem noch Graffchaften befaßen. 

Die Gaugrafen wurden eingetheilt in fortiores (größere), medioeres 
(mittlere), minores (Eleinere). 

Ihr Amt war Anfangs wiberruflih, aber am Ende des eifften 
Jahrhunderts machten fie ſich zu erblichen Grafen. 


a) Siehe Gaue unter ten Karolingern v. Zirngiebl. Abſatz neun ber Aka⸗ 
demie der Wiflenfchaflen. B. IT. 130. 
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8 18, 
Quiringan. 


Gab es im Vilsthale je einen Gau dieſes Namens? 


1) Das Chronicon Gottwicense, der Berfafler ver Juvavia, Gewolo 
in feinen Apditionen zn Hunds Metropolis, thun eines Gaues Namens 
Quiringan Erwähnung, und im Chronicon Gottwicense ift auch bie 
Duelle citirt, woher das Beflehen des Quiringau fol nachgewieſen werben ; 
nemlich durch das Diplom Arnulphi ven 890, in welchem dem Kloſter 
St. Emeram in Regeneburg einige entzogene Güter mit ben Worten 
qualiter quaedam res in pago quiringau in eomitata Hunolfi etc. 
zurüdgeftellt werben follen. Alle fchrieben den Schreibfehler des Diplome 
ab. Bei genames Prüfung diefer Stelle finden wir, daß viefe Be⸗ 
nenuung aller wahren Grunvlagen blos, nicht RN gewiß begrändet 
werben amt. 

Nie hieß das Bilsthal Duiringau, and) night en Theil deſſelben. 
Die Originalurkunde, wohl nur für das Stift St. Emeram als betheiligte 
Korporation ausgeſtellt, kann im feiner Aechtheit nur auch dort gefucht 
werden, was ſeine Richtigkeit hat. 

Der Berfaſſer des Mausoleum emerami, Abt Cöleſtin, aber gab 
dem Werke ‚einen viplomatifchen Anhang, und hatte gewiß ans dem Kloſter⸗ 
Archiv gejchäpft. 

Geſetzt nun, Abt Eötleftin las in der Urkunde irrig Quiringau, was 
auch geſchah, ſtatt Quicingau, und nahm diefe Lefeart in feinem Anhange 
auf, fo bemeifen doch bie fpätern Ausgaben, welche nit mehr Quiringau, 
fondern Ouincingau haben, 3. B. vie Epition von 1752, daß der Abt 
irriger Weile Ouiringau für Quieingau geſetzt und fpäter jenen Fehler 
korrigirte: alfo er unrichtig gelefen habe. 

Uebrigens erhielt da® Mausoleusa emerami 1680 ſchon die britte 
Auflage, und es ift daher bei den mangelhaften hiſtoriſchen Senutuiflen 
wie bei dem hoben Alter der Urkunde felber, der Irrthum, der in der 
Verwechtlung eines einzigen Buchſtaben nur beſtand, nemlich des e over z 
in r, ein gewiß verzeihlicher, wenn wicht etwa bie Schuld dem Seter de 
Berles allein zulömmt. Ferner: 

2) Erflärt der berühmte Archivar und vaterlänvifhe Hiftorifer 
Roman Zirugibl, ber die Original⸗Urkunde im Archiv fehen konnte, 
Quiringan gerabeweg als eine falfche Lefeart, was von Gewicht ift, da 

4% 
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Zirngibl dem Klofter Emeran angehörte, und mit Auszeihnung Gefchichts- 
Studium trieb a). 

3) Finden wir in feiner andern Urkunde den Namen Ouiringan. 

4) Lagen die Neftitutiong-Objefte, wie die Stelle in der Urkunde 
beweift „quaedaın res in pagb Quiringau in Comitatu Hunolfi infra 
terminam loci Sconinnowa“ im Grafſchafts⸗Bezirk Schönau (Sco- 
ninnowa). Da aber alle um Schbnau liegenden Orte, als Kollbach, 
Oberkollbach, Rimbach ꝛc., in den Urkunden von Dionnfer ald zum Oui- 
cingau gehörig vorkommen; fo mußten ja damı auch bie innliegenben 
Reſtitutions⸗ Objekte, wie Schönan felbft, zum Quineingau gehören. 

5) Erfheint Hunolf in allen Urkunden ſtets als Gaugraf des 
Quincigau — mithin mußte Ontringau, wie ber Gelehrte Archivar bes 
Klofters Emeram Zirngibl fagt, nur der verfchriebene Ontcingau fein. 

Wäre je einmal der untere ober obere Theil des Bilsthales ober 
überhaupt nur ein Theil veflelben Ouiringau genaunt worben, fo müßte 
bei Schanfungen in andern Chroniten und Urkunden viefer Name öfter 
vorkommen, was aber nicht gefchieht. 

Es ift daher zu vermutben, daß vie Urkunde over etwa nur mehr 
Copie von Arnulph durch das Alter etwas unleferlih ober durch den 
Schreiber das Wort Quicingau undeutlich gegeben wurde, fo daß Das. 
mittere c leicht für r ober 2 gelefen werben konnte. Diefen Fehler muß 
aber Abt Eöleftin bald felbft emtvedt haben, denn vie fpätern Ausga⸗ 
ben fegen nicht mehr Quiringau fondern Quicingau. 

Wenn auch Fallenftein, Lang 2c., im Vertrauen zu Abt Eöleftin, dieſen 
Fehler der erften Ausgabe nachfchrieben, fo ändert dieß in der Sache 
nichts; denn entweder war ihnen vie Correction unbekannt, oder fie 
eilten, ven Gegenftand als unbedeutend erachtenb, darüber hinweg ohne 
die fpäteren Ausgaben zu durchgehen und zu berüdfichtigen. 


8. 14. 
Größe oder Sränzen bed Quicingaues und Vilsgaues. 
Das Bilsthal bildete eben fo wenig ven Bildgan als bie 2000 


Schritte langen Ufer der Künzig den Onincigaun ober Oxincingan. . 
Der Onincingau erfiredte fih an ber Vils aufwärts bis Ering, 


a) Neue Abhaudlg. der Academie der Willenfchaften. Ein Schweibfehler {R 
Quiringau, — der Gopift hat unrichtig gelefen, — Zirngibl von ben Bauen. 
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von ba zur Iſar und abwärts am rechten Ufer berfelben ımb ver Do⸗ 
nan big Bilshofen. Auch das ganze Kollbachthal, wie die Urkunden dar⸗ 
thun, ſchloß er in fihe): 


8. 15. 
Bilsgau. 


Der Bilsgau, auch Filsgau, beſtand ans dem ganzen Thal von 
Ering an der Vils aufwärts bis zu den Quellen derſelben, und breitete 
fih nach dem rechten Ufer ver Iſar aus, 

Doch verlor viefer Gau unter Karl vem Großen ven Bezirk an ver 
Iſar durch die Errichtung des Biehbachgau (Vichbachgau). 

Aber es blieben beide Gaue lange noch unter einem Gaugrafen. 


8. 16. 
Namenserklärung beider Flüſſe Deincig und Bils. 


Der Name Quincig ift abzuleiten von der in Castra quintana 
ftationirten Legio quintana, auch legio Quintanorum, d. 5. der fünf 
ten Legion, deren Bräfelt bier feinen Sig hatte 

Bon vdiefer Legions-Nummer Quintana erhielt der Ort, das Flüß⸗ 
hen, und fpäter fogar ver Gau feinen Namen. 

Mit dieſer Legio V muß aber fpäter der erfte Flügel ver rhäti⸗ 
fhen flavifchen Cohorte gewechſelt haben oder ihr beigegeben worben ſeyn, 
da das Itinerar bderfelben erwähnt und Künzing ald ihr Stannpquartier 
bezeichnet. 

Bils ift ein Teltifches Wort und beveutet einen um fich ber alles 
befruchtenden Fluß. 

Wem find fie unbelannt die reichen Saatfelder, die üppigen Wiefen 
und die Tieblihen Auen des Bilsthales mit ihrem faftigen Grün und dem 
belebten Gebüfche!? 


8. 17. 
Gangrafen im Quincigan und Vilsgau. 


Es iſt ſehr wahrfcheinlih, daß anfangs auch | ver Vilsgau zum 
Quintigan gehörte, erflever aber doch noch im ber Agilolfinger-Beriove 





a) Dan ſehe Hieräber Chron. Lunael p. 3. 4. 5. — Juvavia Diplomat. 
Anhang pag. 23. St. B. Klo. Nieveraltaich Abt, Urokf'ſche Sammlung u. ſ. w. 
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Zirngibl dem Klofter Emeran angehörte, nnd mit Auszeichnung Geſchichts⸗ 
Studium trieb a). 

3) Finden wir in feiner andern Urfunde den Namen Ouiringau. 

4) Lagen die Neftitutiong-Objekte, wie die Stelle in der Urkunde 
beweift „quaedam res in pagd Quiringau in Comitatu Hunolfi infra 
terminum loci Sconinnowa“ im Grafſchafts⸗Bezirk Schönau (Sco- 
ninnowa). Da aber alle um Schbnau liegenden Orte, ald Kollbach, 
Oberkollbach, Rimbach zc., in den Urkunden von Mounfer als zum Oxi- 
cingam gehörig vorkommen; fo mußten ja dann auch bie innliegenben 
Keftitutions- Objelte, wie Schönau ſelbſt, zum Quincingau gehören. 

5) Erſcheint Humolf in allen Urkunden fiets als Gaugraf des 
Quincigau — mithin mußte Ontringau, wie ber Gelchrie Archivar bes 
Kloſters Emeram Zirngibl jagt, nur der verfchriebene Quicingau fein. 

Wäre je einmal der untere ober obere Theil des Bilsthales ober 
überhaupt nur ein Theil vefielben Ouiringau genannt worben, fo müßte 
bei Schanfungen in andern Chroniken und Urkunden viefer Name öfter 
vorkommen, was aber nicht gefchieht. 

Es ift daher zu vermuthen, daß die Urkunde oder etwa nur mehr 
Eopie von Arnulph durch das Alter etwas umleferlih ober durch ven 
Schreiber das Wort Quicingau undeutlich gegeben wurbe, fo daß das 
mittere c leicht für r over 2 gelefen werben Eonnte. Diefen Fehler muß 
aber Abt Eöleftin bald ſelbſt entvedt haben, denn vie fpätern Audga⸗ 
ben fetzen nicht ınehr Quiringau fondern Quicingau. 

Wenn auch Falkenftein, Lang zc., im Bertranen zu Abt Cöleſtin, dieſen 
Tehler der erften Ausgabe nachſchrieben, fo Ändert dieß in der Sadıe 
nichts; denn entweder war ihnen bie Correction unbelannt, oder fie 
eilten, ven Gegenftand als unbebeutenn erachtend, darüber Hinweg obme 
bie fpäteren Ausgaben zu durchgehen und zu berüdfichtigen. 


8. 14. 
Größe oder Gränzen bed Quicingaues und Vilsgaues. 
Das Vilsthal bildete eben fo wenig den Vilsgau als die 2000 


Schritte langen Ufer ver Künzig ven Onincigan ober Onincingau. . 
Der Onincingau erftredte ſich an der Vils aufwärts bis Ering, 


a) Nene Abhaudlg. ber Acabemie der Wiſſenſchaften. Ein Schreibfehler if 
Quiringau, — der Copiſt hat unrichtig gelefen, — Zirngibl von den Bauen. 
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von da zur Iſar und abwärts am rechten Ufer verfelben ımb ber Do⸗ 
nan bis Bilshofen. Auch das ganze Kollbachthal, wie vie Urkunden dar 


tun, ſchloß er in fihe), 
8. 15. 


Bilögan. 


Der Vilsgau, auch Yildgan, beſtand aus dem ganzen Thal von 
Ering an der Vils aufwärts bis zu den Quellen verfelben, und breitete 
fih nad dem rechten Ufer ver Iſar aus, 

Doch verlor diefer Gau unter Karl dem Großen ven Bezirk an ver 
far durd die Errichtung des Biehbachgau (Vichbachgau). 

Aber es blieben beive Gaue lange nod unter einem Gaugrafen. 


8. 16. 
Namenderflärung beider Fläſſe Deincig und Vils. 


Der Rame Quincig ift abzuleiten von der in Castra quintana 
ftationirten Legio quintana, aud; legio Quintanorum, d. 5. der fünf- 
ten Legion, deren Präfelt bier feinen Sit hatte. 

Bon diefer Legions-Nummer Quintana erhielt der Ort, das Fluß⸗ 
chen, und fpäter fogar der Gau feinen Namen. 

Mit dieſer Legio V muß aber fpäter ver erfte Flügel der rhäti⸗ 
fchen ſlaviſchen Cohorte gewechſelt haben over ihr beigegeben worden ſeyn, 
da das Itinerar derfelben erwähnt und Künzing als ihr Stannbquartier 
bezeichnet. 

Vils iſt ein keltiſches Wort und bebeutet einen um fich her alles 
befruchtenden Fluß. 

Wem find fie unbelannt die reichen Saatfelver, die üppigen Wiefen 
und bie lieblichen Auen des Bilsthales mit ihrem faftigen Grün und dem 
belebten Gebüfche!? 


8. 17. 
Gangrafen im Quincigan und Vilsgau. 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß aufangs auch der Vilsgau zum 
Quincigan gehörte, erſterer aber doch noch in ber Agilolfinger⸗Periode 


a) Man fche hierüber Chron. Lunael p. 3. 4. 5. — Juvavia Diplomat, 
Anhang pag. 23. St. 3. Klofl. Niederaltaich Abt, Urolf'ſche Sammlung n. |. w. 
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errichtet wurde, Selbſt Buchner hält biefe anfängliche Vereinigung für 
gewiß. 

Wer über diefe Gaue das Grafenamt ausübte, ift wohl fehr ſchwer 
zu erforfhen, weil die Familiennamen erft im eilften und zwölften ie 
hunderte üblich wurben. 

Nur durch ihre Stammflge, Yundationen, Schanfungen, Befigungen, 
Berwandtfchaften und fpäter durch die Heraldik wurde es den Geſchichts⸗ 
- forfchern möglih, viele der mächtigften Dynaftien und Edelgeſchlechter 
noch aufzufinden, und ihre Gefchleht bis in das grauefte Alterthum zu- 
rüdzuleiten. Biele Namen der Gaugrafen Tonnten aber feinen Geſchlechte 
mehr eingereiht werben, fie blieben unentvedt in Bezug auf Abftanımung. 

Als Saugrafen werben in deu Urkunden aufgeführt: Wilhelm und 
Amalrih 806, Englhart 116, Cunipold 833, Gerold 852, Engilbert 
und deſſen Sohn Hunolf 890, Bruno 864, Edbert 1077, Thiemo 999. 

Alle diefe werden von den alten wie neueren Gefchichtöforfchern theils 
für Farnbache, theils für Ortenburge gehalten. 

Letztere drei find aber erwieſene Farnbache. 

Amalrich kommt au als Gangraf im Vilsgau vor,- 

Die Ortenburge, wie die Varnbache, hatten in ver erften Zeit ihres 
Gaugrafenamtes ihre Burgen an der Wolfach und am Inn noch nicht 
aufgebaut. 

Die Ortenburge faßen noch in Kärnthen, bie Varnbache zu Wels, 
Püten und Lambach, obwohl fie ſchon Bieles am Inn und ver Wolfach 
mochten befeffen haben. 

Dei fo großer Auspehnung des Gaues und Entfernung ber Ge- 
richt8-Stationen wurben dieſe Gaugrafen oft genöthigt, andere, näher gele- 
gene Grafen zu belegiren für bie fehr entfernt abzuhaltenven Gerichte. 
Deßhalb vie Ausmittlung der wahren aktiven Grafen von ben nur zeit- 
weis funktionivenden fehr erjchwert wurde. a) 

Die Markgrafen der Oftmark b) verfahen anfangs die Stelle ver 
Gaugrafen, daher dürften die in ven älteften Donations - Urkunden an 


a) Denn beide Klafien, die aktiven wie funktionirenden, unterzeichneten bei Ur⸗ 
funden und Donationen, denen fie beiwohnten, und in einem Monate findet man oft 
zwei, drei verfchiebene Namen. Es müßte daher immer zuerft unterfucht werden; 
Per war der regierende Gaugraf? 

b) Zur Oſtmark gehörte Kärnthen, Steyermark, Oeſtreich und ein Theil Un- 
garns (Panoniue). 


den erften Plage ſtehenden Zeugen meiflens nur Markgrafen ſehn, bie 
fpäter vie Grafen für jeven San eingefett wurben. 

Die Farnbache wurden in Bayern viel früher mächtig als die Or⸗ 
tenburge. Ihre Berwandtfchaft mit den Agilolfingern trug fehr dazu bei. 

Im Bilsgan kommen auch bie Grafen von rontenhaufen, ein eiwas 
fpäter als die Farnbache mächtig geworbenes Geſchlecht bei gengräflichen 
Handlungen vor, daher ward man verfurht, fle auter Die — des 
Bilsthales zu ſetzen. 

Da aber die Grafen von Frontenhauſen unter Karl dem Großen 
Gangrafen des Biehbachgaues, ven Karl errichtete, alfo Nachbarn nes 
Bilsgans wurden, fo Tomaten fie aud wohl öfters in felben funktionirt 
haben. Beweife liegen zwar nirgends vor, aber ich bin fehr verfudkt 
vom Ende des neunten Jahrhunderts die Grafen von Krontenhaufen auch 
für die Gaugrafen des Bilsganes und Biehbachgaues anzımehmen. Meine 
Gründe dafür ſind: 

a) Ihre große Mat nd Bells an ter Bils; b) ihr häufiges 
Borlommen am erften Platz in den Urkunden, was bob kaum für eine 
aushälfsweife Funktion, fondern mehr für vie Wetivität ihrer Gangrafen- 
Wuürde fprechen türfte. 


8. 18. 
Feligiöfe Zuftäude. 


Die Urbewohner waren Heiden, die Nömer, vie Eroberer dieſer 
Brovimz, waren e8 aud. Die Götter, vie fie anbeteten, waren begreiflicher 
Weife einheimifhe und von den Römern entlehnte, doch nur heidnifche. 

Die vorzüglich verehrten Götter hießen: Odin und Wodan — Mer- 
car. Thorus — Jupiter. Sonne — Belenus und Cisera. Mond — Isis. 
Thuisco over Hesus Mars. Frege, Friga, auch Freha== Venus. 
Krodo, Crodo = Saturn. ' Andem wurden noch viele andere verehrt. 

Ans der Zeit ver Berehrung dieſer fteben Planeten find noch Tem⸗ 
pel übrig, die, in der chriftlichen Periode in Gruftlirchen umgewandelt, 
noch die Nifchen für die fieben Planeten, die dort verehrt wurden, enthal- 
fen, wie 3. B. zu Göttersporf und Pfarrlirchen a). Die Priefler waren 
in brei Claſſen, Druiden, Wahrſager und Barden getheilt. 


a) Diefe uoch vorhandenen Rolunden mit den Nifchen für die Planeten waren 
urſpruͤnglich Roͤmerthürme — Signal» Thürme,. A, d. V. 
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Die Druiden oder Eichherrn, welchen Namen fie von ven heiligen 
Eichenwälvern, die ihre Wohnungen und Tempel waren, befamen, gingen 
weiß gelleivet und hatten eine fünfedige Figur oder Pentalpba auf ihren 
Halbſchuhen, welches, als ver noch jetzt befaunie Drudenfuß, als Univer⸗ 
ſalmittel gegen Zauberei, von vielen Abergläubigen noch heut zu Tage in 
Stallungen angewendet wird. Die Wahrſagerei trieben meiſtens die 
Weiber (Alrunen), die Barden waren jene, welche das Lob ver Götter 
und Helven befangen a). 

Meufchenopfer waren üblich, Steine waren ihre Altäre, doch bauten 
die Römer ven Heiven-Böttern and ſchöne Stein-Tempel und kunſtvolle 
Altäre, welche lebtere, aufgefunden, werth waren, manches Antilen Muſeum 
zu ſchmücken. 

In Bayern wurde bie Iſis vorzugsweiſe verehrt. Sie vertrat bie 
bie Erbe befruchtende Kraft des Mondes, wie vie Ziza ober Ciſera 
in Schwaben. Caracalla befahl ven Eult der Iſis. 

Ein ver Iſis, in Emenzbeim aufgefunden, abgebilbet- in ben nord⸗ 
gauſch. Alterthümern bei Tallenftein, ähnliches Steinbild befindet fi am 
Kirchthurm zu Nieverhaufen. Es wurde laut Tradition und wirb nod 
vom Bolfe das Götzenbild genannt b). 

Auch trifft man noch Wälder, Haine und Auplätze an, deren Namen, 
z. B. todter Mann (Holz bei Niederhauſen), Teufelsgeſchrei (ein Holz Bei 
Mattſen), die darin einftige Verehrung eines Götzenbildes bemeifen e). 

Mit dem Chriftenthum, eingeführt zuerft durch einzelne Römer, dann 
durch Severin befeftigt, ſchwand das Götzenwerk größtentheils, aber leider 
kaum ausgebreitet, endete es wieder durch die Bölferflürme. Mit Se- 
verins Tod, 482 erfolgt, brach die legte Säule ver jungen Kirche. 
Severin, das ſchöne Geftirn, kaum aufgegangen, ging bald wieder unter! 

Die unaufhörlih einpringenden Barbaren brachten ver Römerberr- 
fhaft und dem Chriftenthbum ihr Ende. — Religion und Kultur verficken, 
beum ber eingedrungenen Bölfer Tagwerk war nur Zerflörung. 

Alles Gute und Edle, was mit ven Römern gelommen, wanberte 
anch wieder mit ihnen aus (489). | 

Die Nacht brach herein, die Geſchichte ſchließt, weil die Ereigniffe 


— 


a) Juvavia pag. 68. 64. 

b) Die Gage verbindet mit dieſem Goͤtzenbilde vie einflige — eines 
Goͤtzentempels allhier. Hat viele Wahrſcheinlichkelt. Ad 

c) Juvavia p. 68, 
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folgender Zahre mit ihren Urhebern zu Grabe gegangen und ber Auf⸗ 
zeichuer ver Begebenheiten amdgewanbert ift, bis enbli mit ven Agilel 
fingern in unferm Baterland wieder eine neue Sonne aufging (554). 

Das Chriflentbam fand wohl wieber eine Stätte, aber bie verwil- 
verten Bewohner wollten noch nicht alles Heidenthum ablafjen, und theils 
war auch das Chriſtenthum nicht immer nad, vein römiſchen Lehrbegriff, 
fondern viel mit Aberglanben, mit Arianismus, ja felbit mit Heibentkum 
vermengt. 

Anno 614 kamen, durch des Herrn Gnade geführt, Agilus und 
Euſtaſtus, um die reine Lehre zu predigen, daun erſchien Emeram und 
Anpert, zuletzt Bonifazius. Das Chriſtenthum machte bedentende Fort⸗ 
ſchritte. 

Um 696 ließ ſich Theobo II. taufen vom hi. Rupert, und Chriſti 
Lehre wurbe die Religion des Landes. 

Um 737 errichtete Bonifaz mit Herzog .Opilos Willen de vier 
Diothümer, und Odilo mehrere öfter, wie Niederalieih, Niedernburg, 
Oſterhofen, wo er mit feiner Gemahlin Hiltrude begraben liegt ıc. Somit 
ſchließe ich die Einleitung fir genannten Gau, und begime mit ten Mo— 
nographien wer vorzäglihen Orte im Quincigau. 


8 19. 


Vilshofen. 
Alter Name Vilusa, Filusa — Vils und Au a). 


Wie die Donauufer zu ven fchönften gehören, fo lann benn auch 
Vilshofens Lage nur eine fchöme ſeyn. Dicht am der Stadt wäht ber 
Strom feine meajeftätifchen Wellen vorbei, und bringt ihr mit jedem neuen 
Morgen nenen Berlehr und reiche Duellen des Wohlſtandes. 

Die Stadt beherbergt ein muntered uimd gefchmeibiges Bulk, beften 
Sitten nud Gemüthlichleit gar wohl ſchon das nahe Oeſterreich verrathen 
mit feinen feinen Manieren und feinem unvermäftlichen Humor. 

Die Stabt felbft befigt amfehnliche Häufer, etwa 290 an ver Zahl, 
mit ungefähr 3000 Einwohnern, eine fchöne Pfarrkirche, Leichenackeerlirche, 
Wallfahrtskirche, und ift auf einer Landſpitze, umfchlungen von der Donau 
und dem Bilsfluße, regelmäßig angelegt. 


a) Koch Gternfeld topographiſche Natriel pag. 36., und Chronicon Lunae- 
lacense. 


Des Alter der Stabt Täßt ſich ans Urkunden mit Genauigleit be 
fimmen, und es ifl weber eine undaukbare noch unangenehme Arbeit, das 
Entfiehen und bie Schidfale dieſes einflens wicht unwichtigen Plabes zu 
fommeln und nach ſtrenger bifkorifch-kritifcher Prüfung in ein Ganzes zu 
verarbeiten. 

Bor Allem aber babe ich noch dem fehr gefchägten Herrn Berfaſſer 
bes Quinciganes, Pf. Kämpfl, auf einen Irrthum Hinzuzeigen, ver in das 
Bolt gebrungen. 

Der Here Berfaſſer begumt in feinem Schweinadh- und Quincigau 
bei. ver Monographie Bilshofens: »es habe diefe Stabt ehedem Pholesonue 
geheißen⸗, und citirt als Autorität Freybergs Sammlung hifter. Schriften 
B. 1. S. XXXIM. 

Wahr ift es, in genannter Sanmilung kommt Pholesouue vor, 
aber in welchem Gau?! Es fteht im Rotagau. — 

Abgefeben von dem, daß Bildhofen nie zum Rotagau gehörte, firei- 
vet auch die Wortbildung in Pholesoune felbft gegen eine ſolche Ans 
legung. Vils heißt und hieß in Urkunden immer Vils, Fils — Bilns— 
Filus, aber nie Pholes over Voles, und es ift auch Vilshofen nie anders 
in Urkunden von mehr als taufend Jahren aufgefährt, als unter ben Na⸗ 
men Vilusa, Vilusau, Filusir :c. mit dem Beifate Locus, welde 
Benennungen auf ihre Größe, Lage und allmäliges Entſtehen hindenten, 
nämlich auf Vils und Au. — Später hieß es Vilusove, Vilsove, dann 
Bilshofen, und dieſe Namen fagen und, wie fon viele Höfe und Be» 
figungen auf dieſer Vilsau beftanden haben a). 

Pholesouue ift aus Urkunden gauz klar zu beſtimmen. In ben 
Monumentis boicis B. IV. Seite 555 und 558 kommt es ſchr oft vor 
enter folgenven Namen: Pholesoue, Pholsawe, Pholsaue, Pholesau, 
Pholsu, und iſt nicht Vilshofen. 

Diefer Ort ift das heutige Phalfau unter Ortenburg ber Pfarrei 
Höhenftant im Rotagau, und war einft ber Sig ber Phalfauer b), vie 
gräfl. farnbachifche Deinifterinlen waren, von welchen mehrere in Domations- 
Arkunden ver Klöfter Barıbad), St. Nikola ꝛc. als Zeugen vorkommen c), 
wovon Mehreres in meinem Kotagau zu lefen feyn wird. 


a) Chron. Lunacl. pag. 44. 49. 19, 50. 81. lebt Vilusa in Onincigau. 
Gewiß deutlich als Vilshofen bezeichnet. 
-b) Morig Genealog von Varubach ©. 163. 
c) Monumentis boicis. B. IV. Geite 555. 5658. B. III. Seite 418. 


Zur Zeit der Römer waren au ber Stelle des heutigen Vilshofen, 
wo nicht in ber Ebene, doch gewiß am Bergrüden, Befeſtigungen angelegt, 
die in beveutenden Schanyen und einem Monophyrginm beftauben haben, 
und inbegriffen waren in bie Castra quintana. 

Diefes Monopyrgium ſtand auf jenem Theil des fühlichen Höhen⸗ 
zuges, auf welchem bet zu Tage die fümmtlichen Bräufeller der Stadt 
fih befinden. Mod) nennt man dieſe Höhe „die Bürg⸗, „anf ver Büͤrge. 
Wer möchte aber auch glauben, daß vie Römer das Ende biefes Berg 
rüdens, der fi) dort ja in bie Bilsfintken niederſenkt, unbeachtet gelahſen 
hatten? Obwohl wir keine Ruinen oder Reſte viefes Baues mehr finden 
(ein Monopyrgium war ein Einzelthurm mit ſtarker wallariiger Umgebung), 
fo Haben wir doch andere Beweiſe für die Wahrheit obigen Satzes. 

Erſtens ift das Wort Blürg felber, wovon Hefner in ſeinem rö- 
miſchen Bayern pag. 6 jagt: "Für bie Ueberreſte folder römiſchen Be 
fefligungen ift bei uns ber Name Burg, Bürg, audı Burgſtall, geblichen«, 
ein flarler Beweis; denn woher follte der Wuhöhe ver Name wanf ver 
Bürg« zu Theil werben, der doch offenbar ein ſtarkes Gebände anentet, 
wenn nie eines bageflanben ? 

Zweitens ift ver Einwurf, daß Ruinen gänzlich mangeln, von 
feinem Belang. Dan venle, eine Stadt ift entflanven, zerflört, wicher 
gebaut, vergrößert worden, man wird body and hier wie überall zuerſt 
unb lieber nad dem nahen Material gegriffen haben, und bamı nach bem 
entfernten ? 

Drittens iſt ja ein Schloß (Burg) noch in: dreizehnten Jahrhun 
dert (1283) nachweißlich. Denn ver Archivar Buchinger ſchreibt in feiner 
Geſchichte des Fürſtenihums Paſſan B. I. p. 258, daß, nis vie Barn- 
backe ausftarben, ſich Herzog Albert von Oeſtreich und Heinwich won 
Bayern vorzüglid um die zwei Schlöfler Schärding und Bilshofen fritten, 
vie Schiedsrichter aber beide Schlöffer dem Bayerherzog zuſprachen. 
(Gewiß von Rapoto IT. 11923 auf römiſcher Anlage vergrößert.) 

Biertens ſchreibt Abentin (ſieh Hefner wie oben S. 6), daß bie 
ganze Donanlinie von Paflan aufwärts mit Thlrmen, auch Burgſtall 
genannt, befegt waren, und Beſatzuug hatten. Warum follte dies wich⸗ 
tige Terrain bei Bilshofen übergangen worben fen ? 

Diefe Beweife find unumftößtich. 

Ob der fübweftlihe Graben ſammt Wal ein römifhes Werk ift, 
will ih nicht geravehin behaupten, es kann jevenfalls nur ein Theil biefes 
einfligen Wales ſeyn; — daß aber vie Wallgräben zn Bürg bei Böring 
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m der Har, Gerichts Landau, jenen fehr ähnlich und noch in vollkom⸗ 
mener Anlage vorhanden — römifhe find, ift ans ihrer Anlage um 
Konſtruktion bis zur Evidenz erwieſen. Mit ven Monopyrgien waren 
ſtets Wälle verbunden. 

Ebenſo kann nicht umgangen werben ein Thurm, im Achtecke gebaut, 
am äußerften Ende des Bergabhanges. Er bildet gleihfam ven Schluf- 
pusstt des hier auslaufenden Berges. Diefer Thurm ift Eigentum ver 
Gemeinde, und ift das Üftefte Bauwerk Bilähofens, ja man nennt ibn 
und hält ihn für einen römiſchen Wartthurm (beffer Signalthurm). 

Diefer Thürme bebienten fi vie Romer zur gegenfeitigen Unter⸗ 
ſtützung und Verſtändigung in Gefahren, mittels Fener, das fie in felben 
auflovern ließen. Sie waren ihre Telegraphen a). —- Ich babe den 
Thurm nie genau unterfucht, und kann ihn daher weber zum Römer, noch 
zum Baher, noch Zeutfchen machen. 

Der Tage nach, ſowohl in Bezug auf die an der Donau hinab—⸗ 
ſtehenden Thürme, als auch in Bezug auf bie Bürg (Monopyrgum), 
Könnte ex ein Römer fehr wohl ſeyn; aber um dieß mit Gewißheit ans— 
ſprechen zu Zönnen, ift die Beflchtigung ver Struktur deſſelben ndthig. 

Der Einwurf, mdas Achte wiberftreite feiner römiſchen Abkunft⸗, 
kann nicht beachtet werden, da auch bie Römer, namentlich ter Kaiſer 
Konftantin und feinem Nachfolger, das Achte in ihren Banten fogar 
gerne aufnahmen. (Man lefe Krenjers Bangefchichte des Kölner Domes 
I. und II, Brief) Ich halte ihn fir ein Bauwerk des 13. Jahrhun⸗ 
bexts, in weldem Heinrich von Ortenburg die Stadt neuerbings mit 
Bauern umgab und befeftigte (1225). 

Nirgends wird wohl viefes feften Plabes in jener Periode erwähnt; 
allein die Geſchichtsſchreiber, namentlich der berühmte vaterländiſche Hiflo- 
sifer Buchner, berichten, daß die Castra quintana nichts anders waren, 
als an einmmver greifenne, neben ber Donau fortlaufende Schanzen b), 
deren Hauptfitz aller Befeftigungen unfers Bezirkes: das Eaftell fammt ber 
Munizipalftabt Kiinzing war (Castra quintana). Bilshofen lag daher 

unſtreitig in der an der Donan ſich binziehenden Fortifikationslinie ber 


a) IH fanı bier nicht umhin, Herrn Chirurg Weißmann von Vilshofen mei- 
nen Dank öffentlich auszufprechen, der mir mit aller Bereitwilligleit ven Plan Bile- 
hofens fertigte, fo wie mehrfachen Aufſchluß uber verfchiebene Lokalitäten bereitwilligkt 
mittgeilte. An Ort und Stelle werbe ich jedesmal banfenb feiner Dienfte im Bei: 
nungsfach erwähnen. 

b) Buchner, Bd. I. ©, 51. 
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Römer und war auch befeftigt. — Ob Bilähefen aber vie von einigen 
Reuern geglaubte Villa quistana war, ift fehr zu bezweifeln, veum es 
liegt Tein Beweis vor. Mit Grund ift auzunehmen, daß, wenn je ein 
alter Geſchichtskundiger davon erwähnt, nur unter Quintana — Künyen 
zu verftehen ift, denn andere Omintana keunt das Alterthum nick. 

Alle diefe Donau-Befefligungen, worunter auch Vilshofen, hatten 
ihre Anwohner; venn ver Kolonift, ver Lanpbebauer, flüchtete fih is Die 
Kähe der Krieger, und baute feine Wohnung, übte feine Kunſt und pflügte, 
fäete, erntete, unter dem Schutze dieſer Bollwerle und Waffen. So bi 
fen wir denn hinter dem befeftigten Donau⸗Limes gleih nach vollendeter 
Befeftigung an zahlreichen Anwohnern nicht zweifeln. — 

Soviel aljo aus ver Römerperiode, worüber Nefte, die in ber Nähe 
befinplich, 3. B. Straßentrümmer, Gräberhügel :c. und Benennungen noch 
dentlicher zu uns ſprechen. 

Bald nach dem Abzug ver Römer und dem Aufhören ver Völler⸗ 
wanderung, bie Alles zerſtörte, ſchon unter ven Agilolfingern 731, geſchieht 
Bilshofens in einer niederaltaichiſchen Urkunde Erwähnung unter dem Na⸗ 
men Filusir-Filusen. Dort heißt es in villa Albaha de Filsair a), 
d. h. in der Billa Albach⸗Albersdorf bei Vilshofen. Diefes Albach⸗ 
Albersoorf, das mod heute beſteht als Bilshofens Nachbarert, das bex 
Beifag, daß diefer Ort im Duincingau liegt, beweist uns, daß Filnaie 
fein anderer Ort fein laun, als das heutige Vilshofen. 

Es war ganz natärlih, daß das Voll, nun zur Nuke gekommen, 
die ehemals Kultivirten Gründe aufjuchte und, weil es viel leichter ankam, 
ſich dort auch allmälig anflevelte. Klar ift es, daR vie Anſiedlung ſchen 
viel früher, als das Jahr der Urkundenfertigung zeigt, mußte geſchehen 
ſeyn, denn die Urkunde berührte Vilshofen nur zufällig in Foige der 
Donation der Villa Albaha au's Kloſter Nieberaltaich. 

Daher ficht e8 feſt, daß Vilshofen fon im 8. Jahrhundert aus 
mehreren blühenden Lanpgütern beftand; denn vie Kloſter⸗Kronik vom ' 
Monſee, ein vortrefflihes Quelleuwerk, führt fhon im Jahre 801 in 
ihren Donations-» Urkunden einige Schankungen von Gütern in Bils- 
bofen an. 

Hätten biefe blühenden Güter micht ſchen im 8. Jahrhemdert be 
ftanden, wie hätten fie 801 fihon verſchenſt werben kAnnen ) im zwellen 
Jahre des 9. Yahrhunderts?! — 


e) M. B. T. XI. pag. 15. 
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Die Mofter-Rronit aber nennt uns wicht allein das Alter, ſondern 
die Befiger ver Guter, ja die Art und Weife, wie der ganze Ort dem 
Kofter Monfee als Eigen einperleibt wurde, und warum gerade dieſem 
Meter? Ste fagt: 

Anno 801 fihentte in dem Flecken (Locus) Filasa — Bilshofen 
em gewiſſer Helmrich alle feine Befigungen, beftehend in Bewohnern, 
Häufern, Wiefen, Wäldern, Aedern, Wegen, Gewäflern :c. a). 

Anne 817 ſchenkte ein gewifler Odascalh, umter Abt Lantperih, nad 
Monfee fein ganzes Erbe, das er zu Vilusa beſaß. Die Urkunde wurde 
beftätigt zu Hobimgersporfe Roding, Gericht Ofterhofen, vom Raifer Ludwig d). 

Anno 854 fdhentte ein Engilbert Diacon vemfelden Klofter alle 
feme Beſitzungen zu Filusa e). 

. Anno 877 ſchentte auch Vuadilo Mehreres von feinem Eigenfhum 
zu Vilusa nad Monſee. — Erzbiſchof Hiltepaldus beauftragte den Abt 
Lantperthus zur Uebernahme und fett die Bediugniſſe derfelben d). 
Empflehlt alle Borfiht, damit ber Vertrag ja nicht mehr aufgelöst 
werben koͤnne. 

Bilshofen gehorte dortmals feinen ganzen — und Umfange 
nach zu Monſee. Wir leſen von keinem andern Beſitzer. Es war wol 
mar ein Flecken, aber, wie ſich abnehmen läßt, mit ſehr ausgebreiteter 
Nultur. Wites und Entflehungsart Liegt in eflatanter Gewißheit hiſtoriſch 
begründet vor uns, und mr eine Frage drängt fih no vor, biefe niäm- 
lich: „Warum bern Vilshofen nad; dem weiten Kloſter Monſee gegeben, 
„und nicht vielmehr nach den viel nähern gleichzeitigen Niederaltaich ober 
„Oſterhofen ? 

Die Urſache liegt darin, bon ſchon Herzog Odilo bei der Gründung 
von Monſee (748) das Klofter mit Villen aus dem Onineigau, bie 
Bilshofen nahe Ingen, theilweis fundirte, ſo z. B. mit Reufling, Wibers- 
Bad, das erſt im 41. Zahrhundert ein Klofter erhielt, Kollbach, Ober- 
beſibach, Pleintling und Peutelsbach. 

Es war daher ganz natürlich, daß das Kloſter bemüht war, von 


a) Chron. Lunael. pag. 44. Dort heißt es: cum omnes homines habi- 
tasites, (ablativ), domibus, pratis, silvis, agris, vils, aquis eto. Gegeben yn 
Neußling, Gericht Landau, 801, unter Karl dem Großen. 

b) Chron. Lunael. pag. 49. 

c) deto pag. 80 ad Filusa in pago Quincigaum, Siehe auch topogtaph. 
Matrich von Koch Sternjeld pag. 36 et 129. 

d) deto pag. 50. 


mm an feine Beſitzungen bierum zu vermehren, mas aud gelang; denn 
in derfelben Kronik lefen wir an Tinigen Stellen bald von noch weitern 
Schankungen unter ven allgemeinen Titel: trado quae est juxta finenta 
Viluse, d. 5. ic) übergebe mein Eigen neben der Vils Tiegenb ꝛc. 

Wie lange nun Bilshefen unter Monſee blieb, läßt fi nicht genau 
nad dem Jahre beftimmen; body war, wie eine authentiſche Urkunde nad 
weifet, im Jahre 1192 ver Ort ſchon Eigenthum bes Grafen Rapoto IE. 
von Ortenburg, der es noch im nämliden Jahre mit ftarlen Mauern 
umgab, durch Einführung von Koloniften mehr benöllerte, und den Flecken 
Bilshofen zur Stadt erhob, nachdem er ungefähr vierthalbhundert Rahre 
nad Monſee gehörte a). Ohne Zweifel hat e8 Rapoto J., ver die Or⸗ 
tenburger Linie an der Wolfach gründete (1150), ſchon mu 1160 im 
Beſitz erhalten, und da bie Ortenburge am Monfee herum fehr begütert 
woren, fo wird Vilshoſen durch einen äquivalenten Tauſch mit Monfee 
ganz gewiß au die UOrtenburger, denen ebenfo am ber Beflgverguößerung 
hierorts geleget fein mußte, gelommen feyn. 5 

Daß Vilshofen 1100 die Ortenburge in Kraiburg befaßen, fowie 
die Meinung, dag Uta, Engelbert IH, von Ortenburg Gemablin, vie 
Tochter des reichen Pfalzgrafen Ulrich von Paſſau war, melde bie pfalz⸗ 
gräflichen Reichsginer, darunter ein Vilshofen in Rotagau (?!) war, ihrem 
Gemahl zubrachte, ift eine hiſtoriſche Filtion, gehört in's Gebiet der Fa⸗ 
bein, und iſt total widerlegt durch die gekrönte Preisſchrift m Genealogie 
der Grafen von Varnbach⸗, bearbeitet von Herrn Archivar Moriz, ber 
ausgegeben auf Koflen ver Akademie, 8 IX, 

Englbert III. war auch nie Pfalzgraf, wohl aber Markgraf. Daß 
Englbert in einer Monfeeifhen Urkunde 1107 als Pfalzgraf erfäheint, 
atlärt Huſchberg b) folgende: Da im Jahre 1107 ein Englbert in 
obiger Urkunde als Pfalzgraf von Bayern erſcheint, fo wurde vermuthet, 
daß Engibert BI. viefe Würde nad dem Tode Rapotos von Hohenwart 
erlangt und auf tem Reichetag in Regensburg im Jahre 1110 an das 
Hans Witielsbach abgetreten habe, 

Aber abgefehen,; daß wegen Diangel an Begrünung dies mn Bi 
potheſe bleiben muß, weil nirgenns eines Pfalzgrafen Engibert gedacht wire, 


a) Huſchberg Hi. Ortb. pag. 40. Bei Oeffele iſt die Bauzeit anno‘ 1295 
irtig angegeben; dies war aber das Jahr der zweiten Befehigung. Denfelben Irr⸗ 
thum ſchreibt auch Zicholfe, 

b) SHufchberg Geſch. von Ortb. pag. 15. nota 2. 
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fo iſt die Verbindung einer pfalzgräflichen Würde mit der markgräflichen 
von Iſtrien ſchon an und für ſich ſehr unwahrſcheinlich. 

Seit 1192 ift num Vilshofen Eigenthum der Ortenburge, eines ber 
mächtigften Dynaften-Geichlehter Niederbayerns. 

Zur Stadt erhoben, mit Privilegien und Vorrechten reichlich aus- 
geftattet, unter dem Schuge eines fo kräftigen Herrn, fonnte ihrem 
ſchnellen Emporblüben nichts hinderlich feyn. 

Sie wurde bald durch Gewerbfleiß und Verkehr eine höchſt anfehn- 
lie Stadt Nieverbayernd, und nicht felten bejuchten fie bie Herzoge. 
Im Jahre 1223 hielt fogar Herzog Ludwig und feine Stäube auf der 
Donan⸗Inſel über Lanbesangelegenheiten einen feierlichen Yandiag a): eine 
große Auszeichnung für die junge Stabt! — 

Auch wurbe auf dieſer eiuftigen Inſel dem Kloſter St. Nikola zu- 
gleich eine Schankung beftätigt. Nebſt Herzog Ludwig waren gegenwärtig 
Biſchof Konrad von Regensburg, Biſchof Gebhard von Paflan, Pfalzgraf 
Rapoto und Heinrih von Ortenburg x. 

Die Zeiten des Fauſtrechtes und unaufhörlicher Fehden, die auch 
öfters Bilshofen heimfuchten und noch öfter bedrohten, machten eine flär- 
tere Befeftigung und alle Vorſicht für folche Fälle nöthig. Graf Heinrich 
zögerte nicht; 1225 gab er ver Stadt nad allen Seiten bie neuerdings 
vie kräftigften Schugmehren b). Manchen fiegreichen Kampf beſtand bie 
Stadt uud fah nicht felten die blutgierigen beuteſchnaubenden Horden ver⸗ 
zweiflungsvoll wieber abzichen. 

Wenn wir die gewerblichen Yortfchritte, und überhanpt das im fo 
tarzem Zeitraume fi fo ſchnell ausbildende materielle Wohl dieſer Stadt 
bewundern müſſen, fo dürfen wir ebenfo wenig bie nicht minder große 
Sorgfalt ver edlen Grafen von Ortenburg für das ygeiftige Wohl ver 
Bewohner viefer Stadt übergehen. 

Kirche und Klerus fehlten ver Stadt nicht mehe, denn eine Urkunde 
vom Jahre 1236 erzählt uns, wie Graf Heimich I. von Ortenbarg in 
der Pfarrkirche zu Bildhofen den Brüdern -und rauen zu Reichersberg 
eine Hube Landes zu Biehhaufen am Jun feierlich ſcheult, und bie Ur⸗ 
kunde hierüber auf dem Altare niederlegt e). Diefe Urkunde ift von vielen 
Erlen und am Ende auch vom bortmaligen Pfarrer Henricus unterfchriebend), 


a). M. B. T. IV. pag. 280, 
b) Guſchberg HR. Orib. pag. 49. 


e) deto pag. 83 
dd M,B.T. IV. pag. 446. 
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Bilshofen ift alfo unter den Ortenburgen mit einer Bfardlirde ver: 
fehen, deren Gründungsjahr aber nicht ermittelt werben Tonnte, baum vom 
felben zur Stabt erhoben worten. Wie wäre es mögli, daß das An⸗ 
venfen an ein fo ebles an Tugenden fo reiches Dimaften-Gefchfecht je is 
dieſer Stadt erlöfken Tönnte? Wird wohl ver Säugling feiner Wnme 
vergefien ?! — 

Bor der Regierungsperiode der Ortenbnrge treffen wir dort nod 
feine Pfarrkirche. Deßhalb aber ift nicht ansgefprochen, als fey ber Ort 
in der monfeeifchen Periode ohne Kirche, Prieſter und katholiſchen Kult 
geweien; im Gegentheile, es ift fogar nachzumweiien, daß vie Stadt ſchon 
854, noch als eim Tleiner Fleden, der Ehrifinsichre eine Stätte gewährte. 

Bir laſen oben, daß 854 ein Diakon Engilbert tem Kofler 
Monfee feine Beſitzungen in Bilsbofen übergab a). 

Diefer Englbert beſaß auch Einiges in Gronenbach, das er cbeufe 
dem Moſter opferte. Wie konnte aber Englbert in Filusa (Vilshofen) 
Befiuungen haben, ohne nicht wenigftens öfters ſich dort aufzuhalten? 
und wenn dieſes, worin tonnte fein Tagwerk beftchen ? 

Werfen wir einen Blick auf das dortige Zeitalter, fo Härt ſich ums 
die angeführte Stelle bis zur Heberzeugung anf. 

Es gab dorimals Außerft wenige und in manchen Bezirken gar Beine 
Pfarreien, und die Geiſtlichen, welche aus den Münftern gleichſam ale 
Miffionarit herumwanderten, hatten bie, Pflicht, das Boll zu unterrichten 
in den Glaubensfäten, in teutfcher Sprache, vie damals erft einheimiſch 
wurde b), Ä 

Dieſe Priefter onrven gewöhnlich von ven dortmals üblichen Dia⸗ 
fonen begleitet. Bon Englbert aber zeigt fi, daß er cher fimbigen 
Aufenthalt in Vilshofen nahm. | 

Der Lohn der Priefter und Diakonen beftand in Oblationen, Nu- 
turalien, auch Gründen e). Die Pflicht ver Dialonen war, dem Priefler 
zu dienen am Tiſche des Gern, bei ver bi. Meſſe, wo fie da6 ta 
misse est zu fingen hatten, mußten bie Ramen ver Katechumnen 
vorfefen d), fle dem Biſchof vorſtellen und über fie beiten, das Mmofen 





&) Chrom. L. 1. pag. 80. 
b) Weſtenrieder b. Geſch. pag. 108 et 154. 
e) Die Diafonen wie Prieſter Tonnien Gründe befigen, deun fie waren freie 
Lente. Leibeigene ließ die Kirche nicht zw dem Weiben. Konzilien⸗Befch lüſſe. 
4) Die noch für die Sakrementalien in Borbereiiung waren. Kruſer I. 
Senbſchreiben. 
Verh. d. HR. Ber, in deht. IM. & 
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austheilen, über Wittwen und Waifen wachen, Wein und Brod opfern, 
aber ‚nicht kanſekriren. — Ihre Obliegenheiten find in folgenden Verſen 
entalten: . „Praedico, baptizo, dispense, oanto, ministro.“ 

Englbert war alfo außer allem Zweifel ver Diakon eines ſolchen 
reiſenden, refp. gefenveten, Priefters, ob vom Bifchofe zu Paſſau oder vom 
Münfter (Klofter) Monnfee ausgefchict, ift gleichgültig. 

Das Chriftenvölfhen in Vilshofen wurde alfo nach Sitte verfelben 

Dabrhunderte von Prieftern und Dialonen befacht und ihm die nöthige 
geiftliche Hilfe rechtzeitig gereicht. 
. Ueberdieß ließe fi auch der Gedanke nie rechtfertigen, daß eis dem 
Biſchoffitz (Paffau) jo naher Ort, deſſen Einwohner Chriften, und bie 
Seibeigen- fanımt Befipungen einen Klofler angehörten, in religibſer Be⸗ 
ziehung follten vernadhläßigt worben ſeyn! — Ein foldes Beiſpiel kiefert 
uns. die Geſchichte von feinem Kloſter. 

Was die Mönche an Beſitzungen erhielten, wo fie auſiedelten, wo 
fie auch eine noch fo Heine Heerde trafen, pflanzten fie das Kreuz auf, 
lehrten das Bolt beten, arbeiten, führten 08 ven Weg zur phyſiſchen wie 
geiſtigen Lultur a). 

Wenn wir aber von Chriſten, Prieſter und Diaklon in Bilahofen 
ſyrechen, fo fiellt fi uns noch vie weitere Frage, betreffend hie Kirche, 
oigegen, wo die Saframentalien gefeiert werben kounten? 

Auch eine ſolche muß nothwendiger Weile geſtauden haben, aber 
wenn wir glauben, es mülle ein grandiöſes Gebäude von Stein, nmach 
deſſen Ruinen zu forſchen ift und unmöglich mies ne ſeyn 
lonnte, vorgeſtellt haben, irren wir ſehr. 

Diie erſte Bauart chriſtlicher Kirchen war von Holz. 

Diefe Holzkirchen, mit Ausnahme der Dome, waren üblich bis in's 
11. und 12 Zahrhundert. In amferer Didzefe Baflau, berühmt durch 
ihe hohes Alter wie ihre ausgezeichneten Borflänhe, war es das 11. 
Jehrhundert, in welchem alle Holzkirchen verſchwanden. Zwei Urſachen, 
die religiöſe Kultur und der wilde Verfolgungsgeiſt, ſcheinen der Baukunſt 
iu nenes Leben gegeben zu haben. — Biſchof Altmann von Paflan ließ 
1065—1091 beinahe alle Kirchen feines Sprengel von Stein erbauen, 
und das Kloſter Rottenbuch ftellte er durch feine miigebrachten Geiſtlichen 
her b). Ein ſchöner Ruhm für vie Diözeſe Paſſan! 

a) - Günstiger Geſch. der un. An. in Bayern. 2 Bde. 


b) Berthold Cogsiant ad ananm 1091 apyd Geiinwald Orig. Raitenb- 
Vol, I, pag. 81. Sieh auch Günthner Titt. Auf, in en 2. Th. pag. 380. 


1* ⁊ * “ 


67: 


Die Grafen ftanden daher fehr früh als Wohlthäter und Grlinber 
religiöfer Stiftungen va. — Nur ungern gömute man ihnen Bilshefen. 

Im Yahre 1226 wurde durch einen fhiebsrichterlichen Ausſpruch zu 
Windberg (ein altes Schloß uber Windorf, von dem nichts mehr übrig fl) 
dem Pfalzgrafen Rapoto von Ortenburg, ver nah Waldes vor Thambe 
ums Hale Tode einige Güter beaufpruchte, nebft ver Befigbeflätigung ber 
Stadt Vilshofen, noch Hildgardsberg zugetheilt. 

Barum Hier Bilshofens noch erwähnt wird, da bod die Ortenburge 
es feit 1192 beſaßen, geſchah wegen Biſchof Gebhard's Geläfle anf 
Bilshofen, der es als paflaniiches Lehen betrachtete un bei dieſer Gele⸗ 
genheit hoffte, es durch ſolche Anfprüce zu erhalten. 

Nicht ſehr lange jedoch blieb Vilshofen im Beſitze der Ortenburge. 
Ya Jahre 1242 den 25. Anguſt refignirte Graf Heinrich II. von Orten- 
burg feine vom Vater überlommene Stadt Bilshofen mit Zugehör in bie 
Hände des Biſchofs Rudegar von Paſſaun, und brachte fie auf dem 
Stephans - Altar als Opfer bar. Um des Gebers fromme Gabe zu 
Iohnen, verhöch ihm der Bifchof, mit Beiſtimmung des Kapitels und der 
Miniſterialen, eine jährliche Leibrente von 50 Pfund Paſſaner⸗Pfenningen, 
ſechs Fuder Wein, dreizehn Scheffel Korn und Waizen; er räumte ihm 
ferner einen Domherrnhof ein, welcher früher im Beſitze des Biſchefs von 
Bamberg war, nahe ihn auf unter bie Zahl ſeiner Hausgenoſſen, unb 
fagte ihm die Unterhaltung einer gewiſſen Zahl Roſſe und eines Fallen 
zu, damit ex ver Luft des Waidwerks genießen könne. Ueberdieß verhieß 
ver Biſchof alle feinem Schützlinge zugefügten Beleidigungen zu rächen, 
weder Gola und Gut zu ſparen, und alle feine Auſprüche zw rerfechten. 

Dafür geftattete noch der Graf, daß alle feine. eigenen Lente bie 
Macht haben follten, in des Bifchofs Städten und Märkten ſich auf fo 
lange niederzulaſſen, bis fie von ihm abberufen würden «). 

Die Urkunde werbe amsgefertiget, das Domlapitel übernahm den 
Bollzug der Beringuifie, und ver Biſchof verpfändete hiefür Die hoch⸗ 
ſtiftiſchen Munz⸗, Getreide» und Mauthgefälle. Nur etliche Jahre (cms 
8—9, nach anbern irrig 12-—14 Zahre) blieb dem Kapitel biefe fhöne 
Beſttzung; van kam fie im bie Häude ber Herzoge buch Kauf ober 
Tauſch b) (1250). 

Der Graf hatte die Stadt verſchleudert! — 


> Guhberg HR: Orib. ©. e. 
b) M. B. V. ©, 877. 
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Daß aber einige aus dem Ausdruck, wie er in ber Urkunde ficht, 
debitun fidelitatis, folgern wollen, ver Graf habe Bilshofen vom Stift 
zu Leben befeflen, ift falih; vemm Graf Rapoto II. Hat Bilshofen als 
Eigenthum ohne Nebenberingung laut Urkunde erworben und in einer 
Zeit, wo der Befttz fo oft wechfelte, vie nöthige Aufzeichuung häufig fehlte, 
konnte nad) einiger Zeit manches als Lehen ausgegeben werden, was nie 
in bie Klaſſe verjelben gehörte a), 

Ebenſo falſch ift es ferner, wegen einer bei Meichelbed vorlommen- 
ben Kaufs-Urkunde, in ver es heißt „in foro Vilshofen“, vom Dahre 
1244, zu behaupten: »Vilshofen fei im jener Zeit zum Marktfleden 
herabgekommen⸗ b). 

Man muß viefes Zeitalter auch verſtehen. Mau nahm es mit den 
Worten nicht genau, und oppidum, forum und eivitas wurden häufig 
für einerlei gebraucht. Sohin erflärt fi) auch dieſer Einwarf. — 

Schon Lange mochte die fchöne betriebfame Stapt Vilshofen vie baye- 
rifchen Herzege nach ihrem Beſitze Lüfter gemacht haben. Endlich fehen 
wir fie im Befige verfelben, und für die Stabt beginnt eine neue Periode. 
Dft von freudigen Ereignifien emporgehoben, ſinkt fie nicht felten vom ben 
ſchnell darauf gefolgten Schidfale-Schlägen wieder blutend in bie Tiefe. 

Schon auf Abfterben Otto des Erlauchten fiel 1255 zwiſchen Zub. 
wig dem Strengen und Heinrich dem Zungern eine Rutztheilung vor, in 
welcher Vilshofen nebft andern Städten und Märkten ſammt dem Nordgan 
an Heinrich Fam. Dieß wurde aber das Zeichen zum bintigen Kampfe. 

König Ottokar von Böhmen, lange dem Herzoge Heinrich feinb, zog 
1258 aus Böhmen gegen ihn mit einem Heere, nach welchem nur Mord 
md Brand die Spuren bilveten. 

Vilshofen und das ganze Vilsthal bis Neufrauenhofen rauchte von 
Dranpftätten und Leiden ce). 

Mit einem Male war dee Segen eines langen Friedens zernichtet, 
und wohl öfter mochte die Stabt ihrer früßeren Herren mit Sehnſucht 
gedacht haben, umter welchen fie ihr goldenes Zeitalter feierte und aus ber 
Nieprigkeit zur Bereutumg emporgehoben warb. 

Wenn and für Bayern von Außen oft lange nichts zu fürchten war, 


a) Hnuſchberg ©. 91. 

b) Neichelbeck HiR. Er. 22 und 23. | 

c) Lang, bif. Jahrbuch. S. 230, nad Bruſchius Supplement⸗Coͤnobinm in 
Aldersbach, pag. 66. 
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‘fo kamen doch nicht felten Bruberzwifte und Streitigleiien um Befkgungen 


unter ben Herzogen felber, Exbfchaftöforberungen unter Brüdern zum Ber- 
ſchein, vie die Fackel des Krieges brennend über das Vaterland ſchwangen. 
Sehr bald erfuhr Vilshofen biefe fo J wiederkehrende Gefahr uuter 
dem nun nenen Landecherrn. 
In's Territorium eimeß größern Furſten aufgenommen, mußte es ſich 


-anch von jetzt an auf größere Trübfafe gefaßt machen. 


Kaum fingen die Wunden, bie ber Kömig Ottolar von Böhmen ber 
Stadt und dem Bilsthale gefchlagen, am zu heilen, drohte 1278 wieder 
ein neuer Krieg zwiihen den Brüdern Ludwig II. oder bem Strengen, 
ımb Heimrich dem Jüngern, des Titel wegen, anszubrechen. 

Glücklich wurde er noch rechtzeitig durch einige Mächtige beigelegt, 
und in Vilshofen das Herzogpaar verſöhnt. 

Kaiſer Rudolph beſtätigte dieſen Vergleich, mit dem Beifügen, daß 
22 Jahre Alles beim Alten zu bleiben habe, uno keinerlei — 
Abänderung geſchehen durfe. 

Anch fand im ſelben Jahre (1278) noch ein zweiter Vertrag zwiſchen 
Herzog Heinrich umd Ludwig wegen Angeinanderſetzung ver Erbfürſten⸗ 
thümer zu Vilshofen ſtatt. Die Stadt genoß des Friedens. 

Im Dahre 1283 ſtarben aber die mächtigen Farubache ans, Wie 
gewöhnlich beanfpruchten vie Lanvesherren ven größten Theil jolder Be- 
figungen, ala heimgefallene Taiferliche ober herzogliche Lehen. 

Das geſchah auch mit ven Farnbachiſchen Gütern, und Hergeg Albert 
von Deflerreich und Herzog Heinrich von Bayern zerfchlugen ſich deßhalb, 
vorzüglic aber wegen ber beiben Schlöffer Schärding und Bilshofen =); 
fo fagt vie Urkunde. 

Über vie Bermitifer, vie VBifchdfe von Ballen und Regensburg, 
Graf Meinhart von Görz, ſprachen Schloß Schärding und Schloß Bils⸗ 
hofen Bayern zu. — 

Aus dieſem Alt fehen wir, wie Vilshofen ein gar feſtes Schloß 
mußte beſeſſen haben, da vefien Beſitz die Derzoge bald zum Streite und 
offenen Kampf geführt hätte, 

Ohne Zmeifel iſt dieſe Feſte, von ber jest Feine Spur — vor⸗ 
handen, von Graf Napoto II., ber Vilshofen zur Stadt erhob und, wie 
die Urkunde ſagt, auch beſeſigte, 1192 auf die noch vorhandene römiſche 
Anlage aufgeführt worden. 


a) Bachinger S. 288, Ur, 
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Run beganı für vie Stabt eine tiefe Ruhe. Oft befuchten fie bie 
Herzoge, der golvene Friede küßte vie Fluren und nahm die Stadt in 
feinen Schooß, die geraume Zeit das Getöſe ver Waffen nicht mehr hören, 
der Kriegäfurten nit mehr anſichtig werben ſollte. Die berzoglichen 
Brüder Ludwig und Otto 1293 in Linz ausgeglichen, traten in Bilshofen 
zuſammen und emiwarfen dem Otto und feinen Brüdern Stephan und 
Ludwig, N. B. Prinzen, ſanmit mehreren Großen, ald Biſchof von R-- 
gensburg, Graf Gebhart von Hirfchberg, folgenden gemeinfchaftlihen Hans- 
haltungs⸗ Blan und dann eine Hoforbnung, bie von ven Prinzen and 
angenommen worden und merfwürbig iſt a). 


Die in Bilshofen für die niederbayerifhen Prinzen 
beftinmmte Hofbaltung. 


Die Hauptzige bes Damaligen Hoflebens beſtanden im dem beflän- 
digen Herumziehen von einem Bezirk in den andern, fo viel immer mög⸗ 
lich auf Koften der Stäbte, Klöfter und Unterthanen, mit unbegrängten 
Gaſtrechte am Hofe felbft, für Alles, was zu⸗ oder abgehen wollte, und 
mit einem Zeitvertreib durch Yagen, Trinken und Käwpfen. 

Als es aber bei den zunehmenden Theilungen des Meiches damit faft 
zu koſtſpielig werben wollte, fo orbneten die Räthe zu Bilshofen im Jahre 
1293 ven Haushalt der drei niederbayeriſchen Prinzen Otto, Ladwig und 
Stephan in folgender Weite: 

Jeder Herzog joll haben einen Kämmerer zum gemetrfchaftlichen 
Dienſt; da Otto abwefend war, muß ausreichen: ein Rammermeifter mit 
einen Kammerfchreiber, ein Thürhäter, ein Bruder (etwa Kapellviener), 
ein Sceerer (Bader), drei Küchenmeifter, ein Speißer (Truchſeß), brei 
laufende Koch, ein laufender Knecht, drei Rapläne, ein oberſter Schreiber, 
zwei Schreiberjung , ein Hofmeifter aus. ben Tanbherren (Ständen), zwei 
Hofritter, acht Junker (Edlkind), zwölf herzogliche Reitpferde, drei reitende 
Boten, ein Marſchall (Stallmeiſter), zwei Schützen, zwei Knappen, ein 
Falkner, ein Zägermeiſter, ein Junge, acht laufende Jäger, vier Spiel⸗ 
leute, ein Arzt und drei laufende Knechte zum Botendienſt. — Die ge 
wöhnliche Anzahl Pferde, ohne die Pferdezahl der Gäſte, war 130 täglich. 

Außer obigen ſoll kein laufender Knecht am Hofe feyn, oder man 
ſchneide ihm Die Ohren ab, und wer ihn dann noch behält, fol ſammt 
ibm Urlaub haben. 


a) Lang Jahrbücher S. 274. — 17. Mai in Linz, 30. Mal in Bilchofen. 
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Geſchehe es, daß jemand am Hofe Verbrechen that, fo fell ein To 
fchlag für ven andern, eine Lähmung für die andere fenn, und ber Herzog 
fi) des Guts des Todſchlägers unterwinden. 

Wer Einen verwundet, dem foll man bie Hand abſchlagen. Maul 
Ichlag fey mit Abhauen ver Hand, ein Scheltwort mit Hinunterwerfes in 
ven Thurm zu büßen, darob Niemand Bitten Gehör geben fol, 

Hier haben wir Bas Bild eines herzoglichen Hofes im Mittelalter, 
und durch biefen Vertrag der Stände mit ben Prinzen, abgefchlofien zu 
Bilshofen, einen neuen Beweis, wie fehr viefe Stade bei dei Herzogen 
in Gnaden ftand. 

Erlangte Begünftigungen, wohlberechnete Benitinıg ber vurchziehen⸗ 
ven Yand- und Waflerfirafe, bob mächtig ven Wohlfland ber Bewohner. 
Die Werfflätten waren vollauf beichäftiget, ver Handel, wozu bie Surger 
durch die günftigfte Rage eingeladen waren, blähte auf. Die hölzernen 
Hänfer wien den gemanerten, nnd Fuürſt und Volk — er 
Stadt eine Berentung zu verfhaffen. . 

Deßhalb nahm Pfalzgraf Heinrih, Otto und Heinrich bie — 
1319 dem Kloſter Niederaltaich vie Verbindlichkeit der Hetſtellung feines 
Theiles der Stadtmauer an der Donaufeite, und 1320 entbanden Re von 
der gleihen Pflicht die Klöfter St. Nikola und Aldersbach a), weil dieſe 
Baupflicht ven Kloͤſtern eine zu große Laſt wurde, und der Stadt dennoch 
nie zu einer flarten Schubmauer verhalf. Zu ſchwach war bie fräßer 
hölzerne Umfrievung, aber and bie durch die Kloöfter — erg 
gemauerte gerrügte nicht mehr. 

Die genannten Klöfter genoſſen biefür volle Manthfreiheit, welcher 
Vortheil zu der fpätern Ansvehnung bes Stabigebietd und ver vadurch 
nöthig gewordenen vergrößerten Baulaft in Teinem Verhältniß mehr fliehen 
Sonnte, und ſohin bie Herzoge zwang, wenn fie auders ihre Siaut vwichi 
ſogleich ven Feinden blos- und pratögeben wollten, dieſes Ban-onus felbft 
zu übernehmen. 

Um 1319-20 banten unter Kaiſer Ludwig obige Herzoge Rieder⸗ 
Bayerns die Stabtmaner von Nenem nach ben ſtärkſten Formen; and 





a) M.B. T. XV. pag. 41. et M. B. T. IV. 356. In -biefam Selm 
kommt ein Otto Tuſchl von Söldenau al6 Pfarrer vor. Hund Stmbch. B. III. 
pag. 106. Diefe Baupflicht Hatten vie Klöfter unter ben Herzogen Alernommen 
gegen Befreiung von allen Zollabgaben. Sie hatten aber nur den Ban at ber 
Donanfeite. GHaldn Eh. v. N.Alich. pag. 109. | 
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ercheilte Ludwig der Stadt viele und große Freiheiten, als da find Maunth, 
NAurisdiktion, Blut⸗Van ꝛc. (circa 1345) a). 

Die Stadt, die gewaltigen Schrittes Wohlſtand und Anſehen ſich 
errungen, erwarb ſich auch das Zeugniß, ihr religiöſes Gefühl vollklommen 
bewahrt zu haben. 

Noch ſprechen laut hievon bie von ihren Bürgern gegründeten Deul⸗ 
male jener Periode. 

Schon 1343 haben viele gute Bürger mit dem edlen Schweidharbt 
Tuſchl, Ritter von Sölvenau, dem Vater des Gründers des Kollegiat- 
flifte®, ein Spital ſammt Kirhe zum hl. Blaſius durch milde Gaben ge- 
gründet, und ſich ein ewiges Monument gefegt b). 

Bald darauf führt und der gute Geiſt jener Zeit, ber mit feinem 
mächtigen Schaue über die Stabt fchwebte und ein fländiger Begleiter bes 
Friedens if, zu einem zweiten ſchönen Deufmale feiner Schöpfungen. 

Die Religion if nie zufrieden, Dem Menfhen Leben, Freiheit und 
Eigenthum unter ihrer Firma gefichert zu haben, fie wendet aud alle ihre 
feguende Kraft an dem Geifte, ihm bimmlifche Nahrung, Licht und Ber- 
eblung zuzuführen. 

Aus di:fer herrlichen Duelle entfland 1376 das Kollegiat-Stift zum 
hl. Ich. Baptift zu Vilshofen, gegründet vom Nitter. Heinrich Tufchl zu 
Soͤldenau und feinem Sohne Schweidharbt, beftätiget im nämlichen Fahre 
durch Bapft Gregor XII. 

Ternere Wohlihäter diefes Stiftes wurden die Bifchöfe von Paſſau, 
die Grafen von Ortenburg, von Hals, von — ‚und bie Edlen 


von Schwarzenflein. 


8 20. 


Skeriih verbärgte Nachrichten vom Gtifter Seinrich 
Tuſchl. 


Heinrich Tuſchl war ein Dienfimanı (miles) der Grafen von Or⸗ 
tenburg. Er trug bie Burg Söldenau, bie der Hauptfig des Gefchlechtes 
war, zu Lehen, befaß aber noch mehrere Schlöffer und Edelſitze. 

Aus vdiefem Geſchlechte begleiteten Mehrere bei ven Herzogen zu 
Niederbayern anfehnlihe Stellen, einer Namens Otto war 1818 Pfarrer 








a) Topograph. Wening, Vilshofen. 
b) Trils Utlas, ich bei Vilshofen. 
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zu Vilshofen, und ein Schweichhardt war 1348 Vicedom an ber Rott. 
Deßhalb finden wir bei vem Stifter Heinrih und ſeinem Sohne Schweid- 
hardt das Bicevom-Wappen, beſtehend aus den Wecken und dem Panther, 
vem Familien-Wappen öfter beigefügt a). 

Der Gründer des Kollegiat-Stiftes, Heinrich Tuſchl, war zweimal 
verehelicht; feine erſte rau war aus dem Geſchlechte ver Ahaimer b), wie 
er fie im Stiftungsbriefe, dody ohne den Namen anzugeben, anführt; feine 
zweite war Elobeth, feit 1335 Wittwe des Ritters Albert Staudacher. 

Tufchl mußte feine erfte Frau fehr früh verloren haben, nur eimen 
Sohn, ven Mitftifter, und eine Tochter, verehelicht an den Ritter Puch⸗ 
berger, ſchenkte fie ihm, aber auch früh führte er vie Elsbeth fi ale 
Weib heim. 

3m Sabre 1361 Fömmt fie in Urkunden vor ec), und zum lebten 
Mole im Stiftungsbrief zu Vilshofen, worin Tuſchl im Teſtamente ihrer 
mit einigen Werthſtücken, noch: von feiner erjten rau, der Ahaimerin, 
herrührend, gedenkt, und fi ausfpridht, daß fie das Schloß Fürftened, 
laut Bertrag, den er ihr brieflich zuftellte, wie bisher, befiken fol, fo 
lange fie lebt d). 

Henrich Tuſchl flarb zu Söldenburg bei Paffau c). 

Er wurde in feine Stiftsfirhe gebracht und in Mitte des Chores 
unter einenz fehr fchönen Marmordenkmal begraben; die Umfchrift Tautete: 
»Tuſchl, Der Fundator dieſes Stiftes, farb 1388 am Vorabend bes 
Apoſtel Matthias. 

Eine Monumentenfammlung aus Bayern, Oberöfterreih und ven 
Bisthümern, ein Folioband des 18. Jahrhunderts, bie ich befige, hat 
biefes, wie tanfend andere Deutmale, in getreuer Eopie erhalten; es iſt 
Maunfkript.. 

Ben der Mitte des Chores kam es fpäter an bie jünliche Abſte, 
und von bort nach dem Brande als Wieberlager zur Wiebelingfchen 
Vilshrüde. Die Höhe betrug 11 Schub. Die Mönde des Klofters 
Aldersbach, deſſen großer Wohlthäter er mar, errichteten ihm auch ein 
Marmorepitaphium aus Dankbarkeit. Das Todesjahr Iantet auch dort: 
rt. 1388, 


a) Hund Siematograph b. d. Geſchlecht Tufchl. III. Thl. 707. 
b) Hund Metrop. IH. Thl. pag. 295, 

ec) Hund Stammbuch. T. 1. pag. 339. 

d) Hund Metropolis T. III. 295. 

e) Bruſch. Suppl. pag. 75. 
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Diefe beiden nnumftößlichen Beweiſe, in Marmor gegraben, wiber- 
legen die Angabe Aventins, „daß Tufhl ein Fahr nach der Stiftung ge- 
ftorben (1377)4, welden Irrthum fogar Hund in feiner Metropolis 
nachfchreibt, auf's Gründlichſte. 

Tuſchl iſt auf dem erſten Denkmal in voller Rilſtung abgebildet 
unter dem Kopfe liegt rin Kiſſen, dem zur Linken das Wappenſymbol des 
Rittergeſchlechtes der Forſter aus dem Walde, womit die Tuſchl verwandt, 
beſtehend in einem nach rechts gekehrten Bruſtbild ohne Arme, ein Barett 
anf dem Haupte, zu den Füßen ruht fein Wappenſchild, in beffen Mitte, 
groß gefhrieben, das Wort Allain« fteht. 

Hier fleht num das Wenige, was uns die Geſchichte in ihren Blät⸗ 
tern von biefem merkwürdigen Manne überliefert hat. 

Die Abbildung feines Monnmentes ift auf dem Titelblatte erſichtlich. 


8 21. 
Sagen über Nitter Tufchl. 


Erfte Sage. 

Es kam einmal ber Hitter von einer Reife beim und fand feine 
Frau in den Armen eines Andern; Tuſchl tödtete den Buhler, Die ım- 
trene Gattin aber ließ er einmauern. Tuſchl verbannte nun alle weib: 
Iihen Gefchöpfe aus feiner Nähe, gab die Burg feinem Sohne, und mit 
einem andern Theil feines Beſitzes grünvete er das Kollegiat-Stift 1376, 
und nahm viefen Wahlfprud an: 

Zwey Hund an einen Bain, 
Ich Tauſchl bleib allain. 

Dieß Allain nahm er fortan in feinen Wappenſchild auf, ımb auch 

die Kanoniker follen fich deſſelben anf ven Inſignien bebient haben. 
Zweite Gage. 

Ich fee fie her, wie fie Aventin berichtet a): 

Dieſer Zeit hat geftiftet das Stift zu Vilshofen Heinrich Tuſchl mit 
feinem Sohn Schweidharbt Tufchl dem letzten des Geſchlechtes, ift das 
nächſte Fahr darnach geftorben. Sein Stein ift: „Alain“. Da fagt 
man Biel davon das nicht ungleicd den Rodenmärlein ift. 

Einige fagen er fey etliche Fahre bey dem Sultan oder König bon 
Aegypten als Hauptmann und guter Kriegemann geweſen, hab Biel Guts 


a) Chron. Aventin pag. 406. 


rd 


mit ibm nah Bayhern gebracht, und obgenannte und andere Stiftungen 
gemadt. Sein Weib fen von ihm gezogen, hab fih zu Rom zu einem 
Schufter geſetzt, deßhalb Tufchl überall aufgefchrieden hab, „Alain“. 
Weiß nicht was ihr am Schufter wohlgefullen hab. — 

Beide Erzählungen find von einander fehr abweichend, tragen aber 
voch einen höchſt romantifhen Charakter, wie ihn das Ritterthum her⸗ 
vorgerufen und nährte, an ſich. 

Eine Sage läßt die untreue Gattin einmanern, bie andere entflichen, 
und Tnuſchl findet zufällig die Entflohene wieder. 

Aber in der Zrenmmng von feiner Gattin, ober umgelehrt, flimmen 
beide Sagen überein. Tuſchl wurde ihrer jedenfalls wohlfeilen Preifes 
[08, denn aud das Einmauern kam bortmals fehr bilig. Wie viel ließe 
fid mander Ehemann beut zu Tage koſten? 

Zur Erheiterung ſetze ich die fehr gelungene Romanze, veren Stoff 
Aventin's Erzählung bilvet, bearbeitet von A. Müller, ber. 


Heinrih Tufhl und fein Röslein. 


Ritter Tuſchl von Söltenan 

Nahm das blonte Nöslein zur Frau, 
Hanste mit ihr gar auferbanlich, 

Kost’ und herzte viel zart und tramlich, 
Kauft alle Jahr zum Oſierkleid 
Spiben, Brofat nad Goldgeſchmeid. 


2. 


Röslein vergalt nach Weiberart, 
Strich ihm die Baden, zupft am Bart, 
Küste die Stirne glatt von Falten, 
Raunt’ ihn ven lichen, guien Alten, 
Gab ihm nie einen böfen Kniff, 

Denn er unwirfch rumort and ff. 


3. 
Jahr um Jahr in Wonne verſchwamm, 
Drob dem Reichsbaron ſchwoll der Kamm; 
Er vermaß ſich gar hoch und theuer, 
Keine im teutſchen Land ſey treuer, 
Keine wie's Roͤelein lichenswertp, - 
Das behaupt' er gen Beil und Schwert. 
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4. 
Einemals z0g er hinaus in Kampf, 
Röslein Friegte vor Weh den Krampf, 
Alle braven Mannen und Rnappen 
Rilten davon anf muihigen Mappen, 
Nur ein Page, ein munterer Bauch, 
Blied der Frau zu dienen nach Brauch. 


5. 
Und der Ritteramann hieb und flach, 
Manchem der eherne Schädel brach: 
Sieg gekrönt, beladen mit Beute, 
Führt er heimwärts die reifigen Leute. 
Heimwaͤrts zum hochgethuͤrmten Schloß, 
"Spornt er fröhlich das ſtolze Roß. 


6. 
Eilig ritt er in's dunkle Tor, 
Meint, e6 hüpfe Röslein hervor; 
Aber öb’ war's im weiten Hofe, 
Er gewahrt nur die alte Zofe, 
Die ihr faltenreiches Geſicht 
Schluchzend verzerrt and alfo ſpricht: 


7. 
Herr, ach Herr, welch” namenloſes Leid 
Hab’ ich erlebt, ih arme Maid! 
Meine Dame, — ich kann nicht fagen — 
Ob fie geranbt fey, ob erfchlagen — 
Nicht im Saale, nicht auf der Flur 
Find’ ih vom Röslein eine Spur. 


8. 
Kreivenbleich ſpraug Heinz vom ber Maͤhr, 
Raunte wie toll im Haus number, 
Stieg hinan auf dem Iuftigen Göller, 
Stieg hinab in Verließ und Keller, 
Pocht' und rief bald hier, bald tort — 
Ad, vergebens! — Röslein war fort. 


9. 
Hah! fchrie Tuſchl voll Echmerz und Wut: 
Bringt ven Pagen, die Teufelsbrut, 
Dem ich mein Weib zum Schirm empfohlen! 
» Herr! andy der Page ift geflohlen, 
Und der gnäbigen Fran Geſtein, 
Silber und Waͤſche obentrein.« 
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10. 
Da zerſchlug ex ſich Bruf und Kopf, 
Grimmig zerranft er Bart uub Schhopf; 
Ab thät er fein Rittergepränge, 
Harnifch, Stahlhaub und Wehrgehaͤnge, 
Hällte ſich dit in’ Bußgewand, 
Nahm den pilgernden Stab zur Hand. 


11. 
Auf und ab an Donau und Rhein 
Sprach er m allen Häufern ein; 
Trug in Stäpten, Burgen, Klöflern, 
Sucht in Klüften nud Geieruneſtern, 
Thaͤt drei Jahre fort raſtlos geh'n, 
Doch vom Röslein war nichts zw ſeh'n. 


13, 
Ueber der Alpen Schnee und Eis 
Zog er in's wälfche Baradeis: 
Aber vom langen Pilgerfahren 
Ihm die Schuh’ zerifien waren, 
Und au Geklipy' und Kleſeln ſchund 
Ei ver Arme die Ferſen wund. 


13. 
Ploͤtzlich Hecht er ein Dorf im That, 
Schön beleuchtet vom Abendſtrahl; 
Dortbin Ienft er die mäden Schritte, 
Und an der erfien dürft’gen Hütte 
Ihm ein Etief! von Holz geſchnitzt 
Und vergüldet in’s Ange blipt. 


14, 
Meifterlein hocket vor der Thür, 
Plagt und ſputet ſich für und für, 
Einen beſchmutzten Buundſchuh flidend. 
Tuſchl Aust, den Krauskopf erblidend: 
»Helliger Martin, ſeh' ich recht? 
Iſt's nit Günther, meein Edelknecht!« 


18. 
Meiſterleia ruft hinein in’s Haus, 
Kommt ein ſchmuckes Weibchen Herans, 
Blank und rein wie ein Wappenfchilplein, 
Schön geformt wie ein Venusbildlein; 
Heinrich erkennet fie und bebt — — 
Roͤslein iſt's, wie fie leibt und lebt. 
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16. 
Und In ihren Lillenarm 
Log ein Säugling fo weich nad warm; 
Aber das Kind fehrie md that böfe, 
Nösieln wehrte feinem Getoͤſe; 
»Herzchen, o ſchweig' nur, fu, Is, In! 
Tuſchl kommt uud frißt did im Mu.« 


17. 
Und der Ritter im Bilgerred 
Hoͤrt's, ergrimmt und rüttelt den Stod, 
Ihn dem Weibe fühlen zu laſſen, 
Das um den Stallfuecht ihn werlaflen, 
Und feinen Namen, ehrenwerth, 
Gar zum Kinberpopanz verzerrt. 


18, 
Aber bald ihn die Zornwuth rveut: 
Diefe Hände Hielt ich emtweiht, 
So fie beruͤhrten die Berfiuchte. 
Dummkopf, die ich die Mege fachte, 
»Wer um ein Weib ben Schub zerzeißt, 
»Billig der Rare Her Narren heißt. 


19, 
Und ſchon geht er heimwaͤris gewandt, 
Bon der Trenloſen unerfannt. 
Rückgekehrt in der Geinen Mitte, 
Lebt er, nach frommer Ritter Sitie, 
Jagte, beizanf ch, focht und gab, 
Büßend den Moͤnchen Gut und Hab. 


20. 
Zu Bilshofen im Ehorherrnfift 
Steht auf BRarmer pie alte Schrift: 
»So ein Bein zwo Hund beuagen, 
Sie fi nimmermehr gut vertragen; 
Erf wars mein, itzo iſt's bein — 
Ih heiße Tufchl, und bleib Alain.“ — 


In dieſem nieblichen Gedichte kann natürlich nur der poetifche Werth 
in Betracht kommen; hiftorifche Wahrheit liegt nirgends zu Grunde, es 
iſt nur Aventin’® Sage in biefes Kleid eingehüllt. 

Aber wie viel, ober was ift von beiden vor uns liegenden Sagen 
wahr und mit ven Gefchichts-Miittheilungen vereinbar, und was ift in ben 
Mahrchenkreis zurücdzumeifen ? 
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Schwer iſt es, den durcheinander geimorfenen Stoff zu bewältigen 
und genügend viefe Frage zu loͤſen. 

Einige Goldkoͤrner der Wahrheit find doch unter ven Schladen, wmb 
wenn auch uicht Alles wahr ift, fo ift Dec auch nicht Alles Lüge, Etwas 
muß doch an ver Sade ſeyn. — 

Tuſchls zweite Ehe war ohne Zweifel jene traurige in ihren Folgen, 
die ſchon Bruſchius befungen. Er hatte fie gewiß mit obiger Staudacher 
Elabeth 1336—40 abgeſchloſſen, und fie mar eine linderloſe. 

Für Infchle unglückliche Ehe fpredgen einige Kifterifche Beweiſe: 

a) Warum ſetzt Tuſchl feine Ehegattin, die noch lebte, nicht per Grün- 
dungs⸗Urkunde am Schluſſe bei? Warum unterzeichnet fie nicht als 
Mitbegrünverin ven FundationsBrief, wenn fe Mitbefigerin if? 

b) Warum fpricht er im SKonterte von ihr, wie von einer, bie ſchon 
laut Bertrag mit ihren Anfprüden auf Tufchls Vermögen längſt 
abgefertigt iſt? a) w. f. „Man lafje meiner Hausfrau Fürftened 
wie ihr durch Brief beftimmt ift den ich ihr gab — dann fol man 
nihr geben noch einige Trinkgefäfle die mein Hausfrau die Aheimerin 
wzugebracht hat, einige goldene Schaalen auf welchen die Aheimer 
"Wappe nicht fteht, Bett, Pferd, und 50 Pfund paffauer Pfenuinge 
„damit fle fi) legen mag vor dem Hausgeſind ?u 

ce) Warım handelt fein Sohn Schweidharbt im Berein mit feiner 
Gattin? Warum find diefe beide unterzeichnet? 

d) Warum willen ſchon Brufhius und Aventin, vie der Periobe, in 
welcher Tufchl Tebte, fehr nahe waren, fo viel von ihm zu erzählen? 

e) Warım nennt ihn der alderbachiſche Chronift von Mannsdorf einen 
merkwürdigen Mann? 

f) Barum ließ Tufchl die Erziehung feines Sohnes Schweidharbt durch 
feine Schwefter zu Raufels vollenden ? | 

g) Barum führte gerade diefer Heinrich Tuſchl in feinem Wappenſchilde 
das „Allain⸗7 Bor Heinrich treffen wie dies Beizeichen bei keinem. 
Tuſchls Wappen war ein Herzſchild, der im fllbernen Felde einen 
Rofenzweig mit fünf Knospen führte — Was mag alfo im Zu— 
fammenbalt mit ven hiftorifchen Berichten der Kern der Geſchichte ſeyn ? 
Ich ſchopfte folgendes Reſultat: 

Wäre Tuſchl von feiner Gattin nicht getremmt gewefen, Häfte fie 
noch einen Anſpruch auf das Bermögen gehabt und wäre fie Milbbeſttzerin 


a) Gmb Meirop. III. TH. pag. 205. 
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deſſelben geweſen, fo müßte fle auch ale Mitbegründerin bes Stiftes un 
terzeichnet und ihrer der ewigen Berbienfte willen gehörigen Ortes er 
wähnt feyn. 

Da fie, wie Tuſchl ſelbſt anführt, noch lebte und wicht mitunterzeid- 
net, fo mußte ihr eheliches Berhältnig ein getrenmtes ſeyn. Ihr Sie 
war und blieb fürftened, Aber da Tufhl in dem Yyunbations - Brief 
gleichfam über feinen fernen Beſitz teftirt, gedenkt er auch ihrer noch wit 
Gold und Silbergeräth, doch nur mit folchen, wie er fagt, das nicht ver 
Ahaime, feiner erften Hausfran, Wappen trägt. 

Tuſchl Iebte gefchienen von feiner Gattin, er wies ihr den Aufenthalt 
zu Fürſteneck an. Die Urfahe mag Untreue, wahre oder vermeintliche 
geweſen ſeyn, doch konnte die Abneigung gegen fie feine fo gränzentlofe 
ſeyn, weil er ihrer noch mit einigen Bermächtniffen gedenkt. 

Anfangs wird das Gemäth des Ritters, Dei der erſten Kunde ber 
Untreue feines Weibes, auf's tieffte erfchättert, die graufamften Pläne ge 
nährt haben; untröftlih mag er auch den Ort der unfeligften Erinnerung 
verlaffen und nad dortmaliger Sitte in's hl. Land gezogen ſeyn, Ruhe 
und Troft ſuchend am Grabe tes Erlöfers, aber berubigt durch die Madt 
der Religion, lenkte er feine Schritte wieder heimwärts, das » Allaine 
als ein Zeichen fteter Trennung von Evens Töchtern im Schilde ein- 
gegraben und mit dem Borfak der Gründung eines Klofters, als Symbol 
ber Innigkeit, zwifchen ihm und dem Himmel gefchloffen. 

Seine Gattin wurde alfo nicht eingemanert, ja ich vermuthe, und 
das nicht ohne Grund, daß bie Trennung ohne Auffehen mit gegenfeitigem 
Bertrag geſchah, und ſich beide Theile (wenigftens fpäter) zwar nicht lieb⸗ 
ten, aber auch nicht haften, wie fein Vermächtniß nachmweißt. 

Beide Theile verließen fih in aller Stile. Das Boll blieb über 
bie Urfache in / Unwiſſenheit. Der Charakter des vortmaligen Zeitaltere 
war ein romantifcher, wie ihn das Ritterthum ſchuf und nährte, wußte 
bald dieſen Borfall auszubeuten und nach feiner Art zu ſchmücken, und 
fo entflanden denn biefe romanhaften Sagen, die dann vielleicht durch eine 
Keife des Ritters erft ihre feite Bafis fanden. 

Zufhle Seele, vol Tugend, Bieberleit und religiöfer Weihe, welde 


Schönen Eigenfchaften er in feinem ganzen Leben ausſprach, Tounte wicht 


graufam ſeyn. 
Die vom Stifter aufgeführte Kollegiat-Kirche, im alttentfchen Style 
gebaut, war überaus ſchoͤn und bejaß die reinften Formen, ſchade, daß 
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fie beim letzten Brande zerfiel. Die gegenwärtige Kirche gehört dem 
Henaiffence-Styl am, wie fo viele a). 

Am Kirchthurme beim Eingang ift das Gründungs- Denkmal vet 

Im Jahre 1474 eutſtand ferner das Marialicchlein, gegründet vom 
Hitter Andreas Schwarzenfteiner auf Englburg, deßhalb auch Schwarzen- 
fleiner Kapelle genannt, nunmehr (ic fhäme mid, es niederzufchreiben) 
ein Kuhſtall des Tiſchlere Bäder. Das hier befinplihe Monument ift 
an ver Weitfeite genannten Stalle® eingemanert, und zeigt das Bild des 
ritterlichen Stifters; ober demſelben ift ein zweiter Stein mit dem von 
einem Engel getragenen Schwarzenfteinifhen Wappen und der Schrift: 
"Die ift der Schvarzenftein Begrebnus.u Wären diefe Um⸗ 
ſchriften nicht früher Topixt worden, fo Könnte man fie jest, da fie un« 
leſerlich, nur erratben b). 

Diefer Andreas Schwarzenfteiner ftiftete auch ein Benefizium zur 
Kapelle, weldyes aber, dem Kollegiat einverleibt, mit demfelben erlöfchte e). 

Ein zweites hier eingelegte® Monument, das Wappen eines gewiſſen 
Edlen Heiteldberger, in meiner Monumenten-Sammlung aber Geiflöberger 
genaunt, warb früher im einem Privathaufe ober dem Kingange ein- 
gemanert, und iſt fiher das Wappen eines adeligen Beamten, ver auch 
das Haus erbaute d), und das nach deſſen Tod zur Zierde feinem Grab⸗ 
mal diente. 

Noch zwei Monumente waren in der Kapelle: das eine gehörte der 
Margaretha v. Seyboldsdorf auf Schenkenau, Gemahlin des Emeram 
Nothhaft, Pflegers zu Vilshofen, + 1553 den 23. Februar; das andere 
der Barbara Notbhaft von Aholming, F 13. Yuni 1549. 

Es war die Stadt in eine fchöne ehrenvolle Periode getreten. 

Die edle Gefinnung der Bürger, verbunden mit wahren lebendigen 
Religionsgefühl, ſchuf Kirchen, ja die wohltbätigften Anftalten für Geift 
und Körper, Geſunde und Leidende, und beförberte jenes dahin zielenbe 
Unternehmen, 

So und nicht anders bat die chriſtliche Religion, ihre in ben erften 


a) Meidinger Rent. Burghin. pag. 149. 
b) Diefe fchöne Zeichnung und Mitiheilung Aber die Kapellen⸗ Umwandlung 
lieferte Herr Chirurg Weißmann von Vilshofen. 
ec) WBering, Rent. Landshut pag. 167. 
d) Diefe Abbildung nnd Geſchichte des Monumente iR eine Miitheilung des 
Hm. Benefiziaten Zinfinger von Simbach. 
Berh. d. Hi. Ber, in Acht. II. 6 
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Jahrhunderten von den Feinden erduldete Mißhaudlung großmäthig ver- 
geffend, und nur der wenigen Wohlthaten eingevent, venfelben das Gute 
is reichlihem Maße wieber vergolten; jo bat fie nah und nad, durch 
die von ihr Beſeelten, die wichtigften Auftalten in's Leben gerufen, um 
den Geift des Volkes der Veredlung zuzufilhren. So wird ſie, wie die 
erſten, auch die letzten Funken des Lichtes in — Baterlande und in 
den Köpfen feiner Bewohner anzünden. 

Willlommen ift dem Wanderer in nächtlichen — das ſchwach 
Buch die Wolfen durchbrechende Mondenlicht; willlommen ſind ihm bie 
erſten matten Strahlen der anbrechenden Dämmerung, weil er weiß, daß 
nach ihr die Morgenröthe und enblih der Tag berauffteigen werke. 
Willkommen ift daher dem Freund der Gefchichte jeves Blatt im ber 
Geſchichte eined Landes oder einer Stat (wenn no fo Hein), ſobald es 
in feinen Zeilen das bebeutende Streben nah wahrer Bolllommenheit 
erlennen läßt, denn es dämmert, e8 wird Tag, weil es fchon fein heilig: 
fies Tagwerk begonnen. 

Die Stadt⸗Kommune warb aber au in jener Zeit um eine bebeu- 
tende Einsahmsquelle reicher. 

Dur die Gnade des Landesherrn erlangte fie die Exrlaubniß, ein 
Meigbierbraubaus zu errichten, weldes bald große Berühmtheit erlangte a). 

Diefe Brauerei lag ehedem zwifchen dem Haufe des Kaindl Bader, 
und dem des Gränz-Viſirers Jakob Wochinger. Es beftand aus zwei 
Gebäuden. 

Das Bier wurbe regelmäßig bis Rom, und in den Türkenkriegen 
bis Servien verfahren. 

Der Ertrag war bie für ſelbe Zeit ungemein hohe Summe von 
jährlih 26000 fl. 

Im Jahre 1637 überließ aber die Stabt das Bräuhaus käuflich an 
Kurfürſt Maximilian um 3200 fl, nebft 150 fi. Leiblauf und einen 
jährlichen NRecompenfe oou 1000 fl., ver auch aljährlih in ven Bräu⸗ 
rechnungen als bezahlt aufgeführt wurde. 

Der Kurfürft verlegte das Bräuhans in ben Salzhof der obern 
Vorſtadt, der auch zugleich Zollhaus war, und als Hauptſalzlagerſtätte 
bis 1639 diente b). 


a) Um jene Zeit war das Weißbier beinahe auaſchließlich das — 
teänf. Lang Acta Apost, 1—15. 
b) Wening Top. Landshut 167. 
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Diefe Sulzmiederlage kam fpäter nad St. Nikola bei Paſſau fammt 
der Mauth, was für Vilshofen von einigem Berluft war. — 

Mit diefer beveutenden Errnngenſchaft fchließt das fünfzehnte Jahr⸗ 
hundert. 

Wir verlaſſen dieſe Periode des Glanzes und des Emporblühens für 
die Stadt; aber noch einen Abſchiedsblick müſſen wir den edlen Schöpfun⸗ 
gen zuwerfen, ehe wir uns von dieſem fchönen Bilde trennen, durch bie 
Worte, tie wir hinüber rufen: „Der ſchlichte Bäterglaube bat euch ge- 
„zeugt, der goldene Friede war eure Wiege, Die heilige Liebe möge, was 
„den Krallen des graufamen Geſchicks entgangen, erhalten.« 

Kaum angelommen bei der Schwelle des ſechzehnten Jahrhunderts 
und fchon erfchredt und vie das Baterland mit bintigem Schwerte durch⸗ 
eilende Kriegsfurie. 

Es war das Jahr 1504, in welchem das Ende ver Landshuter 
Linie in männliher Nachkommenſchaft herannahte. Herzog Georg bat feine 
Tochter und ihren Butten, ten Pfalzgrafen Rupert, zu Erben feiner Lande 
verorbnet, wodurch Herzog Wlbert fein vertragmäßiges Erbrecht verlegt 
fand. Diefer fuchte fich veffelben zu verfichern, erlangte einige Taiferliche 
Urkunden, aber Jener thut Alles, um feinem Tochtermam noch bei Leb- 
zeiten ven Beſitz zu verjchaffen. 

Georg ftarb, Albert erlangte Berbündete im Fall eines Krieges, 
denfelben Abtretungen verfprechend; jede Ausgleihung zerfchlug ſich. 

Das kaiſerliche Reichskammergerichts⸗Urtheil erkannte die ganze Erb⸗ 
fhaft Albert zu, und Rupert ver Pfalzgraf fiel in die Reichsacht. 

Alles ftürzt nun übereinander, Bayern, die Rhein« und obere Pfalz 
zu verheeren, um bie Beute des Geächteten zu theilen. 

Die Generäle Rupert, gebilvet in der Schule Friedrichs des Sieg- 
reichen, hießen Thüngen, Roſen und Wisbeck. Legterer war es, der mit 
feinen Truppen (bie ——— nennt ſie Räuber) Niederbayern überzog 
. und verheerte. 

Im Rotthale erhob fih unter dem Namen ber Knittelbunds das 
Bolt für Rupert. 

Unbefhreibih find die Gräuel dieſes Krieges: wie Räuber und 
Morbbrenner zogen die Heinen Horben im Lande herum; es wurben bei 
jever Beſitznahme alle Wiperfpenftigen niebergemadht, ganze Gegenven, 
befonders vie Xlöfter, geplünvert, und mehr als ſechshundert Orxtfchaften 
im Aſche gelegt; es ſchien, als wollte das kaum ımterjochte Fauſtrecht mit 
noch einmal gefammelter Kraft fein ſcheußliches Daſein erneuern. 

6* 
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Rupert tröftete ſich mit folgendem, felbftgefertigten Reimſpruche =): 
„Bund hab flark und brich wit, 
Roͤmiſcher König du heißt es wit, 
Albrecht hats in ter Taſche nit, 
Landgraf von Heſſen ſchad mir nit, 
MWürtenberg fleupt vor mir nit, 
Nürnberg übergiebt un nit, 
Brandenburg vermag es nit; 

Ich will bleiben Pfalzgraf am Rhein, 
Und wiederſtehen allen Feinden mein, 
Landgraf von Hefien bu fanft nit, 
Alexander der gefucht es nit, 

Böhelm nim zu Gehülfen id, 
Hennederg verlaß nit mich, 
Leuchtenberg das lobe id), 

Eine neue Münz vermag ih, 

Dre ganze Bund fteht wieder mid, 
Dagegen freitt ich ritterlich, « 

Eine Hauptbelagerung hatte in biefem Kriege Vilshofen, weil es 
duch Mauern und Thürme, obwohl ohne Burg befeftigt war, auszuftehen. 

Es war ber 9. Dezember 1504, der erſte Tag nah Mar 
Empfängniß, weldyer, da das Empfängmißfeft auf einen Sonntag fiel, ein 
Montag war b). 

Feldmarſchall Wisbeck rückte mit ben Truppen des Pfalzgrafen vor 
Bilshofen und begann die Belagerung e). 

Die geängſtigte Stadt wurde von den Landeshauptmännern Hiero— 
nimus Stauf, Signund Sattelbogen und Mathes Beck mit Truppen und 
Rathſchlägen unterſtützt. Sie zogen ihre ſämmtlichen Truppen, bie in 
Straubing, Viehbach und Deggendorf lagen, außer der Stadt zuſammen, 
und durch diefen Succurs ermufhigt, fingen die Belagerten ihre Verthei⸗ 
vigungs⸗Operationen an. 

Die Bertheiviger der Stabt beftunden aus Bürgem und Solvaten. 


a) Feßmayer b. Geſch. pag. 684. 

b) Deffele II. B. pag. 456 et T. I. pag. 130. 

ec) Wisbeck war ein altbayeriicher Edelmann, begütert im Landgerichte Bild 
biburg. Er war pfälzifch gefinnt, aber ein Mann von Kenntniſſen und perfönlicer 
Zapferfeit. Als er 1505 Anfangs Sänner bei Eggenfelden mit feinem Korps auf 
ein öfterreichifches ftieß, bei dem ein &g. von Genshelm war, ber ben Wiebe for: 
derte, ſtach Wisbeck den Senshelm vom Pferde. Daranf begann erſt die Schlaqtt 
eder Kampf der Truppen. Hund Sıb. 1, TH. pag. 373. 


Erftere befehligte der tapfere Sigmund Ritter von Schwarzenftein, 
letztere Erasmus Schilt, andere Abtheilungen befehligte Chriſtoph Flock⸗ 
lãnder, Michael Bär, Allgäuer und Mathes Beck. 

Der Sturm begann am Montag zwiſchen 4 und 5 Uhr, und 
Schwarzenfteiner, Schilt und Allgäuer flanden mit ihren Truppen im 
erften Gliede. Die Bertheidiger mußten bis Freitag, da die Truppen 
erft abzogen, ohne Speife und Trank aushalten. Man begann mit Bes 
ſchießjung der Stadt. — 

Einen Theil ver Stadtmauer, weldyer zufammengefchoflen wurde, begann 
man augenblidlich wieder theilweis herzuftellen. 

Man kämpfte nım auf allen Seiten mit ver rühmlichften Tapferkeit, 
fo daß Wisbeck eine Menge Todte zählte. 

Die Bürger wie die Truppen des baperifchen Herzogs wetteiferten 
im Rubme, ven Feinden bie größten Berlufte beigebracht zu haben. Unter 
andern wurden von einem Wilhelm von der Haid, welher bayerifcher 
Fähndrich war und fchon verwundet, dennoch fünf Feinde mit ihrem Rott 
meifter auf der Mauer tobigefchlagen.- 

Das drolligfte, aber auch merkwärbigfte bei ver ganzen Beflürmung 
war der Kampf mit den Feinden, geführt von einem herkuliſchen Streiter 
ee von Ochſenhauſen. 

Es iſt nicht angegeben, ob Yohannes ein Soldat des bayerifchen 
Herzogs, oder ob er ein Bürger Bilshofens war. Dennoch können wir and 
feinen eignen Worten erfenmen, daß er ein Bürger war. Hievon fpäter. 

Der Abt Angelne Rnmpler von Varnbach, der ven Krieg fhilverte, 
erzählt die Begebenheit wie folgt a): 

„Als die Feinde an jenem Theile der Staptmauer, wo Joh. Ochſen⸗ 
banfer poflirt war, ſich auſchickten, vie Mauer zu uberfteigen, worumnter 
General Wisbeck ſelbſt war, fchlenverten die Belagerten Steme auf bie 
Feinde hinunter. 

Unter den Bertheidigern befand ſich ein ungeheuer großer Daun von 
aufßerorventlicher Stärke, ven man ven Iohannes von Ochfenhaufen nannte, 
Diefer legte Schwert und Spieß weg und griff auch nad Steinen, bes 
gan aber feine Bertheibigumg damit, daß er ein Felsſtück ergriff, welches 
fo groß und fhwer war, daß zwei Männer nicht im Stande waren, e6 
zu bewegen; dieß fchleuderte ex unter die Feinde mit ven Worten: „wie 
Fönnt ihr es wagen, in bie Stabt zu treten, dieß bulden wir Bürger nicht ? 1a 


a) Deffele, Angelns Rumpler, Abt von Varnbach, T. I. 139. 
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Bol Schreden Tiefen die Feinde von dieſer Stelle weg, unb wo 
Ochſenhauſen ſtand, Tieß fich Fein Feind mehr bliden, Diefer heriulifche 
Mann verbreitete eine allgemeine Furcht. 

Aus Ochfenhaufens Worten: „das leiden wir Bürger nicht“, er: 
hellet, daß er Bürger Vilshofens war. 

Ochſenhauſen leiftete im Sturme fo viel wie eine Kanone, weiß 
Gott, wie viele er nievergefchmettert! - 

Die Rheinpfälzer mochten fih an ihm ein Bild altbayerifcher Kraft 
nehmen ! 

Noch lange war eine feindliche Fahne in der Kirche zu fchauen, deſſen 
Träger vom bayrifchen Fähndrich niedergeftochen wurde, wie oben bemerft iſt. 

Der Feind warb durch hartnäckigſten Widerſtand gezwungen, vie 
Belagerung aufzuheben. Seine vielen Todten warf er theils ins Wafler, 
theil8 in eine nieteraltaichifche, außer ber Stadt befinvlihe Scheune, und 
zünvete fie au; ſechs Wagen Todte und Verwundete führte ex mit fort, 
zwanzig Tobte blieben noch auf ver Mauer liegen. 

Am 13. Dezember Nachts war der Feind in aller Suille abgezogen 
nach Ortenburg, das bald in Flammen ſtand. 

Nicht lange nach Abzug der Feinde trat Drbuung und Ruhe wieder 
ein, bis die Reformation, deren Klang durch alle teutfhen Gaue tonte, 
die Geifter der Fürſten und Bölker entzündete. Zerfleiſchender als biefer 
pfälziſche Krieg wüthete feiner im Erbe Wittelsbach, und tranriger hatte 
feiner geendet. Abneigung zwiſchen Bayern und Pfälzer war Die Geburt 
jener Tage, und nur die Ausländer frohlodten dieſer Geſchichten a). — 

Der damals in Ortenburg reſidirende Graf Joachim war ber Re 
formation ftändiger Jartnädigfter Vertheidiger in Niederbayern, über welche 
fchöne Provinz, ja über ganz Teutfchland, fie ihre blutige Geißel jahrelang 
Ihwang, grängenlofes Berverben erzeugte und die Städte nicht mehr zur 
Rube kommen ließ. — 

Außer einigen erlangten Privilegien, 5 DB. zwei Iubrwmärkte abhalten 
zu dürfen, dann einer 1536 am Tage Petri Stuhlfeier entſtandenen 
Feuersbrunft, weldhe 36 Häufer einäfcgerte, fernera eines Hochwaſſers, wie 
man an Höhe noch Feines erlebte (1595), bietet in dieſem Zahrhundert 
Bilshofens Geſchichte nichts befonvers allgemein interefjaute® bar b). 

Was die reformatorifcgen Irrlehren, die, wie oben erwähnt, in Or⸗ 





a) Feßmayer Geſch. v. Bayern pag. 624. 
b) Bruſchius Suppl. pag. 68. 
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tenburg, dem Nachbarorte Bilshofens, durch Graf Joachim genährt wurben, 
betrifft, fo fanden dieſelben in Vilshofen Teinen Eingang. — 

Sp endete das fechzehnte Jahrhundert. Es war für die Stabt eine 
Periode, in welcher fie öfters nur mit Schreden aus ven gefährlichften 
Eitnationen davon Tan. 

Biel trauriger war das Giebenzehnte. — 

Die Saat, die Ende des fechzehnten gefäet wurde, fing nun an zu 
reifen und feine Früchte zu bringen. Es war ver Keformationd-FKrieg. 
Blutig roth flieg die Sonne am Horizont empor. 

Der fogenannte breißigjährige Krieg, Schwevenfrieg, von 1618 bis 
1648, dur die Reformation hervorgerufen, andauernd, und erft von 
1632 für Bayern von den fehredlichften Folgen, machte unfer Vaterland 
zur menfchenleeren Wüſte, va er auch noch die Peft im Gefolge hatte. 

Noch find feine Spuren in traurigften Bildern an den Burgruinen, 
Peftädern und ausgebrannten Stellen mancher Städte und Schlöſſer 
fihtbar. 

Wer kennt nicht diefe unheilvollen und elenbreichen Dezenien, vie mit 
dem totalen Ruin des Landes endeten? — 

Diefer Krieg, der nur wenige Orte verſchonte, warf auch feine zer» 
fleifchendenHorben nach Vilshofen. Im Fahre 1633 ward es vom ſchwe⸗ 
difchen General, Herzog Bernhard von Sachfen-Weimar, plötzlich über- 
fallen, eingenommen, aber vom bayerifchen General Johaun von Werth 
bald wieder erobert, ohne viel gelitten zu haben. 

Waäͤhrend dieſer Kriegs-Unruhen und unaufhörlichen ſchrecklichen De» 
vaſtationen in den bayeriſchen Gauen, blieb unerſchüttert und unverletzt der 
Gottes⸗Glaube im Herzen der beängſtigten Bürger, und brachte 1638 
vurch den Bau eines Kapuziner⸗Kloſters ſammt Kirche dem Herrn ein 
unerwartetes Opfer der Treue. 


Wem in einer Zeit, we bie Ideen über Keligion ſo ſehr aufgetrübt 
waren, und ein fo menſchenwürgender Kampf zwiſchen Wahrheit und Lüge 
gelämpft wurbe, dennoch in Mitte fo vieler Wankenden eine ſtarke Burg 
fih findet, um welde fi die Bewohner in der aufopferndften Weile um 
den König der Wahrheit fammeln, und ausdauern ihre großen Prüfungen, 
fo ift dieß ein Glaube des Lebens. 

Des Glaubens Werke will Allvatere Sohn, 
Denn ſchaaler Bomp ift fonft Religion! 

Ber kaun denn Hoffnung Dir und Liebe rauben, 
Wenn Du allewig wirk an’s Ente glauben ? 


Während vie Nachbarn au der Wolfach in großen Zügen dem alten 
Glauben entliefen und den Predigern der neuen Lehre anhingen, bekannten 
hiedurch Vilshofens Bewohner äffentlich ihre Treue für die alte Lehre! 

Die Väter wurden berufen, ver Bau aber, obwohl 1638 befchloffen, 
doch erft 1644 ben 17. Mai begonnen, und am 13. April 16512 die Kirce 
fchon eingeweiht a). 

Die 1804 audgefprochene Sälularifation löste fowohl dieſes als dae 
Kanonikat⸗Stift auf. 

Unter Mord, Krieg, Brand und Belt ſchied das fiebenzehnte Jahr: 
Hundert, aber mit dem achtzehnten Jahrhundert traten alle dieſ: Furien 
von Neuem wieber auf. 

Es war der fpanifche Erbfolgelrieg von 1701—14, in welchem bas 
ganze ausgebrannte, geplünderte und entvölferte Bayern unter öſterreichiſche 
Herrschaft fiel. 

In diefen Jahren beftürmten die Bayern das von Defterreichern be 
feste Vilshofen, mußten e8 aber bald wieber verlaffen. 

Diefer Kampf um die Stadt erneuerte ſich nod öfters unter um 
fäglihen Drangfalen. 

Im Monat April 1703 rüdte General Schlid mit feinem Armer- 
korps vor bie Stabt, kommandirte ven General Rittſchau mit der Ka— 
vallerie fi nahe der Stadt zu poftiren, ver auch ohne Mühe das Brauhaus 
und Kapuzinerklofter beſetzte; biefem folgte die Infanterie. 

Sie zog fih 20 Schritte an den Häufern und 40 Schritte an ben 
Pallifaden, die an den Blattlinger Thor errichtet waren, hinunter, und 
befetste dieſen Theil. 

Die Befakung, aus Bayern beftehenb, Konnte, troß eines heftigen 
Feuers aus Doppelbaden und Kanonen, dieſe Befignahme nicht wehren. 

Man forverte die Stadt vergeblich zur Uebergabe auf. 

Nun bejegten die Defterreicher vie Anhöhe. Am 4. April, 2 Uhr 
Früh, übergab aber der bayerifche Oberft Bartels vom monafterolifcen 
Dragoner-Regiment, da er jegt feine Stellung für unhaltbar hielt, deu 
Pla an die Kaiferlihen, melde fogleich alle Befeſtigungswerke fchleiften 
umd bie vorgefundene Munition und Geſchütze abführten b). 

Kurbayerifher Seite wurde aber Vilshofen bald wieder befeftigt 
und mit Mannſchaft befett, welches den üfterreichifchen General Reventlau 


a) Meivinger IT. Thl. pag. 14950. 
b) Ertis Atlas — Vilshofen. 


veranlaßte, fogleich im Auguſt 1703 anzuräden und wie Steuf zur leben 
gabe aufzuforbern. 

Der Magiftrat fchidte, da ver bayerfiche Kommandant bie Uebergabe 
verweigerte, an ben Fürſtbiſchof Karbinal Lamberg nad Baflau eine De 
putation um Pürfprache, mit der Berfiherung, daß fich fein Bürger, trotz 
des Befehles des Kommandanten, zur Wehr ſetzen werte. 

Der bayerische Kommandant, zum längern Wiverfiand ſich zu ſchwach 
fühlend, und von ben Bürgern nicht unterftügt, verließ daher vie Stabt 
insgeheim, die ſodann ben Defterreihern in bie Hände fiel. 

Die Stadt mußte eine zweimalige Plünverung aushalten uud 
21000 fl. Brandſchatzung erlegen. 

Das Jahr 1705, in welchem wegen ber Beſitznahme Bayerns durch 
die Oeſterreicher unter dem kurfürſtlichen Sekretär Blinganfer, dem Baron 
Prielmayer ımd Meinbl, fid der Bauern-Aufftend organifirte, kam auch 
Bilshofen in deren Hände, wurde ihnen aber durch General d Arnaui 
wieder abgenom 

Bergebli für die Bauern war eine zweite Groberung, fie mußten 
ans der Stadt weichen und nur eine Liſt rettete fie, nämlich bie lange 
Empfangsfeierlihleit der Bürger gegen bie Deflerreicher, bie ben Abzug 
der Bauern begünftigte und vor naher Berfolgung fie ſicherte. 

Bald nad diefen Ereigniffen 1745 wurde bie fchredliche Scene eimer 
Eroberung wiederholt und vie Defterreiher brangen mit fürchterlicher 
Wuth in die von Bayern befetzte Stadt, eroberten fie, zündeten ven oben 
Theil der Borftadt an umd.hinterliefen die gränlichften Spuren der Ber- 
wäftıng. Hiebei waren Trenks Panduren und Kronten thätig, und noch 
beißt dieſer Theil der Vorſtadt das Kroatendörfchen. Unnütz wäre eine 
Schilderung des graufamen Wüthens jpiefer Beflien, die alle Menſchennatur 
verfängneten, fo, daß ver Name ihres Anführere „Trenk« nur als 
Hundsname noch lebt. A 

Die vielen bisher überftanbenen, mitunter fehredlichen Schiefale bil- 
beten noch nicht ven Schluß aller ver Stadt aufgefesten harten Prüfungen. 
Die fürdterlichften aller Trübſale follten noch felgen im Jahre 1794 ben 
12. Mai durch eine plößlich entſtaudene Feuersbrunft, bie in wenigen 
Stunden die ganze Stabt in ein Feuermeer verwandelte und eimäfrherte. 

Rah ohnehin fo vielen jahrelangen Leiden war bas Elend ein na 
menlofes, das ſich in feiner Größe und feinen Folgen nah allen Be 
ziehungen hin mit der ever nicht geben läßt. Dem. Lefer wirb bie 
Summe des beredineten Schabens genügen, welde 700,000 fl. beitrug. 
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Im Vertrauen auf eine höhere Macht überſteht der Menſch die här⸗ 
teſten Proben, und fo lange Gott lebt, find auch gute Menſchen, mt 
Jammer und Elend finden dann ihren Markftein! — Das bewieh ſich 
auch bier, 

Duch die großmütbige Unterftäßung des Landesherrn, ben großen 
Deiträgen der Bewohner Paſſaus und der Gerichte Griesbach und Bile 
bofen, erhob fich dieſe Stadt bald wieder wie ein Phönix aus ver Alk. 

Der gute Kaiſer Franz IL von Defterreich, bei feiner fetten Durd- 
reife vom Unglüd tief ergriffen, fchenkte ver unglücklichen Stadt ein 
Beitrag’ von 4000 fl. a), und hat fih in dem Bürgerherzen ein banerndes 
Denkmal errichtet. — 

Dieß mag num wenigftens als Entwurf einer Gefchichte der Statt 
Bilshofen gelten, und ber mit etwa noch reicheren hiſtoriſchen Quellen 
verjehene Forfcher mag glüdlih darauf fortbauen. Ich babe aus ben 
weuern Epochen nur das Wichtigfte gefammelt, va ohnehin amd biefen 
Zeiten die Trabitionen im Volke vollftändig und wahrheitsgetren fortichen, 
ud die meiften Greigniffe in ber Geſchichte Bayerns, und im Archive 
Bushofens, das freilich größtentheils verbrannt, aber wittelſt fpäterer 
Aufzeichnung doch noch manches darbietet, zu finden find. 

Das ſchwerſte Stüd Arbeit bleibt immer die alte und Urgeſchichte 
eines Ortes. 

Bilshofen befist auch noch ein Wallfahrtskirchlein, ehedem „zur 
Maria“, „zun Birabaum“, jest „Maria-Hilf“ genannt, welches gerne 
befucht wird, übrigens ohne gefchichtliche Bedeutung ift. 

Die im Jahre 1595 uebſt ver fteinernen Brüde in Megensburg bem 
großen Eisgang nicht unterlegene Brüde von Holz über die Donau, war 
ihrer ſtarken und künftlihen Bauart nah dem Strome vollkommen 
gewachſen. 

Sie hatte Joche von Eichenholz mit angebrachten Eisbrechern, und 
mit Steinen eingefeßten Waſſerſtuben. 

Sie ift Eigenthum ber Stadt. 

Die neuere mit fleinernen Pfeilern erbaute —— 
über die Bils iſt aus Staatsmitteln erbaut. Nach Müller's Schilderung 
bes Bayer⸗Waldes ſollen hiezu auch von der Burg Winzer Steine ver⸗ 
wendet worden ſeyn, ebenſo ſollen bei der frähern Wiebeling'ſchen Bogen⸗ 
brude ſchöne Marmor⸗Denkmale als Wiederlager gedient haben. 





a) Hiebls Atlas, bei Vllohofen. 
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Wenn viefe Barbarei gegen Deulmäler wahr ift a), fo muß ich au®- 
rufen: „D feines Bolt, das einen Ruhm fucht in ber leichtfinnigen Zer⸗ 
Rösung heiliger Dentmale und taufenbjühriger impefanter Ruinen, und 
nicht erröthet beim Zufammenfturze feiner neu gefchaffenen Tamm über⸗ 
tünchten Banwerte! Da bit zu ſchwach und zu arm, um nur folde 
Ruinen zu fhaffen?! —u 

Fa nenerer Zeit machte ſich Vilshofen mehr von ven fo beengenven 
Mauern und Thoren wo möglich los, und dieß erhebt das ohnehin freund» 
liche Anoſehen ver Stadt um Vieles. 

Die noch jet ſtehenden Mauern find Lleberbleibfel ber von den 
nieberbaierifchen Herzogen unter Kaifer Ludwig 1319—20 aufgeführten, 
womit ein Wallgraben verbunden war. 

Das Wappen der Stadt iſt ein vierediger, Tänglichter, unten berg 
fürmig zulaufender Schild, vom obern linfen zum untern rechten de ge 
teilt, wovon die untere Hälfte einen nad line fpringenden Löwen, die 
obere bie bayeriſchen Weden enthält. 

Ein Zeichen, daß der Stadt dieß Wappen von ben bayerifchen Ser 
zogen verliehen wurke. 

Zuvor führte die Stabt das Ortenburger Wappen. 

Der obere Rand des Schildes ift mit einer Reihe Thürme (Binnen) 
geſchmückt, fie bedeuten, daß Vilshofen die Würde einer Stabi verdiente 
nnd biezu auch erhoben wurde. 

Möge fie in diefer Würde fortblühen zum Schmucke Bayerns! — 


8 23. 
Das Steinbild an der Oftfeite der Stadt. 


Nachdem ich die Gefchichte VBilshofens bis auf ven Theil der neweften 
Periode (ven des neunzehnten Jahrhunderte) boendigt, kam ich wach ihren 
hiſtoriſchen Boden noch nicht ganz verlaffen, ohne dem Bilde an ber Oſt⸗ 
feite (an ber Bild) der Stadt einige Aufmerkſamleit gewidmet zw haben. 

IH lege bier die Zeichnung dieſes Steindilves am, — Herr 
Chirurg Weißmann bereitwilligſt fertigte. 

Man hat dem Bilde bisher allerlei Bedeutungen zu — verfucht, 


— Bahr iR es, weil noch zu ſehen, daß viele Grabmonumenie den Boden des 
Bäder Schattenfrohiſchen Kuhſtalles bilden, dann namentlich zum Brüdenben — 
Grabſtein dienen mußte! Ad. Müller in feinem b. Wald. 
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allein für jede blieb man den Beweis ſchuldig, von dem die Geſchichte 
aber nie abgehen wird und barf. 

Ich will, wenn ich meine Anficht hier nieverfchreibe, nur keineswegs 
anmaßen, bie geheimnißvolle Bedeutung biefes Bildes entvedt zu haben; 
ich greife nar nach dem echte, das jedem zulönmt, nemlich auch Darliber 
meine Meinung ausfprechen zu bürfen. 

Died Bild, behaupten Einige, fei eine römifche Autile. Dagegen 
aber ſpricht das Profil und der Haarfchnitt, ver rein mittelalterlih iſt =). 

Einige fügen, e8 bebeute eine Waflerhöhe, und bie Hand an's Finn 
gelegt, drüdt ans, daß das Waſſer dem Mann bis au’ Kinn ging. 

Hierauf muß eingewenbet werben, daß die Rage ber Hand, um bie 
Waſſerhöhe barzuftellen, eine andere feyn müßte Um eine Höhe zu be 
yeichnen, würde man noch heute die Hand in breiter Richtung an bas 
Kinn halten. Es müßten ferner noch Jahrzahl und Zeichen angebradt 
feyn, wie allerwärts bei den älteften Denkfteinen, fonft wäre ja ber Zwed 
verfehlt. Denkfteine errichtet man ja für die Nachwelt und nicht für bie 
Gegenwart? 

Andere halten es für ein Portrait eines achtbaren Mannes ver 
Stadt aus alter Zeit. 

Wäre diefes, fo müßte noch eine Trabition leben; aber auch ab» 
gefehen von folder, dürfte das Bild kein nadtes, fondem ein koftämirtes 
feyn. Beide Beſtandtheile aber fehlen. 

Bon ven Auslegungen allen entfpricht alfo keine. 

Was fol und kann dieß Bild wohl beveuten ? 

Ih will alfo meine Erklärung hier nieberlegen, ohne fie Jemanden 
aufzubringen, mit ber Bitte, fie zu prüfen, und mit ver Verſicherung, 
gerne von Jedem, ber beſſer fieht, eine richtigere Entzifferung dieſes Bruft- 
ftüdes binzunehmen. 

Diefes nackte Bruſtſtück ift kein künſtleriſches Werk, und es war auch 
nicht die Abſicht des Meifters, ein. folches zu ſchaffen. Es iſt nichts we 
miger auch als ein Portrait, fonvern ein allegorifches Bild, das ſich auf 
bie Baupflicht ver drei Klöfter Nieveraltaih, St. Nikola und Aldersbach 
bezieht. 


a) Much ſtellt es Feine @ottheit vor, denn in feiner Mythologie finden wir 
eine folche Abbildung eines Gottes, dem alle Attribute mangeln. Mit einem ber 
römifchen oder tentfchen Goͤtter Tann ein Berpleich gefunden tverben. 

Mit dem moͤnchtſchen Haarbüfchel an der Stirne finden wir feinen Bömer und 
Teinen Bott abgebildet. 


r “a. 1% — — Dr . [ Pur 7) 
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Bon 1250 angefangen kam Bildhofen unter die Herzoge; dieſe be⸗ 
freiten vie drei Klöfler von aller Mauth md Zollabgabe, dafür bürdeten 
fie ihnen aber auf, die Stadtmauern an der Donau, bie hänfig durch bie 
Hochwäſſer eingeriffen wurben, zu bauen und zu erhalten a). 

Früher waren fie nur zur holzernen, nad Art ver Pallifaden be 
feftigten, Einfriedung verpflichtet, 1317—18 aber flellten fie, jey’s um 
amf längere Zeit ver Pflicht überhoben zu feyn, da diefe hölzernen Mauern 
nur kurz dauerten, over auf höhern Befehl, eine Steinmauer her ®b). 

Da der übrige Theil der Stabtmauer, vom Graf Heinrich v. Orten 
burg 1235 gebaut, noch gut erhalten war, weil er vom Waſſer abgelegen, 
fo leuchtet es Jedermann ein, daß die Herzoge durch biefen Vertrag mit 
ven Klöftern nichts verloren, aber die Klöſter auch, wie fie erfuhren, nichte 
gewonnen hatten. 

Die Pfliht ver Umfrievdung des andern Theiles ver Stadt blieb ver 
Herzogen, und fiher aud mußten bie Bürger dazu konlkurriren. 

Um nun die Gränzſtelle genau zu unterfcheiven, wo vie Baupflicht 
der Kloſter aufhörte, ſetzten bie Klöfter, oder vielmehr nur jenes Kloſter, 
welches den leisten Theil der Mauer an ver Bilsmündung etwa zu er- 
halten hatte, dieſe allegoriiche Figur, welche andeutete, daß bier die Vau⸗ 
pflicht der Möndye endet und die der Laien beginnt. 

Man wird mir freilich in die Rebe fallen wollen und einwenden: 
"wo ift denn biefe Behauptung an dem Bruftftäde zu leſen ?« 

Ih antworte darauf: fie ift nur zu deutlich zu Iefen. 

Es gibt ja auch eine Sprache der Zeichen (Signa), fie fatit ſogar 
noch in die Roͤmerzeiten und in bie Tage, in welchen das Mönchöwefen 
entiprang. 

Schon im 10. Yahrhundert finden wir urkundlich eine Zeichenſprache 
bei den baukünftlerifhen Benediktinern zu Clugni und Hirfau ce). 

Um den finnlihen Menſchen zu tödten und ven geifligen zn erweden, 
eutftand in der Klofterwelt das Schweigen, wie 3. B. die Karthänfer ein 
ewiged Schweigen einführten. Es entiprang daher die Zeichenfpradke, 
Bafilius verbot fie, Benevikt aber, der Vater aller Beneviktiner, nahm fie 
in feinem Orden auf. 


Mönchen und Novizen ward bie Zeichenſprache zur Pflicht d), und 
a) Haibden Kron. v. Nied.-Altaich pag. 109. 
b) M.B.T. IV. 366. et T. XV. pag. Ai. 
ec) KRreufer Baufunft pag. 836. 
d) Martene Tom. 3, p. 267. Aus ver AUGEN zu St. Biftor in Baris. 


94 


man trieb fie noch Furz vor der Reformation. Erasınıa den Rotterdam 
und feines Gleichen muchten barüber noch ihre wohlfeilen Späße a). 

Dur Augen, Finger, Zunge, ja den ganzen Leib, Tonnte man aber 
and Alles ausdrücken. Bernhard, der Geſchichtsſchreiber des Kloſters 
Clugni vom 11. Jahrhundert, und Wilhelm aus Hirſau — Haben uns 
bie Zeichenſprache aufbewahrt. 

3. B. beißt e8 dort: die rechte Band über die Bruſt gelegt, be 
deutet krank fenn; ven Zeigefinger über vie Kehle balkenförmig Legen, be 
zeiäänete einen Todten, mit ber rechten Hand das Kinn fallen, bedeutet 
einen Laien, und zeigt an den Bart, den früher die Laienwelt trug. 

Haben wir nicht eine ſolche Figur, die durch ihre Bild deutlich einen 
Laien zeigt, vor uns? (Am oberen Ende der Stadtmauer war dieſelbe 
Figur) b). 

Ta gewiß, und kaum ift eine andere Erklärung möglih, wenn fie 
anders einem hiſtsriſchen Beweis mit fih führen muß, als biefe: »daß 
bei dem Bilde vie Banpflicht der Laien begann und die der Kloͤfter enbete. 
Wo es errichtet war, iſt unerforfcht; wahrſcheinlich an der Bilsmündung. 

Man fette dieß Bild, oder die Figur, die früher anderswo feine 
Stelle hatte, alfo deßhalb an die Wand, um fernern größern Bauforde 
rungen an die Klöfter vorzubeugen. Ich darf nicht erft anführen, daß 
bis Ende des vierzehnten Jahrhunderts die Bauknnſt bei den Geiſtlichen 
and vorzüglich in ven Klöſtern ihren Sit hatte, fo mie auch alle andern 
Künfte, felbft vie Plaſtik, und darum mochten die Herzoge um fo lieber 
diefen Bertrag mit ven Klöftern eingegangen haben c). 

Daß dieß allegurifhe Bruftftäd von einem Mönche gemeißelt wurde, 
fagt un® nur zu gut ber ganze Kopf, das Profil, der Haarbüfchel an der 
Stirne, mit einem Worte, der Bildner hatte einen Mönchskopf vor fid, 
in der Zee, er fund ihn täglich im Umgange, nur das Seitenhaar nad 
Mien⸗Art burfte er beigeben, und die Wllegorie mar fertig. 

Ich glaube auh, dieß Bild wird nicht nach allen vier Seiten ge 
meihelt ſeyn, ſondern nur die Fronte davon, wie mehrere Bilder jener 
Periode. Die übrigen Seiten vürften und das rauhe zadige Granit 
Stüd zeigen. 





a) Kreuſer p. 341. 

b) Nachdem die Stadtmauer an der Donau am obern wie unterm Ende ein 
ſolches Eteinbild trug, wird meine Erklärung zur vollen Gewißhelt. D.8. 

c) Ganthner I. Theil vom 8. bis 11. Jahrhundert, feiner litt. Auſt. Dez 
andere Baumeiſter Tonnten die Herzoge nicht wohl finden. 


Berlaffen wir diefen Gegenſtand; er iſt erfchöpft, und ich bin's and) 
— mag ein Anderer Befferes und Gründlicheres liefern. dier aber wird 
es ſchwer halten. 

Mein Wahrſpruch iſt immer: "Einer weiß nicht des, ober Alle 
wiflen Vieles. — - 


Eiwas über die kirchliche Yankunfl, reſp. Styl. 
8 28. 
Nichtwiffenfchaftliche Periode. 


Um das ter einer Kirche beiläufig doch beurtheilen zu lonnen, iſt 
e8 Jedem nothwendig, ſich einige Kenntniſſe über die in Den abgelaufenen 
Jahrhunderten verfchienenen üblichen Bauſtyle zu verfchaffen. 

Bat ih mir hierüber auf geſchichtlichen Boden gefammelt, und aus 
gebiegenen Quellen geichöpft nachweisbar it, will ich vorzüglich meinen 
lieben Amtsbrudern zw Guten, und aus Hochſchaätzung für Kunſt uud Al⸗ 
tertfum, um zu retten und zu erhalten, was gerettet werben kann, ale 
leitende Nora bei Würdigung folder Reſte, darlegen. 

DiefeitE ver Alpen war urfprünglih nur der Holzbau eingeführt. 
Schon Beda ſchreibt: „es war in England und Tentfchland eine Zeit, wo 
keine fteinerwen Tempel waren a), 

Dieß beweift auch die Geſchichte hinlänglich, z. B. waren bie Kirchen 
zum bi. Georg und St. Emeran in Regensburg von Holz, und noch von 
618-717 baute dort Herzog Theobo eine Holzkirche db). Bon Holz war 
der Würzburger Dom noch 1186, und Rupert und Bonifozius banten 
nnr Holzlixchen. 

Die erfien Steinbome waren bie in Straßburg, von 796 angefangen 
in Stein umgebant, da er früher von Hol; war, dann ver Paſſauer 
Dom Anfangs des achten Jahrhunderts, an dem zehn Sabre gebaut 
wurde, und der Dom von Freyſing 0). 

Bor Enbe des zehnten Jahrhuuders treffen wir, mit Ausnahme 
einiger . Münſter, Teine Steinlirchen. Die Webte von Benebiktbeuern und 
Tegernfee waren die erſten, welde von Solzlirchen mehrere in fieinerne 
verwandelten 4). 


a) Hist. Frising Cathed. Eccless 9. Gieghart. pag. 12. 

b) Schuegraf. Geſch. d. Domes v. Regenaburg, I. Thl. pag: 26. 
ce) Sieghart, Dom v. Freyfing 8. Heideloff die Bauhütten 1%. 
d) Günitner lit. Anftalten I. 379. 





Ausgezeichnet unter allen Kirchenfärften ſteht in dieſer Periode Bike 
Altinam von Pallau da (1065—1091). Nachdem er den Herrn a 
ſtarkes Haus im Herzen der Gläubigen aufführte (wen fin feine erlm 
Kämpfe unbelannt um die Sache Gottes?), war er aucd bemüht, tem 
Herrn einen dauernden Stein-Tempel zu errichten, und in kurzem Zeitraum 
ließ er beinahe alle Kirchen feines Sprengeld von Stein herftellen a). 
Das Mofter Rottenbuch bante er’ mit feinen Geiſtlicher vom runde aus. 

Nicht zu vergeflen, daß ale Baukunſt und alle andern Künfte bie 
zum fünfzehnten Jahrhundert in ven Händen der Geiftlichleit waren, bie 
bie größten Kunſtwerke lieferten b). | 

Bis ins zehnte Jahrhundert alfo waren mır Holzkirchen; im zehnten 
traten die fleinernen Münfter hervor, und im eifften vie Landkirchen. 

Nur dieß muß noch bemerkt werden, daß einige gemauerte Heiden 
tempel und römiſche Signalthilrme in Kirchen umgewandelt wurden in ben 
frübeften Jahrhunderten, und biefe wären freilich vie erften Steinlirchen, 
wenn wir fie als ſolche wollten gelten laſſen. Leider gehören fle abe 
feinem chriſtlichen Bauſtyl an. 

Solhe find Göttersdorſ — wo noch die 7 Rifchen für die alten 
Planeten, vie dort verehrt, ſichtbar find; desgleichen das Schulhaus zu 
Pfarrkirchen mit feinen unterirdiſchen Götzen⸗Sitzen, ein Thurmban; Haut 
bad, eine Rotunde; Wildthurn (?). Bon einigen lebt noch bie Sage, 
wie 3. B. von Hader und Nieverhanfen; am Bau ift aber feine Spur 
vorhanden, 

In welchem Style waren aber die Münfter, und Altmann's neue 
Kirchen erbaut ? 

Wie der Glaube, fo kam auch die chriftlihe Kunſt von Mom, md 
fie wurde Norm für alle Kunfigeftaltungen des erſten Yahrtaufend ©). 

Ueberall wurbe der römifhe Bauſtyl angewandt, den man and) be 
Bafyliten-Styl, und etwas fpäter fälfchlich den byzantiniſchen, ale ob a 
eine Erfindung Byzants wäre, bezeichnete, da er doch nichts anders ald 
der bewahrte römiſche mit einer Menge Tünftlerifcher Zuthaten und Aen⸗ 
derungen ift, fo daß er am Enve als eigenthämlicher Styl vaftanb. 

Die Münfter wurben Folofjaler und kunſt⸗ und prachtvoller aufgefühtt, 
je nachdem Mittel und Meiſter entfprachen, doc nur a regelrecht vor 
dem zehnten Säkulum. 


a) Güntäner Kit, Auf. I. 380. 
b) Kreuſer Dombriefe — 175. 
c) Sieghart w. o. pag. 13. 
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Die übrigen Kirchen aber, einfacher im Rundbogenſtyl, Hein, ohne 
Gewölbe größtentkeils, mit halbrunden Lichtbffnungen mit Teppichen ver- 
bängt, weil das Glas mangelte, aber doch mit konfequenter Durchführung 
des Halbkreifes in allen Theilen a). 

Auch mungelte oft nicht eine Symbolik, noch aus ber teutfchen My⸗ 
thologie genommen, 3. DB. die Kirchen in Oberbayern, Tollbath und 
Weiſſendorf. 

Das Eigenthümliche dieſer Bauten iſt, daß fie ſich nirgends dem 
Spigbogen-Styl nähern. 

Bon viefen Kirchen befigen wir leider nichts Ganzes mehr im unfern 
Bert, und felbft die noch als ſolche vermutheten Refte find zweifelhaft. 

Biele wurden in den Fehden zerftört, viele aber, weil fie nicht mehr 
entſprachen, durch andere größere erſetzt. Der Drang und Bebarf ber 
Gegenwart vernichtet immer die Borzeit, ja muß fie vernichten, wenn fie ſich 
felder erhalten will b). Weil man Neues braucht, muß das Alte weichen. 

Noch eine unkünftliche Ausgeburt des römifchen Styles war ber mit 
ber nichtsſagenden Benennung bezeichnete Lombarden-Styl, in dem bie hl. 
Kapelle zu Altötting gebaut und bald wieder verſchwand c). 


8 24. 
28 iffenfchaftliche Periode. 


Bor Ausbildung der mathematifchen Wiffenfchaften durch den Mönd, 
Abt, Profeſſor und nachmaligen Papſt Silvefter II., Gerbert genamst, 
ans dem X, Yahrhundert, kann von einer eigentlichen wifienfchaftlichen 
Baukunſt feine Rede ſeyn. Erſt na Ausbildung dieſer Wiſſenſchaften 
und mit Hulfe derſelben wurde es den Teutſchen, bei denen ſchon Geiſtes⸗ 
ſtreben vorhanden war, mögfih, die originelle altteutſche im aller Welt 
berühmte Baukunſt zu erfinden. 

Die Bildung Italiens ſank, Teutſchland firebte ans feiner Unbildung 
empor ; Italien war alt, Teutichland geifteßjung; Italien hatte fchon eime 
Kunft, Teutſchland mußte ſich erft eine fchaffen; Italiens Geift war ſchon 
unrein, Teutſchlands feiner rein; Teutſchland mußte erfinken, denn bie 
füdliche Banweiſe tagte nicht für den nordiſchen Himmel d). 


a) Kreuſer pag. 13. Obrb. Archiv V. B. III. 314. 

b) detto 331. 

ec) detto V. Senbfchreiben. 

d) detto V. Sendſchreiben. 

Berh. d. hiſt. Ber. in Ldeht. M. 7 
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Die alttentſche Baulunſt entftand. 

Im zwölften Jahrhundert trat die lothrechte Baumweife des Spig- 
bogens allmälig ausgebildet hervor, und im breizehnten Jahrhundert war 
jebe andere Baumeife verbrängt. 

Das Höhe-Streben in diefem Bauſtyl, ift in der göttlichen Aufgabe 
des Menſchen deſſen Beſtimmung; ver Himmel ift begründet, und biefe 
bimmelanftrebenve Bauform ladet ihn ein, getreu feiner Pflicht nad- 
zalonmen. 

Die Benennung „Sothifher Styl“ ift ein von ben Stalienern ben 
Teutſchen im fechzehnten Jahrhundert wegen ber von ihnen ſchon ver- 
nachläßigten Baukunſt aufgebürbeter Schimpfname a). 

So wie ihnen die Gothen als ein rohes Voll noch aus den frühern 
Jahrhunderten verächtlih waren, fo gebraudten fie nun auch für alles 
Ungefhladhte, vie edle Kunft Verlaſſende, Zurüdfinlende, den Namen 
gothifh, und das mit Grund, weil der Teutſche feinen Bauftgl im XVI. 
Säkulum felbft zu verberben anfing und nichts Reines mehr ſchuf b). 

Mit Unrecht ſchiebt man die Gothen in dies Kleiv, fie betrugen ſich 
in Italien ſehr ſchonend; die Vandalen Bausten Ärger. Je num, jebt 
bleibt dieſes Anhängfel für allemal ven Gothen. 

Aber noh mehr Unrecht haben Iene, melde meinen, biefe Baukunſt 
flamme von den Gothen. 

Die Gothen, ein nicht zivilifirtes Boll im rohen Zuftande der Bars 
baren, wie hätten fie eine Baukunſt befiken können? Sie konnten Feine 
haben, und übten aud feine. 

In allen Ländern wurde die altteutſche Baukunſt fo und nicht anders 
genaumt, und erft im jechzehnten beim Beginn ihres Verfalles kommt Der 
Ausdruck „gothiſch“ fpottweife aus Italien zuerſt beräber. 

Richt die Teutſchen, vie Engländer, jagt Kreuſer, haben die Ehren⸗ 
vettung der Zeutihen und ihrer Kunft übernommen. 

Wenn and, wie Einige wollen, ber Spisbogen in Indien fon 879 
gefunden wurde, jo fteht er bort body nur vereinzelt, in Teutſchland aber 
bucchgeführt als Spitzbogenſtyl, als ein Ganges in neuer ſchlauker Bil- 
dung, als Eigenthum ver Nation da ©), 

Deßhalb nannte und nennt man fie altteutfche, vie lateiniſchen Mönche 
aber nannten fie teutonifche Baukunſt. 

s) Heideloff Banhütten 16. 


b) Kreufer 247. 
c) Krenſer p. 242. 


v. u. 


Die Kirchen in dieſem Styl waren fogar bemalt, und von Innen 
und Außen mit fombolifhen Figuren geſchmückt. Außen hingen allerlei, 
oft hölliſche Ungehener, um barzuftellen ven Kampf des Böfen mit dem 
Guten, der Hölle mit dem Himmel, in welden fie einzubringen verfucht. 

Die fogenannten an der Seite angebrachten Sakramenthäuschen find 
zur Aufbewahrung des Heiligften beftimmt, ımd find vie Abbildung bes 
Styles, nad) welchem die Kirchen gebaut, im verjüngten Maßftabe. 

Eine Menge Kirchen aus dieſer Banperiode find noch vorhanden, 
aber nicht eine ift der Verſtummlung fpäterer Zeit entgangen. 

Das Mittelſchiff der Kirche Aufhanfen iſt das reinfte Denkmal aus 
obiger Zeit. Daun Eholfing im Rotagan, bei Sulzbach. 

Aber auch diefe, wie alle anvern, haben ihre Glasmalerei, Spitz⸗ 
bogenfenfter mit Steinrahmen, Wandgemälde, vie fi unter Tünche in 
Rieverhaufen noch zeigen, ſymboliſche Figuren, altteutfche Altäre, verloren. 

Um den vexborbenen Kunſtgeſchmack des Auslandes in Etwas doch 
nadzuäffen, mußten dieſe Kunftfchöpfungen fterben. 


8 25. 
Verfall der tentſchen Baukunſt. 


Das Siufen der teutſchen Baukunſt, ſchon am Schlufle des fünf- 
zehnten Jahrhunderts bemerkbar, gab fi ſchon dadurch kund, daß man 
an ihren Werken das Feine, ſehr Zarte, Zierliche und Geiftoolle vermißte, 
aber doch noch Ausgezeichuetes leiftete, 3. B. die Martinslicche zu 
Landshut zc. 

Mit dem fechzehnten Jahrhundert trat ber Verfall mit Gewalt 
herein ®). 

In den Zeiten begeifterter Gläubigkeit entſtand die teutſche Baukunſt, 
und in ben Tagen der Erfaltung mußte fie ſinken. Die Kunft hört auf, 
die Spielerei fängt an. 

Der Fall liegt daher nicht in ver Kunſt, fonvdern im Verfall des 
Baterlands. 

Der Bangeift mußte ſchon deßhalb fterben, weil fein Leib, das Va⸗ 
terland, ftarb. Dadurch mußte die Kunſt aus der Gemeinſchaft heraus- 
treten, an Einzelne, und — zum Handwerk fi geftalten. 


a) Kreufer 254. 
7* 
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Die Form kraͤnkelte, ver Geift wid, und das ſechzehnte Jahrhundert 
war dieſe Wehmutter der neuen Zeit. 

Eine Menge Umſtände, Entvedung von Amerika, des Wegs uad 
Dftindien, und Erfindung ver Buchdruckerkunſt, womit die Wiſſenſchaft 
aus den Kreifen ver Begüterten und Geiſtlichen unter die Laien Lam, ke 
wirkten ven Riß ins Weltgebäubde. 

Der Fall Konftantinopels und die Errichtung ver Geiſtes⸗Akademie 
der Mebicis, warfen bie chriftliche Kunft ins Alterthum ver Griechen und 
Römer zurüd, uud Italien wurde ver Sammelplag, Tonangeberin und 
Begründerin für alle Kunft und Wiffenfchaft im Guten wie im Böfen a). 

Zum Schluß kam noch die traurige Zeit der Spaltung ber Kirche, 
des Baterlanves, des Reichs, — 


8 26. 
Beginn der italieniſchen Baukunſt. 


Der weftphälifche Friede wurde ber Todestag des teutſchen Heices 
und ber teutfchen Kunft b). | 

Der Barokſtyl entftand. — 

Die italienifche, geiftlofe, fchlechtefte Baukunſt, aus der vwerberbien 
Kaiferzeit ihre Vorbilder holend, begann. 

Bruneleſchi und Alberti, + 1514, fingen damit an; Bramante, bet 
erfte Banmeifter ver Petersfirche, fette diefe nene Baumeife fort; Michael 
Angelo, 7 1564, ver mehrere Meenfchenalter wirkte, befeftigte fie; und 
andere legten in Schriften die Grundſätze nieder (3. B. Vignolla, Palladio 
und Scammozzi, + 1616); nnd fhnell fand dieſer Baufiyl überall An- 
erfennung und Nachahmung c). 

Wohl für den Süden, aber nicht für den nordiſchen Himmel Teuiſch— 
lands, taugt diefe Bauweife; uns möchten die Säulen im Winter jammern, 
und oft möchte man ihnen einheigen. Im biefem Style fehen ſich alle 
Gebäude gleich, und ehe man fie betreten, weiß man nicht, ob fie Kirchen, 
Marftälle, Paläfte, Tanzhäufer oder Wohnhäufer find. Sie haben, fagt 
Kreufer, ven Charakter der Kleinen, nänılich Teinen. 

Michel Angelo baute dem HI. Petrus zu Rom einen großen Dom, 
den umbeiligen aber einen größern. 


a) Krenfer V. Sendfchreiben. 
b) detio detto, 
ec) detto detto. 
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Daß Angelo ein Geiftes-Kiefe war, und unnachahmlich geblieben un 
bleibt in feinem größten Bauwerke, das aber nichts weniger ald ein großes 
Ref in Bezug auf Styl ift, hat feine Auerlennung gefunden; daß aber 
Alle, die ihm nachahmten, nur Mißgeburten lieferten, ift eben fo wahr; 
benn Angelo bat, wenn auch ein Werk voll Tehler, doch etwas Unmög- 
liches gefhaffen, und das iſt fein Ruhm a). 

Biele unferer Klofterlichen uud andere mehrere find im italienischen 
im gewöhnlichen, den man Kenaiffence-Styl nennt, over dem neuen Styl, 
gebaut. Doc find fie ernfter und dem Zwed näher gehalten, und nicht 
felten ganz eigenthümlich burdhgeführt. 

Eine der fchönften Kirchen in Styl, Symbolik, ſowohl durch Stu- 
kador⸗Arbeit wie Malerei, rein und edel gehalten, regelrecht, ja in allen 
Theilen ein Haffiiher Bau, ift vie Kloſterkirche zu Asbach. 

Biele aber find überlaven an Malerei und Stulador-Arheit, daher 
tadelnswerth. 

In neuerer Zeit beginnt man wieder mit dem altteutſchen Styl, und 
loöblich iſt dies Streben; leider mangelt uns das altteutſche Vermögen. 
Soviel nun über kirchliche Baukunſt. 

Mögen durch dieſe wenigen techniſchen Anhaltspunkte noch manche 
Kunſtſchöpfungen und werthvolle Antiken oder altteutſche Baureſte, bie 
fhon auf dem Weg zum Grabe find, noch gerettet werben. 

Die Männer, woraus ich gefchöpft, 3. B. Kreufer, Sieghart, Heide 
Iof, Schmegraf, Günthner, würden fi auf's Erfrenlichfte belohnt fühlen. 

Im nächſten Hefte mehr über die innere Eintheilung ver alten Kir 
en, Opferaltar, Thieme, Glocken, Gruftkirchen, Glocken⸗ und Glasmalerei. 


8 37. 


Sausbach. 
Bon Hans — feftes Gebäude, auh Schloß ꝛc. — und Bad. 


Hausbach, an der Straße von Vilshofen nach Paſſau gelegen, iſt 
eme Filiale, von der Mutterpfarre Vilshofen eine Stunde entfernt, ohne 
Schule und Sepultur, mit nur drei Wohnftätten. 

Der Ort ift ungemein alt, die Kirche, eine Rotunde, war, aus ber 
Loge am Donau-Üfer zu ſchließen, und feiner Bauart nad, ein römiſcher 
Signalthurm. 





> Aum. d. Verf. 
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Wem vie alte Geſchichte befannt if, weiß, wie viel ſich ſolche Sig: 
nalthürme gefallen laſſen mußten. Aus ihnen flammen nicht felten 
Schiöffer, Burgftälle, wie fhon Aventin fehreibt, Heiven-Tempel, bann 
auch einige Chriftenficchlein. 
Der Sage nah foll auch einft bier ein Götzenbild verehrt worten 
feyn, welches aber kaum ein anders als das der Iſis war, deren Kult 


ſchon Caracalla geboten (311), wie Spartianus, fein Biograph, fchreibt, 
und fi fort erhielt bi8 zu Bonifazius Auftreten, ja noch etwas darüber. 


Das Kicchlein bevedt ein Gewölbe, welches aus fpäterer Zeit ſtamm. 
Denn lange blieben die Kirchen (etwa bis Ende des 12. Jahrhnuuderté, 
bis zum Verfchwinvden des romanifchen Styles) in ihrer Mehrheit auf 
dem Lande häufiger ungemölbt, wie Kreufer ꝛc. ſchreibt. 

Dieß Gewölbe ftägt fi aber nicht nah ven Regeln ver Baufınfl 
auf duch Außen an ver Rotunde angefeßte Säulen oder Pfeiler, fonvern 
auf eine in Kirchen Mitte emporgeführte Säule, was fonft nirgends zu 
finden if. Schwerlich mag fie aber vie Erfinvung des Baumeifters feyn, 
fie würde ihn unter vie Schüler ſetzen. 

Hausbach wurde vom Biſchof Altmann dem vor ihm gegränbeten 
Kloſter St. Nikola als Fundations⸗Gut überwiefen, denn wir finden ba- 
kon nur von 1100 an bis 1220 Konfirmationen, bei Hund Metropolis 
ut. Th. 378 — M. B. IV. Thl. von Seite 304—322. Die Be 
sennungen find: Abespach, Hawenbach — Hauspach, daraus wir bie 
Rufenweife Bereblung der Sprade abnehmen und das durch viele Jahr: 
hunderte hindurch erhaltene Etymon lefen fünnen. Dem Aben — Habes 
oder Hawes — Hawes — Haues = Haus — altteutid = Hus, 
goth. Huszd — plur.: Husir — Husun — 3. B. Ahusen, Habu- 
sen, Ufhofen, Hufhofen. Wem ift wicht vie Spracdbarbarei ber fri- 
bern Sahrhunderte bekannt? 

Wenn nun Biſchof Altmann 1070 Hausbah an Nikola gab, fo 
muıhte es fchon vorher beſtanden haben, und: ſicher blühte es fchon im 9. 
oder 8. Jahrhundert. 

Die Mönche von Nilola ſorgten gewiß auch dort für die geiſtliche 
Pflege des Volks. Die erſten Urkunden ſchweigen. Aber ſpätere Doku⸗ 
mente liefern uns den Beweis, daß es eine Pfarrei wurde, z. B. Probſt 
Prüner ſagt: »Heinrich Tuſchl ſchenkte 1333 die Pfarrei Hausbach als 
Filiale zur Pfarrei Vilshofen“; aber weiter heißt es: „ber Proprius 
aector == Pfarrer, dort trat feine Stelle freiwillig 1536 ab, und bie 
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Ranoniter von Bilshofen übernahmen Hansbach als Filiale. — Diefe 
Mittheilung verdanke ich Herrn Direltor Siegler von Baflau. 

Ich glaube daher, daß die eigentliche Ummanblung erſt 1536 geſchah, 
fo wie, daß bie Mönche von Nikola die Seelforge an: Weltpriefter über⸗ 
hießen. Dafür ſprechen auch ferners die Grabmonumente allvort, bie aus 
dem 15. Jahrhundert find und einem Pfarrer (Rector ecolesiae), Be 
neflziat und Kapellanus angehören, 

Im Jahre 1376 fliftete Ritter Heinrich Tuſchl dorthin eine ewige 
Mefle; da aber 1803 alle Ewigfeit ein Ende nahm, erloſch auch diefe 
ewige Meſſe. 


8 28. 


Bleintling, auch Pleinting. 
Alter Name Plidmuntingas, Plimting a). 


Bleintling, ein Marktfleden, deſſen Lage maleriſch tft, Liegt dicht an 
der Donau. Die nnaudgefehten Ueberſchwemmmgen mit mehrmaligen 
großen Fenersbrünften liegen ven Ort nie zu dauernden Wohlſtand kommen. 

So entzüädt und bewundernd das Ange auf den blanen Wellen bes 
majeftätifchen Stromes ruht, ver feine Gewäffer bier in emem ungewöhn⸗ 
fi weiten Beden fammelt, um mit Gewalt gleichſam den im der Urzeit 
gemachten Hauptdurchbruch bei Hilvpegarptäberg durch das zerfläftete Bor» 
gebirge der Herzynien zu behaupten (denn von ba an hat ſich der Haupt⸗ 
ſtrom bis Efferbing feine Bahn hindurch gebrochen); fo betrübt muß es 
fih beim Hochgang ferner Wogen, wenn fie Häufer ımb üppige Saaten 
überflurtben und in Schlamm legen, hinwegwenden. 

Hildegardtsberg, einft eine der fehönften fhattlichften Felſenburgen ar 
der Donan, jest eine Bradt:Anme, die ſich noch ſtolz in dem Wafferfpiegel 
der Donan beichaut, erhöht ben Reiz der ganzen Gegend, nicht bet 
Marktes allein. 

Pleintling liegt gleihfalle in ver ehemals römifchen Fottiſtkationsu 


a) Plidmuntingas pl. tentſch ein Chron. Lun. L. p. 6. 

Plimtiog M. B. T. V. pag. 382. 

Diefer Name if entſtanden aus Pliden, auch Blieden freuen, froh ſeyn, 
Am — Schaf, und Ding — Gericht. NAlttentfche Berennungen. Ein Ort, in 
welchem früher ver Verletzte durch das Bericht ſich des Schutzes erfreuen konnte. 

Uns ſolchen Hier früher abgehaltenen Gerichten euiſtund der Rame. — Vide 
Walraf, Glossarium. 
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Linie des Donan-fimes und war verbunden mit ber nahen coastris 
quintanis. 

Römer bewachten auch hier einſt Shangen, und baneben bauten 
fleißige Koloniften unter ihrem Schuge den Boden a). 

Sie famen mit den fiegenven Nömern bieher, und flohen wierer mit 
den Befiegten. 

Bald nad) Bertreibung der Römer, ſchon 748, als Odilo, ter 
Bayerherzog, noch regierte, kam Pleinting unter den Namen Plidmuntin- 
gas ans Klofter Monfee b), und 750 übergab ein gewiffer Walho, and 
Wald, mit Herzog Thaffilos Genehmigung, dem Klofter Nieveraltaich 
nebft 2 Sölden zu Plivmuntingen, au zwei Weinberge und einen Wald 
zum Holzfällen e). | 

Pleintling wird in biefen Dokumenten eine Billa genannt. 

MWie lange nun beide Klöſter im Beſitz dieſer Schankungen blieben, 
ift nicht genau zu ermitteln; doch geht aus einer etwas verfliimmelten 
paflauifhen Urkunde, im Archive dort aufbewahrt, hervor, daf bie Orten - 
burge im 13. Jahrhunderte Pleintling im Beſitz befamen, 

Die von Aventin und Deffele citirte Stelle heißt d):; „Ein gewiſſer 
Henricus de Wasserburg (ohne Zweifel aus dem Geſchlechte ver gleidy- 
namigen Grafen) gab alle feine Beſitzungen zu Sulzbach, Neuhofen, Hef- 
firhen und Bleintling, welche Lehen waren, die er aber vorher aufgekün⸗ 
bet, an den Grafen Rapoto IL. anno 1220 üb'r.u 

Huſchberg ift ver Anficht, daß dieſe Lehen hochſtiftiſch paſſauiſche waren. 

Wenn wir der Anſicht des gelehrten Herrn Archivars Huſchberg fol- 
gen, jo müſſen wir aunehmen, daß Pleintling und die übrigen Beſitzungen 
als paflauifche Lehen an vie beiden Klöfter, und von ba wieber Einiges 
an Adelige in gleicher Eigenſchaft überlaffen wurde. 

Erf von dieſen Edlen acguirirten fie die Ortendburge durch Kauf 
und Tauſch. 

Die Urkunden beider Mlöfter erwähnen vom genannten Orte jpäter 
nichts mehr, daher wir mit unfrer angeführten Meinung ver Wahrheit 
ſehr nahe ſtehen dürften. 


a) Man fand hier roͤmiſche Münzen und einige Anticaglien. Auch wurde einf 
der Reſt eines Baues (fundamente) römifchen Urfprungs in der Nähe der Donan 
entdeckt. — Jetzt nichts mehr fichtbar. 

b) Chron. L. lacense — pag. 5. Das Jahr 748 war Odilos Sterbjaßr. 

ec) M. B. T. XI. pag. 13. 15. vil Abt Urolfihe Traditions-Samml. dort, 

d) Huſchberg hiſt. Oribg. pag. 106. Deffele I. pag. 725. 


Eu. 
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Schon frühzeitig ſtand Pleintling als ein geachteter Ort ba, um 
nicht ohne Bedeutung war er in ben Augen ver Herzoge, bie fi oft dort 
aufbielten, um Gericht zu halten. 

Ein folches Gericht hielt Herzog Otto 1160 oder 1170 zu Pleinb 
ling, in welchem er einen Exbftreit eniſchied zwiſchen Graf Cuno von 
Möglingen und rontenhanfen, und der Oräfin Hildegarde von Neuen- 
burg und Falkenſtein a). 

Auch leſen wir im breizehnten Jahrhunderte fogar in einer Urkunde 
die Worte: „gegeben in unferer Stadt Pleintling”, woher fih bie heut 
zu Tage mag die Sage erhalten haben, „daß Pleintling einft eine Stabt 
geweſen.“ 

Die Veranlaſſung war aber folgende: 

Abt Herrman von Nieveraltaich, ein befonderer Freund des Grafen 
Rapoto III., bat ihn um Befreiung aller Mautbgebühren für fein Klofter, 
melde an der Zollftation Pleintling zu entrichten wären. Der Graf ge 
währte dem Abte vie Bitte auf ewige Zeiten und wohin auch einſt bie 
Mauth verlegt wärbe. 

Der Notar des Grafen mußte die Urkunde ausfertigen, in welche 
er am Schluſſe feste: apud dictum oppidum nostram Pleinting 
11. Maerz 1247 per mannm notarii nostri Chunradi de Chnucheim, 
d. h. gegeben in unſerer Statt Pleintling zc. buch Die Hand (unfers 
Rotars) Komad von Knucheim — Cnuchbeim. | 

Bas ih ſchon bei Beſchreibung Bilshofens anführte, darauf muß 
ich auch hier erinnern, daß man nemlich in jener Zeit nicht viel unterfchieb, 
zwifden oppidum, forum und civitas. 

Sehr hänfig findet man in ven Urfunven felbiger Zeit dieſe Namen 
verwechſelt. 

Die Erhebung eines Ortes zur Stadt kann nur durch foͤrmliche 
darauf ſich beziehende Urkunden, oder durch gewichtige Krouiſten gültig 
nachgewieſen und angenommen werden mit Angabe der Zeit ihrer Erhebung. 

Bon Pleintling als Stadt leſen wir nur in dieſer oben bezeichneten 
Urkunde, und fonft nie und nirgends. 

Daß es aber oft die beiten Geſchichtsſchreiber jener Zeit nicht genan 
nehmen mit der nähern Bezeichnung ver Orte, beweist felbft Meichelbech 
der in feinem Werke über Freiſing au die Stabt Vilshofen einen Marlt⸗ 
fleden nennt, was aber nichts ändert, da von der. Erhebung Vilshofens zur 


a) Hund Stematograph B. I. pag. 69. 
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Stadt die Urkunde im ortenburgiſchen Hausarchiv vorliegt, wie ber orten 
burgiſche Hiftoriograph berichtet. Man fehe bei Vilshofen. 

Die von den Grafen von Ortenburg gleich nach der Beſtitznahme 
Pleintlings dort errichtete Zollftätte, war fiir die Grafen eime fehr em- 
träglihe Duelle zur Vergrößerung ihrer Macht und des Reichthums 
Aber fie warb auch oft die Urſache ber bintigften Fehden. Dem 
die Grafen fteigerten oft ihre Forderungen aufs Höchſte. 

Ans ähnlicher Urſache kam Rapoto IIE mit dem Hochftifte Paflın 
und dem Bifhof Siegfried von Regensburg in heftigen Krieg, ber für 
bie Ortenburge zum höchſten Nachtheil endete (1240). — Siegfried nahm 
ben Grafen Rapoto III. gefangen, und war fo unedel, ven Grafen m 
unter Forderungen, die weder Maß noch Ziel kannten, wieder in Freiheit 
zu ſetzen e). 

Bis zum Jahre 1257, nach andern 1260, blieb Pleintling im Be 
fie der Ortenburger; mit viefem Jahre aber kam ed als Erbtheil an 
Elliſabeth, der Tochter Rapoto ITT., welche verehelicht war mit dem Gra⸗ 
fen Herrman oder Hartman von Wervenberg feit dem Jahre 1256 

Ste erhielt von ihrem Vater die Burgen und Orte Moaffing, Re 
chenberg, Griesbach und Pleintling ıc. 

Nachdem aber Graf Werdenberg, ihr Gemahl, mit dieſen Gütern 
auch die Pfalzgrafen-Wilrde des Rapoto zu erlangen boffte, Doch ſich ver- 
geblih darum bemühte, fo verkaufte er alle dieſe ererbten ©üter wieder 
an Herzog Heinrich von Niederbayern. Im Jahre 1260 befand fi ver 
Herzog ſchon im Beſitze aller oben genannten Güter b). 

Pleintling war nun Eigenthunt ver Herzoge, and nahm von um au 
vollen Anteil am den Trübfalen, vie durch die Fehden der niederbayhriſchen 
Herzoge mit den mächtigen Dynaſten und unter ven Brüdern ver Herzoge 
felbft entſtanden, wie an ben freubigen Greigniffen des Herzogthums. — 
Die Gefchichte Bayerns wird jeben- darüber Aufſchluß geben. — 

Borzüglich viel Schaden brachten dem Orte vie Fehden der Grafen 
von Bogen mit ven Ortenburgern, bie fidh nicht felten oft wieberholten 
und mit Berwältung ganzer Bezirke endeten, 

Das obwohl ſchwache Pleintling, unter ſolchen früheren Wechſelfäͤllen 
von den Ortenburgen zum Markt erhoben, behauptete fich vennoch im ben 
zerflörenpften Perioden. Mit unermädeter Thätigfeit, Geduld, Ausdauer 
md Genägfamkeit erhob es ſich jedesmal wieder aus feinen Ruinen. 


a) Ried codex diplomat. I, 388. act. 1240. Und Oeffele I. p. 728. 
b) Huſchberg p. 110. 








! 
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Es trotzte felbft ven Schweden 1632 — 1648, nicht mit Waffen, 
aber mit Ergebung in fein Schickſal, und überdauerte vie gräßlichten 
Epochen; denn auch die Geduld kämpft und ſiegt. 

Zweimal wurde es im jenen Jahren rein ausgepländert und ſämmt⸗ 
lihe Gebäude in Afche gelegt, und als es den Bürgern mit ben größten 
Anftrengungen gelang, ihre Wohnungen bis 1683 volllommen heszuftellen, 
brannte abermal ver halbe Markt ab. 

Die Leiden aller Kriege hatte Pleintling mit Vilshofen gemein, und 
obgleih der Ort an fich unbedentend war, firitt man fich doch oft um 
befien Befitz, wie um eine mächtige Stadt. — 

Noch 1787 beſetzten es bie Defterreicher, traten es aber nad ben 
Zeichner Frieden wieder an Bayern ab. 

Auch wurde Pleintimg 1504 von den Bilshofern abgebramm, damit 
fich (im pfälziſch⸗bayriſchen Kriege) die Feinde dort nicht halten fonnten e). 

So ift denn zwei Zahrhunderte hindurch vie Gefchichte Pleintling’s 
nm Brand, Mord und. Blünderung. 

Kein Ort m Niederbayern hat durch Feuer mehr gelitten, als Pleint- 
fing. Noch in neuefler Zeit wurde der Markt durch Feuer bis auf ven 
Grund zerftört. 

Wohl haben viefe Brünſte einen herrlichen, mit breiter Strafe ge- 
ſchmückten, Markt geidaffen, aber ver Wohlftand der Bürger ift für lange 
Reit mehr als erſchüttert. — 

Außer einer Almojenftiftung, gegrünvet von Mar Hitteröberger, ift 
feine Stiftung vorhanden, mu ſelbſt dieſe Hat ſchon viel verloren. Die 
Gründung geſchah im fehzehmten Iahrfumdert. — 

Die Weingärten, welche ver Markt chevem jenſeits ber Donau befaf, 
find fyon vor vielen Jahren an andere käuflich Abergegangen b). 

Pleintling von vielen größern Orten umgeben, befindet fi in Bezug 
anf Erwerb ungänftig gelegen. | 

Das Marktwappen ift ein ſtehender Hirſch, und bärfte anf ven ehe⸗ 
maligen großen Reichthum ar Edelwild im naheliegenden Forſt Bart, ber 
ſich einſt Bis Dicht am ven Markt erſtredte, Bezug haben. 

Daaren-Märkte gab es Hier nie, erſt in meuerer Zeit erhielt bie 
Markts⸗Gemeinde ein ſolches Brivilegium. 





a) Diefe Bilshofer waren nicht die Bürger, fondern die nach dem Sturme in 
Vilshofen zurücgebliedenen bayrifchen Truppen, — Sich Deffele bei Vilshofen. — 
b. Angelns Rumpler Beſchrieb und Zainer. 

b) Rentamt Landéhut p. 100. Wening. 
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Pleintling’8 alte Pfarrkirche, dem hl. Stephanus geweiht, iſt wegen 
Baufäalligkeit geſchloſſen, und dafür dient jetzt zur Pfarrlirche die vergrö⸗ 
ßerte und adoptirte einſtige Nikolaus⸗-Kapelle. 

Der Markt zählt über 800 Einwohner und 129 Häuſer, hat einen 
Pfarrſitz und Schule, und ift gehörig zum k. Landgericht Bilshofen. 

Hier wird auch einige Schiffahrt getrieben. 

Was ferner der fehr verehrte Herr Verfafier des Duincingau, PF. 
Klämpfl, von obiger alter Pfarrlirhe, vie Kirche zu Kirchbach genannt, 
ergählt, ift total irrig. Diefes in erwähnten Ouincigau befehriebene Küh⸗ 
bach oder Kirchbach war nie ein Klöfterleim.. 

Kirchbach, das Klöfterlein, weldes ein evler Mann, Wilhelm, unter 
Hugibert gründete und von Odilo beftätigen ließ, mit vem Beifügen, daß 
vie Borfteherin Thümiswind, eine Tochter Wilhelms, ein religiöfes Ber⸗ 
mächtniß damit machen folle, bie es aber auch unter Biſchof Walperid 
vorläufig dem Domflifte Paſſau nur zur Beſchützung überließ, Liegt wicht 
im Ouincingau, fonvern es ift das Kichbach im Notelgau a). Der Her 
Berfafier des Quincigaues überfah in Freyberg's "Sammlung der Tra- 
bitionen« bie Auffchrift des Gaues, in welcher die Kloſtergründung gefchab. 
Deutlich fteht: „Chartae Traditionum in pago Rotagau‘, was aber 
verfhrieben und offenbar Botelgau — (ver ımtere) —, wie auch Bu⸗ 
dinger in Paſſau's Gefchichte B. I. 88. dafür hält, heißen muß. 

Diefes Klöfterchen erlofh um 836, dauerte alfo nur 62 Jahre. 
Des edlen Wilhelms Familie war ausgeftorben, 

Im nämlichen Zahre, 836, ſchenkte fogleih König Ludwig Kirchbach 
mit 100 Höfen ans Stift Baffau ‚ nad bie Urkunde, ausgefertigt 836 
ben 16. Februar zu Ofterhofen, fagt: «daß Kirchbach in der Mark des 
Throternus liegt, und dieſe Befigungen bis zum Calemberg (mons co- 
magenus) bei Wien ſich erſtreckten b). 

Anno 1052 beftätigt Kaifer Heinrich HI. dem Biſchof Engelbert 
diefe Güter mit mehreren Kapellen c). 

Nicht der Graf Radpod gab dem Stifte die Güter, wie obiger ver- 
ehrter Verfaſſer des Duincigaues meint, fonbern er hatte fie nur im 
Auftrage des Kaifers dem Stifte Paflau vorzuzeigen. d). 


a) Im Traditions⸗Codex von Paſſau Fe irrig im Rotagau gefebt, foll nad 
Buchinger Rotelgau heißen. 

b) M. B. XXVIII. B. I. p. W. 

c) Buchinger B. L p. 88. 

d) Buſchberg Geſch. v. Oribrg. pag. 4. 
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Das Domftift trat jedoch erſt im VBefls nad tes Chorblifſchofe 
Annocor’3 und feines Enkels Anno's Tode, denen fie ber Kaifer noch auf 
Lebenszeit überließ. (Bis 860.) 

Daß dies Kirchbach im angezeigten Gau, wie oben amwähnt, liegt, 
beweist noch der Beifaß in ber Urkunde: „Kirchbach in provineia 
Avarorum“ a), 

Unter ver Provinz der Avaren ift aber nit nur Ungarn zu ver 
ftehen, fonbern alles Land bis zur Enns und noch weiter herauf hieß noch 
lange Zeit nad) PBertreibung der Avaren, durch Karl ven Großen, wie 
Provinz der Avaren, deſſen Beſitzer fie einftens waren. 

Diefe. Befigungen behielt das Hochſtift bis zur Sienlarifation. — 
Ich glaube ver Wahrheit nahe gelommen zu fen. Denn in Yps, einer 
Stabt in linteröfterreich, befaß das Hochſtift ein großes Kaſtenamt. Außer 
der Stadt fteht ein Klöſterlein für Nomen, und ver Ort heißt Kirchbach. 

Was kann hier anderes vermuthet werben, als der Sig ver Ben 
waltung ber dem Stifte gejchenkten Hundert Höfe mit etwa and noch 
fpäterer Yequifitionen. Und jenes Kirchbach ift gewiß der Ort des einſtigen 
Ronmenklofters, welches fpäter wieder erneuert wurde. Alle Umſtände 
fprechen hiefür, Name, Lage und Beftimmung, wie Tradition, bie bov 
fich erhalten. 

Die vom Heren Berfafler des Quincingaues bei Pleintling angefähe- 
ten Sanerbrunnen fest Aventin in die Nähe Künzings und werben bort 
beſprochen, wohin fie auch ihrer Lage nach wirklich gehören. 


8 29, 
Künzing. 
Alter Name Chunzen, Kunzen. Aeltefter Name castra 
quintana, und Quintanis. 


Künzen, das einftige Quintanis, auch Castra quintana ber Römer, 
wie es im tinerarium genannt wird, nad) der notitia imperii aber 
quintanorum colonia, eine Munizipalftabt Bindeliciens, fpäter II. Rhätien 
genannt (vor 50 n. Chr. angefangen) liegt dicht an der Donau, und ift 
heut zu Tage ein unbedeutendes Dorf. 

Was uns von Künzen aus der Beriove der Römer befannt ift, haben 


a) M.B. T. XXVIII. P. I. pag. 29. 
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wir Engipp, dem Biographen Severins, zu verdanlen. Er ſchrieb fen 
Bert 511 nach Chriſtus a). 

Wir entnehmen dieſem werthvollen Geſchichtswerke die getreme Schil⸗ 
derung ber Stabt, auf daß das heutige Voll von bort erfahre, welden 
wichtigen, ereignißreichen, heiligen Boden es bewohne. 

Künzing war eine römiſche Munizipalſtadt, mit ſtarken Mauern um- 
geben, in Mitte von einem Kaſtell befhügt. (Im 1. Jahrhundert m. Chr. 
ſchon gegeänvet.) Sie fland in engfter Verbindung mit den Fortifilationen 
an dem rechten Donau⸗Ufer nach unten und oben. 

Gegen Norden ſtrömte die Donau vorüber, md im Süboſt umfchlang 
fie vie Heine Sünzing, deren Lauf kaum 2000 Schritte beträgt. . 

Die Künzing mochte dortmel® wohl waflgreicher und daher von 
mehr Bedeutung geweſen ſeyn. Nach Ausrentung des Waldes und Aus⸗ 
troduung der Sulzeun aber bat das Flußchen ſehr verloren, und iſt nur 
mehr eine ſchwache Quelle. 

Die Stadt war, wie aus Eugipps Schilverung abzunehmen, um 


In ihr Tag der größte Theil der V. Legion, woher ihr Name 
Oaintana eantra ſich ableitet, wie Surins angibt. 

Am Ende des vierten und Anfangs des fünften Jahrhunderts war 
es der Sitz des Präfelten vom erſten Flügel der flaviſch⸗rhäiſchen Keiterei. 

Ob die V. Legion mit dem flavifch-vhätifchen Reiterflägel gewechſelt, 
oder ob fie zu gleicher Zeit ihre Garnifon da behielten, ift ungewiß; ich 
glaube erſteres, da fpäter der V. Legion nirgends mehr erwähnt wird. 

Die Truppen hatten die Donau-Gränze gegen die Einfälle der jew 
feitigen Donau-Böller, vie ſich häufig erneuerten, zu bemaden und zu 
fügen, 

Die Macht der Römer war mr bis zum Jahre 476 ven heran 
flürmenden Feinden gewachſen, fie mußten den ununterbrochenen Angriffen 
der Allemanen und auderer Barbaren bald weichen. 

Hülflos, ſich ſelbſt überlaffen, zogen die Römer von den obern De 
nanfaftellen nach Reginum (Regensburg), und als das fiel, nach Quin- 
tanis (Rängen), doch nur für kurze Zeit, denn auch dies Kaftell konnte 
miht Lange wiberftehen b). 

Den Einfällen ver Barbaren- Stämme nicht mehr ſtark genug, zogen 


a) Fallenſtein Geſch. v. B. B. I, pag. 96 et 78. Anm, a). 
b) Buchner pag. 112—114, 
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bier die Römer ab, und nach dieſen befchleflen aud vie Dünger, ibre 
Stadt zu verlafien. Diefe waren bie erſten Zerſtörer. Aventin fagt: 
Es festen fi die Bürger mit Weib unp Kindern auf die Schiffe, nahmen 
ihre Habe zu fi, zündeten vie Stadt an, zerfchlugen Alles, warfen die 
Mauern nieder, damit fich kein Feind Halten könnte, und fuhren nad 
Castza batava (Baflau) ab, in ver Meinung, dort fih, mit ben DBe- 
wohnern Paſſau's vereint, doch eher der Feinde zu erwebren (476) a). 

Künzing hatte alfo im erwähnten Yahre aufgehört, eine Gtabt zu 
feyn, und wurbe durch dieſe abfichtlicde planmäßig angelegte Zeritörungs- 
Weiſe, anägeführt durch ibre eignen Bewohner, wicht einmal eine werth- 
volle Ruine, 

Erft nach 400 Jahren entſtand es wieber als ein geringes Dörflein. 
Davon weiter unten. 


8 30. 
Veberrefte ans der Aſbmerzeit. 


Auf Künzing war eine Münze unter Kaiſer Nerva mit Der Auf 
fhrift: „quintanorum colonia augusta“ — geprägt worben (97—99 
n. Ch.) — Auch trug ein alter Denlſtein gleiche Aufſchrifi. — 
wurde keine ſolche Münzen dort entdeckt b). 

Nebſt vielen. Kupfermünzen, wurde auch 1830 eine Goldmunʒe in 
Dulatengröße und in der Dide eines Thalers in der Nähe Lünzings ges 
funden. Avers: 8.P R. = Senatus populusque romanus, Revers: 
ein Raiferlopf mit einem Lorbeerkranz umichlungen. Die Schrift iR 
uuleſerlich. Sich Abb. d. Hi. V. f. d. U. DR. pag. J. B. II. H. 
pag. 11. — Die meiſten bier gefundenen Münzen find von Diocletian 
und Severus c). 

Bon Denkfleinen wurde nur einer entvedt, deſſen Auffchrift lantete: 
Caesio Tarsa conj:; ven Cäfus Tarja feine Gattin“ d). 


a) Aventin Chronik pag. 257. 

b) Delseatio norii. Gewald Pag. 188. 

e) ben erhielt ih durch Herrn Pf. Wallner von dort einen Nerva⸗Trajan 
(Kupfermänze). Die Revers-Seite iſt des Kaiſers Bild, die Avers-Seite die Göttin 
Roma. — Außer ven Worten Nerva Trajan if nichts von einer Echrift ſichtbar. 
Schade, vielleicht war’6 die Minze auf Künzing geprägt?! 

d) Lazius p. 1259. Reines nisc. Aug. pag. 731. v. Heffner in feinem 
römlichen Bayern, 
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. Sind dieß vie Denkmäler alle einer roͤmiſchen Munizipalſtadt? 
So frägt man fi. 

Ya, diefe nur find es, und leider nicht mehrere. 
Wenn wir erwägen: 
a) daß die Einwohner, die ihre Stabt felbft zerftörten, alles Them 
und Werthoolle auf die Schiffe flüchteten, und was fie micht dahi⸗ 
bringen Tonnten, größtentheils vernichteten ; 
b) daß denn doch noch Manches unter ver Erde mag verborgen Tiegen; 
fo 3. B. bat man bisher noch Feine Spur bes bier beſtandenen 
Bustum (Begräbnißplat) aufgefimden 2c., wozu und noch ber Zu⸗ 
fall führen muß; 
c) daß die meiften Reſte von Steinen, vie gewöhnlich Kalkfteine waren, 
jpäter Häufig ohne Rüdficht gefammelt und in ben Defen zu Koll 
gebrannt wurben, worüber ſchon Aventin bittere Klagen erhebt; oder 
baß fie für ganz andere Zwecke verarbeitet wurden; 
d) daß viele Denkmale mit nach Innen gekehrter Schrift und Skulptur 
bei Bauten benütt wurden; 
©) daß nicht wenige bei Bauten von Burgen, Klöftern und Kirchen in 
bie Grundveſten geworfen wurben; 
wem wir dieß bevenken, fo darf es uns nicht Wuhber thun, wenn bon bie 
fer Stabt nur Weniges bisher aufgefunden wınde. Münzen ausgenommen. 

Gab es ja eme Reihe von Zahrhunderten, wo weder Kenntniß nod 
Siebe fir folde monnmentale Ueberrefte herrſchte, wodurch wir gewiß 
eine® ‚großen Schates von Antiquitäten beraubt wirden!? — Unerwählt, 
was die Bölferwanderung vertilgte. 

Wohl findet man auch nod Spuren der ehemaligen Stadt und Be 
feftigung,, do fle beftehen nur in einigen Trümmern von Wällen, in 
mehreren aufgefundenen Funbamenten von Häufern, worunter ein ange 
liches römiſches Bad gezählt wird, weil fih thönerne Möhren und Wärme 
leitungslanäle angebracht zeigten, was aber eben fo gut für ein Wohnhaus 
fpricht, denn die Römer bevienten fi folder Vorrichtungen auch in ihren 
Wohnftuben a). Alle diefe Stellen wurden wieder eingeworfen. 

Merkwürdig ift Weſtenrieder's Beſtich in Künzing. Er erzählt d), 
daß er im Jahre 1766 den Pfarrer in Künzing beſuchte, und dieſer ihm 
auf Befragen, ob er nie auf das alte Quintana ſich beziehende Funde 
gemacht, oder von ſolchen gehört habe, antworte: fein Knecht habe ein 

a) Sieh Hefuer römifches Bayern, 

b) Weſtenrieders Beiträge B. I. pag- 58, 
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mals tiefer geadert, da ſey das Pflugeifen gebrochen an, einer Steinwaud, 
welche ein Reſt einer Edmauer war, und davon habe eg eine große 
Menge Badfteine erhalten. 

Auch zeigte er ihm römifche Zupfermüngen, welde ihm vie Landleute 
brachten, und jänmtlih von Diocletian nud Severns waren, mit Aut 
nahme einer einzigen, welche auf der einen Seite unlennilich war, auf 
ver andern das ganze Alphabet vorſtellte. 

Die Kirche, fagt Weftenrieber, ift eine gemanerte, aber elend gebaute, 
uralte, neben welcher ein fchöner, neuer, maſſir gebanter Thurm ſteht. 

Uxter dem Dad; in ver Mauer des Langhauſes befanden fid ab» 
genägte Quaderſteine, die ungezweifelt and ben Ruinen ber tömifchen 
Sebäubde hergeholt wurden. Auch zeigten ſich ſchwarze glaffurfärbige 
Bruchſteine, die, wie ex glaubte, Feuer haben aushalten müſſen. 

Nah der Abreife von Künzing ſetzte fi Weftenriever mit bem 
Pfarrer von dort in Korreſpondenz, und fiellte ihm: folgende Fragen: 

1) Ob gar keine Spur alter Verſchanzungen und der Stabtmauer mehr 
zu finden fey? 

2) Ob ber Play. nicht zu finden, wo bie alte Kirche zu Severins Zeit 
geitanden ? 

3) Ob nicht Spuren einer alten Heerfiraße über Haidenburg zu 
treffen jeyen ? 

4) Ob er umter feinen Münzen keinen Nerva habe, und feine mit 

Schrift: „Col. Aug. Quint.‘ fey? 

5) Ob er nicht gewillt, feine Münzen am bie Alademie einzufchiden ? 

Run folgt die originelle Antwort: 

ad 1. Dber der Erbe ift feine Spur, unter berfelben aber, fagen 
vie Bauern, ſeyen ſo viele Steine von Alters ber, dab man davon ein 
großed Dorf bauen lünne, 

ad 2. Bedauere er, nicht dienen zu koͤnnen. Er fehe aus ver Be- 
jgreibung, daß ver hl. Stzlvin in ver Kirche begraben, ımb wife aus ber 
alten Sage, daß nur ein Pfarrer, der ein geborner Künzinger ift, ihn 
auffinden werde. Da aber er Teim geb. Kunzinger fey, ven hi. Sylvin 
daher auch nicht auffimsen werde, fo Füune ex jet und nie bie Stelle ber 
alten Kirche entveden. 

ad 3. Weder die eine, noch die andere Strafe könne er autreffen, 
auch die Banern wiflen daven Nichts a). 

a) Die Straße über Hatbenburg, Weng, Walxing, über den Hart nach den Donaun⸗ 


laſtellen iR noch zu finden, jener Bauer von dort Tann ben Wegweiſer — O. VB 
Berh. d. hiſt. Wer, in Losht. LIE. 
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ad 4. Habe er feine Münze von dieſem Kaiſer, feine Vorfahren 
mögen wohl vergleichen gehabt haben; denn man habe ihm gefagt, vaf 
feinem Borfahren einmal ein Bauer eine Menge gebradt, die er au 
geackert hatte. Wohin fie kamen, wifle er nicht, wahrfcheinlich find fe 
als Spielmarken gebraucht und verworfen -worben. 

Sie waren von Erz, filberne werben nur felten gefunbeıt. 

ad 5. Seine Münzen feyen ihm gegen der Bebingniß fe, daß bie 
Akademie es dahin bringe, daß feine Pfarrkirche neu erbaut werde. Hiebei 
blieb e8 auch, dv. h. die Wünſche des einen wie des andern blieben unerfüll. 

Wenn gleih der Munizipalftabt Künzing in politifcher Beziehung 
eine untergeordnete Stelle unter den Städten des Reichs gebührt, fo if 
ihr in religiöjer Beziehung ein Hang unter den erſten Städten an 
weifen, in welden vie Lehre Chrifti wurzelte und blühte. 

Schon im zweiten Fahrhunverte brachten römifche Krieger und e: 
Ioniften das Chriftentbum nad) Künzen, verbrängten nad und nad dab 
Heidenthum und fiegten auch über ben Arianismus. Daher kam es, daß 
Künzen ſchon früh als eine beinahe ganz chriftlide Stadt da fland, mb 
um 455 ſchon Severin auf feiner Mifflond-Reife Künzing von dem di} 
rigften Chriftenvolfe umgeben und bevölfert antraf. 

Severin wurde, als er feine Miffton durch Panonien begann, ven 
den Quintanesen a) durch einen eigends an ihn abgefandten Boten ein⸗ 
geladen, au in Künzing ben Gelreuzigten zu aus ,‚ was Severin 
auch that b). 

Er fam und fand zu feiner Berwunderung und Freude ſchon eine 
brauchbare Kirche, Priefter, ja einen vollſtändig srganifirten SMerus, 
Pfortner, Diakonen, Borfteher, auch Gott geweibte Jungfrauen. 

Die Kirche, fagt Eugipp, fland außer den Stadtmauern am einer 
abhängigen Stelle auf Pfählen, die tief in ben Boden gingen. Die 
Wände beftanden aus Ballen, welche zufammengelammert waren. Wegen 
häufiger Vieberjhwenmungen fehlte ver Fußboden. Dieß Hagte aber bie 
Gemeinde vem Heiligen, ver dort fogleich ein Kreuz errichtete und Dem 
Strome das Austreten verwehrte im Namen des Gelrenzigten. Der 
Strom gehordte, und nie mehr Aberfhritt die Donau dieſe Stelle. 

Severin befahl auch in der Kirhe einen Fußboden einzulegen, da 
der Strom nun gebänbigt. Des Heiligen Befehl wurde vollzogen. 

ALS eifriger vom Herrn gewedter Diener wirkte ver heilige Mam 


a) Quintanesen —— Künzinge Bewohner. 
b) GEngipp pag. M. 
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längere Zeit in Künzen und lehrte, tröflele und ermunterte das Volk zur 
Ausvaner fiir die bevorftehenden Gefahren und Trübſale. Er gab fogar 
Zeichen und Beweiſe ver ihm zu Theil geworvenen Wunverkraft in 
Chrifti Ramen. 

So 3.3. farb während Severins Anweſenheit der Burgpriefter Sylvin, 

Er wurbe nach alter damaliger Sitte ausgeſetzt im Kirchlein, und 
die Priefter und Diakonen wahten und pſalmodirten. Auch Severin er- 
jhien und hieß fie alle abtreten und ausruhen. 

Nun fragte Severin ven Pförtner Maternus, ob die Kirche leer? 
und durchſuchte fie fogleih, fand aber eine gotigeweihte Jungfrau ver 
borgen, die, um den Severin zu belaufen, was er mit dem tobten 
Sylvin vornähme, fi) verftedt hielt a). 

Severin wandte fi dann zu Sylbin mit ven Worten: Heiliger 
Prieſter! willſt Di, daß Di Gott ver Welt wieder fhenfe? - 

Nein, ſprach Syloin, beraube mich der Ruhe nicht, und entjchlief wieder. 

Aus diefer Erzählung können wir entnehmen, wie Künzing wirklich 
einen vollftänbigen Klerus, ansgebilveten Kultus und auch ſchon gott« 
geweihte Jungfrauen befaß, welche fi, da ver Mrfprung der Franenflöfter 
viel fpäter ft, mit frommen Werken befchäftiget haben dürften. 

Künzing beſaß ſogar auch ein Möuchsllöfterlein, wie aus Eugipp’s 
Worten hervorgeht b), da er fagt: „der hi. Severin bat einft den Mönch 
»Martianus, ver hernach al® Prieſter vor uns dem Kloſter vorſtaud, mit 
„bem Bruder Renatus nah Norikum geſchickt, und zc.« 

Dieß Klofter wurde vom Hl. Severin gegrünbet 455—56, und war 
vielleicht das erfie im der ganzen römifchen Monardie, und Martianus 
war ein Vorſteher des Klofters, welchem in gleicher Kigenfchaft unfer 
Biograph Eugipp folgte ©). 

Nachdem der bi. Severin hier einige Zeit den Saamen des Chriften- 
thums vermehrt und geflärkt, and veflen weitere Ausbreitung erwirkte, 
zog er wieder zurüd in die Donauländer. 

Nirgends finden wir, daß er weiter hinauf gefommen ſey, was uns 
beweiſt, daß die obern Kaſtelle als castra pisonia (Wiſchelburg), Acilia 
(Aelburg), Petrensia (Ofterhofen), ꝛc. ſchon verheert da lagen, mb nicht 
mehr erbaut wurden. 

So wirkte Severin, ver Heilige. Einfach war fein Klein, fchlicht 

a) Engipp pag. 98. 


b) Gngipp pag. 112. 
e) detto. 
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feine Sitte. Sein Körper fait ohne Bedürfniß, feme Seele ohne Leiden⸗ 
ſchaft. Nur fein Herz voll Menſchen⸗ und Tugendliebe. Könige verehrten 
ibn, Bettler umarmten ihn, Kinder liebten ihn als ihren guten fremm«- 
lichen Lehrer, vie Kranken und Leidenden fehnten fi) nad ihn, ihren 
Tröfter. Allen war er zum Beile und Segen. 

Doch da au für Künzing bald die Stunde der gänzlihen Zernich⸗ 
tung, fowohl der Stadt wie des Kaſtells, fehng, bie Bewohner nur durch 
frühe Flucht fich vetteten ver der anftärmenven Wnth ber Barbaren, va 
fant die Stadt auf immer in Nichts zurüd durch Beſchluß der Bürger. 
Es ſtürzte ein das verwaiste Hetligthum, es brach der Stamm des Kren- 
ze8, von feinen Betern verlaſſen, und bie Burg zerfill! — Selbſt bie 
noch raudenben Trümmer vertilgte der Feind. 

Der trauernde Genius dieſes einſt anfehnlichen Munizipiums finvet 
nicht einmal eine Ruine über ver Erve, auf die er ſich hinwerfen und ihr 
die letzten Thränen weinen Binntel — 


8 31. 
Sauerbrunnen oder Salzquellen bei Künzing. 


Der ſehr geſchätzte Bere Berfaſſer des Quincigaues erwäßhst bes 
Sauerbrunnens bei Pleintling, Aventin einer Salzquelle bei Künzing. 

Die Lage dieſer erwähnten Quelle iſt alfo einſtens, oder lonnde nur 
zwiſchen Pleintling und Künzen beflanven haben. 

Beide meinen einen uud benfplden Sanerbrammen, nur rückt ihn einer 
dem Dorfe Künzing, ver anbere PBleintling näher. 

Ein folder Brummen oder Quelle ift bent zu Tage nirgends zu fin 
ben, wohl aber eine Art Moospfütze. 

Es bezeichnen einige Bewohner von vort einen Platz oberhalb 
Pleintling bei Kuünzing a), auf dem Felde fünlic; gelegen, wo etwas Wafler 
hervordringt und fünerlich fehmedt, ald vie einſtige Salzquelle; allein dieß 
beweift Nichte, Der füuerlihe Gefchmad viejes beinahe ſtehenden Waſſere 
eniftcht ohne Zweifel aus ver in felben Tiegenven und verwefenhen Vege⸗ 
tation, welche ihre Salztheile ven Waſſer mitteilt. 

Die Sage, die ſich bierert® danon erhalten bat, kann fi gewiß mr 
durch Aventin's Mittheilung erzeugt und erhalten haben, woher andy ver 
Berfaffer des Onincigaues fie unmittelbar oder mittelbar entlehnte. 

Unterziehen wir aber Aventin’3 Stelle ver ne Prüfung, fe 
wirb fie dieſelbe nicht aushalten. 


„a Künzing fehr nahe. 


117 


Aventin fchreibt a): "Eugipp und Antonia haben diefen Safzbrunnen an 
„ber Rünzig gefehen und deſſen erwähnt. Noch fieht man Davon die Sparen.“ 

Ich habe beide purchlefen und finde hievon feine Sylbe, deßhalb ich ver- 
mutbe, Anentin hat dem Hörenfagen nachgefchrieben. Duelle gibt er Feine am. 

Aventin war ja fehr leichtgläubig, ſchrieb viel, ohne zu prüfen, und 
las nnridytig, verivechfelte oft Namen von Orten mit den Namen von 
Berfonen zc., und erſchwerte manche Entdeckung. 

Aber wie fommt es, daß außer Aventin Fein Hiftoriler diefer Sal 
quelle erwähnt? | 

Eugipp, der Biograph Severins, der in Künzing lebte, hätte gewiß 
davon Meldung gemacht, wenn eine ſolche je beftanden? — 

Wenn wir beventen, wie bei den Römern ımd allen alten Böllern 
vie Salzquellen in hoͤchſten Ehren gehalten wurben, wie fie mehr als 
geehrt, ja fogar heilig ihnen waren, fo daß fie ihnen eigene Gottheiten 
fchöpften, wie das Salz zu den foftbarften Handelsartikeln bes Alterthums 
gehörte, und wie ımd doch alle übrigen Salzquellen und Sauerbrunnen 
betannt geblieben find, fo läßt fi das Schweigen ver übrigen alten 
Hiftorifer gar nicht anders erflären, als daß auch Aventin’s Mittheilung 
auf einen Irrthum beruht, und nie eine foldhe Quelle da eriftirte. 

Es müßte nur angenommen werben, daß vie Duelle ſchon zur Zeit 
ber Römer einging, woflr aber ebenfalls bie Beweiſe mangeln. 

Es ift nicht denkbar, daß Eugipp, der Biograph Severin’s, ber 
auch Lünzing, die alte Quintana, fo umftänblich befchrieb, dort lebte und 
wirkte, dieſe wichtigftie und werthüollfte Befigung der Stabt ignorirt 
haben folle. 

Beachten wir ferners ven Umſtand, daß dieſe Gegen bald nach den 
Abzug der Römer wieder feine Bewohner erhielt, z. DB. unter ven Agi⸗ 
Iolfingern, Ofterhofen ſchon lange vor Odilo als Töniglihe Villa beftand, 
Dpilo fi hier befonvers gerne aufhielt, das Klofter 747 gründete, umb 
in felben mit feiner Gemahlin Hiltrude begraben liegt, alfo vom Ende 
des ſechſten Jahrhunderts an diefer Boden ſchon wieder ein hiftorifcher 
ward, fo ift es gewiß, daß beſtandene oder beſtehende Salzquellen in ven 
Urkunden nicht unerwähnt geblieben wären. 

Deim gänzlihen Mangel aller Beweismittel für biefe Salzquellen, 
möchte ich mich eher beſtimmt fühlen, die Aventinifchen Salzquellen für 
die an der Künzig in Franken zu halten. 

a) Aventin Annalen T. 1. p. 74. „Vestigia pulei satinarit viswntur. 
Eugippus et. Antoninus mentionem facinnt,“ . 
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Um biefe, wie um bie au der Saale, die den Römern fchon bekannt 
weren, ftritten fi fchon 50 Yahre vor Chriſtus bie Hatten un Her⸗ 
munburen in einem mörberifchen Treffen a). 

Die in jenen Gegenden aufgefundenen Denkfteine, ven Halımen, 
— Schubgottheiten ver Salzbrunnen, geweiht, bemeifen es hinlänglich. 

. Bielleiht hat hier Aventin die beiden Flüßchen Künzig, nämlich vie 
bayerifhe mit ver fränlifchen, verwecfelt, und buch Aufnahme viefes 
Arthums die Sage hervorgerufen? b) 

Ich bin der feften Ueberzeugung, daß Aventin geirrt, nur von Dö« 
renfagen nachgefchrieben, und nicht aus eigener Anfchanung geihöpft, ſonach 
biefe Stünzigflüßchen verwechſelte. 

Beginnt doch Aventin bie ganze Nachricht viefer Quellen mit eimer 
Lüge! Er beruft fih auf Eugipp und Antonin, die des Brunnens Er- 
wähnung thun, allein er muß keinen von beiden geleſen haben, denn darin 
hätte er gefunben, daß Feiner mit eimer Sylbe dieſes Brunnens gedenkt. 

Mit dem ſchließt ſich Künzings römiſche Periode. 

Mögen uns noch fernere Entdeckungen zur Gewißheit führen! — 


8 32. 
SKünzing, das heutige Dorf. 
Alter Name Chunzen, Künzen, Eunze. 


Das Dorf Künzing Liegt auf elner Anhöhe, wo etwa früher bas 
Kaftell mag geftanven haben, ſenket fich gegen vie Donau ab, ift eine 
Stunde von Ofterhofen entfernt, dem Site des Landgerichts, ift der Sit 
einer Pfarrei und Schule, zählt 24 Häufer mit 200 Bewohnern, und ift 
vor Hochwaſſer ziemlich geſchützt. 

Die Künzig ift mehr eine Quelle, entfpringt zwiſchen ben Dorf⸗ 
feldern, fließt um das Dorf, und fällt nach einem Lauf von 2000 
Schritten in die Donau. 

Künzing kam ſchon im 9. Jahrhundert als eine Billa vor e). 

Es hatte ſchon viel früher beftanven, wie aus vielerlei Gründen fid 
herftellen läßt, namentlich ans der Urkunde Kaifer Heinrih II. vom Jahr 
1004 ven 27. Jänner gefertigt d). 


a) Hefner roͤm. Bayeın pag. 30. und Koch Sternfelds Salzwerke. 

b) Leſen wir doch vor Aventin in feinem Werte davon mit einer Sylbe, aud 
nicht als Sag?! erft feit Aventin hören wir davon. 

ec) Hund Metrop. B. U. pag. 11. 

d) M. B. T. XI. 133, et XXVIII. T. I. 317. 
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Im diefer Urkunde erllärt der Kalfer, daß er Künzing mit mehreren 
andern Gütern Niederaltaichs umter feinem beſondern Schut genommen. 

Daraus erbellt, daß Künzing fhon vor 1004 an das Klofer kam. 

Künzing gehörte den Grafen von Varnbach, melde Gaugrafen des 
Quincigaues waren, und biefe belehnten damit das Kloſter a). 

Bon den Barnbachen erhielten es die Grafen von Haarbad, die 
bierum an der Bils fehr begütert waren. Diefe beſaßen es bis 1268, 
in welchem Jahre es durch Heirath der Gräfin Kunigunde von Hals mit 
Conrad von Haarbah an die Halſe vererbt wurde, bei welden es bis 
1291 verblieb. Es wurde wohl während biefer Zeit einmal an bie 
Ortenburge verpfänbet, aber bald wieder eingelöst b). 

Nah Erlöfchen ver Halſe kam es an die Leuchtenberg. Bei jedem 
Wechſel des Lehenherrn wurbe dem Klofter eine neue Belehnung zu Theil. 
Es blieb demſelben bis zur Sälularifation. 

Die Kirche, wie oben bemerkt, ift baufällig und ohne Werth, Der 
fhöne ſtarke Kirchthurm wurde zwiſchen 1753 und 1763 vom Abt Ignaz 
von Nieberaltaich erbaut, ver Bau ber Kirche aber wurde leider durch bie 
Säkulariſation verhindert. 

Wollte man den Pla der alten Kirche zur Zeit des hl. Severin 
zu willen wünſchen, fo müßte man jene Stelle, die in Künzing den Ab- 
bang der Donau zu bilvet, in Betrachtung ziehen, wie fie auch Eugipp 
als dieſe genau bezeichnet. — 

Hiemit ift aud die Geſchichte des Dorfes Künzing abgefchloffen. — 

Dieſes heutige Dorf, was iſt es? Ein großes, lebendes Denkmal 
auf einem Leichenhügel, unter welchem eine Stadt ruht. — 

Noch fragt dort der müde Wanderer, aufgeſchreckt um Mitternacht: 

Iſt's Geiſterhauch, der um mich weht? 

Iſt's grauer Leichenduft? 

Der wirbelnd dürre Blätter dreht 

Um irgeub elue Gruft? 

Was ia's? — Es hat der Feind gewählt ein Grab, 
Und eine Stat (Quintana) fanf hinab; 


And ihrer Helden Schatten zieh'n in dunkler Stunde 
Noch um die Burg und Ball’, vollendend ihre Runde. 98. 


a) Morizg hiſt. Graf v. Varnbach, p. 161. 
b) Lauge's Gaue — pag. 78. 


Ende der I Seltion. 


—ßme 
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Beber den fogenannten Streitmeiffel bes Alten. 
Bou Dr. Wiefend, Regierungsrath und Bereinsmitglier. 


Dei den hiftorifchen Vereinen, wie bei einzelnen Gelehrten waltet über 
die fogenannten Streitmeiffel der Alten, in Schweren Palftaf, in England 
Celt, und in Frankreich haches gauloises genannt, eine archäologiſche 
Kontrovers ob, welche in ven verſchiedenſten Weifen zu löſen geficcht wirt. 
Die Gelehrten, welche in ihren Anfichten fo ziemlich Materie und Form 
diefer angeblichen Beile umfegeln, fehen darin Opfer-Inſtrumente, Stein- 
hauersWerkzeuge, fogar eine Art antifer Artillerie, nämlich ein Wurfgefhek 
mit Feuer zc., wihrend ein außerbayerifcher Verein dieſe Kelte zu einer 
wirklichen Waffe ftempelt, und vie Weichheit derſelben — drei Theik 
Kupfer und ein Theil Zinn — durch den Gebrauch gegen nadte Feint 
entſchuldigt. Herr Profeſſor Wimmer vahier hatte jedoch auf einer wiffen: 
fhaftlichen Reife im vorigen Herbfte Gelegenheit, die unträglihfte Wahr—⸗ 
nahme über vie "eigentliche Beſtimmung diefer Meiffel zu maden, und hielt 
unlängſt im Ausſchuſſe des Hiftorifchen Vereines für Niederbayern einen 
intereffanten Bortrag, nad) welchem derlei Gegenſtände in ven Salzberg— 
werten bei Salzburg auch nody dazu, wie er fich felbft unmittelbar über: 
zeugte, mit einem 21 Zoll Langen, weißbuchenen, in bie zwei Seiten-Defi- 
nungen geftedten Stiele, fofort beinahe in Hammerforn gefunden worben. 
Hier num vereinigen fich alle phyſikaliſchen Eigenfchaften des Gegenftanves 
— Rompofition der Metalle, Gewicht und Geſtalt — mit der Gebrauds- 
Vorrichtung — dem kurzen Stiele — um über den wahren Zweck der— 
felben — Gewinnung der Salzftufer, Abrindung der Bäume, überhaupt 
Behandlung weicher Berarbeitungd= Artitel — nicht wohl einen Zweifel 
übrig zu laſſen. Im zweiten Hefte des zweiten Bandes Geite 88 ver 
Berhandlungen des hiſtoriſchen Vereines für Niederbayern wurde Bereits 
das Opfer-Inftrument, wie das Wurfgefhoß und vie Waffe im kritiſchen 
Geräthe in Abrede geftellt, und dafür aus der Natur ber Sache eine 
Meinung fubftitutet, die fh jetzt durch Funde aus eimem planetarifchen 
Archive bei Salzburg beftätigt. 





Zu ven ordentlichen Mitglievern des Bereines lommt beim k. Land⸗ 
gerihte Straubing nadhzutragen: 
Hear Schnabelmaier, Jacob, Hilfslehrer zu Schwimbad. 


Inhaltsverzeichniß 
I. Pandes, 1. Heft. 


Geite: 
1. Zahresberihtttte 4 


II. Der Quincingau oder Künzengau, von M. Härtll . 33 
III. Ueber ven ſogenannten Streitmeiffel der Alten, von Dr. Wieſend 120 


Nachtrag zum Mitglieververzeihuiß . F : : ; . 120 


Berichtigung. 


11. Band, 1. Heft, Seite as, ati: »Diomopgegien, Cinzelthüme, Spähbägel und 
Ginzelnihärme« foll es in der Aufſchrift heißen: »Monopyrgien, Cinzelnthurme, 
Spähhägel und Signalthürme.« 
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Das Hofmarks-Bedt 


zu 


Essenbach. 


Bom 
dv. 3. Bereins-Borftande 1. Regierungs- Mat Dr. Wiesemd zu Laudshut. 


Fraher war dab Befch wohl ein Jahrhundert am Leben; 
Einen Tag nur erlebt's häufig in neuefter Beit. 
Ach! die Legislatur, fie weiß aus dem Bolk nicht gu fchaffen, 
Bringt Untwärtiges gar, binbet hiſtoriſch nicht an. 

Aus Ungebrudtem. 


’ 


M} 


pr“ 


Das Hofmarks⸗Necht su Eſſenbach. 


Bor längerer Zeit erging ich mich nach meiner Gewohnheit auf ven 
klaſſiſchen Dertlichleiten um Landshut, und gelangte hiebei zu jener Stelle, 
auf welcher vereinftens eine römische Hochwache, mit vielen andern Wart- 
thürmen der Umgegend in telegraphbifcher Zwieſprache ftehenn, weithin 
berrfchte, in irriger Meinung des. Volles aber eine Schwebenfchanze ge- 
weien. lich begleiteten die Erinnerungen an eine längft binabgefunfene 
Bergangenbheit, und als ich mic, diefen auf eine Weife überließ, die Alles 
um wich vergeffen machte, Mopfte mich plöglich und fanft Jemand auf bie 
Schulter. Umfehend gewahrte ich eine Geftalt, die fi) wohl nie meinem 
Gepächtniffe wird entziehen Können und mid) beinahe in Furcht geſetzt 
haben würde, wenn ihr Blicdk nicht eben fo freundlich als ernft geweſen 
wäre. Gie war mehr als mittelgroß, breitfchulterig, trug auf dem grauen, 
weit herabhängenden Haare ein Baret, einen Kinn⸗ und Lippenbart, eine 
bichte Hals⸗Krauſe, ein dunkelfärbiges Wams, ‚welches Die Alten Troie 
nannten, und über bie Kniee reichende Strümpfe. Ob ich den geheimniß- 
vollen Unbekamten für entfchieven geiftlich oder entſchieden weltlich halten 
ſollte, wußt' ich nicht. Unterdeſſen zog er aus feiner Brufttafche einen 
verfiegelten Brief, welchen er mir mit den Worten behänbigte, daß ich 
von ihm Gebraud machen folle, wenn ex mir wieder in beflern Tagen 
werbe erfchienen feyn. Noch faßte ich mid nicht, als ver Fremde in ben 
dunkeln Laubgängen, mit welchen ver fragliche. Berges⸗Rücken fo veih und 
lieblich ausgeſtattet if, ſpurlos verſchwand. Ich betrachtete mein Papier, 
auf welchem keine Ueberſchrift, und in deſſen Siegel nur ein unvolllomm⸗ 
ner Rauten-Abdruck erfichtlih war, und hinterlegte es forgfältigft in 
meiner Wohnung. Immer ver Rückkunft des Unbelannten harrend, erſchien 
er mir nad ungefähr drei Jahren, aber nur im Traume, auf den 
Schrauf deutend, welcher den verfiegelten Brief in fi ſchloß. Im Be 
griffe, den Saum feines Kleines zu berühren, ihm zu bitten, ihn zu fragen, 


erwacht ih. Der Unmille über das Erwachen wid nur ber Neugierve 
amd Haft, womit Th Siegel und Brief öffnete. Freudig überrafcht 
las id: 

„Das ift onjfer Hofmarchrecht zu Effenpadh, die wir 
habn von onnfr genädigen berfchaft.“ 

Meine Wenigkeit hat fih nun zu beeilen, viefe Art magna charta 
für eine im izig Königlichen Landgerichte Landshut gelegene Gemeinde, in 
ben bier gemeinten Zeiten eine unmittelbare fürftliche Hofmarl, dem ge- 
neigten Lefer zu unterbreiten, und glaubt, wie dieſes gefchehen, zur etwaig 
nähern Berfländigumg der Urkunde einige Bemerkungen folgen zu laſſen. 
Urkumden der Urt können meines Bedünkens nicht häufig und kräftig 
genug der Jetztwelt vorgehalten werben. Spielt ja die Gemeinbe-Ber- 
faffung auf den Volksleben, und hinwieder das Volksleben auf der &e- 
meinde» Berfaflung, umgeben von ven Rechten und Gefeten des Landes. 
Iſt ja eben die Rechts-Geſchichte die eigentliche Gefchichte des Volkes, der 
treue Abdruck der Sitten, Gebräuche, Kultur, kurz aller Manifeftationen 
beffelben. Der bayriſche Negentenftamm, immer identifch mit dem Volle, 
erachtete es von jeher als eine feiner vornehmſten Pflichten, dieſes Neben 
feines Volles und deſſen wirkliche Bedürfniſſe auf das Adhtfamfte zu 
Aberfchauen, und nicht bloß das Neue, fondern das Wahrhaftheilfame zur 
gehörigen Zeit in eine mohlverftanvene Legislatur übergehen zu lafſen. 
Die treuberzig nud rührenn hebt nicht das Rechtsbuch von 1346 refp. 
1336 an: 

| „Wir Ludwig etc. haben onegesehenr den gebresten 
den wir gehabt haben in vnnserm lannde ‘ze bayern an 
dem Rechten, vnd sind davon ze Rat worden mit vnn- 
serm Herren und vätterlein Kaiser Ludwigen von Rom etc. 

Davon gepietten wir allen vnnsern Richtern etc. 
daz sie dieselben Recht allso halten pey iren trewen etc. 
und daz sie darnach von wort ze wort, armen und 
Reichen vngevarlichen richten.“ 

Nur der Arme konnte gegen einen Mädtigen en 
zur lage gezwungen werben, wenn nämlich Erſterer hiezu ſich nicht ge- 
trante. Wie echt fürftlich if nicht eine folhe Befimmung! — 

Diefe Tegislative Sorge waltete im Stamme 'ver Schyren unaus— 
gefegt, was die Haupt-Epochen der Jahre 1516, 1342, 1558, 1568, 
1578, 1598, 1606, 1750 zc. ſchlagend beweifen. Das ganz natürliche 
Ergebnif war, daß eine für das Tonkrete Bolk berechnete, eigene, im fich 
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vollendete und abgeſchloſſene, nämlich eine echt nationale Geſetzgebung fi 
eutwidelte, wie fie nicht wohl ein anderes deutſches Boll aufzuweifen hat. 
Es möchte ein großer Irrthum feyn, Behufs Erweckung und Unterhaltung 
wahrer Liebe und Anhänglichkeit des Volkes an Fürft und Vaterland faft 
ansichliegend vie Triegerifhen Thaten der Vorfahren aufzuzählen, Bloß 
nah Knallmomenten zu haſchen; es müflen vie großen Geifter und Wohl- 
thäter des bayriſchen Volles, welche auf dem Felde ver Legislatur ſich 
unvergängliche Lorbeern erwarben und zur Beglückung bes Volles mehr 
als andere Factoren beitrugen, und ihre vielen, großartigen Schöpfungen 
beffer, als geſchehen, hervorgehoben, und kräftiger, als bisher, in's jugend⸗ 
liche Auge und Herz gefeßt werden. Deshalb und da heutigen Tages fo 
wenige over gar feine Rückſicht dem hiftorifchen Rechte mehr gefchenft, viel- 
mehr größtentheil® nur eine zufanımenhanglofe Fremde beliebt werben 
will, bürften es vie biftorifchen Vereine für einfache Pflicht erkennen, bie 
Erinnerungen an das Heiligthum des hiſtoriſchen Rechtes feftzubalten, und 
biefein das verkümmerte Opfer deſto bereitwilliger zu bringen. 

Das ift onfer Hofmarchrecht zu Eſſenpach, die wir habn von vnſr 
genädigen herſchaft. 

Im So ift infer Hofmarchrecht gen vnſn genävign Sm ober 
wer Her vber das Dorff ift, daß er vns kain Richtter fegn fol 
dan nach der nachpaurn Nat der merern menigi vnd weldn richt’ 
ſy dan erweln vonder In den fol uns ber Her fen. So 
ift auch vnſer und der Hofmarch recht daß der Richtter niemant zw 
fainer Mag nötten fol? Es ſey ban daß er mit rehttu Mag fürköm 
So fol er Im richtin als der Hofmarch recht iſt vnd was er ban 
wandl erledigt mit dem Stab by ſelbn wand! ſtendt alſo waß Im 
dem lantgerichtt ſechzigk vnd fünf pfunt pfenig ſein das iſt in der Hof⸗ 
march zway pfunt pfenig was dan in dem lantgerichtt zway pfunt 
pfenig iſt das iſt in der Hofmarch ain halb pfunt pfenig vnd was 
dan in dem lantgerichtt zwen vnd Syhbentzigk pfenig iſt das iſt in 
der Hofmarch vier vnd zwaintzigk pfenig? vnd dy ſelbn wanndl 
Sullen ſy dan abtragen nach der nachpaurn Rat vnd nach genaden 
wär aber daß man dy ſelbn wandl nit abtrueg in vierzehn tagn 
nach der nachpaurn Rat ſo hat ein Richtter den gewalt daß er der 
wandl Iat was er wilde Vnd wer ben Richtitt zu Mag kumbt So 
mag ber antwurtins wol ftil Sytzu hincz an das britt recht 
Dan wer vnczucht trib vnd verfiglt brief fürbrächt dem mag man 
wol kundt tuen auf das nachſt recht daß er fih vmb vnczücht ver- 


antwurt, vnd menn ein Richttär ehafte teyding beruefft So fel er 
dy Vorſprechnẽ ſelbs werbn vnd wer dan der klager iſt der nymbt 
den erſten vorſprechn vnd iſt auch vnſr Hofmarch recht daß er fich 
verantwurtten am drittn rechtn Sindt dan vorſprechn da So nymbt 
der klager den erſten vorſprechn man hab Sy geworbn oder nicht. 
Wären aber nit vorfpredin da So ift t vnſer vet, daß auf das 
nachft recht yederman feinen vorfprechn werbn fol zu gewin vnd 
zu verluft und fol auch vmb erb vnd vmb augen uiemant ertayln 
dan dy vorſprechr vnd by rechte erbleüt vnd ver dan vrtail Dingt, 
das fol dan komen gein Hof für den Hrn deß Dorfs? und fell 


vnnſer Richter rayten vmb vnſre notvurft wen wir fein begern vnd 


kumbt er deſſelbn tags herhaim So ſey wir im kainer zerun ſchuldig 
beleibt er ab’ vber nacht aus oder leungr So ift man im ter zerun 
ſchuldig nad der nachparrn Rat. 

So fol vns der Her vnd der Richitr ainen Schergn fern 
nach der nachpawrn Rat vnd ber merern menig der fol auch vnib 
vnſer notburft Lauffen wen wir fein begern vnd wo hin wir fein 
beburffen vnd kumbt er veffelbn tag herwid' So ift man um Fainen 
zerun ſchuldig beleibt er aber vber nacht aus oder lengr So it 
man im ainer zerun ſchuldig nach der nadpawın Rat. Er fol vns 
auch vnſer pot piein wer das an in wirbt, die Hauſgenoſſen ſindt 
Inndt' halb der valtorſawlen darumb wir im zu lon von yedenman 
des peſſern traids ain garb, bedarfft fein ab’ jemant verer der fol 
im das Ionen®, 

So ift vnſer recht hincz vnſn genädigen Hm baß er vns 
einen Amman Seßn fol auch nach der nachpaurn Rat der 
merern menig vnd hat auch der ber mer zeſtiftn vnd abgeftiftn 
dan den Ambthof In der Hofmarchs So iſt der Hofmarch recht 
bincz dem amman wen ver ber kunibt vnd feinen Satl ablegt So 
fol er by pfürbt Heraus in das Darff legen So beleibt ber Her 
vnd dy erbergn in bem ambthof mit allem feinem Hofgefind So 
fol der amman zwen nachpawren zu Im nemen vnd fullen geen 
gein Lanndſhuet vnd ſülln kauffn prot vnd wein vnd was ber Her 
in ber kuche bebarff und was ſy da beftellent das fullen dy zwo 
tafern heraus füern barumb nymbt yede tafern brey weck prötz Go 
fol der amman dy küchn ausrichtten mit Hole mit hefen und mit 
Salz So fol man Hüner Smalcz vnd ayr famen im Dorffie 
So ift vnſer Hofmarch recht was ziußhäftig ift, das fol das Hand 
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nachſeld hellffn ausrichttn mit ſambt dem ann erb wen ber Her 
nit fein ſelbs Leib hie ift, vnd feinen Satl ablegt Darumb fey 
wir ledig deß Hain zehntz. Go fol dem amman alle gaftum aufs 
richttn was vnder vier pfürben ift dem Darff an ſchade barumb 
bat er auf yedem velo gaftäder Inn vnd was vber drey pfärb 
iſt dy felbn pfärd alle miteinander vnd dy ſchiltknecht heraus 
legen Im das Darff ond dy erbergm fol er behaltenti Es 
fol auch der amman aufrichtten als vil von vier Huebn Sam an- 
ver erbhueb vier mit faren vnd mit Stewrn vnd was hincz dem 
erb kümbt das fol er auch helffen aufrichtten vnd fol ber Richttär 
zwo ehaft teyding habn Im Jar anne pey dem graßen aine 
pey dem Hey So ift der Amman dem Richtern zu bem erften 
teyding nichtz ſchuldig zw dem ambern teyding fol ver Nichtere für 
gen wan er von Kirn get So fol er nicht vmb Iuegen vnd fol 
wegridtling für gen in ven Ambthof und wer Im dan nachget 
vent fol der amıman das mal gebn mit Sambt dem Richttäre wär 
aber das ver Kichtter vmb Iuegüt nad yemant So ift ver Amman 
dem Richttär nichtz ſchuldig Mer habn wir rechte hincz dem 
Amman daß er vns aweg ain flentz pfärdt pey dem parn fol 
habn vnd daſſelb Ros fol zwelf Schilling pfenig werdt fein.i® 

Darauf ſol er reyten vmb des Dorfs nottdurft vnd kümbt er 
deſſelben tags herwider heinib So iſt man im keine zerun ſchuldig 
beleibt er aber vber nacht aus oder lennger So iſt man im der 
zerun ſchuldig nad) ber nadpawın Rat, wär aber daß der amman 
fie) wäre ober ehaft unt Irrat So fol ein nahpamı das ros 
nenen ab ben parn vnd fol das reyten vmb des Darfs notdurft 
Daſſelb ros ſol im der Smit beſlahn vber Jar an ſchaden darumb 
fol der amman dem Snut das ros leyhn nach koln vnd gein mül. 

Vnd fol vns der auman halin einen rothen farn und einen 
weiſſn wyder einen roten per ainen rechtn ganſſe und einen Rottn 
Hundt 13 | 

So hat das vich daß recht, wen es zu ſchaden get ber fol 
es trewlih Heraus kernn vond fol es nit pfennten vnd fol dem 
amman fainen ſchaden zu ziehn wir aber das vich Inndert' eingieng 
das fol er aufjlahn bey dem tag So fol das Dorff aus dem oben 
Holcz Holcz nemen zu wegu vnd zu Stegn wie wu fy deß bebürffen 
Sp fol der amman uemen aus dem Holcz zu zewnen unb zu 
prennen barumb fol er das Holcz hüetten!d Go hat der amman 
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das recht, daß er alle eſch fegn fol vnd alle gewett nad ber 
merern menig Rat. i 

So fol der amman Statten paid tafern paid mül das 
gärtten gerecht vnd all vizzär ader vnd ven Smit fehn 
nach der merern menig Rat wär aber das der amman zevoſt wolt 
fein vnd nicht Stattn wollt das erb nad der nadpaum Rat So 
hat ein Her over ein Richtäre das ze flatten nad der nachpaurn 
Rat So Hat ver amman das recht daß Im der Herttr alle 
morgen prot vinden auf ben laden das er hinez mitten tag guug 
hab vnd der bertter fol alle morgen ain ſchnait Holcz heraustragen 
dabey er fein Maut Syed und als oft er pächt So fol er hakn 
ain wel protz vnd all Sambttag nacht ninen laypp protz damit hat 
er den Hertter gelont. 38 

So hat das Dorff gemains Holcz der leyt ains enhalb ver 
yſer das haiſt Sandt peters Holz da habn wir ain Fürft Hole 
lehn davon Sol man vns das Holcz hüetin der felb vorfler Sol 
auch daſſelb vorſtlehn Ine habn nützn vnd nieſſen So fol er 
oder ein knecht an dem Montag hinvber varen zu Sandt peters 
Holtz vnd ſol beleibn hintz an den Sambtztag vnd was er dan 
pfant bringt oder In nyemant gelaydigt hiet das ſol er dan dem 
Richttr vnd dem nachpawrn fürbringen. 

So haben wir dy recht hincz den zwain tauern das ſy vns 
ſollen habn zwen peckhn zwen fleiſchman vnd zwen obfär vnd 
fullen auch Schenkhn Lanndfhut maß vnd wer in ber Hofmarch 
hewſlich gefeffen ift geit Im der beraif pfenig over ob er nit berait 
pfenig geit und bat er ain guet pfant das fol er Im auf das vaß 
legen vnd fol Im albeg ain pfant gebn das des britten pfenigs 
peffer ift und fol Im ber wirt ben wein gebn als man Im ze 
Lannpfhut In der Stat geyt wer bes nit tuet So mag er Im ben 
wein gebn wie er wil Dy pfant dy man Im Sekt ain berait 
pfenig. Stat als pald er das vaß ausgeſchenkt es fey groß oder 
Hein was Im da pfant ein warben ift bh fol er verfauffn vnd In 
es anpietten vnd dy valtarſawlen darnach hat er wanndl drey tag 
Loft er es das iſt gnet Loft er es aber nicht hat der wirt bad pfant 
dan tewer gebn das fol er Im wider gebn Hat er es aber leichter 
gehn So foll er hinwider waren nad mer pfantte So habn wir 
auch das recht was dy nachpauern auf by frift vertrinfen das fol 
der wirt nit er einbringen nad) Sandt michelfing wär aber das dy 
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nachpaurn Se ainer mer vertrand dan zwelff fchilling pfenig das 
mag er wol einbringen wen er wil vor Sand michlflag ald der 
Hofmarch reiht if. 

Mer habn wir rechtes das kain wirt hincz onfn Kinder nit 
mer weren fol dan was er vmb und am hat vnd auch hincz vnnſn 
ehalten nicht verner weren fol dan was fy ob der gürtl tragent. 16 


So fol vns ber pedh ein pfenwert protz pachn vnd gehn als 
zu lanndſhuet In der Stat geit Tät er das nicht käm er dem 
Richtt' darumb zu Hag So mag der Richtt' ven Schutzz wol aufhebn 
vnd der peckh mues Im es demnach abnemen nad ber nad 
paurn Rut.17 


In aller maß Stet der fleiſchhack recht So habn wir das 
recht hincz den obſern dy ſullen auch ain pfenwt als daß landſ⸗ 
bnet In der Etat vnd ſullen auch nyndert vail habn dan Im 
wein heuſern vnd was geſt hinein varndt vnd auf achß verkauffn 
da fol ſy niemant an Irren. 

Sp habn wir das recht Hincz dem Smid daß er dy Hauf- 
genofjen ansvertigen fol gein ader vor aller mänichlich Er fol 
Setznu ainen Seffel In die Smittn vnd legn ain küß darauff alfo 
wen ein nachpaur kümbt ber Tol darauff Sytzn vnd der Smid fol 
Im ainen newen wagenfun auf fpitn vmb ainen pfenig vnd ainen 
Sm verlegn vmb ain pfenig vnd ein Sch vmb ainen Helbling vnd 
Sol ans vnfn eyfen wurd zway Huefenfen vnd dy nagl dy darzu 
gehornt vmb ainen pfenig pey feinen aigen Toln vnd vier alte enfen 
mit vunfn nagln an flahn vmb ainen pfenig zwo wagenpüchſn 
würden vnd einlegen vmb ain pfenig aus vnfn eyſen vier alt 
wagenpäcfen vmb ain pfenig zwai newe wageneyſen aus vnfn 
eyſen vmb ain pfenig vnd vier alte wageneyſen vmb ain pfenig 
ain neve Schyn aufziehn vmb ain pfenig vnd zwo alt Schyn vnib 
ain pfenig vnd ain newe acker Rewtten alle Jar da fol er Im by 
altn ader rewtin an widr gehn vnd am dritten Sar yedem pflueg 
ain acker peyl gebn vnd fol Im das alt ackerpeyl daran hinwider 
ein In die Smitten werffen vnd wen er ſy alſo anſgeuertigt hat 
darumb Sol Im yeder pawman ainen laypp ſeins peffern protz 
gebn Darzw fol der Smid habn zwo kolgrueb das yede kolgrub 
vber renk fol habn achzehn ſchuech da fol er dy ain kolgrueb 
aweg alle Jar habn an Sandt peters Holtz In der gemain So 
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fol er dy ain kolgrub habn an dem weſtenholtz und Ye das anter 
Jar an dem ebın Holtz. 18 

So habn wir das recht zu ven zwain müln by zu dem 
Dorff gehört daß ſy uns vertigen fullen var allen lwmte Es wir 
dan daß er in der geffen icht hiet das fol er abmaln vnd fol 
ban zehent dy nachpawrn fübern. 19 

Nun ift vuſer Hofmarchrecht das witibn vnd wayſen dy pfleger 
begernt den fol man pfleg” geben In ber Hofmard) nad Ir pet 
frewndt Nat So ift der her oder fein Kichtt obrift pfleg” vnd hat 
auch mein Her oder fein Nichtt ben gewalt er mag zu ainem pfleg” 
nemen wen er wil im Jar In ver Hofmarch an allen wiberfpredn. 

Nun haben wir by recht wer fails prot hinein bringt Die vier 
vnuſer frawen täg und an aller Heyligen tag ber mag das mel 
verfauffen an alle widerred. 

So ift vnſer recht ob yemant känme ver erb verkauffet ober 
Iunen biet ver nit ein vecht erb wäre ber fol habn ainem frag” 
ber ain rechter erbman ift. 20 

Nwu ift vnſer Hofmarchrecht wen ein erb geftatt wirbt Se 
fol es pei ven felbn erbn beleibn und fol auch daſſelb erb albeg pei 
ven nachſtn erbn beleibn dyweil der erbn ainer ift es ſey dan als 
vil das das erb verkauft wirdt das ſol er Im dan vertigen mit der 
Stät dy durch recht darzu gehört darnach ſol er Ims v'tretn vnd 
verſten Jar vud tag als der Hofmarch recht iſt. 

So iſt vnuſer Hofmarch recht daß der lanndt⸗dtichtt' kain recht 
annders nit hat In der Hofmarch dan wer den Halß verwarcht 
bat, den fol der lannt Richttär vodn an vnſn Richtt' vnd ver— 
ſpricht er dann vnuſm Richtt' pey feinen trewen daß er es tue von 
rechtn gerichtzwegen So fol ev Im Iu antwurttn an by valtor— 
fawleu mit ainem Schaßpant daran gepunven entrint er Im 
bes fol dy Hofmarch vnentgeltn fein vnd beleiben vnd allen guet fel 
Inners halben beleiben pei dem Hrn der bes Darffs ber ift. 

So find recht erbleut zu dorwauck dy gehornt herauf zu ber 
Hofwarh vnd hayſſent dy zinſleut vnd fullen auch alle ehafte 
teyding hin zu eſſenpach ſein vnd Ire zins raichen vnd geben vnd 
ir notdurft fürbringen. 

Sp ſullen wir habn ainen metzu ber da haiſt ein eſſeupecker 
daran geit man allen voyt der tuendt vier vud ſechzigk ain 


ſchaff. 21 
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Dem Berzeichniß der Guült⸗ und Geltpfliätigen auf den Kaften 
Lanndſhuet ift noch Folgendes beigefitgt: 
Todfäll. 

Welch pawr da ſtirbt der auf dem veld pawt iſt das peſt 
haupt vichs der herrſchaft ſol er loſen nach genaden. 

Es ſol niemant zu eſſenpach kain erb verkauffen an 
ains yeden kaſtn vnd gegenſchreib“ zu lanndſhut willen 
vnd wiffen vmb daß das man der gült deſter richtichlich“ nach 
mug geen. 

Bud welch erb va kauffet ver fol aim beſchaiden anlait 
gebn nad genaden nach Rat der nachpawrn. 

Im Es hat ain Richtt“ Jarlid aus den Ambthof ain 
ſchaf forns langhuet” maß. 

Itm Es gebnt aud) dy von effenpadh ainem Kaftn zu landſ⸗ 
hüt Järlich zu weihnächtin , ® 9e. aber Sy miügen es gebn 
ober nit wan es nit ain beftätte gült if, 

Stm So genellt ainem kaſin von dem Ryſperg So er mit 
paw ligt auf drew virtl traidt So er aber entrat ligt, geit 
er nichtz. 

Stm und gebn von ainem ader am Ryſperg Ip 38 als 
am britten Jar fo er entrat ligt, geit er nichtz. 


Im Summa ber wißgült gein Hoff macht be ev 9e ef v 9. 
Itm Samına by traibt gült 1° be ee uf mut vnd 4 meczn waiz. 21 


Bemerkungen zu dieſen Kofmarksrechte. 


1. Menig, manig, mang, b. 5. vornehmlich, hauptſächlich. 

2. Der Richter fol zu Feiner lage Jemanden nöthen, 

Das Hofmarts-Recht nimmt hier ven $ 1 im Art. I. des Rechte- 
Buches vom Fahre 1346 auf, alfo lautend: 

„Der ersten setzen wir, daz dehain (hier fein) Richter noch 
Ambtınann in vnnsern lannde ze Bayren niemand zwingen, noch 
nötten soll zuo dehainer klag. Er welle dan geren klagen und 
pitt gerieht vmb weleherlay sach vnd ansprach dar wäre an 
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(ohne, hier ſoviel als ausgenommen) vmb todschlag, nottnunfk (Roth- 
zucht) offenbar (öffentlihes) haimsuchen, die mit gewaßlennter 
hannt (Eindringen in das Heim — die Wohnung — mit bewaffneter 
Hand) vnd offenbar diebstal, die einer auf den dewb (Dieb) wol 
erzewgen (beweifen) mag, als des lanndes recht ist, der soll kla- 
gen im selber one schaden, daz sein dehain entgeltnüs hab 
(keine Genugthuung leiften darf) gen dem Richter (gegen, gein regierte 
im Mittelalter den Gebfall, Dativ) vnd auch gen dem, den er one 
klagt hat. Ez wär dann daz ein armer man mit einem seinem 
vbergenossen icht (irgend was) ze schafen hat, den er vor rech- 
ten (vor dem Gerichte) nit klagen törst (nicht zu verklagen wagte) 
den sol der Richter hayssen klagen vnd sol im gen demselben 
des Rechten helfen. 

Nach den altteutſchen Rechten war felbft bei Verbrechen erft vie 
Klage des Damnificaten abzuwarten, ehe der Richter eingefchritten; bier 
aber mußte Erxfterer gegen feinen Gegner klagend auftreten. Indeſſen 
erwähnt befagtes Rechtsbuch auch noch andrer Delicte und nicht zugleich 
des Zwanges zur Anklage, 3. B. der Bogwunden, d. 5. berjenigen bo- 
genden, fpringenden Wunden, bie man maifeln — mit gezupfter Leinwand 
zubeden, und heften, etwa aud mit Fibeln verfihern muß. Im Sachſen⸗ 
fpiegel heißen biefe Wunden die zahnenden. 

3. Diefe Stelle foll nämlich die Zuftänvigfeit des Hofmarks⸗Ge⸗ 
richtes bei Ausmeſſung der Gelobuße bezeichnen. Wenn nämlich ber 
Landrichter 3. DB. eine Strafe von 72 Pfenningen ausſprechen Tonnte, 
durfte Die Hofmark nur auf 24 Pfenninge erfennen. 

4, Werde der Wandel (die Gelypön) in 14 Tagen (vermuthlich) 
aus Unvermögenheit nicht abgetragen: fo ift der Richter ermächtigt, am 
ber Geldſtrafe nachzulaflen, was er will. Der moberne Richter weiß von 
einer folhen Ermächtigung nichts. 

5. Der Antwurter (ver Bellagte) konnte bis (hincz) an den britten 
Gerichtstag ungeflört bleiben, der Strafrechtlichangeklagte ſtund ſchon vor 
dem naͤchſten Gerichte. 

6. Vorſprecher (Vorſprechen) hießen bie Vertreter ver Partheien 
vor Gericht, aus welden fpäter vie Gerichts⸗Prokuratoren hervorgingen. 
Der Schweizer bat zur Stunde noch feinen »Furſprechæ· Die heile 
hatien felbft in gewiſſen Fällen den Vorſprecher wider ihren Willen zu 
nehmen, wie 3. B. dann, wem Wittwen oder Geiftliche betheiliget waren. 

1. Dieſer Bafins geigt, daß auch bie Vorſprecher als Ertheiler 
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(Urtheiler) auftreten konnten. Mar von Freyberg gibt in feinem Werte 
über das alttentfche üffentliche Gerichts Berfahren, Laubshut 1824 
S. 142 aus einer Urkunde v. 9. 1377 einen fpeciellen Fall der Art 
kund, beginnend : 

"Da fragt ich die Vorſprecher und die Bieberleut, bie an ber 
Schranne faßen, die ertaylten (ertheilten) : 

Man follt ꝛc.⸗ 

Das formelle Recht entiprang daher auch aus einer Duelle, vie 
und jegt micht mehr zugänglich ſeyn kann. 

In Eſſenbach konnten auch vie rechten Erbleute ertheilen. Alle 
bierunter dürften nicht die in Sachen betroffenen, ſondern andere wirkliche 
Erblente zu verſtehen fenn, welche zum Teidinc gezogen wurden. 

Und wer dann Urtheil dingt, d. h. wenn die Berufung ergreifen 
wird: foll der Gegenſtand an den höhern Richter, zum Hofe des Herrn 
des Dorfes gelangen. Das Urtheil I. Inſtanz — Hofgering — brachte 
der Appellant verfchlofien zurück vor die Schranne. 

I den Eſſenbacher Dorf⸗Rechten tritt ver Richter Ildae demnach 
mit dürren Worten hervor. Art. 9 8 11 des RechteBuches fagt: 

„Vmb ein geding gen hof. Wer ein vrtail dingt gen hof, 
der sol swern (jchwören) das er dar deheiner (megen Teiner) lenn- 
gerung, noch dur dehain versiehen der vriail nit ding, nur 
darum, daz er seine rechten bekeme vnd er sol auch die 
vrtail widerbringen (zurädbringen) als recht ist vnder des herzogen 
innsigel oder vnter dessen innsigel, dem der herzog die gawalt 
geit (gibt) der da die vrtail hört an seiner Statt,‘ 

Hieraus erflärt fih auch, was unter dem Paſſus: 

„mer verfiegelten Brief fürbrächte« 
zu verfichen fen, fo wie man leicht begreifen kann, daß neben dem Kri- 
minalfalle das zweitrichterlihe Erkenutniß in nächfter Gerichts⸗Sitzung 
feine Erlebiguug zu finden hatte. 

8. Der Scherge wußte Aufträge, Borlabungen ꝛc., bie ihm bon 
den Ortönachbarn zu Theil wurden, vollziehen. Mußte er hiebei außer 
den Fallthorſäulen (vom Freiberg nennt dieſe vielleicht eben nicht mit 
Glack (Felverfänlen), fo hatte er für dieſe beſondere Mühe auch eine 
eigene Belohnung anzuſprechen. Uebrigens wird es bier heißen müſſen: 
„Bedorfft fein abr jemant verer — in einer größern — 

nung — ber fol im das lonen.“ 

9. Das will fagen: Hat ber Dorfähere mehr zu them, die Je 
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manden in ven Genuß bed Umthofes zu feßen, ober von dem Genufle 
vefielben zu entfernen: jo ift der Hofmark⸗Recht zc. 

10. Wenn der Herr feinen Sattl ablegt, d. h. wenn ber Herr in 
Angelegenheiten ver Gemeinde längere Zeit inner der Hofmark verweilt, 
woben er mit ben erbergen im Amthofe abſtieg. Erbergen find die An- 
fehnlichen, die Bornehmen, welche den Herrn begleiten, von Erbär, &rber, 
d. h. ehrbar. Diefe bilveten, was im Mittelalter Massenie, d. B. 
Hausftatt, Hofgefolge genannt wurde. Inter dem Hofgefinve vente man 
fih die Dienerfchaft, welche ebenfalls im Amthofe unterzubringen war. 
Die zwey Tafernen bekamen für ihre ‘Dienftesleiftung drey weck prot, 
d. h. drey Weden Brodes als eine Art Gegenreihnif, während ver 
Amtmann die Kühe mit Holz, Hefe und Salz zu verjehen und eme 
Sammlung im Dorfe für Hühner, Schmalz und Eier zu beforgen Hatte. 

Samen d. h. fanmeln, 

11. Zinnshaftig ift, wer einen feftgefetten Zins zu zahlen ver 
bunden if. Der Zinshaftige mußte das Handnachſeld helfen ausrichten, 
d. 4. Handdienſte verrichten. Nachtfeld oder Nahfält von Selb, tie 
Einkehr, die Herberge. Dieſe Nachtfeld ift vie unentbehrlihe Beherber⸗ 
gung der Fürften, wohl auch ihrer Beamten, bei ben Unterthanen ımb 
wurde fpäter in eine Gelvabgabe ftatt der Beftreitung wirfinher Nacht⸗ 
quartiexe der Art — jus fodri et olbergariae — umgewandelt. 

Schmeller Wörterbuh Thl. III. S. 235 ꝛe. 

Hier aber iſt die Nachtbeherbergung eine entgeltliche, da Eſſenbach 
hiefür die Klein⸗Zehnten zurückbehalten durfte. 

Was unter vier Pferden war, mußte der Amtmann alle Gaſtung 
tragen, wofür er wieder auf jedem Felde Gaftäder hatte. Gaſt bedeutete 
im Mittelalter jeder Fremde, Unbekannte, Reiſende, und wer nicht zur 
Gemeinde gehörte, wenn er auch ihr allernächfter Nachbar geweſen. Für 
die Bewirthung diefer Art Fremder (Gäfte) hatte der Amtmann ben 
Usumfructum von den in jedem Felde gelegenen Gaſt⸗ (Fremd) Weder. 

Schildknecht ift ſoviel als Pferde» oder Troßknecht. 

12. Der Richter ſoll während des Jahres zwei ehafte Teiding, 
d. h. zwei Gerichtoſitzungen in Gemeinde⸗-Angelegenheiten halten. Daß 
der Richter bei dem andern Teiding aus ver Kirche gehen nicht vmluegen 
(umfchauen), ſondern wegrichtling (ſchnurgerade) in den Amthof gehen 
fol, aufferveffen der Amtmann dem Richter das Mal zu geben nidt 
ſchuldig wäre, möchte nicht wohl begriffen werven koͤnnen. Diefer Paffus 
muß fi anf einen befondern Vorfall beziehen, der ſich einmal in Eſſen⸗ 


17. 


bach ereiguet bet, uns aber biäher nicht bekanut geworben. Weber in 
den Dorfrechten zu Althaim, 
(vid. Band II. Heft 3 ©. 87 ver Berhanudlungen bes hiſtori⸗ 
fchen Vereines für Niederbayern) 
noch in ven Dorfrechten von Günbellofen 
(vid. Band 1. Heft 4, ©. 73 allegirter Verhandlungen) 
if eine ähnliche Siugularität zu gewahren. 

13. Der Amtmann hatte den Schmide das Pferd zu leihen bei 
ver Fahrt nah Kohlen und zur Mühle; einen rothen Farn (Zuchtftier), 
einen weißen Widder, einen rothen Bärn, einen rechten Ganferer, und 
einen rothen Hund zu halten. 

14. Anch das Vieh des Amtmannes erfreute fi gewiſſer Begün- 
Rigungen. Ging es zu Schaben: mußte der Eigenthümer es Ieviglich 
binanstreiben, ohne zu pfänden; wurde es irgen» einbezirkt: mußte es bei 
Zagesanbruche wieder ausgelaflen werben. 

15. Der Amtmanı hatte alle Efche zu fezen, d. b. jene Flurflächen 
zu beflimmen, Die, aneinanber liegenb, zu einer und verfelben Zeit ab⸗ 
geärnbtet, ober als Drache beweibet werben. Darf doch heutigen Tags 
3. D. die Weinlefe nicht ſporadiſch, ſondern nad ganzen Berglagen ge 
möß obrigfeitlicher Anordnung erfolgen, um Freveln vorzubeugen Bei 
ven Tafernen und Mühlen, welche in Eſſenbach vor der Gemeinde be 
ſonders abhängig waren, hatte der Amtmann das Gartengerecht und alle 
Wizzäracker zu geftatten, bas möchte heißen, er konnte beftimmen, daß eine 
Wiefe oder ein dver Orund in einen Garten umgewandelt, und welch’ 
ein Feld zum Getreive-Bane verwenbet werbe. 

Schwmeeller's Wörterbuh Thl. I. S. 4, Thl. II. ©. 69. 

Die ehaften Gewerben waren von ben Amtleuten in allen ihrem 
Thun umd Laffen forgfältig - überwacht, und konnten fogar von ber Ge⸗ 
meinde eingezogen werben. 

Zevoft, zervoſt, d. h. erboßt, widerwillig, halsftärrig. 

Hertter d. h. Hirt. 

16. Berait Pfenning d. h. baarer Pfenning. 

Der Wirth durfte den Kindern nicht mehr borgen, als was ſie um 
und anhaben, nämlich wie fie gehen und ſtehen; ven Ehehalten aber nur, 
was der Werth ihrer Kleidung oberhalb vem Gürtel beträgt. Später 
wurden gewifie Geldſummen beflimmt, über welche hinaus ver Wirth ben 
Senannten nicht borgen durfte. - 

Obſaͤr d. h. Obſtler. 

Berry, d. DIR. Wer, in Acht. W. 2 
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17. Der Bäder mußte ein pfenwert proß, d. b. ein wohlbefchaffenes 
Brod baden, gleich dem Landshuter, welches in jenen Zeiten befier mochte 
gefalgen geweſen ſeyn. Im Zumiverhandlungsfalle und auf Plage nahm 
der Richter das ganze Gebäde (den Schaf) hinweg und ber Bäder mußte 
daffelbe erft in ber von ben nn feftgefegten Weife wiederum 
zurücknehmen. 

18. Schyn d. h. Radreif. Ackerrewten d. h. Aderrente, der Stab 
beim Pflügen, mit welchem das Pflugbrett von der ſich anhängenden Erde 
(dem Acker) gereinigt wird. 

Zehend d. h. zur Hand, ſogleich. 

19. Daß er in der Goſſen icht hiet, d. h. daß er im Goßtrögelein 
— dem Auffchüttkaſten in der Mühle, auch Mühltrichter genannt, irgend 
was hätte. 

20. Soll haben einen Trager, d. h. einen Vertreter. 

21. Sie ſullen haben einen metzu, d. h. einen Eſſenbacher⸗Mezen, 
in welchem man allen „voytr, d. h. alle Vogtei⸗Reichniß eindiente. Bier 
und fechzig folher Eſſenbacher Mezen gaben ein Schaff. 

22. Bei dem Tobfalle eines Bauers verfiel nämlih das beſte 
Stüd Viehes der Herrſchaft, welche wieder und gnäbig eine Ablöfung er- 
laubte. Wenu nun auch nur eim „beichatven anlait⸗, d. 5. ein mäßiges 
Laudeminm entrichtet werben burfte: fo milſſen die milden Formen, im 
weichen fi die Herrſchaft zu ihren Mulsıljamen beihätigte, and von die⸗ 
ſer Seite preislich anerkannt werden. 

So er aber entrat ligt, d. h. ſobald er aber brach liegt. — 

Indeſſen kann ich mich von dem mir traut gewordenen Dokumente 
weht trennen, ohne daß ich dem frommen Sinne der gegenwärtigen Be⸗ 
wohner von Eſſenbach die Nanıen berjenigen ihrer lieben Väter nenne, 
welche nunmehr ſchon 400 Jahre in heiliger Erde fchlummern und deren 
treues lebendiges Bild wir in den hier vorgetragenen wenigen Zügen zu 
[hauen vermeinen, 

Die Giltreihenven jener Zeit heißen nämlich: 

. Stephan Hüttenlofer. 

. Uri Walzl. . 
. Friedl Schmid, 

. Peter Pampl. 

. Konrad Härnig. 

. Ulrich Eglaf. 

Peter Hüttenkofer. 
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.Heinrich Erin, 

. Beter Arnb. 

. Yohann Hemmer. 

. Heinrich Hüttenkofer. 
. Zacharias Renner. 


Eckard Greßbeck. 


. Wenzl Pichlmaier. 
. Eckard Ortl. 

. Beter Heiger. 

. Konrad Luger. 

. Konrad Ellend. 
.Konrad Wolfhart. 


IR der Amthof. 


. If die Weflenmühle. 

. Iſt die nievere Mühle. 
. Mathias Brem. 

. Johann Schneider. 

. Heinrih Gnamßl. 

. Uri Renner. 

. Leonhard Schuſter. 

. Lorenz Faſtner. 

. Peter Mayer. 


Erlmayer. 


Joham Amman. 
. Lorenz Amman. 
. Beter Bod. 

. Michael Braun. 
. Johann Imbach. 
. Franz Braun. 

. Friedrich Biſchof. 
. Iſt die Taferne. 
. Meindl. 

. Friedrich Schick. 
. Ulrich Steindl. 
Liebhart Wolfhart. 
. Nicht genannt. 

. Stephan Wagner. 
. Edarp Maier. 
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AT. 
48, 
49. 
60. 
51. 
52. 
53. 
64. 
65. 
56. 
57. 
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Friedrich Lankmaier. 

Bernhard Graßbeck. 

Konad Gunambsl. 

Georg und Jacob Hüttenfofer. 

Johann Schneider. 

Albrecht Häring. 

Friedrich Gnambsl. 

Michael Peißl. 

Die zwei Eſchhaye. 

Johann Hilz von Wattenbach. 

Michael Wagner. 

Heißt bloß von Staudach Schwaig am Achrain.«⸗ 
Die von Eſſenbach geben jährlich zu Opfergeld 6 @ Pfeminge. 


Nur Schade, daß bie Hausnamen nicht zugleich vorkommen! 


Copographifhe, hiftsrifh-ftatiftifhe Schilderung 
des Pfarr-Sprengels 
Ehing, 


Landgerichtd Lauböhut in Niederbayern. 


Ein Beitrag zur Kenntniß ber bayerifchen Hochebene 
an Land, Boll und Kultur 


Georg Winkler, 
Beuefiziums⸗Commendiſten in Münden. 


1852, 


Motto: „Und Die Schickſale ber Menſchen erkennen wir 
ald theilweilfe abhängig von ber Gefteltung ber 
äußern Exrbrinbe, vom der Bichtung der Gebirge: 
süge und Hochlander, von ber Blicderung ber ge- 
hobenen Kontinente.“ 

Bier. v. Humbold Cosınos I. Wh. ©. 240. 


Borwort. 


Nachdem Karl Kitter in feinem geiftvollen Werle "vie Erdkunde 
im Verhältniß zur Natur und Gefchichtes der Geographie Geift und 
Leben eingehaucht, umd fie aufgehört hatte, ein loſes Conglomerat von 
Zahlen und Notizen zu fein, fing auch bald ver Gefchichtöfchreiber an, 
den tiefern Zuſammenhang zu erkennen, ver zwifchen bem Leben eines 
Bolles und dem Boden befteht, worauf dieſes Leben gelebt. 

Leider und unbegreiflich ift biefe neuere und einzig wiſſenſchaftliche 
Auffaffung der Geographie nur Eigenthum Einzelner geworben, denn fo 
viele geographifche und hiftorifche Bücher, größern und Heinern Umfanges, 
zeigen, daß ihren Berfaflern viefelbe noch eine terra incognita geblieben. 
Biele bemühen fih, alte Regeſten aus flaubigen Ardiven zujammen- 
zuſchreiben, aber ven Boben, das Land, worauf ſich die Dinge zugetragen, 
umgeben fie, als ob es nicht ba wäre. Es ift außervem gewiß unfere 
Anfgabe, vie Gefchichte der Jetztzeit mit veiherm Gehalte der Nachwelt 
zu überliefern, als wir die der Vergangenheit für uns aufzufinden, im 
Stande find. 

Es wird in der folgenden Monographie verfucht, vie Grundſätze ber 
nenen Geographie, vielleicht zum erftenmal, auf einen fo Keinen Raum 
anzuwenden, als ein Pfarrfprengel, eine Quabratmeile Landes ift, und 
das mit der Geſchichte zu verbinden; darum wird fie ſich auch von ben 
meiften bisher erfchienenen, fo betitelten topographiſch⸗hiſtoriſchen Beſchrei⸗ 
dungen von Landgerichten und Ländern weſentlich unterfcheiben. 


Für den Fall ver Bearbeitung eines weiteren Sprengeld in tiefem 
Sime ift wohl bie Bemerkung überfläßig, daß daun die Weitläufigkeit 
der topographifchen Behandlung wegfallen müßte, wie fie hier, um durch 
Zeichnung des Oanzen zum Verſtändniß des Einzelnen zu führen, noth- 
wendig war; in jenem Falle würbe, wenigft fo weit biefelben topifchen 
Formen herrſchen, bie Ausführung der Anlage des topifchen Grundriffes 
hinreichend fein, 


Der Berfafler. 


J. 
Topiſcher CTheil. 


Einleitung. 
Die bayeriſche Hochebene. 


Bayeriſche Hochebene heißt das Land vom Norbfuß ver Alpen bis 
zum Rinnfale der Donan, oder beffer bis zum Südfuße der Herzinien, 
fo weit es politifch bayerifch ift; die politifhen Grenzen find bier zugleich 
bie eine® Naturgebietes. 

Der tieffte nordöſtliche Punkt viefes Bebietes Paſſan mißt 867 
p. 5. über dem Meere, faft fo hoch als ver höchſte Punkt des Flach 
Iandes im Norben; feine höheren Punkte im Süden, der Peißenberg 
(3002 p. F.), der Schwarzenberg (bei Holzkirchen 2801), meflen fat fo 
hoch als vie höchſten Gipfel ver Gebirge im Norben. 

Tügli mag dieſe Hochebene in zwei Theile zerlegt werden, und es 
ift dieſe Theilung auf vie entſcheidenſten charakteriſtiſchen Merkmale 
begründet. 

Betrachten wir dieſe ſcheidenden Merkmale. Die Senkung bes 
Hochlandes geht aus der anfangs nordlichen Richtung in eine nordöſtliche 
über. Gicht man auf den Beginn der norvöfllichen Senkung in feiner 
Breite, fo belommt man eine Linie, weſtlich beginnend an ber obern 
Paar um Aichbach, über vie Vereinigung ver Glon und Amper hinweg 
an die ar bei Freyſing, dam vorbei an den Quellen ver Bild an ven 
Yan unter Wafferburg, an die Alz bei Trofiberg, und bei Tittmoning 
an der Salzach endend, Bis an diefe Linie reicht die nörblicde Senkung, 
hinter ihr beginnt bie norböftliche ; ; fie yerlegt das Plateau in zwei faſt 
gleih große Theile. 





Rah Dr. Schafhäutl fiuft die erſt raſch zu 1400 Fuß anfteigente 
Hochebene dann in emer nah Oſt ſich erftredenven Linie bei Friedberg 
Moosburg x., vie erft bei Traunſtein, Weilheim wieber auffleigt und bie 
mit einem eigenen Gonglomeratgebilve ausgefüllt ift; ver Nordraum dieſer 
Senkungslinie füllt mit unfer obbefchriebenen zufammen, fo daß and 
geognoftifh der Sũdweſt vom Nordoſt ſich ſcheidet. 

Moosburg an ter Iſar liegt 800’ tiefer als Tölz, am Austritt der 
Mar ans den Alpen und 342° höher, als ver Spiegel der Donau, we 
biefe die Ifar aufnimmt; ein ähnliches Senkmgsverhältuig ift auf der 
ganzen Breite des Plateau; vaflelbe fenft viel flärker fo lange bie nört- 
liche Richtung, weniger, nachdem bie norböftlidhe eingefchlagen; ein wei⸗ 
teres Merknial. 

Auffallend liegt Donauwörtg gleich hoch mit Salzburg; Salzburg 
1259, Donauwörth 1250 p. F. Eine gerade Linie von einem dieſer 
Orte zum andern gezogen, füllt wieder faſt mit umferer obbeſchriebenen 
zufammen uud ift ihr nordweſtlicher Enppunft au ver größten Breite ber 
obern Ebene und wo obere und umtere fich gegen ben Jura verlieren, 
ber füpöftliche aber an ber größten Breite der untern, unb wo beite 
zwiſchen den Alpen und ben öſterreichiſchen Stuffen ihr Ende haben. 

Eine folde Linie von Donauwörth bis Salzburg nähme freilich 
õoſtlich des Im einen Theil des obern Landes zum mutern hin; betrachten 
wir aber dieſen ſüdöſtlichen Theil zwiſchen Im und Salzach und wir 
ſehen bald, daß hier nicht undeutlich eine Uebergangs⸗Stuffe ſich finde 

Dean wir das Plateau⸗Beſchaffenheit zwiſchen Roſenheim und Salz 
burg mit ver zwiſchen Lech und Inn vergleien, fo finden wir wohl 
bie leßtere in der erftern wieber, aber wie en miniature. Was bier in 
die Länge und Breite entwidelt, if dort ſchmal und kurz, und umgelchtt 
was bier im Heinen Maafftab, ift bort im größten. Der Einſenlung 
um ven Kochelſee zwifchen Jun und Lech, entfpricdht öftlich der Kefſel bes 
Chiemfee, aber wie unverhältuiimäßig groß und ven Charakter des Hod- 
landes flörend iſt letztere. Weftlich des In ifl eine Erhebung von 2000 
und mehr Fuß Höhe, Ebenen bildend, vie Seen uud Sonberrüden tragen, 
auf Meilen weit entwidelt; zwiſchen Inn und Salzach tritt das Hochlaud 
nur in 2 Trümmern auf, nie die Höhe von 2000 Fuß (Sellfuber 1900, 
Traunflein 1780) erreihend, ſchmal nur mit Spuren ver öftliden Ebenen 
und Seebiſdung. Kine fchöne Parallele übrigens findet ver Abfall des 
weitlichen Theile gegen das Yunthal über ven Irſchen und Auerberg im 
dem Weibhaufer und Halmberg bei Waging zum Gebiet ver Salzadı; 
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bei Letzterm wur wieder eiu veränderter Maaßſtab. Alpiniſchen Charakter 
an Begetation und Geftaltung trägt auch dieſes Land jenfeit® des um, 
His zu feiner Norboftbiegung aber doch kam es hier nicht zur Fertig⸗ 
mahung der Figuren, möcht ich fagen, es ficht alles aus, als ch bie 
Natur Über ihrer Arbeit von einer Machtwirkung überrafcht worben, ber 
fie nicht zu widerſtehen vermochte. 

Das unſerer obbefchriebenen ſcheidenden Grenze norböftlich gelegene 
Land, zeigt fich von einem ganz andern Gefek der Bildung feiner Ober- 
flähe abhängig, als das ſüdliche. Da wir auf die Formen des untern 
Plateau im Folgenden ohnedieß des nähern eingehen müflen, fo fei hier 
nur im Allgemeinen bemerkt, daß im Südweſt die gerade Linie vorherrſcht 
oder allein herrſcht; auch an ven Unebenheiten ftreben hier vie Seiten 
und Abdachungen zum ſenkrechten, flachen und edigen. Im Nordoſt da- 
gegen herrfcht eine gevehnte, gebogene Linie; alles Land firebt bier zu 
biefer Form. 

Mit der veränverten Geftaltung bes Bodens begiumt auch eine ver⸗ 
änderte Vegetation; im Nordoſt erfiredt fi) ver herrlichſte Getreiveban, 
die Kornkammer des Landes, ſüdweſtlich leitet itppiger Wieswachs bie 
Bevollerung zur Viehzucht an; bier ſchmücken ſchlanke Tannen und freund- 
lihe Buchen Ebenen und Höhen, dort lagern fi büftere Fichten⸗ und 
Vohrenwälder über den Hügeln. Alpiniſche Form ver Öeftaltung und 
Vegetation zeichnen die Hochebene bis zu ihrer Norboftfenfung, 
ein weiteres Merkmal. 

Wollen wir obige geographifche Theilung ber Hochebene noch weiter 
rechtfertigen, fo finden wie zu den aufgezählten rein topifhen Merkmalen 
eine Barallele in ber hiftorifchen Linie, welche durch vie Hochebene ge- 
zogen; ferner in manchen Eigenthümlichkeiten ihrer Bewohner. 

Es gibt ein DOber- und Niederbayern und die fie theilende Linie if 
faſt gleich unferer geographifhen; auch dieſe hiſtoriſche Linie Läuft mit 
dem Beginn ber Norboftfenltung des Landes und nur wenige Stunden 
ſüdlicher geht ihr bie wirkliche parallel. An Eigenthiimlicteiten ver Be 
wohner, die zugleich mit einer gewiſſen Geftaltung eines Landes gehen, 
erwähnen wir ben fpitig verlaufenden Hut „ber Miesbacher⸗ Diefe 
ht alperifhe Form des Hutes „geht Bis nahe an Münden (Haching) 
herab umd hängt mit dem alpinifchen Charakter des Landes zufanımen. 
Dit diefem Hut geht die Bauart der Häufer: lang, zweiftödig, flache, 
ſteinbeſchwerte Dächer; bis auf eine Stunde gegen München bei Perlach 
find die Iegten zu fehen, gleichfam die mweiteft gefchobenen Vorpoſten der 





Alpen. Im Quadrat geſchloſſene Gehöfte finden fich bis Münden herab 
nicht, währenn fie im Oft zwifchen Inn und Salzach ſchon bei Tittmoning 
getroffen werben; ber Eigenthümlichleiten mehr. 

Wie fo unter ben fezirenden Händen des vergleichenden Geographen 
das bayeriſche Plateau in zwei Theile ſich zerlegt, fo wird auch ber ober- 
flächlichften Beobachtung ver Unterfchied dieſer Naturgebiete nicht entgehen. 
Dber wer 3. B. von Traumftein über Altötting nach Landshnut gereift, 
hätte nicht, ſobald er an ven Ufern ver Ifar bei Erharding angelangt, 
ben veränderten Charakter ver dort beginnenben Landſchaft bemerft; bie 
an die Sen heran ſchmückt das lebenbigfte Grün noch bie alpinifche Ebene, 
üppiger Wieswachs mwechjelt mit Getreivefluren; jenfeitö ber Iſen ermatten 
das Auge weite Brahäder mit niebern ſchmutzig grünen Unkrautspflanzen 
überzogen. Das Büchlein, das von Tisling herab bei Nenötting zum 
Inn eilt, wie ift es noch fo ganz Alpennatur, weld heile Fluth wälzt es 
über ven lichten Kiefeln; ſchmutzig gelbe Wogen bagegen treibt die fen 
auf Ichmigen Grund am Saume des Hügellandes dahin. Bis ba iſt ber 
Wagen über lange Ebenen hin gerollt, nun gehts fort im fchnellmechfeln- 
den Auf und Niever, über ein buntes Gewebe von Höhen und Ziefen. 

Was Hat dieſe Vergleihung gebient, die Hauptzüge jenes Natur⸗ 
gebietes barzuftellen, beffen eines Segment wir uns in bem Folgenden zu 
fhilvdern vorgenommen haben, und welche Scilverung hinwieder bie wahre 
Auffaflung des ganzen Bildes betätigen fol. 


Der Pinrriprengel Ehiug. 


Liueamente. Lag e. Gränuszen. 


Der Pfarrfprengel Ehing Liegt zwifchen dem 480 26° nördlicher 
Breite und 30 Grad 47 Minuten öftliher Länge. Der Hauptort bes 
felben Ehing Liegt 12 Meilen norvöftlid von Ti, dem Austritt ber 
Har aus ven Alpen; 10 Meilen fünmeflih von ver Mündung ber 
Har in die Donau; 13 Meilen füböftlih von Donauwörth der Mün- 
bung des Leches und 15 Meilen nordweſtlich von Salzburg dem Alpen⸗ 
austritt der Salzach. 

Er liegt am Ufer der Iſar 7 Stimven unter ihrer nordoͤſtlichen 
Umbiegung bei Freyſing, 2 Stunden unter der Mündung ber Amper im 
biefelbe und 1 Sumde ımter ver Wünbung der Sempt. 


Eine Linie von der Krümmung ber Heinen Bils, eine Stunde unter. 
ifrem Urfprung, würde rechtwinklich auf bie Mar aufgefeht, Ehing durch⸗ 
ſchneiden; ebenſo eine gerade Linie von Freyſing nach Landohnt gezogen; 
ver ganze Flächenraum formirt ein Halbfreisftäd, ober feine Granzen bil- 
ben einen Boden, deflen Sehne die Iſar. Auf den Mittelpunft ver 
Sehne ober der Diagonale des gauz gedachten Kreifes liegt Ehing; von 
bier Radien nach der Peripherie gezogen meſſen faft überall gleich 14 
Stunde *). Kine halbe Stunde öftlih des Ortes, durch das Dörfchen 
Hofham geht der Meridian von Regensburg. 

Die Gränze läuft im Norbweften mit der Iſar; von ihr gegen 
Süd gewenbet ven Bogen umziehen wird. fie, über vie Höhen und Tiefen 
des Hügellandes hinweg von verfchiebenen Beſitzmarkungen gebilbet. 


Hydrographie. 
Die Iſar. 


Der Sprengel gehört zu dem Ylußgebiete der Iſar und Bils. 
Soweit die Iſar ihn befpält, nimmt fie noch 3 andere Waffer auf, die 
Sempt von Süden ber, ven Gleißenbach und Tiefenbach von Süpoften. 
Die Walther (fiehe Walthers topifche Geographie von Bayern, S. 43), 
im Ganzen den Charalter der Ifar zeichnet: mein breites Bette, viele 
Sanbbänfe, ein unftättes Rinnſal, Wechfel ver Wafferfülle, Abſpülung 
und Anſchwemmung bezeichnen die Iſar im firengften Sinne als Gebirgs- 
fluß⸗, fo ift ee auch hier. Beſonders Ehing und feine Ummohner 
haben fih über den Eigenſinn bes Alpenfohnes zu beflagen; eine viertel 
Stunde von dem jebigen Standpunkte der Pfarrkirche nördlich, wo gerade 
jegt der Fluß feine grünen Fluthen treibt, da fland vor 200 Jahren 
Kirche und Ort Ehing; ein Bauernhof, nun am jenfeitigen Ufer ver 
far, genammt zunms »Ehinger«, ift ber immermwährende Zeuge geblieben, 
wie das Gotteshaus hat den wilden Wäſſern weichen müſſen. 

Dei der ar find immer Bette und Rinnſal zu unterfcheiven, das 
erftere mit Anen, Sandbänken und Alwäſſern erfüllt, hält in feiner Breite 
durchſchnittlich Stunve, das Rinnfal bei niedern Waſſerſtande umgetheil- 


*) Gür jede Entfernung iſt in diefee Schrift die dentſche Meile, getheilt in 2 geo- 
metrifche Stunden, ale Maaßſtab genommen. 


sem Fluße kaum 60 Schritte. Das ganze Thal der Iar hält an Breite 
44 Stunde; ver Fluß läuft an feinem ſüdlichen Rande jedoch fo, daß 
er nod immer ebened Land, Wiefen und Auen zwifchen fi und ter 
Hügelterafje läßt, ausgenommen eine Strede zwifchen Ehing und Hofham, 
wo er feit einigen Jahren von Norden ber in einem rechten Winkel mit 
aller Macht auf den hoben Uferrand ftößt und durch feine Gewalt ſchon 
viele Morgen des fructbarften Landes in feine Fluthen gezerrt bat. 


Die Sempt. 


Die Sempt fommt mit norbwärts gerichtetem Laufe aus dem Er- 
bingermeore heran, eine 4 Stunde vor Einmündung in die Iſar fcheibet 
fie fih in zwei Arme, ver eine größere erreicht balo die far; ver an⸗ 
dere kleinere wendet fi gegen Nord⸗Oſt und vermählt ſich erft bei Ehing, 
nachdem feine Wafler mehrere Mühlen getrieben, mit der Iſar. Die 
Sempt trägt den Charakter der Moorflüffe, einen mäandriſchen Lauf, 
ein tief eingeſenktes, mulvenartiges Bett, das in geringer Entfernung wur 
durch die begleitenden Weiden und Felber ſich verräth, dunkles ſchmutzig 
grünes Wafler, feinkiesigen oder fchlammigen, Mufcheln oder Waſſer— 
pflanzen nährenden Grund, 


Der Gleißenbach. 


Diefer Bah kommt im Bogenlaufe, norpweftlih und nörblich ge- 
richtet aus einem Querthälchen des Hügellandes hervor; nach zweiftän- 
digem Laufe erreicht er die flache Teraffe, gräbt ſich im biefelbe tief ein 
und mündet 4 Stunde ober Ehing in die Heine Sempt. In der Mitte 
feines Laufes nimmt er ein anderes, von Süden her kommendes Bächlein 
auf. Der Gleißenbach entſteht aus mehreren Quellen aus den Abflüffen, 
kleinerer Weiber und Pfützen. in tiefes Bette unter den Erlen bewad; 
fenen überhängenden Waſen, naſſe Ufer, ſchmutzig gelbe Wafler, feintie- 
figer, mufchelnährender Grund zeichnen ihn und alle Bäche, welche in ven 
Thälchen des Hügellandes entfpringen. 


Der Tiefenbad. 


Dieſer Bach kommt chenfall® 4 Stunde öftlih, in einer faft dem 
Gleißenbache paralleler Richtung aus -einem Querthale; er entflcht aus 
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mehreren Quellen, veren Anfänge aber fülicher fiber bie Grenzen um 
ſers Sprengel® hinausliegen. Unter dem Dorfe Tiefenbadh tritt er an 
ein abgeriffenes Weftufer und gewinnt feine Umgebung dad Anſehen, als 
ob er einft über größere Fluthen zu gebieten gehabt Hätte. Ober Lie 


fenbach erhält er durch das Wafler einer öflih an den Hügelrand ent- 
Ipringenden flarten Quelle einen Zufluf. 


Andere Wafler, Quellen, Weiber. 


Das Hügelland, fo wie die Terrafle, mit der es an bie Iſar heran- 
tritt, find die Geburtéſtätte vieler Quellen, vie fehr gutes Trinkwaſſer 
liefern. Eine Quelle, die in den Gleißenbach abflieft, und an bes 
Waflers fcheidendem Rückens⸗Nordabfall entfpringt, foll fehr vielen mine 
raliſchen Gehalt haben und ſich zu einem Babe qualifiziren. 

Der Ban des Hügellandes, die trichterförmig zufammen laufenden 
Abdachungen find der Weiher- und Pfübenbilvung fehr günſtig, letztere 
find gar viele umd werden ımbewachten Kindern oft gefährlich. Größere 
Weiher find: der Schloßweiher zu Kronwinkl, 3 Weiher in einer Ein- 
ſenkung nörbfich von Aft, und ein anverer öſtlich von Aſt. 


Topographie. 


Allgemeines Bild. 


Kommen wir baran, ben Boden (romds) zu beſchreiben, fo ift zu 
merten: 
1. Der ganze Umfang des Sprengels begreift eine Parthie des 
Hägellandes zwifchen ver Mar und Heinen Vils. 
2. Diefe Hügelparthie zerlegt fih nad topiſchen Merkmalen wieder 
in 3 Theile, nämlich: 
a) Die Teraffe, mit ber die Hügel an die Iſar herantreten; 
b) Die Querthäler; 
c) Die Hügelrüden in ihrer Glieverung. 
Bon den lettern werden wir wieder einen mittlern füblichen, weft» 
und öftfichen Hügel unterſcheiden. 
Ehe wir zur fpeziellen Beſchreibung viefer einzelnen Theile über⸗ 
gehen, mäflen wir einige Bemerkungen über ven Bau der Erboberfläche 
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in dem Hügellanbe, d. i. dem wuntern Theile der bayriſchen Hochebene 
überhaupt vorausfchiden. 

Ber das Hügelland im Wagen burdreift, ber Duere over Yünge 
nach, wird nicht im Stande fein, aus viefen Formen ein Geſetz heraus 
zufinden; in dem Iabyrinthifchen Knäuel von Rüden und Tiefen faun dat 
Ange feinen Auhaltopunkt eines Vergleiches finden; der Reiſende gewahrt 
nur, daß die Straße meift auf einem Rüden fortläuft, ber nach rechts 
und links in fanftem Opal abdacht und im feiner geraden Yortfegung 
feigte Einbiegungen trägt, vie and nad rechts und links fortfegen; fe 
viel möglich vermeidet es die Straße in eine tiefere Einſenkung berak- 
zufteigen, ſucht Dagegen immer an einem Knotenpunkte einen andern Rüden 
zu gewinnen; dieſe Eigenthümlichleiten werben dem reifenden Beobachter 
nicht entgehen. 

As Refultat grünvlicherer Beobachtung geben fi aber noch folgende 
topifch « Harakteriftifche Merkuale. Es iſt zwifchen zwei Längenthälern 
immer ein waflerfcheivenber Hanpträden eingefügt; an biefen Rücken ſchlie⸗ 
Ben fich, mit feiner Richtung einen rechten Winkel bildend, einanber pur 
zallel Laufende Ouertbälden an, aus benen Bäche heroorbringen, 

Neben tiefen Thälern finden fih an den bem SHaupträden ange 
bängten Zweig-Hügelitode, Heinere, oft keſſelartige Einbrüde, vie wieder 
Kinnen für Büchlein abgeben und wie Berfuh einer Thal-Bildung aus 
ſehen. Die Hügel find alle gegen Welt mehr oder weniger fteil auf- 
gerichtet, während fie gegen Oft und Norboft in langen fanft aufgebogenen 
Linien vorlaufen. Der Weftabfall ift meift höderig abgerundet und hat 
zuweilen einen terafienförmigen Fuß; gegen die Ifar und das Moor ift 
er gerade abgerifien. Die Einbrüche an den weftlihen Seiten fegen über 
die Rücken hinweg, um auf ver öftlihen Abdachung in mulvenförmigen 
Senkungen zu verlaufen; dadurch erhalten bie Rüden und OÖftfeiten ein 
gewunbenes Ausfchen. Der Weftabfall bildet mit der gegenüber Liegen- 


Belt Of 
den Oſtabdachung einen flumpfen Winkel ( V. ) in dem die Bäche 


ihr Bett haben. Die Oberfläche der Rüden iſt immer ſauft gewölbt, 
bie des waſſerſcheidenden Hauptrüdens eine platenuförmige einige hundert 
Schritte breite Ebene. Oft Iaflen fih von den Hauptrüden kurze höderig 
abfallende Zweige weg, die zu einem trichterförmigen Grund zuſammen⸗ 
fallen. Je füblicher und entfernter vom Hauptflußihal die Rüden Liegen, 
um fo mehr fängt die Maffe, woraus fie beſtehen, an, gleichförmiger ver- 
theilt zu fein, die Abdachung nach allen Seiten gleichförmiger zu werben. 


33 


Indem ver Geograph anf folge Characteristica ſich ftüßt, verfucht 
er auch die Entftehungsgefchichte dieſer Bildungen anzubenten. So fagt 
Walther von umferer Hochebene: „es ift im ihnen (den Hligeln) das 
veinfte Gebilde ver Donaufluthen zu erfenmen, wie in ber Bergzone bie 
Wirkungen der Alpenfirömungen, und es bewährt ſich dadurch der Aus- 
ſpruch, daß die mittlern Ebenen (von Münden, Mühlvorf) fi in ver 
Linie der Strömungsgleihungen gebilvet hätten. (Siehe Walthers top. 
Sesgraphie von Bayern S. 117.) 

Neben viefem Urtbeil der Geographie über vie Bildung unferer 
Hochebene, können wir nit umhin, auch das Ergebniß ver geognoftifchen 
Betrachtung berzufegen, welches Herr Dr. Schafhäutl in feinem gelehrten 
Werke »geognoftifhe Unterfichuugen ver bayr. Lande S. 104 im folgen- 
den Worten zufammenfaßt: 

Das ſuüdbayeriſche planum inclinatum und feine Unebenheiten ift 
im allgemeinen, wie im einzelnen entſtanden durch Senlungen und durch 
darans hervorgangene Zerfplitterungen und Umftürzungen ver früher bo- 
rigontal oder doch unter einem nicht gar zu großen gegen ben Horizont 
geneigten Winkel abgelagerten Nieverfchläge, die aus dem früher gewal⸗ 
tigen Dceane uiebergefallen find, und vie einzelnen ımbebentenven hügeligen 
Erhöhungen beſtehen größtentheils aus zufammen gefhwenmten und ba- 
dur abgerundeten der im Süden zu Gebirgshöhen emporfteigenven 
Mergel- und Kalfgebilve, welche die Schichtenlöpfe ver fehr zerrütteten 
Slögformation beveden, auf welder wir wandeln und in welcher nur bie 
tief einfchneidenden Fluß- und Stromrillen noch bie Zeugen ehemaliger 
gewaltigee Revolutionen find, durch welde die Oberfläde unferer füb- 
bayeriſchen Ebenen hervorgerufen worden ift.*) 





*) Wie die Configuration des bieflgen Bodens nicht beirachtet werben Tann, 
ohne einen Blick zu werfen auf das große Ganze, deſſen ein Theil ex ik, nämlich 
bie bayeriſche Horpebene, fo kann auch deſſen geognoſtiſche Zuſammenſetzung nur in 
folgem Zuſammenhange verfianden werben: derſelbe iR nämlich in dieſer Beziehung 
an ein Stück deo weiten Diinvialfchuitlanbes, das fich im ziemlicher Cinfoörmigkeit, 
glei der Gehalt feiner anfern Hülle, vom Fuß ber Alpen zur Donau hinabzieht. 
— Diefes Diluvium beſteht in feiner untern mädtigfien Lage zum Theil aus Ge⸗ 
töle, zum Theil aus Geſchieben, und if ftellenweife ein nagelfluhartiges Conglo⸗ 
merat, über dieſem folgt eine mehe ober minder mächtige Lage Dergelerve, die alls 
mählig in das humöſe Damımland übergeht. Das Dilnvium bringt mit ſeinen 
Wurzeln tief in die Thäler ber Beralyen; nad der Nolaße breitet es ſich Aber bie 

ganze Hochebene aus, und zieht in a Kl ae 
= d. hiſt. Wer, in Acht. M. 


Für den Ball ver Bearbeitung eines weiteren Sprengels in biefem 
Sime iſt wohl die Bemerkung überfläßig, daß dann die Weitläufigfeit 
der topographifchen Behandlung wegfallen müßte, wie fie bier, um burdh 
Zeichnung des Oanzen zum Verſtändniß des Einzelnen zu führen, neth- 
wendig war; in jenem Falle wärbe, wenigft fo weit biefelben topifchen 
Formen herrſchen, die Ausführung der Anlage des topifchen Grundriffes 
hinreichend fein, 


Der Berfafler. 


l. 
Topiſcher heil. 





Einleitung. 
Die bayeriſche Kochebene. 


Bayeriſche Hochebene heißt das Land vom Nordfuß der Alpen bis 
zum Rinnſale der Donau, over beſſer bis zum Südfuße ber Herzinien, 
fo weit es politifch bayerifch iſt; die politifchen Grenzen find bier zugleich 
die eines Naturgebietes, 

Der tieffle norvöflide Punkt dieſes Gebietes Paffau mißt 867 
p. F. über dem Meere, faft fo body als ver höchſte Punkt des Flach 
landes im Norden; feine höheren Punkte im Süden, der Peißenberg 
(3002 p. %.), ver Schwarzenberg (bei Holzkirchen 2801), meſſen faft fo 
hoch als die höchſten Gipfel der Gebirge im Norden. 

Täglich mag viefe Hochebene in zwei Theile zerlegt werben, und es 
ft dieſe Teilung auf bie eutſcheidenſten charakterifiiiden Merkmale 
begrünbet. 

Betrachten wir dieſe ſcheidenden Merkmale. Die Senkung ves 
Hochlandes geht and ver anfangs nörblichen Richtung in eine nordbſtliche 
über. Sieht man auf ven Beginn ber nordöſtlichen Senkung in feiner 
Breite, fo befommt man eine Linie, weftlich beginnend an ber obern 
Baar um Aichbach, über die Vereinigung ber Glon und Amper hinweg 
an die Far bei Freyſing, dann vorbei an den Quellen der Vils an den 
Yan unter Wafferburg, an die Wi; bei Trofiberg, und bei Tittmoning 
an der Salzach enbend. Bis an dieſe Linie reicht die nördliche Senkung, 
hinter ihr begiumt bie nordöſtliche; fie zerlegt das Plateau in zwei fafl 
gleih große Theile. 


Nah Dr. Schafhäntl finkt vie erſt raſch zu 1400 Fuß anfleigente 
Hochebene dann in einer nad Oft. fi erſtreckenden Linie bei Friedberg 
Moosburg zc., die erft bei Zraunftein, Weilheim wieder auffleigt und bie 
mit einem eigenen Conglomeratgebilve ausgefüllt ift; ver Norbramm dieſer 
Sentungslinte fällt mit unfer obbefchriebenen zufanmen, jo daß auch 
geognoftifch der Südweſt vom Norboft fich ſcheidet. 

Moosburg an der far liegt 800°. tiefer als TiG am Austritt ver 
ar and ven Alpen und 342° höher, als ver Spiegel der Donau, we 
diefe die Iſar aufnimmt; ein ähnliches Sceukungsverhältniß iſt auf ver 
ganzen Breite des Plateau; daſſelbe fenkt viel flärker fo lange bie nört- 
lihe Richtung, weniger, nachdem bie norböftliche eingefhlagen; eim wei- 
teres Merkmal. 

Auffallend Tiegt Donauwörth glei hoch mit Salzburg; Salzburg 
1259, Donauwörth 1250 p. 5. Kine gerade Linie von einem dieſer 
Orte zum andern gezogen, fällt wieber faft mit unferer obbefchriebenen 
zufanmen und ift ihr norbweftlicher Endpunkt an der größten Breite ber 
obern Ebene und wo obere und untere ſich gegen ven Jura verlieren, 
ver füpöftlicde aber an der größten Breite der untern, unb wo beibe 
zwifchen ven Alpen uud den öſterreichiſchen Stuffen ihr Enve haben. 

Eine folde Linie von Donauwörth bis Salzburg nähme freilid 
örtlich des Im einen Theil des obern Landes zum untern hin; betrachten 
wir aber biefen ſüdöſtlichen Theil zwiſchen Im und Salzach und wir 
fehen bald, daß bier nicht unventlic eine Uebergangs⸗Stuffe ſich finde 

Denn wir das Platenu-Beichaffenheit zwiſchen Roſenheim und Sal; 
burg mit ber zwifchen Lech und Inn vergleihen, fo finden wir wohl 
bie letstere in ber erftern wieder, aber wie en miniatare. Was bier im 
bie Länge und Breite entwidelt, iſt dort ſchmal und kurz, und umgekehrt 
was hier im Heinen Maafftab, ift dort im größten. Der Einſenkung 
um den Kochelfee zwifchen Yun und Lech, entfpricht Aftlich der Keffel des 
Ehiemfee, aber wie unverhältnißmäßig groß und ven Charakter nes God 
laudes ſtörend ift letztere. Weſtlich des Inn ift eine Erhebung von 2000 
amd mehr Buß Höhe, Ebenen bilvend, die Seen und Sonderrücken tragen, 
auf Meilen weit entwidelt; zwiſchen Inn und Salzach tritt das Hochland 
nur in 2 Trümmern auf, nie die Höhe von 2000 Fuß (Sellbuber 1900, 
Traunftein 1780) erreichend, ſchmal nur mit Spuren ber äftlicden Ebenen 
und Seebilvung, Eine ſchöne Parallele übrigens findet ver Abfall ves 
weftlichen Theild gegen das Imnthal über den Irſchen und Auerberg in 
dem Weibhaufer und Halmberg bei Waging zum Gebiet ver Salzach; 
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bei Lesterm nur wieder ein veränderter Maaßſtab. Alpiniſchen Charakter 
arı Vegetation und Geftaltung trägt auch viefes Land jenfeit® des um, 
bis zu feiner Norvoftbiegung aber boch kam es hier nicht zur Fertig⸗ 
machung der Figuren, möcht ich fagen, es fieht alles ans, ale ch bie 
Natur über ihrer Arbeit von einer Machtwirkung überrafcht worben, ber 
fie nicht zu widerſtehen vermochte. 

Das unſerer obbeſchriebenen ſcheidenden Grenze nordöſtlich gelegene 
Land, zeigt ſich von einem ganz andern Geſetz ber Bildung feiner Ober⸗ 
Fläche abhängig, als das ſüdliche. Da wir auf bie Formen des untern 
Blateau im Folgenden ohnedieß des nähern eingehen müflen, fo fei hier 
nur im Allgemeinen bemerkt, daß im Südweſt die gerabe Linie vorherrſcht 
ober allein herrſcht; auch an den Iinebenheiten fireben hier die Seiten 
und Abdachungen zum ſenkrechten, flahen und edigen. Im Norboft da⸗ 
gegen herricht eine gebehnte, gebogene Linie; alles Lanb firebt hier zu 
Diefer Form. 

Mit der veränderten Geftaltung des Bodens beginnt auch eine ver- 
änderte Begetation; im Rorvoft erftxedt ſich ver herrlichſte Getreideban, 
die Kornlammer des Landes, ſüdweſtlich leitet itppiger Wieswachs bie 
Beoöllerung zur Biehzucht an; bier ſchmücken ſchlanke Tannen und freund- 
Kihe Buchen Ebenen und Höhen, dort lagern fi düſtere Fichten⸗ umb 
Fohrenwälder über den Hügeln. Alpiniſche Form ver Geftaltung ımb 
Begetation zeichnen die Hochebene bis zu ihrer Nordoftfenfung, 
ein weiteres Merkmal. 

Wollen wir obige geographifche Theilung ver Hochebene noch weiter 
rechtfertigen, fo finden wir zu den aufgezählten rein topifchen Merkmalen 
eine Parallele in der Biftorifchen Linie, welche durch bie Hochebene ge- 
zogen; ferner in manchen Kigenthinfichkeiten ihrer Bewohner. 

Es gibt ein Ober- umd Niederbayern und die fie theilenve Linie ift 
faft gleich unferer geographiſchen; auch dieſe hiftorifche Linie läuft mit 
bem Beginn ver Norboftfentung des Landes und nur wenige Stunden 
füblicher geht ihr vie wirkliche parallel. An Eigenthümlickeiten der Be⸗ 
wohner, vie zugleih mit einer gewiffen Geſtaltung eines Landes gehen, 
erwähnen wir ven fpisig verlaufenden Hut „der Miesbacher«. Diefe 
aͤcht alperiſche Form des Hutes geht bis nahe an Münden (Haching) 
herab und hängt mit dem alpinifchen Charakter des Landes zufammen. 
Mit diefem Hut geht die Bauart der Häufer: Tang, zweiftädig, flache, 
ſteinbeſchwerte Dächer; bis auf eine Stunde gegen Münden bei Perlad; 
find bie legten zu ſehen, gleihfam die weiteft gefchobenen Vorpoſten der 


Alpen. Im Quadrat geſchloſſene Gehöfte finden fi bi Münden herab 
nicht, während fie im Oſt zwifchen Inn und Salzach ſchon bei Tittinoning 
getroffen werben; der Eigenthümlichleiten mehr. 

Wie fo unter den fezirenden Hänben des vergleichenden Geographen 
das bayeriſche Plateau in zwei Theile ſich zerlegt, jo wirb auch der ober- 
flächlichften Beobachtung ver Unterfchien dieſer Naturgebiete nicht entgehen. 
Dper wer 3. B. von Traunftein Aber Altötting nach Lanvshnt gereift, 
hätte nicht, ſobald er an ben Ufern ver Iſar bei Erharding angelangt, 
ben veränverten Charakter ber dort beginnenden Landſchaft bemerft; Bis 
an vie Ifſen heran ſchmückt das lebendigſte Grin noch die alpinifche Ebene, 
üppiger Wieswachs wechſelt mit Getreivefluren; jenfeits der fen ermatten 
das Auge weite Brachäcker mit nievern ſchmutzig grünen Unkrautspflangzen 
überzogen. Das Büchlein, das von Tisling herab bei Neuötting zum 
Im eilt, wie ift es nod fo ganz Alpennatur, weld heile Fluth wälzt es 
über den lichten Kiefeln; ſchmutzig gelbe Wogen dagegen treibt die fen 
auf Ichmigen Grund am Saume des Hügellanves dahin. Bis da ifl der 
Wagen über lange Ebenen Hin gerollt, nun gebt8 fort im fchnellwechfeln- 
den Huf und Nieber, über ein buntes Gewebe von Höhen und Tiefen. 

Was Hat dieſe Vergleihung gevient, die Hauptzüge jenes Natur- 
gebietes barzuftellen, beiten eines Segment wir nnd in dem Yolgenben zu 
fhildern vorgenommen haben, und welche Scilverung binwieber vie wahre 
Auffaffung des ganzen Bildes beftätigen fol. 


Der Bfarriprengel hing. 


Liueamenute. Lag e. Gränzen. 


Der Pfarrſprengel Ehing liegt zwiſchen dem 480 26 nörblicher 
Breite und 30 Grab 47 Minuten öſtlicher Länge. Der Hauptort bes 
ſelben Ehing liegt 12 Meilen norböftlih von Tölz, dem Austritt ber 
Har aus ven Alpen; 10 Meilen fübweftlih von der Münpung ber 
Har in die Donau; 13 Meilen fünöftlih von Donauwörth der Män- 
dung bes Leches und 15 Meilen nordweſtlich von Salzburg dem Alpen⸗ 
austritt der Salzach. i 

Er liegt am Ufer der Iſar 7 Stunden unter ihrer nordöſtlichen 
Umbiegung bei Freufing, 2 Stunden ‚unter ver Mündung ber Amper is 
biefelbe und 1 Siunde unter der Münbung der Sempt. 


Eine Linie von der Krümmung ber kleinen Bis, eine Stuude unler- 
ihren Urfprung, würde rechtwinklich auf bie far amfgefeit, Ehing durch⸗ 
fchneiden; ebenſo eine gerade Linie von Freufing nach Landshut gezogen; 
Der game Flaͤchenraum formirt ein Halblreisfläd, oder feine Gränzen bil- 
Den einen Boden, beflen Sehne die far. Auf den Mittelpunlt der 
Sehne oder der Diagonale des ganz gebachten Kreifes liegt Ehing; von 
bier Radien nad der Peripherie gezogen meflen faft überall gleih 14 
Stimbe*). Eine halbe Stunbe öftlih des Ortes, durch das Dörfchen 
Hofham gebt der Merivian von Regensburg. 

Die Gränze läuft im Norpiweften mit der ar; von ihr gegen 
Süd gewendet den Bogen umziehen wird. fie, über die Höhen und Tiefen 
des Hügellandes hinweg von verfchiedenen Befigmarkungen gebilvet. 


Hydrographie. 
Die Iſar. 


Der Sprengel gehört zu dem Flußgebiete der Iſar und Bilo. 
Soweit die Iſar ihn befpält, nimmt fie noch 3 andere Wafler auf, bie 
Sempt von Süden ber, den Gleißenbach und Tiefenbah von Süpoften. 
Wie Walther (fiche Walthers topiſche Geographie von Bayern, ©. 43), 
im Ganzen den Charakter der Iſar zeichnet: mein breites Bette, viele 
Sandbbänfe, ein umflättes Rinnſal, Wechfel ver Waflerfülle, Abfpälung 
uud Anſchwemmung bezeichnen die Far im ftrengften Sinne als Gebirgs- 
fluß⸗, fo if er auch bier. Beſonders Ehing und feine Umwohner 
haben fih über den Eigenſinn des Alpenfohnes zu beklagen; eine viertel 
Stunde von dem jetigen Stanppunfte der Pfarrkirche nördlich, wo gerabe 
jet der Fluß feine grünen Fluthen treibt, da fand vor 200 Yahren 
Kirhe und Ort Ehing; ein Bauernhof, nun am jenfeitigen Ufer ver 
ar, genannt zung „Ehinger-, ift ber immermwährenne Zeuge geblieben, 
wie das Gotteshaus hat den wilden Wäflern weichen müſſen. 

Bei der Har find immer Bette und Kinnfal zu unterfcheiden, das 
erftere mit Auen, Sandbänken und Altwällern erfüllt, Hält in feiner Breite 
durchſchnittlich 4 Stunde, das Rinnfal bei niedern Waſſerſtande ungetheil- 


*) She jede Entfernung iſt in diefer Schrift die deutfche Meile, getheilt in 2 geo- 
metriſche Stunden, ale Maaßſtab genommen. 


tem Fluße kaum 60 Schritte. Das ganze Thal der far hält an Breite 
414 Stunde; der Fluß läuft an feinem ſüdlichen Rande jedoch fo, daß 
er nod immer ebenes Land, Wieſen und Auen zwifchen fih ımb ber 
Hügelteraffe läßt, ausgenommen eine Strede zwifchen Ehing und Hofham, 
wo er feit einigen "Fahren von Norben her in einem rechten Winfel mit 
aller Macht auf den hoben Uferrand ſtößt und durch feine Gewalt ſchon 
viele Morgen des fructbarften Landes in feine Fluthen gezerrt bat. 


Die Sept. 


Die Sempt kommt mit norbwärts gerichtetem Laufe aus dem Er- 
bingermoore heran, eine 4 Stunde vor Einmündung in die Mar fcheibet 
fie fih in zwei Arme, der eine größere erreicht bald die Iſar; der au- 
dere Fleinere wenbet fi gegen Nord⸗Oſt und vermählt ſich erft bei Ehing, 
nachdem feine Wafler mehrere Mühlen getrieben, mit ver Iſar. Die 
Sempt trägt ven Charakter der Moorflüffe, einen mäandriſchen Lauf, 
ein tief eingefenktes, muldenartiges Bett, das in geringer Entfernung nur 
duch die begleitenden Weinen und Felber ſich verräth, dunkles ſchmutzig 
grünes Waſſer, feinkiesigen oder fchlammigen, Mufcheln oder Waffer: 
pflanzen nährennen Grund. 


Der Gleißenbach. 


Diefer Bach kommt im Bogenlanfe, norpweitlih und nörblich ge- 
richtet aus einem Querthälchen des Hügellandes hervor; nad zweiftün- 
digem Laufe erreicht er vie flache Teraſſe, gräbt fih im viefelbe tief ein 
und mündet $ Stunde ober Ehing in die Heine Sempt. In der Mitte 
feines Lanfes nimmt er ein anderes, von Süden her kommendes Bächlein 
auf. Der Gleißenbach entftceht aus mehreren Quellen aus den Abflüffen, 
Heinerer Weiher und Pfügen. Ein tiefes Bette unter den Erlen bewach— 
fenen überhängenden Wafen, naffe Ufer, ſchmutzig gelbe Wafler, feinkie- 
figer, mufchelnährender Grund zeichnen ihn und alle Bäche, welche in ben 
Thälchen des Hügellanvdes entfpringen. 


Der Tiefenbach. 


Diefer Bach kommt ebenfalls 4 Stunve öftlih, in einer faſt dem 
Gleißenbache paralleler Richtung aus -einem Querthale; er entfteht aus 
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mehreren Onellen, deren Anfänge aber fünlicher über bie Grenzen um 
fers Sprengeld binansliegen. Unter dem Dorfe Tiefenbach tritt er an 
eins abgeriffenes Weftufer und gewinnt feine Umgebung das Unfehen, als 
ob er einft über größere Fluthen zu gebieten gehabt Hätte. Ober Lie 
fenbach erhält er vurd das Waſſer einer öflih an den Hügelrand ent- 
fpringenven flarken Duelle einen Zufluß. 


Audere Waſſer, Quellen, Weiher. 


Das Hügelland, fo wie die Terraſſe, mit der es an bie Mar heran⸗ 
tritt, find die Geburtsflätte vieler Quellen, die fehr gutes Trinkwaſſer 
liefern. Eine Oxelle, vie in den Gleißenbach abfließt, und an des 
Waſſers ſcheidendem Ruckens⸗Nordabfall entfpringt, fol fehr vielen mine- 
ralifchen Gehalt haben und fi) zu einem Bade qualifiziren. 

Der Bau des Hügellandes, vie trichterförmig zufammen laufenden 
Abdachungen find der Weiher- und Pfügenbildung fehr günftig, letztere 
find gar viele und werben unbewachten Kindern oft gefährlihd. Größere 
Weiher find: der Schloßweiher zu Kronwinkl, 3 Weiher in einer Ein- 
ſenkung nörblih von Aft, und ein anderer öſtlich von Alt. 


Topographie. 
AHllgemeines Bild. 


Kommen wir daran, den Boden (Tomös) zu beſchreiben, fo ift zu 
merfen: 
4. Der ganze Umfang des Sprengels begreift eine Parthie des 
Hügellanves zwifchen ver Mar nnd Meinen Vils. 
2. Diefe Hügelpartbie zerlegt fi nad topifhen Merkmalen wieder 
in 3 Theile, nämlich: 
a) Die Teraffe, mit der die Hügel an vie Iſar berantreten; 
b) Die Querthäler; 
c) Die Hügelrüden in ihrer Gliederung. 
Bon ven letztern werben wir wieder einen mittlern füplichen, a 
und öftlichen Hügel unterfcheiven. 
Ehe wir zur fpeziellen Beſchreibung viefer einzelnen Theile Aber- 
gehen, mäflen wir einige Bemerkungen über ven Bau der Erboberflädhe 


in bem Hügellande, d. i. dem untern Theile der bayriſchen Hochebene 
überhaupt vorausfchiden. 

Ber das Hügellond im Wagen burcreift, ber Duere ober Fänge 
nach, wird nicht im Stande fein, aus biefen Formen ein Geſetz heraus 
zufinden; in dem labyriuthiſchen Knäuel von Rüden uud Tiefen kann das 
Auge keinen Anhaltspunkt eines Bergleiches finden; der Reiſende gewahrt 
nr, daß die Straße meift auf einem Rüden fortläuft, ver nach rechts 
und links in fanften Oval abdacht und im feiner geraven Yortfegung 
feichte Einbiegungen trägt, die auch nach rechts und links fortfegen; fo 
viel möglich vermeidet es die Strafe in eine tiefere Einſenkung herab⸗ 
zufteigen, fucht bagegen immer an einem Snotenpunkte einen andern Rüden 
zu gewinnen; tiefe Cigenthlimlichleiten werben bem reifenden Beobachter 
nicht entgehen. 

As Refultat gründlicherer Beobachtung geben fi aber noch folgente 
topiſch⸗ harakteriftiiche Merkuale. Es ift zwifchen zwei Längenthälern 
immer ein waflerfcheivender Haupträden eingefügt; an biefen Rüden ſchlie⸗ 
Ben fih, mit feiner Richtung einen rechten Winkel bildend, einander pa 
rallel Laufende Ouerthälden an, aus denen Bäche herporbringen. 

Neben tiefen Thälern finden fi an den dem Haupträden ange 
hängten Zweig-Öügelftode, Heinere, oft Tefjelartige Einbrüche, bie wieber 
Kinnen für Bächlein abgeben und wie Berfuh einer Thal-Bildung ans 
ſehen. Die Hügel find alle gegen Weſt mehr ober weniger fteil auf 
gerichtet, während fie gegen Oft und Norboft in langen fanft aufgebogenen 
Linien vorlaufen. Der Weſtabfall ift meift höderig abgerunvet und hat 
zuweilen einen terafienförmigen Fuß; gegen vie Mar und das Moor ifl 
er gerabe abgerifien. Die Einbrüche an den weftliden Seiten fegen über 
die Rüden hinweg, um auf ber öftlihen Abdachung in mulvenförmsigen 
Senkungen zu verlanfen; dadurch erhalten vie Rüden und Oftfeiten ein 
gewunvenes Ausjehen. Der Weftabfall bildet mit ber gegenüber liegen⸗ 


Belt Of ' 
den Oſtabdachung einen flumpfen Winfel ( Vu.) in dem die Bäche 


ihre Bett haben. Die Oberfläde ver Rüden ift immer ſauft gewölbt, 
die des waſſerſcheidenden Hauptrückens eine plateauförmige einige hundert 
Schritte breite Ebene. Oft Iafien fih von den Hanptrüden kurze höderig 
abfallende Zweige weg, bie zu einem teichterförmigen Grund zuſammen⸗ 
fallen. Je füplicher und entfernter vom Hauptflußthal die Rüden Tiegen, 
um fo mehr fängt die Maffe, woraus fie beftehen, an, gleihförmiger ver- 
theilt zu fein, die Abdachung nach allen Seiten gleichförmiger zu werben. 
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Indem ver Geograph anf ſolche Characteristica fi fügt, verfucht 
er and die Entftehungsgefhichte viefer Bildungen anzudeuten. So fagt 
Walther von unferer Hochebene: „es ift im ihnen (ven Hügeln) pas 
reinfte Gebilde der Donaufluthen zu erfeımen, wie in ber Bergzone die 
Wirkungen ber Alpenftrömungen, und es bewährt fi baburd der Aus- 
ſpruch, daß die mittlern Ebenen (von Münden, Mühloorf) ſich in der 
Linie der Strömungsgleihungen gebilvet hätten. (Siehe Walthers top. 
Geographie von Bayern ©. 117.) 

Neben viefem Urtheil der Geographie über die Bildung unferer 
Hochebene, können wir nit umhin, auch das Ergebniß der geognoftifchen 
Betrachtung herzufegen, welches Herr Dr. Schafhäautl in feinem gelehrten 
Merle vgeoguoftifche Unterſuchungen der bayr. Lande S. 104 in folgen» 
den Worten zufammenfaßt: 

Das fünbayerifhe planum inclinatum und feine Unebenheiten ift 
im allgemeinen, wie im einzelnen entflanvden durch Senfungen und durch 
daraus hervorgangene Zerfplitterungen und Umftürzungen ver früher ho» 
rizontal oder doch unter einem nicht gar zu großen gegen ben Horizont 
geneigten Winkel abgelagerten Nieverfchläge, die aus dem früher gewal- 
tigen Oceane niebergefallen find, und die einzelnen inbedentenden bügeligen 
Erhöhungen beftehen größtentheild aus zufammen gefhwenmten und ba- 
durch abgerundeten der im Süden zu Gebirgshöhen emporfleigenben 
Mergel- und Kallgebilve, welche vie Schichtenlöpfe ver fehr zerrütteten 
Slögformation beveden, auf welder wir wanveln und in welcher nur bie 
tief einſchneidenden Fluß- und Stromrillen noch die Zeugen ehemaliger 
gewaltiger Revolutionen find, durch welde bie Oberfläche unſerer füb- 
bayerifchen Ebenen hervorgerufen worben ift.*) 








*”) Wie die Configuration des hieſigen Bodens nicht beirachtet werben Tann, 
ohne einen Bild zu werfen auf das große Ganze, deſſen ein Theil er if, naͤmlich 
vie bayeriſche Hochebene, fo Tan auch deſſen geognoſtiſche Bufammeniegung nur in 
foldgem Sufammenhange verfianden merken: berfelbe iR nämlich im Diefer Beziehung 
auch ein Stück des weilen Dilnvialfihuiilandes, das fich in ziemlicher Binförmigteit, 
gleich der Geſtalt feiner aͤnßern Gülle, vom Fuß der Alpen zur Donau hinabzieht. 
— Diefes Diluvium befteht in feiner untern mäcktigften Lage zum Theil aus Ge⸗ 
roͤlle, zum Theil aus Geſchieben, uud if Rellenweife ein nagelfinhartiges Couglo⸗ 
merat, über diefem folgt eine mehr oder minder mächtige Lage Mergelerbe, die alls 
mählig in das humdje Dammland übergeht. Das Diluvinm dringt mit feinen 
Wurzeln tief in die Thäler ber Beralpen; nach der Nolaße breitet es fich über die 
ganze Hochebene aus, und zieht in dieſer Ausdehnung bis über bie mittlern Ebenen 

Beh. d. hiſt. Wer. in 2röht. LIE. 3 
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Die: Kerzafie. 


Wir haben oben den Boden des Sprengeld in 3 Theile abgetheilt, 
nämlich in wie Alferterafie, Die Querthäler und das Hügelland. Nun find 
wir daran, biefe Theile im einzelnen zu befchreiben; beginnen wir mit 
der Terraſſe. 





herab, von da der Bränze ald neuen Hügellandes ſetzt es gleich: wie am feinem 
Urſprunge in ſchmaͤlern Streifen in die Thäler dieſes Laudes fort; Der hiefige 
Boden if zum größten Theil ein folcher Ausläufer, der die Iſar herabbegleitei. 
Diefe Bildung, welhe mit den Höhen, welche von Süden her am Rande des großen 
Moores ziehen, in unfern Sprengel gelangt, feßt die Teraſſe zuſammen und fleigt 
über die Höhen hinauf. Auf den Rüden der Hügel: ſchon ein Hleineres mit etfen- 
fhüffigen Sand gemengtes Geröll übergegangen, macht es bald jenem feinen roiken 
Sande Platz, der in dem imeitern. Hügelland gegen Dften überall ſich zeigt, wo 
man unter die Mergeldecke hinabgräbt. Nur am öftlichen Rand des Tiefenbacher: 
thälchen dringt es ungefähr 3 Stunde weit felbft in vie Hügel ein. 

Das hiefige Geroͤlle beftcht am Nande ver far nnd die Höhen nady Süden 
Binanf meift ans Kallgeſtein; an ben Höhen bei Tiefenbach wird das Duarzgefteiz 
vorherrſchend, und es befteht die Bildung unter Landehut nur mehr ans Quarz⸗ 
gefein. Diefe Thatfachen filuumen ganz. mis der Meinung überein, daß dad ganze 
Land zweien Strömungen feinen Urfprung verbanfe, einer von Süden ber, welcher 
viel Kalf mitbringen mußte nnd einer von Norden mit Quarz, und daß dann bie 
mittlern Ebenen am Ausgleichungspunkt diefer Strömungen entflanden. Die Theile 
des Seröfles wechſeln In ber Größe von der Fanft bis Linfe und dem feinſten Saude 
und find alle ganz abgerundet. Von einer eigenttichen Stratififätien Tann bei biefer 
Bildung Teine Rede fein, die verfchiebenen wahrnehmbaren Ahtheilungen find mar 
mit dem Namen „Lage“ zu bezeichnen; diefe Lagen in unbeſtimmter Maͤchtigkeit und 
Längenerſtreckung mit einanter wechfelrd, find bald mehr oder minder grobes Gerölle, 
mehr ober minder mit Sand gemengt, dann wieder ganz feiner Sund allein, Bald 
1 Schuh, bald faum 1 Zoll mächtig, manchmal nur Zeilen over Schnüre gleichſam 
eingelegter Steinchen; mandye Stellen rotheiſenſchüſſig, andere von einem fammt- 
ſchwarzen Tohlenatdigen Pulver gefürbt. Keine Lage erſtreckt fih über 30—40 Fuß 
in die Laͤnge, alle Feilen ſich bald gegen einander ans und gewiß iſt bie letzte Er⸗ 
fcheinung ein Zeugniß, daß biefe Maſſen von einem nicht mer — — 

hin und Her wogenden Gewäfſſer abgelagert worden ſinpb 
| Das Gerölte geht manchmal in eine Art aalt· Eaudfiein ‚über, ven ich aufaugs 
mit dem unter den Ablagerungen bei München aufgefunsenen und von Herru Pro: 
feffor Schafhäutl beſchriebenen Molaffenfanpftein für ideatiſch hielt, allein er iſt das 
nicht. Unſer Sandſtein bildet nämlich Teineswegs die Unterlage bes Gerdlles and 
iſt von ihm fireng gefchieden - fondern derſelbe zeiat ſich oft ganz vereinzelt, vote 
neſterweiſe, oft hoch an ven Hängen mitten im Geroͤlle, wie am Kirchberge von 
Tiefenbach, und beide gehen ohne alle Negel in’ etnander über. Oeſtlich hinter 
Diefenbach dieſer Sandſtein (am Wimer ſchen ˖ Stetubrad; er —— un⸗ 
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Walther jagt von den Längenthälern des Hügellandes: fie find flach, 
völlig gerablinig, won fehr ähnlich gebilveten Höhenzügen umfchloflen und 
ſcheiden fih allegeit in eim höher liegendes und tieferes Thal. Das 
letztere ift das tief eingerifiene- Flußbett; das erflere eine Lehmlage (oder 
Alluvialgerölfe, wie an der far), die fih an die Ufer auſchließt. Das 
höhere Thal findet fi) bald rechts, bald links am Fluſſe und bildet öfter 
feinere Steilufer, fo wie vie ſchwachen Anhöhen, worauf die Ortſchaften 
erbaut find“ (topiſche Geographie S. 131). Mit diefen Worten ift im 
Allgemeinen der Charakter und bie Stellung unferer Terrafle aufs ſchönſte 
gezeichnet. 

Bir haben oben ven Eompler des Sprengels als ein Halbkreisſtück 
gezeichnet, wovon die Diagonale der nordöſtliche Lauf der far; ar biefe 
Diagonale bin, in der Fänge einer Meile, alſo zwifchen Iſar und ven 
Höhen, erſtreckt fi umfere Terrafle als eine Ebene, die mit einem niebern 
Steilrande zum arbeite abfällt. An Breite mißt fie an — obern 
weſtlichen Anfang 4 Meile, bei Kronwinkl 13, bei Ehing 4 Stunde. 


mittelbar unter ber Mergeldecke als Schiefer zu beobachten, au der naͤmlichen Stelle 
umier den fchiefeigen Lagen iſt das Berölle durch einen Kalkteig zu einem Gonglo- 
merat verbunden in einer Art, wie ich fonf bier nirgends fah; es if befien Gäment 
ganz dicht, gelblich, wicht jandig, und die eingebadenen Stüde Janis Quarzgeſtein 
von meiſt feinem Korn. 

Die Mergellage wechſelt In ihrer Naͤchtigkelt auf's unregelmaͤßigſte, fo wie 
auch darin das Verhaltniß von Thon und Kalk; immer ſind viele Glimmerblaͤttchen 
eingemengi;, an einer Stelle durch einen Erdſturz bloß gelegt, zwiſchen AR und 
Appersdorf, erreicht die Megelichicht über dem Gerölle eine Müchtigleit von 25—30 
Fuß und wird biefelbe dort ganz fe, zum Mergelgeſtein mit vielen Abbrüden von 
Kryptogamen. Infularifch treten Bleden auf, two ſich reiner Thon abgelagert Hat; 
fo bei Haunwang eine Gtelle kaum 6 Schuh lang und eben fo Hef; zu unter if 
dort reiner, weißlicher Thon, oben wieder geib von Siſenoxydul. Solche Binlage- 
rungen ſind gewiß auch bie berühmte Kröningerhafnererbe bei Dingolfing. “Bei 
Landshut kaum 100 Schritte vom feinem ſüdlichen Thore findet fich eine ſolche Ein- 
lagerung von bläulich grauem Mergel und befteht daraus ein großer Theil bes 
Perggehänges, während fich gleich daneben vorber- und hinterhalb das alte Geroͤlle 
findet; gemeiniglich nennt mau dort dieſen Mergel Tegel, obwohl er gewiß mit dem 
eigentlichen Tegelgebilve nicht verwechſelt werben darf; vom im. ihm gefundenen 
foßilen Ueberreſten Tonnde ich nichts erfahren. Man bemüßte dieſen Mergel auf 
hydrauliſchen Kalt, gelang aber nicht, während man am amdern Sfarufer mitten im 
ebenen Thalgrund eine Lage entdeckte, die biefen Kalk in ziemlicher Güte Tiefert. 

Das hileſige Dilwium ift eine, wenn gleich nicht reihe Fundflaͤtie von Zähnen 
und Knochen der Pachydermen und anderer großen Bierfüßler. 
3° 
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Ihrer Geftalt nach koͤnnen wir fie zwei aufeinandergeſetzien rechtfchenfligen 
Dreieden vergleichen, von denen das obere weltliche mit breiter Bafis bis 
gegen Ehing herabreicht; darauf ein kleineres bis Hofham. 

Die Ebene iſt waſſergleich und eine Seukung gegen vie Ifar laum 
bemerkbar. Der Rand, mit ver fie gegen biefelbe abfällt, mißt bei Chi 
21 Fuß. 

Unebenheiten find an ver Terraſſe im obern Theile, mehrere durch 
Menſchenhand ergrabene Trodenbette (Neferobette für Hochwafler), das 
Bett ver Sempt, Fürzer, das bes größern Armes, länger des Fleinern, 
der erft unter Kronwinkl unter den GSteilrand hinabgeht. Im unten 
Thal bat fih mäandriſch und tief der Gleißenbach eingegraben und eime 
andere Rinne ift der Hohlweg, der von Biecht gegen Ehing hinabzieht 

Da bdiefe Ebene eine Stuffe bildet zwiſchen tem Hügellande und ver 
ar, fo mag ihr wohl mit Recht der Name Terrafle gebühreen. Was 
die Bobencultur betrifft, fo it viefe Ebene im ihren obern Theile wit 
Wieſen oder fteinigem Heideland erfüllt und heißt beim Volle ⸗Moeos.⸗ 
Um Kronwinkl ift die Dammerde noch fehr mit Geröllftäden untermiſcht 
und bie bortigen Steinfelder ftehen im ſchlechten Rufe. Unter Ehing 
wird bie Dammerde 4—5 Schub dick und amdgezeichuetes Getreideland. 

In landſchaftlicher Beziehung muß der Anblid diefer Ebene als eim- 
förmiger bezeichnet werden. Die dunklen Fichten und Fähren des Hügel- 
vandes, die einzeln auftauchenden Obftbäume, und dann bie in gerader 
Linie laufenden Alleebäume, bie nievern Wohnungen dev Menſchen wären 
nicht im Stande, einige® Leben in dieſe Gegend zu bringen, unb vod 
hat fie etwas Eigenthümliches, was ihr manchmal felbft einen Zanber 
verleiht. 

Die Zinnen des hohen Schloffesg zu Kronwinkl, vie Zinnen ver 
bayerifchen LTaubeshut, der herrlihen Trausnitz, mit dem Fühnen Bruder, 
dem Martins-Thurm, an ihrer Seite, die Binnen des alten zweigetfürm- 
ten Moosburg, der oberbayeriſchen Grenzitabt, ſchauen und reden gleid- 
fam mit vollem Munde da herein. 

Wenn die Sonne fo über den weftlihen Horizont hinabfteigt, wo 
Bas Auge keine Grenzen findet, wie auf dem weiten Meere, und in ihrem 
ſcheidenden Nichte wie hoben Fenſter der Trausnitz aufleuchten, Dann ifl 
e8 allemal ein gar herrlich Lieblicher Anblick! Zudem ſchauen, freilid 
nur in weiter Ferne, um das Heimweh zu ermweden, die blauen Berge 
herein, ſowohl die Häupter ber u als tie langen Küden des 
Bayerwaldes. | 
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Querthaler. 


Dad GSleißenbachthal. 


Das Gleißenbachthal mündet gegenüber dem Orte Ehing aus, dem⸗ 
ſelben ſüdöſtlich; es liegt in Mitte des Sprengels, ein gekrümmter 
Radius, vom Mittelpunkt ausgehend, und nicht ganz bis zur Peripherie 
reichend. Es greift im ſüdöſtlich gerichteten Bogen in's Hügelland ein. 
Sein Anfang liegt 3 Stunden öftliher als fein Ausgang. Seiner Sohle 
nad, wenn von einer foldhen zu reben, zerfällt es in 2 Theile, ein oberes 
und unteres. Als oberes bat es eine flache, feuchte, 20—30 Schritt 
breite Sohle. Bor feinem Uebergang in die ımtere Geftaltung bildet es 
ein Kleines fumpfiges Beden bei Hittenfurt, von da an’ abwärts treten bie 
weft: und Hftlichen Höhen nahe an ven Bach heran. Por Biecht fangen 
vie Ufer an, fteil abgerifien zu werden, öffnen fih aber bald zu einem 
weiten Beden gegen vie Ebene. 

Zur rechten Seite begleitet das Thal ein fteil höckerig aufgerichteter 
Hügelabfall ; dieſer Oftrand ift dreimal durch Seiteneinbrücde unterbrochen, 
die in das Thal ausmünden. Weftlich fallen vie Hügel im untern Theile 
langgebehnt herein, hinaufzu treten mehrere kurze höderige Zwergrücken 
heran. Je mehr gegen Süden iſt der Abfall ver Rücken nad beiden 
Seiten gleihmäßiger und erfcheint fo das Gleichgewicht bei ihrer Bildung 
weniger geflört gemwefen zu fein. 

Schöne, fette Wiefen finden fi in dem Thale hinauf. Wenn ein 
Thal überhaupt etwas wohnliches, trauliches hat vor einer weiten Ebene, 
jo gilt das auch von tem eben befchriebenen Buſen des Hügellanbes, es 
iſt doch einmal eine Landſchaft! Der Heine Bad, Wälder und Fluren 
find da in einer Harmonie Die Ebene am. Bachesrand, bie und da an 
den Hängen felbft die freundliche Buche, auf den Hligeln prächtige Ge 
höfte von Obſtbäumen eingefangen und das zufammengehalten von einem 
Rahmen walpgefrönter Höhen, aus denen oft einzelne Fichten nur mit 
einer Krone am Gipfel, wie Palmen des Mlorgenlandes, emporragen, 

das befonders Nachts, wenn der Mond fein Zauberlicht darüber aus⸗ 
gegoffen, fpricht gar einfchmeichelnd zum Herzen des Durchwandernden 
und preift ihm feine Wohnlichkeit. 


Das Ziefenbadsertbal. 


Das, was wir Tiefenbacherthal nennen, entfteht durch einen nad 
Weſt gerichteten Steilrand, mit dem eine von Oft her ziehenve fanfte 


Abdachung in einem Winkel zuſammenfüällt; es iſt dieſer Einfchmitt nahe 
parallel dem des Gleißenthales, aud von Südſüdoſt nah Nordnordweft 
gerichtet. Seine Länge berechnet ſich wie bie jenes auf 15 Stunte. 
Auch ver Sohle nah ift eine auffallende Aehnlichkeit der beiden Thal 
einfchnitte. Der obere Grund ift auch hier wieder cine ſchmale Fläche, 
während im untern fteil abgeriffene Gehänge an ven Bach herantreten, 
die ſich gegen fein Ende wieder erweitern. 

Der begleitende Oftrand ift fteil und gerade unter ver Kirche von 
Tiefenbach ganz gerade, prahlig aufgerichtet; er ift burd mehrere Cin- 
brüche, die in das Thal ausmünden, unterbrochen. Einer geht mit gan; 
fteilem Nordraud und ein feharfes Ef bildend, worauf die Kirche ven 
Tiefenbach fteht, gegen Often, und bat an feinen Ausgang unter Golvinz, 
wo er fih in drei Mulven tbeilt und über Höhen verliert, die oten 
ermähnten Steinbrüche, | 

Neben dieſen geht ein anderer Einbrud tief ſüdöſtlich in die Hügel 
und endet in einem waldumſchloſſenen Keffel, den das Voll die vrankt 
Pfanne⸗ Heißt, nicht unklar deſſen Form und Umgebung verrathend. 

Der kreisförmig und fanft heran kommende Oſt-Abfall, tritt von 
ZTiefenbad mit einem fteil abgeriffenen Rand an des Baches Bett heran. 
Fette Wiefen begleiten von Tiefenbach den Bach hinauf. Die prabligen 
Höhen der Dftfeite mit den zu Tage gehenden Conglomeratfelfen, mit 
Eichen und Buchen befette grüne Gehänge, von Zäunen umfangen, fin 
wie ein Stüd aus dem „Dberlande«, das fi gar gut ausnehmen würde, 
wenn nur auch die Umgebung damit harmonirte; aber fo macht ver Weſt 
ein gar langweilige Geficht herüber auf den frifchen Oſten. 


Hügelparthie, 
Mittlerer Hägelſtock. 


Zwifchen dem Sleigenbachthal im Weit und Südweſt, ven Tiefen- 
bachertbale im Dften, ver untern Zerraffe und dem Sfarbette im Nord 
und Norbweft ift im Yorm eines Oval ver zu beſchreibende Hügelficd 
gelagert; feine Länge von Süd gegen Nord beträgt 14 Stunve, feine 
Breite zwifchen 3 und einer Stunde. Ein höchſter Rüden, näher feinem 
Weſtrand laufend und In ber Form eines lateiniſchen S, theilt ihn in 
zwei Hälften, eine weftliche und eine öftfihe. An ihm gemwahren wir bie 
allgemeinen Merkmale; im Welten tiefe thalartige Einbrüche, eine ſteile 


böderige Aufrichtang, am Oſten einen breiten. Abfall mit lang gebehnter 
Linie, über ben fanfte feichte Mulden herabzichen, vie zum Theil bie 
Wortfegung ver jenfeitigen Einbrüche find. Auch gegen Nord und Nordoſt 
fällt dieſer Rüden, im Gegenfage zu feinen weitliden: und öſtlichen 
Nachbarn mit einem Ianggevehnten Fuße zur Iſar und ber Terrafke. 

An ven Einbrüchen, deren an ker nörblichen und norbweftlichen 
Seite zwei, und bie burh vom Hauptrücken ausgebenten Zwergrüden be 
grenzt werben, wiederholt fih immer, daß ihr weſtlicher Rand kurz und 
fteil, ihr öftlicher aber lang und allmählig verläuft. Einer ver Einbrüche 
beginnt an ber norbweftlichen Seite hinter Viecht und zieht fi in einem 
von Weſt nah Oſt gewundeuen Bogen big au den Hauptrüden, und 
überfegt dieſen nit ziemlich tiefen Cinfchnitte, um jenfeits dann als 
"Steffingerfüiler ınuldenertig zum oben Tiefenbachthal hinabzufteigen. 

Ein zweiter Einbruch ift ſüdlich un der Weftjeite des Stodes; ver 
ift mehr kefſelartig vund, feßt aber and) ‚gegen Oft über ben Hauptrücken 
fert; die dadurch entitandene Senkung und eine ſüdliche durch einen kleinen 
Zweigeinbruch veranlaßte, laſſen zwiſchen fid, eine Erhöhung des Hanpt- 
rüdend, auf der das Schloß Aft fteht. 

Im Süden ift der ganze Häügelftod durch eine Einſenkung, welche 
vom Gleißen⸗ in's Tiefenbachthal herüberführt, durch ein Joch mit dem 
waſſerſcheidenden Hauptrüden verbunden. 

Die fanften langen Abbahungen gegen Oft find fehr fruchtbares 
Getreideland; die Steilränver find mit Waldungen beftanden. Schöne 
Anfichten eröffnen fid) von dieſem Hügelftode; ſchon an feinem nörblichen 
Fuße, eine 4 Stunde ſüdöſtlich von Ehing ift ein Punkt, an vem ein 
Weg nach Tiefenbach vorbeiführt, wo e8 gar lieb ift, das Iſar-Thal zu 
überfihauen; da breiten fi) weite Auen, ans benen ber fülberne Strom 
dort und dba auflendhtet, Ehing liegt traulih zu Füßen und bie Länder 
verfnüpfende Straße, am jenfeitigem Ufer Kirche an Kirche, Schloß an 
Schloß, und darüber eine Hügellette, auf der wieber dort und ba ein 
Kirchthurm auffpikt; ven Strom abwärts begränzen die Fernſicht vie 
blauen Berge des Bayerwaldes. Aebnliche Scenen wieberhalen ſich öfter, 
wenn man über ben nördlichen Rand hinaufſteigt. Auf ver Höhe an- 
gelommen, ſehen vie Kirchen herüber alt und ehrwürbig, von Tiefenbach, 
Preißenberg, Oberganghofen, das Klingensberger Schlöfden, die Traus- 
nig und wie überall der Martinsthurm; ver letzte ift "per höchſte Berg 
in biefigee Gegend. Ein Punkt if au dem Sträßlein, bas von Viecht 
nah Aft führt, wo es feine höchſte Höhe an der Mitte des Hügelrüdens 
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erreicht, und if merfwärbig, da man bier fat mit einem Blicke Alpen 
und Derzinien umfpannt, fo mitten inne flieht in dem großen Thal zwi- 
fhen beiden Gebirgen. Ungefähr auf 40 Schritte, wo an ver Strafe 
ein Feldkreuz fteht, durch eine Walplüde des ſüdlichen Hügelrückens er- 
fheinen nem Auge bei Havem Wetter die höchſten Gipfel bes Berchtes⸗ 
gapner-Gebirgsfranzes, ver Watzmann, ver Hochkalter, der Hocheißſpitz; 
gegen Norven aber breiten fi die Rüden bes Bayerwaldes. 

Die füblihe Höhe dominirt und ziert das Schloß Afl, Das mit 
feinen Giebeln und Mauern faft einem Heinen Stäptlein gleicht. 


Südlicher Sügelftod. 


Diefer Hügelflod gleicht ungefähr einem rechtwinkeligem Dreied; 
defien eine längere Kathete bilvet fein Weftabfall, ver von Süven nad 
Nord zieht, deſſen Hypotenus läuft in der Richtung bes Gleißenthales 
von Norbweft nah Südoſt und feine andere Kathete mit dem wwaffer- 
ſcheidenden Hanptrüden von Welt nah Oft. 

Außer viefem Dreied Tiegen aber noch, umd- die zu unjerer jetzt za 
beſchreibenden Parthie gehören, vie Anfänge dreier im Süden vom Hanpt- 
rüden zum Vilsthal weglaufende Zweigrüden, und gegen Oſt Of Nord 
ein dahin verlaufender anverer Zweigrüden. Die größte Länge des 
Stockes beträgt 1 Stunde und vesg'eichen feine größte Breite. 

Mit einer Linie von Ehing gegen Süden gezogen, treffen wir gerade 
auf feine nörblihe Spige. 

Seinen M dieſer Richtung faft gerablinig fortgehenden Weſtrand 
begränzt eine Waflerrinne, bie von ihm und einem entgegenkommenden 
Oſtabfall des nächſten meftlihern Stodes gebilvet wird. Im Süben 
tritt er Durch die Abfälle des Hauptrüdens an die Bild binan, und öſtlich 
umfchließt ihn der weite Bogen des Gleißenthales. 

Die dem Haupträden in Form eines “Dreiedes nördlich angelegte 
Hügelmaffe ift nieverer als der erſte; viefer fällt mit einem Höder auf 
feine Zmeige herab. Der längfte von dieſen Zweigen läuft mit ber wefl- 
lichen Kathete, und ift wie alle gegen Weit hoch gewälbt, er trägt auf 
derſelben Seite mehrere Einfchnitte, denen öftlich tiefe Brüche, neme Zweig⸗ 
rüden zwifchen fich laſtend, entfprechen. 

Im Allgemeinen erwahrt fi auch an viefen Hügeln das Gefe ber 
fteilen Aufrichtung gegen Weften, fo wie an ver fünlich gelegenen bie 
Abdahung nad allen Seiten gleihmäßiger zu werben anfängt. 
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Der Haupträden fällt gegen Süden und Rorben gleich gewölbt ımb 
trägt auf feiner Scheitel im feiner ganzen Längenerftredung eine etliche 
hundert Schritt breite Fläche, ein Plateau. Anders geftaltet find feine 
Berzweigungen gegen Süden zum Thal ver Bild, als bie gegen Norden 
zur Iſar. Wie fi von feiner nördlichen Seite ganze Städe breit von 
ibm weglaffen, um in einer Spige zu enden, andere fchmal anfangen, und 
fi dann fächerartig ausbreiten, fo find es im Süden kürzere, ſchmälere, 
nach beiden Seiten gleich abdachende Zweige, die da auf ihn aufgefeht 
find. Diefe Zweige haben immer zwifchen fich einen tiefen naflen Grund, 
der bis zum Hauptrüden reiht. Ein folcher Zweigräden ift oͤſtlich anf 
dem Hauptrüden (die Mitte der Kathete) aufgeſetzt und dieſem parallel 
weftliher, zwei anvere mit den vazwifchen liegenden Tiefen, werben 
noch m ihren obern Anfängen von ber Grenze unſers Sprengels 
umfangen. 

Der weftlide umb füpliche Theil des Hauptrückens find mit Wald 
bebedt, ebeufo der gegen Nord gerichtete längere Zweigrücken. 

Das übrige iſt frnchtbarer Getreidboden; nur einzelne Plätze, 3. 2. 
bie Zellerbauern, im tiefer Schattenfeite und von Waldhöhe umfangen, 
haben manches Jahr über den Schaden des langen Schneebrudes 
zu Tagen. 

Sind es an den nörbliden Hängen viefer Hügel auch mur die fchd- 
nen, reihen inöbgehöfte, welche ihnen nnd dem ganzen Gleißenthale 
einige Lebendigkeit verleihen, fo gebt un® auf ven ſüdlichen Höhen jenfeits 
des Hanptrüdens dafür eine nene und fchönere Welt auf, da man mit einem 
Blick umfaßt eines der freunblihern Flachlandsthäler, und ben ganzen Zug 
der Sehnfucht wedenve Alpen, von Watzmann bis zur Zugſpitze. Dorf 
an Dorf, Kirde an Kirde, Schloß an Schloß reihen fih im Bilsthale 
hinab, nnd das im grünen Wiefengrunde von walbbegrenzten fanften 
Höhen eingefaßt, würde ein nettes Bild im Skizzenbuche eines Malers 
geben. ber wenn der Süben hell, wer wird da nicht das Bilsthal 
und feine Schlöffer vergeffen im großen Blid des Hochgebirge verfunten. 

»Gtarren auf Alpen hin ihr feelige Umnachten, 
Das leiſe Zauberfpiel des Lichtes zu betrachten; 


Wie mit den fernen Höhen die Strahlen bort verlehren, 
Und fih in ſtiller Glut im legten Kuß verzgehten.«*) 





) Lenau's Gedichte 2. Band S. 194, 


öchtlicher Sägeiftent. 


Die zu befchreibenpe Hügelmafle dehnt fi zwiſchen dem lebten 
Stode und ber Uferterraffe von Süden gegen Norben in einer Länge von 
14 Stunde und Breite einer halben Stunve. . Ein fühlih, an Dem ſüd⸗ 
weftlihen Winkel des vorbefchriebenen ‘Dreiedes auf dem Hauptrüden ın 
uorbweflliher Richtung aufgefegter Zweigrüden fällt gegen Süben gewölbt 
und kurz zum Querthälchen des Erlbadyes, und ift da ſchon außer unjerm 
Sprengel, norbweitlich gegen, vie Ebene wird ex ganz abgerijlener Steil- 
rand und geht als. folder in norböftliher Krümmuug, den weftlicen 
Rahmen bes Stodes bildend, bis Biecht hinab. Diefem Rand entfpridht 
im Often eine gevehnte lange Abdachung von Mulden wellenfürmig zerlegt. 
Zwiſchen biefer langen, geneigten, Treisfürmig von Südweſt gegen Nordoſt 
gezogenen Höhe hat fich gleichſam ein Verſuch obiger Bildung im Heinen 
Maafftab, .cin anderer Küden mit Weſt⸗Theilraud und langer C- 
abdachung eingefügt, ver auf ven ſüdlichen Querrücken aufgejegt iſt. 
Diefer Rüden ift 4 Stunde lang und an feinem obern Anfang 4 Stunte 
breit und liegt wie eine Zunge zwifchen dem fünlichen und weftlichen 
Stocke. 

Dort wo der weſtliche Steilrand ans der füdnördlichen in eine faſt 
ganz öſtliche Richtung übergeht, finvet ſich am ihm ein Einbrud, ber wie 
ein Riß entſtanden fcheint an einem abgebrodenen Stocke. In biefer 
aufgerifjenen Püde ift der Ort Kronwinkl verborgen und es ift derſelbe 
wegen jeiner Eigenthümlichkeit einer befondern Zeichnung werth. Ter 
ganze Einbruch gleicht einer Pfanne mit ihrem Stiele, feine ſüdliche Um- 
gränzung ift ein Steilrandbogen; viefer fällt auf eine Terraffe herein, bie 
feiner Rundung parallel; dieſe Terrafie bricht gegen ven Mittelpunkt in 
eine verhältnigmäßige enge Gaffe zufammen, melde allmählig in bie 
Ebene verläuft. Weſtlich fteigt ver Hochrandbogen gegen Nord auf eine 
Terraſſe herab, auf welder das Schloß Kronwinll fteht, üftlic verläuft 
ex böderig und wird durch Einfchnitte in drei Theile zerlegt. 

Alles Land ift hier bebaut bis auf vie öftlihen und nördlichen hoben 
Gehänge, welde mit Wald beſtanden find. 

Wenn wir uns zur Sommierszeit auf bie Höhe: hinter Kromminfl 
begeben und unſern Bi gegen Süden wenden, Tiegt eine weite Flur bes 
gefegnetiten Landes vor und; von leichten Winden durchfurcht, kriechen 
wogende Aehren an uns heran, als ob wir an ben Ufern eines unſerer 
Bergfeen ftünden; mitten in all biefens Segen liegt das wicht nnanſehn⸗ 
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Ude Dorf Haunwang, halb in Obfibäumen, verſteckt. Wenden wir 
aber dann unfern Dlid gegen Sübweften, welch ein veränvertes Bil! 
»O Brüßlingeluft! vom Bergesrand 
Hinabzufchau'n in's Bayerland! 

O Zfargrund!« *) 

Sieh, da fhweift das Auge hinauf, faft endlos über bie oberbayer. 
Ebenen an den Frauenthärmen vorbei, die mitten inn, zwei ſchwarze PBy- 
ramiden aufragen; erſt ver Kranz ver Alpen hält ihn auf, aber aud 
noch nicht, um ihm ein Pläschen zur Ruhe zu bringen, es gebt bem 
Dlide hier wie Noah's Taube, da fie das erfte Deal vie Arche verlaffen. 
Der Pandräden von Freyſing, der abgeriffen zur far hereinfällt, erinnert 
an vie weiten Steinbänfe in ven füdamerifanifchen Steppen; unwilllührlich 
fallen und da jene Lanos ein, wenn wir Humbold's herrliche Schilderung 
terfelben gelefen. Wieder verändert und ſchön iſt die Scenerie gegen 
orten, ba ragt das hohe Schloß mit feinem alten ſchwarzen Thurme 
hinein in's grüne Ifarthal, das wie eine Karte zu unſern Füßen liegt, 
und eine ſchwache Ahnung gibt des Schanſpieles von den Gipfeln un. 
ferer Alpen. 

Der gefrünte Winkel felbft, von dem man mit Horaz in Wahrheit 
fagen kann: hie mihi angulus ridet, ift gewiß einer ber traulichſten 
Punkte im Hügelland. Steigen wir auf ten öftlichen Steilrand hinter 
den Wirthshaus, fo liegt ein Landſchäfichen vor uns im italienifchen 
Styl: hintereinander fteigen die Häuschen an ver amphitheatralifchen 
Wendung der Schludht empor, nur ihre fihlanten Giebel und Kamine 
aus den Obſtbäumen hervorſtreckend; mitten inne erhebt das Kirchlein 
feinen zierlihen Thurm und aus ver Tiefe fpiegeln die grünen Waſſer 
bes weiten Schloßweihers herauf, ımb das alles fo traulich fi) unter vie 
folge Burg hinfhmiegend, wie die Küchlein unter die Flügel der Henne; 
den Hintergrund bildet das obere Iſarthal und die Amper hinauf, worin 
wieder der Schmud Moosburgs, fein mittelalterlich Thurmpaar, auffteigt. 


Deſtliche Sügel. 


Ein außer unſerm Sprengel auf dem Hauptrucken aufgefegter Quer⸗ 
räden, der ein andereö dem Tiefenbacherthale parallel und öſtlich davon 
ziehendes Seitenthälchen von dieſem ſcheidet, beflen gegen Weft zum Tie⸗ 
fenbachthale abfallende Zweige find es, die wir noch zum befchreiben haben. 





*) Rebisig, Amaranth. 
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In drei Theilen tritt der größere Querrücken an das untere Tiefen 
bachthal und an das arbeit heran; vie nörbliche Abtheilung bildet im 
ihrem Grund von Süd nah Nord ein Rechte, veflen Grad fällt nad 
Norboft zu einem gegen die Iſar bin aufgefchloffenen tiefen Einbruch 
hinab, gegen Nord aber fteil zum Iſarbette; an viefem Norbrand läuft 
pie Chauffee hin, und ift an dem Ausgang genannten Einbruches durch 
ben bort gegen Norb vorgefchobenen und fortfegenden Hügelrand auch im 
berfelben Richtung umzubeugen genöthigt; zwifchen dieſer Straßen-Ben- 
gung und dem Iſarthal Bleibt eine weite Wiefe und trägt die Gegend 
ben Namen wan ber großen Reibe.⸗ 

Gegen Weſten fällt der Hügelftod fteil umd mit einem Terraſſen⸗ 
vorfprung gegen Tiefenbady; biefe Wendung trägt 2 Einfchnitte, die fie 
auf einander geſetzt find, und fo ben Theil zwiſchen fi ravelinartig vor- 
treten laſſen. Nah einer viertel Stunde der ſüdlichen Richtung bengt 
der Weftrand fcharf, mit einer fuppigen Ede gegen Oft um, und behält 
feine Steile, bi8 er in einer Mulde zum Rüden verläuft. 

Die zweite Abtheilung, fünlih folgend, befteht aus einem einfachen 
aus Südoſt nah Nordweſt, und mit breiter Front verlaufenden Rücken; 
er ift auf vem Hauptquerrücken aufgefegt und fällt mit fteiler und kurzer 
Böſchung gegen den Tiefenbach. 

Der dritte Stod bat in feinem weltlichen Hochrand erft füpliche, 
bann ſüdweſtliche Richtung, gegen Oft und Norboft füllt er mit langer 
Linie zum befchriebenen zweiten Stod. Die weftlihen und nörbfichen 
Ränder dieſer PBarthie find mit Wald bevedt. 

Bon dem Eporium, auf dem das Kirchlein von Tiefenbady fteht, 
nimmt fi das gegenüber liegende Schloß Aft in einem Kranz gejchwellter 
Fruchtfelder gar Tieblid aus, fo wie manche Punkte freundliche Blicke in's 
untere Iſarthal gewähren. 


Allgemeiner Nüäckblick auf die Landfchaft. 


Sollen wir unfer Urtheil nochmal zufammenfaflen, über vie Gegend, 
die Landſchaft, auf deren hervorragendſte Punkte wir bereits aufmerkſam 
gemacht Haben, und fie in kurzen Zügen zu ſchildern fuchten, fo müflen 
wir im Allgemeinen fagen, daß da eigentlich ſchönes, wahrhaft malerifches 
nicht zu finden. Luftbläne, Beleuchtung, Duft, der auf der Ferne ruht, 
Saftfülle der Kräuter, Glanz des Laubes, Umriß ver Berge, all dieſe 
Elemente beftimmen ben Total-Einprud einer Gegend; wenn Wleranber 
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von Humbold biefe Eigenſchaften einer fchönen Lanbfchaft aufgeftellt, fo 
dachte er babei wohl nicht ferne an eine Parthie ver bayerifchen Hochebene, 
fondern vielmehr an eine Rawdfchaft, über welche fi ein anderer ſüdlicher, 
tropifcher Himmel wölbt; und dennoch auch was bier nicht ſchön in einer 
Landſchaft, wird fih als eine Berkümmerung jener Kigenfchaften beraus- 
fielen. Es geht auch bier die Sonne oft mit einem Lichte unter, das, 
wenn es über andere Höhen und Tiefen oder über den Spiegel weiter 
Waſſer fchwebte, ein Zaubervolles hieße, während man es fo mır als 
den Verkünder fchlechten Wetters betrachtet; böchftens wenn die Strahlen 
an einer alten Burg aufleuchten, mub bort die Geiſterſprache weden, - 
mögen wir une ber Beleuchtung freuen. 

Der Duft anf der Ferne rubend, wie er. and) bier zuweilen zw 
jeden, fol aber Fein leerer Raum fein, Gebirge oder ferne Hägel foll er 
umhüllen, man fhaut aud) bier zu ven Bergen, aber die find zu ferne, 
als daß der Duft mit ihnen in Einigung trete, und etwas malerifches 
daraus entftünde. 

Ueberhaupt find aber hier bie Gebirge zu weit entrüdt, als daß fie 
mit der nahen Landſchaft ein Bild geben, ihr einen wahren Hintergrund 
bilden könnten; weite Streden Landes, vie weiten oberbagerifchen Ebenen, 
die man wicht fleht, aber ahnen muß, bilden im ver Perfpeltive eine Lüde, 
die dem Auge nur wehe that. und nicht verfähnt werben fanı. Zu ben 
fernen Alpen wird nur der gerne fchauen, der biefelben ſchon anders 
Ienuen gelernt, angeftaunt und lieb gewonnen ober veflen Heimat fie find. 

Die Saftfülle der Kräuter, ihre Phyfiognomie Die 
Bäume find hier von einer Art, daß fie ber Landſchaft feinen Reiz ver- 
(eigen Können; Föhren und Fichtenwälder ſchauen dunkel und eintönig von 
diefen Höhen und Hängen berab; vie Obftbäume find wenige und die 
weit Hein und verfräppelt; die Pappel ber Straßen-Alleen mit ihrem 
ſackartigen Blätterhaus taugt gerade zu ſolchen Ausftellungen in Reih 
und Glied; vie Weinen, welche ven weiten Iſargrund ausfüllen, tragen 
das einfältigfte Geſicht; von einem Yarbenfpiel, das bie Buchen bes 
Oberlandes fo zanberifch ſchmückt, wenn fie im Herbſte des Todes ver- 
bleichen, ift an ihnen nie eine Spur. 

Ale Wiefen, alles Gras trägt bier einen fahl grünen Teint, und 
über dieſen erſt die Stoppelfelder und die weiten Flächen ſchmutziger 
Bradäder ! 

Die Form, der Umriß der Berge; von welchem Einfluß auf bie 
Shinheit einer Lanbfhaft, davon iſt ja unfere Gehirgswelt hjureichend 
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Zeuge; dort Hat mandier Berg Ruhm, eine wahre Volksthüumlichkeit fich 
erworben, weil er ein ſchöner Berg ift; mer hat nicht ſchon vom einem 
Watzmann, einem Wendelftein gebört; viefe Berge werben ſelbſt auch am 
meiften beftiegen, troß daß fie es nicht am bequemften zulaffen, weil man 
meint, auch die Ausficht müßte eine prädjtigere fein, als au anderen, ob- 
gleich letzteres nicht wahr. 


Auch in diefer Beziehung, was die Form angeht, ift von ven hie- 
figen Hügeln nichts günftiges zu erzählen. 

Ih babe im topifchen oft jene gedehnten, funft gewölbten Linien, 
mit der die Hügelrücken gegen Oft abdachen, erwähnt; es mag dieſes 
fonft ver Zug ber Schönheitslinie fein, aber bier ift es nicht; ebemjo 
wenig bie kurze böderige, mit ver fie gegen Nord und Weſt fallen. 


Haben wir nun den Humbold'ſchen Maaßſtab an dieſe Landſchaft 
gelegt, und nichts malerifhes entbecken fönnen, jo mödhte Jemand noch 
entgegnen; aber der Reichthum nutzenbringender Begetattion in viefem 
Sligellanve, es ift ja doch viel fihöner, dieſe Felder zu durchwandern, 
mit ihren gefchwellten Aehrenwogen, als im Tyrol an ben kahlen Felſen 
hinaufſehen, wo ein Gräsl mehr wähft, und man ſich höchſtens Hals 
und Bein brechen könnte! Darauf will ich mit einer Geſchichte ant- 
worten, die Bernhard Cotta in feinen Briefen aus‘ ven Alpen erzählt, 
und die vielleicht nicht uneben hieherpaft. Cotta befinvet fi gerade im 
einem der wildeften Thäler von Tyrol, wo 3—4000 Fuß hohe Doleo- 
mitwände iberhängenn, wie nirgend in der Welt, ſchauerlich gezadt auf 
den Wanderer herein drängen (alfo welch ein Gegenſtück zu hiefiger Land⸗ 
ſchaft); er fagt: „fo malerifch auch bie Formen dieſer Dolomitfelfen find, 
deren Gebiet wir eben verließen, fie vermögen nicht auf die Dauer zn 
feffeln, nicht das Gefühl der MWohnlichleit zu erweden. Dean flieht, man 
ſtaunt, man bewundert, aber man erqwiet ſich nicht. Recht bezeichnet 
fand ich in dieſem Sinne die’ Meuferung der Wirthstochter im engen 
Felfenthal zu Landro, bie es nicht begreifen wollte, daß wir reiften, um 
fo häßlihe Gegenven zu fehen, wie die von Lanbro. Auch bier ſcheint 
die Anfiht begründet, daß Schönheit won uns Menfchen eigentlih nur 
ba gefunden wird, wo wir zugleich Zweckmäßigkeit erlennen, d. h. der 
Schönheitsbegriff ſteht in einer urfachlihen Beziehung zu ber, unferm 
Wohl entfprechenven Zwedmäßigfeit. Bei einer Gegend ift umfer Zweck 
Wohnlichkeit und Fruchtbarkeit. Auf je tieferer Stuffe ver Menſch ficht, 
um fo materieller und inniger find beide Begriffe verachten; erſt Höhere 
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Bildung trennt den Schönheitäbegriff mehr, als etwas felbftftändiges davon 
[08.u (Die Alpen von Bernhard Cotta pag. 214). 

Fruchtbarkeit ift dem hieſigen Lande im hohen Grade eigen und aud 
Wohnlichkeit, und Unreht würde man ihm thun, nicht befennend, daß 


einzelne Punkte in ihm, ah OB ſelbſt, recht niedlich und ein⸗ 
ladend ſind. 


Sypiomeidierheliet, 


Es ift noch übrig, dem Fled Landes, den wir bisher beſchrieben, 
ſeine Stelluug in hypfometriſcher Beziehung anzuweiſen, d. h. feine Hö⸗ 
henlage über dem Meere zu erläutern. Im Allgemeinen iſt uns befien 
Höhe ſchon dadurch angeveutet, daß wir. willen, es mit einem Theile. der 
untern bayerifchen Hochebene, zwar au ihrem obern Anfang, zu thum zu 
baten, Der untern Ebene Niveau mißt näulich zwiſchen Moosburg bio 
Paſſau 1400 und 900 p. 3. Ein fpeziell gemeſſener Punkt findet ſich 
auf dem Raum des Sprengels nicht; mehrere Punkte find aber gemefien, 
die denfelben im reife umgeben und. über bie ihn begrämenben Haupt⸗ 
thäfer und Hugelrücken vertheilt ſind, und fichere Sclüffe zulaffen. Im 
Iſarthal gemeflene Punkte find: Landshut 1196 p. F. (nach Lamont), 
Ampermändung zwifhen Moosburg und Landshut 1296 (na Stolz), 
Moosburg 1288 (nad) Scmeinik). 

Das Pfarrdorf hing zwifehen Landshut und Ampermündum auf 
dem Texrafſenrande berechnet ſich = obigen auf ca. 1260 Fuß. = 
Bilsthal find gemeflen: 

- Altfeaunhofen 1429 (Shweinit); ; 
Geifenhaufen 1422 (Lamont), | 

Somit Fiegt das Bilethal 230-+-40 höher als das gſarthal. 

Punkte auf den zwiſchen beiden Thälern liegenden De : 

Bodhorn 1469: fünlih unferes Gebietes; 
Dberganghofen 1612 (Schweinib); 
Hohenedelhofen 1548 biſtlich und norbäftlich demſelben. 

Nach viefen berechnen fi unfere Höhen auf 1450—1500 p. F. 
Über dem Meere und 250-800 Aber dem Harbette. 

Die befchriebenen Querthäler Tiegen in Ihrem obern Ende dem BVils⸗ 
thale gleich. Der Steilrand bei Berghofen mißt 233 —280 bayhr. Fuß 
über der Terraſſenebene; der Terraſſenrand bei Ehing mißt 24 bayr. Fuß: 
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I. 
Hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſcher Cheil. 





Lage des Spreugel®. 


Die Erzbidzefe Munchen⸗Freyſing iſt in 86 Delanate ober RNural⸗ 
kapitel abgetheilt; dieſe Dekanate tragen Namen nad einer in ihren 
Kreiſen gelegenen Pfarre. Im Norden ver Erzdidzeſe, au ber far um- 
ſchlofſen einerfeits won ven Freyſingiſchen Delanaten Gindlkofen, Erding 
und Velden, andertheils ven Theilen der Diözefe Regensburg, dem De- 
lanate Altheim, liegt das Rurallapitel Landshut. 

Das Delanat Landshut begreift in 11 Pfare-Sprengeln 11,129 Seelen. 

Die Pfarreien diefes Delanats find: 

Adorf mit 1279 Seelen, Altfrauhofen mit 1403 Seelen, Ber 
(HL Blut) mit 332 Seelen, Buch am Erlbad mit 868 Seelen, Chin 
mit 1752 Seelen, Geifenhaufen mit 1718 Selen, Grammellam mit 
486 Seelen, Hobenedelhofen mit 686 Seelen, Holzhaufen mit 1043 
Seelen, Bilsheim mit 1100 Seelen, Zweilicchen mit 373 Seelen. 

Der größte Sprengel des Delanats ift der unfrige, Ehing mit 
1752 Seelen. Den Sprengel Ehing begränzen im erben die frer 
fingifchen Pfarren Ginvellofen, Delanats gleichen Namens, und bie 
regensburgiſche Pfarre Aldorf; im Weſten vie freufing’ihe Pfarren: 
Volkmansdorf uud Bruckberg, Delanats Ginbellofen, und Pfrombad, 
Dekanats Erding, im Süpweit und Süden die Pfarre Buch am Erlbach 
und Bilsheim, im Often Zweilirchen und Achdorf. 


Populations⸗Staud. 


Die Seelenzahl der ganzen Pfarrei berechnet ſich nach der zu Oſtern 
1861 vorgenommenen Zählung auf 1752. 

In 25 Familien find 861 männlichen Geſchlechtes, 880 weiblichen, 
322 Söhne, 397 Töchter, 39 Gefellen, 180 Knete, 171 Mägde, 33 
treiben ein Gewerb, die übrigen leben vom Feldbau oder Taglohn. 
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Die Sterbfülle vertheifen fi im vergangenen Dezeninm 1840—1850 
erfiufive folgendermaßen: 


männliche weibliche 
1840 er men 46 2 2.2... 20 .2.2..26 
1841 a = 0: Mb ee BE ee 22 
1842 . 2. 22.886 . 222380 2. 2 0202.26 
1843 .....69 2. 2 222 2: 2.2.0643 
1844 . ..2...9857 2.22. Bl . .2..2..%6 
1845 . 2. 2.2... 2 22.229. 2.0.23 


1846 ..2..2.:63 2.2.2. 86... 28 
1847 2... .2..2...380 2. 22.2 380.2... 20 
18348... 020. 2. 2 22 Bd. 3 
1849 . 2. 2.2.62 ..2..2.2..2. 33.2.2020. 29 


Summa 575 . .2....293 . 2... 282 


Nah obigen ergibt fih eine mittlere Durchſchnittszahl von 57 
Sterbfällen. 

Bon ven 575 Berftorbenen waren 98 zwifchen 70 und 90 Yahren, 
5 älter ald 90 und 264 unter einem Jahr alt. 


Nah Krankheitäforuıen ftarben in den Jahren von 1840—49: 


an Nervenficberr . . „ 20, an Alterfhwähe . . 44, 
an Lebenstihwike . . 17, an Hernia . . i 


a 
> 


an Zungenfunht . „ . 66, an Lungenlähmung . 7, 
an Gcbfuht - » - » 8 am engl. Krankfeit . 2, 
an Winvverfhlagamg . 1, an Blattern .. 
an Eingeweiderſchütterung 1, an Schlagfluß .. 22, 
an Gefihtsrofe . 1, an in 1, 
an ebd. . 1, an Siht . . . 2, 
an Sullanfidr . . . 1, an Leberverhärtungg . . 6, 
an Blutfuß . -. . . 41, an Blutſturz. u: 
an Durchfall. ». : . 1, an Frifl. -. »... 4 


an Gübgebunt . ... 4, an Geburtöfolge . . . 10, 
an Bräme . - . . 19, an Gevärmbrand . 
an Fran . ». . . 58, an Shwähe . . . » 6, 
an SKenchäuften . . . 22, an Stu . »- - - 2%, 
an Baflafuht . . . 85, an Darmfuht . . . 18, 


an Entzündung . . 14. 
Beh. d.h HR. Ber. in SHE, I. 4 


— 2 
2 
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Die Zahl ner Geburten berechnet fich in dem Dezenium 1840— 1849 
folgendermaßen: 
Jahr Geburten ehelich maͤnnliche weibliche uneheliche Swilling 


1840 59 47 26 35 12 2 
1841 48 39 26 23 9 1 
1842 54 42 27 27 12 — 
1843 67 46 33 36 21 — 
1844 64 b1 30 34 13 2 
1845 71 52 39 32 19 — 
1846 68 51 39 30 17 1 
1847° 61 62 33 29 9 1 
1848 69 51 39 33 18 2 
1849 85 63 50 36 22 1 

647 495 342 315 152 10 


In Summa 657 Sinder. 
Die Zahl der ehelichen Geburten verhält fi zu ven unebelichen 
wie 4 : 5. 
Zehnjährige Durchſchuittszahl aller Geburten ift 64, die Geftorbenen 
deſſelben Zeitraumes verhalten fi zu deu Gebornen wie 10 : 11. 


Briefter:Stellen. 


Die Pfarrei wird von 3 Prieftern paftorirt, dem Pfarrer und 2 
Rooperatoren. Des Pfarrer Gehalt fließt: 
4. aus der Staatskaſſe jährlih 600 fl. 
2. aus 20 Tagwerk Gründen (Wiefen) und herkoͤmmlichen Samm- 
(ungen und Reichniſſe ver Gemeinde und 
3. aus den Stollgebühren. 
Der Geſammtertrag ift nad Ausſchreibung der Pfarrei durch vie 
k. Regierung von Nieverbayern d. d. 12. Yänner 1844 — 938 fl. 
Für jeden der Kooperatoren erhält ver Pfarrer jährlich aus ber 
Staatslaffa 300 fl., wofür er ihnen Wohnung und Koft zu verab- 
reichen bat. 
Die übrigen Einkünfte der Kooperatoren fließen qus ber Stoßla, vie 
des I. Kooperators ift auf 452 fl., die des II. auf 422 fl. fatirt. 
Volgender Auszug aus dem Regulativ, fo genanntem Spalktzettel, 
ber Kooperatoren, bringt Näheres über deren Einkommen und Ob- 
liegenbeiten, 
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Dem 1. Kooperator Tiegt für fee Filialkirchen und deren Seelen- 
forgsbezirt ob: alle treffenden Gottespienfte und Seelſorgs⸗Berrichtungen 
da zu halten, in ver Schule zu Aft zu katecheſtren, die Bittgänge ber 
Pfarrei zn begleiten. In der Pfarrkirche hat er auf jedesmaliges Ber- 
langen des Pfarrers im Beichtftuhle auszuhelfen. Am Patroziniumefeft 
der Pfarrkirche hat er dort zu previgen. Im Falle der Noth bat er in 
der ganzen Pfarr geiftliche Aushilfe zu leiſten. 

Bon Stollgebühren erhält er: 

1. Die ortsäblihen Gebühren für Meflen und Uemter. 

2. Bei Leihen bie Hälfte des mortuariams, 

3. Die Opfer auf feinem Altar, auf feinen Filialen und in ber 
Pfarrlirche. 

4. Die Gebühren der Proviſuren, von Taufen die Hälfte. 

5. Bon Kindesleichen erhält er den Geſammtbetrag. 

6. Die fünmtlihen Erträge von Hochzeiten auf feiner Filial. 

7. Unbere berfünmliche Heine Erträgnifie. 


Die Obliegenheiten und Einfommenquellen find für den IT. Koope- 
xator faft diefelben. 


Stollre gulativ. 


Auszug aus dem Saalbuche. 


Sponſalienaufnahme, Bmalige Verkündigungen derſelben 3 fl. 

Einſeguung der Brautleute mit 2 Aemtern 3 fl. 30 kr. 

Das Mortuarium tbeilt fh in 4 Klaſſen: I. Klaſſe 8 fl., 
II. Klaſſe 6 fl., II. Kaffe 4 fl., IV, Klaſſe 3 fi. : 

Ausſegnungsgebũhr für einen Priefter 1 fl. 

Bigil md libera 1 fl. 

Stipendium für Aemter in den Bezirken Ehing und Aft 48 Er, 
Bezirk Thal 1 fl., — für Mefien 30 kr. 

Kindsbegräbniſſe und Ausfegnungen und 1 Amt 3 fl., — Pro- 
viſuren und Taufen A 24 fr, 

Die Regel gilt für den ganzen Pfarrſprengel. 

Eine 4. Priefterftelle ift die Schulbenefiziums⸗Pfründe in Krontwintel, 
Diefes Beneflzium wurde geftiftet von Graf Hans von Preifing im Jahre 
1447 mit einem Einkommen von 20 & Pfenning Lanpshuter Währung 
von mehreren Gütern; dann Holzbezug, Haus, 2 Gärten und ein Feld ꝛe. 

4 ® 
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Dafür waren zu leiften: missae quotidianae uno die : 
et ut Beneficiatus quotidie oret Placebo et vigilias defun 

Das Einfommen des nunmehrigen Benefiziaten befteht 
jährlih 444 fl, 8 Mafter Holz, täglih eine Maaß Bier 
gräflichen Bräuhaus, Nutznießung zweier Gärten, und freie Woh 
Benefiziatenhaus. 

Dagegen ift der Benefizint verpflichtet, mit einem Sculgehi 
er zu halten, die Schule zu verfehen. Die Benefizialmefen 
zwei reduzirt, alle Sonn» und Feiertage hat er um 10 Uhr zu 
und dabei einen Vortrag zu halten. Verpflichtung für Seelforg 
Pfarrei hat er gar feine. 


Beitand und Eintheilung der Pfarrei. 


Die Pfarrei in ihrem jegigen Beſtande ift zufammengejegt 
ehemaligen Stiftspfarr Ehing und dem ehemaligen ſelbſtſtändi 
fariat Thal. Der ganze Sprengel theilt ſich wieder in drei Bezir 
ih den Hauptpfarrbezirt und zwei Filialbezirke. 

In den äfteften freufingifhen Urkunden kommt der Ort € 
und ift wahrfcheinlich vie Mutterfirhe für vie auch damals che: 
denen Kirchen zu Aft, Haunwang, Berghofen zc. 

Die Konradiſche Matrilel des Erzbisthums Freyſing von 
1315 führt die Pfarrei Ehing im Dekanat Leren (Bilslern) mi 
lialen, Haverwank, Huft und einer ungenannten (Haidenkham) au 
Sonderborferifhe Matrifel von Jahre 1524 führt fie im Delanat 
hut mit 6 Filialen auf. Die Schmidt'ſche Matrikel im Sabre 17 
zählt 7 Filialen, nämlih: Kronwinkl, Kirche und Schloßlapelle, 
bad), Hauwang, Aft, Steinzell, Heidenkham und Perghofen. Yı 
zählte fie in jener Zeit 1200 Comimunicantes ohne Thal, je 
mit Thal. | ur | 

Bis 1803 war die Pfarret im Beflge des Stiftes St. 
bei St. Martin in Landshut, welches viefelbe mit einem ftänbig: 
und einem Kooperator befegt hielt. 

Der Sprengel bes Vikars umfaßte die Kirche Ehing, 8: 
Berghofen, der des Kooperators Aft und Haunwang, Tiefenbac 
- burd das Stift felbft von Landshut aus verfehen. Die nu 
Filial Thal war bis 1813 ein ganz freies jelbitftänniges Vika 
wurde bis dahin von einem zu Moosburg wohnenden Priefte 
paftorirt, der dort zugleich II. Kooperator war. 
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Beſchreibung der Pfarrbezirks⸗Kirche. 

Die Kirche gehört wohl unter den Landkirchen zu den ſchönern. 
Sie if im italieniſchen Styl erbaut und trägt ein kühnes Gewölbe 
als Schmuck, der die faft zu wenig prunfhafte fonftige Ausftattung 
vergefien madt; 7 hohe breite enter, 4 im Schiff und 3 im Chor und 
über biefen 42 Heinere geben ihr volles Licht. Das Schiff mißt bis zum 
Speisgitter dem Anfang des Chor 64 Schub, der letztere 31 Schuh. 
Ihr imerer Schmuck befteht in 3 Altären und einigen alten Delgemälben, 
der Hodaltar, dem bi. Fohannes dem Zäufer dedizirt, aus Stucco ge 
arbeitet, iſt ſchön geformt und paßt ganz zum Styl der Kirche. Das 
Altarblatt ſtellt vor Maria und Eliſabeth mit ven beiligen Kindern, und 
ift eime gewöhnliche Arbeit. Bon den Seitenaltären ift ver rechts der 
allerfeligften Jungfrau, ver links dem yl. Nilolaus Balentinns geweiht, 
beide Bilder von dem Meifter des Hochaltarblattes. Un den Geiten- 
wänden ver Kirche, unter ven Fenſtern find 5 große Delgemälde an- 
gebracht, die künſtleriſchen Werthes entbehren und jevenfall einer Reſtau⸗ 
ration fehr bevürftig wären. 

Ferner find zwei Grabfteine eingemauert von ber gräflich preifingi- 
fhen Familie, beide aus dem 16. Jahrhundert (1531 und 1550); ihre 
Infchriften Lauten, des einen: Johanes*) (7) „Preifing zu Nltenpreifing, 
auch genannt Kranwinkhl und Hubeftein (=) Erbfchen. des Stifts Frei⸗ 
fing. Dorothea feine eheliche Haysfrau geborne von Traunberg den 
Gott genedig und barmberzig fein wülle. Sie ift geftorben halber Zeit 
ihrer (2) Niederkunft am Dienftag in ver Karwoche im 31. Jahre und 
das Kind XVIV. Tags vor ihr.“ 

Er ift geftorben ... . . (leer), vie Jahrzahl 1531 findet ſich auf 
einem hervorragenden Schiluchen des ungefähr 9 Fuß hoben und 6 Schuh 
breiten Steined; des andern: anno dom. 1550 ben 13ten Juli ftarb 
Erb und Vet Gräffn von Preiſing zu Altenpreifing jest genannt Kran⸗ 
winfhl anno dom. 15 — den — ftarb Ane von Preifing fein eheliche 
Hausfrau ein geboren Buſchin von Vilsham ꝛc. ꝛc., fo auf dem obern 
Raum über ven 2 Wappen; unter biefen beginnt vie Schrift wieder folgenv: 

„Ano — Dom. den — ftarb der Erb und Bet Hans Wolf von 
Preiſing, zu Ultenpreifing, genannt Kranwinkhl et anno — dom. ben 
— if die Erb Frau Urſula von Preifing geborne Marſchalkin 
(die Striche bebeuten leere Räume) Einer gleich rechts neben dem Hoch⸗ 
altar, der andere im Schiff unfern dem Eingang von bemfelben Tinte. 


*) Sind auch Lücken anf den Steinen. 








Ueber einer Emporkirche ift der Chor mit einer Heinen DO: 

Der Thurm ift ein Kuppelthurm, an ver Front der Kirche 
dem Hochaltar angebaut, trägt 3 Glocken und eine Uhr. Im 
ift das GSantttiffimum beigefegt. 

In diefer Kirche wird der volle Cyklus ter Sonn» und 
begangen, und bat die Verpflichtung hiefür allein ver Pfarrer. 
der Kirche ift der HI. Johannes Baptifl. Die Kirchweih wird 
amı Sonntag vor Skt. Bartholomäus Tag. Das Vermögen 
beſteht in 3600 fl. 


Ortichaften. 
Ehing. 


Die Umgegend Ehings war den Römern ſchon wohl beka 
von ihnen bewohnt, noch ſehr gut erhaltene römiſche valla, di 
den ſüdlichen Hügeln des Pfarrſprengels finden, find die 20 
Zeugen; Profeſſor Sebaftian Mut berichtet in den bayer'ſchen 
vom Jahre 1834, ©. 119, über diefe römischen Denkmäler, 
Aufwand arhäologifcher Kenntniß und hiftorifhem Scharfblid, 
uns der Entſchuldigung überhoben glauben, feinen Bericht wertw: 
anzuführen *). Unter dem Schuß dieſer Forts lief die © 


— — — — 


*) Süd—weſtlich von Aft liegt eine Roͤmerſchanze, fo gut erhalten, w 
wenige. Diefe, mit welcher bie fortlaufende Reihe römifcher Hrerla 
Iſar beginnt, mißt in der Länge 332 Fuß, in der Breite 288. Das 
Viereck, ter künſtlich abgerundete Wall, von hefien Rüden man in bie ] 
15 Schuh tief hinabſteigt, die hohe Lage, welche nach Welten weit über 
hinaus, nad Often bis an die fernen böhmifchen Gebirge blicken läßt, m 
überrafchen. Drei Thore hat die Schanze: gen Norben, gen Welten und 

Das weſtliche Lagerfhor weißt gerade nad) Moosburg Hin. DI 
Porta liegt nicht in der Mitte des Walles, mehr gen bie nordoͤſtlich 
- zieht man von ihr eine Linie mach der fünlichen Porta, welche genau iz 
der fühlichen Seite des Lagers liegt, fo durchſchneidet dieſe (unfreitig bie 
linie einer Straße) das Lager in einem fpikigen Winkel, und führt n 
verlängert, das Thal hinab über Hattenfurt, den dortigen an der rechte 
gelegenen Fegelförmigen Hügel, welcher nad) allen Anzeichen einft einen $ 
trug, vorüber, gerade über die Iſar anf einen jenfeitigen ganz gleichen 
Hügel hin, von Cugenbach eine Vierteläiunde weftlih. Nach Süden aber 
felbe Linie nad der Hochſchanze bei Wartenberg, eine DViertelftunde f 
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Angsburg gegen Baffan und ſtanden mande Anſiedelungen ver Coloni 
Walchen. Später, nachdem die Bojaren in's Land gezogen waren, 
ſcheint fie unter den Ländereien geweſen zu fein, welche ven Agilolfingern 
als Theil zufielen, aus ven biefigen Befigungen des Kloſters Tegernſee 
zu fchließen, das ja nahe erweislich Agilolfinger grünveten und botirten. 

Nah der Saueintheilung des 8. und 9. Jahrhunderts Tag dieſe 


Gegend in pago prisingo (fiehe Kod-Sternfeld Joh. Mag V. Graf von - 


BPreifing-Hohenafhau Seite 2), fo ſich zwifchen far, Iſen, Sempt ımb 
Bils erftredte. Die Pfarrkirche Ehing (Ache) an ver Iſar und verfchie- 
ven von Eching bei Freiſing und viele andere in ber folge wieder ver- 
wüſtete Ortfchaften beſtanden fhon im 8. Sahrhunbert. 

Diefes alte Ehing lag eine Viertelſtunde nördlicher als das jegige *), 
vie ar, der Ofl-Senkung folgend, drängt, wie wir bereits bemerkten, 
immer an ihr ſüdliches Ufer, und zwar mit folder Gewalt, daß fie zu An⸗ 
fang des 18. Jahrhunderts das Gotteshaus, wenn nicht felbft weggeriffen 
(wenn ich recht berichtet, ſoll nämlich von Fiſchern vor einigen Jahren bie 
kupferne Thurmkuppel aus dem Waffer ver ar gezogen worden fein), 
doch deſſen Nieverlegung und Wievererbauung an einer geficherteren ſüd⸗ 
licheren Stelle veranlaßte, 

Diefer Neubau warb Anno 1702 durd das Collegiaiftift St. Mar- 
tin in Landshut auf deſſen alleinige Koften ausgeführt. Das bei 


Markte. Südöſtlich von biefer Schanze, nur eine Feine Viertelſtunde entfernt, Liegt 
anf einer Anhöhe bei Wiesfabing, welche fowohl das Iſarthal, ale auch das an 
ihrem Buße beginnende Flußthal der kleinern Bil beherrſcht, eine ähnliche Schanze, 
diefe bat nur 2 Gingänge, in ber Mitte ber nörblichen Seite und nahe bem weſt⸗ 
lichen Ede der Südſeite. Eine Feine Stunde von biefen beiden Hochlagern, ſüdlich 
yon Appersborf, von dem Weiler dieſes Namens und durch ein Fleines Wieſenthal 
geichieven, trägt ein anf der weſtlichen und oͤſtlichen Seite durch Menfchenhünde 
regelmäßig pyramidaliſch zugearbeiteter Hügel, ebenfalls eine noch gut erhaltene 
Römerfchanze mit zwel Cingängen gegen Norden und gegen Süten. Gie beherricht 
das ſich gegen Tiefenbach herabziehende und in das Iſarthal mündende Heine Thal, 
wie überhaupt die meiſten Schanzen, in ber Regel beiläufig eine Stunde von dem 
Stromihale entlegen, und meiftens zn ziveien vorhanden Äind, und immer von ciner 
Höhe des innern Landes eln Thal, das zum größern Stromthal zieht, überſehen 
lafien. Jene Hochlager finden ſich im Hintergrunde folder Seitenihäler fo richtig, 
daß man fie beinahe vorausſetzen darf. 

*) Spruner in feiner Hiſt. Atlas v. Bayr. Karie, Ganeiniheilung, verzeichnet 
Ehing in den Wintel zwifchen ber Ampermändung und ber Iſar, twowit wohl kein 
anderes gemeint fein kann, als bas unfre, und ſohin irrig eingetragen if. 
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dem alten Ehing beſtehende Wirthehaus*) ift wahrfcheinlich im | 
erfteren unbeilvollen Ereignifie, an ven Hügelrand hinaus n. 
verlegt worben. 

Bom Jahre 1610 weiß man ven erfien Einbrud ber 
Ehing 1722 und 1767 weitere bedeutende Waſſerſchäden *). 


Schon Kaifer Ludwig ver Bayer Hat in geredter Würdi 
vielen und großen Schäden, tie ber unbezähmbare Alpenfluß 
und welche befonver8 auch die Stabt Landshut betrafen, vermög: 
vom 6. Jänner 1341, beftimmt: daß berfelben Stabt aus beim 
Zoll 50 & Regensburger Pfenninge abgelaffen werben, vtaf 
Waſſers pas verfchlage und die Wehr gebefjern möge»; 1343 
verfelbe Kaiſer im weiterer Urkunde dieſes Reichniß "fürpas 

Beſonders reich an Hochwaſſern und Verheerungen war 
Jahrhundert, fo in den Jahren 1624, 42, 51, 56, 62, 64, 
Diefe Schäven betrafen meift das jenfeitige Ufer gegenüber € 
Landshut hinab, fo daß man fürdtete, der Hauptſtrom möchte 
dorf und Ergolving und Altheim zuwenden; 1662 nahm ein 
fommened Hocmafler ven bei der Tiefenbacherbrüde über die 
renden Steg weg. Mit viefen Waflerfchäpen ertönte auch in 
alte Lied, das noch nicht verflungen, nemlich, wer foll helfen, 
bauen, wehren: vie Regierung und die Adjazenten oder: wer m 
weniger, und über ben Liede kann und kommt meiftens neuer 
heilbarer Schaden. 





*) Ein in der Safriflei der Pfarrfirche aufgehangenes Epithaphium 
Auno 1603 den 23. Jänner iſt in Bott entfchlaffen der ehrnhafte Ja 
geweiter Wirbt zu Ching. anno 1623 den 15. Junius if in Gott entf 
ehrnhafte Gebaftian Neumayr besgleichen geweſter Wirdt zu Ehing. — 
den 3. April ift in Gott entfchlaffen vie ehr ind tugendſame Frau Kath 
mayrin Wirdtin fambt ihren 12 verflorbenen Khinter. denn Bett ver 
ewige Ruah und eine fröhliche Auferſtehung. Zur Gedächtniß Habe t 
Burkhardte rin in Landshuett meinem lieben Vater und Mutter dieſes E 
machen lafien im Jahre 1645. — 

**) Gin Bankoſten⸗Ueberſchlag In Folge des Iehten Cinbruchs vor 
1767 des Zimmermeiflers Georg Stuber in Landehnt berechnet 709 fl. 
(bei damaligen Geldwerth), der Schaden betraf einen Einbruch in d 
700 Werkſchuh lang und 24’ tief; einen andern beim Gaſil „270 Schn 
12 tief, — beim Ienfofer 546 Schuh lang und 10° tief; beim Wirkt 
238 Schuh lang und 9' tief. — 
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Juli 1771 warb durch Hofdekret für Yeitung und Be— 
Wafferbauten an der far eine eigene Commiffion nieber- 
seftanpfchaft des Ingenieur-Hauptmann Riedl; 1679 ward 
rlafien, ahndend am Beamte und Gemeinden, »daß fie 
ft gar feine Acht geben bei Waſſerſchäden, daß ſolchen, 
fo bald geflewert würde, fünnte gleih Anfangs 
t Baufoften abgeholfen werden, ſondern vielmehr 
eben, bis das reifende Waffer immer weiter 
Tten um fid geriffen, daß faſt ſchwerlich mehr 
t ohne großen Unfoften zu helfen fei, wie aber 
nberantwortlide Convenienz und Nadläffig- 
tech nicht nur den: Unterthanen, fo au ven Waflerftrömen 
n Gründen nit geringe Schäden und mithin unerfchwing- 
erwachfen, fondern aud dem gemeinen Weſen zc. das ſoll 
wegs mehr alfo geduldet und nachgeſehen werben.“ 


mw Tage feine ſolchen Hofdekrete mehr Noth thäten?! 
ſt ein Weiler und zählt 7 Häuſer. 


iegt am äußerſten Rand der Terraffe, an deren Fuße 
r 300 Schritte unterhalb, ver Hleinere Semptarm in bie 


Häuſe 











Ein- | 
wohner. 


Eigen- 
ſchaft. 





Hubermann. Zaglöhn.| 3 









Sof. | 17 Huber, ' | Sölbe, | 4**) 
| Säle, | 10 . 
Taglöhn.6 
| 50. 13*1 





bie Kirche gelegen. 
ıe Viertelſtunde von ber Kirche entfernt. 
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Kronwinfl am Länghart?). 


Die Kirche, oder wie fie auch genannt wird, Die untere © 
wurbe, nachdem eine vorige günzlich verfallen war, durch bie 
im 17. Jahrhundert in ihrer jetigen Geftalt hergeftellt, un 
Tafel in verfelben ausweist, am 3. Juni 1768 durch Graf ı 
ftein Ernſt Joh. Nep. erzbifhöfl. General-Bilar in Freyſing, 
des bi. Stephan und Sankt Anton Abtes eingeweiht. 

Diefelbe ift in dem damals üblichen italienischen Siyl e 
einige Merkwürdigkeit. 


Der Hochaltar iſt dem heil. Stephanus dedizirt, bie € 
der rechte dem hl. Johames Evangeliſt, ver linke dem hl. Johan 

Ueber der Emporkirche iſt ein Chörchen mit einer DO 
Thurm, in eine nievere Kuppel verlaufend, worauf ein Furzes 
hen, trägt 2 Gloden. 

Außer den Benefizialmeflen iſt der Pfarrer verpflichtet, 
weibfefte, al8 am Sonntag vor Mariä Geburt, am Sant 
Zag, als Patroziniumsfeft, und an den Ofter- und Pfingft-V 
biefer Kirche den feierlichen Gottesdienſt abzuhalten. 

Das Bermögen befteht in 500 fl. 

Eine zweite, die obere Schloßfapelle, befinvet fi in dem < 
- des Schloffes; fie füllt ven Thurm aus, ift daher, wie- verfelb 
einem eben ſolchen Gewöibe; fie wurde errichtet vurd eine Gr 
von Preifing und ift 1679 Tonferirt worden. Ihre Altar | 
Anton von Padua dedizirt. Gottesdienſt wird darin ohne bef 
anlaffung nie abgehalten. 

Den Name Kronwinkl, fowie 3. B. Kron-Ader bei $ 
leitet Koch⸗Sternfeld (oh. Mar V. Graf v. Breifing Hohena 
und 24) von einem flavifgen Etymon ber; biefer Name la 
älteften Urkunden Chrauuinchl; im Jahre 1531 fehrieb man ! 
zwei Grabfteine in der Pfarrfirhe zu Ehing, der ältere von 1 
Graf vom, Altenpreifing, jegt genannt Kraumwinkhl. 





*) Ränghart heißt noch heut zu Tage ber bewaldete Ausläufer i 
Hugelſtockes oͤſtlich Kronwinkl; im älterer Zeit warb barunter bie gaz 
Kronwintt bis über Landahnt hinab verflanden; die Trausuig lag a 
Heidenkham am Länghart. 
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der Name Altenpreifing zurücdgebe, ift unbelannt, aber 
: als 250 Yahre, wie Herr Koh Sternfeld meint (S. 26)- 
ne ſchrieben in ihren Karten Krawinkl. 


wo fich querft ver Name dieſes Ortes in der Gefchichte 

ein Lehen des Kloſters Tegernſee. Nach einer tegern- 
e Fam das Lehen Chrawinkhl circa 950 an einen Mark— 
; Ermft, zwar als Geſcheul Herzog Arnulphs, male mali 
ne Waffendienſte. 


m das Lehen wieber int Befis bes Kloſters, und and) im 
(ben 10. Yahrhumberts ift eine andere von Preifingifchen 
yen Archiven bewahrte Nachricht einzufügen, welde fagt: 
Grund, worauf das Schloß Krawinkl ftehe, des Gottes 
ı Tegernfee und von bemfelben ven Preifingern vergönnt 
ei, bahin zu bauen. 


war mwahrfcheinlih ein alter Burgftall zum Schub und 
Hunnen erbaut, Kronwintkl blieb bis zum Jahre 1830 
Preiſing Hohenaſchau; 1830 nad Ausfterben dieſer, Faufte 
Preiſing Moos; 1836, wo auch die Yinie Moos aus— 
teſtamentariſch an die Yinie Preiſing-Lichteneck, in deren 
fich befindet. 

loß kommt in feiner. gegenwärtigen Geftalt wahrjdeinlid ° 
nd 17. Yahrhunvert *). 


be bes Heren Joſef Hirfchberger, Bulsbefigers von Aſt und vor- 
eifing’ichen Berichtähalters befinvet fih ein Schwert, das vor 
bei Räumung des Schloßweihers in deſſen Grund gefunren wurde, 
Afundbige gemäß der Schrift, welche mit Gold eingelegt auf ber 
Griffe ſich findet, und die fie als alte Munenfchrift erflären, und 
(es mißt 4 Schuh Länge) für ein Richtſchwert, wenigſt aus ber 
rofen halten wollen, 
(Siehe Zeichnung.) 

* Hirfchberger im Beſitz einer Litteratur ber bayer'ſche Geſchichſe, 
ältern, mitunter ber feltenjien Merfe, wie fie fih ſonſt faum in 
ven finten möchte, er bat biefelbe durch Kauf von dem + Pfarrer 
am Erlbach) erworben, ber auf deren Anſammlung die Zeit feines 
jetmögen verwendet hatte, 








Kronwinkl ift ein Dorf mit 22 Hänfern, darın 
Schloß, Brauhaus, Wirthshaus. Es iſt auch der Sit eines kör 
Forftftations-Gebilfen. 


Das Dorf liegt in einem Einbruch des gen Nordweſt fteil < 
henen Hügelrandes, wie wir das im topifchen näher befchrieben. 


Säufer. 









Seel 
zahl. 


Eigen⸗ 
ſchaft. 








Wirth. Hof. 16 Binder. Handwerk | 
Fertl. Zaglöhn.| 5 Schuſter. 
VBnklmann. "„ | 3 Bergmann. Taglöhn. 
Mühlhofer. Sölde. 4 Meßner. Söldner. 
Stein. Zaglöhn.| 4 Jäger. " 
Holzjörgl. n 7 Holzmichl. Taglöhn. 
Bräuhaus. — 3 Bräuhaus. — 
Schloß. — 11 Benefiz.⸗Haus. — 
Schulhaus. — 1 Fröſchl. Handwerk 
Geiger. Taglöhn.| 5 Hennermann. |Taglöhn. 
Abpeder. — 7 Maurer. " 
Simon. Zaglöhn.| 5 





| | 
Die Entfernung Kronwinkls von ver Pfarrkirche beträgt $ © 


Vicht. 


Die vielen Orte Vieht, Ficht ꝛc., Feichten, Wohnſitze an 9 
beſtanden nach freifingſchen Urkunden ſchon vor dem 7. Jahrh 
Koch Sternfeld (op. oit. S. 24) erklärt auch den Namen Vic 
einem ſlawiſchen Etymon und hält unſern Ort für eine fi 
Flurmarl. Staudenraus in feiner Landshuter Chronik ift db 
Anficht. 

Vicht iſt ein Dorf mit 27 Häuſern. Es liegt am € 
bad Hingeftreut, an ver weiten Mündung feines Thales geg 
Terraſſe. 







Gigen- | 















| Seelen- 
Schaft. zahl. 
Sölve | 6 
3 Flößler. Zaglöhn.| 3 
4 Zehntſtadl. — 2 
3 Hagl. Söldner6 
5 | Widmer. Gof. 7 
5 Auffer. TZaglöhn.| 7 
3 Fuchs. Söldner. 4 
2 Huber. — 3 
3 Grübl. Söldner. 6 
Handwerl| 9 Benz. Taglöhn.| 3 
n 4 Weber. ‚ Hanbw. | 3 
Sölve. | 10 Bergbinder, Sölve, | ‚5 
" 6 Freitmann. " 44 
Taglöhn. 10 





Stunde von der Pfarrlirche entfernt. 
Hofham. 
5 Häuſer, liegt am untern Ende der Terraſſe au ber 


Häuſer: 









Gigen- |Seelen: 





ſchaft. | zahl. 
0 | Dftermaier. Hof. 9 
6 | Schuſter. Handwert| 3 
6 Heigl. Sölpe, J 
8 Holger. | Sof. 9 
4 Scräger, n.. | 39 
3 Melber. u — — — 
b Hobmaier. * 9 
— 4 


4 Stunde von der Pfarrlirche entfernt, 








63 
B Weireran. 


24 zerftreute Hänfer. 


Dieſe Hünfer liegen nahe dem Terraffenrande an ven Krä 
ber Heinen Sempt hinauf. 


Eigen- |Seelen- Eigen: 
zum u 


Fiſcherbrand. Sölde. 


6 Abraham. Taglöhn 
Fiſcherfranz. 6 Ulrichmam Rott. 
Fiſcherſimon. Fiſcher. 7 Summer. Haudwer 
Weismüller. Muhle. 7 Apoiger. Müůhle. 
Gumberger. Fiſcher. 6 Ramlor. Hof. 
Hofinger. Taglöhn.| 5 Adhatsmüller. Mühle. 
Schneider. Handwerk/ 5 Schrott. Sölde. 
Grüubl. Tagloͤhn. 5 Straßmamn. 
Schweiblmair. Sölde. 4 Hansmüller. Mühle. 
Danzer. n 5 Ulrihweib. Zaglöhn 
Bandlmann. Taglöhn.| 4 Dionis. Solde. 
Sirtl. 4 | Weismühlhäuſel. — 
Toifl. n 6 


Die nähern Häufer find 4 Stunde, die entfernten 1 St 
ber Pfarrlirche entfernt. | 


Schappolteran. 


47 zerftreute Häufer, ſich binauf an obige anſchließend. 
















Gumbmair. Hof. 
Hinterfchwaiger. | Hof. 


Schappolter. |- Hof. 5 
Borberfhmwaiger | Sölde. | 3 





14 Stunde von der Pfarrlirche entfernt. 
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Epperrerau. " 


Häufer, am großen Semptarm links gelegen. 






Seelen- Gigen- | 
zahl. 


Gigen- 
ſchaft. 

































Mühle, | 12 Brunſchweiger. | Sölbe. 
Hof. 6 Raifer. nr 
Taglöhn. 4 | KRadl. Hof. 

Spörerbauer. J 









bon ber Pfarrkirche entfernt. 


enfurtb' (Hittonisvadum?). 
jefen Orte, am öftlihen von Aſt herablommenden Hligel- 
er vom Profeffor Seb. Mutel bemerkte römische Wacht⸗ 


Hittenfurt, Beftehenb aus 2 Häufern, liegt im Thal bes 
Stunden vom Pfarrort entfernt. 


Säunfer: 





Hof. | 11 | Sierl. Taglöhn.| 5 | 
peiter unterhalb am Gleiſſenbach liegt die Zacherlmühle 
n und bie Sölde zum Zuffer mit 2 Einwohnern, 











Bergbofen. s 


as Kirchlein ift auf einem Vorſprung des fteilen 233 
raſſenebene auffteigenden Hügelrande erbaut. Sein Styl 
iogens, jedoch bevedt das Schiff eime flache Dede. Auf 
3 aus Holz gefchnigte Figuren, Chriftus, Maria und 
links, welche durch das Unverhältnißmäßige ihrer For— 
8 Alter deuten. Der Thurm iſt ein Sattelthurm, und 
fen: In dieſem Kirchlein wird nur zweimal des Jahres 
et, nämlich am Patroginiumsfefte, Peter und Paul, und 
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| 
| am Kirchweibfefte, ald am Vi. Sonntage nad Oſtern. Das 
\ fapital befteht in 1200 fl. 
Die Ortfchaft Berghofen ift ein fehr alter Drt, in ein 
' hen Urkunde von c. 784 bei Meichelbeck ſchon wird ein Lant 
md Vaſall Kiso in Perchhovun aufgeführt. 
I; Berghofen ift ein Dorf mit 30 Häufern; 16 dieſer Häı 
1 1 zur Kirche und Sepultur Eding zum Hauptpfarrbezirk. — 
| gehören zum Filialbezirt Thal. Das Dorf liegt auf der Hi 
| gelfteilcanvdes, bis auf 2 Häufer, welde an feinem Fuß liegen 
| Die Entfernung von ver Pfarrkirche beträgt 1 Stunde. 


Häuſer: 














Eigen⸗ 
ſchaft. 


Seelen⸗ 








Schmidtlenz. Sölde. 4 Schmidt. Handr 
Maierhäuſel. — 1 Wagner. 
Lochhuber. Sölve. | 6 Schuſter. Taglö 
Schneider. Handwerkſ 6 Ernsdorfer. Hof 
Weber. " 7 I Schwaiger. | Salt 
Maier. Hof. 8 Meßner. Taglö 
Jungwagner. 7 Sattler. Silk 

5 Deder. Tagls 





Ramlor. | n 








Der Pfarrhauptbezirt umfaßt fomit in 3 Dörfern, 3 X 
in zerſtreuten Häufern, im Ganzen in 187 Häufern 735 Se 
Das entferntefte Haus liegt 14 Stunden von ber Pfarr 


HH. Filialbezirt Aſt des I. Guoperatoros. 


7 Der Bezirk des I. Eooperators umfaßt das Öftlihe und 
bes fünlichen Hügellandes des Sprengeld. Seine Bevällerumn 
Seelen vertheilt fi) auf die 2 Kirchen von Aft und Tiefenbad 
Sepulturen, fo daß 415 Seelen nah Aſt und 209 nad Ti 
hören. Die Kiche in Heidenkam, ohne Coemeterinm eine 
von At, 
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Die Kirche trägt einen doppelten Styl, nämlid den ältern 
ind den gothiſchen. Byzantiniſch iſt das Schiff bis zum 
ift niederer, als der fpätere gothifhe Choranbau; mit 
efe und einem einzigen Fenſter auf der Güpfeite, war fie, 
3 aud auf der Norpfeite angebracht wurde, fehr finfter; ein 
yang an der Nordfeite, nunmehr vermanert, ein Rundbogen 
ndeten Bogen ift der nicht undeutliche Zeuge jenes Styles, 
reinen gothiſchen Spisbogen wird durch 3 im demſelben 
f erhaltene Fenſter erleuchtet. An zweien verjelben, dem 
fen, find Glasmalereien angebradt; dieſelben wurden im 
on Barbara Planf, damaliger Gutsbefigersfrau von Aft, 
idmet. Das Gemälde auf dem rechten Fenſter mit einer 
Fuß enthält im rechten Felde ein Familienwappen, im lin- 
es hl. Wolfgang; das Gemälde im linken, von gleicher 
im rechten Felde die hl. Barbara, wie fie ihre Hand 
die Widmerin Plank ausftreft, im linfen Felde die Be: 
hl. Paulus und darunter ein Wappen mit ben Figuren 
her und weiblicher Familienglieder; dieſe Gemälde feinen 
iſch ausgeführt. | 
e hat vermalen ein nicht unfreundliches Inneres, und ver 
fonderd ven Bemühungen ded Herrn Joſef Gigl, nun— 
ers don Aubing und vormaligen Kooperators für Alt; 
pe feucht. Auf dem Hocaltar ftcht ein fogenanntes bes 
-Schuß-Bild und ift derfelbe dem hl. Georg dedizirt; die 
ber eine Mariä, ber andere dem bi. Leonhard gewidmet, 
ihe Bilder. In dem Hocdaltare ift das Sanktiffimum 
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er Emporkirche iſt ein Chörchen mit einer Orgel. Für 
der Gemeinde iſt die Kirche faſt zu klein. 

rm, am ber ſüdlichen Seite des Chores angebaut, iſt ein 
n feinen 4 Eden erhebt fi das Gemäuer zu Meinen 
Fr trägt 3 Glocken. 

t der bl. Georg, welches Feſt immer an ben bemjelben 


atag gefeiert wird. 
Her, in 2böbt, LIT. 3 
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An Gottesdienften gehören viefer Kiche inmer 2 Somta— 
anber und alle Feittage; von ven Worhentagen in der Kegel v 

Das Bermögenskapital beträgt 800 fi. 

Kichweih wird am Sonntag nah Mariä Geburt gefeiert. 


Ortſchaft Alt. 


Der Name biefes Ortes warb im 8. Zahrhundert geſchriel 
anno 1315 Aust, Üft 1824: er erfcheint zum erftenmal in fı 
Urkunden des 8. Aahrhunderts. Anno 1591 waren, woraus 
Evdelſitz entftanden, 2 Bauernhöfe, ‚welche in felbem Yahre den 
tember Ambros Blank, Herr auf Mündsporf, erlanfte. Dieſ 
Blank hatte zur Gemahlin eime Tochter des Wirthes Michael 
Landshut, der feit 1578 im Belige vom nahen Heivenlam w« 
Barbara, welde in die Sanft Georgs⸗Kirche zu Aſt die oben 6: 
gemalten Fenſter widmete. 

Jene 2 Höfe hießen ver Scheibmairhof, welder ein 
Acham, mit dem Leheneigentkum aber, zum Kloſter HI. Kreuz ir 
gehörte; der Pilgramhof, mit Leheneigenthum, zum Stift Sa 
und Kaftulus in Landshut gehörig, Ambros Plant Tieß die 
bäube nieverreißen, befreite den Scheibmairhof vom Leheneige: 
baute an beffelben Stelle ein Schloß, welches der Anlage und 
Stode nad) noch das heutzutage ftehende if. Die Oekonomien 
Güter vereinigte er zu einer, dem fogenannten „Hofbau.“ 
erſten Umwandlung geſchah auch wahrfceinlid der fpäter erimi 
bruch von 4 Sölden aus jenen Höfen, welche nunmehr mit 
zum nenen Gute gehörten. 

1632 den 26. April ward das Schloß von dem Sd 
Guſtav Adolph niedergebrannt und gänzlich zerftört; es Llieb tv 
während mehr ald 30 Jahre, fo daß, als es Johann Ge 
1665 kaufte, ſchon „manusoide Hollerfinuden” auf dem Gem 
genommen hatten. 

Sebaftian Pauer, Hofgerichts⸗Advokat in Pünden ‚war 
Befig des ebenfalls verheerten Edelſitzes Heidenkam gekomm 
Sohn Johann ift, wahrfcheinlichh nach Beendigung des 30jäh 
ges, auf Reifen gegangen; innerhalb 8 Jahren bereifte eı 
Fraukreich, England auf eigene Koſten. Al er 1657. zwrldk 
fein Bruder Sebaftian, der ihn vielleicht ſchon todt geglaubt, 
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iſtalten und Zuftänben nad 30jährigen Krieg kaum eine 
ben lönnen, Chorherr in Indersdorf geworden, und 
e Erbe Heidenlham mit dahin gebracht. Johann Georg 
it: den dahingehörigen Höfen; zum Basler, zum Schrä— 
te Schneiverfölden wieder vom Kloſter zurüd, und faufte 
: Heinvih Plauf in Münchsdorf um die Summe von 
September 1665 auch das Gut At. Johann Georg, 
h in Landshut, war mit feinem Vermögen auch fo weit, 
ß nur allmählig aufzubauen vermodte; 1678 war es 
uf, war bie große Stube par terre noch nicht einmal 


vg — fh alle Mühe, fein Gut Wft zu einem Erelfig 
und ſich den Moelstitel zu erwerben. Während zehn 
‚er vergeblih barum bei ber durfürftlihen Regierung; 
ein gümftiger Zufall am das Ziel feiner Wünjche, 
0. Auguft hielt Churfürft Ferdinand Maria, mit dem 
r Emanuel und der Prinzeffin Anierzo Königin von 
eger&borf (ein Weiler öſtlich von Aft) eine Hirſchjagd 
Mittagsmahl im Schlofie zu Aft „mit befondern Con- 
' Bauer alles gethan, vie hohen Gäfte zu ehren, läßt 
churfürſtlichen Durchlauchten fpeiften im Saal über eine 
merheren und Hoffräuleim mußten mit ber unteren un— 
jen Stube vorfich nehmen und das andere Gefinde mit 


erte barauf fein Gefuh, und diesmal mit mehr Glüd; 
n Dftober befielben Jahres 1678 ergehen 2 Dekrete 
nand Maria's, beide de dato 16. Dftober Marek, in 
Re iment3-Juftizrath Johann Georg Pauer der Adels⸗ 
Ha tenfham‘' verliehen wird, im bem andern aber Aft 
| nieberer Gerichtsbarkeit erhoben ift; bei den letztern 
fein, daß Pauer auch ven Pilgram Hof von ber frem- 
ft 108 made, mas berjelbe jofort auch that, 

Beſitze der Pauerſchen Familie Eis zum Jahre 1756; 
am 31. Auguſt wurbe ed auf ber Gant durch Joſ. 
kaver Grafen auf Preifing-Hohenafhau um 14,400 fl. 






2. Mai fommt es durch Kauf von ven Preifingern am 
er, Advolaten und gräfl. preifingihen Sekretär. 
5® 
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Mit der Uebernahme Simon Rottmanners begann 
eigene neue Epoche, an bie fid für jeden Freund des Bat 
dige Erinnerungen knüpfen. Das Schloß nämlih, fehöner 
ber Aſche entitanden, im vie es vie ſchwediſchen Horben gel 
einer Kuppe bes Hügelrlidens thronend, ift umgeben von 
Gefilde fruchtbaren Bodens, um das fi) wieder gegen © 
ein Kreis düſtrer Wälder fchlingt. Die Gefilde und Wäl 
Aft gehörig, machen es zu einem ver ſchönſten Delonomieg 
ber Beſitzer von Aft wohl mit dem Freier von Lenaus ſchw 
fagen kann: 

»Ich hab? ein Schloß und finfre Wälder, 
Berge hab ih reih an Erz, 

Muntre Herden, goldne Felder 

Und —« 


Simon Rottinanner, ein leivenfchafliher Fremd ver 9 
und für folhe Intereſſen zu jedem Opfer fühig, erhob au 
Bewirthſchaftung dieſes Gutes auf einen Stand, ver ihm 
Namen eines Vaters ver bayerischen Landwirthſchaft erwarb. 
allein in den Annalen der bayerifhen Landwirthſchaft hat fi 
einen unvergeßlichen Namen gemacht, fonvdern auch, und we 
werth, in dem Herzen des umwohnenden Landvolkes, durch fe 
beſonders tiefen jurivifhen Kenntniffe, die immer allen glei 
Aermften, zu Gebote ftanvden; die Bauern willen no vis 
„alten Herrn” zu erzählen. Er rubt auf dem Friebhofe zı 
Worte, welche fein einfaches Grabmal beveden, mögen ım 
Beichreibung der Vorzüge diefes Mannes Überheben. Sie 

„Hier ruht Simon Rottmanner Gutsherr von Aft, 
6. September 1813, im 75. Lebensjahre. Er w 
lichſte Kenner der Landwirtbfchaft, der Gefege, des | 
Schriften und Thaten dem Vaterlande unvergeßlich. 
verdanken ihm ihren Segen, bie Unterbrüdten ihr ® 
glädlihen ihre Rettung. Seine Unterthanen, fein 
Nachbarn verloren an ihm, wie fie auch im Um; 
anders hießen, ihren Vater. 
Sanft ruhe feine Aſche.“ 

Rottmanner vergrößerte auch das Gut durch Anfauf vi 
bofes; als diefen Hof Nottmanner um 2800 fl. im Jab 
ber vorigen Befigerin, einer Freifrau von Hagen, Regierun— 
überlam, war das Hofgebäute eine Brandruine. 


a ar 
— — —n — — — 


ve Simon Rottmanners Fam das Gut an feinen Sohn 
am 10. Februar 1824. Seine Wittwe heirathete 
— In dieſer Periode verlor Aſt feinen 
Ruhm wieder, aber gewiß nur, um ihn ſich nochmal 
mer hatte das Gut um 100,000 fl. übernommen; 
n Thalhammerhof wieder um 18000 fl. Bon Joſeph 
ch Kauf das Gut am 1. Oktober 1851, Joſeph 
iger gräflich preiſingiſcher Gerihtshalter in Kronwinkl; 
welde demſelben erft won. Sr. Majeftät König Mar 
landwirthſchaftliche Velrienfte geworden (Herr Joſeph 
nemlid das, Orbensfreuz vom bl, Michael), iſt hin 
Aſt bald wieber fein wird, was ed unter Rottmanner 
ule rationelle Landwirthſchaft. 
ler mit Schloß und 9 Häuſern. Derſelbe liegt auf 
m Hügelftodes, 
— Häuſer: 








8 [Sur 0 got 6 | 


Handwert| 7 | Weintt. . [Sölen | 3 

" 8 Ziegler. Tagwerk. 5 
Taglöhn. 7 | Basler. Krämer. | 8 
Hof. | 18 | Maszberger. | Sölden. | 6 





g vom Pfarrhofe beträgt eine Stunde. 


Seidenfbam, Kirche. 


8 Kirchleins, einen Würfel: bildend, trägt eine flache 
dbogen, der Chor den Spisbogen. Ein Altar aus 
ußer einigem Zierrath, den das Voll in feinem Ge— 
ber einzige Schmud. Eine Gruft, welche Maurer bei 
‚leing wollen gefunden haben, veutete auf eine Fami— 
Heibenfhamer, obwohl ſonſt nichts eine Spur davon 


‚ anno 1803 zum Abbruche beftimmt, ift auf Bitten 
berlaffen worben, unter ver Bedingung der Unterhal- 





- on —— — — 


a A 22 — 






rn. 
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tung, und wirklich hat dieſelbe ſeitdem dieſem Zweck ſchon 
gebracht. Erſt 1851 ſtürzte die weſtliche Chorwand, vie 12 
hielt, aber aus lauter Trümmern Badfteinen aufgeführt wi 
hätte ohne merkwürdige Fügung mehrern Menfhen tobtbrt 
können. Der Einfturz erfolgte nemlid) am 28. Jänner, dem 
Batroziniumsfeftes des Kirchleins, 9 Uhr Vormittags, zur ; 
tesdienſtes; des andern Tages hätte er bei der gewöhnlicher 
mit Menſchen großes Unglück verurfachen müffen. Das 2 
2 Öloden. Das Vermögenskapital beträgt 160 fi. 
Anſpruch anf Gottespienft hat das Kirchlein an allen 


dann am Patroziniums⸗ und Kirdhweihfefte. 


Kirchweih wird gefeiert immer am Sonntag nah Sar 
Patrozinium: Peter und Paul. Das Kirchlein ift von 
Pfarrei Eching in Verehrung geftanden. Als im Jahre 16 
hut und in der Umgegend eine peftartige Krankheit ausgebr: 
benfhan aber doch nur ein einziger, ver Grubmaier ftarb, ft 
Pfarrgemeinde durch den damaligen Vikar Gabriel Weidenh 
zeſſion nad Heidenkam an, wo bei dem Gottesdienſt das 
gelegt wurbe, dieſe Prozeffion alle Jahre fo lange zu bege 
briel Weidenhofer Bilar fein würde. Als dann anno 167 
Wien wüthete, ftellte ver.obige Vikar 9 Freitage nacheinand 
gang mac Heidenkham an. ES erkrankten wohl aud me 
doch flarben nur wenige. Ä 


Seidentam, Ort. 


Heidenkam, eigentlih Haittenheim over Haittieffeim, i 
wahrſcheinlich von dem älteſten Beſitzer Haitto oder Heito, 
jelben Haito, welcher in einer freifingiihen Urkunve vom 9 
Zeuge erfcheint. 

Als erfter gewiffer Beſitzer der Hofmarf erjcheint im 
ein Rider, nobilis de Heitincheim, ſomit ächten bayerifd 

1458 war unter Herzog Ludwig dem Reihen ein ! 
faimer Hauspfleger auf der Burg Transnig, und mit biefe 
Sohn Hand endet deren Stamm. 1503 verkaufte es 
Stammes an Thomas von Preifing auf Kronwinkl. 

Die Hofmark beftand damals aus dem mit einem Weil 
Burgftall im Hofanger mit einer Badſtube, aus dem Hefe 
darin erbauten Kapelle, und 3 Aeder in jedem Felde, dem 


ri 


m Obermairhofe, der Wirths- und 3 anderm Sölden, dann 
inben, Lielach und Herrnlohe. 

iſte Heitenfam von den Preiſingern Dr, Thomas Rudolph, 
en Tode kaufte es Michael Kräzl, Wirth in Yandshut um 
eine Tochter Kräzls kam .es um 1600 an ihren Gemahl, 
und Handelsmann Scirzinger in Landshut. 

er hinterließ | welche nun zugleih im Beſitz bes 
il. | 

1 warb es bon den Schweden zerftört; ber Gemahl ver 
ger, Sebaftian Bauer, Hofgerihtsadvofat in Münden, 
einen Schwägerinnen ab, und erhielt Heivenfanı allein. 

n Sohn Pauers, Sebaſſian, ver während fein Bruder Jo— 
uf Reifen war, Chorherr wurde in Indersdorf, Fam bas 
Klofter; Johann Georg Bauer, der fpäter auch Aſt Taufte, 
1659 wieder zurück. 

Geſchlechte der Herren von Pauer kam die Hofmark am bie 
ren um 1772, von dieſen an die Edlen von Gäßler. 1791 
fam das Stift Sankt Martin in Lanpshut mit dem Gelbe, 
mon Rottmanner für abgelösten Zehnt feines Hofbaues aus+ 
. Nach Auflöfung des Stiftes wurde es endlich landgerichtlich, 
) der Berheerung durch die Schweden wieder erbaute Schloß 
Holz auf erlenen Bürſten, ſoll übrigens 2 Gaden hoch, 
wem gebaut geweſen ſein; auch dieß wurde zu Anfang bier 
rts abgebrochen, und iſt nunmehr ver leere Raum mit dem 
jeiher, Zeuge ſeines ehemaligen Beſtandes. 

a ift jetzt ein Dorf von 12 Häuſern und liegt in einer Mulde. 











HSäujfer: 
- Sedelmair. f. | 
Sölde 6 Obermair. Sölde 5 
" 3 1 Pfeiffer. — 
" 4 Berndl. Taplöhn.| 7 
D 3 I Birth. | Sölbe. | 12 
— 8 Schuſter. | 3 





| ir 
fernung von ber Filiallirche Aſt beträgt 4, die von ber 
Stunden. 
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Usteraft. 


Ein Weiler von 4 Häufern; liegt an ver öſtlichen Berfli 
mittlern Sügelflodes. 















Gigen: |Geele 
fHafl. | zahl. 


Eigen⸗ 
ſchaſt. 






Namen. 


Biller. Sölde. 6 Mirtl. Sölde. 
Pur;. Hof. 8 Schräger. Hof. 
| 
i Stunde von Aft, 14 von Eching. 
| Gleifſenbach. 
Weiler mit 8 Häuſern im Gleiſſenbachthale gelegen. 
Häuſer: 






Gigen: 
ſchaft. 







Namen. 


Handwerk 7 
Mitterlehner. Hof. | 10 
Kainz. n 9 


Maier. u | 9 





Niederhofer. Hof. 
Neſcher. 

Riedmair. Taglöh 
Schrahamer. Hof. 








Stunde von Aſt, 14 Stunde von Eching. 


Weiler mit 7 Häuſern, auf dem Waſſertheilenden Rüden 


Har und Bils. 








Namen. 


Huber. Hof. | 8 Maurer. Zaglöhı 
Aigner Soölde. | 4 Dimmer. Sölde 
Brunner. 8 Bechlmaier. F 
Chriſt. Gunſer. 7 3 


i Stunde von Aſt, 14 Stunde von Eching. 
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Zhalbam, Weiler mit 2 Häufern. 
© des Gleiſſenbachthales. 
bauer, Hof mit 10 — Wagner, Handwerker mit 2 Seelen. 
a vom Aft und 15 Stunde von Eching. 


Wieskatzing. 
it 2 Häuſern, auf einem Ausläufer des Hauptrüdens gegen 





ger, Hof mit 10 — Padermann, Sölde mit 5 Ceelen. 
m don Qft, und 18 Stunde von Eching. 


Zannlobe. 


it 2 Hänfern, öſtlich neben Wieslatzing. 
lohe, Sölde mit 4 — Obertannlohe, Sölde mit 6 Seelen. 
: von Aft und 13 Stunden von Eching. 


Einöden. 


ger, Hof mit 8 Seelen, in einer Mulde öſtlich von Hei— 
om Heidenfam 4 Stunbe, von Aft 3, von Eching 1 Stunde 


Em Häuschen zum Schloß gehörig, 4 öſtlich von Aft, 


mann, Scheider, Handwerker, J Stunde nordweſtlich kon 
Fiefe eines Einbruches an den Weihern, 1 Stunde von 
nn, $ norbweftlid; von Aft, auf einen mittleren Hügelſtech, 
Eching, Hof mit 6 Seelen, 

etwas nörblicd) von Holzmann, 4 Stunde von Aft, 3 Stunde 
ölbe ‚mit 3 Seelen. 

am öftlichen Gehänge des Gleiſſenthales, 3 Stunden von 
mden von Eding, Hof mit 5 Seelen, 

r, 3 Stunde jüplid von Alt, 14 Stunde von Eding, 
elen. 

uf einem Ausläufer des ſüdlichen Hügelftodes, 1 Stunde 
tunde von Eching, Hof mit 15 Seelen. 


gitizegiiaiggn. — 





ra 


(Steinzell.) 


Zellerbauer, in einer Sinke deſſelben Hügelſtocke 
don Aſt, 13 Stunde von Ehing, Hof mit 18 Seelen. 

Bei dieſem Hof ftand vor 60 Jahren noch, ein dem 
geweihtes Rotonda⸗Kirchlein, und wird baffelbe in ver Schu 
tritel vom Jahre 1738 unter dem eigentlihen Namen Stein 
Filiale von Eching aufgeführt. | 

Schmweiblmair, auf einer Seitenhöhe deſſelben 
1 Stunde von Afl, 14 Stunde von Ehing, Hof. mit 13 € 

Schweiblreut, nahe dem obigen ſüdlichen 1 Stu 
14 Stunde von Ehing, Hof mit 9 Seelen. 

Biehhanfen, in einer Sinke zwiſchen ben nad dem 
laufenden Seitenrüden, 1 Stunde von Alt, 12 von Bi 
9 Seelen. 

Shweiberger, anf einen Seitenrüden gegen bie Bil 
von Aſt, 2 Stunden von Ebing, Hof mit 9 Seelen. 


Ziefenbach. 


Kirche, Die Kirche ift über dem Dorfe auf dem 
Ro gegen Of umbiegenden Hügelfteilranbes gelegen; ma 
ihr über 145 Stuffen. Obwohl fie nur im Schiff und Ct 
Dede trägt, fo zeigen dody von außen die Strebepfeiler, u 
bie Reſte der Reihungen von ihrer gothifhen Bauart. 3 
altertbümlihen Altären bat fie keinen Schmud, der Hochalts 
Uleich gewidmet, umd zeigt in feinem Bilde den Heiligen äbe 
ſchlacht. Uebrigens ift die Kirche hell und geräumig. “Die 
ift der eine der Hl. Jungfrau, ver andere dem hi. Urban gr 
Hochaltar ift das Sanktiſſimum beigeſetzt. 

1747 ſtiftete hieher Eliſabetha Plaukh, Apothekerin vo 
eine wöchentliche Meſſe auf alle Sonntage. Nach dem Mund 
fol fle anf einer Durchreiſe durch Wahrnehmung der Befch 
Kichbergfteigens für die Bewohner Tiefenbachs hiezu ben 
fein. Bielleicht hängt dieſe Planfh oder vielmehr ihr M 
Blank mit der Familie Plant auf Münchsdorf zufammen, 1 
Befige von Heidenkam und Aft gewefen? Obige Stiftung | 
der Aufhebung des Stiftes Saukt Kaſtulus in Landshut, ve 


* 


zurm iſt ein Sattelthurm mit 3 Glocen, am der Nordſeite 
ne 

der Kirche ift Sankt Ulrich; Die Kirchweihe wird immer am 
h Maria Geburt gefeiert; außer biefen beiden Feſttagen hat. 
er Gottesbienft an allen Item Sonntagen, und in ber 
| e._ — | 


ermögensfapital beſteht in 1025 fl. 


Dorf Tiefenbach. 


ſch ſcheint eine Anfievlung aus ver Mitte des Mittelalters; 
uart feiner Kirche weift ihm in ver Zeit eine Stelle nad) 
ſtirchorten ber Pfarre an * 


ht unbeutlichen — eines Graben hinter der Friedhof⸗ 
ie ganze Oberfläche, worauf bie Kirche ſteht, ſcheinen zur ver— 
iefelbe, wie fo viele andere, an bie Stelle eines mittelalter— 
illes getreten, unter deſſen Schutze fid vie Tiefenbacher an- 
n, die darum auch meiſt Kleingütler. Selbſt die Sage bes 
an dem Kirchplage ein Raubſchloß geitanden haben, deſſen 
em Thurm mit einem andern Gejellen, ver auf einem Steil- 
feitigen Iſaruſers ſich nievergelaffen, und deſſen Wohnung 
Kirche, nemlich Eugenbach in der Altvorfer Pfarr, forres- 
um es Zeit war, das Jſarthal pafjirenden Kaufleuten ven 
räßchen von Landshut her im Anfange des Dorfes findet 
wohl erhaltenes hölzernes Haus, das über der Thüre bie 
566 eingeichnitten trägt. 


nenborferifche Matrifel von 1524 führt Tiffenbadh am erjten 
talen Ehings auf. 


1 


mſammengeſetzte Ein! „ber bisher beſchriebenen Kirchen, ſo wie ber 
von Haunwang und Thal, das alte biyantiihe Schiff mit dem offen: 
a gothifchen Ghoranban, geben hinfichtlich des Alters dleſer Kirchen 
je Reſultat, daß fie alle im 12. Jahrhundert längſt beftanden. 
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Te Tiefenbach. 


Ein Dorf mit 22 Hänfern, liegt am Tiefenbad in veffen 
| Häuſer: 






Gigen- 
ſchaſt. 







Namen. 


Leitner. Solde. 8 Meßner. Sölde 





Schneider. Handwerl| 6 Binllweber. Handwer! 
Stifter. Hof. | 12 Amelander. Sölde. 
Limmer. Sölde. 6 Bockhhuber. 

Weberpeter. Zaglöhn.| 2 Schneiverbauer. | Hof. 

Wirth, Hof. 9 Kierer. Sölde. 
Groß. | Zaglöbn.| 4 Häufelfhufter. Handwerl 
Heili. Solde. 8 I Schmibt. In. Sölde 
Rotbfchufter. u 3 Scheurer. Sölde. 
Baderhanerl. Pr 3 Holzſchneider. |Taglöhn. 
Hüter, | — | 2 Deder. Pr 


Entfernung von der Pfarrkirche 1 Stunde. 


| Obergolding. 
Ein Weile mit 7 Hänfern, auf ver Höhe des Hügelrüde 


von Tiefenbach. 
Neithofer, Hof mit 13 — Selmer, Hof mit 10 Seelen. 
Thalmair, Hof mit 13 — Weber, Sölde mit 3 Seelen. 
Huber, Sölde mit 5 — Bechlmair, Hof mit 5 Seelen. 
Weinner, Sölde mit 12 Geelen. 
3 Stunden von Tiefenbach, 13 Stunden von hing. 
Eindde zum Bergmaier, gleich hinter ver Kirche, € 
7 Seelen. 


Appersdorf. 


Ein Weiler mit 2 Häuſer, auf ver Höhe ſüdlich von Ti 

Bauer, Hof mit 6 — Bollner, Hof mit 5 Seelen. I 
Der Filialbezirt Aft des I. Cooperators umfaßt fomit in 2° 

8 Weilern und 14 Einöden, im Öanzen in 91 Häufern, 619 


77 
Filialbezirt Thal des IL. Cooperators. 


we des II. Cooperators erſtreckt fi über ven wefllichen 
Dügelftod, und bie obere Terraffe an ven Rand des gro- 
Seine Benälferung von 393 Seelen vertheilt ſich auf die 
Thal und Haunwang mit ihren Eoemeterien,; ſo daß 146 
f nad) Haunwang gehören, 


Zbal. 


Die Kirche trägt im Schiffe den Rundbogen mit flacher 
©. den Spigbogen. Der Hodaltar. ift dem bi. Vitus ge 
der Miüdfeite angebrachte Schrift jagt aus: „zur, greßerer 
Gottes hat der Ehrbare Yunger-Gefell Franz Weinberger 
Bergfhoffen diefen Altar von Mailer, Pilthauer und Schrei 
en Laffen 1754. Bon ven 2 Geiten-Altären iſt der eine 
bebizirt. Im Hochaltar ift das Sanktiffimum beigeſetzt. 
ie Kirche durch einem meuen fchönen Kreuzweg geſchmückt, 
Künftler in Münden gemalt, und eine Gabe des dama- 
or8 für Thal Joſeph Gafperl war. Als vormalige Bi- 
ie, wie die Schmidtiſche Matrifel meldet, einer Pfarrkirche 
war, hat diefelbe ein Baptifterium, und wirb noch jührlid) 
mg vorgenommen. Der Thurm ift ein ſchlanker Spig- 
rägt 3 Glocken. Patron der Kirche ift ver bi. Bitus. 
am Sonntage von Sankt Michaelis gefeiert; außer dieſen 
Kirche Anſpruch anf 2 Sonntage und alle übrigen Feſt— 
ochentage. 

mögen beträgt 1750 fl. 

im Weiler von 5 Häufern, am Fuße des Steilrandes am 
(ftode in der obern Terraffe. 







Eigen⸗ 
ſchaft. 


Soölde. | 6 
Te |) 3 
Zaglöhn.| 5 








Meiter. 
Junger. 





tunde von Eching entfernt. 


Digi 





—— — — ——— — ı © * 
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insbe - 


in der obern Terraſſe, unfern der Sempt. 






Stabler. 
Haslfurth an 
der Sempt. 


Taglöl 














Altwagner. Hof. 


Baulimann. Taglöhn.| 4 

Bergmann. F 6 Hanfelheld. _ J 
Brodmann. er 6 Hſterl. 
Hänfeltoni. Solde. 5 Schreiner. Sit 
Wenzlheld. 6 Bollner. Hof. 
Wegnerſoldner. F 3 Landarzt. Taglol 
Kufer. J 7 Hüter. — 


3 Stunde von Thal. 
Einöve Reiter zu Bet, auf der öftlihen Verflächung dei 
Hügelftodes 3 von Thal, 14 Stunde von Ehing, Hof mit 


Sauniwaug. 


Kirche. Auch diefe Kirhe Hat vie beiven Bauarten | 
und Spigbogens. Ihr Schmud befteht in 3 Altären. De 
ift ver hl. Katharina geweiht; die beiven Seitenaltäre, ver ei 
Markus, und ver andere bl. Joachim und Anna. 

Im Hodaltar ift das Sanktiſſimum beigefegt. 

| : Der Thurm ift gegenüber dem Hochaltar angebaut, und 
Kuppel ſowie 3 Glocken. 

Patron der Kirche iſt die hl. Katharina; Kirchweih wird 
nach dem hl. Ulrihötag gefeiert, außer dieſen Feſten hat die 
ſpruch auf Gottesdienſt jeden 3. Sonntag, und 2 Tage der W 
Ihr Vermögen beträgt 3600 fl. | 


0 Saunivang. 


reifüng’fehen Urkunde bei Meichelbet vom ı Jahre c, 784, 
Kiso in Perchoven, ift aud) ein gleicher als 

| nneswane aufgeführt. 

as größte Dorf in der Pfarrei, hat 30 Häufer; es 

n Berflächung des zwiſchen dem ſüdlichen und weſtlichen 

obenen Zweigrüden. 


Däinujfer: 














Bergmann. 

‚Hüter. 
Herzog. 
Schildmair. 
Schmid, 
Weber. 
Adam. 
Glaslaspar. 
Deder. 
Bachmann. 
Billhuber. 
Pfeiffer. 
Brodmann. 
Valterjchneider. 













Sölde. 






Taglöhn. 


ooupgunun m np 





1 ber Pfarrficche entfernt. 
Kuh (H | 
Stunde jüpöftlih von Haunwang, 14 Stunde von 


N k 


n, 4 Stunde fürlih von Haunwang, 14 Stunde von 
> Seelen. 
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Grub, auf ven fühlichen Hügelfiot, Bliher Berfläcun 


von Haunwang, 1 Stunde von Eching, Hof mit 12 Seelen. 


Blainberg, auf bemfelben Hügelftod % Stunde no 
Haunmwang, 1 Stunde von Eding, Hof mit 12 Seelen. 

Weiler, Zell, 2 Häufer, an ver nörblichen Berfläd: 
lihen Hauptrüdens. 

Beihtl, Hof mit 6 — Widmann, Sölde mit 8 « 

Schwaigerhof, 4 Stunde fübweitlih von Haunwang 
von Eching, mit 8 Seelen. 

Scheltenberger, anf einen gegen das Bilstgal 
Zweigräden, Hof mit 12 Seelen. 

Der Filialbezirk des II. Cooperators umfaßt ſomit in 
2 Weilern, 11 Einöven, im Ganzen 62 Häufern, 393 Geel 


Schulen. 


Die ganze Pfarrei iſt in 2 Schulſprengel geheilt, mit 
zu Kromsinfl und zu Aft. 
Der Sprengel Kronwint umfaßt den Haupt-Pfarrbez 


2. Filialbezirk; feine Schülerzahl in ber Werktagfchule beträgt 


in der Feiertagsfchule 85— 90 Kinder. Die ſtrafbaren Schu 
belaufen fi) des Jahres ungefähr auf 100. — 
In Kronwinkl ift ein u Schulhaus „ zugleich Q 


‚Säulgehilfen. 


Der Sprengel Aft umfaßt den erften Filial · Bezirk; ſeine 


beträgt in der Werktagſchule circa 80, in ber Feiertagsfc 
-Strafbare Schulverfäumnifle fallen nicht var. 


Auch in Aſt ift ein eigenes Schulhaus; 7 Häufer ver 


‚am Bilsthale gelegen, 6 des Filialbezirkes Aft und 1 von 
find dem Schulfprengel Vilsheim zugetheilt. 


Politiſche Einreibung. 


Der Pfarriprengel Tiegt faft ganz im Landgericht La 
Regierungsbezirkes Niederbayern, an deſſen ſüdweſtlicher € 
7 Häufer am linken Ufer der Sempt, ver ia lieg 
bayern, im Landgerichte Moosburg. 

Der Sprengel umfaßt 6 Gemeindebezirke ganz, 8 zum 


s1 


einden find: —_ 
ben Orten: Eching, Hofham, — Schappolterau, 


en Orten Bit, Hittenfurth, Bleimberg, Grub, Schweibl- 
eiblrent, Steinzell, Haag. 

Ort Kronwinkl. 

Orte Berghofen, Thal, Haftelfurth, Büdlmann, Stadler, 
Shwaigerhof. 

Orte Haumwang, Wieerr, Müuhlſtätten. 

ft, Unteraft, Gleiſſenbach, Thalham, Gütersporf, Heiden- 
finger, Holzmann, Braun, Weihermann, Zacherlmühl, 


Orte Tiefenbah, Appersporf, Obergolbing, liegt das 
jer der Pfarrei, 

Diesfaging, Thanlohe, Viehhaufen, Schweiberger, Schel- 
jörem zur Gemeinde Kapfing. 

er Spörreram gehören zur Gemeinde Vollmannsdorf im 
Moosburg. 


Kommunikation. 


prengel durchzieht in feiner ganzen Ausdehnung von Weft 
Stunden die München-Landéhuter Chauffee; viefelbe läuft 
der ar und ift bei ihrem Eintritt im den Sprengel an 
kunde vom Fluße entfernt; am Vicht vorbei, verläßt fie 
Terraſſe, und bilvet zulegt nur ben ſchmalen Raum 
nden und dem Steilhülgelrand. Eine Bizinalſtraße zieht 
Aſt, Gutersdorf in's Vilsthal; eine andere verläßt bie 
Ausmündung des Tiefenbach, und zieht über Tiefenbach, 
Aſt und vermittelt die Verbindung des Vilsthales mit 
winll ift durch 2 Sträßchen, eines nach oben, ein anderes 
t der Landſtraße verbunden. Von Ehing führt gegen 
noftraße eim Hohlweg, eim anderer Fahrweg weſtlich am 
fie an der Apoig-Miühle vorbei. Nah Haunwang führt 
Fahrweg. Bon der Berghofner Höhe führt ein gut- 
veg in weiter Krümmung herab. 
nbach und Thal gelangt man von Eching aus am näch— 
en, eben jo nad ven ſüdlich gelegenen Höfen, und nad) 
q's Gleiſſenbachthal. 


er, im Weht. III. 6 
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Vergleichende Betrachtung ber Sprade, Eitten, Sewehnbe 
fliger und körperlicher Eigenſchaften Haben vie Einheit: 


Volksſtammes im feiner Verbreitung, über die mittlern 
die ihmen angelegte Hochebene und das anfchließende 


Lingft dargethan, 
Die Bewohner der obgeſchilderten Saum tn, 
Zweiglein dieſes großen Aſtes am der deutſchen Eiche, 
Im Allgemeinen müſſen ſich am Zweiglein vie 
züge finden, die ben ganzen Stamm zeichnen; im —— 
Mamnigfaltigleit. 
Im Mannigfaltigen findet ſich wieder ein — 
Zug, welcher die Theile eben wieder als bie Theile eines großem 
erkennen läßt. So finden wir das Gemeinſame angebeutet, w 
jehen, daß z. B. die Variationen einer Tracht ſich nur innerhalb: 
Graͤnzen ausbreiten Können, oder daß fie nad) einer Seite hin t 
leicht neues Terrain gewinnen, während ihr auf. bes andern viell 
Yahrhunderten unverrädbare Gränzen gefegt find. Mir gemwal 
Semeinfames darin, daß die Verſchiedenheiten in Trachten, Sitt 
wohnbeiten innerhalb eines Vollsſtammes keine - Sprünge machen, 
überall Uebergünge, Anknüpfungspunlkte fi finden; findet ſich ja 
ber Natur im allen Reichen ein Gemeinſames, welches die mann 
ſten Glieder, nur als die Theile ‚einer Orduung erfennen läßt. 
Die Mannigfaltigfeit im Gemeinſamen zu beſchreiben ud 
meinfane anzubeuten, möchte, wohl Die Aufgabe der Ethuograpl 
wenn. fie ihre Schritte in den engen Kreis eines Volksſtammes le 
So viel gla‘ sten wir zur Begründung der folgenden’ Bem 
vorausſchicken zu müſſen. Zr 
Wie die Tracht eines Theils die erfte * näcfte Menfen 
äftetbifcheu Sinne eines Volkes, fo ift fie andern Theils em 
feiner Lebensart, feiner Gejnäfte,. indirelt des —⸗ 
— on den 
DR — u here en ee 
Bra zuerft auffällt und. ımfre Aufmerkfamfeit in 
ernennen teen an Bolten, 9 
» Die Tracht der Männes: Die Bauer hiefiger 


set über den levernen langen Beinkleidern, ur > Hofe, Strum 
Per ET 
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i einzelnen Alten find noch übrig von jener Tracht, bie 
rit den Oberländern gemein hatten, und bie ben letzten 
ben; zwifchen ver neuen unterländiſchen und oberlänbifchen 
uf der Hochebene ein Zwitter eingebrängt, nämlich lange 
e, welcher in einem fchmalen Streifen von Weilheim über 
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reicht, gleich der befonverten Bodengeſtaltung. 

Rod mit kurzer Taille hat bier der franzöfifche Schnitt 
ber Amper ober Moosburg im Freiſing'ſchen und Da- 
) diefer alte Rod noch erhalten. Die Dachauertracht if 
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einzige von den alten Trachten in ganz Bahern, vielleicht =” 
fi) rein erhalten, Schade, daß fie nicht äftethifcher iſt. NN 
t feine beftimmte Yorm; es ift hier gerade ein Punukt, — 
mehrer Formen zuſammen ſtoßen, "einmal vie "Holle > za 
), an den Seiten konkav, vie oberbayerifhe Form um f J Br 


er binauf, ein wenig fpit verlaufend, und eine britte 
orm, die um Beifenhaufen allgemein, niever und an bem 
ngebogen; eine neue Form bilvet fidh hier, nemlich ge 
b darauf ein fenfrechtfeitiger wieverer Kupf. Reinigen wir 
efigen Bauern von all den neuern mobifhen Anhängen, 
nod jest 3. B. im faßburgifchen Gebirg übliche. 

achten des weiblichen Gefchlehtes finden fi noch charab 
venheiten, vie Hefte einer originellen Tracht in ihrem 
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opfbedeckungen. Wir finden in Ober» und Niederbayern A * 
eitet zweierlei Kopfbedeckungen, den Hut und die Per >; = 


en fi) wieder in verfchtebene Formen. 
Form des Hutes ift im Berchtesgadnerländchen, eine 
ahall, Trammflein, Lauffen und hinab im öſterreichiſchen, 
en Chiemſee und Sun, andere zwifchen Ian und Iſar⸗ 
r ar kehrt wieder zur ————— der 
Yunthaler zuräd. 
t ſchließen fih anf ver Hochebene. herab vie Pelzhauben 
berfeßben, wie fie um Münden beginnt, geht au ber 
a den Hut herum, zu tiefft in's Gebirg, in’s Werden⸗ 
‚ Düttenwalv. Eine andere Form im Mangfallgebixg, & 
"beginnend, zieht ſich am Ian herab in — | 
Begend. | 
Form find. bie fogenannten Salzburger Seffelfauben, bie 
ı der Salzburger Gränze im Weften und Norden Ham 
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| bringen, und ihre Vorpoſten ſchon gegen Aibling und Lande 


und hinab gefchidt haben. 

Neben dieſem kommt das Kopftuch mit den flügelartigen 
den Rücken hinab, befonvers bei jungen Lenten, öftlich ves 2 
Nieverbayern, bier zu Land immer mehr in Schwung. 

Die über die Schultern emporgevrüdten, ausgepolſterte 
ärmel an ven Corfetten haben hier wie überall in Altbayern bi 

Nicht minder ald in ven Tradıten zeigt ſich ver äftet 
eine® Volles und die darakteriftifhe Eigenthümlichkeit feinet 
lebens in Beluftigungen und Spielen. 

Zur Befriedigung der Tanzluft, die bier wie in allen © 
rifhen Namens groß, ift bier fchlecht geforgt, fowohl mas M 
Bläge betrifft. Im niebern und engen lügen wälzt ſich die 
unentwirrbaren Knäuel dutcheinander, aus dem nur ein 
Stampfen und bie und da ein gellenvder Pfiff berausbringt 
abgelegenften Gebirgspörflein würde man in Bezug auf ‘ 
nicht ſolche idylliſche Genügſamkeit finden. 

Aber in dieſen Tänzen iſt auch kaum eine Spur jener 
ven Tanz der Gebirgsbewohner auszeichnet, und in ven Tar 
jene gemütbliche anfpruchlofe Heiterkeit. Won der charakterift 
digkeit und den Bewegungen in ven oberlänvifhen Tänzen b 
das rohe, lärmende, ein einförmiges Stampfen, und das Pfei 

An die Tanzluft knüpft fi) vie Sangluft. Die Altbayern | 
wegen ihrer Sangesliebe und Bollspichtlunft, ven "Schnat 
und doch macht man ihnen zum Bormurf, daß fie feine D 

Die »Schnaderhüpfeln« find über alles bajuariſche Par 
(nur ihre Anwendung ift wieder eine verſchiedene). Hier zı 
fih bei Gelegenheit einer Tanzmuſik ein Burſche die Muſika 
kommen, und fingt ihnen dann ein Liedl nad) dem andern vo 
biefe das Liedchen nachfpielen,. bereitet er mit einem langen Zu 
Maßkrug die vertrocknende Kehle zu neuer Sanglufl. Das < 
Stunde lang fort, in einer und zwar nit gar fchönen Me 
Gebirge öftlih des Inn fpielen fie fürzere Tänze, nad weld) e 
ein Burſch vor dem Orcheſter fliehen bleibt, und ein Schnader 
wie. fie es dort heißen, einen »Tanz⸗ fing. Im oberländif 
wurde dieſes Tanzfingen, ſchon vor mehrern Jahren, wegen 
flandener Schlägereien von Polizeiwegen abgeftellt, und damit 
dieſe Aeußerung ver Vollspoefie fehr verkiimmert. 
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ılt dieſer Gefänge ift dort wie da, meiftens eim erotifcher, 
pfe heransforbernber, nedenver, an Gegenftänbe der Natur 
Figentliche Lieder, im denen Begebenheiten oder ihre Be- 
efungen würden, und bie zu Haufe bie Familie bei ver 
* Zeit ver Ruhe erquicdten, find fehr felten am Inn und 
elbft im Gebirge, denn von den in den Gefangs-Bereinen 
ern kurſirenden Gebirgslievern darf man nicht glauben, daß 
auf ver Alpe fingt; was von dem Gebilveten gefungen 
vom Bolfe gelobt. So erweiterte Sangesliebe und Dicht- 
b auch noch im bajuariſchen Stamm, aber mehr gegen 
ſzburgiſchen, hinab durch Steiermark. , Gewiß hängt bas 
yorherrfchenven Gemüthöleben zuſammen, fo wie aud, daß 
ſtlunſt des Bajuarenſtammes fich in jene Regionen geflüch 
roßer Jerhhum wäre e8 zu behaupten, daß, weil innerhalb 
es politischen Bayerifchen fich fein deutſcher Dichter gefun- 
n überhaupt eines folden entbehrten; Alle öfterreichifdyen 
perifche Dichter. Wie hat nicht ver edle Lenau, ver erſte 
‚ in fo ſchöner Form und fo tief ven Tom bajuariſcher 
fühlsweiſe angefchlagen. 

u Charakteriftifchen erwähnen wir bezüglich; ver Wohnungen: 
vet füch bei jedem Hof ein fogenanntes „Zuhaus«, beſtimmt 
er Austragsleute; hier zu Lande ift das „Stübl« für viefen 
tübl, in Schwaben «Stüblew, geht durch ganz Oberdeutſchland. 
rgeſtyl der Häuſer, der fo weit in der Hochebene herab- 
janz verſchwunden. An ältern Häufern findet fid) noch bie 
ben“ und wird bier auch nody mit dieſem Worte bezeichnet. 
von allen Spielen, lieben die Bayern and) beſonders das 
limmie Arten diefes Spieles haben eben fo ihr begränztes 
e Trachten und Häuferbanarten. So geht das „Wallach— 
ichen Tyrol herab bis im die hiefige Gegend beinahe als 
iel; während es weſtlich des obern Inns und ver umtern 
Namen nad) gefannt wird. 

merbart und bie nie verfühlende Tabalspfeife des Ober: 
den hiefigen Bauerm. 

auch erwähnen wir noch, nemlich die Namen Berjtorbener 
ſchreiben, und die Wege damit zu belegen. Diefer Braud) 
er Salzach, hört aber gegen Bayern herein bald auf, und 
wieder am Veh, und mag fo als deutliches Zeichen ber 
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Namenseinheit gelten, des Volles im obern Oeſterreich und | 
an der Schwabengränze. 

Wenn wir von ber Sprache des hiefigen Bolfes, feine: 
etwas jagen, jo kann Damit nicht die grammatikaliſche Stellun— 
lefted im bayerischen Yoiom gemeint fein, darüber mäßte maı 
fhreiben und vie Gelehrſamkeit Schwellers befigen, fondern nn 
fprade, die Modulation der Töne 

Es ift gewiß, daß nicht allein in ver Sprache felbft, in i 
fondern auch im Sprechen der Sprache ber Charakter eines 
abfpiegle, und daß hinwieder derſelbe Charakter es iſt, ver 
Verſchiedenheiten in, einem Dialekt veranlaßt. Findet aber ein 
ſtatt zwijchen: der geographiſchen Geſtaltung eines Landes und 
Charakter, Sitten und Gewohnheiten, fo muß viefelbe auch a 
jhiedenheiten im Sprechen der Mundart auspebehnt werben. 

Es ift-vom bayerifchen Dialekt leicht zu bemerken, daß er 
weichern, wmilvern, mehr fonoren Ausſprache allmählig in ei 
ichärfere, wenig Hingenve übergeht. Wenn wir um ven nörbl 
der bayerifchen Hochebene und das öfterreihifhe Donauland, fi 
ber bajuarifhe Stamm wohnt, vom Lecheinfluß, über Regensb 
gegen Steierniarl eine Bogenlinie ziehen und von dieſem Bo; 
binanfführen an die Detjchthalerferner, ver weftlichften Gränze 
bayerifchen Mundart, fo zeigen dieſe Radiallinien die Richtu— 
von Oſtoſtnord nad) Weſtweſtſüd vie Veränderung der Aus 
Dialelts, aus ver mildern zur fchärfern vor fich geht. 

Diefe Radiallinien werden ungleich lang, bie über das w 
bayern hinauf am Fürzeften, am längften vie von Oeſterrei 
Weſten erhält fi) daher aud die fchärfere Ausſprache weit in’ 
heraus, bis gegen Münden, während fie gegen Oſten im GE 
Salzburgiſchen ſich ſchon abſchleift. Die Lanpiente gleich — 
ſüdlich von Münden ähneln im ihrer Sprache denen der | 
ZTegernfee, Tölz, hier an ver ar finden fi viele Aunklä 


Salzburgerflachlands⸗Mundart. 


Wie an der äußerſten öſtlichen Gränze bayer'ſchen Di 
nämlich in Wien, derſelbe am weichſten und ſonorſten geſproch 
tönt er aus dem Munde bes Oberinnthalerbanern im Weſten 
fien und härteften uns entgegen. Wie der Wiener felbft ift, f 
auch feinen Dialett, das breite ungelenfe bayer. Patois wird 
Munde weih und biegfam, und ein gutes Gemanb für feine 
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t find rauh und fchroff, wie feine Berge voll Zaden und 
»ſpricht er die Mundart andy rauh und edig; ver Cha- 
m Bauers iſt Breit und eben, darum bewegt fich and) ber 
ı Mumd breitgevehnt und langſam. Diefe Verſchiedenhei⸗ 
Dialelte fallen alſo nicht mit dem Auftreten der Gebirge 
en geben der Achſe des anfteigenben Hochlandes parallel. 
hE hat andere und allgemeinere Eharakter-Eigenthitmlic)- 
ben Bollsftammes in einer unvergleichlichen, ebenfo wah- 
m Weiſe gefhilvert, und ba darin auch fo ganz der hie: 
fein Peben gezeichnet ift, fo mag e8 erlaubt fein, vieje 
Schilderung zu ſchließen. Riehl jagt, mit vergleichenden 
anze deutſche Bolt: „eder, der auch nur eim winzig 
utſchen Volles kennt, glaubt ficd berechtigt, Diefes Frag— 
utſche Volk im allgemeinen zu halten, und demgemäß von 
m Bewußtſein, den Forberungen des Volles zu ſprechen. 
ßtſein des deutſchen Volles ımterfcheivet ſich zumeift das 
er andern Völfer Europas, daß es ſich im endloſer Ver— 
und nur im wenigen großen Grundzügen eines iſt. Die 
ayeriſchen Hochflächen, die jo gut wie gar nicht politiſch 
m der überfüllten Schenlſtube, wenn die Abenpglode das 
t, das Dierglad vom Munde fegen, und in dem plöglic 
yenen Raume, während vielleicht die Wirthin oder gar die 
senbfegen ſpricht, andächtig die Nejponforien fagen, und 
Ton ver Glode verklungen, wieder zum Bierglas greifen 
m, wie die Bürftenbinder: dieſe Bauern find ebenfogut 
en Volles und zwar eim tilchtiges Stüd, wie ihre viel 
legen im Baden oder Nheinpreufen oder fonft we, Die 
t gegen Perfon und Eigenthum: Mord, Todtſchlag, Dieb- 
erhälmmißmäßig noch Hänfiger unter dem rohen Bolt; an- 
bie feineren, felbft bei vem gemeinen Mann ſchon, vor: 
ung, Betrug ꝛc. Miam erzählt ſich von aftbayerifchen 
Kirchweih nicht für eime recht Luftige gilt, wenn micht 
im Yubel tobtgefehlagen worden if. Das ift etwas zu 
doch eben noch Natur. 

liche Gemiſch vom natürlicher Rohheit und naiv religiöfer 
iſcher Bildung, macht den ſüdlich bayer'ſchen Bauern zu 
henden Charakterfigur. 

ıe Mann auf ven ſüdbayeriſchen Hochflächen trägt zu jeder 
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Iahreszeit einen fchweren Tuchmantel, der aufgeflärte Baut 
beutfchen Gebirgsgegenden meift einen Inftigen Kittel. Im ( 
man Im Dorfe noch Fleifh und zwar tüchtige Portionen, da; 
MWeizenbrop, und trinkt ein Träftiges Bier. Auf ven mittelt 
flächen ift Fleiſch längſt eine große Rarität beim Bauersm: 

Bei den ſüdbayeriſchen Bauern, die immer noch auf ı 
mit ein paar fohweren Pferven wettfahrend in bie Stadt 
fommen, ift der lebte Heft des alten ftäptifchen Wohlftan 
aufs Land gezogen. Wenn ich in einem Dorfwirthshauſe ı 
der aufgetragenen mächtigen Fleiſchportion zu bewältigen ver 
Wirth überrafht mid durch die Darreihung von einem 2 
damit ich die andere Hälfte, weil fie ja bezahlt fei, zu u 


. mitnehmen möge, fo zeugt das noch von Wohlftand und S 


In mittelveutfchen Dörfern fällt mehrentheild das S 
der PBalaft im Dorfe, vem Wanderer zuerft in’ Auge In 
dagegen das Wirthshaus der Palaſt im Dorfe, das Schulha 
felten heraus. Aber neben dem Wirthshaus fteht gemeinigl 
und wenn das Wirthshaus am Sonntag Abend bis zum Erd 
fo war doch vie Kirche auch im Laufe des Tages nicht mit 

-Diefe jo grundverfchieven geartete Natur der deutſchen 
läßt ſich vielleicht ausgleihen im Laufe der Jahrhunderte. 

Wer von Bewußtſein und Bedürfniſſen des beutfchen 7 
gemeinen ſpricht, der bringe es einmal erft dem ſdbayer 
bei, daß er vie Erziehung der Schule über die ber Kirche 
links vom Lech einen fpigen und rechts vom Lech einen runt 
daß er Kartoffeln eſſe, ſtatt Kalbebraten; daß anderſeits der 
Bauer einen ſchweren Tuchmantel überhänge flatt des Kitt 
die rheinifhen Gaſtwirthe aus freien Stüden  vem Gaft 
Papier bringen, damit er den bezahlten aber unverzehrte 
Mahlzeit mitnehmen fünne, 

Wer das nit fann, nehme ein Bruchſtück nicht für dad 

(Allgemeine Zeitung, Yahrgang 18 
zu No. 199, den 18, Zul 
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Berichtigung: Im erſten Aufſatze dieſes Heftes fol auf ber € 
von umten nach 1606 fliehen: 1616 2c. 
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. Du beridhtigende Druckfehler 


zu Bb, II. 6. ı. 





. bes Vilutenbach? #. Vilulenbach 


„ (Einzelnthärme) fl. Einzelnthüme 
‚„ Decanien fl. Dicanien 
„ BHumbrata fl, Heubraba 
„Fire: 
„ Monfee fi. Monnier 
I) Duincig ft. Deineig 
„ Gnalbart 816 fi. 116 
„Maltſee ft. Mattſen 
„Gewäſſern nach Monfee 
missa ſt. misse 
er nach: „Himmel it‘; 

it Glocken⸗“ meagulafien 
„ adaptirte ft, adoptirte 
„ Brmisvind? ſt. Thümismind 
„Theolerus fi. Throternus 
„, Antonin ft. Antonia. 
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ch Martin vom Jahre 1406. Die Umſchrift beißt, ergänzt durch Ber» 
anbern @iegeln: Bigillum Sancti Martini episcopi. patronis in Lantshueta. 
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Abſchnitt J. 
Vom Jahre 1270-1599. 


81. 


ftaltete fih um das Jahr 1204 und 1230 *) unter 
wig I., Landshut zu eimer eigentlihen Stabt, und bald 
ibrigen Gebäuden eim Gotteshaus — die Pfarrkirche 
nıpor, weldye auch in fpätern Zeiten als bie Hauptkirche 
. Daft fie damals ſchon eine micht geringe Ausdehnung 
8 hervor, daß fi in ihrem Innern eine Michelsfapelle, 
, Katharinen-, St. Yohannes-, umfer Frauen» und 
- befanden. Zu ihrer Zierbe flieg ein Thurm empor **), 
as Jahr, in welchem die Pfarrei St. Martin begründet 
Beitimmtheit angeben, jo ift doch fo viel gewiß, daß bie 
en St. Martinsfirhe und die Begründung der Pfarrei 
ie Zeiten der Erbauung der Stadt und mit jener faft 
füllt, va die Eremptionsvelrete im Beziehung auf das 
März 1270 und vom Auguft 1271 das Beftehen einer 
dartin und einer Pfarrei St. Martin ***) ſchon zu jener 
t voraudfegen. Die Pfarrei St, Martin geht fomit, 
(ter nach, den übrigen Pfarreien der Stabt vor. Selbft 
virb im einer Perfonal-Entichliefung bie St, Martins: 
he-von Landéhut genannt, weihalb bei amtlichen Fer— 
rei St. Martin den Borrang hat, 





$ Ghronif p. 259... | 
Martins Urbarbucdh vom 9, 19331 im Anhange. 
exemptionis 1271 und Beichreibung vom goldnen Bließ d. d. 


‚ im Bhöbt. M. 1 
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Wenn auch zufolge der angeführten Dekrete ſchon vor 
1270 die Pfarrliche St. Martin und Pfarrei St. Martin 
mangeln dach die Urkunden über die Namen ver erſten Pre 
Pfarrherren von St. Martin; erft um das Jahr 1273 ne 
Urkunde vom 8. Mai 1286 einen Kanonikus von Regensbu 
gifter Fridrich Purkhaufer, als Pfarrer von St. Martin in 

Nächſt viefen Daten ift bie folgende im Pfarr⸗Archive 
aufbewahrte Urkunde das ältefte Dokument, weldhes uns v 
der St. Martinsliche Nachricht gibt. | 

Im Jahre 1311 verleiht nemlich der Erzbiſchof von t 
Chunradus — allen jenen Gläubigen, welde am Tage | 
und der Weihe des St. Catharinen-Altars in St. Martinslird 
insis Dyoecesis) zu Landshut die Kirche befuchen, einen 
40 Tagen **), 

. Die Pfarrlichde St. Martin Hatte ſich bald reichlicher 
and milder Stiftungen zu erfreuen, wie fi vie aus dem u 
1331 auf den Grund eines ältern, verfertigten und ſchon 
Jahre nicht mehr ermenerten Urbar oder Salbuche **) von 
und andern Urkunden aus dem 14. und ihm folgenden 9 
ergibt *cx). 

Bei diefen Schaukungen wurde bie innere Ausſtattim 
fchönerung ber Pfarrkirche nicht überfehen. Ulrich der Sat 
von Landgut, fliftete vor 1353 den Allerfeelenaltar, vie P 
shaft 1403 den St. Katharinen« Alter, Ulrich Löfchenbran 
St. Lorenzaltar, Hanns Sattler 1421 den hl. Dreilönigsalt: 
St. Barbara und ein St. Beiri-Altar wurden errichtet. 

Ein Inventar vom 15. Jahrhundert gibt uns die Preti 
mente und andere Geräthichaften an, welde damals Eigenthun 
fire zu St. Martin waren. | 
As Pretiofen werden darin aufgeführt: Zwei große 





*) Ans dem Mrbarbuche geht hervor, daß dem obengenannten . 
Maifter Jörg, dann 19335 Hr. Maier Heinrich der Impellaer uud 
Borigem Hr. Heinrich der Ganafler Pfarrer war. Neben diefen iR and 
der Taler dem Staudenrausſchen Berzeichnifie der Pfarrherren und zi: 
dem Ende bes 14. Jahrhunderte einzufchalten. 

**) Siehe Urkunden⸗Coder im Anhange. 

ve) Siehe daſſelbe im Anhange. 

⸗220) Urfunden-Bober im Auhange. 


Taf. 11. 
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3.8. Berb. d. hiſt. Vereins f. Niederb. III. 3. pag. 7. 


7 
ä Opfesliunden, wit dem Bewerten: wba6 iR alle je 


8.2. 


Seite der Mutterkirche erhoben fich im Lanfe ber Zeit einige 
vorzuglichere hievon iſt die Engel» ober Frauenkapelle am 
deren Seitenwand nad Angen, einer Altern Abbildung ge 
atmen fi befanden, mwerunter ber BI. Ehriftoph zu ſehen 
übe ih an einem aus der Mauer wachſenden Birkenbäum- 
Den Hochaltar in dieſer Kapelle errichtete Fridrich Raben⸗ 
Die zweite, aber kleinere Kapelle if die ver hl. Magbe- 
Baron von Aſch'ſchen Familie zum Begräbniß i. 9. 1389 
tive Mapellen fichen heute no. In ver erflern werben 
xh vie wochentlichen Engelmeflen und in der Oltav Maria 
; Stiftmeffen gelefen und. die Iauretanifche Litanei gebetet, 
‘wird das Mllerbeiligfte aufbewahrt. Die im Jahre 1426 
von Neu⸗Frauenhofen, Heinrichs Hofmeifter, erbaute Kirche 
er St. Thekla und die im Jahre 1452 am 19. November 
den⸗Synagoge in eine Kriftlicde Kirche umgefchaffene und 
jreifaltigleitäfiche waren Nebenlichen von St. Martin. 
n werben gegenwärtig auch gottesdienſtliche Berrichtungen 
bie letztere wurde 1805 demolirt. 


bei der Pfarrkirche befand fi aud ver Begräbnißort der 
, ber Freithof. Außer dieſem wurben auch außerhalb ver 


nige Begräbnißplaͤtze angelegt, ver eine zu St. Rochus 1491, 


m bi. Kreuz 1480 beim VBlatterhaus geſtiftet von Balthafar 


84. 
rrrbezick St. Martin dehnte ſich anfänglich über die damalige 
12370 wurde das VBürgerfpitul vom Pfarrverbande getrenmt 


pe zweite Pfarrei, die vom St. Iebac, errichtet; ſomit verlor 
| A 
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bie Pfarrei St. Martin am ihrer urjprängfichen Ansochem: 
Sew derfelßen mod, tie Pfarrei Cihing mit den bapı gehöri 
zugetheilt. Auch tie Et. Sebaſtiauskirche ſcheint eime | 
Et. Martin gewefen zu fen, gemäß ter Yufdmift auf 
des Pfarrers Pfragner tafelbft vom Yahre 1484, indem d 
Pfarrer von St. Martin, doch auch Pfarrer der St. ! 
genannt wird. Rad Staudenraus Beſchreibung werbe 

1554 eine Filiale von St. Jodoc, eime Angabe, womit 
fhichte ver Etabt Landshut pag. 233 nicht übereiuftiz 
Abhaltung des Gottesdienſtes wurde wicht minder Gorge 

für die Berfhönerung ver Kirde. Dem Pfarrer waren zı 
drei Pfarrgeſellen und ein Kaplan und zum Kirchendien 
meifter und eim Meßner beigegeben; vie Pfarrgefellen Ei 
fon ven Pfarrer aufnehmen und wieder abſetzen. Auch 

and Kirchenpröbſte befanden fih bei der Pfarrkirche, jswi 
sder Pfarrfiegel zur Beflätigung ber Urkunden vorhanden % 


85. 


Obwohl i. J. 1369 die Stadt Landshut im zwei P 
theilt wurde, fo mochte für die fih immer vergrößernde ( 
berige Pfarrfirdye nicht mehr geräumig genug feyn und die : 
1407 ven Entfchluß, eine größere Pfarrkirche zu bauen; ſäm 
der Stadt boten fih an, jede für fih ven Bau eme 
übernehmen. 

Wem aber tiefer Bau begommen, iſt in der folge 
Ungewißheit geworden. 

Stabtfhreiber Better, der, wohlgemerkt! im Sabre T: 
feinen fastis consularibus jagt ad annum 1449: dies Jah 
Grund zu ver Khürchen und zu dem Thurm zu St. Mart 
und halber gelegt worden, 

1445 dieß Jahrs ward ver Pau zu St. Martin mit 
auf neben ver Erbe gebracht. 

1446 vieß Jahrs ward der Bau zu St. Martin m 
Kapellen, zween Sagrer ond der Them vber die Erben E 
über die Schredh **). 





%) Soll nad) Defele Rerum boicaram Tom II. p. 762 ſtatt 1449. 
) Ghaubentans Topographie, Lameshut, pag. 72 und 78, 


08, ber auf Better Angabe theilmeife fußt, glanbt aber 
-Smann ſelbſt nicht trauen zu dürfen. Er ſetzt bartım 
zeit der Örundfleinlegung an und folgt dann ben Angaben 
45 incl. gerechnet. 

meinerfeit® gemachten Erhebungen und Beobachtungen 
cr dieſen aufgeftellten Behauptungen nicht Beiftimmen zu 
: vielmehr die Örunbfleinlegung und den Bau ver jetzigen 
frühere ZJahre ſetzen zu müſſen und beweife dieß: 
molichen Daten 2c., 
Grabmale des Baumeiſters Hanns Steinmetz, 

Kirche gethanenen Stiftungen, 
ger Scriptoren eigenen Widerſprüchen und — ihrer 
vürdigkeit. 

ad I. 

1 das Jahr 1331 hatte man in Landshut den Entſchluß 
che zu St: Martin größer zu bauen, was aus folgender 
bt: 
If der Schärbinger ce. 1331 *) ein Seelgeräth zu St. 
wurde ausbrüdlich feftgefebt, daß das nad) Ausrichtung 
Zahrtags ꝛc.) von 6 jährl. Schillingen Uebrigende St. 
t fol: „Daz ander (Uebrigende) Sand Martin zw dem 
em werich*) daz wirt. dennoch LXXIIIor d. (Pfennig). 
ber der Bau nicht damals ſchon zur Ausführung kam umf” 
ert wurde, daß erft i. J. 1407 die Burgerfhaft Lands⸗ 
Neue dazu entfchloß, ift leichtlich daraus zu ermeilen, da 
3 erften im Saalbuche v. 1331 ausgeſprochenen Entſchluſſes, 
der St. Jodokskirche (1338) fällt und fomit die Roth: 
Bergrößerung der St. Martinskirche aufhörte, meil ein 
iner Pfarr-Angehörigen und feiner Einkünfte ihr entriffen 
 einverleibt wurde. Leider ift dieß Das erfle und einzige 
rwähnten Saalbuche, daß ausprädlich zu einem neuen 
u St. Martin eine Schanfung gemaht wurbe, wahr- 
bie nachherige Errichtung der Jodolslirche die Kräfte der 
hr im Anſpruch, die damals immer es fih mehr angelegen 


— Bert — warden damals die Bauen genami. Daher Bau⸗ 
ide auch Schahgrafs Geſchichte ded Domes won Mugeneburg J. 
3 i 
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ſeyn ließen, einer erſt nen zu grünbenden Kirche ihre Schä 
wenben, als zur Vergroͤßernng und hier Ernenerung eines [chen 
Gotteshauſes beizutragen. 

Alſo um das 9. 1407, als fih, trotz der Losreikung 
kerung eines ganzen Pfarrfprengels, die Häufer- und Ei 
Landshuts vermehrt hatte umb wiederholt das Bedurfniß eir 
Gotteshauſes gefühlt ward, veifte aufs Neue der Wunſch in dı 
einen herrlichen umb großen Tempel zu bauen, ver der Mit- 
welt zugleich ein Zeugniß ihrer frommen Gefinmungen ſeyn fa 

Wann aber der Grundſtein hiezu gelegt wurbe, ift uns m 
aber dieß ift gewiß, daß es i. J. 1434 ober 1432 nicht be 

Jedenfalls ift die Zeit der Grundſteinlegung nicht weit 

Zeit (1407) entfernt, was fi auch aus dem Berfolge viefer | 
ergeben wird. Staudenraus aber, vem daran lag, ven 3 
Grunbfteinlegung fo weit als möglich fpäter zu fegen, um 
hauptung, daß erfl in den 30er Jahren des 15. Jahrhunde 
Stein eingefentt wurbe, mehr Haltbarkeit zu geben, fuchte ve 
faßten Entihluß der Bürger als wahrſcheinlich deßwegen ni 
führung gebracht darzuftellen, weil gerade damals ber fogenan 
Aufruhr in Landshut ſtattfand, viele feiner angefehenften Bi 
andere hingerichtet und eine große Zahl von Familien in bi 
trübniß geftürzt waren. 
o Denn num Staubenraus in dieſem fogenannien Aufruhr: 
Folgen eine Urſache des Unterbleibens des vorgehabten Baues 
fo muß ich gerabehin behaupten, daß mir vieß ein Grund 3 
geſetzten Muthmaßung if. Denn hatte ſich im früherer Zei 
Bürger, eine Corporation zc. gegen bie beftehennen Gefete 
wurde ihnen als Bußwerk irgend eine Mithilfe zu einem 
Baue, 3. B. eine gewiffe Strede an ver Stabtmauer zu 
auferlegt *). 

Allein zu jener Zeit, für die Staudenraus die Grunbite 


weiſen will (1433 obee 1434), tobte ein ſchreclicherer Bei 


Grenzen Altbayerns (al die bald gelöfchte Bürgerrevolte von 


°) Heinricg fewrer zu Giabborf verfpricht, wenn er big mit bem | 
ben Purgern zu Dieifurt getroffene Teivigung breche, bie darauf ge 
entrichten, unter andern, 3. B. Gelbfirafen, auch 100 Fuder Rain < 


a 
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zrovinz Deutſchlands mit raubgierigen Horden zu über 
He und ganze Tänderftrihe in Wüfteneien verwandelte. 
e Feind, dem fo viele Stübte und Märkte ihre Feſtigung 
Sraben 2. — verdankten, waren bie Huflen. 

er auch Einige auf ver Behauptuhg flchen bleiben, daß 
nad) diefem Jahre wegen ber ftattgehabten Unruhen ver 
artins unterblieb, fo lann ich für meine Behauptung viefes 
führen, daß zur Zeit des Huffitenfrieges (1430 kamen 
hier zu Landshut die Stände zufammen und 1434 rüftete 
fi zu einem Zuge gegen viefelben) das Augenmerk nicht 
eines Fundamentes zu einem fo großartigen Baue, fon- 
digere Danten an Thürmen und Stabtmanern gerichtet 


te, daß man in biefen Jahren bereits den Bau zur Boll- 
mes fchon fortjeßte. 


hatten nämlich den löblichen Gebrauch, die Vollendung 
enden Stellen mit Jahrzahlen zu bezeichnen und wollten 
anzeigen: Bis zu biefem Zeitraume — wurbe das Ges 
(wo des Jahres Ziffern angebracht find) geführt. 
ans aud bie Jahrzahl ober dem Portale an, daß ber 
Jahre 1432 bis über das Portal geviehen war. 


ptportal,s um Staudenraus zu folgen, bildet mit det 
gewaltiges Gewölbe, das mit dem ganzen Thurme auf 
iht, zur Verwunderung aller Baufünftler.un Wenn num 
ben Schluß bes ganzen Werkes bildet und zur Feſtigkeit 
die Kirchenmauern felbft beitragen müſſen, ift es nicht 
‚ daß die Kirche ſchon beftehen mußte? Iſt es nicht rich— 
n, Zaß man bei einem Gotteshausbau, zuerft vie Kirche 
erft den Thurm? 
der Thurm ober vem Portale die Jahrzahl 1432 trug, 
fen Jahre bis Über das Portal emporragte, wann waren 
der Kirche vollendet, dieſe großartigen Säulen empor⸗ 
zahlreichen Sapellen, überhaupt viefes Meiſterwerk ber 
den ? 
n Jahre 1845 aufgefundenen Jahrzahlen an Kanzel und 
Immelten Hochaltar geben uns Winke über ben zeitweifen 
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Fortſchritt des Baues. 1422 wurde darin die Kanzel *), 
der Hochaltar aufgeftellt **). 

Wenn nun in diefen Fahren ſchon Hodaltar und Kunze 
mußte auch das Innere der Kirche ſchon fo weit andgebar 
gottesdienſtliche Verrichktungen darin abhalten zu können. 
mir gegen dieſe Behauptung nur den Einwurf machen, ba 
Kanzel fon der frähern Martinskirche angehört und dann 
neue trandferirt wurden, Allein beide tragen das Gepräg 
des eriten Fünftels des 15. Jahrh. unläugbar an fih und 
fionen entfprechen ven Berhältniffen ver heutigen Martinskir 
man ſich bei längerm Beharren darin — die geringere Aus 
frühern, ältern Baues im Ange behaltend — dem Borwu 
wäre, keinen richtigen Blick zu haben, oder aller Wahrfche 


gegen ftreiten zu wollen. 
ad 11. 


Allein nicht nur dieſes Vorgefagte dient zur Unterftü 
Behauptungen, aud) der Grabſtein feined Baumeifters zeugt 
An dem ſüdlichen Theile der jegigen Pfarrkirche findet fi 
mit hagerm, aber geiftreihen Angeſichte, über ihm Chrift 
Dornenkrone, hinter einem Eifengitter. Unter dem Hanpte | 


ſchilde, deren erfter (rechts) ein r ‚ Über dem fih an € 


„Kreuz hebt, zeigt. Der getheilte Meittelfchilb weilt in jede 


vertieftes Winkelmaß, ver linke getheilte Schild drei Würfel, 
erfte rechte Würfel fech® Augen, ber zweite linfe ein er 
welcher burdy den Strich des Mittelſchildes getheilt iſt, 

und 2 links zeigt. 


») In ber Rent⸗Rechnung von 1146 koͤmmt vor: Item ten y 
fanad Martinspfarrhof, darumb, dad ſy die Jerlich gedechtnues d 


Bayın auf der Canntzl halten 1 JH „® 


**) Zu diefem Hochaltare zahlte Franz Haſelbeck eine namhafte 
bintern ‚Thelle des fleinernen Hochaltars if neben des Dbigen W 
Inſchrift zu leben: 

Frantz Haſelbeck Hat geben LXX gulbdein czu dem altar anno dm. — 

Aus dieſer Jnuſchrift laſſen ſich abermal Schlüffe für meise Behe 
1) Ein Haſelbeck war in den Bärgeraufruhr verwickelt. 2) Viell— 
obiger Branz, weldger zur Sühne und um aus dem Cril rüdfchren 
Hochaltar Herfiellen mußte. 3) Der Bau der Ana war fo meit vor 
man einen Hochaltar aufftellen Tonnte. 
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ap ſelbſithat folgende Duſchriſt: Ä 
ı MCCCCIXXIL farb hanns flainmez; in die laurenty 


irchn vnd czu spital vnd in Salosburg, eze oting, 
vnd cze ba’'ssbu’k.. dem got gnadig sey annet: 
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r Fuge, wo ber Grabſtein beinahe an vie Wappenſchilde ER 
en wir eimen Kallüberzug, worauf fich Hefte von Schrift- ; Ki ‚ 
. Die eingemeißelten Buchftaben ſelbſt aber find mit " (a 3 


ausgefüllt und auf dem Denkfteine fowie an der Kirchen» 
nan Spuren von Hammerfchlägen wahr, welche deßwegen 
ven, um ben fpäter zu einer andern Grabſchrift aufgetra- 
wurfe Haltbarkeit zu verleihen. Beide Theile des Mom 
8 einer gleihartigen Maſſe Sandſteins, die Schriftzeiden 
ralter umd Typus ihrer Zeit von ver Mitte des 15. Jahr⸗ 
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m Denkmale fagt mın Staudenraus: 

Stein paßt mit der Infchrift nicht gut zu dem aus Stein 
te des Meifters, fteht im keinem rechten Verhältnifie zu 
ff des Monumentes (!), fticht vielmehr etwas ärmlich da⸗ 
überhaupt gegen vie übrigen Denkfteine beveutender Per- 
Rartinsfire ꝛc. 

es nnd auffallend, daß der Name der Stadt Yunvehek 
h auf dem Steine zu lefen it. Es können nus die Worte: 
rchen⸗ das heißt viefer tn — auf St. Martin bezogen 
ill uns daher dünken, der Stein mit der fehlerhaften Iw 
ohl gar ein Werk fpätrer Zeit ſeyn und es dürfte fi 
m fo verhalten, wie mit der Jahrzahl ober dem Portale, 
ben die Rede war. 8 follte vielleicht 1435 over 1436 
endftrihe der Jahreszahl auf dem Steine machen es ziem⸗ 
ich, Daß derjenige, welder bassbulz (!) flatt landzhnet 
h 11 ftatt V over VI geſetzt habe. 

 fieht noch einige Buchftaben einer frähern Iufchrift ſchön 
emalt. Dieß führt auf ven Gedanken, vie Steinſchrift 
ppfuſcherei der ältern — gleichfalls hin ꝛc. Hanns Stein⸗ 
hſt wahrſcheinlich eine feiner würdigere Grabſchrift, ar 
aus Stein gebildeten Haupte, und der ihm zuerſt geſetzte 
bie Jahrzahl 1435 oder 1436 oder — eine noch ſpätere⸗ 
Standenraus aufgeſtellten Behauptungen glaubt man einer 
ung unterftellen zu müffen: 
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ad 1. Der Dentitein iſt eines Stoffes mit dem Me 
Charaktere der Schrift entfprechen jener Zeit, für welche fie 
mehre Grabmäler, 3. B. das ſchöne Bilvhauerwert — Maria 
ift aus Sanpftein. — Verzierungen auf Epitaphien anzubri 
ein Dionument beigefügt ift, ift in Folge der Zeit erſt vor 

ad 2. Es ift nicht auffallend, „Daß der Name der St 
nicht ausprüdlich auf vem Steine zu lefen it, Es heißt nän 
der Kirchn vnd zu spital — nicht zu halal — ober 
Staubenraus irrig lief. Stainmezz war wirllih ver Ba 
Spitals, was neben dieſem deutlichen Ausdrucke auch noch fei 


| Geiſt⸗ oder Spitallirde in einem Wappenfchilde und unter 


homo angebradhtes Winkelmaß und die bort befindlic 
Grundſteinlegung, welche die lat. Iufchrift auf 1407 feſtſetzt, 
Wenn man daher auf dem Grabfteine ven Namen La 
findet, fo kömmt dieß baher, weil man es für überfläßig far 
ber Aufzählung feiner in ver Stadt aufgeführten Werke (in ı 
er auch begraben liegt) Hinzugufegen; daher führt man benn 
nach feinen biefigen Bauten vie übrigen an "und 30 Salzburg 
zu Straubing vnd zu bafibul.« Aus biefem legtern Worte 
Standenraus gerne Landshut herausbringen, lieft aber fchor 
herein wieder falſch — bassb’ulz. — 
. Wir wollen daher die Geſchichte dieſes Epitaphs nähe: 
Ehe die Schleihfche Kapelle zu unjerm Heren erbaut wurde, 


mezz bereitd dort an der Iinfen Seite der Kirche begraben, fi 


über feiner Aſche aufgerichtet **). 

Bei der Herftellung verfelben Kapelle wurde daſſelbe vo 
fFichen Standorte verrüdt und am ber entgegegengefegten Se: 
Kihen Kirchenmaner eingepaßt. 

Bann dieß geſchehen, iſt uns nicht befannt; fo viel ift 
man bald des großen Baumeiflers .vergeflen hatte, weil man 


*) Segen die Behauptung Standenraus’s, daß gerade die Grab 
ner und bebeniender Perſonen reich verziert waren, ſehe man den 
Barbara, Tochter bes edlen und veften Jörgen nothhaft zw pobei 
1521 flarb ; ven Grabflein der Patrizierin Hafelbed obiit 1397. 

**) Es erzählt Zimmermann, daß feine eigentliche Grabftätte vor 
ſchen Grabſtaͤtte an ber linfen Seite der Kirche iſt, und man faun q 
wenbigfeit der Berfebung feines Monumentes nur aus ber — 
fhen Kapelle erklären. 
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d auf benfelben benfelßen Kaltzrund eine andere Infchrift fepte. 
berzeugen will, kann bie hievon noch übrigenden Refte 
heute noch ni) ef, Staudenraus glaubte dieſe Cha- 
md als die ächten annehmen und bie auf dem Steine 
Per eine "Nachpfufcereiu ber. erftern ammehmen zu 
das. Epitaph. ich mäher angeſehen haben, denn ber 

* nichts weiters an, als daß man in ſpätrer Zeit 
eines andern Verſtorbenen auf Steinmezz's Grabſtein 
m nicht mehr wußte, wen ber darunter befindliche an 
daß man das ſteinerne Epitaph des Baumeiſters durch 
bloß aus Mörtelanwurf beſtünde und alſo dem Ber- 
neller ausgeſetzt wäre, verwechſelt hätte, kann man nur 
venn ung bie Vorliebe der Alten für alles Dauerhafte 


7 —— Geſchichte dieſes Denkmals weiter fortfahren. 
we Spuren ergeben, war dieſer Grabſtein einmal über- 
ußte nicht mehr, won wem ber darumter befindliche Stein 
uch den Zahn der Zeit dieſer Mörtelgrund abgelöft 
genb Jemanden klar, was bie Darunter befindliche Stein- 
und biefer ließ denſelben veinigen umb vie vertieften 
wbe ausfüllen. 
18. ben Schluß ber Srabſchriſt mu enthüllen. Es heißen 
Worte (Baumeifter zu) "bassbuk annet.u 

tz feste, ala er dieſes Wort fehrieb, das erfte Mblür- 
r die Silbe er over and; r bedeutet, weil er ven obern 
s zu weit ausgedehnt hatte und alfo feinen Raum mehr 
ig vor bie zwei s, und fo fümmt es, daß man flatt 
— „barss” lief. Das zweite Wort, wo die Abbre— 
Dr muß ohnehin als burk gelefen werben und 

Wort mit basserbnrk überfegt. 

Yaflerburt‘ Waſſerburg zu verfichen, wirb wohl nie 
en ber Gebraud; des B für W im Mittelalter befannt 
fer meiner Behauptung keinen Glauben Beimeffen will, 
infach auf das Grabmal No. 1 und 7 ber älteftem 
üblichen Kirchenmauer St. Martins. Bei dem erſten 
er8 Flitzinger — ftcht anftatt des verbums®,,waren’’ 
tt andern anſtatt Schweibelmatr, das erfte mat ‚Sbei- 
beibermayr. 








| 
| 
| 
| 
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Wenn übrigens Geſchichtsforſcher wie Reithofer ı 
an dem deutlich gefchriebenen Worte „fpital“ feheitern u 
oder hal fegen konnten, fo ift e8 dem vielleicht nicht ei 
kundigen Steinfchreiber eben fo wenig zu verbenlen, wm 
vielleicht durch Hammerſchlage beſchädigte „amen“ ein ar 

ad 3. „Hanns Steinmeg befaß wahrfcheinlid eine 
„Grabſchrift, angemeffen feinem aus Stein gebilveten £ 
‚ihm zuerſt gefettte Dentftein hatte die Jahrzahl 1435 
„eine noch ſpätere.“ 

Ich ſehe nicht ein, wie eine Grabfchrift feinem aus 
Haupte hätte mehr entfprechen follen, als dieſe. Die ſchö 
ihm ift, daß man ihm Meifter ver Kirchen zu St. Mar 
und zu Salzburg, Oetting, Straubing und Wafferburg n 

Er ift der Gründer zahlreicher, heut zu Tage n 
Bauten, und Feine würbigere Grabſchrift, kein fehöneres 5 
die Nachwelt errichten, als jenes, das er ſich ſelbſt geb 
Monument, das tief ımter feinem faulenven Gebeine fu 
die Lüfte emporragt — die Kirche St. Martin. 

Allein Staudenrans bezweifelt ſogar vie Aechtheit 
Grabſchrift enthaltenen Tovesjahree. Wen -man aber ax 
jedenfalls fchon ein geftandener Mann geweien ſeyn muß 
folh mächtiger und wichtiger Bau wie Die der Spitallir. 
legung) übertragen wurde, wenn man bie Menge und Bed 
Bauten ind Auge faßt, fo darf man vorausfegen, daß ex 
erreiht haben muß, wenn er i. J. 1432 geftorben iſt. 
iſt übrigens deutlich genug auf dem Denkfteine angebracht, 
noch darüber hadern follte, auch zeigt fi dort felbft Te 
Correetur durch den Meißel. — 

Aus dem allen Vorgeſagten gebt hervor, daß Ste 
bauer der St. Martinskirche und des Spital® gewefen ı 
i. 9. 1432 ſtarb, daß alfo der Grundftein nicht i. 9. 1 
tonnte, weil man ober dem Portale ſchon die Jahrzahl 
man überhaupt ven i. J. 1432 verftorbenen Hanns 
Meifter der Kirchen — eier Kirche, zu ver erſt 2 Jah 
Tode der Grund gelegt worden wäre, hätte nemen b 
nähme man auch an, daß er zur Kirche bloß das Mol 
entworfen hatte, jo hätte man ihm bei feinem Hinuſcheiden 
Ehrentitel des Meiſters verfelben geben können, weil ma 
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u wirllih zu Stande füme Allen, daß damals, als 
is über das Portal entwachſen war (1432), vie Kirche 
te, babe ich ſchon vorne gezeigt und will nur noch in 
jener Zeit gejchehenen Stiftungen binweifen. Mean 
oder im Anhange die Urkunden von 1419, wo ſchon 
ires v. 3. 1430, wo eines Stephan⸗Altares und befien 
ften gedacht wird. 
ad III. 

m will ich noch über die Staudenraus'ſchen Zeitbeftims 
jen anführen. 

Hanns Steinmetz ebenfalls erbauten und mit feinen 
ten Spitalkirche befindet ſich öftlich einige Schuhe 


n mit folgender Inſchrift: Anno Dni mR Or’ 


astiani positus est primus lapis operis hajus, 
Staudenraus gelefen, im feine Topographie Landshuts 
dennoch läßt er fih von einer ehemals an der Glocken⸗ 
Inſchrift mit der Jahrzahl 1412 irre führen und 
1407, wie tod obige lateiniſche Inſcription beutlich 
St. Sebaftianstage der Grund gelegt wurde. Ihm 
öhe fchmebende Jahrzahl, vie dort fteht, -wo der Bau 
mehr, ald der Erinnerungsftein der Legung des Fun⸗ 
, dem Grundſtein und feiner Zeit näher iſt, als bie 
Glockenhalle. Diefelbe wird nichts anders bezeichnet 
au Jahre 1412 iſt man mit dem Baue bis hieher 
Bervem St. von der Vollendung der Spitallirde i. 2. 
abermals ein Widerſpruch. Wenn man i. J. 1412 
fenhalle gebaut hatte, jo kann das Jahr 1461 nur bie 
zen Gewölbung angeben. Es ift dieß früher fehr oft 
daß man die Eingewölbung der Übrigens vollendeten 
bnte verſchoben hatte. So gewölbte man die vom 
erbaute Stiftslirhe zu Straubing erft i. J. 1498 
u). 
mb ift es daher, daß Staudenraus auf Die — 
es Stadtſchreibers Vetter nicht aufmerkſam geworden 
zrabſteine Steinmezz's, der Struktur der Martinslirche 
befindlichen Jahrzahl keinen Glauben geſchenkt und alle 
anfatikaft und unglaubwürdig darzuſtellen geſucht habe. 








k _ 


„0 
8. 6. 


Der allerdings großartige Bau der gegenwärt 
St. Martin mußte das Vermögen der Kirche ziemlich 
nommen haben, indem ber damals regierende Papſt in 
15. März 1491 dem Herzog Georg erlaubte, ven Lebe 
in der Kirche gebräudhlihen Sammlungen zur Baufall 
St. Martinskirche zu behalten. Indeßen flogen bald 
Spenden wieder in reichlihen Maße. Nach einer Urf 
3483 erhielt vie Pfarrliche 6 @ 60 9° jährlih Gilt u 
Summer 1487 ein 4 Landehuter 90 ewige Gilt, 


und Leonh. Plank, Kicchenpröbfte von St. Martin 45 9 
Landsh. Bürgerin Anna Schweibärmayr gefhafft hatte. 
Ditilia Ehrenfelfin, Wittwe und Burgerin von hier, ih: 
fung, Stavel und Hofraum in der Schergengaß ber 9 
Fürſtbiſchof Georg von Chiemfee ließ die Kapelle auf d 
Thurmes erbauen und fein Bruder Hanns Altvorfer, B 
dahier, fiftete zum löblihen Andenken an ven Erftern 1 
tag mit 26 bl. Meßen. Wie es Bis zur Einweihung 
ſtände ergeben, fehe man im Urkundencoder aus den € 
fers ſelbſt, welcher fih damals krankheitshalber im 8 
befand. 2 = 

Die Spenden fielen nah und nad jo reichlich au 
Jahre 1599 bei ver Pfarrkirche St. Martin 26 Benefi, 








*) Zu einem Beifpiele führe ich hiemit das Cinkommen ei 
fiataten des St. Stephan-Meßners zu St. Martin au: 
N Ergolting. 
Bon dem kolhof dafelbit dient anyest Valentin gembs Ierli 
Müffgült. 


Erich zu den Pfingften ” H 40 H Bl 
. Ber zu Sauct Barthlomestag ”) FH v ß —* 


An Getraivdt. 
Waiz, Korn, Gerſth, habern (überall) 1 ſchaff. 
| Klaindienſt. 
zu den Oftern Aler z5 j Mer zu den Oſtern ein guets 
Auffarttag aim gute Puttermilch, Ain Schmalz Roc, Grien M 
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‚jener Zeit ift wohl auch jenes Cruzifir zu rechnen, wel- 
om Mufithore auf der Emporkirche hängt und welches 
n Werthes wegen ſchon Arnbed in feiner Chronik anführt. 
bes Thurmes war nody nicht vollendet, was aus Beit 
für das Yahr 1493 hervorgeht, wo viejes bemerkt und 
daß er eine Höhe erhalten werbe, daß er alle Thürme 
Hand  überfteigen werve, Das metallene Dach ift aber 
a Thurme angebrachten Abbildungen des Kupferſchmieds 
er feines Gefellen amd zweier Martinsfnechte erft im 
et ober auch vielleicht erneuert worben. 





Schütt Eee il. Dier drei gwaierin Semel oberwz * 
Denns 1, hennen 1. Nativitatis Chriſti ain gueten großen Räf 


5 Wi Hals fueder groß Mucben, paitiſch Ruben 
ünf Seldner daſelbſt dienen jährlich Auf des Prenfeifen Sölden 
ga „ ß de Michael Weber hatt yezt Zehentner ba- 
* EStrobel Sörvens [I x*j. 7° Waitmater ſölden, fo 
nn vnb werd Paulus Hänigfen bes Inner Ratts 
2 a 9° Stefan Diener JE», PP Mer gibt ain 
ie Stift aim zwairinnſemel oder dafür +j Mer auf einem Tage: 
aſelbſt gibt amiezt Andre Perger anf ber Reichl Soͤlden Eee ®& 


7° Steuer denen von Sanndihueht aufs hauß cc 9 Gemeine 
erllch zu Et. Geörgtag er) FÜ die Prediger Mönch geben 
ften von unſers ſtiffters Iartag 85 4 Die übrigen Einnahmen 


in Geld 6 FÜ a7 [sl 12 Je 


315 Stud 
18 „ 
n J 
| 5 u 
e 4 Schaff 20 Metzen 
3 Fubder 
er, im Eböpt, LIL. 2 








1503 ſah man verfchieene Wahrzeichen. Es fielem U 
der Werkzeuge des Leidens Jeſu den Menſchen auf Die Kleit 
man dieſes als eine Borbedeutung großer Uebel anſah, jo hiel 
verzüglich eine Progefjion. Die Feier, mit welcher die Donme 
zeffion ſchon in dieſer Zeit abgehalten wurde, Bear ms 
ter, Stadlſchreiber dahier. 

Im Jahre 1576 wurde int April ber Seelenſtand Ai 
den Wamilien (unter dem Pfarer Fabritius) aufgenommen. — 

Unter den darin Vorgetragenen findet man auch einen G 
Orgelmacher, Hanns Miller teutſcher Schulhalter, Ma 
Cantor, Johannez Fuchs, Ludireetor; M. Martinus S 
Poeta, Mart. Apianus, puechtrucker; Wilhelm Boler, 
Wilhelm Cotter, Dürner; 1583; Hahns Sedlmayr, Uhrmache 
Hannß Sedlhofer, bayr. pulnermacher und puchfmaifter, 

Im Jahre 4686 fand in der Pfarrlirche St. Martin ei— 
erhebende Weyer ſtatt, Herzog Wilhelm V. erhielt das golder 
nachdem derſelbe zuvor in "der Nefidenz. zum Ritter geſchlagen u 
Bisthums-Verweſer von Regensburg unter, — ——— 
das Hochamt. Paul Zehendtner, Sekretar einer kaiſerlichen 
Ferdinands ein Augenzeuge der ganzen Feherfichteit, erzählt ms 
Beſchreibung „guldene Vließ!“ betiteft Ado. 80, Sept. 1585 ausja 
ganze Zeremonie, welde mit der Ertheilung d goldenen 
bunden war. Nach dieſer Beſchreibung bat vd * Feyer am | 
namsfeſte, ben 20, mitte ſtatt gefunden, da Sr. Kaiſerliche 
am 19, Junius am. Abend „in Laudshut ankam und ſtrads de⸗ 
Tags, wie Zehentner erzählt, in. bie Hauptlirchen ging. 

1590 beginnt das Trauungsregiſter von St, Martin, 

1595 ließ Stephan Schleich zu Achdorf und er 
von hier amd, Regierungsrath, die Kapelle au ber, u 
Martinstirche berftellen, im welcher dann er jelöft, a er 
ner verjtorbene zweite Frau begraben wurde, wie dieſes ber in bi 
eingefügle Stein beweijet. (Siebe Veilage.) 

Diefe Stelle fcheint ſchon früher als Vegräbnißort gebieht 3 
da diefe hohen Bogengewölbe an ver Geite ver Kirche ſehr gu 
gräßbnißen dienten, Stephan Schleich- lief dann 1595 biefe € 
einer Kapelle umändern und als Altarblatt durch eine’ eben nid 
ſchickte Hand ein Eruzifie malen. Dieſes Bild ift in einer ſolche 
lung des Körpers gemalt, daß es keines Schamtuchs bedurfte. 

Dry nrw z 












te wohl Beränlaßung zu jener Sage gegeben haben, 
ann und Perenfelver anführen: Als hätte ver Maler 
zu malen vergehen, jey darüber mad Haufe gegangen, 
fen, nad) dein Eſſen vasjelbe zu fertigen. Bei feiner 
: der Maler Ehriftus in obenbezeihhneter Stellung halb 
n — ohne Schamtuch. Daher die Benennung, — Chri— 
uch. Diefe Sage zog fehr viele VBerehrer zu dem Bilde, 
ejes Bild umter Glas und Rahm kam und die Kapelle 
a erhielt, Im Yahre 1807 brachte der hiefige Maler 
ler Stille ein Schamtuch an diefem Bilde fo gefhidt an, 
nen gemalten Theil des Gemäldes von den ältern Theilen 
imterjcheivden- fann. Seit diefer Zeit ift diefe Kapelle in 
juftand geblieben. Merkwürdig ift und Bleibt es, daß 
iefes' Bildes auch in unferer Zeit nicht abgenommen hat 
efinden ſich im dieſer Kapelle Betende und nicht unbe- 
Opfer, das der fromme Sinn bier fpenbet. 


I. Abſchnitt. 


Bon 15991803. 
8 7, 

Jahre 1599 trat für die Pfarrkirche und Pfarrei St. 
brer und wohl merfwürbigerer Zeitabfchnitt ein. Her— 
, der Fromme glaubte zur Berherrlihung Gottes und 
feiner Refivenzftabt nichts Beßeres thun zu können, als 
‚St. Kaftulus von Moosburg nad) Yandshut zu verlegen *). 
fößuen Zwed zu erreichen und die edle Abſicht durchzu— 

ſich der fromme Herzog im Einverſtändniß mit dem 
üeften Craft, Biſchof von Köln und Bisthums-Verweſer 
ben damals regierenden Pabpſt Clemens VIII., um von 





enbriefe v, Jahre 1606 des Herzogs Marimilian Heißt es: Wir 
mächtigen treulich und herziglich, es werbe foldhe Umlegung zur 
ihre und Glorie feines allerhl. Namens, wie audy au bemeldeten 
hut geößern Anſehen und unjre getvenen lieben Unterthanen geift- 
Wohlfahrt und Gebeihen ſeyn 

5 8" 
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biefeu die Erlaubniß zu erhalten, das Stift St. Caſtulus ve 
burg nad) Landshut verlegen zit dürfen. Seine paͤbſtliche Heili 
jrommen Sinn des bayr, Herzogs Wilhelm ehren, 
Wunſch deſſelben und es erſchien unterm 7 Dulius 1595 vie 
perpetuam memoriam, im welcher dem bayrifchen 
bie Erlaubniß extheilt wurbe, das Stift St Caſtulus * 
wichtigen Gründen nach Landshut zu verlegen. 
Der erwähnte Herzog jedoch zog ſich von den Regierung 
zurück, um den Reſt feines Lebens in ungeſtörter Andacht zul 
können und fo wurde die Verlegung des Stiftes St, Caſtulus 
burg erſt im Jahre 1599 von deſſen Sohn und Nachfolger, H 
nachmaligem Churfürſten Maximilian J. vollzogen und bew 
Dem nad) Landshut verlegten Kollegiatſtifte wurde zum Gebram 
Pfarrkirche zu St. Martin überlaffen und eingeräumt. — 
6 










** 


Bon dieſer Zeit an erſcheint die Pfarrlirche St. Martin a 
giat= und Stiftskirche mit einem infulirten Probfte, einem Dedyo 
Kapilaren, Kanonilern und sehn Domzellaren und bie Pfarrei e 
Benennung v. St. Martin und Caftulus. 

Einer der Kanonifer war Pfarer, dieſen waren 2 Koop 
weldie dem Stiftspfarrer in pfarrlichen Verri tungen beiſtanden 
Parochialia verſehen, und zwei Kapläne, welche, wie die Stoo 
ſich im Chore und für den Dienſt des Chores mußten — 
beigegeben. 

Außer dieſen Kuratgeiſtlichen waren noch 13 Benefiziaten 
Stiftspfarrei angeftellt, deren Anzahl aber bis zum Jahre 
fünf und gegenwärtig auf 3 zuſammenſchmolz. 

Der erſte Probſt des neuen Sollegiatftiftes &. Martin T 
(us war Balthafar Rönig, deſſen Beitritt. £ 
Anftalt mit einem jährl. Beitrage von 25 fl. von ber Bar ri 
Martin für, Preisbücher heute noch beſteht und. der. erſte Ded 
Bitus Vrieffer. Beide haben den Vertrag ddo 12. May 15% 





zeichnet. 
Die erften Kanonifer waren folgende fünf... Bits Seip, 
Reifenſtuhl, Johann Gretsmann, Konrad Vogl und — 


— — 
9 Zimmermanns Kalender zählt 1753 zehn Geponiler auf. 0 


l. 





NN 
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n Ehorbienft wurden alle Pfarrgottespienfte und Verrich— 
wan von der Stiftögeiftlichleit bes Capitels beſorgt. An 
I, Klafje wurde das Hodamt immer vom Stiftsprobft 
en übrigen Feten vom Dechant und GStiftspfarrer, wie 
statırten, welche bas GStiftsfapitel gleih am Anfange feiner 
Landshut im drei Theilen abgefaßt hat, recht ſchön und 
ider geſetzt ift. 
gten im ber nunmehrigen Stiftslirche St. Martin und 
chmen bie Jeſuiten, und um das Jahr 1680 auch bie 
ich Aufhebung des Ordens wurde die Kanzel in beſagter 
digerorden übergeben. Mit ver Verſetzung bes Kollegiat- 
Ins nach Landshut beginnt auch das Taufbuch der Pfarrei. 
ind and Kinder von Achdorf und Rennweg eingetragen, 
daß in einem Zeitraume von 30 Jahren v. 1600—1629 
je Kinder getauft wurden. 


89. 


1604 erhielt die Stiftäfirhe St. Martin ein bl. Kleinod, 
es bi. Kaftulus, welche bisher in der Stiftskirche zu 
wahrt waren*). Die Ueberſetzung ver hl. Gebeine des 
en geſchah am 15. Mai deſſelben Jahres auf eine fehr 
Der Herzog Marimilian verfammelte am 14. Mai 1604 
id andere hochgeſtellte Perfonen geiftlichen und weltlichen 
oosburg in ber dortigen Kirche und ließ. die Reliquien 
erheben, gemau befichtigen, aufzeichnen, jedes Stüd der— 
einwideln und im eim hölzernes Käftchen, welches von 
bon innen aber mit Sammet geziert war, mit aller Ehr— 
mehrere Stüde der bl. Reliquien ließ der Herzog in dem 
nit einer Urkunde ver Stadt Moosburg zum bejonbern 
Beruhigung, fowie zum Schuße zurüd. 
den Tage, ben 15. Mai, wurde bejagtes Käftchen, in 
Reliquien verjchloffen waren, in ein mit Gold überzogenes 
und nun begann ber feierlihe Zug mit bem fojtbaren 
Reliquien nach Landshut. Diefem Zuge ſchloſſen ſich 
e Geiftlichfeit der herumliegenden Ortſchaften und eine 





afeiftei zu St. Martin. 








unzählbare Menge Volles an, welche, den 

lobten und priefen, fo daß weit und — —* Lob 
Tauſenden der Menſchenzungen erſcholl. Der Zug —— 
ging auf der alten Strafe über Mared, Brucberg, Gü 
Altdorf*). Sobald der feierliche Zug mit ben bl. Relig 
Stadt Landshut näherte, follen die Gloden am Thurme ber 
ohne Zuthun von Seite irgend einer menſchlichen Hand, zı 
gefangen haben, wie man es ſich jetzt noch erzählt, un’ 
zum Andenken am 4. Sonntage nady Oftern und au Bo 
Sonn- und Fefttage und ar viefen ſelbſt zur Wefperzeit Bis 
Zeit mit den Gloden nur einzelne Züge zu machen und 
räumen zu läuten pflegte. Die biefige Einwohnerſchaft mit 
feit, ven Stabtrathe und gefammte Bürgerſchaft beeilte ſich, 
fiquien witrbig zu empfangen, und ging dem kommenden ® 
welchen der Herzog Marimilian mit feinem Hofflaate unter 
Devedung begleitete. Der ganze Zug, die Schuljugend mit 
an ber Spite, mit weißen Kleidern und griümen — * 
Häuptern**) bewegte ſich unter Beiſein der Gemahlin des 

bes Erzbiſchofs von Köln und Bisthuniverwef erd bon —* 
Ordnung unter dem Donner ber Kanonen und dem Geläute | 
im größten Pompe, unter Jubel und Frohloden der Menge, 
nenden Kerzen, von Zwiſchenbrücken langſam und fertig, 
herauf der St. Martiuslirche zu, wo mit aller Andacht ne 
jedann beigefegt und in der Sakriftei in einem, vom Herje 
beigefchafften filbernen und vergelbeten Sarge aufbewahr 

an am ben hoben Feſttagen auf dem Choraltar zur J 
wurden *). 

Die Verehrung, welche in der Stabt Moosburg den. 
erisiefen wurde, nahm in Landshut feinesiweg® ab; ber froi 
Sinn der Bewohner Landshuts blieb hierin nicht zur, alle 
das Feſt ber Ueberſetzung ber hl, Reliquien feierlich. ir in der 





fire abgehalten. 
Dald nad) der Verſetzung des Kotleginffiite nad) Kan 
* = u * u 

*) Staubenraus Chronif. _ AND 


**) Berenfelverd Denfwürbigfeiten. 
*) Diefen Sarg hatte ber berzes ie de 1007  mätrend. eine 
eigener Perſon geopfert, ale 
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zurch Wolfgang Sigmund von Haunfperg auf Neufahrn, welher aus bez 
onderer Andacht das bl. Grab zu Yerufalem befuchte, mit Bewilligung 
Herzogs Wilhelm in ber Stiftsfirche St. Martin die Bruderſchaft 
ı 5 Grabe Chriſti eingeführt, welde 1606 "am 20, September der 
apft Pius WV. beftätigte und mit Abläſſen begnadigte. Kaiſer Fer— 
| inant II. und Herzog Wilhelm und andere hochgeftelte Pesfonen beiber- 









€ ichaft einverleibt. Sie bejteht nn gegenwärtig nod),. befitst ein nicht 

ıbeveu nbes Bermögen, von bejjen Renten eiu Theil, für gotteodienſtliche 
Berrichtungen, für Abhaltung von Jahrtagen, Jahrmeſſen, einer Andacht 
für Die Abgeſtorbenen, und ein, auderer Theil zu wohlthätigen Zweden 
verwendet wird; allen nur wenige Mitglieder. zäblt gegenwärtig biejelbe, 
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2 1610 verlieh der ‚Herzog Marimikian durch ein Dekret vom 9 9. Ott. 
em. Rollegiatftifte dabier den Titel „Churfürftlichu, gleich dem Stifte 
er ‚St. Yakob in Straubing und bem früher, in Moosburg beftandenen 
‚ und feit dieſer Zeit erhielt die Kirche die Benennung „Churfirftl, 
hiats und Stiftskirche. 

| Der ſchöne gothiſche Altar in der Pfarr - und Stiftolirche mochte 
viele dem bamaligen Gefhmade nicht mehr zufagen, oder man hielt 
im Beziehung der großen Räume ver Kirche für zu Heim und 
unamfehntich und glaubte ihn durch einen gröfern in bie Augen fallenden 
erfeßen zır müſſen. Es wurbe daher 1616—1656 ein neuer Choraltar 
— ber gegenwärtige Hochaltar — ber fidy über ven alten gothiſchen bis 
zum Gewölbe ver Kirche hinauf erhob, verfertigt. Dieſen Altar verdankt 
die Kirche Et. Martin dem Stiftsdechanten Georg Riedl, welcher ven 

jelben durch den Hofichreiner Auguft Kiendl verfertigeri lich. 
Das Altarblatt, welches auf 2000 fl. zu ftehen kam, vwollenvete 
—— Münderlein, da Johann von Pay über der Arbeit ſtarb. 
Ein fpätrer Dechant der Stiftskirche, Merander Hofer, ließ ven benannten 
Hochaltar anf feine eigenen Koften vergofven, vie Maler Schlegel und 
Hämmer! bon hier übernahmen die Bergoldung. Das Churfittftliche 
Colleſiatſtift hat ſich gewiß der Dank, nicht nur hieſiger Stadt, ſondern 
aller Verehrer ver chriſtlichen Kunſt erworben, indem daſſelbe bei Errich— 
tung des neuen Choraltars ven meiſterhaft im gothiſchen Style gearbei— 

teten Altar der Pfarrlirche erhalten hat. en 


= 
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Im Yahre 1616 wurde andy durch ben berühmten "+ 
lome van Eſch, vom Bruber des Chorherrn van Eid, ein 
blatt für die Katharinen-Bruverfhaft um ven Preis von 70 
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Bei dem erſten Einfalle feindlicher —** 1632 wurde 
noniler Wolfg. v. Aſch und Dr, Fachner vom Feldmarſchall 
Geißel hieſiger Stadt nach Augsburg geſchick. Der erſter 
14. Mai 1632 in ber Stiftslirche die hl. Meſſe und vernahn 
verfelben folgende Stimme: Er folle nur getröftet hinwegreiſen 
Feinde, wohin auch immer berfelbe ihn führen würde, ficher ı 
e8 werben ihm zwar große Befchwerniffe aufſtoßen, doch werde 
nicht unterliegen. Nach vollenveter hl. Meffe, old er kaum 
außerhalb ver Kirche gefetst Hatte, wurde ihm benachrichtigt, 
Bürgerfhaft vom Feinde aufgetragen fei, wenn fie andere i 
von Brand und Zerftörung erretten wolle, ihm unverzüglich Gei 
geben müffe, weſſen Standes und wie viel er Begehren würd 
viefen Geifeln befand fit) auch Wolf von Ad; ihm traf | 
Er wurde nad) Augsburg geführt und en bort 5 u 
ſchwerlicher Gefangenſchaft *). ** 
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Der 22. Yulius des Jahres 1634 war ein Tag bes 
und der allgemeinen Beftürgung für die Stabt Landshut. Drei 
hintereinander wurbe geplündert, geraubt, gemordet und Alles 
Zerftörung und Verwüſtung preisgegeben. Nur vie Meſit 
verſchont. “ch 
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Selbſt die Reliquien des hl. Kaſtulus und anderer Heilig 
in dieſen Schreckenstagen nicht verſchont. Die Feinde raubten X 
und die PR an der Einfaſſung deſſelben, nahmen die © 
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) Berenfelbers Denk, Diebermann Eompend, : ii 


irre umd riffen das Pflafter wer Kirche auf. Nach biefen- am 22, Juli 
E verübtenı Gränelthaten*) hielten vie Feinde einen allgemeinen Buß— 
‚Bettag und der Herzog Bernhard ging mit ven Offizieren und ben 
ruppen in der St. Martinsficche zum. Abendmahle, *2 
Beon dieſer Zeit am wurden im ven Pfarrkirchen dahier um 12 Uhr 
Mittags nach dem Gebetläuten noch einige Züge mit zwei kleinen Glocken 
ſemacht, un die mod. Lebenden durch dieſes Zeichen zu erinnern, für alle 
a dieſen Tagen Berunglüdte und von ven Feinden auf das Grauſamſte 
Amordete Bürger und Einwohner Yanpshuts zu beten. Eine fromme 
Sitte, welche gegenwärtig noch befteht. 
79m Dahre 1642 am 17. März fand eine: ‚Bifltation ves Stiftes 
St. Martin und Caftulus ftatt, melde vom Herzog Marinetlian felbft 
angeorbuet und durch eine Entjdliefung d. d. 5. März d. 9. anbefohlen 
wurde, um zu ſehen, wie man allda ſowohl in spiritualibus al® tem- 
poralibus haufe. I m i Hi 7 
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1648 erlitt zwar bie Stadt Landshut Ih Monat Mal*) wieder 
mind. Gewaltthaten und Erpreffungen , biieb jedoch vor Brand und 
Plünverung frei, Zur Dankfagung und Anbetung ber alferheiligften 
rei altigfeit und Ehre der Himmielstönigin Maria ftiftete ver Churfürft 
Marimilian vermöge einer Urkunde vom R April 1649 eine ewige Meffe 
in ber Stiftöficche St. Martin und Caſtulus, welche täglich um 7 Uhr 
am Krä ‚Altar von einem Kanonifer gelefen werben follte und ein Hoch— 
amt am 24. Oktober ale — des zu Münſter unterzeichneten 
Friedens. 

Am 19. April 1649 — hiezu mit einem feierlichen Hochamte, 
zu dem bie Gläubigen vermöge öffentlicher Verkündigung eingeladen wur— 
ben, ber Anfang zu biefer frommen Stiftung gemadt. 

Die Gemahlin Marimilians, die Frau Churfürftin Marie Anna 
aber, hat durch ein Dekret vom 18. Julius 1653 verfifgt, daß dieſe 

a4 im Ss gelefen werden ſolle, weil das Kloſter bie Frau 








| +Bie es wi ;g.man auch daraus (dien, baf vom 20. Sulius bis 
zum 8, September in bie ger Stiftsticche fein Kind gelauft wurde. — 

) Am 20. Mai wär mad) ber "Bemerkung det Taufbücher eine allgemeine 
Flucht vom hier. Auch die Gamoniter des Stifts verliefen die Statt, Nur ber 
Gooperator von Eching verfah noch die Pfarret om 5, Juni bie 12, Oftober, 





Churfürſtin demilthigſt darum gebeten hatte. Allein viefe Transferirung 
ift nie M's Merk gefegt worden. Im Jahre 1663 am 12. Jnnius 
verlangte der Churfirft Ferdinand Maria vom Stifte Bericht, warum bie 
befohlene Zransferirung der Sieben-Uhr-Meffe nad Loretto nicht in’s 
Wert geſetzt worden fen. Unterm 27. Juni 1663 gibt das Stift die 
Gründe Hevon an ımd am 1. Dezember d. 9. ließ es der Churfärft 
Ferd. Maria hiebei bewenden und geftattete, baß bie geftiftete “Mefle am 
Krenz Alte zu St. Martin. gelefen werben folle. Seit ven Stiftungs⸗ 
zeiten aljo” wird biefe Sieben-Uhr⸗Meſſe immer in ver Pfarrlirde St. ‘ 
Martin nad der Meinung bes Stiftes — zu Kapitelszeiten von einem 
Kanonikus und feit Aufhebung veffelben von einem jeweiligen Prebiger 
der Pfarrkirche gelefen. 
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1656 ftarb ber Stifts⸗Dechant Georg Riedl, ein befonverer Wohl⸗ 
thäter der Stiftsficche, welche er zum Erben feines Vermögens einfette. 
Die von dieſem Dechant gemachten Stiftungen beftehen gegenwärtig noch 
— bie Feier der Todesangft Ehrifti, an jedem Donnerftag Abende; das 
Gelänte, „um das Scheiven des Herm und Heilandes zu verkünden, an 
jevem Freitag Vormittags die Rorate- Yemter während ber Aoventzeit; 
das AOfündige ‚Gebet während ber drei Yaftnachttage; die alle 3 Jahre 
ftattfindende Reinigung und Säuberung des Kirhenbaues; die Austheilung 
ber Wachaferzen am Lichtmeßtage zur Begleitung bes Allerheiligſten — 
bei dem Doyperftagagıt — find das Wert bes "benannten Stifts⸗Dechants 
und die hierauf bezüglichen Ausgaben werden heute noch von der Riedl⸗ 
ſchen Stiftung beftritten; auch dus filberne Kruzifir am Kreuzaltar ift 
ein Geſchenk des benannten Dechants. 
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1688 am, 41._Ianuar wurde vom Kanouikus und Stadtpfarrer 
M. Bernedher ein türkiſcher Jüngling mit Namen Halil getauft und 
exhielt den Namen Johannes Franziskus Joſ. Am 9. Jäner 1688 
(Dom. infra octav. Epiph.) wurde getauft ein Türke von 24 Jahren 
mit Namen Affen, welcher bei ver Belagerung von Budweis gefangen 
und als Gefangener hieher geführt wurde; er erhielt ven Namen Johannes 
Georgius. Am 15. Auguft 1690 wurde getauft eine Türfin, bie ben 
Namen Mawa Elifabetha erhielt... Beide Legtere erhielten nad der Hi. 
Taufe Ant Kreuzaltar vie hl. Kommunion. | s 
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Im Jahre 1694 am 18. Juli hielt die Pfarrgemeitbe St. Jodok 
einen Bittgang nach ber‘ Pfarrti St. Marin um eine, gefeguste Ernte; 
bei diefem Biligange, welchem ſich aud) vie Pfarreien Altheim, Ergolting, 
heil. ee ,und — anſchloßen — ein Statuen getragen. 
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s. Im Jahre 1703 am Feſte der heil. Schugengel rüdte während ber 
Predigt, der Faiferlihe General, Graf von Herbeville gegen die Stabt 
Landshut. Auf ein heldenmüthiges Vorbringen ber Bürger und Stuben- 
ten: gegen ben Feind, mußte derſelbe fi; alsbald zurüdzichen, 

Diele ;fofchnelle Befreiung: ſchrieb der fromme Sinn ee hiefigen 
Einwohner dem beſondern Schuge ber heil. Engel zu‘ und an veran⸗ 
ſtaltete deßhalb eine Sammlung, erbaute in, der .St. Martinsliche ei⸗ 
nen Altar zu Ehren der heil. Schutzengel und machte eine eigene Stif- 
tung zu ber benannten Kirche, welche heut zu Tage unter dem Namen 
Schutzengelandacht, gemäß welcher alle Sabre, am Schußengelfeſte 6 heil. 
Meſſen geleſen werben, noch beſteht. Ein Antipendium für den Schup- 
engelaltor, welches die Stabt Landshut vorftellt, über welche ber Engel 
fee ſchützende Sm anbreitet, rührt Br jeher Zeit ber. 

oe 
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Bei allen den Bedrangnißen, welche die Stadt Landshut im 17ten 
und Anfang des 18 Jahrhunderts zu beſtehen hatte, entfaltete ſich doch 
gar bald in derſelben eine Fülle des Reichthums, wenn es die Hebung 
und Belebung des religiöſen Sinnes und die Beförderung der Ehre Got- 
les galt. Die Pracht, mit welder zu Anfang dieſes Jahrhunderts (1710) 
bie Fronleichnamsprozeſſion gefeiert wurde, liefert uns Andi iglänzenden 
Bebeis hievon. Es beſteht hiefür eine eigene Stiftung ber ver Pfarrkirche 
St.” "Martın, welche äder wegen ve‘ nubebeutenden Bermögens ’mit dem 
ter‘ Bfarrtitche (184 &” vereinigt wurde Die Fronleichnamsprozeffion 
wufde an ben beiden Bfarreien jährlich abwechslungsweiſe gehalten, was 
heut zu Tage noch geſchieht. Die üblichen? Bittgänge wurden "bon jeder 
Pfarrei (geſondert) g eſalten, voch fe; daß beide Pfarreien in einer und 
berfelden Kirche zum Oottesdienſt zuſammenirafen. Im Jahre 1840 
wählte ſich jede Pfarr Eine eigene Kirche: 
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1708 echielt die Stiftskirche St. Martin und Kaftulus neue Beth: 
ftühle, welche auf 700 fl. zu ftehen kamen und eine neue Nebenfapelle 
am $reithofe, die. Seelenfapelle, welche ein Gtjftsfapitular, ver Pfarrer 
von Keichastähofen erbauen lieh. 

In diefer Kapalle wurbe bis zum Sabre 1804 währenn ver Aller- 
feelen Oktav die Dittnerifhe Andacht gehalten, von jener Zeit an 
aber findet die erwähnte Andacht in ver Pfarrfiche St. Martin felbft 
ftatt und bie Kapelle wurbe nur mehr zur Beiſetzung der Berftorbenen 
gebraudt. Im Jahre 1845 wurde biefelbe mit ber dabei befinblichen 
Sakriſtei wieder in einen ſolchen Zuftand geſetzt, daß jekt dariu heilige 
Meßen gelefen werben. Im äußerften Rotbfalle werben auch jetzt noch 
Todte beigefett. Der Magiſtrat der Stadt Landshut wollte dieſe Ka— 
pelle zur Herrftellung eines Leichenhaufes anfaufen, weil die Fönigl. Re⸗ 
gierung auf Erbauung eines folden antrug. 
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Die zu Ehren des heil, Martyrerd Johann v. Nepomuf in ven 
meiften kath. Kirchen errichteten umd vom Babfte Clemens XI. ddo 15. 
März beftätigte Bruderſchaft wurde auch in ver churfl. Stifts- und Col⸗ 
legiatfiche St. Martin und Kaftulus am 16. May 1737 eingeführt. 
Gegenwärtig befteht felbe noch und das unbedeutende Vermögen verfelben 
wird zur Wbhaltung ver damit verbimdenen Andachten, Dionatmeßen, 
Hochämtern ‚und —— verwendet. | 


— 
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Die Reliquien des heil. Kaſtulus waren, bisher in der Sakriſtei 
der Stiftskirche aufbewahrt und nur an hohen, Feſttagen am Choraltar 
ausgefett. Um ‚bie Berehrung verfeben mehr zu..beleben und zu befür- 
bern, beſchloß das Kapitel des Kollegiatftiftes, daß viefelben, insbeſon⸗ 
bere das heil. Haupt- zierlich gefaßt, mit guten Perlen und Edelſteinen 
befegt, in einen neu verfertigten, koſtbaren, filbernen Sarg gelegt, jedoch 
mit Beibehaltung der hurfürftl. Infignien zum immerwährenden Andenken 
an den durchlauchtigſten Wohlthäter, und in ver Schugengelfapelle der 
Martinskirche, an deren Gewölbe fich ſchon einige Freskogemälde aus dem 
Leben des heil. Kaftulus vorfanden beigefetst werden follten. 
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Zur Ausführung diefes Beſchlußes wurde ber Feſttag des heil, Kor- 
birian, der 20. Novbr. des Jahres 1746 beſtimmt. Am befagten Tage 
begab ſich das Stiftsfapitel St. Martin Morgens 9 Uhr von ver Stifts- 
firde St. Martin in das vormalige hurfürftl. Stift und Frauenkloſter 
Seligenthal in einem feierlichen Zuge und übernahm vafelbft das heil, 
Haupt und die übrigen heil. Reliquien. Diefe wurden ſodann in bem 
neuen Sarge unter einem ſchönen Baldachin, umter Begleitung der geſamm⸗ 
ten, fowohl fährlar als regulirten Geiftlichkeit, des churfürftl. Regierungs- 
perſonals, des hohen Adels, fünmtlicher Bruderfchaften und der übrigen 
DBürgerfchaft, fowie unter dem Zudrange einer unzählbaren Menge Dien- 
ſchen, dem lauten Schalle ver Gloden und ven fenerlihen Tönen des er- 
habenen Kirchengefanges in die damals churfürſtl. Stifts⸗ und Pfarrlicche 
St. Martin getragen und in ber Schutzengellapelle beigefegt, worauf 
vom damaligen Prediger, dem Jeſuiten Joſeph Tilterer, eine paßende 
Kobrede und nach viefer von Philipp Freiberrn von Fechenbach, :infulir- 
ten Brobft des Chorftifts in der Schugengelfapelle ein feyerlihes Hochamt 
abgehalten und unter Abfingımg des Ambrofianifhen Lobgefanges die 
Feyer zur Freude und zum Troft fowohl des Chorftiftes als der geſamm⸗ 
ten Einwohner bejchloßen wurde. Seit dieſer Zeit befinden ſich die Ueber⸗ 
refte des heil. Kaftulus in befagter Kapelle und es fehlte von jeher nicht 
an eifrigen Verehrern, welche fih an vefien Nuheftätte einfanden, vor 
Sott ihr Herz öffneten und fih dem Schuge veflelben empfahlen. 

Einer aufrichtigen und ungeheuchelten Verehrung des heil, Kaſtulus 
verdanft die St. Martinskirche mehrere fromme und milde Stiftungen. 
Im Jahre 1747 ftiftete Joſeph Ladislaus, Nonofus, Nikolaus Preis 
herr von Gumppenberg auf Pöttmeß, Dechant des Kollegiatftiftes in Lands⸗ 
but vermöge legtwilliger Verfügung vom 29. Aug. veflelben Jahres mit 
Anweifung eines Kapitals von 6000 fl. ein Benefizium auf den Altar 
des heil. Caſtulus. Die Freifrau Walburga von Gumppenberg beftimmte 
ein Kapital von 800 fl. zur Abhaltung von acht Fitaneien während der 
Oktav des Feſtes ver Ueberfegung ver heil. — auf den St. Ca⸗ 
ſtulus⸗Altar. 
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In ven Jahren 1766 und 67 ließ das Stiftskapitel durch den 
Stodengießer Lorenz Kraus aus München drei Gloden gießen — die for 
genannte Probftenglode, vie Dechant» und vie Pfarrerglode; zur letztern 
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hat auch die Grab Chriſti Bruderſchaft einen bedeutenden Beitrag gege- 
ben. Die nähere Beſchreibung viefer Sloden findet ſeh in Staudenraus 
Beſchreibung von Landshut Seite 95. u 
Die in der Zeit nothwendig gewordenen Baufallwendungen wurden 
von dem Stiftslapitel gemäß Bortrages übernommen. nz auch⸗ mit gllem 
Koſtenaufwande beſorgt. z 4 
Im Jahre 1771 wurde der Thurm auf der. Weiterfete und 1783 
auch das große Portal mit Kupfer eingevedt; das große Ungläd, welches 
fi bei ver Eindelung des Thurmes 1771 ereignete, iſt im Sterbebud) 
ver Pfarlirhe St. Martin auf folgende Weife niedergefchrieben unb,.ber 
Nachwelt durch eine Denktafel an der Südfeite des Thurmes zunächſt 
dem Bortale ftets in Erimmerung erhalten: „Am 30. Juli 1774 find 
Lorenz Sir, Maurerpalier v. Gries, Pf. Adorf mb Ignaz Götiner, 
Kupferfihmid in der St, Jodoks⸗Pfarrei, da fie beide -in einem Kyıb 
beifammen auf dem biefigen St. Martinsthurm ober dem Uhrblatte mit 
einander gearbeitet, und bie beſchädigte Wetterfeite mit Kupferplatten re⸗ 
perirten, da das Zugſeil entzwei "gebrochen, mit dem Korb berabgeftürzt, 
ohne noch ein Lebenszeichen zu geben. Denn bie meiften. Glieder waren 
gebrochen und die Hirnfchale vergeftalten zerquetſcht, daß das Gehirn aus⸗ 
gefchilttet und anf dem Pflafter ellenweit, vom entfeelten Körper lag. Den 
Maurer Härte manibeim Falle bis zur Lendbrücke fihreien: „Jefus, Mas 
via und. Joſeph, aus iſt's“! ver Kupferſchmid wurde nom Pfarrer zu 
St. Jodok begehrt und erraditt, ver Palier aber beim Thurm neben 
ver Propſtei ——— | ’ i 
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Von 1799 —— as Diurnium der Pfarrlirche St: Martin * 
Caſtulus, in. welchem alle abzuhaltenden Verrichtungen eingetragen. find. 

1799 wurde während der Erntezeit in beiden Pfarreien abwechs 
lungsweiſe an 8. Sonntagen ein öffentliches "Gebet eingeführt, von 7-—12 
Uhr das Allerheiligſte ausgefegt und von 12 Uhr mit dem heil, Sean 
geſchloßen. Nah Aufhebung des hiefigen Franziskanerkloſters wurbe bie 
Bruderſchaft des heil. Michael aus jener Kirche in die Pfarrkirche St. 
Martin verlegt. Diefe Bruderſchaft ift ohne Vermögen und die Koften 
für die biemit verbundene Andacht une nur durch milde Beiträge 
beftritten i 
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8 26. 


1803 wurde das Churfürftl. Collegtatflift St. Martin und Ca⸗ 
fiulus, dem nit nur die Kirche St. Martin, fondern aud die hiefl- 
gen Wohlthätigfeitsamftalten fo viel verbankten, indem bie meiften Chor⸗ 
herren, fi theil® durch milde Stiftangen zur Pfarrkirche, wie Ferd. 
Mayr, Paulus Mayr, Weigmann, Marzeville, die Kooperatoren Wär- 
dinger, Seeman und Hartl, fondern auch durch Stiftungen zum Armen⸗ 
fond, wie Marzeville, Bernegger, König, Riedl ſich in hieſiger Stadt 
ein bleibenves Denkmal gründeten, anfgelöfet. - " 


8 27. 


Am 11. Auguſt deſſelben Jahres um 94 Uhr Hatte der Churfürſtl. 
Kommiffär, der Landesdirektionsrath von Stich, vie Wuflöfung angelün- 
bigt, und ſchon um 12 Uhr Mittags waren alle Choralbücher und Chor- 
fühle verfhwunden, der Chorgefang, ver mehr als 200 Yahre in fo 
feierlichen Tönen jo manches gläubige Gemüth erbaut hatte, verſtummte. 
Mit der Yuflöfung des Kapitels und des Stiftes St. Martin und Ca⸗ 
ſtulus blieben auch für vie Pfarrliche die bekannten traurigen Folgen, 
melde die Sälulerifation der Klöſter und Stifte mit ſich brachte, nicht 
ans. Die fchöne und uralte Monftranze 284 .fchwer, in deren Mitte 
das heil. Abenpmahl mit den 12 Apoftels von arabifhem Golde zu jehen 
and ein Werl ver Milpthötigleit hieſiger Blrger, außer der von Edel⸗ 
fteinen ſtrahlenden Krone, die, ein Geſchenk des herzogl. Hauſes war; 
mehrere: filberne Statuen von Heiligen, die von Silber getriebene Statue . 
der fchmergheften Mutter Gottes am Krenzaltar, verlor: zu jener Zeit 
die Pfarrkirche St. Martin. Die Monftrange befinpet fi ſoviel belannt 
ift in der Sildesfammer zu Münden, das ſchöne Exruzifig. von Silber 
am Kremalter wurde durch ben mildthätigen Sinn biefiger Bürger um 
eine beflitumte «Summe. won Geld eingelöfet und ziert gegenwärtig noch 
den Kreuzaltar; zur Auslaſung der filbernen Statue dig Mutter Gottes 
kam die Bürgerfchaft leider zu fpät, felbe war ſchon eingeſchmolzen. An 
der Stelle verfelben fleht num eine von Holz, welche vie biefige Bürger 
ſchaft, uner weicher der verftorbene Kaufmann, Thaddäus Kaufmann zu 
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erwähnen ift, verfertigen ließ. Det goldgeſticte Baldachin für ven Chor- 
altar fol kurz vor Auflöſnng «des ne bom —— verkauft 
worden ſeyn. 


s 28. 


— die Aufhebung des charfürſtl. Kollegiatſtiftes St. WMadtin 
und Kaſtulus wurde die Kirche St. Martin in ihren früheren Zuſtand 
in den einer Pfarrkirche geſetzt, jedoch mit Beibehaltung der vorigen Be— 
nennung „Pfarrklivche- St. Martin und Kaſtulns“ ſowie die Pfarrei von 
nun an den Namen Pfarrei St. Martin und Caſtulus beibehielt. Letz⸗ 
tere traf nun das Loos per Organiſation, 1806 erſchien dad Organi⸗ 
ſationsdekret ddo 12 Mai d. J. nach welchem vie Pfarrei bon St Mar⸗ 
tin und Kaftulus als ſelbſtſtändig erklärt wurbe umd in Beziehung auf 
ben Staptbezirt in ihrem bisherigen Umfange blieb. Einem zeitl. Pfar- 
ver wurde 900 fl. Gehalt vom k. Rentamte, ver freie Genuß der Mef- 
flipendien, vie wandelbaren Stolgebühren und bie eingeriumte Pfarrmoh- 
nung, welche auf! Aerarialkoſten in baulichem Zuſtande zu erhalten. if, 
zugefprochen. Neben dem vamals ſchon aufgeftellten Pfarrprediger wur⸗ 
den dem Pfarrer gemüß- jenes Dekretes zwei: Kapläne zugeſtanden 
und für dieſe ans der Sttiatslaffe ein jährl. Gehalt von :600 fl. bewil⸗ 
figt, ws hingegen der Pfarrer den Kaplänen Koft-Trunt, Holz und Licht 
zu verabreichen hätte; alle Bezüge aber, welche "bisher der Pfarrer: und 
feine Kapläne an Hahrtags und andern Stiftungsgefällen, an Naturalien, 
an firen Gelveinnähmen und fo weiter immer bezogen haben, mußten 
unverweilt dich das k. Mentamt inkammerirt werben. Diefes Organi- 
ſationsdekret wurde nicht fo ganz wollzogen. ' Der Pfarer erhielt zwar 
vom Aerar 900 fl. Gehalt, mußte ſich' aber jährlich einen Abzug ver 
Iahrtagspepätate von 142 fl. 33 kr. 2 pf. gefallen lußen, ımır ber 
geiftl. Rath und Stubtpfarrer Schneider erhielt aus befonderer Berlid- 
fichtigung feinen- vollen Gehalt, Auch der gegenwärtige Stadtpfarrer ifl 
feit 1842 im’ Genuße feines ungeſchmälerten Gehalts mit' 900 fl. “Die 
Kapläne bezogen den Gehalt, aber duch mit Abzug ber Jahrtagsdeputate 
vom 1, Rentamte unmittelbar, -eine eigene Wohnung, die vom Aerar im 
banl. Zuftande erhalten werben fol und Hatten deßhalb felbft fir ihren 
Unterhalt Sorge zu tragen, erft im Sabre 3846 find die Kapläne in 
den Genuß ihres vollen Gehaltes geſetzt worden. Der Pfarrbezirk ift 
zwar in Beziehung auf die Stadt verfelbe geblieben, allein vie Pfarrei 
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Eching, welche bisher vom Kollegiatſtifte pafterirt wurde, mit ihrer Fi⸗ 
fiale zu einer ſelbſtſtändigen Pfarrei erhoben. Die ſchon zum Stiftszeit 
dem Stabtpfarrer beigegebenen Kooperatoren blieben für bie Seelforge 
auch noch nach Aufhebung des Stiftes und erhoben, wie ehebem, von 
dem Bermögen der Pfarrkirche das Wochengeld und die Bezüge an Ge 
treive. Das Bermögen der Pfarrlirhe St. Martin blieb ausgeſchieden 
umb wurde 1808 unter Töniglihe Adminiſtration geftellt. Das Bermö- 
gen des Stifts aber wurde inkammerirt. 

Für die Pfarrkirche St. Martin folgte mm ein trauriger Zeitabs 
ſchnitt; es verfiegten für ſelbe faft alle Onellen ver Mildthätigkeit. 
Wenn man auch zugeben muß, daß die damals trüben Zeitverhältniße, 
bie Kriegsereigniße, wo jeber für ſich felbft zu forgen hatte und fpäter 
die Berordnung in Betreff der quarta pauperum et scholarum bie 
Schuld hievon tragen dürfte, fo glaubt man doch nicht mit Unrecht be» 
baupten zu fönmen, daß durch die Aufhebung der Klöfter und Stifter 
und duch die Inkammerirung der Kloftergüter und die Einziehung ihrer 
Schaͤtze viele Ontgefinnte von neuen Kultusſtiftungen abgehalten wurben. 

Als aber die fremden Kriegäheere vom heimathl. Boden verfchiwan- 
den und allmählig die Palme des Friedens zur grünen begann und durch 
die Regnlirung der kirchl. Verhältniße die Kirchengüter größere Sicherheit 
und Garantie erhielten, lebte auch der Sinn für Schanfımgen zum Zwecke 
des Kultns wieder auf. Im Jahre 1817 erfreute fich die Pfarrkirche 
St. Martin nad) einer langen Baufe wieder einer Stiftung durch ben 
Schneivermeifter Ederer, deſſen Beifpiel bald mehrere folgten. Vom 
3. 1817—40 erhielt die Pfarrklirche St. Martin mittelft zwölf frommer 
Stiftungen die Sunme von 5400 fl. Reichlicher jedoch floßen bie 
Spenden und bedeutender wurben die Stiftungen nad Aufhebung ver 
Quarta paup. et schol. im Jahre 1840. Seit dieſer Zeit erhielt das 
Bermögen der Pfarrliche in einem Zeitranme von 12 Jahren einen 
Zuwachs von 30,000 fl.; wohl mag ber Umftanb hiezu etwas beitragen, 
daß während dieſes Zeitraumes die Yundbationen fehr gewifienhaft per» 
folvirt wurden. 

MWürbe die Verorbnung in Betreff ver Quarta q. et sc. im Laufe 
der Zeit wieber aufgehoben, fo würbe bie Kirche allervings fehr leiden, 
ber Armen» und Schulfonb aber nicht viel gewinnen, weil bie Stiftun 
gen fir den Kultus eben deßhalb weniger und feltener würden. Ob nicht 
auch die neueften Zeitverhältnige auf fromme Stiftungen ſchlimm einwir⸗ 
ten, wird bie Zukunft lehren. 

Berh, d. hiſt. Ber, in Erhöht, ZIL 8 
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1805 wurde auf höheren Befehl ver Freythof an der Pfarrlicche 
St. Martin eingeehnet und außerhalb der Stabt ein allgemeiner Begräb- 
nißort für beide Pfarreien angelegt; zu dieſem Behufe erkaufte die hie 
fige Stadtgemeinde einen Wiefengrund, welder an dem Fleinen Gottesader 
außerhalb der Stadt angrenzte‘ um die Summe von 4000 fl. wozu auch 
bie Orab-Ehrifti- Bruverfhaft einen Beitrag lieferte Der bamalige 
Stabtpfarrer Alois Dietl erhielt am 21. Junius 1805 ven Auftrag 
diefen neuen Kirchhof zu weihen. Nach dem Sterberegifter von St. Mar- 
tm wurde jeboch dieſer Freythof erft im Oktober 1810 allgemein als 
Begräbnigort gewählt, indem von 1805—10 bie meiften Verſtorbenen 
theild auf dem Kirchhof zu St. Rochus, theild auf dem zum BI. Kreuz 
begraben wurden. Dieſer allgemeine Kirchhof war aber nur mit Gehed 
und Gefträud umzäunt und fomit den Thieren und dem Muthmwillen der 
Menfchen Preisgegeben. Deßhalb wurde 1819 der Wunfch rege, den⸗ 
felben dur eine Mauer vor Unbilven zu fügen und in demſelben zur 
Erweckung der Andacht eine Kapelle zu bauen. Diefer Wunſch wurde 
bald ins Werk gefeßt; milde Beiträge machten e8 möglich, die weiten 
Räume des allgemeinen Kirchhofs mit einer Mauer zu umgeben und ur 
biefem eine Heine Kapelle zu erbauen. Die königl. Regierung des Iſar⸗ 
freifes gab vermöge einer Entſchließung ddo 27. Septbr. 1819 die Er⸗ 
laubniß biezu, jebod mit dem Anhange, daß in Bälde auf bie Erich 
tung eines Leichenhaufes Bedacht genommen werben möchte, 


8 30. 


Im Oktober 1820 wurde ver Kirchhof mit. ber Kapelle nom Stats 
pfarrer Benedikt Schneider eingeweiht. Im Jahre 1811 nad dem Abe 
teben des Spitalpfarrers Franz von Paula Huber wurbe die Spitalpfarrei *) 





*) Die Spitalpfarrei wurde vom Biſchof Conrad zu Breifing im Monat An⸗ 
eufl 1350 eremt erklaͤrt. 

Nach einem alten Verzeichniße circa aus bem Anfange bed vorigen Jahrkums 
deris, beitanden die Cinkünſte eines Piarrers zum heil. Beift in 125 fl. 46 ir. im 
Geld. Alle Tage erhielt derſelbe 1 Laibl Brod und 2 moſſ Praun Pier, au Epi- 
phanie einen großen Rauch Leib vnd 20 kr., an Lichtmeſſ ein gelbe warferzen von 
1 W; alle Sonntag in ber Faften, wie auch alle quatember » Eomutag jederzeit: 
2 große Kuechlen, In coena Di. einen Karpfien von 3 WSebn, I. atnen ügro⸗ 


in ein Beneſtzinm umgewandelt, tie Spitallirche als Filiallirche der 
"Yarrei St. Martin zugetheilt und vie gottesbienfllichen Berrichtungen 
von einem Beneſiziaten beforgt, Ya die Spital« ober heil. Geiftlirdhe 
1809 während ver Rriegsjahre zu einem Heumagazin verwenbei 
wurde, 

Der religiöfe Sinn der hiefigen Einwohner fuchte Diefes alte Deut- 
mal gothifher Bauart nach Hberftandenen Kriegsjahren (1817) feiner 
vorigen Beſtimmung wieber zu gewinnen. Zu biefem Zwecke floßen viele 
und bebeutende Beiträge, fo daß im Ganzen eine Summe von 2561 fl., 
wovon 1000 fl. zur Werbung ber Baufälle angelegt wurden, zu⸗ 
ſammengeſtenert wurbe. 1817 wurbe vie beil. Geiftfirche wieder einge- 
weiht und dem Volle geöffnet, aber als Filialfirhe von St. Martin 
erllärt. 


8 31. 


1818 wurde in Folge ver Verfaßung des Königreihs dem biefigen 
Magiftrat die Verwaltung über die fläbtifhen Stiftungen und fomit 
auch über die Kultusftiftungen übertragen. Derfelbe drang mit befon- 
dern Eifer auf die gänzliche Ausſcheidung und Bereinigung des Firchen- 
vermögens der Pfarrlirche St. Martin, bie enblih 1827 mit Ueberwei⸗ 
fung von Rapitalien in Vollzug geſetzt wurde. 


8 832. 


1824 wurde in ver Pfarrlicche das Oratorium auf der Evangelien 
feite im Presbyterium, welches fir die herzoglicde Familie beftimmt war, 
abgebrochen, obgleich von Seite des Stabtpfarramts der Wunſch ausge 
ſprochen wurde, biefes Oratorium noch Länger beftehen zu laßen. 


8 33, 


1826 Hat man das große eiferne Gitter, welches das Presbterium 
vom Schiffe der Kirche trennte, hinweggenommen, an deßen Stelle ein 





Sen air Laib, Sonntag nach Ghriki Simmelfariö die Dedientien 30 fr. Jia De 
wat Julio 8 junge Hlnner. S. Wicjerliös Seit & große Bmeiher feichtes Golg, aller 
Geelautag einen großen. Seelen⸗Laib. In Monat Novbr. 8 BJußleth, 8. Mar- 
Vai sin gehupte gauf. Zur weinachten einen großen Lalb, einen Karpfen von 2 @ 
Aem Leber⸗Nehen⸗ wear Brabtuärf tt Rindern va (üweinsen Bleiih, au ſbeth 
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kleineres gemacht, um den Eingang in das Pre&byterium abfperren zu 
önnen, die Statue St. Martinus, welde fih in Mitte ves Kirchen- 
Ihiffes befand, wurde an einen Geitenaltar geftellt; die Sakriſtei erhielt 
von Auffen einen Eingang, damit vie Pfarrgeiftlichkeit und das Kirchen⸗ 
perfonal bei den Berrichtungen nicht mehr buch die ganze Kirche zu 
gehen Hatten. 


8 34. 


1883 ftellte man für den Hochaltar einen Baldachin mit Tabernafel 
und von einem Strahlenglanz umgeben von rothem Baumwollenfammt 
aus dem Vermögen der Kirche und ber Grab⸗Chriſti⸗Bruderſchaft her. 
Anfangs mochte derfelbe eine Zierve für den Altar und die Kirche gewe- 
fen feyn; gegenwärtig aber ift er es nicht mehr. Ueberdieß wurde hiebei 
der ſchöne gothifche Altar leider ſehr befchävigt. 


8 35. 


1834 erfolgte die Konftituirung der Kirchenverwaltungen, venen die 
Kultusftiftungen zur Verwaltung übergeben wurden. Das Vermögen der 
Pfarrkirche St. Murtin wurde fomit der nenen Kirchenverwaltung St. 
Martin beftehend aus dem jeweiligen Stabtpfarrer und act Gemeinde⸗ 
gliedern, welche dem Pfarrbezirle angehören, vom Magiftrat am 12. Fe⸗ 
bruar 1835 ertradirt. 


8 36. 


1835 feierte die Pfarrgemeinde St. Martin umb Caſtulus das 
400jährige TFubiläum zum Andenken an vie Gründung ver prächtigen 
Pfarrkirche. Die Geyer begann am 19. Septbr. 1835 mit einer feyerl. 
Brozefiion, vom hochwürdigſten Herrn Erzbifchof Freiheren von Gebfattel 
gehalten und ſchloß fih am 27. Septbr. durch eine Progeflion und bem 
ambrofianifhen Lobgefang. 

Während der achttägigen Salularfeher wurde täglich am Vormittag 
Amt und Predigt und am Abend eine feyerliche Litanei bei Ausſetzung 
des Allerheiligften gehalten. Bon allen umliegenden Pfarreien in einer 
Entfernung von 5—6 Stunden erfhienen vie Gemeinden, ben Oris« 
pfarrer an der Svitze im wohlgeordneten Zügen, zogen laut betend im 
die im fhönften Feierſchmucke gezierte Stabt ein und wallten der Pfarr⸗ 
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ficche St. Martin zu, wo ber Pfarrer einer jeden Gemeinde ein feier- 
Kies Aut fang. Noch Heut zu Tage rühmt man bie Feſtlichkeit jener 
Zeit — ſelbſt der Himmel begänftigte viefelbe mit dem ſchönſten Wetter. 
Der Koſtenaufwand beitrug 1750 fl, welde aus dem Vermögen ber 
Pfarrkirche beſtritten werben mußten. 


8 37. 


Seit 1840 erhielt die Pfarrirche bedentende Funbatisuszufgäße mb 
. anderweitige Schankungen, wodurch es möglich warb, manche Berfchänes 
rungen in der Kirche felbft vorzunehmen und an Paramenten Wandel 
anfertigen zu laßen. 1843 renopirte man ben St. Andreasaltar, 1869 
ward das heil. Grab durch den hiefigen Maler Bergmann um die Summe 
von 700 fl. reſtaurirt und ein neuer Traghimmel angefchafft. 


8 88. 


1844, 45 und 1846 wurde der Thurm on feinen ſchabhaften 
Theilen, beſonders auf der Wetterfeite ausgebeflert und die Gelänver am 
untern Kranze vom biefigen Steinmeg Schweinberger reftaurirt. 


..8 89. 


1845 äAbertrug man bie Keflanration ver Kanzel, dieſes mittelakten« 
lichen Monumentes einem Bildhaner aus Münden und fiberließ dem Dealer 
Deiter dahier die Vergoldung und Malerei an berfelben. Vom hieſigen 
Schreiner Eifenmenger flammt das in bemfelben Jahre verfertigte gothi⸗ 
ſche Speifegitter. 

Der Koftenaufwand für Kanzel und Speifegitter betrug gegen 1000 fl. 
Anh wurben 3 neue Ornate angefchafft, zwei von ganz gutem Stoffe 
md brei Kirchenfahnen, wovon 1 mit gutem Golde geſtickt. Es wäee 
allerdings noch viel zu thun übrig, um bie Pfarrkirche St. Martin im 
ihrer urſprünglichen Einfachheit und Schönheit wieder Herzuftellen — allein 
für viefe Zurüdführung auf ben frühern Beſtand ſtehen gar mancherlei 
Hindermiffe im Wege, welche nicht fo leicht zu begeitigen finb und ſo⸗ 
mit muß vie Reſtaurirung ber Pfarrliche vor der Hand ein frommer 
Wunſch bleiben. Es bat fih zwar im Aug. 1852 aus adtbaren Mäns 
zen ber Stabt ein Komits gebilvet, weldes fih dieſe Zurädfäheung 
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durch Sammlung von Beiträgen zum Ziele geſtedt hat, ob aber dieſe fo 
reichlich fliehen, daß ver ſchöne Gedanke realifirt werben Kime, wirb bie 
Folgezeit lehren. Etsi vires desint, tamen volantas lmudunda. 


8 40. 


Am 2. Somtag im Oktober 1847 wurde in ber Pfarrlirde St. 
Martin vie Bruderſchaft zum heil, und unbefledten Herzen Mariä errich⸗ 
tet. Die Errichtung dieſer Bruderſchaft wurde von hiefiger Einwohner: 
fhaft freubig begrüßt und vie vielen beventennen Beiträge, welche bisher 
son deu Mitgliedern verfelben geletftet murven, zeigen von ber regen 
Teilnahme, welche diefe Bruderſchaft findet. 


8 41. 


Im Jahre 1851 wurde auf Koften viefer Bruderſchaft von dem 
Maler Holzmeier aus München ein neues Altarblatt nad) eigner Auffaf- 
fung, Dlavia die Zuflucht Der Sänver darſtellend, .verfextigt und vom 
Erzbiſchofe Karl Auguft am 12. Mai eingeweiht. Der Dialer erhielt 300 |. 


8 42. 


Im Jahre 1852 erhielt die Kirche St. Martin ein Glasgemälve 
derrch einen Wohlthäter von Glasmaler Boͤhm in Münden angefertigt 
Maria mit dem Kinde darſtellend. Die Koften beizugen gegen 250 fi. 


Urkunden- Coder 


zur 
Sefchichte her Pfarrkirehe St. Martin 


zu 


Landshut. 


1311. Chunradus dei gra Salzburgensis ecolesiae Archi- 
episcopus largitur Indulgentiam ad XI. dies visitantibns in feste 
Katbarinae et scti martini ct dedieatione ecclesiae ante altare 
scti Katharinae situm in parochiali ecclesia Seti Martini in 
Lantshuet frisingen. Dyoec. 

Datum Patauie XV. kalnd. May dm. Millmo tcent. vndecimo 

Cum Sigillo. 

1353. Perchtold der Chrotentaler, Levkgart fein havſfrawe, Perchta 
vnd Kathrei ihre Töchter, verjehen für fih und ihre Erben x., daß fie 
zu Taufen gegeben haben, anf aller gelaubigen Seelen Altar, ven Herr 
Ulrih der Satler, purger zu Lantzhut, geftift hat, zu St Martin bei 
Sand Kathrein altar aus ihrem Niebern Hof zu Sölling ein halbs pfunt 
Reg. pfg ewigen gelb. 

Datum 1353 dez Smtag vor fand Micheldtag. 

Siegler: Der Chrotentaler. Das Siegel unverlett. 

1381. Dietreih der Newnhawſer, Heinrich des Potzners, Burgers 
zu Lantzhut, Chapplan, befennt für fih und feine Nachkommen, daß er 
und alle feine Nachkommen von dem haws an dem freithof zu Sand 
Martein alle Jar geben follen drei Schilling vnd zwelif pfenig, alles 
Regensb. Pfening und davon fol man Heinrich dem pogner, feinen Vodern 
und Nachkommen einen ewigen Jartag zu Sand Martin halten Aus 
biefen Pfennigen foll man dem Heiligenpfleger zu St. Martin um Leihung 
bes Tuchs, Lichts 2c. 40 9°, dem Pfarrer daſelbſt 14 9 und den 3 
Gefellen deſſelben jeglihen 8 Pfge und Dietrih dem Neuhauſer ober 
wer nach ihm Kaplan würde 8 9° geben. So erhält ver Schulmeifler 
12 und der Mefner 4 9. Datum 1381 an Sand Gallentag. 

Siegel: Das Siegel. Neuhaufers ift bis zur Unkenntlichkeit lädirt. 

1404. Bertholdus dei et apostolice sedis gratia Episcopus 
ttanslatus ad ecclesiam. Saltsburgensem, Hliquaeprefectus in 
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archiepiscopatu, Administrator ecclesiae Frisingensis, confirmat 
missam, quae fundavit Johannes de Pirkarting, ciuis opidi in 
Lantzhut ad altarem Scti Petri in ecclesia parochiali pro anima 
sua et praedecessorum et successorum suorum. Datum: Wienne 
die 26 mensis Augusti 1404. Sigillum adpend. 

1404. Hanns von Purlcharting, purger zu Lantzhut, verjeht für 
fih, feine Erben und Rachkvmmen, daß deren liebe Mutter Chumigund 
von Purkharting fel. aus ihrem Gm zu Sulmg 4 Landéh. Big. 
vem lieben herrn Sand Martein zu Lautzhut geſchafft habe und darum 
folle ihr, ihrem Gemahl, ihrem Sohn, ein Jahrtag am pfintztag vor 
Sand Maria Magd. Tag abgehalten werden. Datum: Freitag box 
Mitter Baften 1404. 

Das Siegel Peter des Jellers hängt daran halb verlegt. 

Siegelzeugen: Ludweig der Grafinger und Chriſtoph Lotzenchircher 
Statſchreyber zw Lautzhut. 

1405 wurde des naͤmlichen Jahrtags wegen von dem Obigen ein 
zweiled dem erſten ganz ähnlich lautendes Inſtrument ausgefertigt. 

Siegler: Lienhart der Ruedleb, purger zu Lautzhut. 

Siegelz. Kaspar Goltſhiid vnd Heinrich Platner, Burger zu Lantz⸗ 
but. Datum 1405 Eritags nach dem weißen Suntag. 

1406. Hans der Hochhut vnd Ruger der Churtz, paid purger zu 
lantzhut und pfleger dez Liebe Hern fand Marteins belennen, daß kathrey 
die Offenknechtum, der gott genädig ſey, dem libn Herrn fand Martein 
Ein wiſmad an dem Rennbeg das jährl. giltt 60 guter Regenſp. 2° 
geſchaft habe, wofür ihr jährl. ein Jartag begangen werden ſolle. 

Unterbliebe derſelbe Jartag, fo mögen Diejenigen, bie dew ven brief 
inne habent, bie vorgenante Gült geben in daz Spital, zu den chloſtern 
oder arm lewten, wohin fie wellent ꝛc. 

Siegler: St. Dart. Gotteshaus. Datum 1406 Eritag vor b. 
Auffarttag. 

1419. Heinrich von gotes genaden pfallentzgraue bei Rein vu 
hertzoge in Beirn ꝛc. bekennt, daß ex zur ewigen Meße, vie herman fein 
puchſenmaiſter ſel. in die pfarrkirchen gein ſand Martin anf Sand Bar⸗ 
bara Altar zu landſhut geſchaft Habe, acht tagwerlh wiſmads, im feinen 
Aichach vor ſeiner Stat landshut gelegen, gebe vnd oigne vnd dartzu 
beein pfunt Pfennige ewiger gült auz bee padſtuben, dez Stetpebchen pade 
genant, für freys ledigs aigen. Go exllärt ce auch, daß er um bie auf 
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gegebene Salt un wihneh ven dem Mate und ben Burgernn zu Lannde⸗ 
Int and dem Gurte des Puchſennaiſters ausgerichtet und begnüget wäre. 
Det. Lamdſhut 1449 Suntag nach S. Bartbolsmäustag. Das Siegel 
des Herzogs fehlt. 

1420. Hanns Weigler vnd Friedreich ber Halkner, baib purger 
zw Lantzhut vnd ditzeit Mchbzäbft zu St. Martein tun fund, daß vmb 
das Schaff Weizen Ewiger vnd jerlicher Gült, das Chriftan, ver Hütline 
Dienär ſeliger geſchafft hat, ver pfarrer zu St. Martin des Chriſtans 
das gante Dar mit allen gelaubigen Seelen gevenfhen folle. 

Siegler: Das Gottesh. St. M. Datum: Pfinktag nad) dem 
liechtmeßtag 1420. 

1430. Andre Gerfienmair ftellt eine Urkunde über vie aus feinem 
Erbrechtshofe, dem Kolbofe zu Ergolting, an die Herren Thoman Abbal- 
terfperger; die Heit kaplan und altarift fand Steffäns Altar in St. Mar- 
fie, u Hr. Thomas wallchun, Tapplar fand Barbaran Altar in fand 
Sobſt, ald feinen Erbherren zu verreihenden jährl. Abgaben aus. 

Siegler: Conrad der Negelein, Burger z. Landshut. Sizgelz. Hans 
Stutzer, Spitalmeifter zu Landshut. Datum 1430 am kathreintag. 

1451. Hanns Summer vnd Jorg Haſelbelh, baid des Rates vnd 
purger zu laundſhuet, pfleger des Gotteahaufes St. Martin, geloben, daß 
fie um empfangene zweiff pfund landſhuter Pfenning dem Erwirdigen 
Herrn Chriftan güffer, weyleut des hochgeb. Fürften ihres genebigen Her 
Hertzog Heinrichs Löbl Gedechtnuß sapplan auf dem Hawk zu lanndſhut 
fäliger einen Jartag begehen laßen wollen. 

Datum 1451 am Freytag Sand Lamprechtztag. Siegler: Des 
Gettesgaufes St. Martin Siegel (fehlt). 

1454. Hanns Summer vnd Jorg Haſelbelch, baid des Rates vnd 
banger zu landſhut, am ver Zeit kirchprobſt vnd pfleger des HL Herrn 
Sand Martan uud feines Gotzhauß, geloben für ſich und künftige Pfleger, 
daß fie vmb die zwelff pfund landſh. Pfenning, welche die Erſamen weyſn 
Heuns vnd Frautz gebrüder die leytgeben dem hl. S. Martan auſgericht 
vnd beßalt habn, dem Jacobn Katzmair ſalign einen ewigen Jartag an 
Sand Symen vnd fand Judas uollbringen laßen ſollen. Davon ſoll 
belommen ber Pfarrer zwelff landſh. pfg. ver Schuelmaiſter 12 9°. ıc, 
Sollte der Jartag unterlaßen werben, fo ſolle das Gotteshaus St. M. 
um ein bald & pfg. zu pfennten ſeyn. 

Siegler: Das Gottesh. St. Mar. Datum: 1454 an uufer Aebe 
Feawen abend ſchieduug. 
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1454. Doctor Johannes Staedler, Oanonious et vioarins ge- 
neralis confirmat missam, quae fundaverunt piscatores et cives 
Landishutae ad St. Martinum. Datum Frisingae die Mercurii 
tredetia? Nouembris 1454 

Cum Si 

1456. Hanns Smmner bes Rates er Jorg Haſlbelch, baid ii 
ger zw landſhuet vnd kirchbröbſte zn St. Martin, belennen, daß ber 
Erberg geiſtl Herr Ser Hans Ärdinger, weilent der Bifher Capplan ſand 
Andres Altar in fand Martins pfarrlichen fäl zu einem ewigen Jartag 
geihafft habe 12 pfundt landſhueter werumg, welde dy Erbarigen geifl- . 
lichen hrn Maifter Hanns Schaythaymer pfarrer zn S Martin und 
Jorg Haſlbechh als Gefhäftsheren ausgerichtet haben. 

Siegler: Das Gottesh. St. M. Das Siegel fehlt. 

Datum: Erichtag vor dem Suntag oculi 1456. 

1461. Hand Lentgeb vnd pernhart plankch baid des Rates vnd 
burger zu landſhut vnd kirchprobſt bekennen, daß der Erberg Man pet 
Riemer einen Jartag geſtifft Habe, wobey gedacht werden fol aines petzen 
— kinder ſel, Ains Albrechten, feines Vatern ſel vnd Elsbeten feiner 
Muter fel. Siegler: St. Martin. 

1463. Johannes dei gratia Episcopus Frisingensis confir- 
mat perpetuam missam, quae fundavit Johannes Leitgeb, civis 
Landishutiae, in altare S. Wolfgangi ad Sctum Martinum. 
Datum Castrum Frisingensis prima die mensis Augusti anno 
Di 1468. 

Cum Sigillo. 

1468. Teftament der Erfamen Fraw Engl Potznerin (Hanfen 
Potzuers, Burgers zu Landshut Hauffraw) wonach fie ihrem Hauswirth 
ein halbs Tagwerch wiſmads gelegen in der lebenaw, ſtoßend an den 
vindenſin, zu einem Jartag gein den liebn heiligen himmelfürſten S. 
Martin, wo fie auch ihr Begrebnuß begert, vermacht. Sie ordnet auch 
ton dem obgenannten halbn tagwerch wifmabs 4 reiniſch Gulden zu legen 
in die Truhen gein St. Martin, damit ſie den gnadenreichen hohen 
Antlas erlange, den die hl. römiſche Kirchen yetzo anſtailt vnd gibt zu 
widerſtandt der verdampten ketzerei zu Behainn; auf dieſelb genade ſie 
auch obgottwill peichten vnd abſolution empfahen will. 

Geſchäftsherren: Die Erbaren Blrih Trentler vnd Hans Sieger⸗ 
ſtorffer baid purger zu Landſhut 

Zeugen: Die erſamen weiſen und beſchaiden Wilh. Leomaunn, 
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Heinrich Sweibenmair, beide des Rats, Hanns Häneglein vnd Niklas 
Schamnberger alle 4 B. zu Landsh. Freifinger Bisthums, Hanns Wolf- 
bant vnd wernhart groſchpeck Regſp. Bisth. 
Notar: Johann Altenpeck, Clericker, Freyſ. Biſth. kayſl. Notar. 
Datum 1468 am 22. Nouember. 


1469. Pernhart plan, Statlammerer zw landſhut vnd hans 
Sommer des Rates an der Zeit kirchprobſte und trager des bl. Gern St. 
Martein 3. 2. bekemen, daß fie um 200 & landeh. Pfg. dem erfamen 
vnd weyſen Hannfen leittgeb weilent St. Cammerer zw Landſh. einen 
ewigen Jartag an dem nächſten Erichtag nach dem Sımtag Misericord. 
Dom. (ven man nennt Bruderkirchbey) halten laßen wollen. Unter dem 
Selambte fol gedacht werden: Hannfen Leittgebens, Agneſen feiner Haus- 
fraw, Chriftan Leittgebens feines Vaters vnd Ama feiner Mueter, 
Grangen Feittgebens feines Bruders vnd Clara der Biernpergerin feiner 
Sweſter 

Siegler: Das Gottesh. St. Martin. 

Datum: Sambſtag nah St. PVeitötag 1469. 


1469. Sambftag nah St. Bartholm. tag, des hl. zwelffpoten 
wechfelte Bernhart plankh Statlamerär zu landſhut die von Eberhart 


> Gtetpefhen fel. auf das haus des Bernhart plantch gelegten 2 & (vamit 


der Eaplan der Johannis Meße zu St. Martine der Stewer mneßig 
und ledig ſey) mit 2 andern Pfunben aus, die er neben no 2 der⸗ 
gleichen aud dem Hammer mit fambt dem Wiſmad und adern, gelegen 
zu Aich in Allworffer Pfarr, bezieht. 

Siegler: Plankch u Fran Hamerpedh, des Radtes vnd Burger zu 
Landſhut. 

1472. Heinrich v. Staudach zw kölmpach, Ritter bekennt für ſich ꝛc. 
daß er vmb den Jartag, fo feine libew Mueter Anna Egkerin ſälige gen 
St. Martin zu uollbringen georbnet hat, auch die zehenn Reiniſch gulde, 
die fie dem Heiligen aufferhalb vefielben Jartags ſchuldig geweſen iſt, 
folgende Gült dem Gottesbaufe auszeige und vermade, nemlich: Aus 
petern Newnmair peden Havſung vnd Hofftat gelegen zw landſhuet vor 
den prebigern am Egk 3 Schillg 10 *, auf Hannfen Dratſchmid Haw⸗- 


fung daneben gelegen 28 9° gelts, Aus. Haunfen Holgner, poten Haws 
28 9, aus Martin krälingers Haws 32 7°, ans Hanfen v. Kppachs 





Hamfung 40 7°, Aus Gilgen Emwerwein, Schloßers, Haws 4 & landsh. 


, alles ewige Gilt. 


Datum Montag v. St. Micelstag 1473, Siegler vn v. 
Standach (unkenntlich). 

1480 am Erichtag nah vnſers I. H. audi befennt 
Blrich Meiffinger, burger zw landſhut und Margret fein eel. Hawsffraw, 
daß er verkauft habe ver Erbarn Frawen Engel (Angelika) Ragklin, 
Hanfen Ragkt fel. verlafiene witibe, allen iren Erben ꝛc. vier pfunt landsh. 
Dig. aus ihrem tum, hawſſung vnd bofftatt bei St. Marten am Egk 
der gaffen des widdums, ſtoßt mit einer feitten an ©. Lorentzen Capplan 
Hewſer. 

Siegler: Karl kärgl zu Sieſpach Oberrichter z. Landſhut. 

S. Zeugen; Die Erbaren Thoman Götz vnd Hanns perger, purger 
zu Landshut. 

1476. Henricus Baruther. utriusque juris Doctor, inspi- 
ritualibus Vicarius generalis episcop. Frising. confirmat confra- 
ternitatem Capellanorum altariam in Ecclesia S. Martini in 
Landshut 

Siegler: Confirmans. Datum, 15 Novbr 1476. 

1483. Urſula, Caſsparn Prunnmair zu Buch fäl. Tochter vermacht 
in ihrem Teftament ihrem lieben haußwirt Hannfen Awer (B. zu Landéh.) 
6® 60 *° jährl. Gelts; fo fie Hat aus Blrichen Stapfmayr zu Erlpach 
erh umd gütern, welde er fein Leben lang nügen, aber zu Hilf und troſt 
wer und ihrer Eltern Geelen einen Jartag halten laßen folle. 

Nach ihres Ehewirts tödtlichem Abgange fol das, was von ben 
6% 60 »° jahrl. gellts ober ven gefchafften Jartag nberbleibet, dem 
Hl. Herrn S. Marten zuften und nachuolgen. Ob auch ſach wäre, daß 
man die 6 @ 60 7° ablöfen wärbe, fo fol ihr Hawſwirt fie von ſtund 
an widerumb an andern enden auflegen ꝛc. Item ſchafft fie ihrem Bru- 
ver Wolfgang zwaj & jährl. gellts aus dem Rummelhoff zu pergloffen; 
Rem fchafft fie 1 @ jährl. gellts, fo fie bat aus Jobſten Gogen zu 
Wartenberg Erb zu 2 Theilen den prebigern und dem Spital und Gied- 
finden zu Landſh. Ebenſo fhafft fie 1 @ gelttz aus dem Reitthoff zu 
vaterftorff vem bl. Seren ©. Peter zu Buch xc. 

Geſchäftherr und Hanthaber: Der erbare Auguſtin Tepfeluiſcher 
Datum 1483 am 18 Novbr. 


5 


Zeugen 7. Burger zu Landeh: Mich. Prumer, ſtullknapp zu hoff 
vnd Better ber Urſ. Awer, Peter Amer, Criſtoff bueber, modiſtſchreyber, 
Hanns Genf, Frany Prawn, Viſcher; kung buchen, floßmann; hauns 
hagt, Sayttenmacher. 

Notar: Hanns Reichl kayfl Notar. Monogram deſſelben. 

1484. Camerer, Innerer u außer Rate der Stadt Landſhut vidi⸗ 
miren auf Verlangen des Erwirdigen und geiſtl. Hern Maiſter Ludwig 
pfragner, Dechant vnd pfarrer zu St. Martin, zwei Briefe: Inhalt des 
Erſten: Blrich von Mäzzenhauſen, khorherr auf dem Tum ze Freiſing 
vnd firchhere ze Lanndſhnt, verjeht, daß er gunft und willen gegeben babe, 
daß Blrich der Satler, Burger ze Landfb., Herman vnd Hans fein Sun, 
ihr Lebtag uollen gewallt babent, ven Altar, den Sy in bes hl Herrn 
fand Thomans des zwellfboten Kapellen in feiner (des Mäſſenhauſers) 
Kirchen ze Lanndihut geftifft und auch mit gehen @ Negensb. 7 gub 
gellg gewidmet habent, venfelben Altar zu leihen, einem Erberger Brifter, 
ber in dazu genällt ꝛc. Wann aber die vorgenannten brey leib numer 
ſind, &o hat er (Mäffenh) oder feine Nachkommen volle Gewalt, ben 
Alter zu leihen einem Brieſter, den dann der Bifhof v. Frenfing zu be- 
Rätigen bat. Giegler: Mäſſenhauſer. Datum: 1365 am Sambſt. nad 
©t. Vlrichstag. Der 2te Brief enthält die Approbation dieſer Meſſe ac. 
von Seite des Biſchofs Paul v. Freyſing. Die Güter aber, aus denen 
fie fundirt wurde, waren: Curia in Viecht, dicta Satlerhof, pratum 
voam in aw in puszenwancchk in parochia Ehingen, Item 
alium pratum in Ach in parochiä Altheim 

Datum: Frisinge die quinta mensis Julii 1365 

Datam des Vidimus: Sambſtag vor Oculi 1484 

Siegler: Cammerer und Rath 

Notar, Thoman Pamwmgartner, kayſl offner Notar und des durch⸗ 
lenchtigen Georgens pfalßgrauens bey Kein in Ob. u N. Bayern Eangel- 
ſchreyber Monogramm beflelben. 

1485. Hanns Gunner und Leonh. Plankch, des Rates und lirch⸗ 
probfte des hl. peichtigerd S. Martin, geloben, daß fie um empfangene 
45 Reiniſche Guldin, fo meilent die erfam Fraw Anna Gweibermayrin 
fel, Hein. Sweibermairs ſel eelihe Hauffram, Burgerin 3. Landshut, 
um Begehung eines Jartags für fih und ihren Gemahl gefchafft, den⸗ 
felben begeben Taken wollen. Gollte derfelbe nicht vollbracht werben, fo 
ft dad Gotteshaus Gt. Martin dem bl. Geifte und feinem Epitale zw 
rechten peen ain & Tandih. Pfennige zu zahlen fehulvig. 


Siegler: Das Gottesh. St. Martin. Datum: 1485 am Pfing- 
tag v. St. Jorgstag bes hl. Ritters, 


1487. Otilia Exnfelfin, weil. Blrichs Ernfels ſel. Witibe, bir 
gerin zu landſh. bekennt daß fie um einen zu St. Martin zu Ldsh. ab- 
zubaltenden Jartag ihre aigne Behaufung, Stab! vnd hofftat, gelegen 
in der Schergngaſſe zwiſchen Michln pabenberger, feivenuater und vllri⸗ 
hen helles tuechicherers Heufern, was freis ledigs aigen vnd ihr bon 
ihrem hauſwirt Vllrichen Ernfels durch heyrath nad der Stat landſh. 
zugeflanden vnd worben ift, an das Gottesh. z. St. Mart. überlaßen 
babe. Siegler: Der geftr. Edle vnd veifte Herr Lucas Ahaimer zu 
Wüldenaw, Ritter und in d. 3. Oberrichter zu Landſhut. 

Zeugen: Der erb. Hanns praittichenl, ludwig haidhauſer und orig 
ſtaudacher, al 3 Burger 3. Lanndfhut. 

Datum: Sambftag vor dem Sonntag Judica 1487. 


1487. Hanns Summer, des Rates und burger zw Lanbihut, be- 
kennt für fih, feine Hausfrau und Erben, daß er dem heil. Herrn fand 
Martin vermadt babe: ain halb & Ianpsh. pfg gels, So fein Vatter 
und Mutter, der erfam, weiß Hanns Summer vnd Anna feine erlihe 
Hausfraw fel. Gedächtnuß zu ewiger vnd jerlicher Güllte auf ver halben 
Hueb zu Schafhaufen Inn wampacher Pfarr vnd In Arbinger gericht 
gelegen, gehabt und dem Gottessaufe vmb einen ewigen Jartag vnd ge 
dechtnuß geſchafft. 

Zu Beßerung dieſes Jartags vermacht nun auch der Erſtere 4 ®& 
landſh. pfg- 

Sollte e8 der Fall ſeyn, daß an Bartholomäustag dieſe Gült nicht 
bezalt würde, fo haben Kirchprobſte oder Anwälte des Gotteshauſes 
volle Macht vnd guete rechte des nachſten Tags darnach oder wan fü 
verluſſte, an Gericht vnd an Ambtlente, auf der obgemelten halben Hueb 
mit Irer Zugehörung darumben zu notten vnd zu pfennttn Inhalt des 
alten Briefs und in all den rechten, als ain jede — umb Ir 
järliche güllte wol tum Tan, fol vnd mag ꝛc. Ä 

Siegler: Hanns Summer. 

Datum: Pfingtag v. St. Gilgstag des hi. Abbts 1487. 

» Das Siegel unlenntlich, 


1492. Veit Aurpedh, Fruemeſſer Sand Johanns Altar In der 
gforrlichen j. Martan 3. B. vnd yetzo pfarrgefell zue Sand Jobſt da⸗ 
ſelbs verläßt für feine Lebtage vnd mit Länger fein Schwaige zu Weiche, 
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die zu der benannten Frnemeß gehört vnd Liegt im Ärdinger Gericht und 
Ehinger pfarr dem Beter Frannkh zu Weihe nad Leibbingsredt. 

Siegler: Peter Riemped Underrichter zu Landshut. 

Datum: Pfinstag nah St. Margaretentag 1492. 

1404. Hauns Awer, Vier, Burger zw Landſhut wud mit ihm 
feine eliche Hauffraw befenmen für .fi und ihre Erben ale ettwo ihme 
iggebadhtem Hannfen awer feine vorige hauffram weilend Caspar prum 
mairs zw puech elihe Tochter mit namen Vrſula fel. lant Zeftaments 
6 @ 60 9° gellts ans Vlrichs Stopfmaird zw Erlbach Erb vnd gütern 
nach laut dreier briefe, fein leben lang ze genießen, geſchafft bat, doch 
alfo, daß er dauon genanntem Iren Batter vnd Muter mit vigilien n. 
Selambt vnd 30 gefpeohen Meßen n S. Mart. Pfarrk. allhier einen 
ewigen Yartag ftiften und ausrichten folle ;c. 

Zechpröbſte: Triftan Leitgeb vod Hanns Schilthagk. 

Siegler: Der vefite, weife Peter Rimped, d. 3. Buterrichter zw 
Lannbfb. 

©. Zeugen: Math. Ziegler und Math, Hörl, Zinngiefer, beb purger 
zw Landſh. 

Datum Sonntags Cantate 1494. Das Siegel lädirt. 

1. Fürfihtig Erſam vnd weis Lieb Herrn Mein gehorfam willig 
Dienft Sein E. W. zwuron beraitt, Ich hab anf mein negſt ſchreibn 
und Erpietn ewer weißhait fchreiben yu: ‚aber vernommen, vnd ich bett 
verbofft Ir hett mein gutwillig erpieten angenommen, vbieweil Ir aber 
46 in Ewerm fchreiben ander vnd mer artikl enziehet, mich darein zu 
nerwilligen, mögen Ewre weißheit verften, das mir.auflerhalb ber freund 
folih8 Swär gethan wär, So bin ih ytz In meiner nottburft des pabs 
das ich die Vbung der ſachen on meine frewndt nit bringen mag Darauf 
bitt ich Em. Weißheit mit funderm vleiß Ir wellet die weich ver Capellen 
anf mein nagft jchreiben vnd Erpieten nit verhindern das will ich vmb 
ewer weißheit wo ich kann willigflich verdienen. 

Datum am Montag nad) Exaudi 1495, 

H. Alltdorffer. 


Vnnſer freuntlich dinſt Lieber Altdorffer am Auffartag ytzuerſchinen 
iſt Zw Saund Martin verkundt Wie auf fhirfit khvnuftigen Montag bie 
Eapellen ſoll geweiht werden. So aber ſolchs vor an uns nit gelangt 
und auch ewr bedacht, auf bie Copey des GStiftbriefs, So wir ewch 
Zangſt zugeſchickt Haben, Noch von euch mit ze willen — IR vnnſer 

Berh. d. biſt. Wer. in Acht. M. 
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frewentlich8 begern, bieweil Ir in ainer Zeit nit anhaini khomen möcht, 
das Ir ons bei diſem Boten in fchrifft frennplich berichtet. Ob Ir bi 
Copej, wie wir euch die nachſt durch Leitgeb. und katzpek haben für hal- 
ten laſſen, Alfo aufrihten wollet oder nit, damit wir vnns ferner bar-, 
nach wiflen zerichten Und die Weihung deſhalben nit not thue zn nerziehen 
Datum, Am Sambftag Nah Ascenſtonis Domini ao M 495. 


Addreſſe 
dem Erſamen Weiſen Hannſen Burgermaiſter vnd Rate 
Altdorffer vnnſerm Rath ber Stat Lanpfhuet. 


frenndih ytz zw Geking. 


Fürſichtig Erſam vnd weiß beſunder lieb Hern Mein gehorſam 
willig Dienſt ſein €. W. zuuorn berait. Ich hab Em ſchreiben verno⸗ 
men Und bitt Ew darauf mit hohen fleiß Ir wollet derweich irn furgang 
laſſen vnd die nit verzichn vnd Ir mögt mir In warheit gelawben, das 
ih in keinem Vortail oder Furlauf zw folicher weihe gewilligt, beſunder 
fo „od ver biſchone, an der wei halben gen Landfhut kumbt; das 
dann bie Capelln geweiht werd, Ob got uber mich pute, das ic allddan 
mein fepultur da habn mög das des Artils halb in der Copy des ftifft- 
briefs begriffen, das Ewre weißhait mit mir Ich mit Ew Irrig vnd 
frittig fein antreffnt das meines Herrn fälig bitn geweft und noch mein 
Bittn ift, Einen frewndt ꝛc. zw foliher meſſe tuglich zunar fur ander an« 
genomen vnd zu prefentien Umb denſelben Artiff will ich mid mit Ew W. 
fo ih anhaim kumb gutlich vertragn davon Ir Fein Mißuallen habn follt. 
Darumb wollet die weiche darauf nit verhindern. Damit fchafft vnd gebiett 

Datum. Selling an Suntag Affcenfionis ao 95. 

H. Altoorffer. 


Furfihtig Erfam vnd weiß Lieb Hren. Ich hab verflanden, wie 
die capelln noch nit geweicht ſey, das ich mich nit verfehn hett. Auff 
die ſchreibn, fo ih E. W. gethan hab, das aber E. W. verften mag 
das ih In diefem handl kainerlaj gefarlichlait fuch Hab ich auf mein 
zufhreibn, der fremnd halbn von fiunde nad) meinem Swager hanfız 
Alnpekn gen Regenſpurg gefannt ver erft geftern berfummen. So ift 
Iörg Lerchnfelder auch hie, den hab ih E. W. ſchreiben fürgehalten bey 
dene vnd mir Ich zu rat finde, das ich mich ſolich Artikel nit fulle bes 
fwären laſſen Auf das fo verwillig ih die bemellten Artikl Innhalt 
E. W. fohreiben zue vnd nachgegebn. Und nad dem ich vernym das der 
weichbiſchoff noch da ſej Bitt ich E. W. mit beſunderm fleis, darob vnd 


deren ze fein, bas bi capelln ber zeit geweicht werb, bamit mir füron 
nit mer Coſtung vnd fchaben daruber gee Stet mir trewlich zu uerdienen 
vnd fo mir got heymhillft So will ich den ftiftbrief auf furderlichiſt aufs 
richta. Datum. Geling am Freytag vor bem BI. pfingftag a 1495. 
Hanns Altoorfier. 


Hanns Altborfier, Burger onnd bes Rats zw Landſhut befhemmt 
für fi, feine erben vnd nachfhomen, von wegen des hochwirdigen fürften 
ond herrn Gedrgn, weiland Biſchof zu Khiembſe, feines herrn vnd brue⸗ 
dern lobl. Gedächtnuß, daß demſelben und deſſen Vater vnd Mueter 
8 Tage vor oder 8 Tage nach aller Heiligen Tag in St. Martin ein 
Jartag mit einem geſungen Selambt u. 26 geſprochen Meßen abgehalten 
werde. Dieß alles ſey aus St. Martins Gut zu beſtellen, wie es der 
ven den Kirchpröbſten gegebene Jahrtagsbrief ausweiſt. Nemblich aus 
dem hof zue Rudmanstorf genant der der Lochmairhof, welcher Hanns 
Altoorffer auf Beuelch feines Herrn von lhiembſee v. Perchtold Schmid 
von Peffenhauſen erkauft hat; darzu auch 80 7° ewigs gelt, fo er hat 
vd. Jorgen Rorer von und and dem gütlein vor dem holtz bei Klaim⸗ 
münden in Rotenburger gericht, darauf hanns fhufter figt und auf ven 
Caſtu Landſhut vrbar ift, gelauft hat ꝛc, Bedingniße wie bei ber Urk. 
von 1487. 

Siegler: H. Altvorffer. 

Kirchpröbſte: Die erf. vnd werfen Hanns Schilthagk und Caspar 
(Cassian) Plangk des Rates z. Landsh. 

Datum: Pfintztag nach Divisionis apostolorum 1495. 


1495. In des Stiftäbriefs Entwurf (vom Statfchreiber ? geſchrieben) 
mmt die merkwärbige Stelle auch vor: Wir wellen au, daß em yeber 
Caplan zw folliher Bunfer Mess fürgefennpt vnd beftätt wirdet nad 
feinem abgangfh halben tail feiner varenden hab zw berjelben Mess 
ſchaffen vnd dabey laſſen foll, die alddann ain Rat zu landſhut verfelben. 
unfer Stiftung zu gut nüßlich anlegen fol, damit tie meſpucher, ornat, 
das hand vnd anders noch vnnſerm Abganngkh deſtpas gepeflert vnd in 
guetem weſen gehallten werden mag, alles trewlich un vngeverlich. Das 
mm Sambftag nad division.apost, 1495. 

1495 murbe die Altdorfer Meße confirmirt von Vinoent Schrenkh, 
utriusque Juris Doctor Canonious ac Venerabilium et Circum- 
spectorum Dominorum praepositi Decani et Capituli Insignis 
ecclesie friaingen. sede episcopali vacan. Commissarius oflieli 
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Vicarius speeialiter in die Vicesima tertia Mensis Julii anno 
Di. millesimo quadringentesimo nonagesimo quinto. 

1504. orig tendl ver heiligen 3 koͤnig altar capellan, peter Be 
cher fand bolfgangsaltar In fand Martinsgoghans vnd pfarkicche zu 
landſhuet der Zeit gefeget paid procuratores ber wirdigen hl. bruberjchaft 
der brieftr ihrer liebn mitbrueder deſelb bekennen, daß fie profnratoren- 
weis vmb dy zway pfunt pfg. Ipshuter und ain halb ſchaf korn landſhu⸗ 
ter mas fo bl. orig meifel ihr Lieber mitbrueber gehabt hat, ains auf 
lienhartn Pawnhawrs haws ſtadl vnd hofſtad zu piflas, jo yo Innen 
bat pauls ſtrobl, das ander auß pernhardn prewn zu Ergolting wiß Im 
pangraben gelegen vnd das halb ſchaff korn auß 3 ackern von hainrichen 
peckermair zu kuglhauſen, by genanter her Jorg zw ainem ewigen Jar⸗ 
tag verſchriebn vnd vermacht hat, Daß fie ainen Jartag darum halten 
wollen, Hl. Jorigen Meiſel und ſeinem Vater und Geſchwiſtern. 

Siegler: Die Bruderſchaft an ſand Thoman des 12 boten tag. 
Das Siegel fehlt. 

1518 an ſ. Erhartſtag verk. Peter Hochenpuech, Zergademer (Spei- 
ſemeiſter) des Herz Ludwg vnd Burger zu Lanndſh. vnd Fronica Synntz⸗ 
hawſerin (Hausfraw, beſonders auf ſchrifftl. Beuelch, zuegeben und be- 
willigung ihres obgenanten Hr. des Hertzogs dem Burgermeiſter, Rat 
und Gemain der Stat Losh. ihr Erbrecht vnb pawmansrecht auf dem 
Gut zu Pach, auch aber vnd vnder Viſchwaſſer ꝛc. Inn Rueprechtſper⸗ 
ger pfarr vnd Eberſpewnter Herrſchafft gelegen, dann (weil ſie ihnen) 
(den hochenpuecherſchen) mit einer Stifftung Got dem Allmechtigen, ſeiner 
werden mueter Maria zu Lob vnd Ere, auch zu Hilf vnd Troſt ihrer 
vnd aller Elenden gelawbigen Seelen lawt eines ihnen zu Handen uber- 
gebenen Stieftsbriefes ein gantz benügen getan. Doch ſollen vie Berk. 
dieſes Gut ihr Lebenlang noch inne haben vnd die Stiftung erſt nach 
ihrem Tode vollzogen werden. 

Siegler: Sigmundt krawſ zw Newfarn, Caſtner zu Landſhut. Sie⸗ 
gelz. Hanns v. Haſlbach vud Haintz Jager, bede ftulfnappen aufm Sloß 
Landſhut. | 

1518 montag nah ſannd Jorgentag geben ver Rat ıc. der Stat 
lanndſh. als Lehenherr der Meß bie geweicht ift in ven Eren aller HI. in 
der Altdorffer Capellen, mit Wiffen des derz. Capellans, Bernh. Hain» 
gartiner, den Hammerhof zu Pfettrah gelegen an Pangraten Penfher 
zu ewigem Erb vnd pawmaunsrecht zu Laufen. Den Geldbnißbrief des 
Erbnehmers fiegelte Hanns von Aſch des Rates u. Burger zw Randfhuet. 
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1519. Wolfg. Lehttgeb zu Ach (Gem. Margarethe) bekennt, daß 
er das @ gelt jährl. gelt, fo er hat aus Sebaſt. Wollers purger zu 
Mofpurg Annger auf der Hochenpennt, dem wirbigen geiſtl. Herrn 
Paulſen Weſtendorffer Chorherrn zu Mofpurg verlauft habe. 

Siegler; Der edle vnd vefte Hanns Tanner, faßhaft zu Mofpurg 
©. Zeugen: Die erbaren Hanns Nanbljteter vnd Hanns Werchman, paid 
purger zu Mofpurg‘ 

Datum: 1519 am Abend der Hi. 3 Könige. 

Georig Dberhofer, briefter ond Capellan auf S. Thomans Altar 
In ©. Martaus pfarrk. zw Ipfht, belennt für fich ond feiner Meße 
Nachkhumen, daß er Lienharten Penfl zw Owch die Schwaig zw Duch 
Im Althamer pfarr vnd rotenburger gericht zu Erb und Pawmaunsrecht 
verlieben habe. 

Siegler: Der erb. vnd veft Thoman krell zu leopfing, wohnhaft zu 
landehut. ©. 3. die erb. JobſtPewerll vnd hanns getifofer 6. Burger 
j. sh. 1519.. 

1526 am 23. Oktober nach Abfterben des Baingartner gelobte ver 
von dem Erfamen Ratte auf die Altvorfer Meß inveftirte HL. Maiſter 
Sigmundt Viergelt dieſelbe nad lautt und Innhalt der Stifftbrieffe treu⸗ 
fh vollziehen zu wollen, 

Notar: Sigmundt Hagmüller. 

1539. Iheronimus von Ach, Burger bes Innern Rates zu 
Landshut befennt für fi vnd anftat onbrer| wegen feines Sohnes Chun- 
raden v. Ach, Ytzo ein Studio zu Ingolftat, daß ihm nach Refignation 
des erfam Gabriel Mayr auf die Meße auf St. Pantaleons-Altar in 
unfer frawen Capellen auf Sand Marthins freithof bie hhr. des Rates 
zu Landshut die Vergünftigung gethan und nad Vollendung der Stubien 
des Chunrads von Aſch ihn als folder Meße Thünftigen Caplan fürge- 
nommen haben. Sehr ſchönes Facsimile des Stud. Chun, v. Aſch. 
Datum: freitage nad) Joh. Baptiste 1539. 

1539. Leonhard Hueber, Ambtmann zu Pfaffenberg, bekennt, daß 
er der wirbigen fanb Katherinenbruderfchafft zu St. Marthin in Landfe 
Hut, derzeit ven wärbigen geifll. Hr. Sebaftian Lackhner und Hern Leonh. 
Lehner bed benefiziatn derfelben 2 @& yfg. Jerl. gült In und auf feine 
(Suebers földen zu Ergolting) verkauft babe. 

Siegler: Seb. v. Dhurn. 

Siegelgeugen: Erhard Weber zu Münſter und Michael Khornacker, 
burger zu Rottenburg Freitag nach Corbinian 1539. 
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1558. Freitag nah Martini Epislopi. Jobſt Perger des innern 
Rates, burger zu Loſh., (uxor Eliſabeth) befennt, daß er dem Rate zu 
Landſh. als Lehenherru Bnirer lieb herrn ſchiedung Meße in St. Martins 
Pfarrlirdhen, welche Jetzt Herr Leonhard Paurnfeint Kefivirt zway Gulden 
jaͤhrl. verfallender, ablöſlicher gült auf feinem freieigenen guet zu Rorn⸗ 
pach in der hofmarch daſelbs (Mostanner Pfarre, Rotenburger — 
gegen empfangene 40 fl. verkauft habe. 

Siegler: Hauns Aman und Jobſt Berger, Burger zu Landſhut. 


1586. Leonnhardt von Aſch Inn Landſhuet belennt, daß, nachdem 
weyl. fein hr. Vatter Leonhardt v. Aſch zu Räſtorf, des Innern Rhats 
vnd geweſter Burgermeiſter zu Lanndſhuet ſel. S. Maria Magdalenen 
Meß in dero von Aſch Capellen in St. Mart. Pfarrk. 3 Schillg 15 pfg. 
ewig gilt von vnd aus ainer Sölden ſo in den Hürſchauer hof zu 
Altdorf gebaut wirdet, gehent, ſchuldig blieben. Da ihm nun aus der 
mit ſeinen Geſchwiſtern vorgenommenen Theilung der hürſchauerhof zu 
ertheylt worden und über obige Gült keine Verſchreibung vorhanden ge⸗ 
weſen, jo hat er ven Edlen vnd veſten wolfen von Aſch zw Aſch, fürſtl. 
Rhat dieſer Zeiten dem elteſten deß Namens Lehenherren dieſer Weſe 
ſolche 3 ſchllg. aus obbemelter Selden verſchrieben. 

Siegler: Leonh. Ah. Datum: 1586 Sontag Invocavit. 


1587. Dioniſius Reichner, Pfarrer zum heil. Geiſt, Verwalter, 
Barthol. Lindtmayr, Gefellpriefter und Sigmundt Wolfram Organift bei 
St. Jobſt und Seniores der Hl. Jungkfraun und Marterin Katherinae 
Bruederſchafft der Priefter bey St. Martin zu Landshut ftelen einen 
Revers über die richtige Abhaltung der von der Eren tugendhafften Fraw 
Margaretha Planfhin, geborne Lerchenfelverin, weiland dep Ernueiften 
Fürſigtig und Weifen Bernharten Planfhen geweften Burgers vnd deß 
Innern Raths alhie fel. hinterlaßne Wittib geftifteten Non einen Revers 
aus sub dato 1. Aprili8 1587. 

1588. Diomfius Reichner, Benefiziat zum Seligenthal vnd Chris» 
ftophorus Pürkhner Cooporator bey Erftgemellter Pfarr St. Martin, HI. 
Barthol. Lündtmair Coop. und Benefiz. bey ©. Jobſt vnd Sigiſmundis 
Wolfram auch Beneſiz. daſelbſt als Seniores hechennen anftat der Bru⸗ 
derſchafft bey St. Martin, daß der ernueſt fürſichtig Erſam vnd weif 
hans friederich Peuſſer des Rhats allhie in Landshuett vnd Anna feine 
ehliche Hausfrau eine geb. Pfäffenbergeriu im Namen weylent des ern⸗ 
ueften vnd wenfen HL Bernhard Päpingers zw Schermaw vun Tötting @ 


andy geweſten Burgers und des Rhats z. Landéh. Seel. als erfigenadits 
SL Peüſſers Borfahrber einen ewigen Jartag geftiftet haben. 

1590. Wolfgang Hierfauer von Altdorff und Catharina fein Ehe⸗ 
fihe Hauffrau befhennen, daß fie mit Wiflen ihrer Grundherrſchafft auf 
richtig recht vnd redlich verfaufft haben, dem Erbarn Sigmundt malber- 
fetter zu Ergolting Rottenburger Gerichts Margaretens feiner Hausfrau 
ihre Erbfigerechtigleit fo fe haben auf dem Plaicherhof zu Ergoltingen am 
endt des Dorffs md auflerhalb des Würts vafelbs ligundt, waß va 
fonil dann zu hauß, hof, dorf, Holg und Beldt vor Alter ber gehört 
Bat, welcher hof mit grundt, poben, Stift, Stör, ainen heden Samt 
Johannis des Täuffers Benefiziaten In Sannt Martins Pfarrhlhirchen 
zu Landshut unterworffen ift. 

Siegler: Erwüdig, Edel und Hocgelehrtte Herr Balthaſar Khünig, 
der hl, Schrifft Doctor, Thumbherr zu Freifing, Probft zu Iſen; für. 
Bahr, Kath und Dedannt zu Lanndshuedt, Grundherr des Hofe, 

S. 3. Erbaren, beihaiden Steffen Nuffer, Jorig Weinzierl auf 
bem grieß, all bed wohnhafft zu altvorff 1590. 


1590. Chriftina geborne Biepedhin weylandt des edlen und hoch⸗ 
gelerten Hl. Dr. Georigen Kichmayr geweflen Fürftl. Regiments Rath 
zu Landshuet fel. Hinterlaffene Wittib befennt, daß fle ben wirbigen BI. 
Chriftoffen Pirkhner, d. 3. Cooperator bey der Pfarrfichen St. Martin 
in Landſhuet und Wolfgangen Niedermayr Caplan zum heil. Geift daſelbſt 
beide Procuratores der Bruberfhaft Sant Katharina bey Sant Martin 
48 3° auf ihrer aigenthümblichen, Behaufung bey St. Martin vermacht 
babe. Siegler: Der edle und veſte Wolf Seb. Hechenklircher von vnd 
zu Yilvorf ꝛc. | | 

1606. Im Namen Caspar Englanders, Bürgers, Gaſtgebs, bes 
Innern Rhats ju Moßburg fel. fielen deſſen hinterlaffene Kinder einen 
Wechßlbrief, welcher ihm vor 2 Jahren hätte ausgeftellt werben ‚follen 
an den hoch Erwürbigen In Gott Edlen hoch und wolgelerten Herrn Brobſt, 
Dedany, und gemainem Kapitel deß frftl.. Löblihen Sannt Marthin 
vnd Caſtls Stifft zu Landshut aus. Sie überlaflen nämlich dem Stifte 
ihren eigenthümblihen Garten zwifhen Herrn Seltenreich vnnd Herrn 
Ziegler8 beeve geweften Corherrn zu Mospurg Häufern liegend, gegen 
ain Tagwerk großes Wiſmadt, welches auf die Salzgaſſen flofet. 

Beifländer der Kinder: Herr Hieronimuf Wifpedh Burger, Gaftgeb 
vnd des Innern Rhats z. Mosp. 


Siegler: Der Ernueft, Fürſichtig erfam vnd weif Herr Hanns 
Ernſtorffer, Bargermeiſter vafelbft. 

Siegelz.: Die Erbarn Lucaß Kheuerloher, weißgerber vnd bank 
Rieger, beede Burger alba. 

1610 am 15. Sept. Johann Köckh, Burger zu Lanndtéhnet vnnd 
Eliſabeth feine hauffraw befennen offentlih, daß fie anff vnd übergeben 
haben, dem hochw. Yan Gott, Edlen vnd bochgelerten Herrn, Herrn 
Brobft, Dechant vnd gemainen Kapitel Sand Marthins und Sand Ea- 
ſtuli Stiffts Inn Landshut und allen iren Nachkhommen zween Schilling 
vnd zechen pig. Järliche ewige güllt Auff Michaelis gefallent auf 2 Tag. 
werdh Annger, gelegen zu Mofpurg am Wefterberg over auf ber Hechen⸗ 
point zwifchen des Widenpauers und bes Wegs nach Neumühl. 

Siegler: Joh. Köckh. 

1611. Bartholome von Eſch empfing von dem Erwirdigen vnd 
wolgelerten Herrn Walther von Eſch, Corherr bey St. Marttin vnd 
©. Caſtuli in Landtßhuett die Summe von 70 fl. wegen der Altartafel 
fo er der Catharina Bruderſchaft gemalt. 

1614 am 10. Juni befennt Peter Wampl, Fürftl. Durchlaucht in 
Bayern ꝛc., Tarator, Lehen vnnd Rathfchreiber zu Lanndßhuet, daß we⸗ 
gen des von weitandt ſeiner lieben hauffrawen Maria (Tochter weilandt 
Wolfen Pichelmaiers und Margaretha ſeiner Hauffrauen von Viecht) am 
18. April 1613 geſtifteten Jahrtag zu Oching ihm auf fein gehorfamb 
lich Anfuchen von dem hochehrwürdigen Kapitel S. S. Martini et Ca- 
stuli Stifft bewilligt worven und „dieſe dahin ſich resolviret und erclert”, 
daß die dafür beftimmten 24 Gulden dur vie Kürchprobft zu Hering 
Zerlich an dem pfarcheren oder gefellbriefter vets Orts wie vermelt (zu 
ding) für das Verfhünben ꝛc. treulich follen ausgetailt werden. 

Datum 1614. Siegler: Obiger Wampl. 


Reihenfolge 
ves Elerns zu St. Martin und Caſtulus. 


er er, 


Neihenfolge des Clerus zu St. Martin uns Cafulus. 


Blebani. 


1273—90 Magister Friedrich — Canonious v. Re 
gen&burg. 

Bor 1331 Maifter Yärg, ettefwen Pfarrer zu Landehnt. 

1331 Her Heinrich der Gannſſ pfarrer ze Lantſhot. 

1335 Maifler Heinrich der Impellaer pfarre z. 8 

e, 1360 Fridrich der taler pfarrer z. L. 

1364-69 Ulrich Mäffenhaufer, Canon. v. Freyſing. 

1369 Erhart Möringer. 

1409 Mauritius Ungewiß. 

1433 Heinrich Baruth. Hist. Frisigens Bibl. Monachii. 

1449 Fridericus de Pirckachawsen decretorum doctor rec- 
torque ecoıe 8 Mart. 

1456— 63 Magiſter Johann Schaithaimer. 

1469— 84 Magifter Ludwig Pfrogner, Dedant. 

1492—94 Dr. Wolfg. Federkiel. 

ce. 1496 Doctor Johes fabri plebanus et decanus 8. M. 

1507 Oswald Pözler, Pfarrer u Rath der Rgg Landéhut. 

1517 Georg Bart + 29. März 1518. 

1519 Sit Patzwoſer. 

1539 Dr. Konrad Hundertjahr. 

1555 Dr. Leonharb Hundertjahr. 

1561 Dr. Joh. a. Via 1561, Brobft zu Moosburg. 

1569-——79 Dr. Antonius Fabricius, Decan. 

1595—1601 Dr. Balthafar König, Domherr zu Freufiug, fpäter 
I Probſt dahier. 


1622 Johannes KReiffenftuhl. 

1622—38 Dr. Fridrich Pürdinger. 

1643 Gabriel Stupferle, Lizenziat, Domberr v. Freyſing, Kath und 
Dedant. 

1649? —60? Ignaz Plebſt, Domherr zu Regensb. Canon. und 
Dechant. 

c. 1654 Georg Hamemann Dr. der Theologie churfürſtl. bayr. 
na Kanonikus. 

1067 Caspar Mayr Parochus. 

Nach diefem Dr. Martin Pernekher bis 1707. 

1707—1715 Joſ. Baron v. Siegershoven. 

1716—1720 Franz Yofeph Mayr Dr. der Theologie u. Kanonikus. 

1720—Iımi 1726 Joſeph Benedikt Gottfried Sciltl. 

1726 Caspar Antenius Franzisc. Xav. de Probst Mai 1732. 

1732 —Enbe 1732 Franz Mittermeier. 

1733 OH. 1765 Franz Xav. Alois Herrnpokh, beiver Rechte Dr. 

Jänner 1766-1778 + den 12, Febr. Fr. Wilhelm Max Freiherr 
v. Pelkoven. Er fliftete 24 Monatmeſſen. | 

1778—1802 Fridrich Freiherr von Sarg. Er fliftete für ſich 
Monatmeffen zum Heile feiner Seele. 

1803— + 17. Mai 1809 Aloys Dietl, geiftl. Rath, Delan und 
Univerfitätsprofeffor. 

- 18089-—1829 + ben 14. Juni 1829 Benedikt Schneider, geift. 
Nath und Profeflor. Seine Verlaſſenſchaft beftimmte derſelbe ad pias 
causas: ben Armen, der Schule, dem Krankenhauſe und ber — 
St. Martin. 

Sofeph Haſtreiter — 1830—1831. 

1831—1840 Hieronymus Scheifele. Derſelbe trat am 2. Novbr. 
1839 in feine Kloſterpenſion zurück und lkomorirte dann in München. 

1640 Joſeph Werner, früher Domprediger in Regensburg. 


LI. Prediger. 


1634 Joh. Bapt. Gailberger, Jeſuit. 

1746 Joſeph Fitterer, Jeſuit. 

1760 — + 11. Zuni 1789 Kaspar Hoöß, Ggjefnit. Derſelbe fand 
allgemeinen Beifall, 
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1803 Pater Florian und Pater Benedikt aus dem “Domknilaner- 
Orben. 

1803—1815 Franz Xaver Furiner. 

1815—1818 Joſeph Kieffer. 

9. Nov. 1818-1824 Joſeph Scheitel erhielt ben Ruf ale Regens 
nah Ermland, wo er nad einigen Jahren ſtarb, belanmt durch Heraus⸗ 
gabe eines Kirchenrechts. 

1824—-1827 Joſeph Ferdinand Damberger. Iſt Yefnit in Sueiburz. 

4. Mai 1827—1829 Alois Schmid. Später Domkapitulne mb 
Metropolitanpfarrer 3. U. 2. Frau In Münden. 

18. Febrnar 1829—1832 Balentin Riedl. Wurde Direltor im 
erzbifchöflihen Alumnate in Freyſing und if feit 1842 Biſchef in 
Regensburg. 

27. April 1832—1836 Emanuel Bahmaierr. Wurde Beitvater 
im Klofter Seligenthal, dam Pfarrer zu Stadt Kemmath. 

8 Min; 1836 — Sept. 1842 Friedrich Dumhof, fpäter Pfarrer 
zu Ilm⸗Mäünſter, dann Deutichlatholik. 

Nov. 1842— März 1845 Franz Xav. Stiller. Erhielt an Oftern 
1845 den Ruf als Beichtvater der barmberzigen Schweftern nah MUn⸗ 
hen, wo berfelbe im Herbite eben biefes Jahres von feinen — tief 
betrauert feine irdiſche Laufbahn vollenvete. 

Mai 1845—1850 Dr. Jofeph Neumaier, jetzt Vfarrer in Bils- 
biburg. 

1850 Joſeph Pfaffenberger. 


Gapellani und Altariften. 


1258 Johannes in Landshout, Scolasticus, 

1381 Dietrih der Neunhawfer, Hainrich des Pogners, Burger zu 
Landsh. Chapplaı. 

1430 Thoman Alfalterfperger, kapl. vnd altarift St. Steffans 
Altar. 

1450 Anno Dm. MCCCCL obyt honorabilis Dis Leonnardas 
Luperger prim. cappellana. jnstitorum. 

1451 Eriftan güfler faliger saplan bes Herb. un auf bem 
haus (Schloß) zu Landshut. 

Bor 1456 Herr Hanns Ärdinger, weil. ber Biſcher Gaplan. 
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1473 Konrad ver Kässwasser Caplan (Mittheilug bes Hmm. 
Hellmann). 

1489 Johannes fabri capellanus altar. animarum. 

1492 Beit Aurpechh Fruemefler St. Johanus Alter und Pfarrgefell 
; St. Jobſt. 

1501 Nicolaus fabri cap. in castro. 

1503 Bernhardus Haingartner, Magist. Joh. Merkh, Leonh. 
Luperger, Magr. Adam Lochhawser, Georgius Meysl, Paulus 
Frankh, Erbardas Zehentner, M. Ambrosius Knabersperger, 
Wolfg. Tenrieder, Joh. Fabri, Leonh. Grübl. 

1504 orig tendl, der bl. 3 König altarift. u Peter flieher, Ca⸗ 
pellan auf St. Wolfg. Altar. 

1509 Rudbrecht Syndelhawſer, ber Zunft der Schneider u irs 
Mltars Caplan. 

“1518 Bernhardt Heimgarttner allee SL in ver Altdorffer Eap. 
Caplan. Auf feinem Grabftein in der Altvorfer Kapelle prim. capella- 
uus huj. alt. genannt. 

1519 Der erfame ber Yorig Oberhofer Eapell. bei St. Thomans 
Altar. 

1526 Maifter Sigmundt Viergelt, Altdorffer Capell. ‘ 

1539 Seb. Lackhner vnd Leonh. Lechner ver St, Cath. Bruderſchaft. 

1539 Gabriel Mayr, Pantal. Eapell. 

Nach 1539 Chunrad v. Aſch, Pantaleons Kapellan. 

1558 Leonh. Paurnfeint Capellan der Meſſe vnſer Frawen Schiedung. 

1576 Herr Haus Nidermaier, Laurentimeſſer. 

1576 Herr Georgius kolwöck, capellanus (Altvorffermefier). 

1576 Joannes Aibmaier, capellanus. 

1588 Dionys Keichner Benefiziat. 


I. Cooperatoren. 

1576 Michael pöttenkhofer Coop. 
1588 Chriftoph Pürkhner Coop. 

? Paulus Steberle. 

? Joham Werbinger. 
c. 1660 Georg Eher. 
1649 Michael Kiflinger. 
1652—1697 + am 22. Yuli Johann Seemann. 
1660—1665 Johann Steibl. 


1665—1696 am 25 Mai + Georg Thalkammer. 

1696 am 3 Noobr + Gallus Kaspar Mayr. 

1696—1716 Yalob Fertl, dann aufs Reue 1734; fliftete ein Bene 
figum + 19 Mai 1734. 

1696— 1705 Johann Yerdinand Wolfgang. 

1705—1719 Uri Weigl. 

1716—1730 D. Wolfg. Tapperger, ftirbt am 7. Ung. 

1730—1737 D. Joan. Georg Ganzenmiller. 

1733—1741 D. Jos. Offenlacher. 

1737 —1741 Anton Ziegler. 

1741—1749 Thomas Auinger. 

1741 Joſeph Bacher ſtirbt am 22. Mai 1742. 

1742—1745 9Joh. Martin Lehleitner. 

1745—1750 Franz Anton Hilz. 

1749—1753 Franz Anton Thanner. 

1756—1765°) Beter Würfel. 

1750—1768 Johann Georg Schreyer ſtirbt am 2. Sept. 

1755-1756 + am 1. Juni, Kaspar Loidl. 

1763-1764 Matthias Stodmayr**) ſtirbt als freirefiguirter Pfarrer 
babier. 

1764—1768 Joſeph Dirſch. 

1765—1770 Joſeph Huber ſtirbt in Bolkmannsporf. 

1768—1772 Geb. Joſ. Geigenberger, Theolog et Can, Cand. 

1770—1773 Michael Kraus, 

1772—1787 Joh. Franz Joſeph Kirzinger. 

1773 - 1775 Joſeph Daller. 

1773— 1774 Fridrich Schönberger. 

1774 - 1776 Sebaſtian Baldauff; ſtirbt in Volkmannevorf. 

1775—1778 Joh. Nep. Eigenſchin. 

Erſt mit dem Jahre 1776 beginnt eine deutliche Ausſcheidung zwi⸗ 
ſchen Cooperatoren I und II, seu aeniores et juniores, 


Erfte Cooperatoren. 
1772—1787 Franz Joſeph Kirzinger. 
1778-1788 Gebaftian 2er. 
1788—1789 Zalob Heindl. 


") und =) Diefe Beiden führt Zimmermann als Kapläne und Kurale an. 
MWürfi Riftete eine Jahreemeſſe und 12 Monats Meflen. 
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1789—1791 Adam Aloys ——— Dr. der Philoſophie und der 
beiden Rechte. 

1791 Zuli 1798 Joſeph Zierer, — Pfarrvikar in Eching. 

1798— Oft. 1839 Michael Grimmniger, Coop. Jubilaeus, wurde 
als ſolcher Benefiziat dahier und erhielt den Ludwigsorden. 

1839-— Febr. 1843 Chriftoph Ott, wurbe Pfarrer in Hohenpeiffen- 
berg. Demfelben verdaukt die Pfarrkirche St. Martin bie Stiftung der 
Rahmittagsprebigten an den 3 Faſtnachtstagen. 

1843 Febr.—1846 Andreas Huchmanı. Wurde auf die Pfarrei 
Hebertshaufen befärbert. 

1846 Franz Teiler. Jetzt Pfarrer in Berg“ ob Landshut. 

1849 Joh. Ev. Mutzl, jest Seminars⸗Inſpektor in Straubing. 

1851 Bitus Schmitt. 


Zweite SOBDEINLDFEN 


1775-1778 ob. Rep. Eigenſchin ſtirbt in Boltmemntber 

1778—1787 Sebaft. Lex, Katechet. 

1. Sehr, 1787—1788 Yalob Heindl. 

1. Juli 1788—1789 Adam Selmaier. 

1. Aug. 1789—1791 Joſeph Zierer S. 8. Theolog. et S. 
Can. Candid. 

1791— Ende 1792 Joſeph Gollowiger. 

Jaänner 1793 — April 1799 Joh. Bapt. Weftermaier. 

April 1799 bis 7. Sept. 1800 wurde 1800 Pfarser in Weihmichl. 

Sept. 1800—Nov. 1801 Anton Saul, 

Nov. 1801—1823 Georg Bayer + 1823, 

1823—1327 Sebaftian Baumann; wurde 1827 m im 1 Spie 
tal bei. der Hi. Geiftkirche dahier. 

1827— 18333. Joſeph Weber; wurde Pfarrer in Buch. 

1833 Joſeph Brecheiſen — Aug. 1837; wurde Pfarrer in -Schlieee 
fee, wo er 1843 ftarb. 

1837— 1839 Chriſtoph Ott, ſodam I. Cooperat, (nat. Frising. 
19. Januar 1807). 

22. Nov. 1839 Nov. 1842 Franz Xaver Stiller (natus Dingol- 
fing 2. Dez. 1811 (wurde im Nov. 1842 Prediger bahier). 

Dez. 1842— Febr. 1843 Andreas Hucbmam, II. dann I. — 
dahier. 
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Febr. 1843 Franz Seraph Feiler. 
1846 im Mai Ich. Ev. Mutzl. 
1849 Bitus Schmitt. 

1851 Georg Speinger. 


Gayläne. 


Erfte Eapläne. 


+ 14. Ap. 1665 Chriſtoph Brundter. 

+ 15. Nov. 1667 Georg WBlfele. 

41779 Sehbaftian Lex, wurde dann Coop. TI. 

1777 Anton Ziegler. 

1779—1783 Ignaz Göttner ob. 1788 am 4. Rov. 

1783—1787 Yalob Hainl. 

1787—1788 Adam Selmatr, 

41789—1791 Joſeph Sollowiger. 

1793—1798 Michael Grimminger, wurde ſodann Coop. sen. 

1800—1801 Georg Bayer, wurte ſodann Coop. jun. 

4801 Andreas Buchner. 

1804 Bartholomäus Gmeineber bis 1814, dam Pfarrer in Atting. 

1814—1823 Sebaftian Baumann, danı Coop, jun. 

1823 - 1824 Lorenz Dietmaier. 

1824—1826 Franz Xav. Zehentner. 

1826—1827 Joſeph Weber. 

1828 Joſeph Hammerſchmid. 

1829 Eduard Janich — 1834. 

1834 - 1837 Anton Obermaier. 

1838—1839 Johann Ev. Schöttl, kam am 20. Des. 1839 als 
Bikar nah Schondorf. 

1839 — 1840 Franz Frankfurtner. 

1840 -Aug. 1844 Joh. Nep. Feichtmaier, wo er Cooperator in 
Moosburg wurde. 

Aug. 1844 Joh. Ev. Must. 

Mai 1846 Vitus Schmitt. 

1849 Georg Springer. 

1851 Theodor Kaußler. 


68 
Zweite Kapläne. 


41779 Ignaz Goͤttner, dann Kaplan I. 
4779—1780 Franz Xav. Mäß. 
1780—1783 Jakob Haindl, dann Kap. I. 
1783—1737 Adam Sellmaier. 

41787 —1789 Joſeph Gollowitzer. 

1789—1793 Joh. Bapt. Weftermaier. 

1793 Andreas Lang. | 

e. 1796—1799 Andr. Obermaier. 

41800—1801 Andreas Buchner. 

1801 - 1804 Bartholomäus Gmeineder. 

1806 Georg Holzner. 

1812 - 1814 Seb. Baumann. 

1814—1816 Joh. Barthenhauſer. 

1816—1818 Joh. Chriſtian v. Wall, 

1818 - 1822 Matthias Bauer prov. 

1822 - 1823 Lorenz Dietmaier. 

18233—1824 Franz Kav. Zehenter. 

18241825 Joſeph Ant. Forfter. 

1825—1826 Joſeph Weber; wurde 1828 Coop. jun. 

1826—1827 Joſeph Brand. 

1827 Joſeph Hammerſchmid. 

1837—1828 Ignaz Streber. Kam als Cooperator nach Inders⸗ 
dorf, wurde von da aus Pfarrer in Hebertshauſen (Del. Dachau) und 
iſt jetzt Pfarrer in Arnbach. 

1828 - 1829 Eduard Vanich. 

1829 — 1831 Wendelin Nußbaumer. 

1831 - 1834 Anton Obermayr. 

Pesl 1834—1835. 

Joh. Ev. Schottl 1837—1838. 

1838—1839 Franz Frankfurtner (v. Mainz). 

1840 -1843 Franz Ser. Feiler. | 

1843 März— Aug. 1844 Joſ. Ev. Mutzl, dann Caplan 1. 

1844-1845 Joh. Nep. Weingärtner von Altötting. 

1845 Sept. Vitus Schmitt. 

Mai 1846 Georg Springer. 

1849 Thomas Liebl. 


1850 Joh. Bapt. Heimbälger. 
1851 Mar Graf v. Zech. 
18523 Johann Lengmüller. 


Beneftiaten. 


a. Strommer’fhes Benefizium. 


+ 4. Nov. 1736 Balthafar Mayer. 

1770 + 10. Aug. Franz Audr. Friedl. 

1782 Heinrih Raith. 

1782—1811 Iofeph Wild + im Yänner 1811 auf dem Wege zwi⸗ 
ſchen Pötsmeß und Laitenbach bei Mainburg. 

1815 Franz Seraph Huber, refignirte im J. 1846. 

1846 Joſeph Kreuzmaier. 

1847 Franz Fenzl, 


b. Gumpenbergiſches Benefizium. 


+ 15. Iuni 1762 Math. Rorler. 
1779 Georg Eichſendorfer Organiſt — 1793. 
1793—1816 Benno Lechner. ? 


NB. Bom Sabre 1816 bis circa 1839 blieb dieß Venefizium um⸗ 
beſetzt, weldhes dann im I. 1839 obiger Franz Seraph Huber über- 
nahm 1846 Joſeph Kreugmeier, freirefignirter Pfarrer von Banmbutg. 
Dieſer refignirte unterm 16. Aug 1846 das Benefſizium, um eine : Reife 
nah Rom anzutreten. 

1847 Franz Fenzl. 


c. Fertl'ſches Benefizium. 


+ 5. DOM. 1741 Kaſpar Refens, 
41750 Yohann Berl. 
16. Novbr. 1734 Joh. Mid. Hans 
T 35. Mai 1739 Markus Forfter. 
1796 Georg WBuhrnetöhofer. 
Georg Shöinn — 
24. Dt. 1799—1839 Michael Wimmer + dahier den 28. Ap. 1839, 
1840—1851 Georg Schwemmer. 
Herb. 6, Hit, Wer, in SSH, ZIL 6 
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d. Probſtmaierſches Benefizium. 

1750 Albert Mapxer. 

1814 + 1814 Ignaz Streicher. 

21. Yuli 1814—1817 Baul Raffel. 

1817—21. Febr.1824 Franz Zav. King. 

1824—c. 1739 Franz Seraph Huber; im 3. 1839 nahm berfelbe 
das Gumpenbergiſche Benefizium an und behielt e8 bei bis zum 9. 1845. 

1889 Müller + den 18. Juli 1839, 

1839 — 1844 Michael Grimminger Jubilaens. Derfelde mußte 
wegen Alterfhwäche im J. 1844 das Benefizium refigniren, ba er fon 
feit dem Enbe des Jahres 1843 keine hl. Meſſe mehr lefen konnte. 

Oft. 1344 Georg Loibel. Diefer refignirte im Aug. 1845 das 
Beneftzium und trat zu Eggenfelden in das Franziskaner Noviziat. 

1846 Wilhelm Dobler. 


e Schwarz Dufhl’fhes Benefizium. 
Solches iſt feit dem Fahre 1834 den Eooperatoren zu St. Martin 
übergeben worben. 


f. SpitalsBenefizium an der hl. Geift Kirche. 
(Bar früher eine Pfarrei). 

1811 am 19. Febr. Joſeph Mar Deifenriever. 

1816 am 8. Febr. Marturin Greil, 

20. Juni 1816-1827 Simon Wievenbauer. 
1827—1837 Sebaft, Baumann, trat in den Franzislaner Orben und 
Rarb bald darauf. 

v. 9. Yuni 1837 Anton Obermayr bis 11. Dez. 1841, + dahier. 
Derjelbe ftiftete in der Pfarrlirhe St Mart. Quatember⸗Meßen. 

1842 Xav. Pongratz. 


g. Benefizium zu St. Thella odeer Maria Ad. 
+ 1717 am 7. Sept. Georg Tuder. 
1803 Franz Seraph Huber + 15. April. 1847. 


Heibenfolge der Probſte des vormaligen Kollegiat⸗Stiftes 
&t. Martin und Kaftulus bis zur Auflöfung deöfelben. 

Balthafar König, I. Probft, and Domherr zu Freyſing. Unter 

dieſem Probfte wurde ber Bertrag wegen Ueberlaſſung ver Pfarrkirche 
St. Martin an das Kollegiatftift im 9. 1599 abgeſchloßen + 1610. 


— — 
— Jr t— 
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Dehamn Jakob Imhof v. Gangkofen, Ehufärft. Kath ıc. + 1644 
am 25. Sept. im 65. Lebensjahre, 

Johann Heinrich Freiherr von und zu Rohrbach auf R 
Domherr zn Paffau T 1660, 

Ferdinand Mayer, Dr. der Theologie und Hegterangsrath. Die 
Vfarclirche St. Martin verdankt vemſelben das Probfimayerfihe Beneſi⸗ 
ziam wit einem Jahrtage F am 2. JIming 1676 im 55. Lebensjahre. 

Terpinand Paul Erneft Mar Graf von Berle, 1. I. 1698 zum 
Biſchef von Namur erwählt. 

Karl Joſeph von Simeoni, Ehurfärftl. Kammerkerr. Diefer refig 
uirte i. 3. 1707 und es folgte auf beufelben 

Mar Emanuel Freiherr v. Pientzenan. 

Anfelm Franz Anton v. Diemheim, Herr auf Rüvesheim ꝛc. und 
Kapitular v. Augsbing und Eichſtädt + am 13. Dänner 1781 zu Eich⸗ 
ſtaͤdt in einem Alter von 45 Jahren. 

Ignaz Joſeph Freiherr v. Gumpenberg anf Poͤttmeß, Kapitular in 
Freufing + 1746 am 29. Zulius. 

Karl Wilhelm Graf v. Wied. 

Iohenn Philipp Karl Kuton Freiherr von Fechenbach, Herr auf 
Lauterbach, Kapitular zu Würzburg, u. wirt. geheimer Rath 1747. 

Sohann Albert Freiherr v. Bodmann 1776. 

Graf v. Königefelo 1788. 


Graf v. Borzia 1799 bis zur Aufhebung des Kollegiafftiftes. 


Heibenfolge der Dekaue des ehemaligen Rollegiatftiftes 
St. Martin uub Kaftulns. 


Bitus Prieffer, I. Dechant 1599, 

Bitus Seij Dr. der Theologie 1607. 

Georg Riedl Dr. der Theologie und churfürſtl. Megierungerath. 
Er hinterließ ein nicht unbedeutendes Bermoͤgen, welches er für vie Pfapp 
fire St. Martin zur Abhaltung eines AOftünbigen Gebetes, zur Per- 
foleisung der Rorateaͤmter und ber Engelmeßen in ber Frauenlapelle 
beftimmte. Dieſe Stiftung beſteht gegenwärtig noch unter ben Namen 
„Riedlſche Stiftung“ + 15. Mai 1656. 

Dr. Ignaz Plebſt. 

Iohaun Wilhelm Egloff von Saal + 10, Koch. 1662. 

Leopold von Kronegg. 

8* 
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Alexander Hofer, Dr. ver Theologie und churfürſti. Regierungsrath 
+ 5. Mär, 1694. | 

Michael Paul v. Maker + 9. Sum 1728. Die von ihm zur 
Pfarrkirche St. Martin mit einem Kapitale von 1000 fl. gemadite Meß⸗ 
ſtiftung beſteht nicht mehr. 

Friedrich Freiherr von Freiberg, Die von demſelben geftifteten 
Monatmeßen werben gegenwärtig noch in ber Pfarrliche St. Martim 
gelefen + 18. Olt. 1789. 

Idoſeph Freiherr v. Gumpenberg auf Pöttmeß. Er fundirte durch 
letztwillige Verfügung vom 29 Auguſt 1747 ein Benefizium mit einem 
Kapitale von 6000 fl. T 30. Aug. 1747. 

Franz Borgias Ignaz Rauch, ein in Beziehung auf Kenntni und 
Frommigleit ausgezeichneter Mamm, wirklicher Rggsrath und Dr. ver 
beiden Rechte. Auch Landdechant nnd Pfarrer von St. Jodok, + 23. No» 
vember 1767—74 Jahre alt. Auch. wurde unter ibm die fogenannte 
Dechantglocke durch Glockengießer Lorenz Kraus aus München mil einem 
Gewichte von 93 Zentner und 49 Pfo. gegoßen, und im 9. 1766 im 
Thurme der Pfarrlirhe St. Martin aufgehängt; im folgenden Sabre 
41767 vie große Glocke mit Namen Katharina over Probftglode 139 Zent- 
ner u. 95 Pfo. fhwer und die fogenannte Pfarrerglode mit einem Ge 
wichte von 61 BZentner und 49 Bfo.; die Grab⸗Chriſt⸗Bruderſchaft lei⸗ 
ftete hiezu einen ſehr bebeutenden Beitrag, weßhalb and) das Wappen 
diefer Bruderſchaft anf dieſer Glocke ſich befinpet. 

Ferdinand Aloyſius Freiherr von und zu Aſch in Oberndorf 1767, 
geſt. am 20. Aug. 1800 in einem Alter von 80 Bahren.. Er ſtiftete 
48 Monatmeßen, welde gegenwärtig noch in ber Pfarrklirche St. Martin 
gelefen werten. 

Franz Kav. von Stade oder Stabler, 1800 Bis zur Aufhebung des 
Kollegiatftiftes. | 


Neihenfolge der Gapitularen, Kanoniker und Chorberrn. 


1598 Walther v. Aſch, Vitus Seitz, Johann Neifenftuhl, Jo—⸗ 
hann Gretsmann, Konrad Vogl, Johann Graue, 

Dr. Johann Riepelius 1600. 

Dr. Sebaſtian Urſpringer. 

Sigmund Weigmann. Die von demſelben gemachte Fundation für 
die verſtorbenen Mitglieder der Grab⸗Chriſti⸗Vruderſchaft beſteht noch. 
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1686 Elaubies Wickel, ver heil, Schrift Dr. und Eherkerr. Cr 
ſchrieb ſich auch v. Schlehlein und ftarb am 5. Juni 1645. Er be 
ſtimmte ein Legat zu derſelben Bruberfchaft. 

1623. Johann Chriſtoph Eharl, Canonic. + 23. OH. 1655 

Johann Ulrich Erder 7 6. Mai 1649. 

1653 5. Ferd. Wendlinger Canonicne. 

Johann Hannemann, Dr. der Theologie, churfürſtl. Rath u 
Pfarrer bei St. Martin 1654. 

Johann Keberle + 15. Iuni 1656. 

Ferdinand Wenblinger, Senior und Offizial + 12. Febr. 1666. 
Derfelbe ftiftete einen Jahrtag. 

1667 Birgil Kheberl, Canonicus in St. Mart. et Castuli et 
Parochus ad St. Jobst. 

1677 Seb. Chriſtoph Rechlinger Chorherr in Landshut baum zeitl, 
Pfarrer in Geifenhaufen, + 20. Jänner 1691, 

1680. Dom. Mart. Pernegger, 8.8. Theolog. ac. S. S. Ca- 
nonum Doctor + 18. Febr. 1707. Die Wohlthätigfeitefiftung veffel- 
ben beweifet einen frommen, edlen Sim. Nach ver Abſicht vefielben 
Stifters fol die Hälfte der Renten der Pfarrklirche Gt. Martin zugetheilt, 
und bie andere Hälfte zum Abhaltung eines Yahrtages mit mehreren heil, 
Beimeßen und zur Unterflägung ber Armen verwendet werben, 

Hohen Franz v. Deuring auf Hobenthan + 27. Jänner 1689. 
Derfelbe ftiftete einen Jahrtag. 

Hohann Benno Greimold, + 13. Sept. 1693. 

1700. Johann Stanz Mayr, J. u. lic. Canonicus et oflicial. + 1706. 

Wolfg. Ottinger 7. 15. März 1703. 

170& Dom. Ferdinandus Emanuel Joseph. de Joner, St. 
Theologiae Doctor, S. Mart. et Castuli Canonicas. 

Jakob Schmidthover, Liz. der Theologie + 5. Febr. 1704, 

Jakob Nikolaus v. Marzeville, Stifter eines Jahrtages mit Almo⸗ 
fen +. 5. März 1706. 

Franz Sigmund v. Balling, 19. Sept. 1709. Die von demſel⸗ 
ben geftifteten Degen werben gegenwärtig noch gelefen. | 

1715 Joann Sigmund Aloys Kray a Kläham Canonicas 725. 
Mär, 1722. | | | 

1720 am 20. Anguft Joſeph Franz Mayer Dr. ber Theologie 
und Landdechant. 

c. 1716 Georg Ruman Krämpfer. 
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Gottfried Joſeph Benedikt Schill Jur. utrinsg.  Ganonie. et 
'Parochus. ° 

1725 Franz Borgias Ign. Aloys Rand I. U. Dr. Churchblni⸗ 
ſcher geifll. Rath Colleg. Eccles. S. Mart. et Castali Canonicus, 
Decanus Ruralis et Parochus ad 8. Jodoci. 

1726 Stephan Cajetan Anton Heiß, + 1726 am 28. Rovember 
Di. ver Theologie. 

1726 Caſpar Anton v. Probft, Pfarrer von a Martin + 16. 
De. 1732. 

Sohn Banl Kalin, vie Kalin'ſchen — find von ihm 
geftiftet, 7 23. Olt. 1738. 

Re v. Glandorf. Defien geftiftele Meßen werden nod gelefen. 
+ 21. April 1736. 
Antonius Mar Kray, + 27. März 1741. 
Johann Bhilipp Freiherr v. Moravizkhy, + 3. Sept 1748. 
1730 Franz Mittermager, Dr. ver Theologie, geiſtl. Rath von 
Freyſing und’ Oberkuflos, + 14. Aug. 1745. 

1740 IHust. D. D. Freiherr v. Gumperg Stifftsdechant. 

Franz Earl Freiherr ©. “a auf Wetterfeld + 14. April 1745 — 
33 Jahr alt. 

Johann Karl Stozzon v. Adamshofen Senior. Die von demfelben 
im der Pfarrk. St. Mart. gemachte Meßſtiftung beſteht noch + 9. 
Juni 1746. 

1748 R. D. Joseph. Liber Baron de Pellkoven, Canonicus, 
Schrieb fih von Wildthurm und war von 17661778 Bfarrer von 
Et. Mart. Ein eifriger Geelforger + 12. Gebr. 1778. 

Franz von Radnißegg auf Lerchenfeld. Die vom bemfelben geftifte 
ten Meßen werben gegenwärtig noch gelefen, + 6. duni 1785, 75 
Jahre alt. 

Franz Xaver Herrnpöd, Dr. ver Theologie und ber beiden Rechte; 
‚Yabiläus, Landdechant; berfelbe war 33 Fahre hindurch Gtabtpfarrer 
von St. Martin. Bon Jedermann hochgeſchätzt farb er 79 Jahre alt 
am 26. DM. 1765. ⸗ 

Franz Joſeph Maria Ruederer v. Kreuzbeim 7 18. Oft. 1763. 

Johann Heinrich Leelmacher. Derſelbe ſtiftete in ver Pfarrkirche 
©. Martin 24 Monatmeßen, + 28. April 1753. 

Rudolph Mar Adam von Maphays. Geines wohlthätigen Ginnes 
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wegen wurbe er von Jedermann gefchägt a ui 
+ 27. Mei 1774. 

Mar Freiherr von Schred v. 2. Fehr. bis 4. Jull 8776. Si 
felbe trat esft mach dem Tode feiner Gattin in den Sierilelfianb. + 4. 
Zuli 1776, 59 Jahre alt. 

Zaver v. Baar. Diefer erreichte ein Alter v. 96 Sahren und 
feierte am 6. Dit 1776 fein zweites Yrbilänm durch Abhaltung eines 
feierlichen Gottesdienſtes. Ex war hochgeachtet wegen feiner Gelehrſam⸗ 
tet und feines unbeiholtenen Lebenswandels. + am 15. Dämmer 1777. 

Dr. Henri v. Leelmacher, Eenior, + am 23. Mai 1785. 

Bitus Anton v. Kleffing, Yubildus. Deſſen Eriftung vow Mionatmeflen 
in der Pfarrk. Gt. Martin befteht ned; + 18. März 1789, 86 Sabre alt. 

Franz Xav. v. Hörl, Dr. der Theologie und beider echte, | 

Joham Joſeph von Schlegel, Liz. der beiden Rechte. 

Ludwig Baptifl Graf von Nyß, Oberkuſtos und Genior 1789. 

Yanaz Quirin Freiherr v. Mändl auf Deutenkofen, + d. 2. Oktober 1791. 

Petrus Clandius von Kiffler, F den 2. Yan. 1779 

Franz Xaver ober Seraph v. Gänftl 1803. 

Friedrich Karl Freiherr v. Karg auf Lebenburg, churfürſtl. Kirchen⸗ 
. Deputations-Rath, Pfarrer und Dekan dahier, + 13. Oft. 1803. Er 
Riftele 24 Monatmeflen. 

Johann Joſeph v. Mflätt, Dr. ver Theslogie, 1778. Derſelbe 
machte eine Stiftung zur Pfarrk. St. Mart. 

Graf v. Königsfelo, 1779, wurde 1788 Probſt. 

Franz Xav. von Gugler 1799. 

Graf v. Portia, Praebendarius ordin. Georgi» Ritter ze 
1789 und feit 1793 Probſt. 

Ichann Bapt. von Bihler 1781, + 22%. Sept. 1800, Ritter und 
Edler auf Büel, geheimer Kath und Großkreuz des Michaelorbens, 

Martin v. Ambach circa 1798 bis 1801, we ex Dffgial wurbe. 

Martin Bopp 1789. 

Graf von Törring » Yettenbadh. 
Earl Joſeph Braun 1698, + 3. März 35 Jahre alt. 
Douticellaren. 

Ham Franz v. Paula, Freiherr von Aſch auf Obernborf, + 39. 

Mai 1773 im 27. Lebensjahre. 


Sranz XZaver von Gugler, Dr. ver Theologie, Eriefuit, wurve 
1779 Kapitular. 
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Martin v. Ambach wurde am 11. Dez 1780 Pfarrer in Brad. 
berg und von ba im „Jahre 1789 bier Kapitular. 

Martin Popp wurde 1789 Kapitular. 

Iofeph von Bram 1779-1793, dann Kapitular. 

Joſeph Brugger, der Theologie Liz. Cons.Eccles. Begensburg 1779. 

Dominikus Rogiſter 1780. 

Albert v. Bäumen 1781. 

Karl Theodor v. Schick 1781. 

Karl Theodor v. Kettner 1782. 

Felix Alois von Rauſcher 1782. 

Ferdinand Joſ. v. Grimmiſen 1782. 

Franz Joſeph von Günther. 

Franz Zoſeph von Grägl. 

Supernumerarii. 

Sigmund Bogel, Präſentarius, auch Benefiziat, + 3. Okt. 1779. 

Ignaz Streier, 1777, war BPräfentartus bis 1796 und Zeremo⸗ 
niarins, welche letztere Stelle verfelbe auch noch nach Aufhebung bes 
Kollegiarſtiftes beibebielt. 


Franz Xav. Mäß, Primiffarins in Tiefenbach, wurbe 1779 Kapl jan. 


Jakob Heindl 1779—1780, dann Rapl. jun. 

Joſeph Selmaier 1781—1783. 

Benedikt Straßer 1783. 

Georg Raith 1784. 

Joſeph Zierer 1788. 

Johann Weftermaier 1788. 

Michael Grimminger 1789—1792 oder 1793, wo er Kaplan, dann 
1798 Cooperator senior, 1839 Benefiziat dahier bis Ende 1843 wurde, 
und dann wegen Altersfhwähe im J. 1844 refignirte. Jubiläus. 

Andreas Obermayr 1793. 

Georg Wührnetähofer 1793, wurbe zwifchen 1794 ober 1796 
Fertlſcher Benef. 

Joh. Nep. Metz, e. 1796. 

Bartholomäus Gmeineder 1800 — 1803, dann Kaplan. 

Martin Dollmann 1801, + 15. Mai 1804. 


\ Drganiften. | 
Georg Eichfenvorfer, + 1796, war in ven Jahren 17791793 
zugleich Gumpenbergifcher Benefiziat. | 
Benedikt Straßer, Cantor, 1780— 1783, wo er Supernumerarins wurbe. 


Saal ⸗ PRuch 


Pfarrei Sanct Martin 


v. Sabre 1331. 


— En 


Auf der umern Seite am Einbande ſteht: 

Anno dm. MCCCLXVII sia seounda pt® invocavit 

Sem Hat Agnes die Symlin hoffw (Hoffrau) gefchaft fand martein 
III & dn vnd ben ſol geben Bir. ber Hafelfurtär von haſelſart HI @ 
vnd matheis ber Schreger im ver aw 1 @ dn vnd hoben peib vnern · 
ſchaidenleich dar vmb gehaizzen auf wortholomei. j 


Daz ist Sand Marteins Vrbor Puch. 


1. Da von Chkriſtes gepnett ergangen waren Zapfent Yar, drev⸗ 
hondert Jar, darnach in dem Einem vnd dreizzichiſten Zar, bez Mitichens 
nach Sand Jacobttag. Da hob ich Liebhart der Schreibar an ze Newen 
vnd reht ze Schreiben, Sand Marteins. Brbor. von der Pfarr ze 
Lauiſhot, dez Zechmaiſter ich, bin, rud daz Vrbor Puch iſt in Sehs vnd 
dreizzichk Haren, vnd lenger nicht genewet, vnd waz ſomelichez *) eraltent, 
daz man ez chawm fonben hat vnd davon fo wil ih ez, von meinen 
ven (treuen) anmerken, vnd Schreiben, als ez mir chont getan, vnd 
alz ich baranf Bin geweifet, vnd als ich ez in genomen han, ba weil ich 
zechmaifter bin geweſen, und Kat en (euch) allen meinen nachchomen, bei 
meinen { wen ‚ (Treuen) daz ir firebaz daz Vrborpůch recht behaltet vnd 
im ewer pfleg habt, wan ich daran Schreib, dev Shtel, bie nor mindert 
geſchriben flent, an bheinem pn, nb doch von reht Sand Marteins rechtt 
aign fint..., 5 

2. Auch ton eb mer dont vnd vat eo ix herren bi pfleger Sand 
Marteins fein, daz fie uber etteleicher Jar e bi Brbor vnd ber gelt ze 
verechomen in ber Lart gewalt, ir heizzet an dez puch Merkchen, wer ez 


) Siemlich. 
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inne hab, fo mag ez moleichen verloren werben, ez fein alcher Garten 
wis ober Goiel oder immer Ch bi vil verloren fint, davon bay ez ze 
alt worben ift ond baz dev chontſchaft auch ab erftorben iſt. vnd han ich 
vil men barumb gehabt, e daz ich dez, daz ich an Schreib, auf bie warkeit 
bin chomen, ba von tot fo wol ond heizzet ez ie ober zehen Jar ze bem 
aller maiften an baz pndh merkchen, wer bie immer Shon inne haben. 
Sp wil ih wol fo vil flet zwifchen lazzen, daz man ez zwiſchen Schreib, 
vnd lat daz pach ligen an einer ſtet in dem Sager (Sagrär) vnd heizzet 
einen brief der ab Schreiben, da ir ez nach dan in nempt, der wil ich 
emen auch der ab Schreiben, ob der verloren werd, So Schreibt einen 


anbern ab, 


(3.) Da ift nv Sand Marteins gelt baz 30 ber Chirchen ze ber 
pfarr ze Lantſhot geboret | 


Dez erften Chounrat der zolnar von Viechpach bat Sand Martein 
jo dem Lieht gegeben fein Erb ze Chornpach for reht aigen vnd N} dem⸗ 
ſelben iſt da ſelb gechauft von dem Riedaer, vnd von dez Achdorffar 
Lävten chlainer aigen zwai vmb Sand Marteins pfenn., dazſelb Spt allez 
ift getailt endrev. und giltet ingleiche 11) fol Reg. und £ aier ond „ 
Chaes. vnd daz em nur zwen Chas. iever Chaes 1j. pfenn. wert. und 
habent di dar auffe fitent pawrebt darauf mb follen alle Jar fwi ez 
geftun 1 5 hol. Regens. geben. pfenn. © j chaes vnd el aier. vnd 
follen alle Jar fliften ond fol man in an [haben lazzen. Der hat eins 
‚imme vir. hellhvnt end fein hauffraw wendel. vndir erben daz ander Peter. 
Daz dritt di ttenhofinn (Perchtolt der Schenkch von oͤde hat Sand 

Martin dem Lieht geſchaft von feinem Erib ze obern Stravbing für 
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echt aigen, da giftet alle Jar © din. Reg. an allen gebreſten (4) Den 
Rinarim hat Sand Martein geſchaffet von ic Erib. daz da ze Reicher⸗ 
Rorf gelegen ift giltet alle Iar 6° j pfem. Da warb „ gechabfet von 
dem Siegel """j pfenn. gelz vmb Sand Marteins pfenn. daz ez no 
fol gelten alle Jahr CC ”j pfem. Daz hat inne di Imngmaierium 

Ehonr. der Sinvolghanfaer ſchvef von feinem Erib. dag Swartz⸗ 
onen. Sand Martem. alle Zar 5 pfenn. gelb daz hat inne iegb Engel- 
prechtz Son von zaiſchonen (dew 8 m geit am Krik von Schwark 
choffu) *) 

(Stanthart von Smidorf ze ven Lechaern ſchvef Sand Mart. alle 
Iar von feinem Erib 5” pfeun. daz hat no imme ber ludwig der Rattel- 
chonaer) 9) daz hat der Ratelhouer abhanft nah Rat vmb = 
bol. Reg. *%*) 

(5) Vlreich der Mawerar in der Newenflat fhvef S. M. von 
feinem Alcher ab dem Rennweg alle Jar 5 pfenn. Da bat Ehomr. der 
paͤtzlinger zo geichaft ancı © J pfenn. alle Jar. Alſo giltet derſelb Alcher. 
alle Yar ee) pfenn. an fmen er gewellet. den habent inne bez paß- 
linger Son. | 

Fraw Mahthilt di Smwaigaerinne hat ©. Mart. gefchaft, and) von 
einem Alcher ab dem Reunweg alle Jar 11j hol. pfem. ven hat inne 
Dr. der Choltſchmit (und nu fein fnur die dat ſmid inn der fint © da 
ber abgenomen. baz er nur Fee dn gilt vnd ven hat m inne chunrat 
dez freſen fon) 5) 


*) Was eingeſchloſſen IR, iſt audere und ſpaͤtere Haudſchrift. 

“*) Was hier eingeſchloſſen, iR im Original durchſtrichen. 

se) Diefe Stelle gehört einer etwas fpätern Zeit, aber derſelben Ganb an. 
se) IR ſpaͤtere Handſchrift. 


5R 


Arnolt der fragner fchvef S. M. von ſeinem Gartten An dem heri⸗ 
weg alle Zar 66 pfem. ver follen 3 pfeun. gehallen ze Meſſe fenmen 
feiner. Seel. ven bat inne dev Dorffenarim. | 

6 Der Bnchonar hat Sand Mart. gefchaft, ein Viertail any einem 
Gartten ze Piflig, der gibt alle Far F pfenn. den bat imne ber alt 
Mentelaer. (nu hat in inn pet bie hawſerin) *) 

(Sand Martein hat ein Swaig ze Piflis. ſchuef her her Wernher 
von Staubeih gilt 1 ift aigen) *) 

Dofelb ze Biflis hatt Dit ver Zorn 8. M. gefchaft einen halben 
Gartten, ver gilt alle Jar 611 pfenn. ber ſuͤlen zwen gevallen ze Meſſ 
frumen. den bat inne Pchtold der pranfi (den hat nu inn Olm der Bi- 


ſcher ao 93) 


Ein Alcher ze Teuffenpach gilt > din. ſwenne er ze paw leit. ber 
ift der Heiligen ze Ehing halber und ift lang Ob gelegen, 

Eherhart der Aufleger ſchef S. — von (7) ſeinem Gartten ze 
Swainpach alle Jar » pfenn. en bat iez⸗ inne Albrecht ber Aelupech. 
(Sp bat in mu inne ver Mulmar von ſwainpach vnd iſt abgechauft) 
Dieſes eingeſchloſſene und das übrige vom Worte Eberhard an iſt im O. 
ausgeſtrichen. 

Eberhart ver vragnar hat S. M. geſchaffet fein Alcher bei Chapf⸗ 
heim vnd bei Sand Pangta (Pangrazen) bie pawet Vlrich der Jaeger 
ʒ dem Hof datz Sand Pangratzen Glevm. 





*) Diefe Stelle iſt im Original durchſtrichen. 
es) Spätere Handſchrift. 


Ze Glevm bei Sand Pangrapen leit ein hof der gilt alle iar (nach 
ap ( Alheit der praemaeriun tod ©. M. drev viertail Chorns vnd beeb 
wiertall habern) und IR Solman baraber karel der Chargel vod fein erben 
vnd iſt ein ge Erbten Sal. daz dient all iar zwai ſchaf charns vnd ein 
ſqef hobern und zwo gens vir hiauer vab zwo hochreit 

Echart der Schuſtaer ſchnef S. M. einen alcher bei Ergolting, den 
dan ich nindert vinden. 

Ez hat auch ber Niclas an dem EM gechavft meinen herrn ſand 
Martein von herr heinr. dem Reiberkchen vnd von allen feinen Erben 
allen der gelt vnd gült den fie heten av; ben vorgenanten hof ze Prang⸗ 
zaegen gleven vnd ber fand Martein ik vnd da er ein gut hantfeft von 
in vomb hat vnd hat and; diſelben gält von dem Hof vnd dom bem ad- 
Gern ze pangraken Glevm (8) ze ainem Dienft in den hof gelegt vnd gilt 
(Spätere Hand). 

Der Hufnagel von Chapfheim ſchvef S. M. ein alcher be Chapf- 
heim fwenne der mit pam leit. der giltt 4 ”j pfenn. den hat inne dez 
Eqhelare En von Kat. 

Ein Sart oben an dem perig vnder ben Schapellaern giltet alle jar 
© pig. den hat inne Chonrad der Schmit an dem perig (ben hat mn 
iame heinz. prauchnecht am dem perg. u. Schrift) 

An vemfelben Gartten leit ein hans vnd ein Gartt iſt gechauffet 
vmb Sand Mart. pfenn. vmb +5 @ Reg. gilt S. M. alle Jar ein 
Halbez yfent pfenn. da Hat mein herr der herkog fonf pfenn. alle Dar 
anz. Der iR aigen vnd iſt der berkog S. M. Solman (daz Hans ift 
abrochen vnd güit um uur SE di, daz hat nm Albr. vnder be ſchapellern 
.. Sariih a | 
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9 Daſelb oberhalb dweriches uber daz velt hat S. M. auch ein 
pevnt iſt gechauft vmb Sand Marteins Got vmb HI und XII dn. 
deu bat ver hertzog S. M. geſalt vnd hat er alle. Jar darauz XI du. 
di gehörent in ben weingartten (ven bat nu inne Chunrad der Häzf 
ee gilt ....... neuere Schrift) daz hat nit inn heinrich ber hueren⸗ 
power vnd gilt ein @ SC (m. Schrift.) | 


Her Heinrich der Ganſſ, pfarraer ze Lanſhot ſchvef ©. M. zwain⸗ 
tzigkch pfont Regens. pfenn. von denſelben pfenn. iſt gechauft. Ein hob ze 
Bieht von den preifingern bev giltet 7 Schaf Waitz 7 Schaf Rolten 14 
Schaf habern und = fol. pfenn. miner 4 pfenig ze wilgelt. ba ift mein 
here der hertzog Solman ober. ond fol man dez vorgeſchriben Gannfjen 
Iartah alle Iar ewichlich mit „3 hol. Reg. davon begeen. an Sand 
Scolafticatag ber fol men ee Aij pfenn. geben fwer pfarrer ift vier 
prieftern daſelb age + din. dem Sävelmaifter von der vigili g +) dn. 
dem Mefinner ib + pfenm*) vnd ſwelicher zechmaifter ez nicht tant von 
im felber (10) fo fol ez ber pfarrer vnd bi herren an in bobern vnd 
fol ez Got an in vodern an bem Fongiften tag fwelcher zechmaifter ez 
ab liez geen. 


Es hat Blreich des Wolgangeleins aiden. auz ſeinem hof ze Mutern 
Goldern anz dem Gartten geſchaft alle Jar zer pfenn. Reg. di fol 
man alle Jar an Sand Margretentag geben und fol man dez nächſten 
tages nach Sand Margretentag ſeiner hauffrawen katherein vnd ir Vater 





*) Hier if fingeſchaltet ” pfenn armen Laͤnten vmb pret ze weichnachten 
8 *j pfenn. 30 Sand Iohanns rminne 


. 
hertweiges vnd Angers ira Einen Jarzeit ba von begen. der pfening 


fallen ”°°) pfenm, Dem pierser Du feinen geſelen ze Meſe fernen ge 
wlen. vier pfenn. arme Lacten vb pret vnd CE pfem. Saud Mar 
kein zu vem Dicht, vud fol daz dhein Jar niht verlaggen werben (Derſelb 
Blrich hat fein Saud Martein niht geſtätt vnd hat ez ab ſelb ablazzen 
gen vnd genomen ba von ton ih ez ab. Iſt die eingefchloffene Stelle 
Nachfchrift nnd der übrige ganze Artikel als ungültig durchſtrichen. 

Es Hat frawen Mathilden Moter auz ber grob (11) ze Ergolting 
S M. geſchaft auf einem Alcher ze Ergolting alle Jar & pfenn. an 
fwen er gevellet (Neuere Schrift: hat inne ver Stornſchatz ze ergolting; 
biefe Stelle ift wieder ansgeflrihen und ſteht dafür: chunrad bes 
hoffaimar. 


Heinrich der pawer von perndorf hat S. M. anf einem Alcher ve 
Berndorf gefhaft alle Jar zwen pfenn. am ſwen ez gevellet bie geit fein 
Syn Chunrat. Der Prvelaer Bat ©. M. gefhaft auz ſeinem Gnt alle 
Iar 5 pferm da waz lang verloren vnd wart mir Liebhart gezaiget zu 
Entwifen bei furt vnd fint fonf tail darauz worden. der hat einez inne 

“die Molbonarkm., Einez Chunrat prantel. daz dritt Nyffel. der Sneider 
on dem yerig vnd die zwai tail der Seidenvadem. ber geit IIIIor pfenn. 
vnd ieg leichez nur IL pfg vud han fie chaum darzu brabt, daz fie den 
zinf wellent geben, wan fi fprechen fi bieten ez lang inn gehabt, daz mie 
bhein Zins an fle wär gevodert. fi felten niht geben. 

12. Heinrich der Gorwurdh hat Sand Martein geſchaft Swaz man 
gelp vub vier pfont gechauffen mag, daz derſelb gelt ©. M. daz beit 


tail fol gevallen. und ze Meſſe fromen. daz drit tal. und daz brit tail 
Beh, d. Hill. Ber, in AMWeht. W. 6 


— ss — 

armen larten vnd fol man feinen Jarach alle Iar aſo bejem au une 
Erhartztach vnd die vier pfewt Hat ine bi chrotz ſcherarinn. ſwenne fi di 
geit di fol ma am legen nad} ber zechladt Sat. und fol mm baz om baz 
pud) ſchreiben auf weo ey fei geleit (gelegt) ;=j flnt genalien di Hat nick 
der hoeltz ime (m. Schrift non =j on) dmb Die vorgeſchrieben pfem. HR 
gechauft. | 


13. Chonrad der Schapellaer fhvef Sand Mart. auz feinem Gart⸗ 
ten vnder den Scapellaern alle Jar v pfenn. vnd v. pfenn Sand peter 
hintz dem Tom je Regens. 8 dem Lieht. denſelben Gartten hat iez 
inme Laut. (Lautwwein) ver Schapeller (fpät Schrift. den hat nu der failer). 


Ez bat mein herre herkog heinrich Sand Martin ein pfont Reg 
gegeben aüf ber vogte⸗ der — ze Sanſpach durch feines Vettern 
hertzog heinrich dez Choͤnig Otten fon von Ungern. Sel. willen. Alſo 
fwane er, oder fein Erben zehen pfont geben daz man Sand M. ein 
pfont gelg darvmb chauft. So ift die Vogtey ledich. bez hat man ein 
hantvefl. Actum NCCCXXXIIII post assumpto 8. Mariae. (Diefe 
ganze Stelle ift durchſtrichen). 


14. Es hat Frawe Pendit. bi Greimelin borch ir wirtz Sel willen 
Oriliebo gechauft ze Neicherſtorf enhalb Munichdorf ein pfont gelg. ba 
ſel S. Martein FE von gevallen. vnd leget man feinen Jartach. 
ver Chindelentag von dem andern I @. Item Go bat h. nyclas ge⸗ 
Kauft von fand Marteins hab 1 A geltz. So hat ſaud menylein ner 
da gelg. Da. alſo hat ſ. m. (©. Ma) in lin IT a G. 
Sem an iſt dieſe Stelle fpätere Schrift.) 
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&; Hat frawe berät. wi Chelchelmauine gechauft ze Andorf ein halb 
pfunt gel. da fel. S. Martein von gevallen fr d. von ben ander 
fl man feinen Zartach begen. Bir. dez Chekchelman Alle Jar an Saud 
Gilgen Abent. vud gevellet dem Scholmaiſter © 4. vom ber vigili 
vun dem Meſner IIIIor d. von dem gelautt sab von bem aufpuetten. 
u Chertzen. vnd »j Chertzen fol ver Zechmaiſter leihen ver bez nahtef 
2 ver vigilj vad dez Morgens zu ber eff. vnd fol man be pfarrer 
dud den yrieflern bie * der pfare gehbrent & — vnd di fol mau 
geleich tailen, daz einem alf vil wird ſain (als) dem Andern. vnd fol 
man dez Blrich und einer Berhte vnd irr vodern trewlich gedenchen. 


16. N. Schrift. No hat fand Martein daz gut gar gechauft vom 
wech aigen vnd gilt 1 @ br *j gans »Aj haner C air Ajchat 
I ſemel vud lautjſchult 

Ein zehent ze — gilt ſand Martein alle Jar zee dr. den 
ia ime 5. ber Chrapper von Dingolfing. | 


Es hat Blrich der Zwilchel in der Newuſtat einen Ewigen Jartag 
geſtift vnd gemacht hing fand Martein im vnd feiner Hawffrawn mit 
einem halben pfunt geltz. den fol man Zarleich wegen bes freitag; im ber 
Chotemper vor weinachten dez fnachtz mit der Bigilij und dez Morgens 
wit ber Selmezz da geit man Jarleich von anz fand Marteins Hab 
fwer ie Zechmaiſter iſt am feinem Jartag dez Erſten fand Martein 
da vnd dem pfarrer * da vnd vier prieſtern dn vnd dem Schul⸗ 
maiſter dn von der Vigilij dem Mezner 3 dn. 


16. Spätere Schriſt und ducchſtrichen: Da von Chriſtez gepurt er⸗ 
= 
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gangen waren brewzehenhunvert Jar darnach in bem Newn pub virzigi⸗ 
fen iar dez Sontags vor fand Thomastag han ich Niclas an bem FE 
fand Martein gechauft ein pfunt ledigs vnd ewiges gelg ze Reicherſtorf 
aus dem Gut von Heinrich von Reicherſtorf zu den pfunt geltz daz ſand 
Martein vor auz dem gut chauft bat vnd ba er ein gut hantueft vmb 
(darum) Hat fo hat fand Martein auch ein hautueſt vmh daz ander pfunt gel 
von Heinrich dem Reicherſtorffer daz ich von im chauft Ban anz bemfel- 
ben gut, day er Jarleich davon geben fol: und vor % d geltz alſo weleibt 
Man ſ. martein all iar aa ß dn &p. Schrft). 


_ 


Daz iſt nv Sant Marteins Wifgelt. 


Des. Erften hat Sand Martein Liz wißs ze Nider⸗Lenghart heiz⸗ 
zet dev Bnfälbe wis vnd geltet alle Jar Aj Be pfeun. vnd wart (17) 
gehaufft vmb Sand Mark. din am gehört so Sand Miele Chappelln 
anf der porchicchen bev Hat iezv a Sp. Särift: dez chaltfmitz aiden ze 
lenghart — noch fpätere Schrift: und nun bi pernerin. 


: Ein wis maz ze piflis deu hat baz wazzer bin gebrochen beb Hat 
einer halben hergeſchaft der ſaz ze Albern dev iſt hin ung (bis) an eim 
wenich daz ‚wort gegeben vmb +) fol. und zarten nad) Rat. (If durch⸗ 
Arien). 


© Ein wis leit in ber Nievern awe ze Ergolting giltet alle Jar S. M. 
ein pfunt Wachs den bat inne (friverichez bes Choltſmitz Aiden ze Er⸗ 
golting). Die eingeſchloßene Stelle iſt durchſtrichen und das folgende 
fpät. Schrift: Per der wogner vnd Chunrad ber wogner an beu Grab⸗ 


20 
weg. Svaͤtre Echrift: dy hat mo isme ſeidel Städlär. vi Bat im ber 
— je erigolting 93 iar (1393). 

Ein Halo Wis ze halelſtat ſchuef wernhart ber- —— &M. 
giltet ale Dat un pfeun der hat iezo inne (Golf. der Ober Ehas- 
zab wurm files ebmaieri Chvurad ber Heinrich der Obernborfier) 98 
Year. Die eingefchloßene Stelle durchſtrichen und fteht ber ſqule zwifchen 
prulen. 

18. Ein wis hat Sand Martein an den grabweg ze Lautſhot bei 
Sand Rytl⸗ iſt S. M. aigen vnd gilt alle Jar ein pfont pfenn au 
allen breſten. Di habent bi watenpechen inne March. vnd Nupht (Mar- 
hart und Ruperth) Am Rande ſteht: Di hat mu inne lienel (Lienhart) 
Frihenborfer und heinrich fmit bey dem turn. Dann folgt: ſp. Schrift: 
R. Ulreich der penggel hat geſchaft dem lieben hern fand Marteyn amp 


der wiz bi ba leit bei dem chornprun an bem grabeg _ „;;, dn Ebige 
gelg 


Heinrich der Prarfenig ſchof von feiner wis in dem Nidern werd 
enhalb ber Iſer Sand Marten alle Jar e pfenn. di bat no Ehvnrad 
der Jongwirt ber geit fi. 


Ds Sloutiun hei ©. M. geſchaft ein wis ze den heuen giltet alle 
Jar af» pfennig. dev hat (ſpät. Schrift: friedrich awer) inne ze Bimpach. 


Gotſchalich der Mawerar hat S. M. geſchaft (19) von feiner wis 
hei Sewe hinder ber Mawer je Lanthot alle Jar x Mean. di het mm 
ber Beringer der Zinfhart inne. ver wil der pfenn. nicht (geben) vnd 
gab fi doch fein En (Mine) der Siefte her Chvmad. Diefe Stelle if 


”o 


im Original durchſtrichen. Der MWilgelt fol aller gevallen, e man Dez 
Orumat ab ben wifen für. | 
Chunrat der Torfmit bat S. M. geſchaffet Ein wis an dem Renn- 
weg ba man ufer vert in di wunnawe, baz man feinen Jartach davon 
begen fol alle Jar, dez Montagez nad Letare. Sp. Sqrriſt: vi habent 
Inne. alb. Topfelar vnd Ch. Amberger vmb TEE fol. * dn. da fol 
man feinen vnd feiner hauffrawen Margreten und feinez Vaters Artadh 
von begen vnd fol gelten dem pfarrer wii da vud ben vir herren iglei» 
den 2 dn bem ſchulmaiſter „.;, - dn dem meer 2. - dn. Noch fpätre 
Nachſchrift: di Hat un imn — thornaͤr an dem — 


20. Es hat Ropcht ver watenpach Sand Martein ein hof, ftat ze 
Krtelhouen ta der Smalg auffiget geaigent vnd gegeben nach feinent 
tot. bi gilt alle Jar de So geit er iegb bei im lebentigen 
II d. act MNOCCCXIIIII. Diefe ganze Stelle ift durchſtrichen. 


£ € e 
Es Bat Ag. vi holtzinn vnd treo int Sand Martein for fonf 
[4 e ; . 
Regenb. pfenn. gegeben daz pohellehen ze Sibengatern. da Vlreich der 
a 
wider aufſitzet. geltet d. ze binft ber gehrent * gen Dorren⸗ 


aych. Sand Martein cc dn ze ee vnd for Ghos er * 4 d 
und fo aier ober „ dn di ; iz hener ober ; 2 dn. act. NCCCXLIIII 


vnd ift der kaiſer Ludwig Solman wan ez aigen iſt (fipt nu Rudel der 
fueider. Sp. Schrft). 


Es hat Chunrad der Savfar, vnd fein hauffraw beckt S. M. ein 
wis geſchaft am den Rennmeg gilt7 GeR. Sp. Sqhrft: Di fat ie 
Nilklo wilhaben; noch fpät’ce Schrft: vnd nu Bi argihabinm iune. 


Dbechals an dem Vemeg v. h. des Nehteleins on 7 in a 
de deme H. Refteiein In lenta II @ tere et de beno suo in Am- 
pach vnam metretam ich (trikici). 


21. Ruger von Schenchenhouen geit von Solmanfperig und von 
Barkravt alle Jar e d. ober von ander feinem hab, un (bis) daz er 
ez befunder auf einem gut gemacht. 

Ez geit der Spital Maifter ze Lantſh. ſwer in Spital Maifter iſt. 
Sand Martein alle Iar An Sand Micelstag (da von dem Got ze 
Lentenland. daz Marg. bi Frazzin ber hat geſchaft. 

e 

It. di wis an der Roz waid bi wolfel dez Vnchofars aydem tezw 
inn bat bi gilt ſant Martein iarleich dn vew Hat nu inn dew 
ſchäftnarin witib in der newnftat di hat inn Dietel-ber Zollner. 


22. Do bat Seimich ber fe fand Martein gefchaft fein Hof 
day Chemnaten wefuchten vnd vnweſuchten mit allen ven eren rechten und 
nogen di durch recht bar zu gehörnt do von man ſchol begen feinen iar⸗ 
tag bez freitags vor dem palmtag bez nachtz mit ber vigilig morigens 
it ber mag dem pfarer _..., da uud vier gejellen _ „., du bem 
a a A 2 ſchaf dern zwei 


ſchaf habern vnd en huner. 


So hat Vlrich der Sotlar fand Martein geſchaft ein aygen haiſt di 
oden Grub vnd ligt pey Stolln Ried vnd ein zehent in daz ſelb gut ligt 
ze nagſt ba pey vnd haiſt di grub vnd gibt al iar zwey ſchaf chorns 
vnd ein ſchaf habern vnb da von ſchol man ewichleichen ein liecht dez nachtes vor 
aller ſelen aliar den der Sailar gemacht hat belewehten wer ie zechmaiſter iſt. 


So Hat er aber geſchaft hinz (gegen; au; bem;) Saab Marten 
ahn halbs pfunt gel Da; get au; dem gut ze Sülling daz oft ber ſueider 
bon purkharim inne bat obiger6 gült. Da ber herzag ſolman uber iſt be 
man in einen ebigen inrtag vmb wegen (darum begehen) ff. Da fol 
man ben pfarrer von geben — zZe vnd dem herren auf aller ſelein 
altar _;; 9e den vier herren - dn. bem ſchulmaiſter dn vnd 


e 
dem Meſnar dn daz übrig hing fand Martein vnd da fol man ben 


IT 
altar mit mezz gewant vnd mit Tiecht vnd mit allen ſachen weforigen 


(beforgen). 


23. Ich ſchaf Liebhart ver Schreiber auz meinem have dreh ſchilling 
ewiges geltz Regenſp. pf. daz an dem freithof gelegen iſt vnd da ich inne 
geweſen bin daz man di ewichleichen geben ſol in ſand Michelistag wem 
daz havz nach mir ze tail wirt oder in wez gewaalt daz havz chaem da 
von ſol man geben wii u. ze weinachten vmb — ze gotzleichnam 


(Bon Seite 22 bis Aus fpätere Schrift). 


Daz iſt nv Saud Marteins gelt den er bat im der Stat vub anf 
Hadfern. Dez erften wil ich anheben. In dem freithof an meinem ham. 
Ih Liebhart der Schreibar fihaffe von meinem haus ba ich iej inne Kin 
S. M. alle Jar ewichlich ++j ‚fol. Regenſp. pfeng (der. Zinsbetrag iſt 
fpäter geſchrieben und dann durchſtrichen) an dem Weinaht abent, daz 
man wein darvmb Chauff, den bi ben heiligen fronlichen namen vnſers 
herren ihu zpi (Jeſu Chrifti) empfahent; oder got voder ez an ven Fon- 
giften tag, an bi, bi eg in namen vnd niht taten (Folgendes ift über 


eine ausgeftrichene Stelle gejchrieben: cera mutatum est in vinam 


8 
ů Lk en vum (4) AR de man Hi ap 
guet an den Yolben. 


Da feld Fi 
Drtagen Ja am Day IE Dan der felhen font ge in den freie 
ag an ben Graben ber dorch bazfelb haus get gehert ez ꝓᷣ dem freithef 
eb frin mot geſqhachn, fo außen, <; bi latzen gen bie gg de derzimect 
vnd inne bieten. daz braht ich mit einem guten gewiflen ang MCCCXK VI 
Rah dem auffarttag. der hofftatel hat einez inne in? mein naehſter 
nahtgepawer. — vragner der geit alle Jar zwai wouer davon. vnd 
Ein hofſtatel. iew heinrich hohenaver geit auch x honer daz britt hofflatel 
hat inne meine here ver hertzog feinem haus, daz waz halt ein Chlofen, 
dez noch manich man gedenchet, da geſchiht S. IR. gewalt doch waren bi 
vodern hofftaetel anzze gelegen vnd gevient wol XVIII Jar ung id ez 
auz braht iadh ie der man (jedermann) ez wär fein aigen. bez waz nicht 
(das war nicht) da von bobert den Zins alle tar. ir zechmaiſter (25) fo 
werbent di Brbor niht werloren. wan bi werlt gar grableich if worden, 
warn chompt ez vngevodert an dem anbern leip, aber an ben britten fo ifl 
ez zerlorn. So geit ez ie ber man der andern für. aigen bez eumag 
man der heiligen get niht geton inner fonfpiih Jaren, Hat man fein di 
gemizzen vnd bi chontfchaft daz ez bi heiligen an gehert man mb; in ® 
lazzen, ligen, notz vnd gewer. sehen iar treit gen ven — niht for, 
alfo vil bezzer hobent ez vi heiligen wiber bi lebentigen Sabt 

Folgende Stelle iſt im Original durchſtrichen: 


Darnach an dem Chirch Turn ein Gaben iſt. 8. M. eigen giltet 
fol. pfemm. — minner oder mer dar nach vnd ez di gab hat. 


Yu 

= SR. Doz hat au ber nagel vnd geit + WE da. Da feib geleich 
vber hinder demſelben Gaben hat S. Martein ein haus wart von Mailſter 
Blrgen ciiefwenn pfeerer ge Zuuti S. Mericin gechauft. daz giltet 
»foL. pfenn. winner ober mer. darnach vab ez bi gab hat, ba Haken die porge 
flewer auf G6G d. ze Pfingfter vnd Sand Marten 4 @ auf Wiek. 
vmb bi felben = fol. (von dieſer Stelle aus iſt das Folgende durchſtricher) 
bat nv erbreht darauffe Andre der Ehramer fein hauffraw Margret vnd 
ie tohter Margret vnd Agnes finenne di vier leib nicht entfint So ift es 
wider S. M. vnd ſwenne fi den Zins an Sand Mid. tag ober inner 
ohtt tagen bin nach niht gaben®) 26 So hat fih ir erbreht wiber bin 
6. M. vervallen. ba; Erbreht iſt ledich vnd leit di hofſtat da. 

Ein haus ſtozzet an daz vorgeſchriben hans beranz gen ben Chramen 
an * kater giltet S. M. alle iar 3 pfenn. daz haus iſt uv Blrich 
be holten 

Ein haus Möyet an dazfelb haus da ſchwef der Pochar von S. DR. 
alle Yar be pfenn. dazfelb Haus iM no der Porger Rathaus. | 

" Im dem freithof bei dem iater da man vnder die Satelar get ſchoef 
di alt peffenhaufaerinn von dem ſelben iren haus S. M. alle iar Ein 
pfunt Wachs daz > Sans hat nv Heinrich der Veiertach. der geit ez. 
. Darnach an * ſelb Zeil vnd an * vierden haus da der brunne 


vor ftet ſchvef Heinrich ber pawer Sand Mar. alle ER 666 pfenn. und 


*) Bon fpälrer Hand iR bemerkt: Da — nv — u ez Sand Mari. 
aigen wiber iſt. 


(97) den Ylarsar Dub Wan hersen bafeb z, dem Ib... dom Beck 
maiſter vuib vigili vnd ;; Men. om dem Ghecſecuet ge Guteflciänmen 
6 

umb wein vnd bem Meſnar »j pfem. vub alſo fel man feimen Variag 
alle Jar begeen. dez Montage; nach dem Palmiag vud fwer daz Haus 
inne Kat. der fol daz halb pfunt iarleich alfo davon gehen. daz hat ige 
inue Chonrab ber honar (oiefer Name ift durchſtrichen und ſteht dafür 
fp. Schrift: Blrich der Satelar und iſt wol erpawen. 


Da felb daz hans daz neben leit, va ſchvef wolfram ber Smelger 
S. M. alle iar =. pfemm. daz felb Haus iſt ie Percht. dez Vuchonars 
der geit fl. 

Folgende St. iſt burdfir.: Da felb neben bei daz haus da ſchvef 
der borgenant Smelger auch S. M. von =. pfenn. alle iar. Dafelb 
haus habent inne. bez vofhen aibam vnd ber Rorenawer bi gebent fl. 


Da felb bei in ver Gazzen von einem Haus 28 waz heinrich bez 
Spiegelar, da fÄhnef er von S. M. alle iar ». pfenn. da felb Hans ifl 
no Eberhartz (E. iſt durchſtr. und flieht dafür Chvnrad) dez Chortzleiben 
ber geit fi Son Jacobs ber geitz (iſt wieder durchſte. und oben hinauf 
gebeffert: der hauft e3 von Jacoben.) Aus dieſer Stelle geht hervor: 
Daß Eberhart des Kurzleiben Son Yacob geheifien babe, von welchem es 
Chunrad der Kurzleib erlaufte. 


Vber bie Grozzen ſtratge vud am der Zeil enhalb an dem ER yo 
Sarwurchen haus, da man kaber Die Sporar get, daz gi alle Iar ©. M. 
ss) pfenn an ſwen ez gevellet. 


Yin Hans ie ber Breinng iſt geiuefen des Scherdinger daz iſt no 


yo 
Sand M. da fol man don begeht fein Jartach vnd zwo achvart hat man 
da von begangen. (If etwas fpätere Schrift.) 

Hin auf an dem perig oberhalb ver Juden auzzerhalb dez Juden 
Tor ſchvef Gotſchalich der Zirker von feinem hans ‘da di ſchilt iej6 an 
ftent S. M. alle Jar C66 j pfenn. ewiälig. di geit mv Chnehi 
Eh. der nam fein witib. 


Folgendes ift fp. Schrift: | 

So hat dam ein Fragner gefchafft an ver chlepf ze nachſt an bez 
fochfel paumgarten hie der Halb ein viertatl avz einem havs. 

(29.) Her ab wider an di Chlepf alt ber padſtuben leit ein 
chleinez baue, ba fehvef Elfpet bi wachwuͤrchim. ©. M. von alle iar 
ein pfont Sles daz hat nv mein — der hertzog inne vnd hat lang 
niht gegeben. 


Hin vmb paz an ber Chlepf gem bez Anchhorus Chlepf leit ein 
paumgart vnd di hofſtat di Maiſter Iorg S. Mart. gab, da ſtet ein 
hauſ auffe, daz hat der Pfarrar inne „ dem wiben daz folt S M. von 
reht fein. vnd folt man Maiſter Jürgen Jartach da von begeen alle iar. 
ſwaz ez gevienen möht. Daz han ich genvf oft gevobert an Maifter. 9. 
Aber an derſelben ftat bin vmb paz an den viech⸗Marht fchuef Chourad. 
‚ ber Zimmermann von feinem hans SM. alle var. ein pfunt wach, daz 
iſt ieo herrn Eberhart dez Potemrainer bei geit ez. bay iſt no Dietr. 
beg haſelpechen Meg Chetener (ie beiden ecſien Eigemamen fin vurg- 
ſtrichen). 

Sp. Schrift: (30) Her aufpaz der alt zyndolſhauſer hat geſchaft 


” 


& du. any aim havs leit was ben Aromen zeueſt qu vem Zehentner wak 
iR nn der tauflim. ip. Schrift: Daz haus Kat inn ber Grasfinger. 

Folgende Stelle iſt durchſtr.: 

Bber daz Fater da man ab dem freithof gen ber vehtten Chlepf get. 
gen des herkogn haus dber leit ein hans. da fänef havfel bi Glevme⸗ 
inne auffe S. M alle Jar u} pfenn. daz if iejo ix6 aiden NRacobt 
dez Stampfaer ver geit ſi. Sp. Schrift: vnd geht er fullen fi geben 
mm vntz an feinen tot. 

HOinab vnder den Chramen niderhalb der ſleiſchſpench. auz — 
hans ſchoef her alt freind. ©. M. alle iar +++) * Wachs 2 ber 
Chriſtchertzen an ſwen daz haus gevellet. daz iſt ieg Diemuden ber Uych⸗ 
pehim. bi geit ez. Folgendes iſt durchſtr. und fpätere Schrift: Otten 
Schmid von aſch; dann folgt undurchſtrichen: Wild der pelch. Im der 
Graz Gazzen von bez Eiſenmagner haus hat S. M. alle tar V pfenn. 
daz ift no herrn Wernhers von Staudeich der geit ſi. 

(31) Niderhalb der Graz gazzen von dez Reichgershaus hat S. M. 
alle iar von ein halb pfont was. daz if no Albrecht dez Swertforben 
(Albr. Swertf. ift durchſtr.) fp. Schrift: daz ift nv bez Lefhenprang. 

Segen demfelben hans geleich uber di weiten Strazz leit ein haus 
‘day iſt nd Heinrich bez Trieſt. Da bat S. M. alle Jar ©”. 9 pfenn. an 
fmen ez gevellet. di geit der Trieſt. Heinrich der watenpek (Trieft und 
Botenp. {ft turdfr.) Ep. Sqriſt: Dit von Aid, 


Euanelein leit. ſchoef Ebethart der, Zogelhers ©. M. alle inc =j pfenn. 


abi = pfeme. Dub =} pfenm, Dem Eyuel an fen bay hun gende N 
geit der holtzner von Pibur vi geit ber Seidel ber Beumtinger der bat 
ſi ahgehanft umb GE 2) a. 


: Un derſelben zeit her auf baz fäuef der alt freind von dem haus. 
alie iar. S. M. +0 pfont (32) wachs gu fwen. daz hans gevellet. daz 
iſt mo herrn Dietrichez von Aerding der geit ſi. Sp. Schrift: Daz hat 
au tan Chauurad Aſtalaer. 


In der Newenſtat von Blrichez dez Metzen haus, daz auf dem 
Graben ſtet. hat. S. M. alle iar CC pfenn. daz iſt un Chonrad dez 
VGoldes ber geit fl. Für dieſe ausgeſtrichenen Eigennamen ſteht mit ſpa⸗ 
terer Schrift: daz ift no dez Marichpelen. 


! 


An der Rewenſiat niderhalb bes Efrauges ſchvef fraw Maͤchil 
Blrichs dez Pechen witib auf ir haus S. M. alle iar » pfenn. baz 
felb Hans hat no heinrich der Rorenpech der geit fi. 


Koger der Scharſachner und fein hauffrawe fraw heleyu. habent vom 
ir haus under den Chramen geſchaft alle iar Einen Emmer Ofterweins 
ober gu frauken » Goteſ⸗ (33) leichuamen an dem Autlaztag au dem 
Charfreitag, an dem heiligen Abent, vnd an dem hl. Oftertag, baz man 
allen den, bi go Goteſtyſch gen wein dar I geben fol. daz felb Haus Bat 
ve ir aidem Roger der Scharſacher inne. der geit den wein. So hat 
— der weichenſtefnaer auch geſtift vnd chauft an daz Spital ze 
Landſhot daz man alle Jar an dem heiligen Antlatttag ein Biertail Oſter⸗ 
bveines ober frauchens u Gotef Leichnamen fol geben Be au bem heili⸗ 
gen: Cjarfreitag auch ein Biertail, da if alfe ein halbet Emm. den 


e: 
geit fen ii frer Gagel ME fein: Yen Mübenhepf bat, der nimpt Yen 
Zins don dem fpital in. 
34. Dev Fromung dev if Sand Marieins, vnd giltet alle iar 
pfenn. und bar zB fra z0 Saud Morten gehört Die. Made 
oder Safe daz fol man ©, Martein vuib foR wegen. 

Dev minner Bag da man bi vnd ander nit wigt, iſt S. Marteins 
vnd giltet alle iar 6 pfenn. Derfelb zins fol alle Zeit gevallen auf 
di Liehtmeſſe. 

Man fol auch wizzen daz * Hansıins ber pfenn. gilt ze Sand 
torigen tag fol gevallen, 

Der Gartten zins ze Sanb —R vnd — weqhe 

Day wat 3 Meinudhten. bed) — cu gern Ara muy af 
Deitösafien auf ver zwelif boten Chertzen. vud auf bie Taufkberigen, 

35 & bat Heinrich ber Chramer von Siezzpach S. M. geſchaft. 
alle Jar. einen Vierdunch Wachs. von feinen haus. hinder ben Turn. 
in S. M. frethef au ſwen ez gerellet. Diefe Stelle iſt i. O. ausgefr 

Auch dieſe St. iſt i. O. durchſtr: 

&; hot Chunrad der Sarwuͤrch einen vierdvunch Wachs anf feinem 
Hans neben vnſer frawen tur ober den frethof gefihaft Sand Joham im 
ES. Mart. pfarr. all iar. an ſwen ez gevellet. daz ſelb haus Bat ne h. 
ber wurtzaer. ber geit ez. Daz iſt abgeſeit vor den rehten. Der Tauſe⸗ 
linn Haus air dn: ir teil, 

Ze Efſenpach vom bez haibeleins chinden von einem dwerhen Alcher, 


jean ex mit zum Lit „ug, dm. hai ie ine olbrecht bg haideleia⸗ 
Son. (IR ſp. Scrft). 


86. Gin Gütel anf dem Geierſperg if} geihauft von virich den halb- 
Seren, vmb Ortolfs des Scharhinger hans im ber freiong. und gilt 
Yaerlih Sechs Schilling. Da fol man Yaerlid von begen feinen Jar⸗ 
tod. an fand vincencentag ewiglich mit vigifi mit Mefffenmen vnd all 
mufen geben. alfo. daz ben pfarrer fol gevallen an dn vub ye ben her⸗ 
ten ;;;_" d. den Gcholmaifler „;;, d. von ber vigtli. den Meſner 5 
Armenleuten vmb prot „rd. vnd fol man gedenchen Eins Ortolfe. 
einer Diemuten. feiner hauffrawen vnd einer Chonigonden irrer tohter. 
daz auder Saud Martein zw dem lieht vnd 3 dem werich daz wirt 
dennoch Agg, d. Swaz ober daz halb pfont geltz "ba iſt, daz ſul⸗ 
(am Genb Burteine zlänt von de Ocureinget Sweſter Saufen nad 
ber porger Rat. day man ez mit ſunden iht behalt vnd ſwelicher zehmai⸗ 
ſter anders da mit gevar da ſetz ez Got auf vnd auf mich niht. 

37. Seite leer. 


36. Daz iſt no ber gelt ven Sand Martein hat vnder den 
prottiſchen. 

Dez Erſten da man den Bleiſchtychſchen vnder bi protpenk get ze 
ber Tenllen (inlen) hant. Da fol man vi erften pank unver wegen 
Inzzen. di iſt Sand Nyllas. da hat daun S. M. Drei penlch nacheman⸗ 
ber. gilt di Erſt [A vu. 

Di ander % pfenn. N. Schrft: vi hat Ewerl gilt Ei gr den 


Da, ſint darnach drei .penl. So bat dam Sand Mart. aber ein 
panl. di hat bei mir mie niht vergolten, wan fl sb fit. Daruach flet 
ein paul gehört gen frawen chloſter. Darnach hat chautel (?) Martein 
Busen penlch nad) ein auder vnd ein halben mit dem heiligen geiſt. 

39. Dar nad ſtent zwov Penk di fint der pelchen So bat dann 
S. M. aber Ein pank di chauft ih Liebh. vmb. S. M. pfenn. di bat 
olrich Slofimſchaff. alle iar vmb 9, pfenn. doch gilt fi wol mer. 


‚Da man damn ben ben Chramen vnder hi penk get, aber ze ver 
ver Tenklen haut nach vier peulchen fint ber purger vnd dez Spitals. Kat 
S. Mart. zwov Bent folt ieglicher gelten 12 dur. darnach hat daz Sp 
tal ein pant. So bet vonn ©. M. aber ein paul, darnach aber bay 
Spitel ein paul, 

Durnach Hat &. M. aber ein pank daz iſt Mitten vnder ven Ti 
ſchen. Di giltet ſelten. Algo Hat S. M. zwelifthalb protpen!. vnd fint 
ale ſampt Maiſtail gemerlchet mit ven zwain puchflaben S. IR. alfe 
vindet man fi. | 

40. Dazfint nv Sand Marteins fleifchpend und ber Bufelit gelt ven er 
bat. Des Erſten auzzerhalb der fleiſchtyſch ſtet befunder ein pank waz 
ettefwenne dez Raffen bi iſt S. Marteins halben vnd giltet. Ein ganzev 
wag Bafelig, auf der halben wag bat Heinrich der Chnaus gechanft alle 
iar ;;;j" pfont wachs hing Sant Martein nad der zwelifer bi da bez 
Rab pflagen. Rat. ond hat di ab dem haus daz ettefwenne bez Reinbo⸗ 
ten waz geleit, auf di halben wag Bnuſelitz vnd ſwaz di halb wag tewer 
iſt. da, fol man von mitten iu Sand Marteins chirchen da vi toten flant 


in Einer Lamppen ein Zieht haben daz fol ınau alle tag anzvnden ſweunt 
Berb. d. hiſt. Wer, im Lost: TEE 7 
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man ze feh meſſe daz Erſt lauit vnd fol brinnen vntz daz man bi frue⸗ 
meſſe geſing oder gefprech. ſo ſol man ez leſchen vnd fwene man ze 
| fronampt ze famme gelontt ‚jo fol man ez wider an zonden vnd ſol 
man ez wider leſchen dez abents vnd dez nachtſ ſol es niht brimmen, nur 
als ich ez geſchriben han, ez werd dann noch von im oder von einem 
andern gechaufft, daz ez gebezzert werd. 


Au dez Stollen Fleiſchpank, di hartlibez en bat S. M. e pfont 
Bufelig, da bat S. M. ein halben Wag zu dev felb Kalb wag hat 
heinrich ber vorgenant Chnaus nad ber zwelifer Rat gechauft vnd ift auch 
im auf ben gebingten gegeben, daz er ein Selgeraet bins Saud M. ba 
von iv geſchaehe daz niht. und 06 er di felben halben wag er, ober fein Erbn 
welden bingeben. So fofn fi devfelben halben wag Sand Mart. wider 
geben. vmb di v pfont Regens. da er fie vmb chauft und nicht feiwer. 
Der auf geſchach alfo MCCC vicesime nono an. Natitste xpi 
fer. VI ta Dev ſelb panch leit an dem efl vnd Kat zwen lanen. (42) nur 
niemanb ander dann S M. ob ft bingegeben wirt von ben egenanten h. 
den Chnaus oder von feinen Erben fol vifelben halben wag daufen ©. 
M. als vor ift benant. ez wer danne ob ir zechlaut niht wol den chauf⸗ 
fen. Doch fol man wizzen daz von den vorgenanten chnaus h. ben neh⸗ 
telein ein viertail vufelit ift wiber ber io fomen. da von gilt fi no ein 
viertail vnd * pfont. Mit neurer Schrift: In LXVI iar chunr. 
chnaus. 

—— ber Fleiſchhalcher ſchvef S. M. am; feiner pank ein Halben 
wag vnſelitz an allen gebrefien. daz ander iſt der (ausgeſtt: Gortnaerinne 
iczo) Tongwirtin N. Schrft: hat in bem bee, iar wahl fleiſch 
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Mitten under ven vleifihtufhen bat S. M. ein ganken vleiſchpanch, 
giltet anderhalb wag Vnſelitz vnd zwo hochzeit vnd zu in. Di hebent 
ber gegeben Henri dez füchſeleins Erben, alſo daz man ein ewichez 
Lieht tag vnd naht vor vnſer frawm altar in der pfarr. (43) ze Lantf 
hot da von lazzen primuen fol ewichlich durch dez fuchjeleins Sel willen 
onferm bern ze lob vnd vnſer frawen, vnd aller heiligen ze (ren vnd 
fol om gevaer nimmer erleſchen ober got fol ey auf ber zechlabt Sel ſe⸗ 
tzen, di ez ab naemen vnd ab liezzen gen. di pank hat iez⸗ inne vmb 
Ans Eh. ver Chnaus. in dem LXVI iar Syael. 

Folgende Stelle ift im O. durchſtr. 

Dieterich der Trieſt fhvef S. M. anz feiner paulch Ein viertail wog 
Bufelik an fwen fi gevellet, valſ. 

Dietereich ee Trieft fhnef S. M. an feiner en. Ein vier- 
teil einer Wag Zuſelitz, ſwen fi gevellet, vi bat iepp vmb zins Chunr. 
ver Wundermachaer. Sp. Scrft: vi Hat no vlr. chnaus. 

Sp. Schrft: Ein panch fidzzet an dev vnd waz bez Gözzelins Kat 
S. M. ein viertail vuflit inne ſchvef der Gbzzel. 

Der Bufelit gelt fol alle tar ze S. Marteins Meſſe gevallen. 


(44) Gozzolt der vleifchhaldher Hat Sand Martein auz feiner 
bleiſchpanch geſchaft alle Jar ewichlich Ein viertail oͤnſelitz an Swen fi 
gevellet. actum MCCOXXXIIj Sp. Schrft. hat inne ber niezzel. 

Item Ch. der Torfmit und fein hauffrawe Margret di habent auz 
ie vleiſchpanch an den Ortt gen den Ölpalg. ein halben wag vnfelig hat 
inne Alb. der Topffelaer. Sp. Schrft: di hat inne Bir. der wollar. 


Bis zur nädften Seite des O. folgt jet fpätere Schrifi: 
7 ® 
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Item. Blrich der zant ver Viſcher hat geſchaft ein pand) under ben 
fleiſchtiſchen gibt II wag vnflig. Randbemerl. hiezu: di bat ber vnſan 

Ez Hat fraw Achait di chuuinn geſchafft ;;; BP an ewige gie 
anz irr fwaig ze weichs. ir vnd irm wirt. vnd iren vobern ze einem iar⸗ 
tag dem pfarrer geit man * dn vnd herren XXXII bn dem ſchul⸗ 
maiſter X dn dem meiner .f dn Da hat S. Martein ein hantveft omb.. 

45. Daz ift nu ser Zins ben Sand Marten iegp bat von ven 
Immer Rindern. | 

Herrmann der Mefnaer fhoef Sand Martein Ein immes Eiwe gilt 
alle iar e vfenn di bat iez⸗ inne Ch. der Chirchmaiſter ze walperſtorf. 
wirt ſi verlorn fo fol er ein ander Rind, ein alf gutz ſtellen, oder ein 
halb pfunt Reg. pfenn. | — 

Engelwon der pfeiffer von Achdorf bat S. M. ein immer Ehe 
gegeben. giltet alle Jar 2 pfenn. Di hat ime di Maulhaertinn in 
der obern aw bei Ehing. bi ſtet auch ze P & fam di vober, 

Vlreichs. dez Pfeiffaer hauffraw hat S. M. ein immer Chpe gege⸗ 
ben gift ale int „;; pleum. Di hat iezo ber prewinn Son ze Bimpach. 
Spät. Scrft: ift verlorn. | 

46. Sweſter Margret von Wazzerburch hat S. M. ein Immer 
Chve gegeben. giltet alle iar ei pfenn. di hat iez inne dez Gneſmanns 

o 
Sun von Prupperch vnd ftet auch ie 3 ®& ab fi verlorn mwurtl. vi bat 
inne bruder Efchert et Vlrich der pugen de prupperch. fiver Chonrab 
Gnefman. 

Folgende Stelle ift i. O. durchftrichen: 

Maier heinrihinn von Gyndelnchounen hat ein Immer Rint. daz 
gilt S. M. alle iar * pfenn. wirt ez verlorn ſo ſol ſi ein als got 


ſtellen over :VI fol. pfenn. da bat vmb gelobt P. der newmaier von 
Atworf ix aidam und Merkin ir aiden ze Monichen. bi Rinder baider 
bat. P. der nepmaier (est mortuus) iezo daz niben vnd bez. felb rint 
fol man no vodern an herman ven fwaben ze pifliz vub gilt __, e d. 
wurb en verlorn fo gib ; ®. If von dem Worte: „und daz ſelb Rint” 
fpätere Schrift und durch ſtrichen. 

Ir aiden perchtolt ver Nenmaier von Altvorf bat ein Immer Rint 
gilt S: M. alle tar * pfenn. daz ſtet ze v fol. minus e dn. 

Folgendes iſt ausgeftr.: da hat vmb gelobt fein *) (47) gefwei Martein 
von Myvnichen. alfo bat perchtolt. fi baidev. 

Sp. Schrift und durchſtrichen: Awernikch der pawenberger hat fand 
martein ein immer Rint geben von feiner fwiger wegen bay fol G® da 
wer fein vnd gilt Ge+j dm daz hat chung bez zvlauff maier ze wald und 
bat er für feinen maier verhaizzen anno dom. MCCCLXÄX 

Chonrat ver Kot Borftaer in ver Pifeth. hat ein Immer Amt if 
©. M. vnd giltt alle iar Gej pfenn. wurd fi verlorn. fo fol ein de 
ftellen di eins halben pfvntz wert if. ba hat vmb gelobt. alb ber 
Stomelraut et Symon. villieus Zart de Eugenpach. 

Chvurad (iſt ausgeſtr. und ftehi dafür Heinrich) der Maier ſchvef 
| S. M. ein Immer Ehre gilt vier pfenn. fant. Dart. vnd «= or pfenn. 
gen frawen Chlofter und »j or pfenn. gen freifing. Di bat imme 
iezo dꝰ (dominus) Ch. Solfener. 

Folgende St. durchſtr.: 

48. Fridrich von Reicherſtorf hat inme ein Immer Ehre, ba gehort 


*) Ey noch anf berfelben Geite von etwas fpätrer Hand geſchrieben: „ba; hat 
un fein aidem inne der Meiner von Engenpach“. 
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S. M. von »j pfenn. vnd ben heiligen gen Tandorf VI pfenn. vd 
fwer ze Tanborf zechmaifter ye if. da fol fi ver zechmaiſter ze Lantſhut 
an vodern alle Jar. 

Alheit dev Ioden puͤdaerinn hat S. M. ein Immer Chve gegeben 
giftt alle iar & pfenn. bi bat ir broder Dieterich. dez Grauen Sen ime 
der fißet iez⸗ ze Arttelchouen. und ob di Ehve wurd verloren fo fol er 
ein anderen Sand Martein ftellen. oder geben sif fol. pfenn. va hat vmb 
gelobt wernher dez Schergen Son vor Sigenſtorf. 

Perchtolt hvpfanzapffen hat S. M. ein Immer Che gilt alle iar 
ei pfenn. der follen zwen gevallen ze meſſ fromen. und fol man ſeiner 
hauffrawen Gfigfpeten und Mäfthilden gedengen. ſelb hat P. die Chve 
ib inne. der bat fi verfpils und ift von hinn. (Diefe vorige Stelle iſt 
i. O. ganz durchſtrichen.) 

49. Ir herren echlaot von Sand Martein ze Lantſhot ir ſvlt 
wizzen. daz dheinez geltz iſt baz ze hoͤetten. denn der Immer Che. warn 
bi werit grawlich iſt vnd gebent ven zins niht gern. vnd werbent ber 
Chre vil verloren fl werben danne wol vergewiſſet vnd oft angeſchriben 
wer fi inne hab, daz ez iht ze vere veralten. und auz ber chyontſchaft 
chomen. Ich han dar vmb vil enzwiſchen lazzen an dem pach, daz man 
ez an Merkch und dorch di ſtreich di da hin fein. | 

Ich Liebhart der Schreibar ſchaff mein Iongeo Cho di iego ber 
yritz von Och hat S. M. zu Sand Johauns Minne ze weichnahten. 
daz man 8 d. da von geb alle Jar ewichlich ze weinahten vnd ob fi 
verlorn werd. fo ſol man ein anderev ſtellen over ein halbpfunt (Bon 
bier aus ſp. Schrift) di bat Vlrich ver hober von Sigelthonen. bez vogel⸗ 


fange; bruder Son nd inne. ber ift no ze Berncjonen. 





ıor 


Ez Hat Sand Marteins hobaer ze vieht Ein Immer Rint inne zw 
Sand Johans mine. di gilt 89 d. di gab her. Alheit die chauffeline 

50. Ez bat Blrich der höltzel an der Lent der Lederer Ein Imer 
Ant S. M. gegeben di gilt 89 pfenn. zw den zwelif poten chertzen. di 
han ich. 

Folgende Stelle iſt durchſtr.: 

Ez hat Wölfel der herter der ober Ein Rint inne gilt S. M. 
a pfenn. ben ift verloren ab vnd gabs vor Armet hin in den erſten 
Jar der moht ic im niht an gewinnen vnd iſt ab. 

Ebenſo durchſtr.: 

Ein Chalben gab her Elſpet di Stätzenbergerinn di bat ımme di 
Swaigerinne von Auch oberhalb Hafelfurt, di wirt geltent von Martini” 
nd uber ein Jar ob fi niht flirbet. So geit ſi IG G. pi habent. 

51. Ein Cho hat inne Lieb. bei fort bez habinfgraz bruder fol 
nv Mart. gelten Tag) dn. bi ift berdomen von Ch. bem Geiger von 
prvel. bi gilt nv, 

Heinrich dez Jongenwirt chnecht fhuef S. M. ein Chv gilt 1 pfont 
wachs bat inn Bir. fein Choch fo fein Koch ift (durchſtr. und ſteht bafür: 
Nyffel des Aftolaers chnecht. | 

Dev alt poßnaerinn in der Nemwenftat bat ein Immer Nint S. M. 
gegeben. hat der Swaiger dag Swaig ime auf ben hafelfort gilt 
6°) d. Dit auf der weit bei pppch. (Pruchperch) hat ein Rint ime gift 
©. M. 9 d. | 

(52) Es bat heinreich ber plomel Porger ze Lautſhot Sand Mar⸗ 
teyn. datz der pfarr auf einem Gnt ze langen Preifing geaigent vnd ge 


machet. dreizziklch. pfenn. gelg. di man Jarlich geit auf Sand Paertel⸗ 
meustag an allen gebreſten vor Ohttag, oder hin nach Inner Ohttagen. 
an allez gevaer, ſwer daz felb gut inne hat, ober fwa man cs niht gäb 

inner oht tagen, fo fol man es geben after dez mit ber zwigelt vnd der 
666 pfenn. ſvllen gevallen. ye au ben vier. vnſer frawen tagen. he au 
ben tag * pfenn. vmb wein. den Santen di 30 Goteſ Tiſch gent. vnd 
an vnſer frawentag in der vaſſtn “) pfenn. ze Meſſ fromen pfenu. vnd 
fol man an demſelben tag in ber Meſſ heimelich vnd offenlich gedenchen, 
heinrich deſ plumenawers vnd zwaier Gedravten vnd irs Sons dez vor⸗ 
geſchriben heinreichs dez Plomeleins vnd feiner Havfframwen Alheiden. vnd 
irr Tohtter Choͤnigonden. oud aller gelavbigen Sel. ınd daz vorgenant 
Gut (53) bat inne Anore, der Maintzendorffer vnd fein Erben. di gebent 
pi pfenm. vnd ift Solman vber die 666 pfenn. ver Tanner von Langen 
Breifing. act. MCCCXLVII. In die bti Antonjj. 


Sp. Schrift: An fant andres abent fo fol man begen Chorleins dez 
goltſmitz vnd Margreten feiner hauffrawen iartay vnd fol man fand 
fand Marteins wegen bar zu leihen ſechs chertzen vnd fol bem pfarrer 


geben „i.) dn und dem ſchulmaiſter »++) den herren iebleichen ») dn 
dem meiner j dn. 


Sp. Schrift: Ez Hat Heinrich ver Plomel dem liben herren ſand 
Martein geſchafft ein gut daz gelegen iſt ze Langenvils daz gilt 
»j ff dn. 

Dez pfingtag vor fand Bartholomäustag beget man das plomleins 
iartag dem pfarrer 8 dn vier In (herren) can. dem ſchulmaiſter 
©) dn dem meiner “j dn. 
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54. Anne MCCCLAI in feria secanda ante purifficato. 
& Hat fraw Elſpet bin Grauenöderiun gechanft umb ir gelt vnd vınh 
ſand Marieins gelt ein pfunt ewigez geltz vmb viertzehen pfunt pfenn. 
vom Haugen dem Seibolgflorffär dem alten auz. zwaien guten haizzet daz 
ain dez Worzleins öd daz ander haizzet bie püchelhub ze Bilzſatlarn und 
find auch freie, aigen vnd da hat fand Martein ein hantveſt vmb. Da 
fol man irn Jartag vnd ivr vodern von begen Järleich und ewicheich te 
an dem Guntag ze Mitter Baften dem pfarrer 89 — prieſtern are) 
dn dem Schulmaiſter &) dem Mefner »j dn. Sum. LXII dn vnd daz 
vorig gelt beleibt dem Tieben Hrn fand Martein und ba fhol man vier 
hergen aufſtechken all iar jarleih vnd ewichleich. Daz ift geſchehen do 
man zalt von Xi gepurt Millio iar vnd CCC iar vnd darnach in-Kem 
LVIIII iar an fand Margaretentag. Da hat ber Sappel gegeben VIIL® 
veg. bem liben hern fand Martein dar vmb daz man im ein ewiges 
naht liecht beleyten ſchol da man anf bi porchirchen get gein vnſer fravn 
in fand Marteins chrichen in ber pfarr vnd ‚bazfelb gelt habent geben: 
bi (55) chrichprüſter ber fatler und ber Graeningaer zu ben neun. ... 
barumb, daz ez liecht ewichleihen prinnen ſchol dez nachtes. 


Ez bat Hl. Fridrich der taler pfarrer ze lantzhut geſchaft vud ge⸗ 
macht hintz dem lieben herrn ſand martein gen lantz hut ein halbs pfunt 
er pfenng. ewigs geltes aus einer mül ligt bey gergen vnd haift bi 
— vnd di ſelben mül hat er geſchaft vnd gemacht zu fand latherein 
altar ze lantſhut alſo mit der beſchaiden ſwer ie chapplan iſt anf fand 
fathrein altar ber fol daz vorgenant halb pfunt pfennig all iar ewichleichen 


geben dez nachſten tages vor fand Batrein abent für daz liecht daz all 
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tag auf bem altar print zu ber meffe vnd welches iars ez fand martein 
geviel an demſelben tag vnd daz ez ein chapplan niht gab. So if di 
vorgenant mil vernallen in ſand marteins gewalt beſucht vnd vnbefucht 
mit allen den eren rechten vnd nutzen vnd durch recht dar zu gehört vnd 
füllen auch dann ſand marteins zechlent allez daz volfuren daz der 
chapplan davon volfurt folt haben und alz Er fein einen gute brief geben 
Hat under feinen Infigel vnd vnder der ftat Inſigel verfigelten. Alles 
auf der 55. Seite Gefchriebene ift andere u. fpätere Handſchrift. 


e z e 
56. Item Ez hat di vnſuzzin ein gut inne von bem wydmar 


ift fand martein gefhaft, daz nympt fi ein vnd geit fant martein nur 


e) 


—* dn. 
| It. Ez bat fribrich der Zehentnergefchaft aus feiner wiz bey Ergol- 
ting 3 PH gelg hing fand martein do fol man feinen Fartag von begen. 
In annucione marie. v. und geit man dem pfarrer und feinen gefellen 
XL dn. bem fchulmaifter XII dn dem mefner ») dn vnd bi felben wis 
bat inn götz ver weizz. 


‚tem Ein gut ligt ze veicherftorf bey Aychpach gibt IX ß dn anno 
d. MOCCLXVIII. 


e 

Item Ein gart leit auſſerhalm vez hürren funs turn bey der tfer hat 

vi fatläriun gefchat fand martein ver gilt bey LX dn minner und mer 
€ 


den bat inne heinrich der fmit bey bez hürren ſuns turn. 


Was anf diefer 56. Seite ſteht ift Sämmtliches ſpätre Schrift. 
Auf ver 57—66. Seite folgt der Stiftbrief der 30 Meilen, welde 


gan 
Ludweich des hechgeboren hertzogen in bapern Sneidaer und Chafkwär vnd 


parger ze Lantfgot, für fih vnd feine hauffrawen Tatherine zu einem 
ewigen Selgerät geftiftet bat. 


Er beftimmte nnd benannte die zu leſenden Meßen fo: 


1. Ad te levaui p. totum %. Puer natus 3. Ecce aduenit 
4. Circamdederunt me 5. Domine ne longe passione 6. Resur- 
rexi 7. Uiri galiley 8. Nona benedicta sit 9. Nos autem 10. Uul- 
tum tuum 41. Bon ven Engeln Benedicite domino 12. Bon allen 
zwelif poten Michi autem ni 14. Bon allen Dlarteraern Intret in 
eouspechu. 14. Bon allen Peichtigern Baoerdoten di 15. Bau allen 
heiligen Jungfrawen. Gaudeamus o. 17. von allen heiligen Timete 
dom. Dev Oht zehent vmb allev Samvng Diane refugium, 19. omb 
ber Iebentigen heil. Salus ppli 20. Für bie Sand. Si iniquitates. Dev 
ainen und zwaintzikch Meſſ vmb aller paebſt Sel 22. vb aller biſchöf 
Sc 23. vmb aller Aebt Sel 24. vmb aller Monich Sel 25. vmb al- 
ler prieſter Sel 26. vmb aller Ronnen Sel 27. vmb aller Chonig Sel 
28. vwb aller Layen Sel 29. vmb aller witiben vnd waiſen vnd aller 
Maid Sel 30. vmb aller gelawben getrewen Sel. 


Dieſe von Ludwich dem Chaſtnär geſtifteten Meßen find nicht mit 
Collect, Epiſteln, Offertorium ꝛc. beſchrieben, wie fie gehalten werden 
ſollen. Dazu vermachte er ſein Gut daz Gerhartzheim, daz er vnd 
rechtz aigen iſt vnd daz der hahaer in dem Geriht ze Piburch Solman 
iſt md alle Jar Nevn Schilling Reg. pfenm. vnd chleinen bienft gilt. 
Bon dieſen 9 Schilling ſoll der Jahrtag andgorichtet werden, 24 dan 


aber follen ihm over feinen Erben gegeben werben, daz fie ba mit Meſſ 
frumen vnd opfern vnd irer vordern gebendien vnd were aljo Ludweich 
und deſſen hauffrawe nicht „mer ze dirrer Werlt“, So ſol man di ſel⸗ 
ben 24 dn geben feinen Erben in einem ber fi vnder fi taile. daz fi 
Meſſ — vnd opfern. | 


Die darüber ausgeftellte Urkunde ſiegelte der Stifter ſelbſt vnd mit 
ihm Herre Maifter Heinrich ber Imppelaer pfarrer ze Lantſhut und auch 
bi purger von Lantſhot, bi irr Stat Gemaines Inſigel an diſen brief 
legten. 


Datum Millio occ®°® Tricesimo Quinto In annnnciatioe Sete 
Merie. 


Damı folgt: 


Da; Gut ze Gerharkheim daz Ludweich ber vorgefchrieben Chafte- 
naer fein hauffrawe fraw katherei und allen feigev Chint S. Martein 
auf feinen. altar genignet habent Mn dem Selgeraet als di vorgejchriben 
hantveft jagt Dez gilt nevn Schilling Regens. pfenn. ohtt Chaes ie ber 
Chaes vier Reg. wert C aier ze Weihnachten IIIIer brot, ober (Ni 
pfenn vnd - hüner vnd alle Yar Stift dez ift ver haber ze Piburch 


Solman. 
Mas bier folgt, ift bis zum Ende fpätse Schrift. 


It, dez Eritags vor thoma beget man bez ſchalärs iartag vnd geit 

bem pfarrer _;, du dem fihulmaifler _.; dn ven herren __;,, d. vem 
& = 

meiner ) dn B" LIIII dn. 


A an fand Zörgn abent weget man dummab bez chuuigz iartag vnd 
geit man dem pfarrer ei dn und brein herrn — dn vem ſchuel⸗ 


66 
mayſter din dem meiner _) da. 
j . 


It. der gelt gefelt auf der hintern buch von nelling an 2 dn 3 ® 
vnd IIII huerr. Al; es chunrad ver chunkch gefchafft Kat got ze lob 
vnd im vnd ſeinen nachchomen zn einem troſt anno dmi NCCCLXVIII 
in die valentini.. 


Item Chorel ſaltzmann bat geſchaft ein gut ze Tunſpach gilt 4 & dn 
daz bat iezunt inn ver Alhartzſpehh und geit man dem pfarrer 2 dn 


dem fchulmaifter e dn ben drein herren __.--- dn. 


66"; 
(68) Ez Hat Blrich der ölrer gefalt auf fanb marteins altar aume 
dm, MCCCLXXVII an fand Yörgen abent (Was?) 


Ez bat Blrich der Grafinger gefchaft vnd gemacht durch feiner ſel 
heil willen dem lieben herren ſand martein ſein gurtel je piflis da hein⸗ 
rich der aynpers ze ven zeiten amfgefezzen ift mit allen ven Eren vnd 
rechten di da zu gehorent und gilt all iar IM ß X dn reg. pfennig 
vnd ein halbs ſchaf gerften vnd da fol man im vnd feinen voruobern 
vnd nachomen feinen iartag iarleich und Ewichleichen von begen bez mon⸗ 
tage in der anbern uaftwochen bez funtagen nachtz mit der vigilig vnd 
dez montags mit der ſelmezz vnd ſol im auch dez nachtz vnd dez morgens 
* chertzen aufſtechen vnd ſullen auch die chirchproſt di iezunt ſint oder 
fürbas werdent von dem vorgenanten iartag vnd von ber gült alle iar 
gebeu ieden herren __ dn dem ſchuelmaiſter * dn dem mefner p® 


e ; 
und waz dann vbrigs ba ift daz fol fand martein weleiben und wenn baz 
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wär daz bie vorgenauten herzen bat; ber pfarrer ben vorgenannten iartag 
vmıb daz Yorgeichriben gelt, alz oben verſchrieben iſt nicht wegen (be- 
geben) wolten oder daz bi chirchprobſt ſaumich daran waren. Sp ba- 
ben fein freunt vollen gewalt di vorgenant gült daz felb iar anderswo 
zu — gotzhaus ze geben daz der vorgenant iartag von begangen werd. 


Anno dm. MCCCLXVI dez funtages nah mittervaften. 


69. Ez bat Albrecht ver hayder gejchaft hing dem Lieben herru 
fand martein _; & Regens. pfennig vnd bi habent di zechleut angelegt 
an daz paw je Puder yab ale den turen. Du (dann) fol man 
auch vmb di jelben pfennig ein guft hauffen do mit man feinen iartag 
iezunt vnd auch — ewichleichen von bege. Dan ſand gilgen tag 
hintz naht mit der vigilig vnd an dem morgen mit der ſelmezz vnd geit 
er dem ſchulmaiſter 
.o::) d. dem meſuer IIII dn, It. fridrich ſtain hat geſchaft einen iar⸗ 


man dem pfarrer dn den vir herren 


tag pub do fol fein fon geben hintz den pfarrer & ober madjeu 1® 
ewigs geltes vnd geit man dem pfarter _;;) d. dem herzen iebleidh „;; ; 
dn dem ſchulmaiſter —* dn dem meiner „;;j dn 

70. Ez Hat Dietrih der Wurm Sand Martein geſchaft auz einer 
wis ze Ergolting der fint dreu tagwerh vnd leit in dem oſtermos auf 
dem pad) ein halbs pfont regens. pfemig Ewigez heltz vnd da fol man 
fein und feines Vater vnd muter vnd feiner hauffrawen preiden wurminn 
vnd ir tochter Elleifen ver fumerin iartag von wegen alle iar an fand 
priten abent mit der vigilig und an dem tag mit der ſelmeſſ und ba fol 
man * chertzen aufſtechen vnd ſol man davon geben dem pfarrer vnd 
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feinen geſellen hedleichen _;;) da aim als vil alz ben andern Dem 


jünlmaifer „ din dem meiner „; dm daz übrig fand martin 


An fand Elſpeten Ahent weget man Ruegernn bez chüenn Jartag 
bez nachtez mit der vigilig vnd bez morgens mit der Selmezz vnd geit 
man dem pparrer _--- dn vnd yedem bern _-- dn vnd dem fdhuel- 

pp 7 k y h *35 | ſch 


maiſter 


5 und dem meinar u dn. 
71. Ez bat Angnes di werchſweldinn und angnes di leupolbinn 


ir tochter ein protpach under ben tifchen di fol gelten _ @ vn vnd do fol 


4 


man iren iartag von begen. vnd geit man bem pfarrer _ dn dem 


ſchulmaiſter e dn ten brein herren iedleichen „ii; dn bem meiner ..;; dn. 


A 

&; bat hams der zolnär fant martein gemacht ß 1 dn Ewige 
geltz auz dem Sedelhof ze Schalläftorf in Geiſenhanſer pfarr. die fol all 
iar ie gefallen auf fant Michelstag vnd darvmb fol man im tägleichen 
zu bem fronampt auf dem Chor di wandelchertzen nach der Wandlung 
pei Gotes Leihnam lazzen prinnen ung dag ber priefler Gotes Leichnam 
geneuzt vnd bez bat fant Martein einen brief von dem sofnar under eis 
nen brief hinwider um fand Martein vnd daz fol alſo ewicleihen weren 
al tag am allen abgand). 

72. & bat ber Wernher von Staubeih daz Out ze Pifles Sand 
Martein gegeben vnd geniget da herman ber Swab auffiget und gilt 
1@ Reg. an allen gebreften all Jar da Hat Herrman und fein Erben 
erbreht auff und beget man bern wernhers Jartach alle Jar an vnſer 
frawen abent als fi verſchied — geit man dem pfarrer _-, dn Bier 


feinen gefellen Dem Schnlmaifter von der vigilig _-; d. Dem 
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Mefner - d- Sechs pfenn. je Meffrum pfem. Armen Bauten vub pret 
ei d vmb wachs ꝓ den Chertzen ei dn = 3v Sand Johannes 
Mine ze weichnachten ec dn di andern pfenn. zu ben Lieht für Sand 
fatherein altar in der pfarr vnd fol daz vorgenannt Selgerat nimmer ab 
gegen vnd fol man gebendyen herren Wernbers von Staudeich und feiner 


bauffrawen Irngarten und all feiner Erben und vorvodern. 
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Berfonennamen, Ehle und Bürger 
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von Liebhart dem Schreuber geführte. Bin. auch Standenraus Chronik 
der St. Landeh. pag. 63. 
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Meanaer v. —— 105. 

Mulhövarinn, pag. 85 

N 
Nagel, der, 94 
‘ Nehtelein H., der, 102. Blühten noch fpäter. 
Neumaier Pertold v. Altdorf, 105. 
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Puchaer, 94. (Taf. XV.) 

Putzer, Eckart et Ulrich, 104. 


Rabenchopf, Friedreich der, 99, Auch viefer Lanböhtter Bürger 
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Straubing auf das Ungelt im Vitztumamte Straubing, auf das Ungelt 
und ben Zoll zu Bogen, Auf den Zoll zu Chamb und transferirt die 
Forberang, wenn Alb. von Staub. follte flerben, bevor fie getilgt 
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Taler Fridr. Pfarrer, 109. Er maß aus einem hiefigen Bürgerge- 
fhlechte gewejen fein, wenigftens gab es eim Geſchlecht dieſes Namens 
babier. Heinrich ver chelner an ber Ehlopfpurger ge Lautzhut bekennt, 
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pedien waren Bürger von Landshut: 1335 Herz. Heinrih v. Bayern Täfft 
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dem Stift Obermünſter z. Regensb. und dem Bürger von Landshut 
Heinrich von Watenpach um den Zehent von 2 Huben aus dem Amthof 
zu Metenpach entſtandenen Gtreit vertelvigen Meg. boica VII. In ver 
Urkunde, in welder Wolfhart Amamı zu Mettenbadh der Abtißin von 
DObermänfler ven ihm auf 3 Jahre verlichenen Amthof mit allem Dienfl 
zu verdienen gelobt, kommt als Mitfiegler vor: Herr Erhard von Wa⸗ 
tenbach. Dat. 1332 ibidem. 

Wasserpurch, Swester Margret .von, 104. 

"Weichenstephnaer Perchtolt der, 98. 

Wei, Ott auf der, bei Prupperch. 107. 

Weizz, Götz der, 10. Gözz der Weiß iſt ver Bruder Heinrich des 
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Woller, Ulrich der, 103. 
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Wurtzer, H. der, 99, 

Wydmaer. 110. 


Zent, Ulrich der. 104, Ulrich der Zant war zugleih 1345 Burger 
zu Regensburg. Beg. boica VII 376. Er war ans jenem Geſchlechte, 
das zu dem Beginnen und Grunde des Dombanes zu Regensburg das 
größte Opfer gebracht. Diefes Bürgergeſchlecht hat von dem Jahre an, 
als es in ver Geſchichte feiner Baterftabt auftritt, bis zu feinem Er⸗ 
loſchen fort und fort durch die Würben, bie es bekleidete, durch Reich⸗ 


thümer und Beſitzungen in und auf der Stabt, nad ben Auern, ben 
erften Rang in ver Reichsſtadt Regensburg, euhalten und beheuptet. 
(Schuhgrafs Gefchichte des Domes v. Regensb) Men ficht Daraus, 
daß e3 -Patrizier einer foßh berühmten Stadt nicht verfgmähten, im dem 
burch die Hofhaltung des Kaifers und der bayr. Herzoge zu hoher Blüche 
gelangten Landshut Bürgerrechte zu erwerben. Wenn er im Saalbuche 
„der Viſcher“ genannt wirb, fo thut dieß nichts zur Sache. .€8. war chen 
- ein Beiname, wie einen folden Ludweig ber Ehafluer führte. Er nennt 
fih den Schneider und Chaſtner des Herzogs. Siehe Geite 

Zart de Eugenbach, 105. 

Zehentner, fridr. der, 110. 

Zimmermann Chunr., 96. 

Zinshart, Herr Pernger der, 89. 

Zirker Gottschalich, 96 

Zolner, Chanrat von Vieehpach, 8% Hanns, 115. "Zellner, 
Dietel der, 91. Chunrat war ein Wohlthäter ber Kirche St. Martin. 

Zogelhaere Eberhart, 97. 

Zürn, Ott der, 82, 

Zulanff der, Maier zu Wald, 103. 

Zwikchel, Ulreich der, 87. ea 
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Asltefte Grabſteine au der Kirche St. Martin. 


Man findet fie auch in Standenraus topographiſt. Befchreibung von Lanbohnt. 
Gier find um bie Altern bemerkt any das Fehlerhafte in Staudenraus berichtigt. 
Ben ver ſaͤblichen Kirchtofmauer acht man zur öflliden und noͤrblichen wo ger 
ſchloßen wird. | 


1. 


Anne Doy MCCCC im 40 iar an deſehl. okreictag als ef 
erhebt if} baren ſtarb dafper flieinger lantſchrejbe zue Ianghuet. (Taf. XVIH.) 
d 2. 


Hie sepulti sunt pueri senioris. Johannis, leitgeb. actum 
anno 1403. (Taf. XIX.) 


Anno 1609 ven 14 Mary ſtarb der Ernhafft vnd furnenb Georg 
Ochs, fo bey dreien Regierenden Bayr. Tierften Hochſeliger Gedechtnus 
Hertzog Albrecht » Wilhelm auch Alwertz hfr Dr Marimilians Hofpinder 
geweſen Im 1678 den 12 Ianuarif ſtarb Margareta Zaillin fein erſte 
Hauffraw U 1610 deu 2tu October ſtarb Ehliſabet wildpauerin fein an⸗ 
dere hauffrav den Got genedig fein wole. A. 


4. 


Anno 1607 ven 18 tag Nonember iſt In Gott verſchieden der 
Ernhafft vnd fürnemb leonhardt valtermeier Burger vnd Gaſtgeb alhie. 

Anno 1581 den 25 tag Marecius ſtarb die Ehrntugenthafft fran 
Margareta Therlin fein erfte Hauffr: Anno 1629 den 25 tag July flarb 
die Ehrn tugenthafft frau Gitonia Btraßerin fein ander hauffrau den 
and vns allen Bott genad. Auen. 
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6. 


Anno dm. MCCCCXXXIU ftarb Hanns ſtainmezz in die lau- 
rentij maister der Kirchn vnd czu spital vnd in Salezburg, cze 
oting. cze strawbng vnd cze bass’bu’k. dem, got. gnadig. sey. auet. 
(Taf. XX.) 

6. 


Hanne Schilthagk. dem got genad. (Taf. XXI.) 
T. 


Anno Dm. MCCCCXL ift geftorhen conrad Sheibelmair und 
Margret sein Hausfrau starb anno MCCCCLXXV und banps 
Schbeibermair der ist gestarben NICCCCLAXXXI as unser 
frauentag d’ empfachung. (Taf. XX11.) 


8 


Goot genat den felen bie Auf den paiten gefchlefftern verſchieten fint 
ya. An Glaubigen feln 1562. Zeorg Rotſchnicze'. madalen fehreilin. 


9, 


Aano Dam. Mcccexin obiit ch, fincklie in die chriati? ep. 
(Taf. XXIIL) 
10. 


Hanns Wulſinger. (Taf. XXIV.) 
| 11. 


Hie Tiegt begraben Weil. Clara Reithouerin :Batter Halb Khoprinat. 


geſtorben 1688 u. Johann Reithouer ded Natha und, BR scher 
ben 1716. 


12. 
Anno Dom. 1576 Starb der Erbierbig Geiftih Her Sigmund 


Schleſt Auch Taman Schleil Sein Sun Thruen Knecht ke Hoff Stharb 
Im 15— den Öott genad Amen. 


13. 
Hanne Ayrnschmalz, Rgtsrath + Anno 60 (1560). (Taf. XXV.) 
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14. 


D. 0 M. 

Nobili et in genere matronae Mariae Hechenkircherin no- 
bilis Philippus Weissenfelder coiux Moestiss. Hoc. Movme. 
Pietatis ergo f. C. eblit Cal, XVI Juli Anno, Sal. Hr. 
MDLXXVUL 


16. 
Preiſingſches Grabmal bei Gtandenraus. 


16. 


Hie liegt begradn die Ed vnd Dugenthaft Frau Affra Sin geborne 
Sigerſhoferin des Edlen vnd veſten Griftofen vom praitenpach zu ſchenperg 
der Zeit des durchleichtign hochgeborne Fürſten herrn Ludbign hertzogn 
In Bairn alhie hofmaiſtere Hausfrau gebeſt der got gnat farb Anno Du. 
1543 an 4. dag jmi. ' 


17. 


Denkmal Chriſtoph d. Trammer fürfll. Raths von Ablſteten zn Haut 
ud Furtt ond Pfleger zu Kicchperg deß Namen u. Stammen orventliches 
Begräbnig ift zu Wäching im Stift Salzburg ze hat bei viefer Pfarr» 
Firchen eine ewige Spenbt verfchofft,. die alle Jahr gereichet werben foll. 


18. 


Denkmal der frau Veronica Salyinger, Gemahlln Wilhelms von 
Bregtenbah zum Schönberg, Patterach x + 10 Nov. 1670. GHrifl. 
Dudt zu Bruckerg war ihr erſter Gemahl. 


19. 


Hie under dieſen Stein ligt Georg Schleich iſt geſtorben im 1876. 
Pongraz iſt geſtorben, da man zalt 1413 denen Gott genad. Renovirt 


durch mich Stephan Schlerch Rentmaiſter alhie Anne 1696. 


20. 


Hie liegt begraben der Edl vnd hochgelert Herr Georg Ayrinſchmaltz 
beider Rechten Doctor, welcher vier nach einander Regierender Fürſten 
3 
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in Bayın fünffgig Jar Regiments hat alhie geweſen. Starb ven 48. 
des Monats Aprilis Anno 1597. Die Chrenreih vnd tugenvhaft Fraw 
Anne Iſingerin v. Altenmarkht Sein Hausfean Starb den britten Mo- 
nats Decembrid U. 1697, 

21. 

Anno Dom. 1584 den 10 Jannuarj ſtarb Criftoff Puder Bur- 
ger und Iunern Rats alhie ꝛc Anna Purkhnerin fein hauffrav ſtarb den 
18 Juny 67 Yar vnd Felicitas fteinerfeverin fein ander Hauffrav ftarb 
den 20 Januarj im 84 Far denen Got genad. 


22. 
Sie ligt pegrad die erberg Zunckfraw barbara des edel vnd veſte 
jorg nothaft zw podnflain Teipliche tochter ꝛc ſtarb 15— im 21 iar. 
| 28. 


Anno 1605 ven. 2ten December ftarb der erbar vnd Fürnemb 
Bicenz Altdorffer Kramer vnd Burger albie. Barbara Diernbergerin 
fein exfte hanffzam flarb 1585 Barbara BViepedin fein anbere hauffraw 
ſtarb 1596, Maria Gagershaimin fein drite hquffraw ſtarb 16— du 
Anne 1602 den Iten September ſtarb Maria Glemerin fein Hertzſ Pal 
fein Alter 7 Jar bem Get gnad *). 


24, 


Anno Do 1566 van. 3. Robr, flach ver Eruefft Maihias Waal- 
der ze vt (Beld) F. Kellermayſter zu Landſhut. 
25. | 
Hie ift Begrebn? des mans Jobſt Auer peitl (Bentlers) ſtarb 1504. 


26. 


Hie leit begraben Vlrich baver vnd bernhart goldſchmidt Vnd Eli⸗ 
ſabet Ir baider hausfrav den got genad. 


*) Nach dem Trauungebuche heirathete Vincenz Altorffer 1586 Jungfrau Dar- 
bara, des ehrb. Peter Dögenbeds von Gagmil. 
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Allhernach da leyt francen des haſelbecken Schweſter auch Pd (obijt) 
in die Sancte Catherine 1397. 


28. 


Anno Dim. 1681 farb ver Erbare Leonhart Huberonfridt Dar- 
testnecht vnd Regina fein erfte hauffraw flarb 1560 und Mabalena bie 
ander ſtarb 16 — bene Got genab **). 


In der Altdorfer Eapelle muß des Grabſteins Yufchrift des Bir 
ſchofs von Chiemfee fo gelejen werben: 
Bei gina Celi. letare. Alleluja. Ovit. 
Johannes Peuerp. De. Augustes Par. 

Hanns Altdorfers, (des Vorigen Vater) Grabftein: 

Hie ift die Begrabnuß des ehrbergen weifen Hannfen Alltdorferé 
dem got gnad, der ift geflarben an fontag l—are L’ ...... Memen- 
to mori | o » | Der Stein ift übrigens mit einem Todtengerippe bes 
zeichnet, Das im Begriffe fteht, einen Pfeil abzudrücken. 

Lienhardus baingartne’ primus capelanus obijt 15— 

Im der Capelle des bi. Joh. Evang. 


Anno Dm. MCCCCL obijt D honorabilis Das Leonhardus 
Luperger prim? cappelan? jnstitoru, 
Erfter Eapellan der Krämer. (Bisher unbelamnt), 


In der Magdalenen oder von Aſchiſchen Kapelle ift von Altern Epi- 
tapbien folgendes ımerwähnt geblieben: 


Hie ligt begraben ver Edl vnd vefft Georg von und zu Ach Ans 
dermanftorf vnd Paindlfhofen geweiten Churfrſti. Durchl. zu Edln Raiß 
and fr. Dr.in Bayın Hofcammer Rhat zu München, welcher ven 30ften 
Martii Anno 1602 in Gott entichlaffen, dann auch die Edl Erntugentt- 
hafft fraw Anna v. Afch geb. Ehen fel Hauffraw welche den — Anno — 
verſchieden. 





ee) Leonh. Huber und feine ale Gattin wohnte 1576 mit feinen 3 Kindern 
im „Gcuelergäfl” beim Freithof 1582 wird Gaspar Oberhoſer Martinsknecht im 
Tranungebuche aufgeführt. 
9* 


Des Kanzlers Baumgartner Grabſchrift in ver Kirche felbft muß 
dahin berichtigt und ergänzt werben, daß flatt Hundspoint „Bunbepain‘ 
gejegt und bie Grabichrift feiner Gattin angefügt wird: 

Mer die Edl Erutugenthafft Fran Margareta Paumgartuerin ain 
geb. Friefhaimerin, fo den 14. Januar a. 1591 Yur and in Gott 
chriſtlich verſchiden. 


II. 
Johann Aventin's Gartenhaus in Abensberg 


und die 


Annales Bojorum. 


Einleitungsfhrift zu der von dem biftorifchen Vereine 
von Niederbayern beabfichtigten Errichtung eines 
Aventin⸗Denkmales in Abensberg. 


Bom Bereinsmitgliebe 


Dr. Sälagintweit, J. vandgerichtsarzte in Abensberg. 
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Die Annales Bojorum — das unflerbliche vaterlänbifche Geſchichts⸗ 
‚ werf, weldes Johann Aventin, ein in ber Schule ber großen Alten er⸗ 
zogener, anf weiten Reifen durch eine großartige Weltanfhauung gebilveter 
und mit einem Gemüthe voll edler Feivenfchaft begabter Mann ale ein 
unerreichbares Denkmal deutſchen Fleißes und hochherziger männlicher Ge⸗ 
ſinnung feinem Wolke binterlaffen bat — find, gleich der irdiſchen Hülle 
ihres Urhebers, zu Abensberg an's Licht ber Welt getreten. 


Die erften Borbereitungen zu biefem bemunberungswärbigen Werk 
werben in den Sahren 3517 und 1518 geiroffen, als Johann Aventin 
anf Befehl und mit: Unterflägung des Herzogs Wilhelm von Bayern, 
dann des Herzogs Tubwig, feines ehemaligen Zöglings, ganz Bayerland 
durchzog, am aus ben Bücherſchätzen , Urkunden und Momenten ber 
Stadte, Stifter, Klöfter und Burgen vie Geſchichte des Vaterlandes zu 
erluunden. Er ſelbſt beridytet in der an die Herzoge gerichteten Wipmung 
ver. unter dem Titel Ehronica von ihm in's Dentiche überfeigten 
Annales über dieſe Miſſion in folgender Weile: 


"Sol groß arbeit, fo niemand von jhm felbs ohn hülff Fürſt⸗ 
licher Dirchleuchtigleit vermag, muß jhr zeit vnd weil haben, wil nicht 
mit ongewäfchnen henden angetaft vnd vberrumpelt ſeyn. Demmach hab 
ih mir ber weil genommen, nicht? befte minder nach meinem ganken 
vermögen gearbeit tag vnd nacht Feine ruhe gehabt, vil Hit und Kelte, 
ſchweiß vnd flaub, Regen vnd Schnee, Winter vnd Sommer, erlitten, 
das gang Baperlandt durchritten, alle Stifft vnd Klöſter durchfaren, 
Buchkammern, Käften, fleiſſig durchſucht, allerlei Hanpfchrifften, alte Frey⸗ 
heit, Vbergab, Briefi, Chronica, Ruff, Reimen, Sprüch, Lieder, Abenthenwer, 
Geſäng, Betbücher, Meßbücher, Salbücher, Kalender, Todtenzettel, Re⸗ 
giſter, der Heiligen Leben durchleſen und abgeſchrieben. Heyligthumb, 
Monſtrantzen, Seulen, Bildtniß, Creutz, alte Stein, alt Ming, Gräber, 
Gemeld, Gewelb, Oftrih, Kirchen, Vberſchrifft beſucht vnd Beftchtiget, 
Geiſtlich, Weltlich Recht, Lateiniſche, Teutſche, Griechiſche, Windiſche, 
Bugerige, Welifhe, Grangöfihe, Deniſche Diſpaniſche Eugliſche Ge 
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ſchicht vberlefen vnd durchfragt, nichts zu folder fach tüglich vnterwegen 
vnd vnerſucht gelaflen, allerleyg alter Geſchicht zeugkniß vnd anzeigen 
durchſtrütt, alle winckel durchloffen und durchſucht, wo jhr gewiß anzei⸗ 
gen, wie jetzt gemeldt, nicht vorhanden geweſen, der ſage deß gemeinen 
Manns vnd gemeinen gerüchts nachgefolget, doch davon geſchieden date 
jenig fo mehr vngründtlichen närrichten getichten märlein, denn gegründter 
warheit gemeß ware.⸗ 


Mit ten reihen Schätzen einer fo umfaſſenden und tief eingehenden 
Forſchung kam Aventin am 27. Ianuar 1519 nad) Abensberg, um da⸗ 
felbft, zurüdgezogen in den ftillen Frieden eines einfam gelegenen Gar- 
tenhaufes, der Ausarbeitung feined großen Geſchichtswerkes zu leben. 
Bon diefem Gartenhaufe Hat uns zunächft Aventin's -Biograph, ver Ins 
golſtädter Profeffor Hieronymus Ziegler, welcher die erſte Ausgabe. der 
Annalen Bojorum befergte, Keuntniß gegeben. »Aventinus— berichtet 
ee — Abensbergae aedes cum adjancte horto extra ınönia ha- 
bebat.u Diefer Nachricht und verſchiedenen Umſtänden gemäß, baum 
nach den von Aventin felbft in feinem Haus⸗ und Haudlalender *) ges 
gebenen Andeutungen, ftand dieſes Haus ganz zuverläßig auſſerhalb bes 
Aunkofener Thores in ven am rechten Ufer der Abens, gegenüber der 
Eihleifmühle, gelegenen, noch heutzutage von eimer Mauer umfehten 
Garten, in deſſen Mitte ein Keiner Weiher ſich befindet. In Apentind 
Aufzeichnungen zum Jahre 1525 gefrhicht chen dieſes Weihers (denn 
auffer ven beiden Schloß-Weihern befand ſich Fein anderer in ver Nähe) 
mehrfah Erwähnung, jo 3. B. unterm 13. März: „cepi pnrgare et 
effodere piscinam;‘“ unterm 20. März: „octo honines — singulis 
(fossoribus nempe piscinae) dati 4 cruciati.“ Unterm 28. Mai 
fteht wieder aufgezeichuet: „Piscina purgatur,“ und im Juni: „piscina 
conclusa,  purgata piscina.“ No im Juli finden wir Aventin mit 
biefem Weiher befhäftigt, und hier treffen wir auch, wie bereits im 
vorausgegangenen Jahre und an anderen Stellen des Haus- und Hand» 
kalenders, wiederholt die für Aventin’8 Haushalt beveutfame "Aufzeichnung: 
„computavi cum sororis marito, omnia solvi.‘“ Diefem nad be 
ftand zwifchen Aventin und feinem Schwager, dem Wolfgang Tuchner, 
an weldyen nach dem Ableben von Aventin’8 Bater im Jahre 1502 durch 
Verehelichung mit Uventin’s Schwefter, Margareth, das Thurmaierfche 


°) Mligeiheilt von Gandershofer und abgedruckt im erfien Hefte bes 1. Ban: 
des ber Verhandlungen des hiſtoriſchen Vereins tim egenkeife. Regensburg 1885. 
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VMiethoauweſen in Wensberg übergegangen war, ein Berhältuig regel, 
mäßig wiederkehrender Reiflung und Gegenleiftung, wie zwiſchen Wirth 
und Saft, und es gewinnt ben Auſchein, daß wicht allein Apentin's 
Sunggeſellenwirthſchaft durch die Familie feines Schwagers gap 
und gar beſorgt wurde, ſondern daß and das von ihm bewohrnte 
Gartenhams wicht fein Eigenthum und wahrſcheinlich ein Veſtandtheil bes 
Thurmairſchen Auweſens geweien fei, welches Aventin blos miethweiſe ober zur 
Nuhnießung innegehabt. Wenigſtens findet ſich in dem mehrerwͤhmen 
Hans⸗ und Hanudkalender durchaus keine auf Erwerb oder Beräuflsung 
wiefes Hanſes bezügliche Aufzeichnung, währenn doch Aventin cbeudaſclb 
— in den Ephemeriden vom Zahre 1531 — nicht nur den Anlauf ſei⸗ 
nes Hauſes in Regensburg, ſondern ſogar ben Kaufpreis und den Tag 
feines Einzuges in daſſelbe zu bemerken der Mühe werih Hält. 


Bon diefem Gartenhaufe fleht nun freilich Tein Stein mehr auf dem 
andern, fo wenig als von ber Tiberei in bem fpäterhin umgebauten 
Möfter der Karmeliten, wo Aventin einen großen Theil feiner Annalen 
ausgeacheitet haben ſoll. Aber 

„Die Stätte, die ein guter Menſch betrat, 
Iſt eingeweiht; nad Hundert Jahren klingt 
Sein Wort und feine That dem Enkel wieber«. 


Aventin hatte, wenn er von feinen Reifen, oft nach Jahre langer 
Abweſenheit, in's Baterland zurückgelehrt war, immer wieber mit Bor« 
liebe feiner Heimat, dem Heinen, alterthümlichen, mit zwei und breißig 
und act Thärmen nıngürteten Stäbichen an der Wbene, von bem ex nach 
der Sitte feiner Zeit ben Gelchrten- Namen „Aventinus‘‘ angenonmmen, 
Gh zugewendet, um Längere over kürzere Zeit daſelbſt zn verweilen, So 
fam ex, nachdem er in den Zahren 1499 bis 1502 in Wien und Kra—⸗ 
Ian deu Studien obgelegen, dann Polen und ganz Deutihlanb durchge⸗ 
wandert und felbft Paris auf kurze Zeit befucht hatte, am. 22. Mai 
1502 wieder nach Abensberg, wo er bis zu Ende des Jahres verweilte. 
Un ver Seite feines Freundes und ehemaligen Lehrers, bes berühmten 
Conrad Eeltes, ver ihn bier beſucht und bei ihm längere Seit verweilt 
Hatte, ritt er aus am 28. December gegen Ingolftabt und unternahm 
von bort ans im Januar 1503 feine große Reife nach Frankreich, zur 
weltberühmten Hochſchule in Paris, wo ex gegen ande thalb Jahre ver- 
weilte un bie Würbe eines Magiſters der freien Künſte fi ermarb. 
Am 19. Mai 1506 lam er wirber nach Wbenöberg gerück und blieb Das 
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fer: bis gegen Eube des Jahres. In ben Jahren 1505 und 1508 
hielt er fich wiener in Wien auf, in ben Jahren 1507 und 1508 lebte 
& aber größtentheils zu Ingolſtadt, gewärtig ber Lehrfielle, vie ihm 
Herzog Alert (der leiber in dieſem Jahre ftarb) verſprochen. Während 
Dee Jahre 1509 und 1510 verweilte Aventin als Zuchtmeiſter⸗ der 
Herzoge Ladwig und Ernſt in Burghaufen und von da au bid zum 
Bahre 1515, abtwechfelnd zu München und Landehnt, an beme Hofe * 
Herzoge. Mit Herzog Eruſt wurde er ſodaun auf Reiſen nach Italien 
gefhidt und demſelben als Mentor auf ver Hochſchule zu Ingolſtadt 
während: des ZJahres 1516 beigefellt. In den beiden baranffolgennen 
Yahren bereiste er, wie ſchon erwähnt, das ganze Bayerland, um für 
Die im Auftrage ver Herzoge zu ſchreibende Geſchichte der Bayern zumaächſt 
in den reihen Fundgruben der ftäptifchen Ardive und Kloſterbibliotheken 
Moterialien zu fammeln. Erſt im Jahre 1519, am 27. Januar, lam 
er wieber nad Abensberg zu längerem Aufenthalte *). 


Ä Su file, friedliche Städtchen, die liebwerthe Heimat, verklärt durch 
den Zauber holder Jugenderinerungen, hatte fi ber ernſte, ſtumende 
Maun dazu auserfehen, um bier vie reichen Schäße feiner Sammlungen 
zu fichten und zu orbnen und mit dem Hauche feines unfterblichen Geiſtes 
zu beſeelen. 


„Bier zündete ſich froh das ſchöne Licht 

Der Wiſſenſchaft, bes freien Denkens an, 
Alg noch die Barbarei mit ſchwerer Dämm'rung 

Die Welt umher verbarg.« 


.Dritthalb volle Jahre wibmete Aventin ausſchlieſſend der Ausarbei⸗ 
tung feines Geſchichtswerkes, dem er den befcheivenen Namen „Annales 
Bojorum“ beilegte. Nur felten gönnte er feiner angeftrengten Thätigfeit 
eine kurze Erholung durch Beſuchsreiſen nach Regensburg, Straubing 


e) Bis zum Ollober 1528 blieb Abensberg Aventin's eigentlicher Vohnſth 
wo ihn wicht mar maucher gelehrte Freuud und Verehrer, wie Geltes, Appiau, 
Seonkarh son Et, aufſuchte, ſondern ſelbſt ber Cardinal⸗Erzbiſchof von Saljbarg, 
Matthäus Lang, der Pialzgraf Philipp und die Herzoge Ernſt und Ludwig mit 
ihren Befuchen beehrten. Der nächtliche Ueberfall und die ſchmachvolle Gefangenſchaft 
„propter evangelium,‘“ die er daſelbſt vom 7. bis 18. Oktober 1528 erduldes 
mußte, verlehten aber dad Gemulh des guten Mannes fo tief, — ſofert Abenso⸗ 
dech veriieß, ‚mn niemals wieder dihln zurocculehrer, 
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und Ingolſtadt, wo ex im Zuſammenleben mit gelehrten Freunden — 
‚die ganze Seele aber erfüllt von dem Gedanken feines großen Werkes — 
wohl nur fcheinbar ausruhte, um nach feiner RXücklehr deſto eifriger ber 
Aufgabe feines Lebens fh zuzuwenden. | 


Aventin war ſich recht wohl bewußt, weld einer ſchwierigen nnd, 
wenn auch unter fürftlihen Schute, welch einer gefährlichen Arbeit in 
damals bewegter Zeit er ſich unterzogen hatte. Aber bie edle Begierde: 
ber Wahrheit ein treuer Zeuge zu werden, hier ber fchleichenden Tücke 
und bem ſchämlos prunkenden Laſter das Brandmal auf die Stirne zu 
prägen, dort das Andenken großer, edler Menſchen der DVergeffenheit zu 
entreiffen und wichtige Begebenheiten und die Geſchicke des Baterlandes 
der Mit- und Nachwelt kund zu thun, kämpfte jede Bedenklichkeit, jede 
Regung der Furdt nieder. Und fo unternahm er denn, wicht obne 
Selbftgefühl feines eigenen Werthes, vol männlichen Ernſtes, furchtlos 
und tren, die Tage der Bergangenheit feines thenerwerthen Vaterlaudes, 
bie Annales Bojorum, nieverzufchreiben. „Es ift wahr und am Tag — 
fagt Aventin in der Widmung ber Annalen zu den Herzogen — ih ge 
ftehe es, muß ſelbs belennen, kanns je nicht Iangnen, Ich babe mid 
einer groffen Bürde vnd ſchweren Laft vnterſtanden, Uber (als ih hoff) 
nit wider mein natur, art und geſchickligkeit. Nemlich, fo ich ein 
groffen theil meiner jugend, Vätterlichs erbs, gefundtheit deß Leibe, zu 
befichten Teutſche, Windiſche, Pollniſche, Welſche, Frantöſiſche, Vugeriſche 
Land, erſaigert oder abgemeſſen, auch mich etwan lange zeit auff die 
kunſt ſolcher arbeit füglich geleget hab, Nach dem allem zu letzt an den 
Hof kommen, vnd wie wol allda mit der Schul beladen, bin ich dennoch 
ſolchen fachen zu müſſiger zeit nachgegangen. Da ich aber nachmals von 
ber Schul erledigt bin worben, ift meine meinung nicht gewefen mit fe 
ren vnd müfjiggang mein leben zu vertreiben, Hab mi auf Ewer Fürft- 
fh Gnaden Beutel vnd darlegen vnterfangen, nicht ohn grofſe mähe 
und arbeit in ein Buch zu bringen der alten Beyern, und auff das 
kürtzeſt, aller Teutſchen herkommen vnd gefhichte, fo ein mächtig treffen. 
ch faft nüglich ding ift, wiewol gar fhwer und fehrlih dem Beſchrei⸗ 
ber von der Leut rede wegen. ch kanns je nicht einem jeglichen nach 
feinem finn machen, wie ers gern bette, ift auch darumb nicht angefan- 
gen, daß jedermann gefallen fol, denn niemandts auff HERR Gotts 
boden kann jeverman recht thunu. 


’ 


Im April des Sahres 1521 hatte Aventin das im — 1 
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begonnene Werk im ber Urfchrift vollendet. „Finivi historiam boie- 
ram‘ bemerkt er in feinen Aufzeichnungen, und fett beſcheiden Hinzu 
„ronmm prematur in annum.“ Im uni begann er bie Reinſchrift. 
Mit weld, unermüdetem Fleiße und mit welcher Rührigkeit zugleich Aven⸗ 
tin, damals ſchon 55 Jahre alt, zu arbeiten gewohnt war, mag man 
daraus entnehmen, daß er zur Keinfchrift der erften ſechs Bücher kaum 
fünf Wochen Zeit beburftee Am 1. Auguft 1521 hatte ex vie Kein- 
ſchrift des fiebenten und legten Buches und fomit fein großes Geſchichts⸗ 
werk vollendet. Nicht ohne Rührung und innige Theilnahme an dem 
Gefühle der Befriedigung, das Aventin in dieſem Augenblide befeligt 
haben mag, betrachtet man auf dem letten Blatte des in ver f. Hof- 
und Staatsbibliothel zu Münden aufbewahrten Original® ver Annalen 
folgende Zeilen, womit Aventins müde Hand das große Geſchichtswerk 
beſchloſſen hat: 


Annales boiorvm coepti 
Anno christi MDXIX 
sexto die februarij 
finiti sunt Anno christi 
MDXXI 
prima Augusti 
Abusinae 
A Joanne Aventino — 
Non sine ingenti labore 
et opera. 


Den Verehrern des erhabenen Altmeiſters bayeriſcher Geſchichtſchrei⸗ 
bang wird bie vorliegendem Aufſatze beigegebene getreue Nachbildung 
dieſer Zeilen — ein Facsimile ver Handſchrift Aventin's — eine wohl 
nicht ganz unwilllommene Gabe fein. (Taf. XXVII.) 


Die Annales Bojorum eriftirten lange Zeit nur handſchriftlich im 
ber herzoglichen Liberei zu Münden und in einigen wenigen Wbfchriften, 
welche Aventin's Freunde und Gönner befaffen. Eine folhe, von Aven⸗ 
tin felbft fr feinen hohen Gönner, ven Cardinal⸗Erzbiſchof Matthäus Lang 
in Salzburg, beforgte Abſchrift befindet ſich noch jegt in der Bibliothek 
zu Salzburg. Aventin fanbte fie ihm von Regensburg aus im Jahre 

1531 gegen Mühldorf. Auch erwähnt Aoentin eines Magister Stepha- 
"us Gartner aus Baffau, welcher im Zahre 1525 bei ihm zu Abens- 
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berg eine Abfchrift ver Annalen anf Koften ber Herzoge fertige. Arch 
Oswald Ruland, Pfarrer zu Laichling (bei Eggmähl), ein verbrunie 
Freund Aventin’s, wird unter denen genannt, welche Abſchriften von 
feinen Werten nahmen. Erſt im Jahre 1554, alfo 20 Yahre nad 
Aventin's Tod, ließ Herzog Albrecht von Bayern, gebrängt durch bie 
Bitten vieler Gelehrten, und feine Bedenllichkeit gegen die Beräffentli- 
dung überwindend, die Annales Bojorum durch Hieronymus Ziegler, 
Brofefior zu Ingolftabt, in ven “Drud legen. 


Die veutfche Ueberſetzung der Annales, welche Aventin bereits im 
November 1522 verfucht hatte, aber erſt recht eigentlich im Jahre 1526 
anf Befehl des Herzogs Ludwig begann, befchäftigte ihn vielfach, bis er 
fie, nad mander Unterbrehung, im Jahre 1533 in Regensburg zu 
Ende führte. Diefelbe erfchien zuerft im Drude, herausgegeben von 
Dr. Schard, im Jahre 1566 zu Frankfurt a. WM. unter dem Titel: 
Iohannis Auentini, des Hochgelerten weitberümbten Beyeriſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibers Chronica. 


Die neueſte Ausgabe der Annales Bojorum erſchien zu Leipzig im 
Sabre 1710, beſorgt von Gundling. Commentirt wurden dieſelben von 
Gundliug (observationes J. III. de J. Aventini annalibus Bojorum), 
Eisner (opuscula Fef. 1658, de histor. laud. et J. Aventini Annal. 
Bojor.), Zeiske (de nimio Aventini in Bojoariam patriam stu- 
dio 1742). Schätbare Erläuterungen zu den Annalen und Mittheilun- 
gen über Aventin finden ſich ferner noch in folgenden Schriften: 


Moller, Disputatio de Joanne Aventino. 

6 A. H, Vitae clarissimoram Historicorum. Jenae 1740. 
Kobolt, bayerifches Gelehrten- Lerilon. Münden 1795. 
Gandershofer, Rachträge hiezn (S. 23—28). 


Parnassus Boicas. Bd. I. ©, 28. Bon dem beräfmten 
Baier. Geſchichtſchreiber Johannes Aventin. 


Annalen der baier. Litteratur v. J. 1778. Br. I. S. 269. 
Aventins Leben. 


Abhandlungen der bair. Akademie der Wiflenfchaften. Mün- 
hen 1763. I, Band. 
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Breyer K. W. Fr. Ueber Aventin, den Bater ver bayer. Ge 
ſchichte. Eine aladem. Rede. Münden 1807. 


Eine ausführliche kritiſche Bearbeitung von Aventin’s Leben durch 
Dr, Theodor Wiedemann in Münden —woranf wir ſchon jett bie 
Verehrer Aventin’s aufmerkjam machen — wird demnächſt bei Anpreas 
Perthes in Gotha erfcheinen, 
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Einleitung. 


Ko 40. On 2 


Kin im Sommer (Monat Yuni) Henrigen Jahres gemachter Münzen⸗ 
Send gibt wir bei feiner großen Wichtigkeit für alle Freunde ver Müny 
kande und ber Geſchichte des Mittelalters die DVeranlafjung, denfelben, 
fowsit es in dem kurzen Zeitraume einiger Wochen und bei dem Mangel 
an ben älteften Quellenwerlen deutſcher Geſchichte möglich war, zu be- 
freiben und ich glaube durch Darftellung ver verfhiedenen mir 
vorgelommenen Stempel Barietäten in ganz getrenen Abbilvungen *) allen 
Freunden der Geſchichte und Numismatil hiemit einen angenehmen Dienft 
gm erweifen. 

Ih Hatte kaum hievon Kenntniß erhalten, als ich mir auch ſchon alle 
möglide Mühe gab, vie genaneften Nachrichten über viefen Fund fowohl 
wie and foviel nur möglich von die ſen Münzen zu erhalten, um beren 
Zeitalter fowohl als ihre MUnzherren leichter und beffer erforfchen und 
beſtimmen zu Tünnen. Durch meine an einige wiſſenſchaftlich gebildete 
Männer in der Gegend des Fundortes abgefandte Erfärung, daß diefe 
Münzen von großem Intereſſe ſeyen und daß ichfelbe gerne ankaufen und 
gut bezahlen wolle, erwedte ih eine regere Aufmerkſamkeit hiefür 
und veranlaßte zwar weit höhere Berfaufspreife als bie glei Anfangs 


*) So mühevoll und zeittanbend die Abbildung der Münzen für mich, (ba 
ich felt vielen Jahren nichts mehr gezeichnet Hatte, amd daher ganz außer Yebung 
gelommen bin), and war und fein mußte, fo wollte ich dieſelben doch keinem 
Se ichner berlaſſen, da fol der geübtefle Zeich aer, wenn er zufällig nicht 
auch Rumiematiler und ganz vertraut mit dem Charakter der alten Buchitaben, 
ihrer Ablürzungen und ihrer häufigen Unregelmäßigfeiten und Fehler if, Feine ganz 
richtigen Abbildungen von alten Münzen liefern wird und kann, vielmehr zeichnet 
er das, was er nur Halb flieht ober nicht zu erkennen und entziffern vermag, aus 
angebornem Richtigkeitsgefühle fo hin, wie es nach feiner Meinung und nach ben 
Wegein der Stumetrie feige ſoll verdirbt Daher in feinen vermeintlihen Ber 
befferungen mit ſellen bie, gerade in thren Feh lern ſich beweifende Drigt 
nalität ver darzuſtellenden Mänen — 
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yorgelommenen, ſetzte jeboch, was die Hauptſache und meine Abſicht 
war, deren weiteren Einſchmelzung und fonfligen Berfchleuderung ein er- 
frenliches Ziel. 

Durch die fehr große Gefälligkeit und Güte des Herrn Gacellan 

Brand! in Saulburg, ven ich ebenfalls um den Anlauf folder Münzen 
gebeten hatte, erhielt ih — Lob und Dank fey hiemit biefem für bie 
Wiſſenſchaft erglühten, wadern und bienfigefälligen Mann Bffentlih aus- 
gefprochen 1 — eine beveutende Sendung dieſer Münzen, worunter mehrere 
erhebliche Varietäten waren. 
Zunmnãchſt will ich die Geſchichte des Fundes ſelbſt, dann bie 
Beſchreibung ber gefundenen Münzen nebfl einer kurzen Ge⸗ 
ſchichte ihrer Münzberren, hierauf die muthmaßliche Periode ver Ber. 
grabung biefer Münzen und endlich eine kurze Gefchichte des Fund⸗ 
ortes den Intereſſenten übergeben. 


A. Gefchichte des Fuudes. 


In den erften Tagen des Monats uni (vd. 12.) des Jahrs 1853 
ließ der Holzrecht Befiger, Joſe ph Seidl, Wirth von Saulburg, durch 
Dienſtboten und Tagwerker feine ihm angewieſene Holzſtreu im fürſtlich 
Tariſchen Forſte »„Spigberg» ſammeln und zwar in einer Entfernung 
von etwa 10 Minuten vom Schloße Saulburg. 

Nachdem nur kurze Zeit auf diefe Arbeit verwendet worden. wat, 
fragte auf einmal der levige, ganz arme Taglühner, Yofeph Kiftenfeger 
von Saulburg eine ſchwarz ausfehende Münze von ver Größe eines 
Groſchen heraus, vie er aufhob, auseinander brach und als vermeintlid 
ganz werthlos wieder wegwarf. Bald darauf fragten und fcharrten auch 
feine Mitarbeiter in der Nähe noch 18 bis 30 Stüd folder Münzen 
hervor, holten ſodann, hierauf aufmerkſam gemacht, eine Hade, um glei 
ardentlich nachgraben zu können, ob nicht etwa gar ein Schatz allhier 
zu finden ſeyn möchte. 

Rah kurzem Nachgraben, und zwar auf verſchiedenen Stellen, wo⸗ 
bei fie wieder fo ſchwarze Dinge (Münzen) entvedten, ftießen die Arbeiter 
auf zwei große an einander gelehnte Steine und fanden, als fie dieſe 
wegräumten, zwiſchen beiden Steinen einen alten fchwarzbraunen Hafen*) 


°) Die won bieiem Tepfe erworbene Scherbe iR ans groblärniger Mafia und 
bat die Dide von x Bell, a e —n — 
faß ſchließen. 
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(einen irdenen Topf von dunklem Thon) ber mit einem britten Gteine 
zugebedt und mit größeren”), beinahe durchaus blank ausfchennen 
Münzen bis oben angefällt war, um bie man ſich nun förmlich raufte- 

Kaum ward biefer Fund im Dorfe bekannt geworben, fo lief auf 
fon Alles, alt und jung, hinaus, fuchte, fand, zerbrad, warf weg, 
ftedlie wieder zu fi, kurz man hatte feinen Spaß mit biefen leicht zer⸗ 
brechlichen Dingen. e 

Nach den bisherigen Erhebungen follen +8 über 3000 Gtüde ge 
gewefen fein. Was allein bloß eingefhmoljen wurde, fol über 8 
au Silber betragen haben. Da nun das 8,2 Mark Silber hat, fo 
wären etwa 16 Mark von biefen Münzen vernichtet worden, was, wenn 
man durchſchnittlich 160 Stüd auf die Mark zechnet, die ſehr bedeutende 
Summe von 2560 Stüd ausmachen würbe. € 


Einige Tage darauf kauften Durchreiſende von dem Knechte bes 
Wirthes folde Münzen und zwar Anfangs 3 und 4 Stüde um einen 
Groſchen, andere feiner Mitarbeiter verkauften fie zu höhern Preifen und 
fo wurben fie nah und nach auf ben mehrfachen Metallwerth gefteigert- 

Die Zahl der geretteten und an verſchiedene Orte hin gelangten 
Gtäde durften kaum vie Zahl von 900 überfleigen. Ich ſelbſt erhielt, 
ungeachtet der größten Mühe und vieler Koflen, im Ganzen nur 469 
&tüde, wovon ic) gleich Anfangs etwa 30 St. verfchenkte und 11 Siüd, 
leider von den fhönft erhaltenen Exemplaren, unglädliher Weile zerbrach. 
Es find nämlich dieſe Münzen, ungeachtet ihres feinen Gehaltes, fo fprdbe 
und zerbrechlich, daß fie mir beim bloßen Mbbrude in Staniol wie feines 
Glas zerbrachen. 

Eine Anzeige von dieſem Funde ging vom dem ſehr thätigen hiftori- 
fhen Berein von und für Nieverbagern in Landshut aus und erſchien 
in dem Lanböhuter Tagblatte „Kurier für Niederbayern« ben 
238. Sept. 1853 Nr. 266, worin zugleich erjehen werben kann, daß von 
biefen Münzen 25 Stüd indie Sammlungen befagten Vereines gelangten. 


®) Gutweber ſcheinen daher bie außer dem Gefäße zerfiveni gefundenen Stade 
halbe Denare geivefen zu ſeyn ober fie Tamen ben Findern in ihren dunkleren, Mol 
bebediten Zufande blos Tleiner vor als die glänzenden und baber angen- 
fälligeren Gtüde. Ueberhaupt il es für die Müunzkunde ein großer Verluſt 
daß der ganze Fund nit ſogleich und zwar unvertheilt in die Hände eines 
Sachverſtändig en gelangte, 


Faft eben fo viele gelangten in die Minzjamminng des hiſtoriſchen 
Bereins von Regensburg und Oberpfalz in MNegeneburg vurd wie Sorgfalt 
und Mühe des Fehr eifrigen Borftandes Herrn Domainenrachs Mayer- 
Dei meinem Beſuche der dortigen Bereinsfammlungen Ende Dezember 1853 
fab ich fie dafelbſt und notirte fie mir. 


B. Befchreibung der gefundenen Münzen und kurze 
Gefchichte ihrer Manzherren. 


1. Raiferlide Münzen. 


1. Bom Kalfer Heinrich II. tem Heiligen (160% — 1624) 
Tafel I. Ar. 1 — 18. 


1. Avers HCINRBTICVS RCX —-in einer Perleneinfaßung, in der 
Mitte in einem zweiten Perlenfreife ein Kreuz, in defien 4 Winkeln 
zwei Dreiede, ein Ringelchen und 8 Kugeln. 

Bevers: RCNA CIVITAS. Ein SKirchengiebel mit Kreuz, unter 
dem Dache ECCO der Name des Münzmeiſters, darunter 2 
Strihe... (Münzſtadt Regina civitas, nämlich Regensburg). 

2. Av. HEINRTCVS BEX -$- fonft wie oben, 

Rev. PCONA CIVISA «2 wie oben mur unter tem Dede ENCI 
verfehrt nämlich rückwärts zu lefen. Die Namen ver Münzmeifier 
ECCO und ENCI kommen in vielen Urkauben des 10. und 11. 
Jahrhunderts vor (ebenfalld Regina eivitas). 

3. A. HEINRTCVS RX -- fonft ebenfo. 

B. NN-CATIVIH. CIV. - eenfo, jedoch wuter bem Be. 
giebel Taf. Diele Münze wurde fhon vor 100 Jahren in 
Joachims Groſchenkabinet XI. Fach, Tab. IE. N. 11 und in 
neweiter Zeit in Cappos Münzen ver Herzoge von Bayern 
(Dresden 1850 — B. mit 8 Nupfertafeln) auf Tab. VI.R. 62 
beſchtieben und abgebilvet, in letterem ift aber nur vie Rückſeite 
diefelbe, denn vie Hauptfeite bat eine ganz andere Um 
fhrift. In beiden Werken iſt viefe räthfelhafte Umſchrift un- 
erklärt geblieben. Sollte e8 etwa NOVVM CATIVINVM 
heißen und vielleicht Neufchatel andeuten? 

Das Borkfommen eines Eremplars mit deutlicherer und 
torrefterer Umfcrift kann wohl am beiten ben wahren Namen 
vieler Munzſtadt liefern. 

4. A. HOINBTCVa BCX — fonft wie oben. * 
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RB. BCBENA (Begina) CIVITAS, Kirchengiebel nis Kreuz wie 
oben, barunter ANZO, ver Name des Münzmeifters. 

5. A. HCINRTCV2 RCX - ſonſt wie oben. 

RB, BCCNA CIVITVIS, wie oben nur unter dem Giebel ENCI, 
ber Name des Mrüngmeifters, verkehrt geftellt. 

6. A. HEINBTEVSX -4- das Kran in einem Perlenkreiſe und iu 
deſſen Winkeln 3 Dreiede, ein Ringelchen und 3 Kugeln wie bei. 
den vorigen Mänzen. a ift ftatt REX nur X allein zu lefen, 

R. Ganz wie von Neo. 
. &. HINRTCVa2 RCX + wie oben. 
RB, Ganz; wie von Nro. 5. 

8 A. HCYVIRTCVS. REX —- fonft wie bie bortgen. 


R. RCCIHA CIVI@AS -E- veßgl. jebeih unter ven Giebel VVIA 

der Name des Münzmeiſters, vielleicht Winold? 
9. A. HEINRTEVn RCX -!- fonft wie die vorigen! 

R. RCINA CIVITIAZ veßgl. unter den Giebel JITYIS der um- 

gefehrte Nanıe SIGICI des Münzmeifters, vielleicht Sigihard? 
10. A. HCINRTCVa RCX -—L- fonft wie oben. 

R. CHAMPA CIAITAS, veßgl., jedoch unter dem Giebel ber um⸗ 

gefehrte Name des Münzmeiſters HECIL (O0). 
Der zweite Buchſtabe ift ein umgekehrtes h und dieſes 
CHAMPA iſt unzweifelhaft die alte Stadt Cham ober Chamb 
‚in Niederbayern, wo fi biefer Kaiſer öfter aufgehalten und 
auch Urkunden ausgefertiget Hat. *) 
11. A. HENRICVS REX. Der Kirchengiebel mit Kreuz, darunter 
AOTD (Rotpert, ver Name des Münzmeifters). 

R. NIVVAN CIVITAS I Das Kreuz in der Mitte, in befien 
Winkeln 2 Dreiede, 3 Kugeln und ein Ringelchen, von einem 
Berlenkreife umgeben. Diefe nur in einem Czemplare vorge: 
fundene Münze weicht ganz von den vorigen ab, indem auf biefer 
nit allein ver Name des Kaifers und fein Titel volllommen 
Torreft ausgebrüdt find, fondern au der Kirchengiebel, welcher 








9) Diefe Münze hat Hr, Cappe in feinem Werke über die Münzen ber beuts 
ſchen Kaiſer und Könige des Mittelalter I. Bo. Taf. IV. N. 49 abgebildet und 
hält dieſes Champa für die Ortfchaft Camba am Rhein, Joachim aber in feinem 
Groſchenkabinet III. Bach, III Taf, N. 18 für Cham in Nieverbayern. 
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bei den übrigen Städen auf ber Rüdferte fi befindet, auf ver 
Hanptfeite und das Kreuz in der Mitte mit feinen Winlel- 
zierven auf der Rückſeite if. 

Die hier genannte Stadt NIVVAN kann wicht wohl eine anbere 
fein, al8 die alte Stabt Neiffen over Neuffen mit dem Bergſchloße 
Hohen-Neuffen im Schwarzwaldkreiſe des Königreichs Würtemberg, 
am Fuße der Alp und am Flüßchen Steinach gelegen. Meines Wiſſens 


iſt bis jetzt noch keine Münze mit Bezeihung diefer Stadt als Präge- 


ort befannt gemacht worden. 

Diefe Stadt hatte zwar kein erweisliches Münzrecht, allein vie 
Raifer und Herzoge hatten dasfelbe und zwar Erſtere im ausgedehnteſten 
Ginne und übten es auch, wie wir faſt täglich durch neue Eutdeckungen 
erfahren, allenthbalben aus. 

Bei den alten Kaifern wie auch fhon bei den Franken und Caro 
fingern war e8 die Gewohnheit, daß fienicht allein in großen Städten 
fondern an allen Orten, wo fle gerade ihr Hoflager aufgefchlagen, 
Batten, in ihrem Pallafte*) ausmünzen liegen, jo daß aljo vie Münz- 
meifter ſtets in Gefolge der Kaifer fein mußten. 

Da alfo notorifch bie beutfchen Könige und Kaifer alle Jahre bie 
beutfchen Staaten bereifeten, Reihstage, Turnire und . öffentliche Gerichte 
in faft allen größern und kleineren Städten hielten, fo erforverte natär- 
licher Weife der hiedurch herbei geführte größere und lebhaftere Verlehr 
an folden Orten die öftere und zahlreichere Ausprägung von Münzen**), 
durch welche bie Kaifer zugleich ihre Rundreife und den Ort ihres längeren 
oder Lürzeren Aufenthalts vereiwigten. Auf biefe Weife finden wir auf 
Münzen Städte genannt, vie theils nie ein Münzrecht hatten, theils 
erft lange darnach, wie 3. B. die Reichsſtadt Augsb urg***) erlangten. 
12. A. HEINRTCVS REX 4, Das Kreuz in ver Mitteund in beffen 

Winkeln viefelben Zierden, wie von N. 1— 10. 

R. RCCOINA CIVITIAS fonft wie bie vorigen N. 110, unter 

dem Giebel ANZ, 


*) monetam palatinam sive ad Curtem Regis, wie ed in Capitulari de 
anno 805 Cap. 18 et de anno 908 Cap. 7 heißet. 

eo) Belauntlih war im 10. und 11. SJabrhunderie das Munzrecht bei weilem 
befchränkter wie fpäter und anfer dem Kalfer unr den Herzogen und einigen Erz⸗ 


. bifchöfen und Bifchöfen eingeräumt. 


) Diefe nralte Stadt finden wir bereits anf Münzen bes 10. und 11. Jahr⸗ 
hunderts angeführt, während ihr erſt von Kaiſer Carl im Jahre 1531 ein Mänz- 
echt werlichen wurbe. 
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13. A. ——— RX + fonft wie der vorige. 
R. BCINA CIVTIAZ veßgl. aber mit dem Miünzmeifter Ramen 
SICCI (umgelehrt) Siceibertus oder Siccifridus. 


Dieß waren bie verfchiedenen mir zugefommenen Stempelverſchieden⸗ 
heiten von Münzen dieſes Kaiſers. Bon der Münzſtadt Regensburg 
(Regina civitas), ber älteften Münzftätte in Deutſchland waren in ver- 
ſchiedenen, mehr over minder korrekten Benennungen einige 40 Städe - 
dabei, von Nro. 3 nur 4 Stüd, von Nr. 10 ebenfo viel und von Wr. 
11, wie gefagt, nur 1 Exemplar. 

Bon diefen Denaren, welde von ven Numismatikern au Solidi*) 
genannt werben jur Unterſcheidung von den nahmaligen weit leichteren 
und mit Ausnahme der Brakteaten (einfeitigen Hohlmängen) auch Fleineren 
Denaren, gehen 152 St. auf bie kölniſche Marl. Sie find von ganz 
feinem Gehalte. 

Auf allen diefen Münzen wird der Kaifer blos REX (König) ge 
nannt, fie find alfo vor deſſen Kaiſerkrönung im Jahre 1034 geprägt 
worden. 


*) @igentlih war der Solidus blos eine Rechnungsmünze, wie z.mDd. das 
englifche Pfund Sterling, der deutſche NReichsthaler m. f. w. und wurde urfpränglich 
von Karl dem Großen i. 3. 797 (in capitulari Aquisgranensi) eingeführt 
und beftimmt, daß derſelbe 12 Denare gelten folle. Bin Gilberpfund (talentum, 
fpäter Mark) galt 20 Solidi oder 240 Pfennige (Denare) und galt 6 Kremer, nach 
vem jetzigen Silberwerthe wärbe ſohin ein Bolidus, da das Gtäd biefer Dekmen 
9%. in Silber werth iſt, ıfl. 48 fr. gelten und fonach mit ben alten Reichsthalern 
übereinftiihmen. 


Um ven Unterfchied einiger Lebensmittel Preife gegen die jehigen und den 
damaligen Münzwerth gegen den gegenwärtigen vor Augen zu Relen, 
wird nachſtehend aus alten Mechnungen von ben Jahren 1010 — 1086, alfo zur 
Seit, wo die meiften von biefen Münzen geprägt wurben, Giniges angeführt: 

Ein Rind galt 1 Solidus oder 12 folcher Denare. 


Ein Eimer Bier galt 3 „ Bi 
&in Eimer Honig „, s” „ fe 
Ein AMafter Holz " : " 7) 
Gin Schwein ie ; 


Ein Muth (Mud, Modins, ——— 
mM „ Wailtzen IT 


— 
* 
ner 
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Die Münzen dieſes Kaiſers finb gerate für ven Kreis Wieder: 
bayern von befonverem Interefle, weil verfelbe in dieſem Kreiſe, nämlich 
auf der alten Buxg zu Abach,“) nachmals vie Heiurichshusg genannt, 
geboren und erzogen wurde. 

Heinrich, als Kaifer der II. biefes Namens, genannt ver Lahme 
ober Hinfende (claudus) befinnter unter dem Namen „ver Heilige”, *) 
‚ war ein Sohn des bayr. Herzogs Heinrich II.**) mit dem Zunamen 
„der Zänker“ und der burgundiſchen Prinzeſſin Giejela, ven 6. Mai 
972 in der Burg zu Abach geboren, gelangte zur Negierung von Bayern 
ben 28. Auguſt 995 als ver IV. viefes Namend. Er wurde im Jahre 
1002 nad dem Tode Kaiſer Otto III. zum deutſchen Könige gewählt. ****) 

Nach feiner Krönung machte er, um ſich allenthalben huldigen zu 
fafien, eine Rundreife m Dentichland. Den 13. Juli 1002 war er zn 
Bamberg, ven 25. d. M. zu Merfeburg, wo ihn ter König von 
Polen Huldigte, den 10. Auguft zu Paderborn, wo fene Gemahlin 
Kunigunde, bie ihm bis Corvey entgegen gelomnen war, gekönt 
wurde. Nachher veifete er nah Duisburg und von da nach Aachen, 
wo er, (ven 8. Sept. 1002) von den Keichsfürften auf ven königl. Stuhl 
gefetst und als König ver Dentfchen begrüßt wurbe. 

Den 1. Oltober war er zu Brudfal, wo fih ihm Herzog 
Herrmann von Schwaben unterwarf und ben 11. Nov. wieber in 
Kegeusburg, wo er den Herzog von Böhmen belehnte, den Biſchöfen 


°) Die intereffante Geſchichte yes Diarlies und ber Burg Ab ach (and Abbach) 
mit ſeinem aliserähmten heilfamen Schwefelbade Hat vor etwa 40 Jahren ber yere 
dienfivolle Prieſter Ganders hofer befchrieben. 

»2) Derſelbe wurde 123 Jahre nach feinem Tode vom Papſte Eugen III. 
i. J. 1146 unter die Zahl der Heiligen verſett. 

er) Herzog Heinrich II. wurde wegen feiner Unruhen gegen Kaiſer Otto U. 
feines Herzogthums entſegt, zu Jugelbeim einige Zeit gefangen gehalten, baum aber 
i. 3. 086 wieber elngefeßt, vom welcher Zeit an er mit größtem Gifer und unver 
bruͤchlichſter Treue dem Kaiſer nnd Reiche aubing, friedlich auf feiner Burg zu 
Abach reſidirte umd im Jahre 995 den 28. Huguft auf einer Reife nach Magbeburg, 
wo er feine Schweſter beſuchen wollte, zu Gandersheim vom ber Peſt hiugerafft- 
Während feiner Entfepung erhielt der Herzog Heinrich von Kärnthen, and dem 
Stamme ber Schyren das Herzogthum Bayern, war daher ale Heczog ber III. 
biefes Namens, nach der Wiebereinfebung Heinrich II. erhielt er fein früheres Herz⸗ 
thum Karnthen nud die Mark Verona zurüd. 

sese) Geine merkwärbige Kronfahrten erzählt Luden in feiner Geichichte 
des dentſchen Bolfes (Gotha 1832) im Bande VII. ©. 326 — 263 ausführlich. 
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von Brixen und Freiſing mehrere Euter ſcheulie, Das Stift Wieberr 
minfter in Regensburg in feinen befonberen Schu nahm, verſchiedene gute 
Eunrichtungen für das Reich traf und ſodann nach Fraukfurt a. M. — 
wo er bad Weihnachtöfeft feierte. 

. Im Jahre 1003 machte der König eine Weife nah Lothringen 
umb Sachſen, in wel letzterem Lande er zu Ofternin Quedlinburg⸗ 
zu Pfingſten in Halberftupt verweilte, im Monate Augnuſt aben 
durch eisen Aufruhr in Bayern dahin zurüdgerufen wurde. 

De Markgraf Hezilo oem Schweinfurt, des Kaiſers Bruber Brw 
no und ber Herzog Ernft von Deftreich verbanven ſich mit den feindlich 
gefinnten Herzogen von Böhmen und Polen, brachten in Oſtfranken ein 
Herr zuſammen, womit fie ven König Heinrich beiriegten, bei Hers⸗ 
bruck deſſen ganzes Gepäd erbenteten mo nah Ammerthal bei Amberg 
fühtten. Heinrich befagerte aber dieſes Schloß und zerftörte 4, nahm 
den Herzog Er uſt gefangen, der zum Tode veruriheilt, aber doch wieber 
begnadiget wurde, eroberte Erenfjen im Batrenthifchen, fchleifte es und 
zwang ſowohl ven Hezils als feinen Vruder Bruno über Cronach⸗ 
weiches fle anzündeten, nah Böhmen zu flüchten und lich bie Diawens 
son Schweinfurt nieverreigen, welche Erekutiou der Biſchof yon Mirzbung 
uud der Abt von Fulda ausfährten. 

Hierauf begab fi der König Heinrich in fein geliebtes Bamberg 
wo er das Feſt Mariens Geburt feierte und kehrte dann, nachden ex 
fih im Speßartwalde uoch mit Zagden beinfliget hatte, im Monate 
Dezember nad) Regensburg zurück, wo er dem Erzbiſchofe von Sale 
burg Güter in Lungau und dem Bifchofe von Freifing in Bayern 
md rain fchenkte 

Im J. 1084 feierte der König das. Lichtmeßfeſt in Merfeburg, 
wo fih ihm Dezilo unterwarf und auf das Schloß Gibichenſtein 
gefüngen gefettt, im folgenven Fahre aber auf Fürbitte des Biſchofs vom 
Freifing wieder frei gelaffen wurbe. | 

Nachdem er zum Behufe eines Feldzuges nah Stalien*), alk 
Mannen ans fümmtlichen Gauen Deutfchlanes nach Augsburg Berufen 
Hatte, begab er fi nah Regensburg zurik, hielt dort einen Reiche 
tag, legte anf demfelben vie Regierung des Herzogthums Bayern nieder 


°) In Stakten Halte man angefangen, das bentiche Joch abzefckttelmumb einen 
eigenen König im der Perfon des Markgrafen Hardnin (oder Hartwig) von 
Jvrea zu —— 
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. um übergab fie dem Grafen Beinrih von Lägelburg, einem Bruder 
feiner Gemahlin Kunigunde (den 21. Mai 1004) begab fi ſodann nach 
Angsburg, wo ſich inzwiichen vie Allemannen, Sranlen un Lothringer, 
die feinem Aufrufe Folge leifteten, eingefunten hatten und zog mit einem 
anſchulichen Heere über die Alpen. 

Nachdem er ſich des Engpaßes an ber Brenta bemächtiget hatte und 
flegreih in Italien vorgebrungen war, wurde ihm zu Bergamo ge 
bulbiget und er den 15. Mai 1004 zu Pavia zum Könige von Italien 
gekrönt. Als aber am Abende des Rrönungstages ber Pöbel ver Stadt, 
won entibeonten Könige Harbuin aufgereist, ven Pallaf des Königt 
ſtürmen und verbvenuen fowie alle Dentfchen ermorden wellte, wurde bie 
Stadt von demjenigen Heeres Theile, der außerhalb der Stadt gelagert 
and den bebrängten SKriegern bes Könige zu Hilfe gefommen war, im 
Brand geftedt und zur Strafe ihres Aufruhres geplündert und verwüſtet. 

Bald baranf aus Italien heimgefehrt, unterwarf Heinrich die Böhmen, 
bie ſich vom deutſchen Reiche loszumachen verindht hatten, unternahm eine 
Heerfohrt nah Frankreich, wo er ſich jedoch mit deſſen Könige Robert 
werBäubigte, fette feinen Bruder Bruno, mit dem er fi inzwiſchen 
anegefähnt hatte, zum Biſchofe von Augoburg ein (i. J. 1006) ſtiftete 
im Jahre 1007 das Bisthum Bamberg*) und das Nomenklloſter zu 
Reuburg am der Donau und ſchenlte dem Bifchofe von Freiſing 
abermals Bitter in Kärnthen. 

Im Jahre 1008 entſetzte er den Erzbiſchf Adalbero von Trier, 
2 Bruder feiner Gemahlin, weil ihn diefe ohne feine Einwilligung 

auf dieſen Poften geftellt Hatte und ernannte den Domprobft Megino 
zu Mainz am deſſen Stelle. Adalbero aber, ver fid durch ven Beiſtaud 
feiner Barthei mit Gewalt in feinem Boften behaupten wollte, wurde im 
feinem Pallafte zu Trier, wo er fih aufs Kräftigſte verſchanzt hatte, 
von Heinrich 16 Wochen lang belagert und von feinem Bruder, dem 
Herzöge Heinrih V. von Bayern durch heimlihe Vermittlung eines 
Wbzugs befreit. 

Darüber entrüflet entfegte der König femen Schwager bed Herzog. 
ihums Bayern, obgleich mit ſtarkem Widerſpruche der bayeriſchen Stäube 
und des gräflich Lunelburg’ihen Haufes. 


*) Graf Reinhold von Babenberg (Bamberg) war in biefem Sabre als 
ber Leite feines Stammes verichieben und deſſen Gebietsihelle dem Bistums 
übergeben. 


Der Herzeg ‚aber, war Bahern zu behaupten, belagerte ve Künigb 

Bruder Bruno in Angsburg und plünderte ſogar die Stabi. . 
Im Sabre 1009 zog ‚der König nach Bayern, hielt ſich einige 
Zeit in der Stadt Nenburg a. D. auf, wo er am 25. April eine Up⸗ 
Iaube ausfiellte, veren Böhmer im fernen Regeſten Erwähnung macht, 
feierte das Oſterfeſt in AUgsburg uud hielt fobann in Regeusburg 
einen Landtag, auf welchem er theils durch Schmeichelworie, theils durch 
Drohungen vie Bayer. Stände beſchwichtigte und von ihrem Herzage ab⸗ 
ſpenſtig machte, worauf ver Letztere in Verbinding mit. feinem Bruder 
Dietrid, Bihof von Meg. ven König an ver Mofel bekriegte mb 
ein gegen ihn abgefandtes Heer ſchlug. 

In Yahre 10840 hielt fi, der König Heinrich wieber längere Zeit 
im Regensburg auf, wo er das von den Ungarn verheerte Kloſter 
Polling wieder aufrichtete und dem Monnenkioffer in Baffau einen 
großen Bezirk zwifcgen der I, Donan und dem Norbwalde ſchenlte. 

Im Jahre 1014 verweilte der König längere Zeit in Bayern, 
wo er den Klöften Witaich uub Tegernfee Güter in Oeſterreich fchenlte 
and begab fih dann nah Mainz, wo ber entfehte Herzog Heinrich u 
fein Beuder Dietrich, nach voransgegangenem Waffenſtillſtande ewfehienen, 
wu einen Bergleich zu Stande zu bringen, der aber mißlang. 

Ya Yahre 1012 war Synode und feierlihe Einweihung der Dom⸗ 
Rede in Bamberg, bei welder nit bloß alle bayerischen, ſondern 
auch viele andere ventfche Bihchöfe zugegen mare, Hierauf wohnte Heinrich 
Dee Kirchweihe des von ihm und feiner Gemahlin nen erbauten Kloſters 
Ronnberg in Salzburg bei, dann begab ex fi zur Shymode nad 
Coblenz, wohn der entiebte Herzog Heinrich und fein Bruder 
Dietrich unter Androhnng des Bannes geladen waren. 

Im Jahre 1018, als fih in ‚Stalien der Marlgraf Harbain 
zum. zweitenmale erhoben hatte, wurbe ber König vom Papfte zu einen 
Heereszuge nach NRalien eingeladen, dem er auch entiprach und nach unter⸗ 
drücktem Aufſtande ven 14. Febr. 1014 in Rom — zum Kaiſer 
gelelul warde. 

Huf feiner. Rückreiſe von IRalien wollte ex im Kloſter zu Ver dan 
plolid ein Monch werden, wurde aber vom Abte unter Erinnerung am 
feine Höheren und heiligeren Pflichten als Herr des dentſchen Reiches 
jurtgewieen. 

Im Sahre 1015 führte er einen Krieg mit ben Bolen, ber .aber 
wuglädlih ‚ausfiel, vielen Menſchen das Leben koſtete, viele Berwuſtungen 
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in feinem Geſolge Hatte um dem Baifer smewnlich : viel _——. 
Kummer machte. 

. Im Faber 1016 uaternahen er einen zweiten Derretung nad Polen, 
ber aber chenfo unglädlih umb erfolglos war wie ber vorausgegangene. 

Im Jahre 1017 im Mowete Dezember währenn des Qaiſers Auf⸗ 
enthalt in Bamberg wide Heinrih V. durch die Bitten und Ben 
ſrellangen feiner Schweſter, womit biefe ihren Gemabl beflürwt beke, 
solllowmene Berzeihung zu Theil und derſelbe zu Anfang des Dahres 
7018 in Regensburg feierlihft wicher in feine vorige Wärde und 
Gewalt eingefeht. Auch wurde in — Jahre mit ben Polen ein 
Frieden abgefchlofien. 

Urber die jammervolle Verwirrung des deutſchen Reiches in dieſer 
Zeit und ven großen Aufflaud ver jlavifhen Böller gegen das 
Welch und. die chriſtliche Kirche ſowie über bie verübten furchtbaren Grau⸗ 
Tambeiten gibt uns Luden m feiner Geſchichte des deutſchen Belles, 
VIL Band, ©. 444 — 464 ausführliche Mitthellung. 

Des Kaifers großer Jammıer und Kummer über vie traurigen Yes 
Göltnihe feines Reiches warb durch vie große Freude verſcheucht, die ihm 
gu Tel wurbe abt im Jahre 1020 Papſt Benediet VIII. auf ſeiner 
Reiſe nach Deutſchlaud perſönlich die Weihe des Hochſtifts zu Dame 
berg, woran Heiunrichs ganze Seele hing, vorrahm und zwar wit einer 
Aberaus großen Pracht und Feierlichkeit mb unter dem Zubrange eimer 
wageheuven Vollameuge, am geisen Donnerbtag ben 24. April 10200 
worauf dieſe beiden erſten Herrſcher der chriſtlichen Welt zufammen auch 
das Oſterfeſt in Bamberg feierten. 

Im Winter viefes Jahres berrfchte eine fol firenge Kälte und von 
fo Ianger Dauer, daß eine große Menge von Meuſchen erfrieren wie, 
a als kaum eine mil dere Witterung einzutreten begaun, fand eine fo 
‚werhörte Sterblichkeit ſtatt, daß ſich ein allgemeiner Schhrecken und bie 
Wucht wor einer gänzlichen VBeröbung aller Länder nerbreiiete. Dazu kam 
noch (d. 12. Mai 1021) ein Erdbeben und bald baranf eine fo fürchter⸗ 
fiche Ueberſchwemmung, daß nicht bloß eine zahlloſe Menge van. Menſchan 
md Thieren, ſondern and; große Lanbflähen, ganze Ortſchaften ihren 
Untergang fanden. 

Bis zum Dit. 1021 hatte Heinrich im nbrdlichen Deutfchlaad 
vollauf zu thun, ſodann rüſtete er ſich zu einer abermaligen Heerfahri nach 
Ralien, zu ver ihn der Papſt gegen die Einfälle ver Griechen beſonders 
heit Hatte, hielt ſich die erſten Tage des Monats November ‚zmb 
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mar 69 zum: 12. in Kugsbusg auf, von wo aut er nach Italien 
zog, am 6. Dez. in Berona war umb dann fein Heer in en cs 
agven ließ. 

Der eine Theil mußte unter Anführung des Batriorchen Poppo 
von Aquillea durch die Mark Camerino gegen die Griechen ziehen, die 
ſich Calabriens und Apuliens bemächtiget hatten, der andere Theil unter 
Anführung des Erzbischofs Piligrin von Cöln zog durch die Mark 
Spoleto gegen Capua, um deſſen Fürſten Pandolfo, der es mit Dem. 
Griechen gehalten hatte, zu züchtigen, um ver dritte Heerestheil zog unter 
Anführnng des Kaifers felbft gegen bie fee Stabt Troja, diemit grie 
chiſchen Truppen befeßt war und zwang fie nad drei monatlicher Bela⸗ 
gerung zur Unterwerfung. Ebenſo unterwarfen ſich dann auch Benevento, 
Eapua, Salerno, Neapel und viele andere Gtäbte dieſer Gegmeb, - 

Die Griechen wurden von dem erſten Herre zircädigeirieben -unb 
vom zweiten ber Fürft Pandolfo beſiegt und gefangen und in fetten 
nah Deutſchland abgeführt. Nah Vertreibung der Griehen aus 
Calabrien und Apulien gab Heinrich biefe Ränder. ven Normannen 
weldye ihm in dieſem Feldzuge gute und tapfere Dienſte geleitet Hatten 
und wurde (i. J. 1022) von allen Einwohern der genannten Gtäbte 
als ihr König begrüßt und gefeiert. 

Nachdem er noh Rom und ven Papſt befuct hatte, beeilfe er fich 
gar Heimlehr, da fein Heer von berfelben peitartigen Krankheit, welche 
Die Sadt Troja zur Unterwerfung gezwungen yaue, ergriffen zn = 
viele tapfere Krieger hingerafft wurden. 

Zu Hauſe angelangt, errichtete er auf Veranlaßung ſeines —— 
des Biſchofs Bruno von Augsburg i. J. 1023 das Kloſter Thier- 
haupten, reifete alsdaun von Ort zu Drt, fuchte allenthalben Händel 
zu ſchlichten und Streitigkeiten auszugleichen und gebachte beſonders Ar 
Geiſtlichkeit und der Kirchen, die ex wahrhaft mit Geſchenlen äbevkünfte. 
In dieſem Jahre fol es auch geweſen fein, vaß ihm ber Graf Babo 
von Abensberg feine 32 Söhne vorjtellte. *) 


*) Richt unintereſſant dürfte es den Freunden der valerlaͤndiſchen Geſchichte 
fein, zu leſen, was der bayer. Geſchichtſchreiber Aventin (Johannes Thmmnayer 
von feiner Geburtsſtadt Abensberg, dem römiſchen Aventinium-Arentim genanut 
geb. 1466 + 9. Jannar 1594) von biefem Babo fchreibt. Ich führe Mei Grmift- 
ftellers eigene Worte an, wie fie iu feiner (urſprünglich lateiniſch geſchelebencn, 
dann aber von ihm ſelbſt ins Dentiche überſetzten) Chronil von a gu ſeſen int: 





Zum Kfierfefte des Iahres 1024 begab ex ſich mit feiner Gemahlin 
Annigumve nah Magdeburg, nach vemfelben veifte er über Halberſtadt 
nah Goslar. Bel der Ortfhaft Grona (Grohnde bei Göttingen) 


„Under Keiſer Heinrichen dem heyligen hat gelebt Babo, ein Graff zu Abens- 
perg und Ror, von dem man noch fagt und fingt, voraus in meinen Heymat 
Abensperg, der Hat bei zwey eblichen Welbern dreyſſig Soͤn, ober (wie man glanb- 
Uch vo fing, und das gemein Geſchrey if) zwen m. dreyſſig Soͤn, und acht Toͤchter, 
Die ex alle lebendig bey einanber gehabt und erzogen hat. Sind bie Gin all nach 
feinem Ableben noch im leben geweien, wie denn ſolches noch anffgeichriben, und zu 
Weltenburg im Klofter, auch zn Salzburg, in iren Chrouiken und Tobten Regiftern 
vorhanden iſt. 

Genannier Graf Babo If geweien ein Son des Lanbgraff Babo v. Scheierm. 
Er IR auch zn Wegenspurg Burggraff nud Sauct Kunigund der Kaiferin Gofmeiſter 
geweien, ein berümpter Herr im gantzen römifchen Reich. Aufl ein Zeyt, als Keifer 
Heinrich zu Regenspurg war, wo er gemeinigflich Hof gehalten, befahl er obge⸗ 
nannten Graff Baben, er folt mit jm auf das Gejaͤgd reiten (wie dem bie, teutichen 
Fürften jren Luft haben zu jagen) doch folt er nicht viel Diener mit jm nemen. 

Da gebachte der Graff, es wäre eben ein gelegue Zeyt, daß er möchte feine 
Gin dem Keiſer zeigen und befchlen (empfehlen) nam derohalben alle feine Ein 
mit ji, ließ fie ſauber und ſchoͤn anihun und herauf bupen, fo höflich und hübpfch 
e6 immer ſeyn Tunbt, gab einem jeben ein Diener zu, kam alfo mit all feinen 
Soͤnen an ven Hof geritten, wartet anf den Dienſt, biß daß der Keifer auff bas 
Gejaͤgd (auf die Jagd) reihten wolt. 

Eobald der Keiſer fo viel Meifiger bei Graff Baben fahe, lieh ex in fordern 
Ca RU rufen) und fagt, es wäre fein Befelch, er folte mit wenig Dieners lemmen, 
fo heit ex das widerfpiel (Gegentbeil) geihan, und fo viel zu jm genommen. Da 
antwortet Bra Babo: „Ss find Cuwer Keiſerlichen Maieftat Diener, und all meine 
Soͤn, die ſchenk ih und überantworts Eumwer Keiſerlichen Majeftat,- Gott woͤll 
glüd darın geben, daß fle nach irem Gtammen und Namen Euwer Keiſerlichen 
Maieſtat im Fried ein Zier, im Krieg und ruf ein Beyfiaubt ſeyen, wie deu 
Oreffen mub Herrn wol gesimpt, hab's auch mit hoͤchſtem Fleiß darzu erzogen. Ich 
heff fie follen Gmuer Keiſerlichen Maiehat lieb und angenehm ſeyn w. gemeinem 
nah zu wolfahet entfprieffen. 

Dem SKeifer war das ein herliche und Tiebe ſchaäͤnkung, fprach bie jungen Graffen 
all nach einander au, gab inen die Hand und nmbfing fie, nenuets feine Gön, be⸗ 
fahl fie folten am teiferlichen Hof feyu uud bleiben. 

RU der Bent verfahe (verforgte) der Keifer einen nach dem andern, ſchenkle 
‚inen Gechlſſer und Wieden, Lehen des Reihe, alſo daß fie all Herrenſtaudt führen 
Iunkten. ' e 

Ben welchen noch anf dielen Tag der mei Giammen von Grafen und Frey⸗ 
herren iu Beyern auf dem Norlau (Nordgan) Kernten, Franken und am Rhein, 
jr bertemmen haben, wie denn etliche Muthores gründlich ſchreiben. 

Zu meinen Heymat Mbensperg hell man noch all jar einen Jaretag und Bes 
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wurde er plotzlich won einer ſchweren Krunkheit ergriffen, die feine Weiter 
veife hinderte und welcher er auch, ven 18. Juli 1024, erliegen mußte. 
So ftarb er, aft 52 Sabre alt, nadvem er 22 Jahre König der Deut- 
ſchen war und 10 Yahre vie Katferkkone getragen hatte. Seinem Wunſche 
gemäß wurbe feine Leiche nah Bamberg gebradt. Mit ihm enbigte 
nie Meihe ver deutſchen Konige aus dent ſächfiſchen Hanfe, welches ein 
Sahrhunnert lang im Deutſchland regiert hatte, 

.: eine Wittwe Rumigunve legte bald nad dem Tode ihres Gemahls 
i. Yahr 1025, in dem von ihr geftifteten Kloſter Kauffungen bei 
Eaflel das von ihr ſelbſt verferligte Ordenolleid an und ſtarb vaſelbſt 
am 3. März 1040. Sie wurde ebenfalls m Bamberg an ber Seite 
ihret Gemahles begraben und im Jahr 1201 von Papſt Imocenz III 
heilig gefprochen. 

Die Legende, daß biefe Kaiferin wegen ber gegen fie erhobenen 
Uullage des Ehebruche, die Fenerprobe beſtehen und. Aber 12 gläbende 
Bflugfharren geben mußte, fcheint der gefhiätlihen Begründung 
n entbehren und ich habe dieſe Vegebenheit außer in Zſcholles*) bayer. 
Geſchichte (Aarau 1813, Oktav Ausgabe, 1 Br. ©, 277) weber in 
Schmidts Geſchichte der Deutfchen, noch in Luden, ae anderen 
— angeführt finden kannen. 


2. Vom Kaiſer Konrad II. (1024-1039). 


14. A. KVONR: RExr. Das rechtsſtehende Bruſtbild mit Bart im 

Gewande ver romiſchen Kaifer. 
BR. AVG@ TA CIV-L in ver Mitte in einem Perlenkreiſe ein 
Kreuz, in deſſen Winkeln C—D—V-—-X. (CRVX). Der 2te 


Äinguuß dieſem Grafen Raben, und opfert ennigklich, es gehn auch alle Burger 
in die Kirchen, den Graffen zu ehren und ewiger Gebächtauß.’‘ 
S. Aventins Chronica v. Bayern. Husgabe v. Fraukſart a. M. 1666 S. 386. 


3 Zſcholke ſagt, jedoch ohne —— der Quelle, aus der er es geſchoͤpft 


„Geger Runigunde, des Kaiſers — gültige Gemahlin, welche an" 
se, ewiger Iungfenufcheft Ichie, wach bedenklicher ‚Bertvanlidhleit wit 
Brigöfen beſchuldigt. Zwar, indem fie mit entbloͤßten Füßen über zwöf glühende 
Bilugfcharren wanbelte, bewies fie der verläumberlichen Welt und dem argwoͤhnenden 
Gemahl ihre Unſchuld: doch zenget ſchon der Verdacht, wie wenig in dieſem Zeitalter 
He Eiitenficenge weltlicher und geifliiger Höfe Glauben finden mogte.“ 

Verhandl. d. hiſt. Dereins. IU. 4 2 
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Buchſtabe RM gleicht beim erſten Unblicke freilich mehr einem BR, 
inbeffen läßt fi, wer mit ver Charalteriſtik der Vuchſtaben im 
biefem Zeitalter vertrant iſt, doch nicht irre führen. (Geprägt 
m ber Stabt Aug Sburg (Augusta Civitas.) 

Diefe Manze ift beſchrieben und abgebilvet in Götz Kaiſer 
münges, Taf. 20 R. 215, a Beder!a 200 feltene Münzen 
bes Mittelalters, Taf. 4 N. 50, Cappe, Müugn ber bau 
ſchen Kaiſer und Röuige bes Mittelallers I. Vd. Te. IV., 
R. 59, 

45. A um RB mie N. 14, nur iſt dieſe Mänge von einem ganz ander 
Stempel und namentlich die Zeihwung bes Kopfes, wie im 
ser Abbildung erſichtlich ik, ganz verſchie den. Dieſer Sem 
pel iſt abgebildet in Beyſchlag, Berſuch einer Manzgeſchichte 
von Augs burg. Taf, J., NR. 2. 

16. A RI (Ria) Co) (mas ohne Zweifel Conradas heißen ſoll.) Redtß 
blickendes gekroͤntes Bruſtbild. 

R RADAm POIOIIO (Badaspona eivitas) in ber Mitte von ei 
nem Berlenfreife umgeben ein Kreuz, in veffen 4 Winkeln je 3 Kugeln 
Ach Befinden. Dieß ıft uur ein halber Denar und fehr felten, ee 
jet auch noch nicht bekannt gemacht worden. 

Bon diefen 3 Münzen Kaifer Conrad, die in meine Sammlung 
gelangten, Tamen unter allen von mir gefehenen Münzen diefes Fun⸗ 
bes feine weiteren Eremplare vor, wie denn überhaupt beim ganzen 
Funde mur 4 Stück halbe Denare vorlamen, die fünumtlich im meinen 
Beſitz gelangten. Möglicher Weife Köunen unter den vielm eiagefhmol- 
zenen Münzen nad mehrere oder viele Eremplare der sub N. 
14 bio 16 bezeiigneten Stüde geweſen fen, ed läßt fich wenigſtens, ba 
von Heinrich 1. und Heinrich II. fo viele Münzen dabei waren, 
bie Vermuthung rechtfertigen, daß au von Conrad I. mehrere Stüds 
bei diefem Yunde gewefen ſehn müſſen. 

Zwei Dinge find es, die ums Bei dieſen Münzen Conrade beſon⸗ 
vers auffallen, nämlich, daß des Kaiſers Bruftbild auf der Münze er⸗ 
ſcheint, während auf ven Münzen feines Vorgängers nur der Name 
"gllein aufgeprägt ift und daß des Prägeort Regensburg wun nicht 
mehr Regina civitas, fonvern, weil mnmehr fihon mehrere Manz⸗ 
flätten des Reiches eriftirten, mit feinem Namen Ratispona, (Radas- 
pona, Rades- over Radispona und in — andern Verhunzun⸗ 


gen) — iſt. 


N’ 
N. 
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"Bon ven halben Denaren, wovon wie gefagt nur vier Stücke 
im Ganzen vorkommen, mäffen entweber, weil fie überhaupt zu ben mı- 
mismatiſchen Seltenheiten gehören, wenig geprägt worden ſeyn, ober fle 
Übrmen auch, was nicht mwahrſcheinlich wäre, als Kleiner, bünner 
und baher viel zerbrechlicher, wie auch in materieller Beziehung 
werihloſer ale die ganzen Denare, bei vorlommenden Funden 
weniger beachtet und gleich eingefchmolzen oder auch — wie namentlich 
bei dieſem Hunde geſchah, ſchon gleich beim Ausgraben zerbrochen 

und unbeachtet weggeworfen worden ſeyn. 
3) Bon Kaiſer Conrad II. und feinem Sohne Heinrich 1028—1039. 

E. 17—21.) 

17. A-CHVONRAR m. IMP -- und in ver Mitte von einem Per- 
Ienfreife umgeben ein Kreuz, an — Enden 4 Kugeln und in 


deſſen Winkeln: HE—IN— RE— — (Heinrieus Rex Ger- 


maniae.) 
R RADInPONA Ein Tempel auf 5 Säulen, oben ein Kreuz. 
18. A. QHVONPA, @IMP 4 fonft wie R. 17, aber HE—IN—IR 
—CI. 
R. RADA u.BONA — ebenſo. | 
49. A. CHVONRADVS, IMP * und in den Winkeln des Kreuzes 
HE— IN —RIE_GE, 
R. RADASPONA fonft- wie oben. 
20. A. CHAONRAIMPIAT (Conradas Imperator) in der Mitte 
ein Beines Krenz, um welches im Kreife „NICNIC + 
RB. RADA&PICONA — fonft wie oben (Civ, Radaspona.) 
31. A. CHVONEMIPAT -+ fol ebenfalle CONRADVS IMPERA- 
TOR heißen. Die um das Krenz geftellten Buchftaben HaN- 
BIC RXC heißen wieber HENRICYS RRX. 
RB, wie von N. 20. 

Diefe Stüde wiegen theile „2, theils „7, Loth tola. Ge⸗ 
wichts und find von feinſtem Gehalte, 

Die Minze sub Nr. 20 ift in Cappe’s Münzen ber beut- 
fen Könige ud Kaiſer, Band I. Taf. V. N. 70. ab 
gebildet. 

Roc dem Tode Kaiſer Heinrich IL, wurde der Franken Herzog 
Konrad (Knonrad, Kunrad) ver Aeltere, zum Könige der Dentſchen 
gewählt. Derſelbe war ein Mm von Kraft, Muth und Energie, ver 
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allenthalben firenge Gerechtigkeit übte und das ganz gefallene Halferliche 
Anfehen,, fowie die Ordnung wieber herſtellte. 

Im Jahre 1025 feierte ver König Konrad IL das Oſtecfeſt e 
Augsburg, wo Herzog Konrad ber Düngere von Frauken, ber 
Herzog Herrmann von Schwaben und ver Gangraf Welf ein Büub- 
niß gegen ihn fchloffen, und Biſchof Bruno die von ſeinem Bruder im 
ein Bisthum umgewanbelte Graffhaft Bamberg wieder zurüd: ver⸗ 
langte, 

Bon Augsburg reifete er nah Regensburg (tim Mai 1026) 
und dann durch Bayern mb Käruthen. 

Im Jahre 1026 machte er einen Heereszug nad) Italien, unter⸗ 
warf fi das dortige Königreich, weldes von Deutſchlaud wiever ab⸗ 
fallen wollte, und wurde in Rom 1027 zum Laifer gekront. 

Aus Italien heimgelehrt fegte er feinen erft 10jährigen Sohn Hein- 
rich al8 Herzog von Bayern ein, ven 24. Juni 1027, ımb ließ den⸗ 
felben im Jahre 1028 zu Aachen zum Könige ber Deutfchen frönen, bei 
welcher Gelegenheit vie Münzen N, 17 bis 21 geprägt worben feun fün- 
nen. Im Jahre 1029 und 1030 führte der Kaifer Krieg mit den Un- 
garn, ver aber wegen überſchwemmten Landes mit feinem befonberen Er⸗ 
folge gekrönt wınde. Der Herzog Heinrih VI von Bayern, Kon 
rads Sohn, ſchloß ohne Vorwifien feines Vaters mit ven Ungarn 
Frieden, der nachgehends von bemfelben beftätiget wurde. 

Im Jahre 1031 wurde das von ven Ungarı verwůſtete Aoſter 
Benedietbeuern wieder aufgerichtet. | 

Im Yahre 1082 erwarb Conrad dem veutihen Heike das Köo⸗ 
nigreih Burgund und fo waren umer ihm vie Schweiz, Savspen, 
vie Dauphiné nebfider Provence, Franche Comté mb Mont⸗ 
belliard (Mömpelgard) mit Deutſchlaud vereiniget. 

In den Jahren 1033 und 1084 machte ver Kaller mit feinem 
Sohne Heinrich eine Reife von Regensburg nah Thärtugen 
und bracdte Die Slaven und Wenden zum alten Sehorſam zuräd, 
Im Jahre 1035 entfebte er den Herzog Adalbero von Kärnthen 
wegen angefchulpigten Verbrechens beleivigter Majeſtät feines Herzogthums 
und gab dasſelbe auf einer Reichſsverſammlung in Augshurg (im Mo- 
nate Februar 1036) feinem Better Konrad dem Jungeren, Herzog von 
Franken. 

Im Jahre 1037 machte er wiederholt eine Heerfahrt nach Aalien, 
feierte das Weinachtsfeſt in Verona, begab fih daun nah Mailand, 
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wi von da, höchſt aufgebracht über den Erzbifchof Heribert von Mai⸗ 
land, über veffen Stolz, Härte und Gewaltthätigleiten aller Art er bie 
biktenften Kiagen vernommen hatte, fowie über den Aufftanb in Bavia, 
deſſen Beranlaffung ebenfalls genanntem Erzbiſchofe zur Lafl gelegt wurbe, 
in legigenarmie Stadt. Hier berief er fämmtlihe Fürſten und Bafallen 
von Italien gu einem Öffentlichen Gerichtsſtage, auf welchem auch ber Erz 
bischof Heribert von Mailand erſchien. 

Der fehwerften Bebrüdungen und Gewaltthaten angellagt und über 
wiefen, wurde biefer Priefter, der erſte und mächtigſte Kirchenfürſt nach 
dem Papfte, auf kaiſerlichen Befehl verhaftet und dem Patriarchen Poppo 
son Aquileia und dem Herzoge Konrad von Kärnthen übergeben, 
um ihn in anflänbiger Gefangenfchaft zu halten und aus dem aufgereg⸗ 
den Laube. zu entfernen. *). Diefe firenge, wenn auch gerechte Handlungs- 
weite. des Kaiſers bewirkte nicht blos in Mailand, fonvdern auch im 
ganz Stelien eine-ungeheuere Aufreguug, bie ben Haß und bie Rachſucht 
der Welſchen gegen bie Deutſchen noch mehr entflammte, befonbers ba 
Heribert aus feiner Haft entwifchte, nah Mailand heimfchrte, vort 
ungeachtet der früher gegen ihn ‚erhobenen Bittern lagen mit dem laute 
Ren. Zubel empfangen wurbe und nun Tag und Nacht darauf ſann, wie 
er fih au dem Kaiſer rächen könne, daher gegen venfelben und gegen 
alle Deutſchen Alles aufhetzte und in Bewegung brachte. — 

Der Kaiſer Konrad, dem das Entlommen bes Erzbiſchofs ſehr un⸗ 
gelegen war, belagerte die Stadt Mailand, allein ohne Erfolg, ba 
biefe Zeit und Gelegenheit hatte, fich gehörig zu verproviantiren und auf's 
Beſte audzurüften Er trat daher fernen Riding an (ven 28. Mat 
1037) verband fi mit wem Bapfte Benedict IX, zu Eremona, 
feßte mit deſſen Zuflimmung ven Erzbifhof von Mailand ab und ex 
nannte einen mailändiſchen Canonicus, mit Namen Ambroſius, 
zum Erzbifchofe uud durchzog hierauf ganz Dtalten, wo er allenthalben 
hie Ruhe Herftellte, 

: Mm Barma, wo ver Kaiſer das Meihnachtöfeft feierte, entflann an 
dichem Tage ein blutiger Auffland. Die Ermorbung mehrerer Deutfchen 
gab. vie Veranlaſſung zur Züchtigung der Thäter, mit kriegeriſcher Ge 





*) Sehr intereffant und ausführlich erzählt biefen Vorfall Eupen in feiner 
Geſchichte des deniſchen Volles, 7. Band, XVII Bud, 7. Kap. ©. 
: 114—182, 





walt wurbe bie Ruhe wieber Gergeflellt und zur Strafe und. zur Ab⸗ 
ſchreckung ein großer Theil ber Stadtmauern zerflört. 

Ungeachtet ver Wuth und bes Ingrimms von Geite ber Itulimer 
feßte der Kaifer feinen Zug ungebinbert fort, 

In der Burg Spello, nit weit von Berugia, trafer beu vom 
den Römern entſetzten Papſt Benediet, feierte mit biefem das Oſter⸗ 
feft, führte ihn fovann nah Rom zurück und feßte ihn wieder auf ben 
Stuhl des heil. Betrus, was die Römer ungeachtet ihres fürchterlichen 
Grolls geſchehen Iaffen mußten. 

Bon Rom weg zog Konrad zur Züchtigung bes Fürſten Pan- 
bolfo von Capua, ver fih ſchwere Gewaltthaten Hatte zu Schulden 
kommen lafien, vor deſſen Burg Agatha, wo berfelbe alle feine zuſam⸗ 
mengeraubten Schäte untergebracht hatte, entfegte ihn und verlich vas 
Fürſtenthum Capua dem Fürſten Waimar von Salerno und bie 
Grafſchaft Averſa gab er aus Rüdficht für die Normannen einem Hee⸗ 
resführer derjelben, mit Namen Rainulf zum Lehen. 

Rah Schlichtung aller Streitigkeiten und möglichſten Herſtellung ber 
Ordnung brach der Kaifer unverweilt nah Deutſchland auf, Hatte 
aber bei ver glühenven Hite des Sommers und der hiedurch entflandenen 
bösartigen Seuche noch fehr viel zu leiden uud das Unglüd, einen großen 
Theil feines Heeres, darunter auch feinen Stieffohpn Herrmann, Hew 
zog von Schwaben und Markgrafen von Sufa, fowie feine Schwie⸗ 
geriochter, die Königin Chunhilde zu verlieren, worüber die Trauer 
und ber Jammer im ganzen Heere allgemein war. 

Im Monate Auguft 1038 gelangte endlich ver Kaiſer und fein be 
cimirtes Heer in's deutſche Vaterland zuräd, wo er — ungeachtet feiner 
zwetjährigen Abwefenheit — Alles in Ruhe fund. 

Die Krankheit, welche einen Theil feines Heeres und feine theuven 
Berwanbten dahin gerafft Hatte, war auch an ihn ſelbſt gelangt unb er 
fühlte ſchon den Todesftoff in fi) (möglicher Weife hatten ihm vielleicht 
feine Feinde in alien Gift beigebracht) deßhalb begab er ſich nach Bur⸗ 
gund, berief vie Fürſten und Vaſallen des Reiches zu einer öffentlichen 
Berfammlung nad Solsthurn, übergab daſelbſt feinem Sohne Hein 
ri das Reich Burgund und belehnte ihn zugleich mit dem Herzog⸗ 
thume Schwaben, ging dann über Bafel ven Rhein hinab zu ben 
Franken, Sachſen und Friefen, allenthalben benrüht, ven Frieden 
zu befefligen und Gefek und Recht geltend zu machen. Die Weihnachten 
feierte er in Goslar, das Ofterfeft in Nimmwegen, (1039) wo er 


einige Beit am Podagra litt; das Pfingſtſeſt in Utrecht, wo er fi 
ſcheinbar wieder ganz wohl und gefund fühlte. 

Nah dem Gottestdienſte begab er Ach, die Krone auf dem Haupte, 
zum Feſtmahle. Plotglich befiel ihn aber em bedenkliches Uebelbefinden, 
um jedoch die Freuden des Tages nicht zu ſtören, verheimlichte er ſeine 
Empfindungen und zwar noch bis zum Morgen des andern Tages. Neu 
orlanute er aber das Heramahen des Todes, empfing demnach das hei⸗ 
Kige Aberdmahl, nahm Abſchied von feiner trenen und geliebten Gemah⸗ 
Ein und von ſeinem theuren Sohne, behielt feine Befonnenheit bis zum 
letzien Momente uud Rarb wit frommer Ergebung, ven 4. Yuli 1089. 

4) Bon Kaifer Heinrid III. (1080 - 1066.) 

Taf. 1 N. 22—28. Taf. II. N. 29—52 mb Taf. DE N. 
53-77. 

Taf: I. R. 22. A. E-NI-RI-C-RIX (ſtatt REX) Gelröntes rechts 

ſehendes Bruſtbild im Gewande der römifchen Kaifer. 

R. RTI CIS ACIZO - in ver Mitte von einem Perlenkreife, 
umgeben ein Kreuz, in beffen Winkeln ein Wing, je 3 Kugtlu 
und ein Dreied. Ich Iefe ven Buchſtaben Z nicht als ein Z 
(als ein Bett) fondern halte venfelben für ein umgekehrtes N 
und lefe R (egina) IT (alica) CIS Ccivitas) ACINO. 

33. A. Ebenfo, nur iſt die Zeihming bes Kopfes etwas verſchieden. 

BR, Wie N. 22, jedoch ift ver Buchſtabe BR leichter als folder er⸗ 
Tenntlich, fowie das Z (N ) ned) mehr dieſem Buchſtaben gleicht 

| als einem Z. 
24. A. E-NI-RI-C-RX fonft wie Die vorigen Stüde, nur beurkundet 
bie vom vorigen verfchtebene Zeichnung des Kopfes, fowie ber Umſtand, 
daß fiatt RIX bloß RX zu leſen iſt, einen ganz andern Stempel. 

RB, Wie von N. 28. 

25. A. ganz wie R. 24, jevod ber Kopf etwas verfchienen und daher 
wieder von einem andern Stempel. 

R. wie von N. 24, jedoch nah R ein Punkt. 

236. A. HE-NI-RI-C REX das gefrönte Bruſtbild nicht fo vollwangig 
| wie bei den vorigen. 

B, R. ITA, CIS ACINO. -+- Hier beginnt die Schrift vom der 
linken Seite, währenn fie bei vorangeführten Stücken auf ver 
rehten Seite anfängt. 

37. A, wie R. 26, jedoch hat das E in RRX ven gewöhnlichen Mit⸗ 
telſtrich, ver Beim vorigen fehlt, auch ift der Kopf nicht fo ſchön 
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grgeichmmet unfo feht wicht fo mehig mh befassen aus, ſondern 
fürmifcher. 


R. RATI CIS ACINO + fonft wie bie vorigen. 


Gier ift das ITA dlica) verkehrt zu lefen, während dieß bei 
N. 26 richtig geprägt if. 


3. A. Faſt ganz wie von N, 26, nur iſt das Geſicht etwas voller. 
R. RATISUVCINOR. 4 fonft wie die übrigen. Der Anfaugbs 


Taf. 11, 


Buchſtabe dieſer wieder von der rechten zur linfen Seite gehen» 
den Schrift gleicht mehr nem D als RB, dam find. die Buch⸗ 
flaben C und 1 zuſammengezogen und gleichen einem P, au 
ift der Buchſtabe A verkehrt, Einige Numismatiler, dadurch 
irre geführt, laſen RATISPACINO und glauben, daß es 
RATISPONA (Regensburg) hieße. 

Herr Kappe (Münzen ber veutfchen Könige und Kaiſer, I 
Bo., Taf. V, N. 73 und ©. 108) der das gleiche Exemplar 
wie N. 27 vor fich gehabt zu haben fcheint, Liest RATISDoA- 
CIZO und hält CIzo für ven Namen des Drünzmeifters, wel- 
her Leſeart ich aber nicht beiftimmen Tann. 

Nr. 29. A. E-NI-RI-C-IRX- das Bruftbilo wie bei ben vori⸗ 
gen, aber von minder fchönen Zeichnung. 

SIT,gIP ACINO -+- fonft wie die vorigen. Hier ift flat bes 
Buchſtaben R am Anfange durch Verſehen des Stempelſchneiders 
ein S zu lefen, auch ‚hat derſelbe vie Buchſtaben C und I ver- 
einiget und noch ein weiteres | dazwiſchen gejegt, fo Daß man 
die verbunbenen Buchſtaben CI leicht für em P leſen In, wo⸗ 
durch Mancher, ver mi dem Charakter der mittelalterlichen Buch⸗ 
ſtaben, deren Irregularitäten und häufigen. Berfegungen ober 
Berfehrtftellungen nicht volllommen vertraut ift, leicht irre geführt 
werben kann. 


30. A. E-NI-BIC-BEX das gekrönte rechtsjehende Bruftbild wie bei ber 


vorigen, aber abermals von einer andern Zeihnung und daher 
von einem anbern Stempel. 


BR. B-TIePACINO ſonſt wie bie vorigen. 
34. A: E-NI-RI-C-IRX das Bruſtbild abermald® von einer enbern 


Zeichnung. 


| RB. RIT CIT ACINO + fonft wie bie vorigen. 


IH glaube, daß dieſe Münzen, beren ich einige 40 (rem 
plave bei biefem Funde augetroffen habe und deren Leſeart, wie 
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Bereits gefagt, Regina italtca civitas Adito Heike Aurfte, 
ber alten Stabt Aci ober Acino in Sizilien angehören 
fönnten. 

Diefe Stabt, heut zu Tage Aci reale genannt, Tidgt norbk 
öftlih von Catania, am Meere, Hat em altes: Sthloß und 
eiwa 16000 Einwohner, und war damals oflenber von grö⸗ 
ßerer Bedeutung als gegenwärtig. 

Zur Zeit per Kaiſer Heinrich IL, Konrad IL und Sem 
ri II, welche noch Könige des ungetheiften Italiens waren, 
hatte das dortige Schloß und die sit ohne Zweifel: eine 
dentſche Befatzung. 

32. A. HE-NI-RI-C-RIX. das Bruſtbild wie oben, jedoch ER einer 
minder fchönen Zeichnung. 
R. AVGVSTA CIVI-(tas) ſonſt wie bie vorigen, 

Diefe Münze ift in Augsburg geprägt, wie bier fehr vent- 
lich zu leſen ift, inbem biefe Stadt Augusta oder : Augumia 
Vindelicorum im Lateiniſchen genannt wire, 

33. A. HE-NI-RI-C- REX das Bruftbilo von einer ſchoneren Zeichnung. 
BR. AVG wTA CIV -1- fonft wie bie vorige. 
Diefe Münze if in Cappe I. Br. Taf. V. R. 72 beſchrie⸗ 
ben und abgebilvet, nur mit dem Unterſchiede, daß dert das S 
ſtehend und bier liegend abgebilvet iſt. — 
34. A. H-IN-Ri-RX das Bruſtbild von einer minder ſchönen Zeitung 
R. AVC@TA.CV- fonft wie Die vorigen, | 
3. M. B-EI-N-BIC-RX das Bruſtbild von einer — aber 
ebenfalls unfchönen Zeichnung. 
.R AVG TA CIV ſonſt wie die vorigen. ‘ 
Diefe Münze, aber von minder guten Erhaltung iſt in Ber 
ſchlag (Berfuh einer Munzgeſchicht Augsburgs ui bem 
Mittelalter. Stuttgart und Tübingen 1835—8 mit 8 Kupfer⸗ 
tafeln) auf Taf. I. NR. 6 abgebilvet, eben fo in Mader' (ki- 
tiſche Beiträge zur Munzkunde des Mittelalters. Prag 1811—8&) 
im IV. Bd. Taf. HI Nr. 39, veilen abgebilbetes Eqemplar 
muß aber eben jo wenig gut erhalten geweſen ſeyn, «als das in 
Beyſchlag abgebildete. Mir fcheint, daß Letzterem kein Oxis 
gimal vom die ſen Stempel zur Hand geweſen ſey und bp er e& 
aus Mader entnommen habe, 


36. A. HE-IH-BI-C-REX das Bruſtbild von einer — 


R. AVG.STA CIV 4 fsnft wie bie — Hat Aehnlich⸗ 
Leit mit dem im Cappe auf Taf. N. 72 abgebildeten 
Exemplare. 

37. B. HE-IN-RI-C-R-XÄE das Bruſtbild von dem vorigen etwas ver- 
ſchieden, aber auch vom guter Zeichumug. 

R. AVGoTA CIV + fonft eben fo. Hehalih in Beyſchlag 
Tab. L N. 4. 

36. A. HEIN-RI-C-RFX das Bruſtbild von einer minder fchönen 
Zeichnung. 

R. AVGSTA CIV ſonſt wie die vorigen. 

39. A. HE-IN-RI-C-R-EX. das Bruftbild faſt gang wie von N. 38. 

R. AVGVSTA CIV: fonft ebenio. 

Abgebilvet in Beyfhlag Lab. IN. 6, nur Sat das dor⸗ 
tige Exemplar nah CIV einen Punkt, währen bier zwei 
Punkte find. 

4. A. HE-IN-RI-C-RK das Bruſtbild von einer andern Zeichnung und 
jünger bargeftellt. 

RB, AVG TA. CIVI- fonft wie bie porigen. 

Diefe Münzen find, wie aus dem Titel HEX est iſt, 
vor feiner Kaiſerkrömmg, alſo zwiſchen 1024 und 1027 ge⸗ 
prägt worden. 

4. A. E-NI-RI-C-IR-X rechtsſehendes gekröntes — ,von den 
vorigen in ber Zeichnung verſchieden. 

B. RIT CIVS CANNO -+ Krenz und Winlelzierden wit bie 
vorigen. Ich glaube bier Iefen zu mäflen BR (egina) GIVA 
(eivitas) CANNO. IT Calica.) 

43. A. wie von N. 41, bie Zeichnung des Kopfes jeboch vom vorigen 
verfchieben. 

RB. RB IT CIS CANNO -+-- fonft ebenfo. 

43. A. Ebenſo, jedoch der Kopf etwas verfchieben. 

R. Wie N. 42, 

46. A. wie ber vorige, bie geichnung de⸗ Kopfes jedoch etwas verſchieden. 

R. R.T CIVS CANNO -+- foaft wie bie vorigen. Hier iſt vor 
bem Buchflaben T das I ausgelafien. 

45. A. und R, ebenfo, jedoch erkenutlich von einem andern Stompel. 
06. A. wie bie vorigen, aber ber Kopf vom einer anbera Jeichnung. 
R. RIT CIS CANNO + 
67%. & E-NE-BI-C-RE-X ver Kopf ebenfalls von einer andern Bekchukıng * 


2 


R. re ee 
vor T wieber ansgelaffen. 

48. A. wie vie N. 44-46. 

R. IT CIVS. CANNO + (alien civitas Canne  (ssa.) 

49, A. HE-IH-RI-C- B-XE vos Brußbild wie bie vorigen, jebo ug 
einer andern Zeichnung. 

R. RIT CIS VNNO 4 Gier geht vie Schrift von ber linken 
zur echten Seite, auch iR das C weggelaſſen une das A ver 
kehrt geftellt, wie auch ohne Mittelftrich. 

Diefe Münzen fand ich noch nirgends befchsieben, 

Dieß CANNO durfte die Stabt Cannessa oher Caunaya 
(nor Zeiten Cannosinm) bezeichnen und zwar, wie ich glanbe, 
nicht das Canossa im Kicchenftaate, das die Kaifer und ſpäter 
pie Päpfte bewohnten, und in welchem Kaiſer Heinrich IV, 
des Traftuollen Heinrich III. fhwader Sohn Die vom Papſte 
Gregor VIL auferlegte ſchmachvolle Buße beftanden bat, few 
dern die Stadt Cannosa in Sizilien, nordweſtlich von Bari 
und ſüdweſtlich von Barletta, eine Stabt mit altem Schloße 
am rechten Ufer des Ofanto, mit etwa 5000 Einwohnen. 

- 30, A. 3H-IN-IU-CHO Xu lints ſehendes Bruſtbild mit Schnurr⸗ 
und Knebelbart, eine von den vorigen ganz verfchiebene Krone 
auf dem Haupte, von ziemlich barbarifcher Zeichnung. 

R. 208 RVODPTV an + inter Mittenas Kreuz, in beffen Win- 
keln viefelben Zierden angebradt find, wie bei den vorhergehenden 
Stücken. 

Heißt Sanctus Ruodpertus und iſt dieſe Münze in der 
Stadt Salzburg, deren Schutzpatron ver heilige Ruodper- 
tus oder Rupertus war, geprägt worden. Diefe Münze if 
abgebifvet in Cappe II. Br, auf Taf. XXIII, N. 251, und 
befehrieben S. 107. 

51. A. wie von R. 50, nur ift ber Kopf ein wenig verfchieben. 

R. wie von R. 50, nur gleicht das AR bei vem Namen Br 
PTVB mehr einem A ale R. 

53. A. faft ganz wie von R. 51. 

R. SEO „OIVOBOV dieſelbe Unftheift wie Bei ven vorigen, 
nur in barbariſcher Berfegung der Buchſtaben. 

Diefe Münzen find fehr felten und auffer in Eappe, ver 
bie sub NR. 50 bezeichnete abgebildet und beſchrieben hat, im 
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I. keinem, mir befannten Mänzwerle angefihrt. -1 

Taf. I. N. 53. A. E-NI-RI-C-RIX gefröntes Bruſtbibd, rechts fe 
hend, wie bie frähern, nur von einer gan andern Heichıkımng.. 

R. R EIS VECCHO ſonſt ganz wie bie vorigen. - 

54. A. E-MI-Ri-C-IR-X Bruſtbild zur Rechten, wie bie vorigen, aber 
von einer andern Zeichnung. 

R. wie von vorigen. 

88. A. HE-NI-RI-C-E-X. das Verſtbild wie vorher, aber von einer 
andern Zeichnung. 

R. RN.OIS VECCHO -- fonft ebenſo. 

10. A. and R. ebenfo, nur tft die Zeidmung bes Kopfes wieder etwas 
verfhieden und dann ift zwiſchen Ci und S ein Pumkt. 

57. A. E-VII-RIC-IR--L- fonft wie der vorige, der Kopf ift aber eben- 
fal8 von einer andern Zeichnung. 

R. wie R. 55. 

58. A. wie N. 55, nur iſt ber Kopf vom vorigen und von N. 55 eit⸗ 
was verfchieden. 

R. ganz wie von N. 56, 

59. A. faft ganz wie N. 58, 

"OR. RN C2 VECCHO + die Schrift beginnt jedoch auf viefer 
Münze auf der Tinten Geite und geht von ba zur rechten, 
während bei ben vorigen ber Fall umgekehrt mar, dann Hat 

das © einen Meinen Anſatz und gleicht hiedurch der Zahl 6. 

Taf. II. N. 60. A. ganz wie von N. 59. 

R. RV Cle VECCHO -+- alfo wie die vorige, nur daß zwifchen 

u C und S das I zu leſen ift. | 

61. A. HE-NI-RI-C-ER X das Bruftbild roher gearbeitet als be 

den vorigen. 

R. RCIN CS VECCHO -+- fonft wie gewöhnlid,. 

A. ganz wie von N. 61. 

6%.B. REIN CS VECCHO -- vesgleiden. 

63. A. HE-NI-RI-C-E-< das Bruftbild wie bie vorigen, Koh von 
einer andern Zeichnung. 

R. BNT C3 VECCHO +. Hier ik zwiſchen N mm T offen» 
bar das 1 autgelaffen, dagegen ſcheint mir der dritte Strich 
bes Ndeßhalb dicker gemacht worden zu feyn, um zugleich ben 
Vuchſtaben I zu repeäfenticen. 


4: = B-Ul-N-CHR-X vi Nopf eins ſcheudler und —— 
Geſichts verſchieden vom vorigen. 

A. RTCIe VECONE 4 andy hier if das Io T — 
Dagegen ber obere Theil dieſes Buchſtabens .fo- bist gemacht, af 
man allenfalls den Butchſtaben | als liegen d anchmen Bunte. 
Auch läuft bier wieder die on von ber nn gun 

Rinten. —— 
©. A: wie N. 64, jedoch iſt der of von einer andern gachenng 

R. RCITe 'VECCHO + Hier find die Buchſtaben ans Ver⸗ 
fehen des Stempeffchneider® verſetzt, ſtatt R IT CS, 


66. A. wie N. 64, aber der Kopf von minder ſchöner Zeichnung. 
R. IT cIs VECCHO + Hier beginnt bie San wieder auf ber. 
linken Seite anzufangen. 
67. A. HE-NI-RI-C- E-X ver Kopf abermals — und von ie 
ser ſchönern Zeichnung, 

R. IN CIS VECCHO. + Aus Verfehen des Stempelſchneiders N 

biex offenbar flatt des R ein I-gemorben. 

| 68. A. gekröntes rechts ſehendes Bruſtbild ohne Schrift. 
R. :NIYImAOECCO barbariſche Verunſtaltung des Gehrigt 
RN CS VECCHO. 
Ich leſe dieſe Unſchriften Regina civitas Vecchu, Regine 
italica civitas Veecho und italica civitas Veceho, und 
. glaube, daß die italifhe Stabt Civita Vechia, in mwelder bie 
deutſchen Kaifer während ihres Römerzuges ſich üfter anfhielten, 
und vermutblich ihren eigenen Palaft daſelbſt hatten, over auch 
| in der dortigen Citabelle wohnten, damit bezeichnet jey. *) 

Ih habe dieſe Münzen noch nirgends abgebildet oder beſchrieben 
gefunden, außer in Joachims Grofchenkabinet, welches fchon nor 400 
Jahren herauslam, und wo im Fach I. auf Taf. V NR. 60, 61 ua 
62 ganz Ähnlige Münzen und zwar. wie oben N. 54,'89 und: A abgen 
bildet und S. 47 befchrieben find. Soachim wußte aber ſelbe wicht 
zu erklären und fagt, daß er für das Wort VECCHO Heine Bebentung 





> *) 6 gibt auch noch ein auberes civitas Veccho, nänlidy citta Vechis (heut zu 
Tage Malta) die Hauptſtadt ber Juſel Malta; aber wahrſcheinlicher dürfte 
es ſeyn, daß dieſe — der Stadt Civita Vechia im ——— an⸗ 
gehoͤren. — 


finiten Yonae. Wer fich dieſen Pegeort in Dentichlond fuck, funk ude 
wird freilich leine Stadt dafelbft finven, fie weiche das Wort VECCHO 
yallen !huste und vaher biich viefe Weine, wenn fs aud Üfler geben 
wurde, doch unertlärt, 

Anch fans ich in den neweften mumiämatikhen Werken über bie Kai⸗ 
feiern, ſelbſt nit in Eappe*) die Dituen mit CANNO mb 
bie mit VECCHO nicht angeführt, es fcheint daher, daß von letzteren 
Münzen fit Joagims Zeit, alfo feit 100 Yahren Feine mehr, uub 
ven bemen wit CANNO noch gar keine fräher gefunden worken find. 

Ih Halte dieſe Münzen für italienifh und glaube, daß Kaifer 
Heinrich I, dieſelben als König von Italien habe prägen laflen. 

Obgleih ih mir viele Mühe gab, dieſe meine Anficht fogleig voll- 
Räntig begründen zu Tönnen, fo war e8 mir doch bis jett, theil® we⸗ 
gen Kürze ver Zeit, theils wegen Mangels an den erforberlihen Quel⸗ 
len, befonvers über vie alte Gefhichte und Geographie von Fta- 
lien, rein numöglih, ven gewänfchten Beweis fogleih Tiefern zu 
Annen. | 


Ih Babe das alte italieniſche Münzwerl: Argelati dc monetis 
Jtaline zc., 6. Band. Mailand 1750 24 eigens entlehnt, weil ich 
im diefem zu finden hoffte, was ich ſuchte. 

Leider babe ih in demſelben nichts finden können, was mir zur 
Brwersführung hätte vienlich ſeyn Tönen, 

Indeſſen if in neuerer Zeit — wie in allen Zweigen der Wiſſen⸗ 
ſthaft und Kunft, fo andy im Gebiete dr Numismatil gr Vieles 
entbdert, erläutert ımb verbefjert worden, wovon man vor 100 
Fahren noch gar Teine Ahnung batte, ımd fo Tann und wirb and im 
ferneren Zeitenlaufe noch Bieles entdedt, erhellet und — werden, 
woran man in der Gegenwart nicht denlt. 

Obengenannter Schriftieller, dem man jeßt gar — Jerthüu⸗ 
wer nachweiſen Tännte, bie zu feiner Zeit als Wahrheiten galten, 
führt. eben vom 11. Jahrhunderte, bean Zeitalter viefer Munzen, ei⸗ 
nom der dunkelſten in ver Gedichte, nur fehr wentg an und be 





*) Derfelbe hat in Acht patriotiſchem Gefühle für Deutihland und beffen 
Herrſcher und beren uumismatifche Deutmale, mit dem größten Fleiße Alles 
geſanmnelt und zufanmengeflelit, was früher in verſchledenen Büchern ger⸗ 
ſtreut zu finden war, auch mit den neueſten Kufſtndungen und Borfchungen 
vermehrt, aub auch in ſehr ſchoͤnen, ganz getrenen Wbblidungen darge 
Melt, worüber ihm jeber Nunzfreund gerne feinen beſten Dauk zollen wird. 


gut ©. Siziliens Gejchichte und veffen erſte Düngen im: Mittel 
alter, mit deſſen erſten eigenen Regenten, den Grafen Roger’ L, 
dem Budlichten (1072-1101) der alſo mac dem Naifer Oaueih OL 
gelebt uud regiert hatte, 

Da num gerade unter diefem Reifee- bie meifte Begierde zur Gef 
haltung Italiens als eines von Deutſchland abhängigen und regierte 
Konigreiches wahrzımehmen IR und berfelbe Bfter nud Länger dahelbß 
verweilte, fo iR es nicht bios möglich, ſondern ſogar ſehr wahrſcheinlich 
daß er zum Beweiſe ımb zur Verbreitung feiner Macht man feines Au⸗ 
fshens ala König von Italien, auch Münzen geprägt, un. m 
mentlich auch fir ln nn ne nn a do 
fiyust habe. | 

Es iſt doch offenbar fehr auffallend, daß gerade bei den munzen 

mit ACINO, CANNO mb VECCHO bie gleiche Bezeichumg R. IE: 
CAS vorkömmt und wicht auch bei den übrigen unſtreitbar in Demtfce 
band. geprägten. Muß man da nicht, ba biefe Nauen auf italitwihdhe 
Drte ſchließen laſſen, nolens volens viefe Buchftaber fo denten, wie ich 
es verfucht habe, aämlih: Rcegina) IT (alica) CIS (eirites) ? 
. Daß bei der Mehrheit vieſer Minzen ENIRIC zu leſen iſt, 
Därfte ebenfalls für ihren italieniſchen Urfprung fprechen, ba der Name 
Heinrich im Lateinifhen Heinricus over Henricus, im Palientfchen 
aber Enrico heißt. Selbſt die Zeichnung der Münzen if, obgleich ber 
Zune mil den deutſchen Münzen dieſes Kaiſers übereinſtimmt, doch 
etwas geregelter, man darf fagen andy feiner und geſchmackvoller 
als bei den in Dentfhland, 5. B. in Augsburg geprägten. *) 

Einige Münzfreunde, venen ich meine Meinung über diefe Münzen 
mittheilte, lachten darüber, daß ich brei vom den Prägeoeten m Italien 
fuchte, waren aber doch nicht im Stande, mir eine andere, tichtigere 
oder doch wahrjheinlihere Erklärung entgegen zu fegen. 


. Die mie nom ihnen gegehenen Lesarten: Ratispagino und Ritoie 
x. canno für Ratispona (Regensburg) — Riteisvecoho mußten fie 








*) Wie fie in fo großer Anzahl nah Dentſchlaund gelommen ſind, if leicht 
erlärlich, wenn man bedenkt, daß bie dentſchen Ritier und Kriegskuechte, 

„de den Kalfer nach Welichland begleliet hatten, und mit ihm wieder 
heimgezagen waren, dieß Geld von bort heimgebracht und in ihrem Vater⸗ 
„ lanbe in Umlanf geſetzt Haben kͤnnen. 


ehen gar nicht zu erflären — Haben doch augenfällig weniger Wahrſchein⸗ 
lichleit fie fich als meine Leſsart und Erklärung. 

. Wenn ich mich in der Auslegung und Etklärung ber einen ober au⸗ 
dern Münze geirrt haben ſollte, (errare humanam est!) fo nehme ich 
gerne vernünftige und fachverſtündige Wiverlegung mit größten Daul an, 
da mie die Wiſſenſchaft ſelbſt zu theuer iſt, ald daß ich ihre fütte 
Bersicherung nicht ‚nom ganzen Kerzen wünſchen follte. Bloßen Tadel 
aber ame griuhlihe Widerlegung werde ich underiktficätiget Laffen, 
ww Tepeln befanntluh viel Leiter ale. Beſſermachen it uud es in 
weterm ‚Zeitalter, das fich in lächerlicher Tieberfchägung das kläg ſſte in 
vor ganzen Weltgefhiäte dilult, ohnehin gleichfam zur Mode ges 
hört Alles zu bekritteln md nichts unangefohten zn Taffen. 
Mögen andere, gewandtere, und im Beflte reiherer Onel- 
lan beſindliche Männer das, was ich nur kurz angedeutet Gabe, voll⸗ 
ſtändiger und gründlicher ausarbeiten, und der Deffentlichleit zeit 
demſelben guten Willen übergeben wie ich! bie — kann und wird 
Biebei une gewinnen, 

Nun folgen einige verfihichene Stempel von barbariſchen Nach⸗ 
ahmungen der Münzen Heinrich III., von denen beim ganzen Funde, 
fo. weit nämlich derſelbe zu meiner Kenntniß gelangte, etwa 26 Stüde 
waren, bie ich aber. — wenigſtens für ben Augenblick — nicht zw. end 
aflern vermag. 

Taf, II. N, 69. A. vIHIXI@-- ein vechtsfehender gekrbuter Bopf mit 
Schnur⸗ und Kinnbart zwiſchen dieſen Zeichen. 

A. 1IIIVu II C.œ. in einem Kreiſe ein Ktreuz m: ſ. m wie bei 
den vorigen. Da dieſe Buchſtaben im Kreiſe herum gehen, ſo 
iſt es ſchwer zu beſtimmen, wo der Anfang iſt. 

70. A. MI-. I. X u) fonft wie N. 69, der Kopf jedoch etwas ver⸗ 
ſchieden. 

R. :).g. ICI-CA @I ſonſt wie N. 69. 

A. A. CaH-+-IZ.IX. 2 ver gefrönte Kopf wie ‚bei den vorigen zwiſchen 
i diefe Buchſtaben, von anderer Zeichnung. 
R. .V.CHaliglia a + fonft wie die vorigen. 





m) Echon unter ven römifchen Münzen der erſten Katfer, — von u 
guſtus. kommen ſolch barbariſche Imitationen beliebter kurſtrender Män- 
zen vor, wie ich z. B. allein einige 20 hievon in meiner Sammlung habe. 
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72. A. dla uatl.n wie N. 71, jedoch ebenfalls — 
Zeichnung. 
R. CC:H zelq aa + fenft wie die vorigen. 
73. A. I. N2.—c+ un fonft wie N. 71, aber ebenfalls von verfchiebener 
Zeichnung. 
R. I V. D - wie die vorigen. 
74. A. H-C- VII- P-Iq-C inzwifgen das gekrönte Bruſtbild. 

R. AUOAYIOdCIAS in der Mitte im Perlenkreiſe ſtatt der vorigen 
Zierden in den Winkeln des Kreuzes G—C—A— -— fol 
vermutblid C R V X heißen. Da diefe Buchſtaben ohne Un- 
terbrechung im Kreiſe herumgehen, fo ift es fchwer zu beftim- 

men, wo fie anfangen. 
75. A. H-C-yII-R-Ig-C dazwifchen das gekrönte Brußlild, rechts ſehend, 
wie die vorigen, der Kopf jedoch von regelmäßigerer Zeichnung. 

R. IO04OCICIMAACILI. und in den Winkeln des Kreuzes die 
Buchſtaben C-C—A— X, fol wahrſcheinlich wieeber CRVX 
beißen. 

76. A. 3-VI-I-CH gelröntes Bruftbilb zum Linken, mit wirklich bar 
bariſcher Zeichnung des Geſichts. 

R. PVCH_ Ib--HIV . . „einige Buchſtaben fcheinen abgerieben. 
In der Mitte in den Winkeln des Kreuzes je zwei Ringe und 
je drei Kugeln, während bei ben vorbefchriebenen Stüden ein 
Ring und ein Dreied neben ven 6 Kugeln (nämlich) ie brei) 
vorlommen. 

77. A. H-G-VI-R-] das gefrönte Bruftbild wieder zur Rechten. 
R. IKTAV olVIOLIAR + in den Winkeln des Krenzes C-O-V--+-. 
Bon diefen Münzen Heinrich III., unter befien Regierung bie- 
felben vergraben worben fehn müflen, waren etwa zwei Dritttheile bes 
ganzen Fundes dabei. Sie find von feinem Silber und gehen von den 
itaftenifchen 156 Stüd hievon auf die Fölnifhe Marl. Die in Aug 8 
burg geprägten Städe find etwas leichter und zwar ſchon urfpränglich 
fo ausgeprägt, und nicht erſt durch häufige Kourfirung leichter geworben. 
Die meiften Exemplare find fo fharf, und fo gut erhalten, als kämen 
fe aus dem Prägeſtock. Es möchten von diefen etwa 160 Stück auf 
die Bln. Mark gehen. Einzelne Stüde wiegen . Loth köln. Gewichts. 
Heinrich III., als Herzog von Bayern der VI, ein Sohn 


Des Kaiſers Conrad I. und ver Gieſela, geboren den 28. Oltober 
VDerhaubl. d. hiſt. Bersind. LEE 4. 3 


\ 
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1017, zum veutfchen König gefrönt im Iahre 1028, beftieg in dem jn⸗ 
gendlichen Alter von 22 Yahren den Thron des deutſchen Reiches. 

Er war mit den vortrefflichften Anlagen ausgeftattet, mit allen gro- 
Ken Eigenſchaften, mit allen fhönen Tugenden eines Fürften, für ven 
Krieg fowohl wie für den Frieden. Seine Erziehung war, nachdem bie 
möätterliche nicht mehr hinreichte, dem gelehrten und feinen Bifhofe Bruno 
von Augsburg, und nach deſſen Tode Cim Jahre 1029) dem Biſchofe 
Eigelbert von Freifingen, einem in allen öffentlihen Gefchäften 
fehr bewanderten Manne anvertraut worben und ſchon in früher Jugend 
mußte er den Heerzug gegen bie Böhmen mitmachen und den Frieden mit 
dem Könige Stephan von Ungarn abfchliegen, bann warb ihm bie 
Bermwaltung des Herzogthums Baiern übergeben, auch war er in bes 
Kaiſers Begleitung Zeuge aller Vorgänge in Italien, woburd er fid 
ſchon frühzeitig zum Regenten heranbilvete. 

Die ihm von feinem Vater eingeprägten Grundſätze über die Stel⸗ 
lung ber deutſchen Fürften zum Saifer hatte er nicht bloß feftgehalten, 
fondern fogar noch ftrenger gehandhabt, die Herzogthümer und Grafſchaf⸗ 
ten beſetzte er nach eigenem Gutdünken ober Tieß fie auch unbeſetzt, er 
wollte die Dentichen von ver eingewurzelten Meinung abbringen, daß zur 
Regierung und Wohlfahrt Deutfchlande gerade Herzoge nothwendig 
fenen. | 

Kurz nad feinem Negierungs-Antritte, no im Herbſt des Jahres 
41039 rüftete er fih zur Heerfahrt nah Böhmen, deſſen Herzog Bre- 
cislav ſich von des Reiches Oberherrſchaft losmachen wollte, . Diefer 
aber, der feine Krieger no in Polen hatte und fi gegen ben König 
der Deutfchen noch zu ſchwach fühlte, hielt «6 für geeigueter, nachzugeben, 
ließ dem Könige entbieten, daß er perfönlich vor ihm erfcheinen werbe, 
um fid feinen Befehlen zu unterwerfen und Tieß ihm feinen Sohn Miesco, 
ver fi bei der Geſandtſchaft befand, ala Geißel. Heinrich, zufrieden 
mit dieſer Fügſamkeit des Böhmen, flaud von feinem kriegeriſchen Vor⸗ 
haben ab und begab fi nad dem fürlihen Deutſchland, zuerft nad 
feinem Herzogthume Baiern, wo er in Regensburg mit den Großen 
bed Landes das Weinachtöfeft feierte, dann nad feinem Herzogthume 
Schwaben, wo er in Augsburg (i. 9. 1040) einen öffentlichen Ge 
richtstag hielt, dann nach dem Rhein, wo er in Ingelheim das Oſter⸗ 
feft beging, hei weldem fid die vornchmften Männer aus Burgund 
einfanden, bie ihm ihre Huldigung und zum Beweife ihrer Ergebeuheit 
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die boſtbarſten Gelenke darbrachten und bie aufs Huldvollfie empfangen 
unb mit veichen Gegengeſchenken entlafien wurden. 

"Nah dem Feſte erfihien fogar der von feinem Bater Konrad ber 
belaunte Erzbifhof Heribert von Mailand, mit vem er — 
md von ihm ben Eid der Trene empfing. 

Diefer begleitete dann ven König nach Coln und kehrte hierauf in 
Frieden nach Italien zurüd, 

Da der Böhmen Herzog fein Berfprechen nicht hielt, perfünlich. zu ex 
fcheinen und fich zu rediifertigen, und hiezu aufgefordert, ftatt ber ibm 
aufgetragenen Räumung Polens und Auslieferung aller in Polen geraub« 
"ten Schäge bloß den Tribut bezahlen zu wollen erflärte, ven feine Vor⸗ 
fahren als Bafallen des deutſchen Reiches entrichtet hatten, ſo wurde ihm 
dieß abgeſchlagen und er wiederholt allen Ernſtes an die Erfüllung bes 
ihm gegebenen Auftrages erinnert. Als er hierauf die trotzige Antwort 
gab: „Böhmen fei groß, es Hätten in demſelben ſchon ganze Heere ihr 
Grab gefunden, es babe aber au noch Raum genug für andere; fo 
beihloß Heinrich den Krieg und wollte mit zwei Heeren in Böhmen 
eindringen, von Baiern aus über Cham (in Niederbayern) durch 
den böhmifhen Wald, umb von Norden her über Dohna durch das 
Erzgebirge. 

Zugleich ſchidte er gegen die Ungarn, welche dem Herzoge Bre⸗ 
zielav Hilfe geleiſtet und einige Einfälle in das Land Bayern gemacht 
hatten, einen Neffen der Kaiferin Runigunde und bes, Herzogs Hein: 
rich V. von Bayern, den Grafen Heinrich von Lügelburg (dem 
er auch den herzoglichen Titel verlich ohne ihm jedoch vie Berwaltung 
von Bayern zu übertragen) um bie Landesgrenzen gegen bie Ungarn 
zu fügen. 

Durch zu unvorficktiges Vorbringen und voreilige Angriffe, verun- 
gladte jeboch das Unternehmen gegen Böhmen und Heinrich verlor 
 sumfonft einen Theil feiner tapfern Krieger und deren Führer, 

Ergrimmt darüber rüflete er ein Jahr darauf, im Anguft 1041, 
einen 2ten Feldzug, in weldem er glädlicher war als im erflen, inbem er 
die Fehler des ten Unternehmens zu vermeiden wußte, brang allent- 
halben fiegreich in Böhmen vor und bis zu deſſen Hauptſtadt Prag. 
Der Herzog Brezislan- willigte mın in bes Könige Heinrich Forde⸗ 
rungen, erkannte bie Hoheit des ventfchen Reiches an, verſprach den Schwur 
der Tree zu leiften, den ſchuldigen Tribut zus entrichten und ftellte auch 
Geißeln für die Erfüllung feiner Verſprechangen. 
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Drer Kbnuig, erfreut über den guten Ausgang feines Unternehmens, 
Tehrte noch vor Einbrud des Winters nad) Dentſchlaud zurück und 
begab fih nah Regensburg, wohin ihm Brezislan nadfolgte und 
alle geforderten Bedingungen erfüllte, auch fortan bie verfproddene Treue 
fein ganzes Leben hindurch bewahrte. \ 

Hierauf begab er fih (i. J. 1042) nad Burgund, wo Unruhen 
enftanden waren, und ftellte dort die Orbnung und Nuhe wieder her, fo- 
dann im Auguſt desfelben Jahres mit einem Heere, aus Bayern und 
Schwaben beftehend, na Ungarn. Er unterwarf fi auch, nachdem 
er bie Ungarn zweimal in offener Feldſchlacht gefchlagen Hatte, einen 
großen Theil dieſes Landes, erreichte aber doch feinen Zweck wicht, ben 
enthronten König Peter wieder auf feinen Thron zu ſetzen. Hierauf 
beihloß er im nächſten Jahre (1043) einen abermaligen Feldzug mit ei- 
nem noch ftärkeren Heere als im vorigen Jahre. sDerfelbe wurde auch 
ins Werk gefegt und hatte einen befiern Fortgang, indem der König Aba 
von Ungarn zum Frieden genöthigt wurde und nicht allein eine bedeu⸗ 
tende Entſchädigung bezahlen, fonvern auch das Land bis zur Leitha 
abtreten nub einen Eid ſchwören mußte, alle gefang Deneneutſchen auszu- 
liefern und die Grenzen des deutſchen Reiches nicht wieder zu beuntubigen, 
zu welchem Zwecke er ie die Wahrheit feiner VBerfprechungen Geißeln zu 
ftellen hatte. 

In Ulm bielt ver adnig eine Verſammlung geiſtlicher und weltlicher 
Fürſten und Herren, ebenfo in Conſtanz. Wie er da ſelbſt als Reſd⸗ 
ner aufgetreten, und ausgezeichnet mit Klarheit, Kraft und Nachdrucdk 
von Allem, was dem beutfchen Baterlande nofhmendig, gefprodgen hatte, 
erzählt ım8 Luden in feiner Gefchichte des teutfchen Volles (VIH. Bp. 
S. 167, ec.) .ausführlid. 

Da feine erfte Gemahlin Chunhilde, (ober Punigunde) Tochter 
des Königs Canut des Großen von Dänemark! und England, mit 
der er fih in Fahre 1036 vermählt hatte, den. 18ten Yuli 1838 zu 
Regensburg geftorben war und er die Nothwendigkeit einfah, ſich wie- 
ber zu vermäblen, jo bewarb er fich, eine ruſſiſche Priuzeffin ausfchlagend, 
um bie Hand der Prinzeffin Agnes,*), Schweiter Wilhelms, Herzogs 


*) Diefe Agnes ward als Witwe (db. 25. Dez. 1056) Herzogin v. Bayern, 
legte nach 5 Jahren vie Regierung nieder und begab ſich im Jahre 1062 
in das Klofler Frutchaire bei Turin, fpäter aber nach Rom, wo fle den 
14. Dez. 1077 flarb und im Lateran begraben wurde, (©. v. Lori Ge 
fhichte von Balerk p. 351.) 
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son Aquitanien unb Grafen von Poitiers, die er auch erhielt und 
mit welcher ex (ben iten November 1043) das Beilager zu Ingelheim 
feierte. 

Die in Ungarn aufs Neue andgebrocdyenen Unruhen und die von 
dort nah Deutfhland ergangene Bitte um Hilfe, veranlaßte den 
König wiederholt zu einem Feldzuge dahin, zu vem er aber nur Bayern 
verwendete. Um 2. Juli 1044 ging ver Marſch feines Heeres über vie 
Raab, wo das Kriegs Rager der Ungarn aufgeihlagen und beren 
Heer bereits in Schlahtorbnung aufgeftellt war. 

Raſch erfolgte der Angriff und ver Kampf war Anfangs ein harter 
und bfutiger, viele der -tapferften Strieger beiver Seit wurden vom Tode 
niebergeftredt, ſpäter aber, als die Schlacht noch heißer zu werben anfing, 
wid ein Theil der Ungarn, worunter die Feinde bes Könige Aba 
waren, and dem Treffen und ging theil® zu den Deutſchen über, theils 
Iö8te er fi in wilde Flucht auf, melde auch bald das übrige Heer er- 
griff und der in die Flucht mit Bineingeriffene König ver Ungarn wurde 
von feinen eigenen Leuten niedergemacht. 

Nah feinen Siege beſetzte Heinrich fogleih die Stadt Raab, 
wo ihm bes Könige Gemahlin, Söhne und Schäße in die Hände fielen. 

Er verlangte von dem beflegten Lande, daß es ven verjagten König Peter, 
feinen Schützling, wieder als König aufnehmen müffe und die Ungarn 
gebordhten, wenn auch mit dem größten Widerwillen. 

Im Jahre darauf (1045) übertrug Heinrich das Königreich Um- 
garn förmlich als ein Lehen des deutſchen Reiches dem Könige Peter, 
jedoch nur auf Lebenszeit und nicht ald erblidhen Beſitz. 

Kaum Hatte er bie ungariichen Angelegenheiten in’s Reine gebracht, 
fo rief ihn eine neue Begebenheit zum kräftigen Handeln  _ 

Der Herzog Gottfried von Lothringen, dem der Kaifer das 
gewünſchte Herzogthum Oberlothringen gerechter Weiſe verweigert 
hatte, *) empörte fih gegen jeinen Lehensheren, König Heinrich und 

*) Im Sabre 1044 farb nämlich der Herzog Bozelo yon Lothringen mb 
hinterließ 3 Söhne, Gottfried und Gozelo. Der erſte, genaunt ber 
Bärtige, war ein Tühner, tapferer Manu, ber andere war ſchwach und feig. 
Dem Erfleren wurde noch bei feines Vaters Leben das Herzogihum an ber 
Maas oder Unter-Lothringen zu Theil, dem Lepteren beſtimmte ber 
Bater bei feinem Tode das Herzogihum an berMofel oder Ober-Loth- 
ringen. Run verlangte Gottfried zu feinem Antheile auch noch ben 
Antheil feines Bruders, und febte fich, wie oben gejagt wurde, mit Gewalt 

in deſſen Bells. - 
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fuchte fi) eigenmächtig des genannten Herzoglhums zu bemeiftern und be- 
mädhtigte fich auch umter großen VBerwäftungen dieſes Landes. 

Ebenfo entftanden Fehden in Burgund, Flandern und Fries- 
land, deren ſchnelle Beendigung bed Reiches Wohlfahrt dringendſt er- 
heiſchte. 

Der König, raſch in allen feinen Entſchlüfſen und Thaten, erſchien 
alsbald mit einem Heere und beendigte mit faft unbegreifliher Schnellig⸗ 
feit diefe Wirren, zwang bie burgundifchen Grafen zur Unterwerfung, zer- 
förte die Burg Gottfrieds von Kothringen, mit Ramen Bedl- 
beim (Beggelinheim) ließ dieſen Herzog gefangen nehmen und auf 
die Bee Gibichenſtein führen.) 

Das DOfterfeft feierte Heinrich in Goslar und verlieh zu gleicher 
Zeit das Herzogthum Schwaben, das Längere Zeit, unbefegt war, tem 
rheiniſchen Pfalzgrafen Otto. Den Anfang des’ Jahres 1046 brachte 
Heinrih in Fothringen zu. Nach Oftern begab er fi mit einer 
Flotte nah Blaerdingen, um dem Markgrafen Theoderich ven ſich 
angemaßten San zu entreiken, was ihn au volllommen gelang. 

Das Pfingftfeft feierte er zu Aachen, wo er auch ten Herzog 
Gottfried ans ver Gefangenfchaft entließ und wieder als Herzog von 
Unter-Lothringen einfegte, das Herzogthum DOber-Lothringen 
aber (heilen Herzog Gozelo, Gottfrieds Bruder war inzwiſchen ge⸗ 
ſtorben) dem Friedrich, Bruder des Herzog Heinrich VII. von 
Bayern, übergab. 

Zu Ende des Sommers 1046 machte der König, um den traurigen 
Auftänden in Italien ein Ende zu machen, **) eine Heerfahrt dahin und 
zwar mit einem ſtarken Heere. Da ihm bei feinem Heereszuge kein Wider⸗ 





»R Diefe Burg Gibichen ſtein an ver Saale in ver preuß. Bıovim Gad- 
+ fen im jebigen Regierungsbezirk Merfeburg, war im Mittelalter ein 
Staatsgefängniß, wohin die dentſchen Kaiſer alle diejenigen abführen 
Heßen, bie ſich gegen Kaiſer over Reich verfehlt hatten. Bon einem Thurme 
biefer Burg herab fprang befannilich ber gefangene Landgraf Eubiwig von 
Thüringen im Jahre 1073 unb ‚erhielt nachgehends von dieſem tühnen 
Wageftüde den Zunamen „ber Springer.“ 


”*) In Mailand war ein förmlicher Krieg zwiſchen Adel und Bolk axöge 
brochen und drei Päpfte bie gegen einander gewählt worden waren, befch- 
deten fich gegenfeitig und es warb baher nicht bloß der Kirchenſtaat, fondern 
ganz Italien in heillofe Verwirrung gebracht. 


Rand entgegen geſezt wurbe, fo verfammelte er zu Pavia und dann zu 
Piacenza die Bifchöfe des Landes und lud aud ven Papft Gregor 
VL (vie beiden andern Päpfte, Benepict IX. und Sylveſter II. 
Hatten fi bei der Ankunft des Königs aus Rom entfernt) zu biefer 
Verſammlung ein. In biefer wurden die drei Päpfte abgefegt*) und 
ber Bifhof Suidger von Bamberg vom Könige als Papft ernannt. 
| Hierauf hielt der König mit dem Papfte feinen feierlichen Einzug in 
Rom. Am Tage der Geburt Jeſu Chrifti (den 25. Dez. 1046) bes 
gaben fie fi mit allen geiftlichen und weltlichen Fürſten und Herren in 
bie Kirche des hl. Petrus und bier wurde, unter freudiger Zuſtimmung 
ver ganzen Berfammlung, der Papft unter dem Namen Clemens Il. 
gemweihet und anf ben päpſtlichen Stuhl geſetzt. 

Noch an demfelben Tage krönte verfelbe ven König Heinrich und 
befien Gemahlin mit ver kaiſerlichen Krone. 

Hierauf durchzog der Kaiſer noch das Reich Italien nad allen 
Richtungen hin und zeigte ſich allenthalben als firenger aber gerechter 
Richter. Im Frühjahr 1047 kehrte er ſodann nah Deutſchland zu- 
räd, wo er im Monate Mai in Augsburg war, dann das Pfingftfe 
in Speyer feierte und dort von ben Großen des Reiches auf's feier- 
lichfte begrüßt wurde. Während der Feier des Weihnachtsfeſtes zu Pöl- 
den in Sachſen kamen Gefandte aus Rom und baten den Kaifer um 
bie Ernennung eines neuen Papftes, **) da der Bapft Clemens II. ſchon 
den 9. Of. 1047 und zwar muthmaßlich an Gift geftorben war, Cr 
ernannte den Biſchof Boppo von Briren zum Nachfolger Clemens 
des IL, der auh im Juni 1048 in Rom als Bapft Damafus II. 
geweiht wurde, aber ebenfalls bald darauf, fchon am 17. Juli des näm⸗ 
lien Jahres und zwar aud ganz plötzlich mit Tod abging. 

Nachdem der Kaiſer ven Herzog Gottfried von Nieder-Lot 
ringen wegen neuer Empörung entfegt und flatt desſelben feinen An- 
verwandten, ven Grafen Adalbert zum Herzoge eingefekt hatte, eilte 
er aus einem Lande nad) bem andern, nah Sachſen, Schwaben, 


*) Bregor VI., der würbigfle von denſelben, entiagte eigentlich ſelbſt dem 
päpfllichen Stuhle, ſich ale unwürdig besfelben erflärend. (S. Enden VIII. 
Br. ©. 199-202.) 

>) Der Kaiſer hatte mämlich, noch vor feinem Abzuge aus Italien bie mädı- 
tige Verfügung erlafien, daß in Iulunft kein Papſt ohne feine Cinwil⸗ 
ligung gewählt werben dürfe. 
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Bayern, Burgumd, Franken, a. f. w. und überall befefligte er bie 
Ordnung und ben Frieden. 

Hierauf ernannte er den Difhof Bruno von Toul, einen feiner 
Derwandten, zum Papfte, der unter dem Namen Leo IX, von ber röm. 
Geiftlichteit geweiht wurbe. 

Im Jahre 1049 im Januar ging ber Raifer über Ebersberg, 
wo er dem Biſchofe in Freifing das Gut Arthader in Deftreid 
fchentte, nad) Regensburg, wo er einige Zeit verweilte und bus Licht: 
meßfeft feierte, auch das Herzogthum Bayern, weldes durch ven Tod 
Heinr. VII. (+ 1047) erleviget war, vem Grafen Konrad von Züt⸗ 
phen verlieh (ven 2. Yebruar 1049) ferner dem Biſchofe von Baffan 
einen großen Wilobann in Deftreich und dem Abte von Nieder-Alt- 
aich das Markt» und Zollredt in Hilgartsberg fehentte. 

Im Jahre 1050 Hatte der Bifhof Gebhard von Regensburg, 
der an der Grenze von Bayern eime Heeres Abtheilung befebligte, einen 
Einfall über die Leitha gemacht, worauf die Ungarn Repreflalien 
gebrauchten und bi8 an ven Kalenberg Alles mit Teuer und Schwert 
verheerten. 

Der Kaifer berief hierauf einen Landtag nah Nürnberg, zu 
welchem alle Stände Bayerns geladen wurden. Es wurde bafelbft 
unter Andern auch bie Befeftigung ver vor zwei Jahren gefchleiften Befte 
Heimburg in Ungarn befchlofien und durch Herzog Konrad, ben 
Biſchof Gebhard von Regensburg und ven Markgrafen von Deftreid 
ungeachtet der häufigen Angriffe von Geite der Ungarn auch ausge⸗ 
führt. 

Im Jahre 1051 unternahm der Kaiſer wieberhöft einen Feldzug 
nah Ungarn, ver aber wegen Mangel an Lebensmitteln und einge 
tretenen Ueberſchwemmungen zu Teinem erheblichen Refultate führte. 

Im Jahre 1052 in Monate Juli ging er fobann von Regens⸗ 
burg über Paſſau, wo er dem bortigen Biſchofe alle feine Freiheiten 
und imnegehabten Klöfter beflättigte, nad Ungarn und beganı ben Feld⸗ 
zug mit Belagerung ber Stadt Preßburg. 

. Der Papft Leo IX. kam aber perfünlic in das beutfche Lager und 
vermittelte einen Frieden mit den Ungarn, kehrte ſodann mit bem 
Raifer zurüd nah Regensburg, wo er die verftorhenen Biſchöfe Eber- 
hard und Wolfgang in die Zahl der Heiligen aufnahm. Inzwiſchen 
brach zwifchen dem Herzoge Konrad von Bayern und dem Biſchofe 
Gebhard von Regensburg, dem Oheime des Kaifers, welcher 
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Mimifter und Oberbefehlshaber war und ber dem Herzoge über feine 
fchlechte Regierung Borwärfe machte, eine bintige Fehde ans, in weldyer 
der Herzog den Bifchofe vielen Schaden verurſachte. 

Im Jahre 1053 hielt der Kaifer zu Oſtern einen Reichstag zu 
Merfeburg, auf welchem ver Herzog Konrad wegen vielfacher ſchwerer 
Anſchuldigungen des Herzogthums Bayern verluftig erklärt wurde, welchem 
Ausſpruche derſelbe aber keine Folge leiftete und fih mit Gewalt in 
Bayern zu behaupten fuchte, 

Hierauf wurde Konrad auf ben ‚Reichstag nach Tribur vorge 
laden, wegen Nichterfcheinens aber auch feiner Privatgüter entjegt und in 
bie Reichsacht erffärt, zugleich aber des Kaiſers Sohne Heinrich, ver 
damals erft drei Yahre alt war, das Herzogtbum Bayern verliehen und 
der Biſchof Gebhard von Eichſtätt ale Vormumd ımb Landesver⸗ 
weſer in Bayern eingeſetzt, was im ganzen Lande das größte Mißver⸗ 
guügen erregte und einen Aufſtand hervorrief. 

Man wählte ven Grafen Otto IL. von Scheyern zum Anführer 
und wollte fih, da die Aufpringung eines Kindes. zum Herrfcher, dem 
freien Wahlrechte der bayr, Nation zum Trotze empören mußte, 
ver Taiferfihen Verfügung mit Gewalt wiberfegen. 

Durch feine Gegenwart und Uebermacht erftidte ver Kaifer jedoch 
den Auffland ſchon in feiner erſten Gährung und feierte das Weihnachts⸗ 
feft zu Detting am Inn. | 

Im Jahre 1054 wurden vom bayr. Statthalter, dem genannten 
Biſchofe Gebhard von Eichftätt vie Güter ver Grafen von Scheyern 
verbeert und der entfeßte Herzog Konrad, welder gegen die Uebermacht 
des Kaiſers nichts ausrichten konnte, floh nah Ungarn, wo er ven 
König Andreas auf feine Seite brachte, mit deſſen Hilfe er die Heng s⸗ 
burg fammt einem Theile von Kärnthen eroberte und fi überhaupt 
einen großen Anhang verfchaffte. 

Der junge Herzog Heinrich (ald nahmaliger Kaifer ver Ate dieſes 
Namens) wurde in Aachen zum Könige gekrönt und fein Hofmeifter und 
Bormmd, der Bifhof Gebhard vom Kaifer zum Papfte ernannt. (Der 
dentfhe Papſt Leo IX. war nämlich im Jahre 1054 ebenfalld wieder 
mit Tod abgegangen.) 

Zu Anfang des Yahres 1055 begab fi ver neue Papſt, der ven 
Namen Bictor I. annahm, nah Rom und ver Kaiſer folgie ihm im 
Monate März durch Bayern dahin nach. 

Am 7. April war der Kaifer in Berona, am 5. Mai in Ron 
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caglia, wo ihm die Fürſten umb Herren Italiens, geiftlichen und welte 
lichen Standes ihre Huldigung darbrachten und wo er des Herzogs 
Sottfrieds von Lothringen Abgeordnete und daun befien Gemahlin 
DBeatrir*) empfing, viefelbe aber mit harten Worten anrebete, fie wegen 
ihrer Vermählung ohne feine Einwilligung ſcharf tabelte, daun ihren Ge» 
mahle zwar verzieh, fie aber doch zurädhbehtelt und als Oefangene 
mebft ihrer Tochter Mathil de bei feiner Heimreife mit fih nah Dentfe- 
fand führte. 

Die Pfingfttage brachte der Raifer in Floörenz zu unb wohnte 
einer vom neuen Papfte veranftalteten Synode bei, reifete aber nicht mehr, 
wie ex fi vorgenommen Hatte, nad Rom, fondern begab fi van 
Florenz aus nah Deutfhland zurüd, von wo ihm betrübte Nach⸗ 
richten zugelommen waren. 

Die Entſetzung des Herzogs Konrad von Bayern nnd bie fo 
willtürlihe Einfegung feines Sohnes, eines Zjährigen Kindes, zum 
Landes Regenten hatte, wie ſchon gejagt wurde, bie bitterfie Stimmung 
erzengt und eine Verſchwörnng gegen den Kaiſer veranlaft, welder felbft 
bie Begleiter des Kaiſers nah „Italien, der Bilkof Gebhard von 
Regensburg und Herzog Welf von Kärntben nicht fremd geweſen 
fein follen; ferner war der Böhmen Herzog Brezislaus, ber fpäter 
fo treue Bafall des Kaiſers geftorben und deſſen Nachfolger hatte feine 
Regierung mit Vertreibung aller Deutſchen und deren Beſchützer begonnen, 
fobann die feinvlichen Bewegungen ber ſlaviſchen Wölfer, endlich waren es 
uoch mehrere andere fchlimme Kreignifie, welche feine Rückkehr dringendſt 
erheiſcht hatten. Ä | 

Auf feinem Rückwege hielt er ſich unter Anderm auh in Zürich 
auf, wo er das Weihnachtsfeft feierte, eine große Berfammlung hielt und 
den Biihof Gebhard von Regensburg, ver als geheimer Theil- 
nehmer an der Verſchwörung angellagt war, verhaften und nah Wäl- 
flingen, dann nah Tofeln in Gefangenſchaft abführen ließ. 

Bon Zirih begab ex fih nah Baſel und den Rhein hinab, bald 
bier, bald da verweilenn. Auf viefer Reife vernahm er bie ihm freudige 
Botſchaft, daß fein Feind, ver Herzog Gottfried mit dem Grafen Bals 
buin von Flandern, der ſchon früher fein Bundesgenoſſe war, ge- 


*) Ste war mit dem Kaiſer nahe verwandt, indem ihre Mutter Mathilde 
eine Schweher von Heinrichs Nutter war. 
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meinfchaftlige Sache gemacht nud Die Stadt Antwerpen angegriffen . 
hätten, aber gefchlagen unb zur Aufgebung ber Belagerung gezwungen 
worben feten. 

Wegen verfchiedener Weißverftänbniffe, die zwiſchen dem Kaifer und 
dem Aguige Heinrich I. von Frankreich entflanden waren, wozu 
namentlih Gottfrien, Balduin und noch mehr unzufrievene Fürſten 
beigetzagen hatten, wurve eine Zufammenkunft in ber Stadt Ivoir”) 
zwifchen beiven Monarchen veranftaltet, 

Ungeachtet aller Mühe gelang es dem Kaiſer doch nicht, eine Ver⸗ 
ſt Andig ung herbeizuführen, da der König im größten Zorne und taub 
gegen alle vernünftigen Borftellungen war, und ba er in des Zornes 
Leidenſchaft fogar das Herzogthum Lothringen als ein dem franzöfi- 
fchen Gebiete unrechtlich abgerifjenes Gut zurüdforderte, fo erbot fich 
Heinrich, fein gutes Recht dem Könige durch das Gottesurtheil bes 
Zweilampfes zu beweifen. Der König von Fraukreich, dem eine 
ſolche Beweisführung nicht genehm war, brach in der Naht heimlich 
auf und Tehrte nach Haufe zurüd und fo endete biefes erwartungsvolle 
Zuſammentreffen diefer beiven Monarchen. 

Als der Kaiſer kaum heimgelehrt war, hielt er eine große Reichs⸗ 
verfammlung zu Goslar, zu welder auch ver Papft Bictor IL ge 
Inden und erfchienen war, verftänbigte fi) mit der Kirche und ven Fürften 
des Reichs, ſchenkte dem ebenfalls geladenen Biſchofe Gebhard von 
Regensburg fowie dem Herzoge Gottfried Verzeihung und war 
überhaupt fehr gut geftimmt, führte auch in biefer guten und heitern 
Stimmung die glänzende und zahlreiche Gefelfhaft nach dem nahen Both- 
feld, um fi in ven Wäldern des Harzes mit der Jagd zu ergößen, 
einige Tage daranf aber wurde er plötlih Frank und von dem Borge- 
fühle nahen Todes ergriffen. In diefem Momente bat er alle um Ber- 
gebung, venen er eine Rränkung oder irgend ein Leid zugefügt hatte, 
verzieh auch allen feinen Feinden, empfahl dem Bapfte feinen Heinen 
" Sohn Heinrich, verfpradh den Herzoge Gottfried die Befreiung und 
Aüdgabe feiner Gemahlin und Tochter uud flarb am 5. Oftober 1056 
in dem fchönften und Träftigften Mannesalter von 39 Jahren, nachdem 
er 17 Jahre König der Deutfhen gewefen war und 10 Jahre bie 





*) ad villam Civois in confinio vitam regni Francorum et Teutonicorum 
fagt Der gleichzeitige Geſchichtſchreiber Lambertus Schaffnaburgensis, 
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Kaiſerkrone getragen hatte. Im Dome zu Speyer, wo feine Eltern 
rubten, fand auch er feine Ruheſtätte. (S. Luden VII. S. 290 - 294) 

Daß ih die Geſchichte ver Kaiſer, die ih doch nur ganz kurz 
geben wollte, etwas ausführlicher behandelt und deren zeitweifen 
Aufenthalt in ten verſchieden Stäbten von Deutfchlaud (foweit ich 
benfelben zu erforfhen in jo kurzer Zeit im Stande war) angeführt 
babe, hat darin feinen Grund, daß ich dieſe Abhandlung zumächft für 
Freunde der Numismatik gefchrieben babe, für welche dieß gewiß 
von Imterefie ift, weil durch bie Kenntni von dem Aufenthalte ber 
Kaifer in den verfchienenen Stäbten bie vorgefunvdenen kaiſerlichen Mün—⸗ 
zen fowie deren beiläufige Prägezeit viel leichter beftimmt werben können. 


N. Münzen ber bayer’fhen Herzoge. 


5. Bon Herzog Heinrich IV. (als Kaiſer Heinrich 11.) 
regierte vom Jahr 905— 1004. 


Taf. III, Nr. 78. A. HENRICVn DV-< von einem Berlentreife um- 
geben und in einem zmeiten ein Srenz, in deſſen Winkeln eim 
Ring, 2 Kugeln (nämlid je eine) und ein Dreied ſich be 
finden. . | 

A. DCGVIA CVILV.n ein Kirchengiebel mit Kreuz, Darunter 
INA alfo verkehrt ftatt ENC, als Bezeichnung. des Namens 
bes Münzmeifters, ver Enclbrecht, Engilmar, Engel- 
schalk geheißen haben mag. Dieß find Namen, welde in Ur⸗ 
kunden des 10ten und 1Aten Jahrhunderts häufig vorkommen. 
Die Münzftätte, aus welder dieſe Münze hervorging, ift Re- 
gensburg, REGINA CIVITAS, was, mie wir fehen, von 
dem Stempeljchneiver eben nicht fehr gelungen und deutlich in 
feinen gegebenen Buchftaben ausgebrüdt ift. 

Diefe Münze ift etwas verfhieden von ben in Cappe alge- 
bildeten Münzen. ©. Cappe Münzen ber Herzoge von Bayern. 
Drespen 1850, m. 8 Kpfru. — 8 — auf Taf. V. N. 56. 

Taf. II. N. 79. A, HEDICIVG II fonft wie der vorige, Die Zei- 
chen I und I gehören zufammen und bilden den Buchſtaben D 
in dem Titel DVX (oder Herzog.) 

R. ICI0>0NVIYVILLV2 aus viefer Buchſtaben⸗Setzung bie 
Münzftavt REGINA CIVITAS herauszubringen ift zwar ſchwer 
und doch wird kaum eine andere Gtabt darunter verflanden 
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ſehn. Sonſt iR diefe Münze wie N. 78. — Aſt nicht in Eappe 
abgebilbet. 

Taf. I. Rr. 80. A. HEYIRICIVa@I9<< (Henricius dur) fonft 
ebenfo. 

R. RENAIDIVI-+n., Muß ebenfalls wieder REGINA CIVITAS 
heißen. Unter dem Giebel IINZ verkehrt ftatt. EXCI. 

Taf. IV. Nr. 81. A. HEYICHIVa DV< fonft wie die vorigen. 

R. RECNVIDVITAW fonft wie N. 80 ebenfalls wieder REGINA 
CIVITAS. Die Schrift wie bei den N. 79 und 80 von ber 
rechten zur linken Seite. 

Taf. IV. R. 82. A. HEINRTCVS D<+ fonft ebenfo. 

R. DCONA CIVITIA2 REONA CIVITIAS ftatt REGINA 
CIVITAS von vem Münzmeifter ENC, wie bie vorigen. 

Die Hauptmomente des Lebens und die Regierung diefes Herzogs 
find bereit8 bei feinen ald Kaiſer oder Konig geprägten Münzen ange 
führt worben, es übriget daher nur mehr das beizufligen, was von ihm 
vor feiner Erwählung zum deutſchen König zu erzählen ift. 

Heinrich, von zarter und ſchwächlicher Leibestonftitution, mehr 
ernften, ja ſelbſt ſchwermuthigen als heitern Sinnes, war bei dem Tode 
ſeines Vaters, Heinrich II. des Zänkers, erſt 23 Jahre alt. Er trat 
die Regierung im Jahre 995 an und behielt ſie bis zum Jahre 1004, 
alſo noch zwei Jahre nachdem er ſchon deutſcher König war. Seine 
Schweſter Gieſela vermählte er an den König Waic von Ungarn, 
welcher nach Annahme des Chriſtenthunis und erhaltener Taufe den Namen 
Stephan erhielt. 

Nach dem Tode des Kaiſers Otto IM, der im Jahre 1002 im 
Balermo bei Rom erfolgte, veifete ver Herzog Heinrich unter Be- 
gleitung vieler Grafen und Biſchöfe bis an die Grenzen feines Landes 
bem großen Leichenzuge des Kaiſers entgegen, ließ an das müde Kriege- 
voll, welches des Kaifers Leiche von Italien heraus begleitete, zur Er- 
quidung Speife und Trank vertheilen, bejchenkte Oberfte und Feldhaupt⸗ 
leute mit föniglicher TFreigebigfeit und lied — als ver Leichenzug vor den 
Thoren der Stadt Augsburg angelommen war, feine eigene Schuftern ber, 
des Kaiſers Leiche in die Afrakirche zu tragen, welcher er zu frommen 
Gebeten für veflen Seelenheil 100 Höfe aus eigenem Erbgute fchenkte. 
Diefe feine Milde und Leutjeligkeit, fowie die am rechten Plage ange 
wendete Freigebigleit, gewannen ihm das Herz des Heeres, der Großen 
und der Geiſtlichkeit. Dazu kam nun auch nody der Umſtand, daß er ber 
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Enkel des kraftvollen und fo beliebten deutſchen Könige Heinrich I. ge- 
nannt der Findler oder Vogler war, veſſen erfpriehlide Regierung noch 
im Gedachtnifſe lebte. Dem Erzbifchofe Heribert von CDIn wurden 
die Reichskleinodien, als er fie eben nah Aachen führen wollte, ab⸗ 
genommen und Herzog Heinrih zu Mainz von den Bayern, 
Franken md Sachſen, zum Könige der Deutſchen ausgerufen. Das 
übrige fehe man bei Kalfer Heinrid II. 


6. Bom Herzoge Heinrich V. Grafen von Lühpelburg. (1004-—1026.) 


Taf. IV. N. 83. A, HyyikCAla IIV-+- in ver Mitte von einem 
Perlenkr. umgeben ein Kreuz, in deſſen Winkeln ein Ring, 2 
Kugeln und ein Dreied, 
R. DILNA CIVITA2 Kirchengiebel mit Kreuz darunter VVIC, 
(vieleiht Wicman) der Name des Münzmeifters, 
Taf. IV. R. 84. A. NIHRICVo. IV-- — verfehrt laufende Schrift 
fonft wie N. 83. 
BR. DECTNA. CIVTAz fonft wie N. 83, aber VVICI. 
Taf. IV, N. 85. A. HENRCVco. CV- ebenfalls die Schrift wie 
der verkehrt, fonft wie die vorigen. 
R. TETNA CIVTAn fonft wie die vorigen, nur die Zeichnung 
des Giebeld etwas verſchieden und unter demſelben IC, ber 
Name des DMünzmeifters. (Sic-ahart over Sic-bert, over Sic- 
fried, damals Häufig vorlommenve Namen.) 
Taf. IV, 8. 86. A.CHENRICVo JV-E — die ebenfalls verkehrte 
Schrift läuft au von der rechten zur linken Seite, 
R. TETHA. CIVTAn fonft ganz wie N 85. 0 
Als ih bloß die Stempel Nr. 83 und 84 vor mir hatte, war ich be- 
veit, der Anfiht Hr. Cappes, der biefe Münze auf Taf. V Rr. 57 
und 59 abgebilvet mb S. 36 und 37 befchrieben hat, beizupflicsten und 
als verhungtes REGINA CIVITAS zu lefen, da id aber danun brei 
Eremplare erhielt, worauf ganz veutlih TETNA zu erfennen ift, fo 
finde ich mic, gendthiget, viefe Münzen einer andern Stabt ald Regent 
burg zuzufchreiden und zwar ber jegt würtembergiſchen Stadt Tetnang. 
Diefe alte Stapt mit Schloß Tiegt am Mühlbache, der eine Stunbe 
weſtlich in die Schuffen mündet, im Donaukreiſe des Königreichs Wär- 
temberg, vor Zeiten (im Mittelalter) den Grafen von Montfort 
gehörig, welche dort reſidirten und bis ins 18. Jahrhundert befaffen, 
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gelangte dann unter öfterreichifche Herrſchaft und kam erft im Jahre 1801 
an Bürtemberg (damals Ehurfürftentbum.) 

Bären dem Herrn Cappe ebenfo ventliche Kremplare wit 
TETNA vorgelegen, fo würbe er jelbe auch "kaum für Begina gefefen 
amd für Regensburg erklärt haben. 

Taf. IV. Rr. 87. A- «= HCNTaC EIV a in ven Winkeln des 
Kreuzes ein Ring, 2 Dreiede und 3 Kugeln. 

R: RCO-NVCIVTIS fonft wie die vorigen, jedoch unter dem 

Dache ven Namen ENC. 
88. A. <i> HONTACEIV o-+ fonft wie Rt. 87. 

R. pC°O:INCHT & an jedoch mit dem Namen ECC (bert) 
89, A. 1“ HCNTICEIV ſonſt wie Nr. 88. 

R. RCNVCNIT: co Unter dem Kirchengiebel CC 
90. A. HENRICVS DVX in einem Perlenkreife ein gezadtes Kreuz 

in deſſen Winkeln ein Ring, 2 Kugeln und ein Dreieck. 

R, NIVVEINPVRE unter dem Kirchengiebel DICT. 

| Bon diefen, im Verhältniß zu den vorigen mit fchönfter und 
Torrektefter Schrift verfehene Münze wurde leiver nur ein Stüd 
gefunden. *) Dieß Niveinpurg ift offenbar die Stadt Nen- 
burg an ver Donau und daher bie ältefte bis jest vorge 
fommene Münze biefer alten Stadt. Der Müngmeifter DICT. 
ift mir noch auf Feiner andern Münze vorgelommen. 

Taf. IV, Nr. 91. A. HEINRCV nm DVX in einem Perlenkreife das 
Krenz mit denfelben Winkelzierven wie Nr. 90, 

R. SCS RVODPTVS (Sanctus BRuodpertus) der Kirchengiebel 
barıntee VIA Da ver heil. Rupert ver Gtabt-nub Lanb- 
patron von Salzburg ift, fo ift diefe. Münze ohne allen 
Zweifel dafelbft geprägt worden. **) 

Dieſer Herzog, wie fhon gefagt, ein Graf von LTügelburg 
(Zuremburg) und Urdenne, ein Bruder ver Kaiſerin Kunigunde 
wurde am 21. März 1004 auf dem Reichttage zu Regensburg zum 
Herzoge ernannt, im 3. 1008 wegen heimlicher Befreiung feines Vruders 
Adalbero, Erzbifhof6 von Trier, ») des Herzogthums entfeßt, im 


*) Diele fehr jeltene Münze gelangte in die Sammlung des fehr eifrigen mb 
Tenntnißreichen Sammlers und Münzfreundes H. Beierleinin Wiänhen 

**) Ghenfalle im Beſitze des Hrn. Beierlein in Münden. 

€) Da bei ver Geſchichte Kaiſer Heine. 11. bereits das bemertenswerihefte 
biefes Herzogs vorkimmt, fo wurde e6 bier nit wieder angeführt. 
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Jahre 1018 aber, nachdem verfelbe gegen den Kaifer gekriegt und Auge 
burg verwäftet hatte, und im eigentlichen Sime vom Saifer unbe 
zwungen blieb, auf unaufhörlicges Bitten und Drängen feiner Schwefter 
wieder in Gaaden aufgenommen, in fein Herzogthum Bayern feklichft 
wieber eingefegt und regierte basfelbe bis zu feinem Tode (den 1. Septb. 
1026) in Ruhe und Orbnung. 


7. Bon Herzog Heinrich VI. Sohne Ralfer Conrad I. (1027—1080.) 


Taf. IV Nr. 92. A. HENRIICV» DVX fonft wie Nr. 91. 

R. RCNA CVITAR (Regina civitas, alfo wieder in Regen 
‚burg gepräpt) unterm Giebel IC (Sic-bert, Sic-bard oder 
Sic-fried, der Name des Münzmeifters.) 

93. A. HZIYRICS- DV-X in einer Kreuzeinfaßung, in den 4 Winkeln 
je 2 Kugeln und ein Dreied, | 

R. SCS- VODBERTVS (Sanctus Ruodpertus) unter dem Kir⸗ 
hengiebel, in welchem zur Berzierung 5 Kugeln angebradt find, 
der Name des Miünzmeiftere FRIZO. Diefe im Verhältniße 
zu dem rohen Gepräge und der unlorreften Schreibart ber vorigen 
fehr ſchöne Münze, auf weldier ver Name bes Herzogs ganz 
deutlich und korrekt angegeben ift, zeigt durch Nennung des Hi. 
Rupert, daß fie in Salzburg geprägt if. Leider kam aud 
von diefer nur ein Stild beim ganzen Funde vor. *) 

Da die wefentlichften Momente ver Lebensgefchichte dieſes Herzogs 

bei feinen Münzen als veutfcher König vorkömmt, fo will ich mir feine 
Wiederholung erlauben, fonvern lediglich darauf hinweiſen. 


8. Herzog Heinrich VII, ein Graf von Lüßelburg und Neffe bes Herzogs 
Heinrich V. (1040—1017.) 


Taf. IV Ar. 94. HCIYVIR-A - VX< in Kreuzeinfafſung mit benfelben 
Z8Zierathen in den 4 Winkeln des Kreuzes wie bei Nr. 93. ber 
Vuchſtabe R und D find verkehrt geprägt. 

B. BC-CN-CIVIT. T. (Regina civitas), alfo abermals im 
Regensburg geprägt. Die Schrift geht von ber Iinfen zur 
rechten Eeite, unter dem Giebel der Name CCCHO (Echo) umge 
kehrt. 


*) Auch dieſes Stück gelangte in ben Beſitz bes H. Beierlein, durch deſſen 
Gefaͤlligkelt ich einen Staniol-⸗Abdruck hievon erhielt. 
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9%. A. HCIMR-f.-VX ſonfi wie Nr. 94. 

RB. Wie Nr. 94, jedoch flatt des T ein Krenz, welches lediglich 
zur Ausfüllung des leeren Raumes hingeſetzt wurde. 

96. A. HCIyiB-D-VX. wie der vorige, jedoch das D darunter und das 
| V varüber. 
R. IRD-G&y]TVIgIT (fol ebenfalls BEGINA CIVITAS heißen, 
unter dem Giebel verfelbe Name, aber ohne H.) 

97, A. wie von Nr. 96. 

R. wie Nr. 95. der Rame CCCHO ebenfalls umgekehrt geprägt. 
98. A. wie Nr. 96. und 97. 

R. IBDODNTVICIT (Wieder REGINA CIVITAS) wie Nr. 96. 
99. A. HCIYIH-qyX. fonft wie vie vorigen. 

R. HC-CH-TV®CT- viejelbe Münzftadt aber in barbarifher Ber- 
fegung der Buchflaben, unter dem Giebel der Name OTINYI 
(Encio verfehrt.) 

400. A. VICIYH-CHV fonft wie bie vorigen. 

R, CONC-VIT(-JNIIAT, Die Schrift gebt verkehrt herum, von 
ver Linken zum Rechten, unter dem Dachgiebel CONR (Conrad) 
der Name des Miünzmeifters. Dieß fchent niht BEGINA 
CIVITAS zn heißen, fondern eine andere Prägeftabt vielleicht 
Constanz (Constantia) anzudeuten. 

101. A. HCIYIR-D-VxX< fonft wie die vorigen. 

R. RC-CyjA CIVITAwD (Begina civitas) unter dem Gichel 
AZO, ver Name des Münzmeifters. *) 

102. A. HIC=“ SA,-NICJIJ (Sol heißen Hiniricns dux) fonft wie 
die vorigen. 

B. I. IDILILAZJO unter dem Giebel Olg/fp ver Name Encio 
umgelehrt. Ob dieß Begina civitas heißen over einen andern 
Minzort anzeigen folle, wage ich nicht zu behaupten. 

103. A. ICIHC-D-VI fonft wie bie vorigen, 

RB. HCn=CIIAHRC (vielleiht Begina civitas) unter dem 
Giebel WI (En-zio ober En-cilman, En-cilmar, En-eilbrecht 
der Name des Münzmeifters,) 

Iſt ein halber Denar und unter ben gefehenen Stüden, 
welche vie Zahl an 900 erreichten, das einzige Stüd, 


*) Als ich Die ganze Abhandlung und bie Abbilbungen der Münzen vollendet 


hatte, Tamen mir von dem Gtempel Nr. 101 noch mehrere zen zu. 
Nerhandl. d. hiſt. Wereins, LIE 4. 


Bon dieſen Stempeln, R. 94 5is 109 wurden bie meiften gefun⸗ 
den und erhielt ich allein Aber 100 Städ. 

Bom Herzoge Heinrich VER, ver nur dem Namen nad Regent 
von Bayern war, tft fehr wenig belannt. Er fhüste auf Geheiß des 
Kaiſers Heinrich III. die Lanbesgremen von Bayern gegen bie feind⸗ 
lichen Einfälle, beſonders der Ungarn und flarb als Bräntigem während 
des kaiſerlichen Feldzugs in Nieder - Deutfhland. Weber ber 
Name feiner Braut noch fein GSterbetag find auf vie Nadwelt ge 
Tonımen, : 


9. Bon Hering Konrad 1, Srafen von Bütphen, (1049-1058). 


Taf. IV. N. 104. A. OICICH-KC-0;+4- fouft wie bie vorigen. 

R, „„OIC-NTOITAIT. Unter vem Giebel CON? (Conrad) ves 
Münzmeifterd Name, 

Aus diefer Unterfchrift weiß mau gar nicht, was man Da 
raus machen fol und muß fie daher unerllärt lafſen. 

105. A. --CBJA-NC-H fonft wie die vorigen. 

R, HC-CN-THIICT unter dem Giebel OIINY (ver Name 
ENCIO umgekehrt.) Diefer Stempel findet fi m Cappe 
Taf. VI. N. 70. Die Umfhrift könnte ebenfalls REGINA 
CIVITAS heißen, läßt ſich aber ebenfalls wegen ver barbariſchey 
Berfegung der Buchftaben nit genau beftimmen. 

106. A. HORADY» DVX. Die Schrift fängt rechts au und geht 
zur Iinfen Seite umgelehrt. In der Mitte das Krenz, von ei⸗ 
nem unregelmäßigen Perlenfreife umgeben, in den A Winfeln 
des Kreuzes drei Kugeln und ein Ping. 

BR. „CRIODPTV@ unter dem Kirchengiebel, der Teine Verzie⸗ 
rungen bat, der Name VVI (Wi-ppo, Wi-cmann oder Wi- 
chert), Daß dieß Sanctus Biodbertus (Rupertus) Beißen 
fol, und diefe Münze in Salzburg geprägt wurde, unterliegt 
feinem Zweifel. Unter den mir zugelommenen Münzen biefes 
Fundes war nur dieß eine Stüd, es fheint mir dieſe Münze 
zwifchen 1049 und 1051 geprägt und bie jüngfte vom ganzen 
Funde zu fen. Abgebildet und befchrieben in Cappe Taf. VI. 
N. 73. 


Taf. IV. N. 107. A. GIVOIVIVDDIVK. Im einem Berlenkreife ein 
Kranz und in deſſen Winkels 4 Kugeln, | 
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"R. GVIOLAAIJP- ein. Kirchengebãͤude mit krontnartigen Saulen. 
Die Umfchrift Küßt fh, befonbers ba biefe Münze theilweiſe 
guy ſchwach geprägt iſt, wicht leicht beſtimmen. 

IM ein halber Denar, und das einzige Stück vom ganzen 

Funde, ſoweit nämlich derſelbe zu meiner Keuntniß Tam und ge 
Iaugte in meinen Veſitz. 

Die wichtigften Lehensmomente dieſes tapfern, aber — Her⸗ 
zogs find theils bei Kaifer Heinrich EI, theils am Schluſſe angefähet, 
«0 iſt daher nur mehr nachzutragen, daß er gleich bei feiner Ernennung 
als Herzog, den Auftrag erhielt, beim Wieberaufban ber zerſthrten Veſte 
Haimburg in Ungarn mit feinen Bayern bie Arbeiter des Baues 
gegen die fleten Angriffe ver Ungarn zu fügen, melden Auftrag er 
aufs Beſte vollführte mb bie Ungarn mit jevesmaligem Berlufte ihrer 
Ceits, aufs Kräftigfte zurüchſchlag. Er farb in der Acht im Dahre 
1055, in Ungarn, wohin er ſich geflüchtet Hatte. Der Mind vom 
Drunnmwiler (in vifa Exrzonis Palatini 254) behauptet, der Kaiſer 
habe Konrabd's Koch beſtochen und ihn vergiften laſſen. (S. Zſchokke 
bair. Geſchichte I. VBd. S. 301 Note 195.) 

Die Beftimmung ber berzoglich bahr. Münzen fühle ich ſelbſt ſehr 
mangelhaft, allein es ift erftlich Die Aufgabe, bie Münzen ver aufein⸗ 
auder folgenden Herzoge mit Namen Heinrich genam zu befkkumen, 
eine fehr ſchwere und dann war mir bie Zeit einmal zu Turz und ich 
auch durch vielfache Arbeiten zu fehr in Anfprud genommen, als daß es 
mir moglich geweien wäre, dieſe Ausſcheidung mit ver erforberlidhen 
Grimdlichkeit vornehmen zu Bunen. Vielleicht, daß ich in ber Folge dazu 
gelangen Tann, die verſchiedenen Keum- und Unterſcheidungs⸗Zeichen ber 
Münzen diefer Heinriche deutlicher ansfcheiden und nad) Ihrer chro⸗ 
analog. Reihenfolge feftfegen zu Tönnen, da fi die Anhaltspuulte 
teils durch dieſen Fund, theild durch andere große Funde im Norden von 
Deutſchlaud und außer bemfelben, bei welchen ſolche bahr. Münzen 
vorlamen, immer mehr häufen und ein ſolches Unternehmen erleichtern. 


IM. Biſchoͤfliche Münzen. 
10. Bon Biſchof 2uitolph ober Litolph von Augoburg (088-006) 
Taf. V. N. 108. A, LIVTOLFV3 EP3 4 in der Mitte in dumm 


Perlenkreiſe ein Krenz, in deſſen Winkeln ein Ring und 3 Dreiede, 
ar 


:B AVGVC TA CIV+ ein Kiechengicbel wit Krenz / darunter. VVI, 
ber Name des Mimzwmeiſters Wichmau, Wippo ober Wide, 
welche Namen in gleichzeitigen Urkumben häufig vorkommen. 

Diefe Dlünze iſt von der m Beyfälag, auf Taf. l. N. 11 
abgebilveten, etwas verfchienen, ebenfo von ber in Mader IV. 
Taf. III. N. 34 und gebört zu den felineren — bes Mit⸗ 
telalters. 

309. A. LIVTOLFV2 EP2 + fonft ebenfo, jedoch in ven Wien 
des Kreuzes ein Ring und 2 Angen und ein Winkel iſt le - 
gelaſſen. 

R. AVGV@TA CIV > fonft wie der vorige. ——— 
I. N. 12. 

110. A. LITOLFVE EP2 ſonſt wie R. 109. Ä 

R. ganz wie R. 9, Beyfhlag Taf. J. R. 13: Yoadıms 
Groſchenkabinet, Fach III. Taf. DIE. R. 19. 

411. A. LITOLFVa2 EP2 + fonft wie N. 109 und 110. 

R. wie die vorigen, nur ift ver Buchſtabe in AVEHVSTA gum 
liegend. (Cappe Münzen ver Herzoge von Bayern, Burg 
grafen in Regensburg und Biſchöfe von ——— Taf. 
VIU. N. 93.) 

112. A. LITOLFV? EP.2 +, in ven Winkeln jedoch ein Dreied und 
2 Rugeln, ein Winkel ift wieder leer gelaſſen. 

R. Ganz wie N. 111. — Beyſchlag Taf. L.NR 13. 

Don ven Münzen viefes Biſchofs find mir nom ganzee 
Funde nm 6 Stil bekannt geworden. 

Diefer Luitolpb, Litoph ober au Luitold genanz:, ven beffen 
Abſtammung nichts weiteres bekannt ift, folgte dem Biſchofe Etich o im 
Ichre 9883 auf dem biſchöflichen Stuhle in Augsburg. Die Notizen 
über ihn find nur fehr fpärlid. Im Jahre 991 war er gegenwärtig’bei 
der ungemem feftlihen Einweihung der Kirche zum heil. Stephan in 
Halberftapt. Im Jahre 993 bewirkte ex zu Nom, wohin er eigens 
gereifet war, die Heiligiprehung feines Vorfahrers, des Biſchofs Ulrich 
von Augsburg, nachmaligen Stabtpatrong. 

Bei der Kaiferin Adelheid, ver Wittwe Kaifer Otto L, des Großen 
genoß er ganz befonberes Zutrauen unb wer faft immer in ihren Dienſten. 

Als fie einſt bei der Tafel ſaß, im Gefellfhaft vieler hohen Geif- 
Ken uud Weltlihen, veränberte fie auf einmal ihre Gefichtsfarbe, ihr 
Seelen-Zuftand wurde verwirrt, fie ließ das Meſſer aus der Hand auf 


vie Zafel fallen und verrieth. mit einem Senfzer eine gehabte Exfcheinung. 
Alle Anweſenden verfinmmten, getvanten ſich aber nicht um das Vorgo 
gangene zn fragen. Sie verbarg au Allen, bis auf ven Biſchof Li⸗ 
tolph, forgfältig das Geheiumiß. Diefem aber fagte fie, er hätte 
viel Troft und Stärke nöthig, indem wirklich nach einer geheimen Fügung 
Gottes in feiner Kirche zu Augsburg, an ber Seite gegen Aufgang 
Yin die Mauer eingeflürgt wäre. Indem fie ihm Troſt und Much 
zuſprach, verſicherte fie ihm, daß Gott nach feiner unbegreiflichen. Güte 
yar Wiederherſtellung ber Kirche gewiß auch Hilfe ſchicken werde. Der 
Biſchof, über diefe Eröffnung und das vernonmene Unglüd betroffen nu» 
ganz beſtürzt, ſchickte eilenbs einen Boten nad Augsburg, ver ihm 
auch den Unglädsfall und die Stunde, wie es die Dienerin Gottes vor⸗ 
hergeſagt hatte, vollfommen beftätigte. (Braun’s Gefchichte ver Bifchäfe: 
ven Augsburg, Augsburg 1813. 8, Iter Br. ©. 324 und 326.) 
Die fromme Kaiferin aber (viefelbe wurde fpäter in.die Zahl der 
Heiligen aufgenommen) unterftütte den Biſchof fehr reichlich. zum Wie 
bexaufbau der Domlirche, welche auch viel herrlicher als zuvor emporftieg. 
Die fol nach dem Zeugniffe des Annaliften im Jahre 994 geſchehen 


feyn. 

Nachdem Litolph feiner Kirche 7 Dahre lang mit allem Ruhme 
vorgeſtanden war, bat er, ben 2dten Juli 996, dieſes Leben verlafien 
und if, wie fi der fächfifche Annalift und die Chronik von. Dueplin-. 
burg ausvrüden „das heil leuchtende Licht der Augsburg'ſchen Kirche bie- 
fer Welt entzogen und der himmliſchen Familie beigezählt worden.“ 
(Lax clara 8. Augustensis ecelesiae Luitolfus episcopus VIII. 
Cal. Augusti huic mundo snbstractus coelesti adnumeratur fa- 
miliae.) 


11. Giegfrien L, Biſchof von Augsburg (1000-1006). 


Taf. V. N. 113. A. nIGEFRIDn EP. In einem Berlenfreife ein 

Kreuz, in deſſen Winkeln ein Ring, 2 Dreiede und 3 Kugeln. 
R. AVGV»TA CIVI fonft wie vie Münzen des Biſchofs Litolph. 

Dieſer Bifchof fehlt ganz in Beyſchlag und ſelbſt Cappe 
(Taf. VO N. 95. hat nur ein zerbrohenes Exemplar von 
biefem Stempel beibringen fünnen, ein Beweis von der Selten» 
beit dieſer Münze. 

114. A. Umſchrift wie bei N. 113, aber die Buchſtaben verkehrt. 
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B. wie von R. 113. (Cappe Taf. VE. R. 94.) 

415 und 116 ebenfo nur, mm erkennilich von andern ——— 
Wurden im Ganzen nur 5 Gtäde gefunden. 

Auch dieſes Biſchofs Herkunft und Thaten hat uns bie Borzeit ver⸗ 
borgen gehalten. 

Derfelbe beflieg, wie und Braun erzäßlt, nad Bchauptung ber 
Mehrheit ver Geſchichtſchreiber, im Jahre 1000 ben bifhäfichen Stuhl 
nach dem Ableben des Biſchofs Gebhard, Grafen vom Amerthel, 
von dem uns bis jetzt feine Münzen bekannt wurden und vielleicht 
auch, da auch bei Diefem Wunde nichts vorlam und er überhaupt nur 4 
Jahre ‚regierte, gar Feine Münzen geprägt worben ſeyn mögen. 
Er begleitete ven Kaiſer Otto HL nah Italien und af verfeibe im 
Jahre 1002 zu Balermo bei Rom fein Leben beſchloß, war auch 
Siegfried zugegen und Zenge bed traurigen Hinſcheidens des jungen 
Herrſchers, auch begleitete er deſſen Leiche nach Deutſchland. Als 
Kaiſer Heinrich der Al. im Sahre 1004 nach Augsburg kam, em» 
Ming ige Stegfried und begleitete ihn in bie Stadt. Im Iauner 
1006 ftarb er und die alten Geſchichtſchreiber find über die Veranlaffung 
feines Todes nicht einig. Der Gefchichtfchreiber Dietmar (Biſchof von 
Merfeburg) und der ſächſiſche Annaliſt laſſen ihn am Friefel, bie 
SOilbecheim ſchen Annalen und Tangmar an einem Fieber und bie 
Biographie des Biſchofs Meinwerk an Gift geftorben feyn. 


13. Bifchof Bruno von Augsburg (1006--1039.) 


Taf. V. N. 117. A. PRVNEPIDCO2 in ver Mitte ein Kreuz wie 
bei den vorigen ımb in deſſen Winkeln ein unregelmäßiges Bier⸗ 
ed, 2 Dreiede und 3 Kugeln. 

R. AVGVTA CIV. Ein Kirdhengiebel, darunter VVI wie bei 
ben Borigen. (Augusta civitas — bie Stadt Yugsburg.) 
Diefer Stempel ift bis jegt noch in feinem Münzwerle befchrie- 
ben und abgebilvet worden. Eine verfhiedene Münze, aber 
etwas Heiner mit PRVNO EPS hat Joachim in feinem Gro⸗ 
fchenlabinet, Fach II. Taf. III. N. 20 und wahrſcheinlich aus 
ibm Benfhlag auf Taf. II. NR. 15, und eine andere mit 
PRVN EPlo® Cappe auf Taf. VIII NR. 96 abgebildet. 
Leider war beim ganzen Funde .(b. 5. fo weit er zum meiner 
Kenntniß gelangte) nur dieß eine Stüd babe. Nach meinem 


Dafüchalten if dieſe Wiänze BRECHEN, vie Biſchef Bruns 
at prägen laflen. 

118. A. BRVNO E-S (episcopus) in einer Krenzeinfafjung, ober dem 
Buchſtaben E umb unter dem S ein Krem, in ven 4 Winkeln 
der Einfafinng je drei Angeln und ein Dreied, wie bei ben leb⸗ 
ten herzoglich bayr. Münzen. 

R. AVCæ TA CIV. Der Kirchengiebel mit Kreuz wie bei den 

vorigen, jedoch 7 Kugeln ale Zierrathen darin angebradit, ba, 
runter IMMO, ver Name des Münzmeiſters. 

. Münze ift abgebilvet bei Cappe auf Taf. VIII. R. 

97. IJedoch zog berfelbe das O ton dem Namen IMMO zur 

j Umſchrift und erflärt dieſe AVOGSTA C. 

Taf. V. NR. 119 A, wie N. 118. 

B. AVGSTA CIVI, fouft wie N, 118. Weber in Beyſchlag 
noch Cappe. 

120. A. wie N. 118, 

B. AGSTA CIV, fonft wie die vorigen. 

131. A. und RB, wie N. 119, jebody von einem anbern Stempel, 

122. A. uub R. wie NR. 118 und 120. aber ebenfalls von einem andern 
Stempel. 

128. A, wie bie vorigen. 

R. AVGe TA CIVI und unter dem Giebel des Slirchengebäubes 
VVI ftatt IMMO,*) alfo von einem andern Münzmeifter. 
124, A. Ebenſo. 
RB. AVGæ TA CIVIC fonft wie N. 123. 
Diefer Stempel ift abgebilvet in Beyſchlag Taf. L N. 14 
und in Köhlers hiftoriihen Münzbeluftigungen Band XXI. 
©. 41. 
125. A. PRVN. EP. Rechts fehenves Bruftbild ohne Kopfbebediung 
mit der Tonſur. Der ite Buchſtab P ift doppelt geprägt. 
B. AVGVo TA CIV, in ven Winkeln des Kreuzes wie bei den 
Münzen Kaifer Heinrich II, ein Ring, ein Dreied ımb je 3 
Kugeln. 
Diefe Münze, melde ich noch in keinem aller mir borges 


°*) Die Münzen, worauf der Mänzmeifter VVI angezeigt iR, Halte ich für früher 
geprägt als die mit IMMO, mir Tamen felbe foäter zu, nachdem ich die 
lehtesen bereits gezeichnet hatte, weßhalb bie mit VVI nachſtehen. 


56 


kommenen Münzwerte befigrieben und abgchildet gefunben 
Babe, ift leider nur in einem CGremplare vorgelommen unb of 
fenbar die feltenfte des ganzen Fundes, ba fie von den biſchöf⸗ 
lichen Münzen die einzige mit Bruftbilv if. 

Bon allen erzbifhöflihen und bifchäflichen Münzen ift dieß umflreitig 
eine der älteften, worauf ein Bruſtbild ohne vie Iufel auf dem Haupte 
und ohne Stab in der Hand oder daneben —vorkoömmi. 

Da vor dem Kaifer Konrad Il. (wenigftens im Allgemeinen) kein 
Bruftbild auf Münzen zu erfehen ift, fo dürfte dieſe Münze erft mıier 
Regierung dieſes Kaifers, aljo zwifchen 1025 und 1029 geprägt worben 
ſeyn. Da von den Münzen biefes Biſchofs von WR. 118 bis N. 198 
wenigftens 46 Stüd gefunden wurden (9 St, befam ich zerbrochen) fo iR 
e8 auffallend, daß von den Stempeln N, 117 und N. 125. von jedem 
nur ein Stüd vorkam. Ä 

Don den Münzen mit Bruftbild wäre es möglich, daß von Haufe 
aus nır wenige Stüde geprägt wurden, vielleicht wurve ihm bie Prä- 
gung von Münzen mit Bruftbilv, weldes Vorrecht die Kaifer allem 
hatten (man findet 3. B. von keinem ber gleichzeitigen Herzoge von Bayern 
eine Münze mit Bruftbilo) als refpeltwidrig md ald Eingriff 
in die Prärogative des Kaifes unterfagt. Wurden vielleiht vie Mün⸗ 
zen von dem Stempel N. 118 bis 124 flatt derjenigen mit Brufibile 
geprägt? ebenfalls fcheint deren Typus des Biſchofs letz ter Regie⸗ 
rungszeit anzugehören, da er auch noch bei Herzog Heinrich Vil. 
(1040—1047) vorlömmt. Die Münze N. 125 wit Bruftbilo, weiches 
ber finder für eine Münze des heil. Bruno gehalten battle, mußte ich 
demſelben wegen viefer Hochſchätzung um den acht fachen Betrag der Abri- 
gen Stüde bezahlen. 

Diefer Bifhof Bruno, des Biſchofs Siegfried 1. Nachfolger, 
war em Sohn Herzog Heinrich II. von Bayern und ver Giefela, 
Tochter des Könige Konrad von Burgund, ein Bruder Kaiſer Hein- 
rich LI. des Heiligen, des Exrzbifchofs Arnulph von Ravenna, des 
Herzogs Bruno von Braunfhweig und ber Königin Giefela vom 
Ungarn. 

Bermuthlich zwiſchen 973 umb 975 geboren, ward er zum priefler- 
lien Berufe fhon von Jugend auf hberangebilvet. Als fein Bruder 
Heinrih zur Königswürde in Deutſchlaud gelangte, beneidete ihm 
Bruno deshalb, ſchlug fih fogar zur Partei von deſſen Feinden und 
fügte ihm Leid und Schaden zu. Im Jahre 1008 ergriff er fogar mil 
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dem Marlgraſen Heziko von Schweinfurt und Markgrafen Eraf 
son Deftreic bie Waffen gegen ven König, feinen Bruder, dem er es 
nicht verzeihen Tonnte, daß er ihm Das Herzogthum Bayern nicht ver 
lieh, nach welchem er Gelüfle trug. Nachdem ver König Heinrich ein 
Seer ans Bayern, Franken und Lothringern verfammelt hatte, 
zog er vor die Burg Mertula, belagerte, eroberte und zerftörte biefelbe 
und trieb die Berfchworenen in vie Flucht. 

Bruno floh zum Herzoge Bolislaus in Böhmen und da er bei 
biefem wenig Troft fand, zu feiner Schwefter, ver Königin Giefela von 
Ungarn und bat viefelbe, durch ihre mächtige Fürſprache eine Ausfüh- 
nung mit feinem erzärnten Bruder zu bewerfftelligen. 

Als der König zu Schongau mit feinem Heere anlangte, kam ihm 
fein Bruder Bruno mit einer ungariſchen Gefanbtiaft entgegen aub 
bat um Berzeihung wegen feiner Empörung. Heinrich, von Ratur 
aus weich usb mitleivig, verzieh ihm auch und nahm ihn wieder in Gna⸗ 
wen auf. 

Bon diefer Zeit an ſcheint fih Brumo ganz verändert ımb au fei- 
wen Braber enger angefchloffen zu haben, denn im Iahre 1005 erſcheint 
er ſchon als Erzkanzler in einer Urkunde des Kloſters Stein, weldes 
ber König dotirt und laut Urkunde vom 10ten OH. 1005 ber Kirche zu 
Bamberg umtergeorbnet hat. (S. Neutgard Codex diplom. Tom. 
IE pag. 20.) Rad) dem Ableben des Biſchofs Siegfrie d von Augs⸗ 
barg wurde er dann, wie ſchon geſagt, an deſſen Stelle geſetzt. 

_ AS ver Köonig in ebendieſem Jahre den großmüthigen Entfchluf 
faßte, die Grafſchaft Bamberg im Nordgan in ein Bisthum zu ver⸗ 
wandeln und basfelbe in Ermangelung eigner Leibeserben zum Erben 
einzufegen, widerſetzten fich wicht allein die hierdurch beeinträchtigten Bi⸗ 
ſchoſe von Würzburg und Eihftäpt, ſondern befonders and ber Bir 
ſchof Bruno, welcher aber doch in ver am Aten Nov. 1007 m Frank⸗ 
furt a. M. gehaltenen Synode, in welder der König fußfällig und nuter 
TWranen um Gewährung feiner Bitte bat,*) endlich nachgab und mit ben 
Übrigen Bilchöfen die Fundation, Dotation und Errichtung des Bisthums 
Bamberg unterzeichnete, 

Als ver König im Jahre 1012 feinen 35jährigen Geburtstag in 


*) Gr glanble, daß das Heilige feiner Abſicht jede Erniedrigung abeln 
möße. 


Bamberg feierte, ließ er am 6. Wei b. J. bie von ihm prädilig -er- 
bante Domlicche mit aller Pracht und Feſtlichleit eiuweihen, bei welcher 
Beier and) Biſchof Bruno zugegen war. 

Demſelben wurbe dann auch von feinem Bruber, ber wegen: ganz 
befanderer Verehrung für ven heil. Ulrich in Augsburg zu beflen 
Ehren eine ver ſchönſten Kirchen erbauen unb in biefelben bes Heiligen 
Gebeine überfegen wollte, ver Auftrag Hierzu ertheilt, da der König von 
feinen Bruder wohl vie pünktlichfte und beſte Befolgung feine Wände 
exwartete und erwarten durfte. Allein Bruno, fey ed, daß eranderer 
Meinung war und die bisherige Ruheſtätte ves heil. Ulrich nicht ve r⸗ 
ändern wollte, oder geſchah es aus angeborner Abneigung gegen feinen 
Bruder, erbaute. zwar eine Kirche, die aber fo wenig ben Wünſchen und 
dem Plane des Könige und beffen vorgefchriebener Pracht und Hertlich⸗ 
keit entfpradh, daß er von berfelben nichts wiſſen wollte und fi ganz be 
leidigt hierüber geäußert haben fol, daß er in Zulunft nie wiener Sachen, 
die ihm am Herzen liegen ımb fein Seelenheil betreffen, feinem Bruer 
anbertrauen werde. 

Bruno weihte bann biefe dem heil. Ulrich beſtimmme Lirche zu 
Ehren des heil. Moriz und feiner Gefährten ein, errichtete dabei ein 
anſehnliches Kollegiaiſtift, weiches er mit reichlichem Vermögen votizte 
(im Jahre 1019). | 

As nah Kaifer Heinrichs Tode ber Franken Herzog Konrad 
ven Thron beftieg, zeigte ex fi ſchon bei feinen Regierungs⸗Antritte dem 
Biſchofe Bruno fehr geneigt und z0g auch denſelben mehrmals zu Kate. 
Bruno, der das nen gefliftete Bistum Bamberg no immer nicht 
verfchmerzen konnte, glaubte jet den beften Zeitpunkt zu deſſen Wie⸗ 
deraufhebnug gelommen und fann eifrig darüber nad), wie dieß 
kurchgeführt werben fünmme. Um feine fchlimme Abſicht deſto leichter er⸗ 
reichen zu koͤnnen, ſuchte er ven König Konrad und befien Gemahlin 
bur das Berfprechen für fi zu gewinnen, daß er alle Güter biefes 
Bisthums, vie doch nach dem Ürbrechte ihm angehören wärben, ihrem 
Schne, dem Prinzen Heinrich überlaften wolle. Es wurde zur Ant 
führung bes ungerechten Borhabend wirklich ſchon ber Ort und vie Zeit 
beftimmt. 

Der Bilhof Eberhard von Bamberg, unterrichtet von dem für 
ihn und fen Bisthum fo gefährlichen Projekte, begab fi in der Nacht 
"vor der Ausführung dieſer Anſchläge heimlich in die Wohnung bes Bi⸗ 
ſchyofe Bruno und gab ſich alle erbenklihe Mühe, benfelbes durch Er⸗ 


mahnungen, Borſtellungen und Bitten von feinem -Borhaben abzubringen, 
allein vergebens, Brunn blieb taub gegen alle Borſtellungen und new 
harrte auf feinem Entſchluſſe. 

Dem Hartnädigen erſchien nun Nachts im Schlafe fein Bruder 
Heinrid mit einem ganz verunflalteten Gefichte, in weichem anf bee 
einen Seite ver Bart ausgerauft wer. Bruns efchredt darch dieſe Er⸗ 
ſcheinung und erflaunt über biefe Mißhandlung, fragte dann, wer bie 
“ Berwegeuheit gehabt Habe, ihn fo zu verunfltalten? Heinrichs Geiſt 
erwieberte, daß er, der Biſchof felbft es gethan hätte, indem ex Anſtalten 
träfe, ihn und die Heiligen Gottes, denen ex bie ihm von Bort 
verlichenen Güter gefhentt habe, verfelben zu berauben Er er⸗ 
mahnte ihn aufs Dringendſte und Ernftefte, wenn er nicht ewig beſtraft 
werben wolle, doch ja von feinen fo ungerechten Anfchlägen abzuſtehen. 
Diefe Erſcheinung wirkte fo heftig auf ven Biihof Bruno, daß er an 
allen Gliedern zitterte und fo erfchüttert ward, daß er das Bett nicht 
verlafien und daher bei der beichloffenen Zuſammenlunft nicht exfcheinen 
lonute. | 

Die Königin, wegen ihres Sohnes und ber dieſem zugedachten Güter 
über des Biſchofs Ausbleiben beunruhigt, bat den Bifchof, fi doch im 
feinem Bette zu dem beflinmten Orte tragen zu laffen, um auf folde 
Weife die gehegten Aufchläge auszuführen und fein gegebenes Berfprechen 
zu vealifiren; allein der Biſchof weigerte ſich deſſen, bekannte feine Schuld 
und erflärte reumuthig, daß er fich gegen Gott und feine Heiligen ver- 
fünpiget babe und feine Berfchnlpung wieder gut machen wolle. Und fo 

wurde das neun Biethum von bee drohenden Gefahr feiner Auflöfung 
* befreit. 

Ungeachtet num die Projekte des Bifhofs Bruno nicht realifirt 
wurben, fo entzog ihm ber Kaifer Konrad feine Achtung und Suneigung 
voch nicht, fondern vertraute ihm fogar im Zahre 1026 feinen Prinzen 
Heinrich zur Aufſicht und Erziehung. | 

Ehen biefe befondere Auszeichnung pes Kaiſers und des Biſchofs 
treue Auhänglichkeit an Ddenfelben mag denn auch Urſache geweſen fen, 
daß Herzog Welf IL, ein Feind des Kaifers, ben Biſchof im deſſen Ihe 
weienheit mit Krieg überzog, feine Burgen und Ortiſchaften zerſtörte, Alles 
ringsum mit Feuer und Schwert verheerte, ausplünderte und felhft bie 
Stadt Augsburg überrumpelte, aller Schätze beranbte und ver 
wuſtete. 
Bei dieſer Welfiſchen Berheerung uiiſſen auch alle Archive der 





Stadt und Stifter entweber von. Welf ſelbſt weggeſchleppt, oder — was 
weit wahrſcheinlicher it — verbrannt worben feyn, indem fein Archiv 
eine Urkunde biefes Zeitranms befikt. | 

Zu diefer Zeit fheint Bruno, ohne Zweifel mit dem ihm anver⸗ 
trauten Kleinod, dem jumgen Prinzen nämlich nah Rom zum Könige 
Kontad geflüchtet zu fen, ba er bei des Kaifers Krönung ben 26. 
März, am Öfterfefte im Jahre 1027, fowie bei ber, darauf in ber Kirche 
bes heil. Conſt antin gehaltenen Synode mit mehreren Biſchofen gegen» 
wärtig war. | 

Nachdem der Kaifer nah Deutfhland zurädgelehrt war, hielt ex 
zu Ulm einen Reichstag, auf dem er ben Herzog Welf, ber fi dem 
Kaiſer ergeben Hatte, zum Erſatze alles, ven Bilchöfen von Augsburg 
md Yreifing zugefügten Schadens verurtheilte. 

Im Yahre 1029, während des Keichstages zu Regensburg, dem 
Bruno ebenfallg beiwohnte, wurde berfelbe von einer tödtlichen Kraut 
heit befallen und im VBorgefühle des nahenben Todes dachte er ſehr groß» 
müthig für feine Kirche und bereicherte Diefelbe mit einem fehr anfehnlicken 
Bermähtniffe. Ex flarb nach Oftern den 24ten April 1029 in Regen“ 
burg. Seine Reihe wurde nah Augsburg gebracht unb von ber 
Kaiferin und ihrem Prinzen begleitet, auch eine prachtvolle Begväbnißfeter 
beranftaitet. 


18. Biſchof Eberhard von Augsburg (1029-1047). 


Taf. V. N. 126. A. EPERHARDa LEn. In ver Mitte m einem 
Kreife ein Kreuz an deſſen Enden Kugeln und in deſſen Winkeln 
die 4 Buchſtaben K-V-O-N. (Kuonrad.) 

R. AVGn TA-CIV. Ein auf 5 Säulen geftügter: Tempel au 
deſſen Giebel das Krenz wie bei ven vorigen. (AVGVSTA 
CiIVitas.) 

Bon diefem Stempel weder n Beyſchlag noch in Kappe 
angezeigt. | | 

127. A. EPERHAT EP - forft wie NR. 126, das N des Wortes 
KVON,. gleicht ganz einem H. 

R. AVGæ TA CIVI fonfl wie der vorige. 

Abgebildet in Eappe Taf. VI. R. 98, aber nicht im 
Beyſchlag. 
198. A, EPERHART Moo. Wie R. 126. 


@; 


R. Wie N. 127, jedoch die Säulen des Kircheugebandes etwas vor 
ihhieden. 

Auch dieſer Stempel iſt weder in Beyſchlag und Cappe 
noch ſonſt in einem ber bekannten Münzwerle angezeigt. 

129. A. EPERHARDn EP und in einem Perlenkreiſe CVONRA 
(Cuonradus, der Kaifer). 

‚ R. wie die vorigen von biefem Bifchofe, 

Diefer Denar ift abgebilvet in Beyſchlags Mümgefeichte 
von Augsburg, auf Taf. I. N. 17, nur if diefer etwas 
verſchieden, alfo offenbar von einem andern Stempel. 

Münzen von dieſem Biſchofe waren bis jest fehr felten und bleiben 
es auch, da bei diefem großen Münzfunde nur 4 Stüd im Ganzen vor⸗ 
kamen. 

Biſchof Eberhard, auch Eppo genamt, Kanzler Raifer Hein» 
rich III. folgte vem Benno in ver Regierung. Aus welder Familie 
und aus welchem Lande es flanımte, hat ums bie Geſchichte nicht aufbe- 
wahrt. 

Unter den wenigen Rotigen, vie wir über ihn haben, find folgende 
anzuführen: 

Im Jaehr 1031 ſchenkte er dem Lloſter der heil, Afra in Rust. 

burg die obere Lehbräde mit dem Mautrechte, dann Alles, was 
zeüden ven Lech und Mühlbache von ver Bräde bis Haunftätten 
log. Im Jahre 1042 Hatte ex mit dem Biſchofe Nitker vom Frei⸗ 
fing wegen des Zehents zu Geiſenhauſen einen Streit, welder aber 
friedlich beigelegt wurde. 
Nachdem er fi gegen das Frauenſtift zu St. Stephan in Ange 
burg ſehr wohlthätig bewieſen, und der Kirde zu Augsburg fa 18 
Sabre lang mit aller Würde vorgeſtanden hatte, flarb er ven 26. Mai 
1047, als eben ver Kaiſer Heinrich All, n Augsburg auf Beſuch 
ankam. 


16. Bifchof Hartwig von Bamberg (1040 - 1054). 


Taf V. NR. 180. A. HARTVVICVS EPB +" in der Mitte ein 
Krenz: in deſſen Winkeln ein Ring, ein Dreied und je brei 
Kugeln. 
RE VA-CAx bag ſehende gekroͤnte Bruſtbild Kaiſer 
Heine HL 


161. A. Ebenſo wie N. 4180, 

R. Deßgleihen; jedoch ver Kopf des Kaifers vos einer anberen 
nung. ” 

132. A. HARTVICV» EP» +. Das Krenz in einem Perlenkreiſe 
mb in den Winleln des Krenzes zwei Ringe, ein Dreieck ud 
brei Kugeln. 

Re, ren 3-4 bazwifhen das gefrönte Bruſtbild von einer 


ganz verfchievenenen Zeichnung, barbarifcher als bie vorigen ab- 
gebildet. 

488. A. HABTVVICVS EPS in einem Kreiſe das Kreuz, und im 
vefien Winkeln 5 Ringe, ein Dreied und 3 Kugeln. 

R. g-IVI-R-C ı a-+-gl. Gekronter links ſehender Kopf. 

184. A. HVRTVICn EDa Ein Kirchengiebel mit Krenz, unter welchem 
CI-+-0 
R. (JU[CH in einer Krengeinfaffung darunter und darüber —- 
in ben Winkeln je ein Dreied und 3 Kugeln wie bei ven Man⸗ 
zen des Biihofs Bruno R. 119124. 
185, A, wie von N. 134. 
RB. HI gli) fonft wie ver vorige. Ich Iefe dieß HE (nriens) 
IMP (erator) II. 

Kaifer Heinrich IH, wird von ben gleichzeitigen Geſchicht 
ſchreibern ſtets Heinrich IE. genamt und Heinrid II, alt 
Heinrich I. von den Kaiſern angeführt, Heinrich I. warb 
nämlih nicht in Rom als Kaiſer gelrönt, warb daher nur im⸗ 
mer König (Rex) genaumt und ımter den Kaifern nicht 
mitgezählt. 

Es beweifet alfo dieſer Zupus, daß dieſe Münzen (R. 134 
und 135) im Nahre 1047 ober bald danach aber jebenfalls 
nad der Kaiferkrönung geprägt wurben, weil Heinrich 
darauf ſchon als Kaifer (Imperator) angeführt wird. 

Es ſcheint mir Aberhaupt, daß dieſer Biſchof, welcher Kanzler bes 
Kaiſer Heinrich IH. war und venfelben ohne Zweifel nach Italien be 
gleitete gleich nach erhaltener Verſicherunug, daß ex das Bistkun Bam- 
berg erhalte *) Die obigen, N. 129 bie 132 beichriebemen Munzen habe 


°) Da Helurich den Biſchof Snidger von Bamberg lebiglich in der Ab⸗ 
ſicht mit ſich mac Italien nahm, um ihn daſelbſt als Papft sinzufehen, fo 


palgen laſſen, da Heinrich Hierauf noch als Münig (MX Ratt REX) 

angeführt iR umd- daher biefe Wiünzen nach im Jahr 1046 geprägt wor⸗ 

ben fen  müflen. 

Nach ven bisher eingezegenen Erkundigungen waren bei biefem Funde 
wicht mehr als 19 Städe, wovon ich 8 erhielt, 

- Inter allen deuntſchen Biſchofen viefes Zeitraums findet fi une 

ein Hartwig und zwar in Bamberg. 

Einige Munzfrennde wollten zwar biefe Munze dem Erzbiſchofe 
Hartwik von Salzburg, ber vom Iahre 901 — 1028 regierte, zu⸗ 
eiguen, e6 if jedoch keinem Zweifel unterwerfen, daß fie ven Hartwig 
son Bamberg gehöre. Ich habe für meine Behauptung ————— 
anzugeben: 

Hat Jener den Titel als Erzbiſchof (archiepiscopue) geführt 
aub wird, da ſich bie deutſche Titelſucht von jeher geltenb machte, 
biefen Zitel, der ihm ben Borrang vor ven Biſchöfen gab, 
auf feinen, Münzen gewiß nicht weggelaffen haben. Ic 

-  fanb auch keine einzige Urkuude, in welcher er anders als Erz. 

bifchof (erchiepiscopus) geununt wurde. 

2) Hmmm weder ber Topus, noch bie Gröfe und das Gewicht mit 
ven ſalzburgiſchen Münzen überein. 

3) Hat zwar. der Erzbifchof Hartwil pas Münzrecht von Rai 
fe Dtto 118. ſchon im Jahre 996 (de dato Rom ven Bbten 
Mai) erhalten, es ift aber bis zur Stunde noch nicht bekumst 
geworben, daß er es and ausgeübt habe, wenigfiens ift bis 
jegt no feine Münze von ihm vorgelommen. Die erfie 
bekaunte Münze des Erzſtifts Salzburg. iR von Thiemo, 
Strafen von Möpdlingen, welder im Yabre 1090 Erzbiſchof 
wurde und im Jahre 4102 in Baläftina, wohin er mit ben 
Krenzfahrern als Kämpfer gezogen war, nämlich zu C aroz aim 
in Galilea ven Martertod ſtarb. 





wird er wohl ſchon bei feinem Buge dahin (im Jahre 1048) Aber das 
Bleihum Bamberg verfügt und es entweder gleichzeitig feinem Kanzler 
Hartwig übertragen ober doch wenigflens beſtimmt zugeſichert 
haben. 

Vermuthlich wollte Hartwig fein Münzrecht zugleich mit erhaltener 
Würde geltend machen und mag diefe Münzen gleich in Italien Haben prä- 
gen laſſen, weßhalb auch bie italieniſche Bezeichnung ENRIC. darauf vor⸗ 
Kommt, 





4) Lebte genannter Erzbijchef unter bem Kalle Otto III. uw 
Heinrich TE, währen» dieſe Mingen, wie beren Typus zeigt, 
unzweifelhaft unter Kaifer Heinrich III. geprägt —— folg- 
lich nicht Diefem angehören könmen. 

Bon dem Bilhofe Hartwig von Bamberg, der ein Graf von 
Bogen und Kanzler Kaiſer Heinrich III. geweſen ſeyn fol, lenne ich 
wegen Mangels an Quellen nur fehr wenig auffinden. 

In dem: befannten Duellenwerte zur vaterlänbifchen Geſchichte, Mo- 
numenta boica fand id im XIE Bande pag. 22 eine Stantıniafel ber 
Grafen von Bogen, nad welder diefer Hartwig ein Sohn bes ber 
taunten Grafen Babo von Abensberg und zwar ber ite biefes Re 
mens und Stammvater ber altberühmten Grafen von Bogen war. 

"Seine Gemahlin fol Bertha, eine Tochter des Königs Seife I. 

von Ungarn gemweien fen. *) Als pas Jahr feines Todes wirb bas 
Jahr 1054 angegeben, ſtimmt daher mit vem Berzeidhniffe ver Bamberger 
Biihdfe und deren Regierungsjahren überein. 

(S. Ifelin’s hiſtoriſch geographiſches Lexikon J. Br. &. 355, wo- 

eine Menge von Quellen biefür ſowie überhaupt für vie fränfifche 
—** angegeben find ımd Aventins Chronik von Bayern, 23te 
Stammtafel.) 

Da ver Fundort dieſer Münzen gerade zu dieſer Zeit zu den Be 
tungen der Grafen von Bogen gehörte, fo ift es leicht erfiärfid; daß 
hier die begeichneten Münzen, bie bis jegt unbelanntmaren, gefunden 
worben find. 


C. Periode der VBergrabung biefer Muͤnzen. 


Aus der Gefammtheit viefes Fundes, deflen ältefle Münze (von 
Biſchof Litolph von Augsburg, reg. nom Jahre 988996) aus 
dem Ende des 10ten Jahrhunderts und deſſen jüngfte Münzen (von Bi- 
hof Hartwig von Bamberg, von 4047—1053 und Herzog Kon 
rad I. 1049— 1053) aus ver Mitte des 11ten Jahrhunderts finn, geht 


*) Bekanntlich waren damals noch viele Geiſtliche verheizathet, denn er vom 
Papfte Gregor VII. wurde gegen das Ende des ı1ten Jahrhunderts (zwi⸗ 
[den 1075 und 1080) der Gälibat (die Ehelofigleit ver Prieſter) eingefüht. 


= 


downer, Dal biefor -Mükugfipa zmifdhen 2050 uud 1055 bem Gchoofe ber 
Arde auumisaut wenden ſein mag. 

Zur Beantwwortung der Frage, weldes kisgerfäe Ereigniß, welche 
hefombere Gefehruroßung Deren Bergrabung veraulaft haben dürfte, mäf- 
fen wir einen Blick auf vie Geſchichte unſeres Baterlandes und namentlich 
Zur Geger des Fundes in biefem Zeitraume werfen und wir entnehmen 
Sana naqflehende Ereignifſe: 

Im Zahre 4050 wurden im ganzen deuntſchen Reiche, beſonders 
aber ta Bayern ungeheure Sriegsrüftungen gemacht gegen bie Ungarn, 
vie ihren König Peter, ven Shätling Kaifer Heinrich III. entihronten, 
über die Angen ausſtachen und in. ber Gefangenfchaft flecben liegen, daun 
sine Zufimmung des dentſchen Kaiſers einen neuen König, Audreaqh, 
der. pie Oberherrlichkeit des Kaiſers nicht auerlennen wollte. Bei 
GSelegnuheit Tänuten die in den Krieg ziehenden Beſitzer dieſer 
wegen Unficherheit ver Aufbewahrung während ihrer Abweſenheit 
wohl vergrasen haben. Noch wahrſchein liche r aber könnte 
Dinh geilgehen fe in ver bintigen Fehde, bie bald darauf (1062 1069) 
guißien dem Herzege Conrad von Bayern und dem Biſchoſe Geb⸗ 
Hard von Regensburg ansbrad und in beren Folge bie beiberfeitigen 
—— mit Feuer uud Schwert verheert wurben, *) ober auch bei 
der nachſtehenden Weichsegecntion ſtattgefnuden haben. 

Des Kaiſer gebot den Streitenden Frieden und auf dem Reichstage 
in Merfeburg zu erſcheinen, wo denn auch Herzog Konr ad als ſchul⸗ 
Dig beſnuden uud. des Herzogthums Bayern entſetzt wurde. Als der⸗ 
) feimer Würde baar umd ledig, vom Reichstage zurückgekehrt war, 
laut über den Kaiſer, ſtiftete engere Freundſchaft mit ven Gra⸗ 
usb Genen in Bayern, fonmelte allenthalben Kriegsoolf und trieb 
i aller Art. Hierauf zum zweitenmale vorgelanen zu einer Yür- 
amwtminng bes Neichs in Tribur, erfchien ex nicht, was ibm Acht 
Dam und Beriuf feiner Güter brachte. Er ſah fih genöthigt, mit 
Getrenen na Ungarn zu flüdten, wo ibn ber König Andreas 
Geeuudüichfe aufnahm. 

Der Kaiſer ernamme hierauf fein Zjähriges Schulen Heinrich (alß 











Hr 





ATRENE, 


*) Zu dieſer Jehde wurde nuier Anderem auch das biſchoͤſſiche Schloß Park⸗ 
Bein im Rordgan yom Herzoge Somrap exobert and verbrannt. 


m) ©, Bichode banl. Weſchichte tee Sb. (ara 1828) ©. 209-800. 
Derpni, d. hiſt. Wereind, .4 6 


nachmaliger Kaifer ver IV. dieſes Namens) zum Herzoge von Bayern 
und den Bifhof Gebhard von Eihftäpt, geb. Srafen von Hirfch⸗ 
berg zum Landes-Berwefer. 

Mehrere Große in Bayern, dem geächteten Herzoge, der ihnen gar 
Bieles nachgeſehen hatte, im Herzen zugetban, tabelten nun des Kaiſers 
allzu große Strenge gegen benfelben und befonders ver Umſtand, daß 
dem angeftammten Wahlrechte des Bahervolls zuwider ein Kind vom. 3 
Jahren zum Herzoge eingefegt wırbe, empärte vollende das ganze Sand. 
Es wurde nun aller Orts heimlich gerüftet und getrachtet, des Laudes 
Gerechtſame gegen kaiſerliche Willlühr zu ſchutzen. 

Selbſt Gebhard, der tapfere Biſchof von Regensburg ſchiug 
fich zu dieſer Partei. Er war daruber anfgebracht, daß das Stift St. 
Emeran ver Hoheit feines Bisthums entzogen und von Kaiſer dem 
Bapfte unmittelbar untergeben worden war und il iun um. fo 
leiter die Partei des Kaiſers zu verlaflen. 

Auch vie beim Volle fehr beliebten Grafen von Scheyern färben 
fih veranlaft, gegen den Kaifer aufzutreten, auch Herzog Welf von 
Kärnthen, ein zu jevem Wagſtücke aufgelegter tapferer Her. Man 
wählte zum Zeitpunkte ver Nealifirung des gebegten Planes ben Abzug 
bes Raifers Heinrih nah Welſchland zur Schlichtung ber dortigen 
Unruhen. Den vertriebenen Berzog Konrad wollte man zum Kalfer 
ansrufen, nebft den Grafen von Scheyern waren viele geiſtliche und 
weltlihe Herren zum Beiſtande bereit. 

Aber plbtzlich brach Biſchof Gebhard von Eichſtädt, der wach 
fame Landesverweſer mit aller Macht im Namen feines verrathenen Kai⸗ 
ſers anf, überfiel vie Schyren mub ihre Bunbeögenoflen, verwäfbste.beren 
Bäter und verbreitete allgemeinen Schreden unter ven Berbiiubeten, 

Inzwiſchen ſtarben die Sauptanflifter, welde vie Reichs⸗Errkution 
veranlaft Hatten, Herzog Konrad in Ungarn umb faft gleidigeitig (im 
Sabre 1055) Herzog Welf auf feinem Sclofle Bopmann am Bobew 
fee, wohin er fich geflüchtet batte — und der Anfftand Hatte, ſowie die 
Berwäftungen fein plöglihes Ende. Dankbarft. erhob der. Kaiſer ben 
wachſamen und getreuen Statthalter von Bayern, Biſchef Gebhard, 
zur höchſten Würde der chriſtlichen Kirche, da Papſt Le o IX. gerabe dieſe 
Welt verlaſſen hatte. Biſchof Gebhard betrat ven Stuhl des heiligen 
Beters zu Rom ımter dem Namen Victor II. 

Daß bei vorerzählien Ereigniffen die Vergrabung diefer Münzen 
Ratt gefunben. haben kaum ift nicht in Abrede zu fielen, inneffer Könnte 
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biefe Bergrabung auch. ſchon in ben Jahren 1048 bis 1050 geſchehen 
feyn, da feine ſpäter geprägte Münze mehr norlam, nur wüßte ich für 
diefen Zeitramm gerabe kein befonvered kriegeriſches Ereigniß 
anzugeben. — Fehden einzelner geiftlicher und weltlicher Herren nub 
Berwäftungen aller Art waren übrigens damals in ver Tagesord⸗ 
nung. 

Es Fünnten biefe vielen Müngen and) leicht einer Kriegstaffe am 
gehört haben, vie vielleiht zur Rettung vor vem ſtärkeren Feinde, defſen 
Ueberrumpelung man fürchtete, ſchnell in vie Erde vergraben wurde. 

Denn fie nicht eimer Kriegslaffe angehörten, jo müſſen fie das 
Eigenthum eines reihen Schloßherrn ober eimer ganzen Gemeinde 
gemeien ſehn, denn eine Zahl von 3000 Stüd folder Münzen war ba= 
mals, in der noch golbarmen Zeit umb bei den damaligen Preiſen ber 
Lebensmittel ſchon ein großer Reicht hum und faft fo viel ala hent zu 
u 45 bis 20,000 fl. 


D. Rurze Geſchichte von Saulburg. 


Am Schlaufe fol vom Fundorte Saulburg felbfi noch Einiges von 
defſen Beſttzern erzählt werben, fo weit e8 immer mö glichwar, in fo Kar 
zem Zeitraume in Erfahrung bringen zu können. 

Die Ortſchaft Sanlburg, Dorf und Hofmarkt im ng. Mitter 
fels und in der Pfarrei Pondorf, 14 Stunde von biefem Orte eu 
fezut, in ber Diöcefe Regensburg ımb im Sreife Niederbayern, 
2 Meilen son ber Stadt Straubing entfernt, umfaßt 12 Hänfer, 1. 
altes Schloß, 1 Bräubaus, 1 Brauntweinbrennerei und Liegt in einer 
benge und walbreichen Gegend, im fogenaunten Holzlande. 

In ben älteften Zeiten gehörte viefer Ort den Grafen von Bogen 
nach deren Abflerben im Jahre 1242 foll e8 an eine abeliche Familie ge 
tomemen fen, die ſich nach dieſer Befigung gefhrieben hat und nad bem 
Gelöfgen. ver Ritter von Saulburg kam es in Mitte des 14ten Jahr 
hunderts an bie Serzoge von Bayern. * Im Jahre 1860 verſetzten 


*) Beretis im Jahre 1353, bei der Lanbesihellung zwifchen Stephan mit 
der Hafte von Bayern» München uud deu Herzogen Albert uud Wil, 
heim von Bayern» Giranbing (zugleich Grafen von Gollanp) Limit 
vie Bee Sanlbarg unter beujenigen rim wor, welche ben Lopleren gu 
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die bayr. Berzoge die Burg in Sauldurg an ben Gilter Berner 
von Staudad, dann fpäter lösten fie felbe wieder ein. 

Nach dem Erlöſchen der Linie von Bapern« Straubing kam 
biefer Ort nebft Mitterfels, Straubing, Bogen. un. ſ. w. im 9. 
1429, nach geſchlichteten Exrbfolge-Streitigleiten, an ‚bie Herzoge Ernft 
und Wilhelm von Bayern- Münden. 

Benz Albrecht von Bayern, Ernſt's Sohn, cafe — 
Herzog von Bayern der III. mit dem Zunamen der Fromme, der zu 
Straubing feinen Wohnſitz aufgeſchlagen Hatte, kam ohne Zweifel öfter 
in das nahe Saulburg. 

Derſelbe Prinz iſt in Bayerns Geſchichte vielfach bekannt geworben 
wegen feiner unglädfeligen Liebe zur ſchönen Agnes, ber Tochter des 
Baders Caspar Bernauer in der Reichsſtadt Augsburg, bie erin 
ber Faſtnacht des Jahres 1428 kennen lernte und bald aufs Yefitgfte 
liebte. Da felbe jevoch feinen Bewerbungen kein Gehör ſchenkte and zu 
ſtolz, ſeine Buhlerin zu machen, ihn nur dann zu erhören ımd feiner Liebe 
mit Gegenliebe lohnen zu wollen exflärte, wenn ex bie firengen Gefetze 
feines Standes ihr zum Opfer bringen und fie ehlichen würde, fo ließ 
er fich heimlich mit ihr trauen und führte fie auf fein Schloß zu Boh⸗ 
Burg an der Dom, das er von feiner Mutter Eliſabeth geerbt 
Hatte. Als der Prinz im Jahre 1434 ber einem Turnier zn Hegen® 
burg, an dem er ebenfalls Theil nehmen wollte, ſchnöde zurñckgewieſen 
worden war, weil er laut erhobener Anklage gegen ihn mit einer gemeimen 
Dirne in Buhlſchaft Iebe, fo veranlaßte diefer Vorfall, ver auf deu rit⸗ 
terfihen Stolz des edlen Prinzen einen heftigen Emprud gemacht hatte, 
denſelben, nmmehr feine geliebte Agnes öffentlich als feme Gemahlin 
zu erklaͤren, ihr fürftfihe Dienerfhaft zu geben und fie auch wor ber 
Welt als Fürfiin ehren zu laſſen und wies ihr Stranbing zum Wohn⸗ 
fige an. Daß die umglüdlihe Agnes dem traurigen Vorurtheile ber 
Standesvoerſchiedenheit zum Opfer fallen mußte und in Abweſerheit ihres 
Gemahls am 12ten DM. 1435 auf Befehl des Herzogs Ernft von ber 
Brüde zu Straubing in die Fluten der Donau geflürzt wurde mb 
Der ihren Tod fand, iſt eine zu befannte Gefchichte, als daß es nöthig 
wäre, hierüber ausführlicher abzuhandeln. 


Theil wurden. (S. Settenthofer kurzgefaßte Seſchtchte der PO vor 
Bayern mit Urkunden als Beilagen: ©, 294.) i 


Diefe, ſeicher in Werfen und in Profa vie beaubeite Gupkihbt 
fand erſt in jlingfier Zeit wieder einen nenen Bearbeiter in der Perſen 
des Herrn Friedrich Brudbräu, 8 q. Oberzollbeamten, ber mit feiner 
ſehr — Feder dieſen Gegenſtand vortrefflich dargeſtellt hebern 
foll. 

Da dad Shih Saulburg kaum 2 Meilen vun Straubing 
entfernt iſt uud zur Zeit feines Aufenthalts in Stranbing vermuthlid 
fhon im Befige des Prinzen Albrecht war, fo iſt es wahrſcheinlich, 
daß er fi mit feiner Agnes zeitweife hier aufgehalten pe. 

Die Danart uud die innere Einrichtung des Schlofles, wie basfelbe 
ned; ver ben jingfies Verlaufe angetroffen wurde, unterſtützen allerdiugs 
vie Meinung einer fürſt lichen Bewohnung desſelben. 

Im alten Saale ſoll Alles getäfelt und roth und gelb bemalt ge⸗ 
weſen feun. Im 2ten Saale waren alte Malereien ſichtbar, als nämii 
ein Nitter zu Pferd, Jäger u. f. w., eine große Bärenjagd vorſtellend, 
mit der Umſchrift: „Im Dar 1484 fein viefe zwen Pern allhie derlegt 
worden.» 

Im sten Saale fanden fi alte Arabesten mit Heinen Figuren, da⸗ 
zunter der Beil. Ehriftoph, ber heil. Florian, Wafler auf ein brew 
nende® Haus gießenb, der Beil. Emeran, Bonifacins n. m. a. 

Im Vahr 1482 fol Herzog Albrecht IV., genannt wber Weiſe,⸗ 
ein Sohn Albrecht IL Schloß und Dorf Sanlburg an feinen Rath 
und Dautner in Stranbing, Hans Weffendorfer verkauft haben. *) 
Ben den Weffendorfern kam es an die Bitter Bernhard uud 
Georg die Dettlinger, bann an Ich. Chrifl. von Dettling, 
dann an bie Stadt Stranbing, von biefer an Ritter Ponkraz von 
Pürching. Zu Anfang des 1Sten Jahrhunderts war Adolph Azer, 
Freiherr von Winkl und Röhrenbach Befiger, nachgehende, um das 
Jahr 1750 der Ehurfärfilich bayr. Kavallerie-Obrif, JFoſeph Albert 
son Malern de Sept fontaines ans Frankreich fiammend, deſſen Toch⸗ 
ter heirathete den bayr. Hauptmann Jo ſeph Freiherr von Magerl, 
der he im Jahre 1780 Befiger von Sanlburg wurde und es 

buch Zeflament vom Jahre 1804 auf feinen älteften Sohn Wibert 
übtrteng. Diefer verkaufte es im Jahre 1835 an den fürſtlich Tarie 
en Direltor der Liquidations⸗Kommiſſion, Lud wig von Krapp im 


°) Benuings Topographie Bavariae — Renamt Straubing ©. 
06 der Folio Husgabe vom Jahre 1726. 
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Wegentöburg, unter melden ein Petriuunigigericht H. SL. errichtet 
wurde, das im Jahr 1848 au den Staat überging. Der jetzige Beflger 
ſoll ein Bierbräuer von Straubing, mit Nemen Joſpeh Wievmann 
fen, der das Schloßgebände theilweife zum Brauhauſe umgeftaltet haben. 
fol, woburd die eben bezeichneten Reſte feiner früheren Alterihänlichleit 
Bakb verſchwinden werben, wenn fie nicht etwa ſchon verſchwunden fiab.*) 


Ku = ne 2 





*) Diefe Rotigen verbanfe ich meinem verehrten Ginbienfreunde, dem Kuſtos 
der E, Hof» und Gtaatsbibliothet, Herrn Heinrich Föringer, der ſich 
buch Aufhellung vaterländ. Geſchichte ſchon fo viele Berdienſte erworben Hat, 
fowie der Gefaͤlligkeit des Herrn Gutsbefibere v. Meider in Allracdeberg. 


A 


Snfammenftellung 


ver 
24 Manzderven, von wolchen Münzen bei Diefem Bunde 


waysen. 


I. Kaiſerliche: 
1) Heinrid I. (1002—1024) Taf. J. N. 1—13 u, Scte 69, 
2) Rouran I. (1094—1039) Taf. J. N. 14—16 m. Seite 17—19 
3) Kourap IL und fen Sohn Heinrich (1028—1039) Taf. I. R. 
17—21 und Seite 19. 
4) Seinrich DIE (1089—1066) Taf. I. bis II, R. 22—77 uud 
Seite 23—34. 


II Herzoglid bayr. Münzen: 
5) Heinrich IV. (995—1004) Taf. II. N. 78—88 u. S. 4 46. 
6) Heinrid V. (1004—1026) Taf. IV, N. 84—91 u. ©. 4648, 
7) Heinrich VI (1027”—1040) "= 7 w 92-93 ⸗ 48, 
8) Heinrich VIL (1040—1047) vn v 94- 103 2. S. 48- 60. 
9) Konrad I, (1049—1053) „ n n104—107 u = 56051. 


II. Biſchofliche Münzen. 

10) Lnitolph, Bifhof von Augsburg (988-996) Taf. V. Wr. 
108—112 und Seite 51—53, 

11) Siegfried, Bifhof von Augsburg (1000-1006) » " m 
113—116 und Seite 53—54. 

12) Bruno, Biſchof von Augsburg (1006-1029) » ⸗ 
117—125 und Seite 54—56, 

13) Eberhard, Biſchof von Augsburg (1029-1049) v "m 
126—128 und Seite 60—61. 

14) Hartwig, Bifhof von Bamberg (1046—1054)) v» v m 
129—134 und Seite 6163, 


—— 


— 


II. 
Zweiter Jahresbericht 


bes 


hiftorifhen Pereines 
für 
Niederbayern 


für 1863, 


erſtattet in der Generalverſammlung vom 19. Jenner 1864 


vom 


derzeitigen Vorſtande Regierungs⸗Raͤth Dr. Wieſend zu Landshut. 


8. I. 


Allgemeine Bemerkungen. 


Durch swarze naht üf dringet lieht der morgen grä, 
der klaren wolkeniösen loft ir himelblä 
grzieret ist mit liehter sunnen glaste. 
Sam ist gezieret und geschönet Beigerlant 
mit eime vürsten, der dä löset unse pfant 
den gerenden ande maniger hande gaste. 
Rümelant (1250 bis 1290.) 


‚um zweiten Male und zu gleichem Zivede fehen wir uns in 
dieſen uns fo lieb geworbenen Hallen. Die Verwaltung kann Ste, 
die hier erfchienenen, bie hochgeehrteften Herren! nur freudigft erregten 
Herzens empfangen, da fie fih nach dem kurzen Zeitraume von nur 
12 Monaten abermals einer ſolchen Maſſe von Thatfachen, welche 
aus dem Schoofe unfers hiftorifchen Vereines tauchten, gegenüäberge- 
ftelit fieht, daß der Verzicht auf Worte und Rebensarten von felbft 
fih entäbrigt, und der Vortragenbe fich bloß auf Herzählung des Ge- 
ſchehenen befchränfen darf. Es warb im Laufe viefes Jahres für 
gewöhnliche Schielichleit gehalten, die Herren Mitglieder und bie vie- 
fen Freunde unferes wiffenfchaftlichen Ynftitutes von der momentanen 
Lage der Anftalt in Kenntniß zu fegen, und zu dieſem Ende in ben 
öffentlichen mit unferm lauten Dante Hiefür entgegengenommenen Ylät- 
tern Niederbayerns die Botfchaften nom 7. Februar, 4. und 21. März, 
1., 10., 19. und 30. April, 9., 15. und 24. Mai, 5., 16. und 28. 
Inni, 1., 10., 20. und 31. Yuli, 17. und 29. Auguft, 7., 15. und 
26. September, 8., 18. und 27. Dftober, 5., 14., 23. und 30. No⸗ 
vember, 7. und 24. Dezember 1858 zu verbreiten. Allein hiedurch 
wird bie Pflicht der Verwaltung nicht gehoben, den Herren Mitglier 
dern und Freunden des Vereines, fo wie ven vielen Yuftituten, wit 
welchen wir in dem freunbfchaftlichften Verkehre ftehen, ein trenes.Btih 
uuſrer fo üppig aufblühenden Anftalt im einem eben fo treuen Rah⸗ 
men, wenn auch ner verinchsweife, zu liefern. Die Röfung biefer 
Aufgabe möchte fich in folgenden Momenten zu verwisflichen Haben: 

6* 
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8. IL: 
Wirkſamkeit des Bereine®. 


Die Verwaltung war bedacht, die Vereins- Hefte theils auf ſchö⸗ 
nerm Papier, theil8 mit befferer typiſcher Ausftattung erjcheinen zu 
laffen, überhaupt in jeder Beziehung das Aeuſſere berfelben berge- 
ftalten zu beffern, baß fie mit den Erzengniffen anderer verartigen In⸗ 
ftitute die Konkurrenz erfolgreich zu beftehen vermögen. 

Es find im Yahre 1853 zwei Hefte des III. Bandes ber Ber- 
bandlungen hervorgegangen, das erfte mit dem erften Jahresbericht 
bes Vereines pro 1851 und 1852, erftattet von Unterzeichnetem, einer 
umftänblich hiftorifchen Wrbeit über den Quincingau oder Künzengau, 
enthaltend das untere Vild- und Kolbach-Thal, von dem Mitgliede 
Herrn M. Härtl, Pfarter zu Nieverhaufen, k. Laubgerichts Landau 
und einen Artifel über den fogenannten Streit-Meifjel der Alten, 
ebenfalls von Unterzeichnetem, ſodann das zweite Heft mit einem Auf- 
ſatze bes Gefertigten über das Hofmarfts- Recht zu Efjenbach, k. Land⸗ 
gericht® Landshut, und einer topographijch -biftorifch - ftatiftifchen Schil- 
berung des Pfarr - Sprengeld Ehing, deſſelben Landgerichts, von dem 
Herrn Benefiziumss Commenbdiften Georg Winkler in München. 

Aufferpefien gedieh der Drud bes dritten Heftes zu einer ſolchen 
Bollendung, daß es im Anfange des Jahres 1854 an bie Herren 
Mitgliever und die mit uns in Verbindung ftehenden Inſtitute emit⸗ 
tirt werden Tonnte. 

Zur überrafchend großen Menge von willenjchaftlichen Arbeiten, 
welche aus dem Jahre 1852 zur Veröffentlichung noch im Locale des 
Vereines bereit Liegen, gefellten ſich nachſtehende: 

1) Eine Zufammenftellung gefchichtlich begrünbeter Daten über 
bie Burg Kelheim (Celtige) vom T, Landgericht Kelheim und von der 
k. Bauinſpeltion Landshut. 

2) eine hiſtoriſche Abhandlung über das gu Anticaglien uner⸗ 
fchöpfliche Dfterfeld bei Straubing, und die fo vielen Erflärungen 
heisngegebene Azlburg von dem Mitglieve Herrn Profefior Dr. Bur⸗ 
ger in Straubing, 

3) eine Geſchichte nes Marktes Thann, k. Landgerichts Simbach, 
von dem Mitglieve Herrn Dr. Ehmund ee praktiſchen 
Arzte zu Thann, 
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4) die Gründung ver Pfarrei Abensberg von dem Mitgliebe 
Herrn Dr. Schlagintweil, k. Landgerichts» Arzte in Abensberg, 

5) bie Kirche in Gocking von bemfelben, 

6) Niclas, der Iegte Graf in Abensberg, von bemfelben, 

T) die babonifche Spenbenftiftung in Ubensberg von vemfelben, 

8) Hiftorifche Notizen über das Gefchlecht der Grafen von Abens⸗ 
berg von bemfelben, 

9) das bayriſche Schügen- Wefen im 15. und 16. Jahrhunderte 
son demſelben, 

10) mehrere Heine Auffäge über die Grafen von Abensberg und 
den berühmten Hiftoriographen. Apentin (Turmair) und feine Familie 
von demſelben, 

11) Aventin's Gartenhaus und deſſen annales bojorum von 
demſelben, 

12) Geſchichte der Belagerung der Stadt Vilshofen, im Jahre 
1504, von dem Mitgliede Herrn Stadt-Curaten Dr. Wiedemann in 
München, 

13) die Korrefpondenz im Betreffe der ſchwediſchen Kontribution 
und Salvaguarbie, unterzeichnet von Karl Guſtav Wrangel, von bem 
Mitgliede 8. Herrn Oberlieutenant Schuegraf in Regensburg, 

14) Rotizen über das Spital resp. die Kirche zum ſeiligen 
Grabe in Aiterhofen, von bemfelben, 

15) das Inventarium über bie bei dem St. Martins- Gottes- 
Haufe in der Hofmark Xettenweis vorhandenen Kirchenfachen, vom 
Jahre 1718, von bemfelben, 

16) gefchichtliche Notizen von Deggendorf, vom Mitglieve Herrn 
Stabtpfarrer Höhel dortſelbſt, 

17) das Kloſter Seligenthal (Säldental) und feine Grunphol- 
ven, ein Beitrag zur Gefchichte des breißigiährigen Kriegs, vom Mit- 
gliede Herren Privatier Hellmann dahier, 

18) hiſtoriſche Notizen über Feldkirchen, vom — Herrn 
Lehrer M. Graßel zu Geiſenhauſen, 

19) daſſelbe über Theobold von demſelben, 

20) daſſelbe über Stephansbergham, von demſelben, 

21) über Namens⸗Erklärungen vom Ehren⸗Mügliede Herrn 
Studien- Hector Mus! zu Eichftabt, 

22) über ven Streit-Meifjel ver Alten, von bemfelben, 

28) Hifterifche Rotizen über das altabeliche Gefchlecht ber Geis 


— 
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boftsporfer zu Freyen⸗Seiboltsdorf vom Heren Lehrer Z36pf zu 
Oberborfen, 

24) die älteften Bauwerke ver Stadt Paſſau, vom Mitgliede 
Herrn Dr. Erhard, k. Landgerichts - Arzte zu Paſſau, 

25) Hiftortiche Notizen über Freudenheim, von vemfelben, 

26) über das Dorf Münfter, eine topographifch-Hiftorifch - jtati- 
ftifche Abhandlung vom Herrn Lehrer Wenzeslaus Denkſcherz zu 
Pfaffmänfter, 

27) Chronik von Altborf, vom Mitgliede Herrn Lehrer Spörl 
zu Altborf, 

28) Chronik von Bradberg, von bemfelben, 

29) Sectio II. des Quincingau's ꝛc., nämlich des untern Vils⸗ 
fhales und SKolbachthales, vom Heren Pfarrer Michael Härtl zu Nie— 
berhaufen, E. Landgerichts Landau. 

Anbei verfprachen folgende Herren die Befchidung ber Anftult 
mit Werken, Die zur Zeit ihrer Bearbeitung unterliegen: 

1) Herr Dr. med. Erhard k. Landgerichts- Arzt zu Paſſau, 

2) Herr Dr. med. Baumgartner zu Thann, 

3) Herr Lehrer Spörl zu Altborf, 

4) Herr Priefter Hobmaier zu Landshut, 

k Herr Mutzl, k. Studien-Rector zu Eichſtädt, 

6) Her Pfarrer Härtl in Niederhauſen, 

7) Herr Dr. Schlagintweit zu Abensberg, 

8) Herr Abt Gregor zu Metten, 

9 der Unterzeichnete. 

Es muß hier ausdrücklich bemerkt werden, daß dieſe Herren 
nicht etwa mit der Hervorbringung nur eines Werkes ſich beſchäf— 
tigen, ſondern durch fie eine umfaſſendere Dotirung ver Vereins— 
Hefte in nächſter Zukunft bevorſteht. 

Stellt man die Maffe diefer Literarifchen Arbeiten mit jenen bes 
Borjahres zufammen, fo dürfte ver Grab allgemeiner Theilnahme an 
bem Inſtitute, wie die tagtäglich vorrüdende wifjenfchaftliche Steigung 
Niederbaperns von felbjt ermejjen werben können. 

Da ferner das Wirken der Vereins: Mitglieder und ber verfchie- 
denen biftorifchen Vereine felbft das Merkmal ver Solibarität nicht 
verleugnen mögen, fo wurben einzelne Vorlagen ſchätzbarer Urkunden 
berägt, um damit entweber ben einfchlägigen Schriftfteller, ober ben 
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beiheiliggen Verein zu ftärten, das Dokument fachmanniſch für bie 
öffentliche Kunbe auszubenten. 

Zu. einer befondern Befriedigung gereichte es ber Verwaltung, 
daß fie auf nächfte Veranlaffung ber !önigl. Regierung von Nieder⸗ 
bayern 

1) die Darftellung ver Alterthümer und ber Kunft-Denkmale des 
Allerhöchten Herricher-Haufes, jo wie 

2) eine biftorifche Leberficht für vie königl. Schlöffer und Bur⸗ 
gen in Niederbayern babe anfertigen und überreichen. können, auch 

3) dürfen bie neu eingeführten, von allen Gefchichtsfreunden be- 
grüßten Gebentktafeln mit ihren fortwährend zeugenven, vom Vereine 
gelieferten gefchichtlichen Notizen nicht mit Stillſchweigen übergangen 
werben. 

Ueberall regt fih Bildung und Streben! 


8. II. 
Topographifch-hiftorifch-ftatiftifches Lexikon. 


An die Verheiffung muß fi die Erfüllung fchließen ! 

Mit Vergnügen kann num gemeldet werben, daß bie, biefe Ru⸗ 
beit betveffende Ansfchreibung im 4. Hefte des II. Bandes Seite 3 
der Verhandlungen unferes Ynftitutes vorzugsweife auf den preifee- 
wertben Lehrſtand anziehend und aneifernd wirkte, theils fchätbare 
topographifch-hiftorifch-ftatiftifche Befchreibungen von Orten ꝛc. fchon 
einliefen, theils folche und auch Ortschroniken bereits angekündigt find, 
was ein Relurs auf die Namen ver Herren Lehrer Spörl, Grafl, 
Denkſcherz 2c. Das Nähere beweifen möchte. Weberhaupt. will bes 
Lehrftand Niederbagerns ein höheres Ziel feiner Strebungen fich feten, 
und lebhaft erkennen, Daß die Hefte bes biftorifchen Vereins das na⸗ 
türliche Organ find, um barin die untrüglichen Zeichen feiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung nieberzulegen. Deßhalb muß uns ber Zweifel 
fremb bleiben, daß im Jahre 1854 die Fertilität auf biefem 
Selbe eine ausgezeichnete ſeyn werbe. 


8. IV. 
Bibliothet des Bereine®. 


Die Bibliothek dee Vereines erwarb im Jahr 1858 an Ge⸗ 
genftänden Nr. 198330, aljo 132 Plecen. 
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198 *Gerftner J. Geſchichte der Stobt Iugelftakt, Münden 1858. 

199 Klagenfurt 1849 und 1850 der bortige hiſtoriſche Verein, 
beffen Archiv für vaterlaudiſche Geſchichte und Topographie, zwei 
Bände. 

200 Inſtruktion für die churfürſtlichen Straßen -Ueberfteher v. 1793. 
201 Shez3y Wilhelm von: das große Mafefizbuh in 3 Theilen. 
Landshut, Drud und Verlag von J. F. Rietſch 1847. ' 

202 Hambourg 1796 Appercu des rapports politiques de ia 

republigue de Venise. 


203 Leipzig 1813, Charakteriſtik und Anekooten ruffifcher Krieger. 

204 Auszug und Regifter über bie 3 bayriſ. Bücher, — Polizei⸗ 
Ordnung, Gericht8-Orbnung und Reformation v. 1577. 

205 Streber Dr. Franz, über die Mauern von Babylon und das 
Heiligthum des Bel bajelbft. 

206 Derfelbe: über die Vorballe des Salomonifchen Tempel 1850. 

207 Derjelbe: 18 Bücher meift unbelannte zu Schmallalben geprägte 
hennebergifche und Heffifche Münzen aus ber zweiten Hälfte bes 
14ten Jahrhunderts. 

208. Derfelbe: die älteften Münzen ber Grafen von Hohenlohe; ein 
Beitrag zur Geichichte der Grafen von Hohenlohe von 1371 
bi6 1408. 

209 Derfelbe: die älteften Münzen ber Burggrafen von Nürnberg, 
Münden 1847. 

210 Derfelbe: 35 bisher meift unbelannte Münzen des Biſchofs Ger⸗ 
hard von Würzburg. 

211 Derfelbe: 20 bisher meift unbekannte churmainziſche SAU 
nige ans ber zweiten Hälfte des 14ten Jahrhunderts. 

212 Derfelbe über bie Aufgabe ver Kunſt und Wiffenfchaft, München 
1853. 


213 Altdorf, Salbuch für die bortigen zwei Kirchen v. J. 1612. 

214 Regensburg, Salbuch des Kloſters Niedermünfter aus bem 1äten 
Jahrhundert von Lehrer Johann Spörl zu Altborf. 

215 Jena, Berein für thüringiſche Gefchichte und Alterthums-Kunbe, 

1tes — 1852, 2te8 Heft, Brochüre über den Mainzerhof zu 


216 Dakiı Berein durch U. 2. J. Michelſen, Nedptobentmaie 
ans Thüringen, Ite Lieferung 1852. _ 
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317 Sighart Dr. — Lycealprofeffor in Freiſing: Die Frau⸗ 

enthirme zn Münden. Landshut, 1853. 

218 *Rechtsbuch des Kaiſers Ludwig bes Bayers mit einem Geftlinge- 
drude über die Sippe und einer mebizinifchen Flora. | 

219 Nycticoranen angelii novi in germania. Per Joannem Coch- 
laeum 1545. 

220 Bafel, Geſellſchaft für vaterlänbifche Alterthümer, V. Heft ber 
Mittheilungen. 

221 Ingolſtadt 1637, palma boica, sive gratulatio natalitia prin- 
cipibus, Maximiliano patri, Mariae annae matri, Ferdinando 
Mariae, filio a collegio societatis.' 

222 Salzburg, der allerneuefte Staat des Erzbisthums Salzburg mb 
der darunter gehörigen 3 Mediatftifter big etwa 1712. 

223 Frankfurt und Leipzig 1786, gefammelte Auszüge zur phufifchen 
und politifhen Kenntnig von Bahern, ver obern Pfalz, Neuburg 
und Sulzbach. 

224 Hueber Fortunat von Neuftabt a. D. Gedächtniß ber vortref⸗ 
lichen Gefchichten, Heiligen, Stiftungen ꝛc. Ingolftadt 1670. 

225 Zittard Konrad, kurze Chronifa, den Prediger Orden Beir. 
Dillingen, 1596. 

226 *Reuß Heinrich Dr. med. ord. Profeffor an ver Univerfität 
Würzburg ꝛc. Würzburg und feine Umgebungen, Würzburg 1852. 

227 Lechrain Gefchichte des II. Bandes, Urkunden enthaltend (Lory). 

228 Braitenberg Georg, Bertold Bontan, Bibliotheca sive the- 
atrum concionum. 1825. Drei Theile in zwei Foliobänden. 

229 Goͤrlitz neues laufitziſches Magazin von ber oberlanfigifchen 
Geſellſchaft der Wifjenfchaften, 27. und 28. Band, ſodamn 29. Bd. 
Heft 1. 2. 3. 

230 Stengelius Georgius ex societate Jesu ex adversariis Jacobi 
Gresteri soc. jesu Theologi, nempe libri tres size 
rerum variarum,.Ingolstadii 1628. 

231 Thiermayr Franz Ignaz, kurzer Unterricht in gefährlichen 
Seuchen ꝛc. v. J. 1679, wieder gebrudt München 1713. 

232 Abensberger Wochenblatt non ben Jahren 1849, 1850unb 1851. 

233 Leipzig 1853, die Münzfammlung aller feit dem weftphäfifchen 
Frieden bis zum Fahre 1800 geprägten Gold⸗ und Silhermün- 
zen fämmtlicher Länder und Städte, 60 Lieferungen. 

334 Bräfe Dr. 3. G. Th. Handbuch ver alten Numismatik von ben 


älteften Zeiten bio zur Zerſtörung bes rümiſchen Meiches, nach 
ben Quellen bearbeitet und mit vielen Abbildungen ber fchönften, 

antiken Originalmünzen Leipzig 1852. 34 Lieferungen. 

235 *Bahrifche Lanbes-Orbnung von 1503. 

236 "Churfürftlicher Pfalz Furſtenthums in oberen Bayern Lands⸗ 
Ordnung, gedruckt zu Amberg 1606. 


237 *Das Buch der gemeinen Landpot, Landsordnung, Satzung und 
Gebrauch des Fürſtenthums in obern und niedern Boirn v. 1516. 
238 *Die „newerclerung‘‘ ver Landesfreiheit des löblichen Haus 
und Fürftenthums obern und niebern Bayern. Ingolſtadt 1516. 


239 *Die Drbnung über gemeiner Landſchaft in Bayern aufgerichtete 
Hand Belt, Yngolftabt 1516. 

240 *Neuerklärung, Läuterung, Beſſerung und Satzung über etliche 

Landpot ze. in ber Landesordnung 1542. 

241 *Bayeriſche Forftorbnung v. 1568 

242 *Ernenerte Fiſchordnung v. 1581. 

243 *Des Haus und Fürſtenthums Obern⸗ und Niedern Bahern Frei⸗ 

. + beiten, gemeinem Lande gegeben, München 1568. 

244 *Dasfelbe von 1514 in München gebrudt. 

245 *Neue Erflärung ber Lanbsfreiheit des Haus und Fürſtenthums 
Dbern- und Niederbayern, Ingolſtadt 1516. 

246 *"Dasfelbe v. 1553. 

247 Erklärung und Erläuterung etlicher in jüngft aufgerichteter Poli⸗ 
zei⸗Ordnung begriffener Artifel v. J. 1557. 

248 *Berbefferte Inſtruktion und Ordnung gemeiner Lanbfcheft in 
Obern⸗ und Ntevern-Bapern, Landſteuern betr. 

249 *Der fürftlichen Baherifchen Landsordnung weitere Grlärung, 
fammt etlichen von neuem barangehängter und guter Polizei bienft- 
licher Satzungen v. 1578. 

250 *Gerichtsorpnung für Ober- und Niederbayern aufgerichtet 1520, 
und wiederum nachgebrudt 1588. 

251 *Erneuerte Mandata und Lanbgebote v. 1598. 

%2 *Summarifcher Inder über vie Lanvesfreiheit, Neuburg 1623. 

263 *Etlich nottürftig Freiheits Brief und Orbnung über das Land⸗ 
‚gericht Hiefperg, 1518. 

254 *Salzburger Bergwerlösrbnung v. 1551. 

306 Des Fürſtenthums Nenburg Forſt⸗ und Holzordnung v. 1577. 


250 "Wieibergwerlderbuung ber Chur⸗ nun fürſtlichen Pfalz, Anberg 
1619. 

257 *Eichſtädtiſche Holz und Forftorbnung v. 1066. 

258 *PBaffauifche Wald» und Forſtordnung v. 9. Sept. 1762. 

259 *Neue Handwerks Einigung Amberger- und Sulzbacher Revier 1668. 

2850 Ulm, Berein für Kunft und Altertum in Ulm und Oberfchwaben, 
6, Tier Bericht nebft Abbildungen. 

261 Koh Sternfeld v. %. E. Salzburg unter ben Römern, 
Münden 1815. ' 

262 Wimmer Anton Dr. vie rechte Behandlung des Stalldüngers zc. 
Landshut 1853. 

263 *»Ludwig I. König von Bayern und fein Wirken für Staat, 
Wiſſenſchaft und Kunft, mit 39 Denkmünzen, Leipzig 120: 

264 Wien kaiſ. Alademie der Wilfenfchaften, 
Die feierliche Sikung v. 29. Mai 1852. 
fontes rerum austriacarum V 3b. Codex Wangianus. 
Archiv für Kunde öfterreichifcher Gefchichtd- Quellen 8. Band I 
und Il von 1852. 
Situngs Berichte Bo. 8 III. und IV. Heft, Bo. 9 I. und II. 
Heft. Notizenblatt 1852, 24 Nummern. 
Verzeichniß ber im Buchhdl. befindlichen —— ber faif 
Alademie. 


265 Hannover Archiv des hiftorifchen Vereins für Niederſachſen, neue 
Folge 1849, fodann 
Urkundenbuch dieſes Vereins Heft II mit ben Urkunden des Stiftes 
Wollenried 1852. 
15te Nachricht dieſes Vereines. 1852. 

266 Leuchtenberg Eugen Herzog, Verzeichniß ver Bilder: Gallerie 
besfelben in München, 1826. Ä 

267 *Geſchäfts⸗ und Adreßbuch für den Negierungsbezirt Nieberbagern, 
Landshut 1841. 

268 Zoglio Käfer Nuntius in München über bie Vergebung ber 
Probitei St. Anbree in Freifing 1789. 

269 Sammlung von allerlei Gelegenheits 2c, Schriften bes baheriſchen 
Megenten Haufes betr. 

270 Dresden SKorreiponvenzblatt des Gefammtvereines ber beutfchen 
— und Alterthums Vereine. 
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271 Precis du plan general d’indemnites fait à Rastadt par 
le ministre de france 1799. 

272 Parnassus boicus in 14 Bänden, München von 1723 an, 

213 Die dem Churhauſe Bayern zufiehende Erbfolge in die Lanbe 
bes Kaiſers Ferdinand I. 1741. 

274 München 1786, einige Origtnalfchriften bes Illuminater⸗Ordens, 
welche bei bem gewejenen Regierungsrathe Zwack vorgefunben 
worben. 

275 Gefchichtserzählung wahre, ver nach dem Abſterben Herzogs Georg 
bes Reichen in Bayern entftandenen Kriege von ber Reichsſtadt 
Nürnberg uſupirter oberpfälziſcher Städte ꝛc. v. 1791. 

276 Aufſchriften beim Trauer⸗ Gerüfte Sr. churfürſtl. Durchlaucht 
Mar Joſeph III. München. 

277 Trauer⸗ und Leichbefingniß auf Clemens Auguſt Erzbiſchof von 
Köln, München 1761. 

278 dto auf Maria Amalia römische Kaiferin, 17, 18 und19 Yenner 

‚ 1157 Münden. 

279 Information von der Erbhulbigung für Karl Albrecht, Herzogen 
im Ober- und Nieberbapern zc. ıc. 1727. 

280 Frank Ignaz, deſſen Trauerrede auf Maria Anna Charlotte, 
verwittwete Herzogin in Bayern, Münden 1790. 

281 Frankfurt und Leipzig 1779. Entſcheidender Beweid, daß das 
eigentliche Gefchlechts Wappen ber Pfalzgrafen von Wittelsbach 
und nachmaligen Herzoge in Bayern vor bem Jahre 1242 weber 
Adler noch Weden, fonbern bie fogenannten Sparren geweſen 
feien. 

282 Copia bes zwifchen Ihro churfürftl. Durchlaucht in Bayern ıc. 
dann Sr. hochfürſtl. Gnade Orbinarium zu Paffau gefchloffenen 
neuen Rezeß, Anno 1690. 

283 Wien 1672, Beichreibung, wie e8 mit bem Criminal⸗Prozeß ıc. 
wider Johann Erofam von ZTätenpad eigentlich bergegangen. 

284 Nürnberg, Chronik gebrudt 1493 von Hartmann Scheel. 

3E5 Luzern Hiftorifcher Verein der 5 Orte, bier 9 Band bes Ge 
ſchichtsfreundes 1853. 

386 Mainz 1538. Eine Ueberfegung bes Tit. Livius. 

287 *Aventini Joan. Annales bojorum fol. erſte Ausgabe, Ingol⸗ 
ftapt 1654. 

288 *Diefelben deutſch, Mainz 1566, 


2389 *Ünelzreiter Jean. v. Tettenweis Anmales boiene gentis. 
Franffurt a. M. 1710. ' 

2% *Fintifche Karte, auf Leinwand aufgezogen, in einem Futterale. 

2391 *Sentterjche große Atlas von Angebnrg, 62 Blätter enthaltend, 

291 *Deigel Mar Cäſar, König Garibald, Dper in 2 Anfzügen, 

Munchen. 

292 »Destouches v. Zenger, ein vaterlänpifches ne Sulz. 
bach 1822. 

293 *Aventin, ein vaterlänbifches Schaufpiel, 1818. 

294 *Aretin Chriftoph Freiherr v. Ludwig ber Baier, München 1820. 

29% Bernhard von Stauffen, Schaufpiel, Münden 1819. 

296 *Thaffilo Herzog von Bayern, Trauerfpiel 1807. 

297 *Hübner: Gamma, bie Helbin Bojoariens, Schanfpiel 1807. 

298 *Lubwig der Strenge, Trauerfpiel 1807. 

299 *»Wülfing A.: Garibald der J. König in Bojarien, 1806 Schaw 
fpiel. 

0 »Destouches v., Arco, Trauerfpiel, Nürnberg und Sutzbach 
1806. 

801 *Derfelbe: Friedrich IV. ober der Fanatismus in ber Oberpfalz, 
Negensburg 1795, Nationalfchaufpiel. 

302 *Kaſpar ber Xhorringer, Schanfpiel 1786. 

303 *Gonrabin von Schwaben, Drama, 1783. 

304 *Albert Erbprinz von Bayern, Trauerfpiel 1779. 

305 *Otto von Wittelebach Pfalzgraf in Bayern, Trauerfpiel 1782. 

306 *Agnes Bernanerin, Trauerfpiel 1780. 

307 "Rubmillens zu Bogen Brauttag mit Herzog Ludwig in Bayern, 
Luftſpiel 1782. 

308 *Landshut zu der Bürgeranfruhr. 

309 Coudray du; Der erlauchte Reifende — Kaiſer Franz Joſeph, 
Frankreich durchreiſend, Augsburg 1777. Ans dem Franzöfifchen. 

310 Exercitium des MWallis’fchen Regiments zu Fuß i. 1706. 

311 Scheiger Joſeph, Ausſchuß Mitglied des hift. Vereins =_ 

Steiermark. Andeutungen über Erhaltung und Herſtellung alter 

Burgen und Schlöffer. Grat 1853. 

312 Wien kaiſ. Alabemie ver Wiſſenſchaften: 
fontes reram austriacaruım VI. Band. 
Archiv für Kunde äfterreichiiche Gefchichtsquelien 9 Banb 2 Heft. 
3. 4. 5. Heft v. 9. Bande der Sitzungsberichte. 


1. 2. 8. Heft v. X. Band dieſer Berichte. 

313 Pfeiffer Aug. Frid. Beiträge zur Kenntniß alter Bücher * 
Handſcheiften, Hof 1783. 

314 Schäfer Philipp Pfarrverweſer: Der Hilfensberg im Eiche 
folde, Heiligenſtadt 1853. 

315 Wien kaiſ. Alademie der Wiſſenſchaften: 

Band X ver Sizzungsberichte IV. Heft. 
Band X Nr. 1 des Archivs für Kunde öſtr. Geſchichtsquellen. 
Band VII der fontes rerum austriac. 
Band I der monumenta habsburgica. 

316 *Beyſchlag Dr. D. E. Verſuch einer Wlünzengefchichte Augs- 
burgs im Mittelalter, Stuttgart und Zübingen 1835. 

317 Gaugengigl Ign. k. Brofeffor zu Paſſan. u, Studien, 
Paſſau 1853. Ulfilas Bibelüberſetzung. 

318 Derſelbe und dasſelbe. 

Gothiſche Sprachlehre. 

319 *Roth Karl Dr. die älteſten Urfunven des Bisthums Freiſing, 
München 1853. 

E20 *Sepp Dr. Beiträge zur Gefchichte des bahr. Deut, er 
burg 1853. 

821 Lang und Freyberg Regesta boica 12 Bände, 

322 Monumenta boica Vol. 28 incl, 36 mit dem Inder ad vol. 
1 — 14. 

823 Mezger B. Joſeph historia Salisburgensis et — 
S. Petri ibidem Salzburg 1692. 

34 Tengler Ulrich, Layenſpiegel, Augsburg 1538. 

325 Schmid Gafpar Baron von, Commentar zu bem en 
Landrechte, München 1695, Drei Bände. 

3236 Würzburg, Archid des dortigen hiſtoriſchen Vereines von 1840 
bis 1855 incl. 

827 Landshut, k. Stupienanftalten, die verfügbaren Kutafoge bom 
FJahre 1824 an. 

828 Müfterienbuch alter und nener Zeit, ober Anleitung, geheime 
Schriften Iefen zu können, geſchwind unb kurz fchreiben zu lernen, 
ingleichen Chiffern aufzuldſen ꝛc. Leipzig 1797. 

329 Wien kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften, Sitzungsberichte Band X. 
5. Heft, Band XI. 1. 2., und 3. Hefi. 

Gefchichtöquellen Band X Heft 2, Band XI 1, 2. Het. 
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Nottzenblatt 1858 von Ar. 1 is 20 einſchl. 
330 Hermannftabt, Verein für Siebenbürgifche Laubesfunbe exfigr 
Jahredbericht und 1. Heft vom I. Band des Archivs. 


Nur die mit Sternchen bezeichneten Piecen wurden angelauft, 
alfe übrigen von Freunden und Gönmern bes Inftitutes ſchenkungs⸗ 
weife dargebracht. Die k. AMlademie der Wiffenfchaften zu München 
wolle auch an dieſer Stelle nicht den Ausdruck fchulbigen Dankes fir 
bie monumenta boica Vol. 28 bis 36 einfchlüffig nebft dem Inder 
ad vol. 1—14, das k. allgemeine Reichs⸗Archiv dortſelbſt für bie 
Regesta boica in zwölf Bänden, das Chren-Mitglied k. orbentliche 
Univerfitäts-Profeffor Dr. Streber für eine Reihe ſeiner Werke, Herr 
Privatier Hellmann dahier für einen Inbegriff von Schriften zc. ꝛc. 
nicht verfchmäßen. Abgeſehen von den unentgelvlichen Mittheilungen 
anberer hiftorifcher Vereine auf dem Wege des Austauſches der Er- 
zeugnifie möchte die Bibliothek blos durch Geſchenke ihren Werth um 
300 fl. erhöht haben. 


Auffer deſſen fügte man zu ben bereit beftehenven Bibliotheks⸗ 
Nummern: 

1) acht Piecen, rüdftändige, des biftorifchen Vereins in Hohen⸗ 
leuben, 

2) den Jahrgang 7 des hiſtoriſchen Vereins für Krain in Laibach, 

3) die Korrefponbenz-Blätter des Geſammtvereines in Dresden, 

4) bie Hefte des Hiftorifchen Vereines für das würtembergiſche 
Franken in Mergentheim, 

5) das 2. Heft des 7. Bandes des biftorifchen Bereines Für bob 
Großberzogthum Hefien, 

6) die Nr. 1 und 2 der periobifchen Blätter zc. von Darmftabt, 
nebft dem 3. Hefte vom 7. Bande des Archivs, 

7) das 2. Heft des Hiftorifchen Vereins in Jena. 

8) das 17. Heft ber Gefellfchaft für vaterländifche Alterthümer 
in Zürich, 

9) das 1., 2. und 3. Heft des Biftorifchen Vereines für Steier⸗ 
mark in Gratz, 

10) die verſchiedenen Mittheilungen des germaniſchen Muſeums 
in Nürnberg, 

11) das 1. Heft vom 14. Bande des Archivs des hiſtoriſchen 
Bereind von und für Oberbayern, 
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12) da8 4. Heft des 3. Bandes ber gefchichts und aiterium- 
forſchenden Geſellſchaft des Oſterlandes in Altenburg, 

13) den 15. Band ver Verhandlungen bes hiftorifchen Vereines 
für Oberpfalz und Regensburg, 

14) deu 19. Yahres-Bericht bes hiftorifchen Vereines in Augsburg, 

15) das 2. Heft des VI. Bandes der Zeitfchrift des Vereines 
für heſſiſche Gefchichte und Alterthumskunde in Kaffel, 

16) das 3. Heft vom V. Bande des Archivs für Gefchichte und 
Alterthumskunde von Oberfranken, durch dem hiftorifchen Verein in 
Baireuth. 

Die Bibliotheks⸗Gegenſtände haben ſich daher im Jahre 1853 
beinahe verdoppelt. Sie ſtellen Beiträge aus vielen Fächern menfch- 
lichen Willens zur Verfügung, und was die mit uns verbündeten 
Inſtitute als Specielbayrifches nicht geben fännen, fucht die Verwal⸗ 
tung auf bem wenigſtkoſtſpieligen Weg in bie Reihen ber literarifchen 
Bereinsfchäge zu bringen, wie die Erwerbungen für ben biftorifchen 
Nechts,- Verwaltungs, Forft- und Bergmann Bayerns befagen mögen. 


8. V. 
Anticaglien, fo andere Alterthämer. 


. Aus Gräbern und fo andern planetarifchen Archiven, auf alle 
Falle durch gefällige Aufmerkfamkeit und verpflichtende Uneigenmiltzig⸗ 
keit von Herren Mitgliedern und Freunden des Inſtitutes wurden 
1853 wieber folgende Gegenſtände gewonnen: 

228 Ein Degengehänge, altdeutſches, 
in ver Näbe des Silfmaierfchloffes gefunden und eingefenbet 
von Herrn Uhrmacher Gehrer in Landshut. 

229 Ein alterthümlicher Krug, künſtlich geflochten, im Innern verpicht, 
gefchenft von Herrn Joſeph Aichinger, Schuhm. Re zu 
Viechtach. 

230 Eine Lanzen- Spize, 
gefunden auf einen neufultivirten Grunde bei Schwimbach, 
einge. von Hrn. Erpofitus Bruner allbort. 

231 Ein alterthümlicher Schlüffel, 
gefunden auf dem Zelfen bei Kloſter Weltenburg, eingel. 
v. & Herrn Lanbrichter Schmib in Kelheim. 


282 Eine Pfeiliyige, 
unter der Erbe am Annaberge beim Graben eines Kellers 
70 Schub tief gefunden und eingefenbet v. Hrn. Karl Zötl. 

2338 Ein Gpungenbelm, nämlich aus eifernen Spangen und einem 

folcden Halsringe beftehenb, üblich vor dem 30jährigen Kriege, 
gefunden anf dem Ofterfelbe bei Straubing, noch den Tod⸗ 
tenfchebel umfaſſend. 

234 Zwei Spitzkugeln von ben Dänen gegen die k. bayr. Truppen 
gebraucht, 

eingefendet von Hrn. Bürger Kutfelmater babier. 

235 Ein Pfeil der Indianer mit einer (wahrſcheinlich vergifteten) 

Fiſchgraͤtenſpitze, 
geſchenkt v. Hru. Pitzel dahier. 

2860 Hand von Stein einer Heiligenfigur von dem durchbrochenen 

Shoraltar des Stiftes St. Martin zu Landshut, 
eingefenbet v. Hrn. Handelsmann Schmid zu Landshut. 

287 Ein Kelt (fogenannter Streitmeiffel) dadurch vor andern ausge 
zeichnet, daß er über ben beiverfeitigen Cinbiegungen, bie zur 
Aufnahme des Stieles dienen, noch eine in zwei Zaden endende 
Verlängerung hat, | 

gefunden bei Buch am Erlbach auf dem Felde 6’ tief unter 
ber Erde, und eingeliefert vom Mitgliede Herrn Geisler 
babter. 

388 Eine Mufcel, 

gefunden am Grieferbofe oberhalb ber Klezlermühle 2 Schub 
tief unter der Erde, und eingefendet von Hrn. Zinngieffer 
Prudner zu Lanbehut. 

239 Zwei Hellebarben d.h. Helmparten (castidolabrum). Im Jahre 
1463 wurden von der Stadt Landau 100 Mann verlangt, um 
Degenberg zu werfen, bierunter mußte 4 wohlgerichtete Helms 
parten haben, 

som Hrn. Profeflor Schmuckermaier dahier zum Geſchenke 
gegeben. 

240 Ein mittelalterlicher Sporn, 

gefunden im ſogenannten Eichftädter Holze bei Weihenſtephan 
und eingeſendet von Hrn. Emsländer zu Weihenſtephan. 

241 Zwei alte Sigille, worunter das Siegel des Frauen⸗ Klofters 


Niederviehbach Ord. eremitarum S. Augustini, 
erbaut, d. 5. Sereine ZEL 4. 1 


geſchenkt v. Hrn. Uhrmacher Hartl zu Eggenfelben. 

242 Ein Glas, welches an beiben Seiten Kanten bat, ale ob es ge 

goffen worben wäre, 
mitten in ber Hafterbiden Mauer der Koftermühle zu Bleh⸗ 
bach bei deren Abbruche gefunben. 

243 Sine Nabel von Bronce, 14 Schub lang, _ 

bei Grabung eines Hügels 4’ tief unter ber Erbe bei Nie 
derhauſen gefumben. 

244 Gine Armilla (ein Armring) von Bronce, 

gefunden 1851 in einem Hömerhügel bei Nieberhaufen. 
245 Eine Urne mit einen vas lacrymale, 

eben fo. 

Letztere vier Gegenftänbe find ein Geſchent des Hrn. Pfarres 

Härtl v. Nieberhaufen. 

246 Ein altes (Tranchir) Meffer mit einem gegoffenen Hefte von 
Meffing, 

eingefenbet von Hrn. Karl Hofreiter zu Vilsbiburg. 

247 Sechs Bronceringe 14° tief unter der Erbe beim Adern in ber 
Nähe von Schwimbach gefunden, kaum ber 20fte Theil Zinn, 
zum bten Theile nicht gefchlofien, und in eine "Öfenartige Ein- 
biegung enbenb, 

eingejenbet von Hrn, Mitgliede Schnabelmater, Hilfslehrer 
zu Schwimbad. 

248 Zwei alterthümliche Sporen unb Hufeifen, gefunden bei Schwim⸗ 
bach während bes Ackerns, 

eben fo. 

249 Ein Abdruck eines alten eifernen Siegels der Marigrafen von 
Baireut ımb Anbbach, in einer Schmibe Unterfranlens unter 
altem Eifen aufgefunden, 

eingefenvet vom Hrn. Thierarzte Schardtner zu Biechtach 
durch Hrn. Knittlmaier Vereinsmitglied zu Holzapflern 
Laudg. Viechtach. 

250 Ein Degen mit ver Jahreszahl 1414, von ben Grafen von 

Königaberg den Guggenbergern angeblich herrührend und bereits 
160 Sabre in einem Haufe zu Ganghofen (Eggenfelden) liegend, 
geſchenkt v. Hrn. Karl Demm zu Ganghofen am 23. Sept. 1863. 

251 Sehr alter türliſcher Schfüffel, gefunden bei Biſchofsmais ms 

Erbwällen, worauf einft ein Burgſtall geftanben haben fol, 


geſchenkt von Hrn. Pfarrer Grübl zu Biſchofsmais am 
16. Oktober 18583. 

262 Zwei leltiſche Fuß⸗ und Armringe von Bronce, bie eine wit 
Blämfein geziert, die andere mit tambeneiartigen Ausladungen 
verfehen, gefunden 1863 auf einem Felde bei Egglfing T. Landg. 
Rotthalmũ 


eingeſendet von dem E. Hrn. Ingenieur Leythanſer zu Paſſau. 
Sie waren an einem guterhaltenen weiblichen Stelette, bie 
mit Blümlein verfehenen au den Vorderknochen, die anbern — 
größeren — an den Unterfchenfellnochen über den Fußgelenlen. 
263 Wlterthümliche Sporne und Hufeifen, gefunden in ber Umgebung 
ber ehemaligen Burg Wolfften 2—3 Stunden unter Landshut, 
- eingefenbet von dem Hern. Lanbwirtbe Georg Daffner, 
Schomburger am Berg bei Wolfitein. 
DA Berfteinertes Holz und Gebeine, gefunden unmwelt der Lanbehnter 
Bafenftätte, 
eingejendet von dem Hrn. Rechtsrathe Peckert zu Landshut. 
266 Ein fehr alter deutſcher Schlüffel, gefunden im Burgftall Fra⸗ 
mer&berg,: ehehin dem Gefchlechte Degenberg gehörig, 
eingefenbet von dem k. J. Landgerichtsaſſeſſor Brenner zu 


Bogen. 
256 Ein alterthümlider Sporn von eigener Konftruftion, unb ein 
langes aus ferner Vorzeit rührendes Meffer, gefunden an ber 
eingejenbet von dem Hrn. Baron v. Hafenbrabl zu Schedlhof. 
257 Kurzes Schwert und eine Pfeilipike, | 
gefunden in einem Grabhügel der Gemeinde Forſthart (Ofter- 
hofen). 
253 ESchläffel, 
in einem NRömerlaftelle 3 Stumbe son Galgweis und 3 St. 
von Gättersborf (Oſterhofen). 
259 Eine Haarnabel, Bruchftüde eines Armbanbes und eine gißer 
von Bronce, 
gefunden in einem römifchen Grabhügel bei Götterborf, 
wo der Zrabition gemäß ein Heidentempel geftanden. 
Leere drei Anticnglien v. Hrn. Lehrer Käufel, ist in Hals 
‚gefunden mb v. Hm. Dr. Erhard in Paflan eingefenbet, 
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8. VI. 
Münzen des Vereins. 


Geſchenke und wiederum nur Gefchente find es, welchen eine un 
gewöhnliche Erweiterung unferes Münzen-Gebiete8 zugefchrieben wer- 
den muß. Wir erhielten und befchrieben nämlich 

a) an antifrömifchen Münzen in allem 69 Piecen. 

146 Klein Bronce. 
Av. Constan—tinus Ang. Lorbeerbefränzter, rechtöftehenber Kopf. 
Rev. Providentiae Augg. Caste pretorienne; audessus une 
etoile, a Vexergue: A. 8.1. S. 
147 Kleinbronce. 
Av. Ing. Livinius P. F. Aug. (Senior) Kopf an ber rechten 
Seite. | 
Rev. . . . io (genio) Pop. Rom. Im Zelde Genius. stans 
cum attributis, 
Im Wbfchnitte: A. T. R. Hier nicht zu erkennen. 
148 Großbronce. 
Av. Imp. Caes. Did. Sev—er Julian. 
193 auf Befehl des Senats getöbtet. 
Rev. Weibliche Figur, bie Rechte über ver Grbfugel, mit dem 
Füllhorn bie Tinte, 
Fundort bei Kelheim. 
149 Mittelbronce, 
Av. Caesar Pont. Max. Lorbeerbefränzter Kopf. 
Rev. Im Abſchnitte: Rom. Et. ſehr verwiſcht. 
Zwölf Jahre vor Chriftus. 
Zwiſchen Alt- und Nenötting gefunven. 
150 Mittelbronce. 
Av. Imp. C. Aurelianus. Kopf wie oben. 
Rev. Die hinfchreitende Sonne. 
Im Abſchnitte: XXI. Fundort wie oben. 
151 Mittelbronce. 
Av. Gallienus Aug. 
Gekroͤnter, rechtsſtehender Kopf. 

Rev. Appollini ... (Cons) Aug. 

Hinfchreitende Centaure. Wbfchnitt: II. F 268 nad Ghrift. 
Fundort: Xiefenbach bei Paſſau. 


152 Mittelbronce. 
Av. Imp. O. Numerianus Aug. 
Kopf wie oben. 
Rev. Unfenntlich; aufrechte Figur. 
7 284 nach Chriftus. 
Fundort: wie oben. 
153 Mittelbronce. 
Av. Imp. Lieinius P. F. Aug. 
Kopf, wie oben. 
“ Rev. Jovi cons—ervatori. 2 
Im Abſchnitt: S. J. S. 
+ 324 nach Chriſtus. 
Fundort: wie oben. 
154 Silbermünze. 
Av. Antoninus—Pius Aug. 
Rechtsftehender Kopf. 
Rev. Pontif. Tr. P. VIIII. Cos. II. 
Der behelmte Mars, in der Rechten einen Zweig, in ber 
Linfen eine Qanze. Ad an. 206. 
Fundort: Ein Garten in Straubing. 


155 Kleinbronce. 
Av. (D. N.) Valentini—anus P. F. Ang. 1. 
Rev. Gloria Romanorum. 
Ein Krieger einen Gefangenen bei ben Haaren ziehenb, in 
ber Linfen eine Fahne, ad an. 371. | 
Funbort, wie oben. 


156 Mittelbronce. 
‚Av.. Sabina Augusta—Hadriani Aug. P. P. i 
Rechtsftehenner Kopf mit einem Diabem. 
Rev... .. cor—dia ang. 
Die figende Eoncorbta, eine Schale haltend, und bie Linke 
auf Terminus legend. 
..:.. Mat: 8. ©. 
SFundort: Kelheim. 
157 Dide Broncemünge. 
Av. Diva Faustina. 
Gattin des Antoninus Pius, 156 nach Chriſtus. 


Mi 


Rev. Stehende Figur; das Uebrige verwiſcht. 
Fundort: wie oben. 
158 Kleinbronce. 
Av. Imp. Maximinianus P. F. Aug. 
Rechtsſtehender Kopf. 
Rev. Verwiſcht. 
159 Mittelhronce. 
Av. D.N. fl. Ce. Constantinus Nob.C. (ber junge Konſtantin). 
Rev. Juvi Cons—ervatori. 
Abſchnitt: S. M. N. A. tv. 5. Societas mercatorum nar- 
bonensium tributum primum. 
160 Mittelbronce. 
Av. Julius Caesar. 
Rechtsſtehender Kopf. 
Rev. Ein Krofobil. 
Sich auf die Eroberung Aegyptens as 
161 Mittelbronce. 
Av. Julius Caesar. 
Rechtsſtehender Kopf. 
Rev. Göttin felicitas. 
162 Kleinbronce. 
Av. Constantinus Aug. (I. ober Große). 
Rechtsſtehender Kopf. 
Rev. Marti-—-Conserv. 
Nadter Mars bewaffnet mit einer Lanze und einem Schilde. 
Im Abfchnitte: P. T. R. Bom Jahre 306 bis 327. 
163 Mittelbronce. 
Av. Imp. Caes. M. Ant. Gordianus Aug. (ber III.) 
Rev. P. M. C. Weibliche Figur mit andgebreiteten Armen, zu 
ben Füffen recht® den Stier, und linko ven Löwen habend, 
P. Chr. 238. 
164 Mittelbronce. 
Av. Imp. C. Aurelianus Aug. 
Rev. Restitutio Or—bis; im Abfchnitte AXI. Zwei militaͤriſche 
Geftalten, einen Lorbeer, die eine mit ber Linken eine =r 
haltend, n. Ehrift. 274. 
165 Mittelbronce. 
Av. Imp. Lie. Lieinus. P. F. Ang. 


Rev. A. 8. I. S. Nodter Jupiter, in ber echten eine ihn 
krönende Heine Siegesgättin, in der Linken eine Lange, » 
den Füllen ver Adler einen Blumenkranz BE 
Schnabel haltend. 

Nach Ehrift. 307. 
166 Kleinerz. 

Av. Constantinus Max. Ang. 

Rev. Gloria exercitus; im Abſchnitte S. M. T. S. A. Zwei 
Krieger mit Lanzen, in der Mitte kriegeriſches Emblem. 
Nach Chrift. 312. 

167 Aleinerz. 
Av. D. N. Constans P. F. Aug. 
Rev. Fel. Temp. Reparatio; im Abſchnitte A. s LS. 
Ein Krieger anf dem Schiffe, m ber Rechten eine Sieges- 
göttin, in der Linken eine Fahne mit dem Monogramme eines 
Chriften, bie Viktoria lenkt das Schiff. 
Nach Ehriftus 337. 
168 Mittelerz. 
Av. D. N. Constantius P. fel. Ang. 
Rev. fel. Temp. Reparatio, nach = 337. 
169 Kieiner;. 

Av. D.N. Valentinianus P. F. Aug. 

Rev. Gloria Romanorum, im Abfchnitte K. P. S. 1 S. 
Der einberjchreitenbe Kaifer, mit ber Rechten einen Gefan- - 
genen an bie Kniee brüdend, mit der Linken eine Fahne mit 
einem Chriften Monogramme baltend. 

Nach Chriſtus 371. 
170 Mittelerz. 
* Av. Maximianus Nob Caes. 
Rev. Vot (XX) o in corona. 
171 Mittelerz. 

Av. Imp. C. M. Aur. Probus P. f. Aug. 

Rev. Soli invieto. Eine Quadriga. 
Nah Chriſt. 282. 

172 Mittelerz. 
Av. Imp. Prob—un. P. f. Aug. 
Bev. So, Invicto; im Abſchnitte K—F. 


Quadriga non Apollo gelentt. 
Nach Ehrift. 278. 
173 Silber. 
Av. Imp. €. M. Q. Trajanus Decius Aug. 
Rev. Adventus Aug. Reiterfigur. 
Nah Chriſt. 249. 
Bon 163 bis hieher Geſchenke des k. Herrn 
Arztes Dr. Erhard in Paſſau. 
174 Großerz. 
Av. Imp. Caes. Domit. Aug. Germ. Cos. XVI Cens. Perp. 
P. P. 
(Imperator Caesar Domitianus Augustus’ Germanicus 
Consul XV]. Censor perpetuus Pater Patriae. 
Rev. Moneta Augusti — S, C. (dextra bilancem, sinistra 
Cornucop). 
Nach Ehrift. 90. 
175 Kleinerz. 
Av. fl. Delma-tius Nob. C. 
Rev. Gloria exercitus. 
Zwei Geftalten, in der Rechten eine Lanze, in ber Linken 
‚einen Schild, in ver Mitte ein Kriegsemblem. 
Nach Ehrift. 335. 
176 Kleinerz. 
Av. fl. Jul. Conatantius Nob. C. 
Rev. Gloria exercitus. 
Zwei Krieger mit Ranzen zc. in der Mitte ein Kriegsemblem. 
Nach Ehrift. 325. | 
177 Großerz. | 
Av. Imp. Caesar Trajanus Hadrianus Aug. P.M. Tr.P. Cos. 
Rev. Salus publica, 
figura Stans, dextra pateram, sinistra cornucopiem, 
dextra orax globo impotens. z 
Nah Ehrift. 117. 
178 Silber. 
Av.-Imperator Antoninus Pius Ang. 
Rev. Zu fehr verwifcht. Möchte ein Elagabalus fein. 
Nah Ehrift. 218—221. 
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Bon 174 bis Hieher Gefchente des Hrn. Expoſttus Schlemmer 
in Gogging. 
179 Site. 
Av. Imp. C. M. Aur. Sev. Alexand. Aug. Bruſtbild, rechtsſehend. 
Rev. P. M. Tr.P. III Cos. P. P. Die ganze Seite ſehr ver⸗ 
wifcht. Mebiob. p. 320 n. Chr. 224. 
180 Mittelerz. 

Av. Imp. Constantinus P. P. Aug. Bruftbilo rechtöfehent. 

Rev. Soli invi-cto Comiti. Die zwei Buchftaben im Abſchnitte 
nicht leunbar. 

Sol nudus dextra elata. sinistra Globum. Mediob. p. 461. 
n. Chriſt. 309. 
Letzte zwei Nummetn Gefchenfe von Hrn. Coop. Uttenborfer 
in Asbach. | 
181 Silber. P. Ael. Trajan. Hadrianus (117—38). 
Av. Imp. Caesar Traian. Hadrianus Aug. 
Lorbeerbekränztes rechtsſehendes Bruftbild. 

Rev. P. M. Tr. P. Cos. III. Die auf einem Haͤrniſch und 
Schilde figende Roma, in ver Nechten die Victoria, in der 
Linten die Lanze. Fundort, Allofen. 

Nah Mebiob. p. 173. n. Ehrift. 121. 
182 Silber. M. Ant. Gordianus III (238—244). 

Av. Imp. Gordianus Pius Fel. Ang. Gekröntes — 
Bruſtbild. 

Rev. Virtati Augusti. Der nackte Herkules anf feine Reite 
gelehnt. 

Nah Mediob. p. 336. nach Chrift. 238. 
183 Silber. M. Jul. Plilippus (244—249). 

Av. Imp. M. Jul. Philippus Aug. — Bruftbilb 
mit der Strahlenkrone gefchmück. 

Rev. P. M. Tr. P. II. Cos. P. P. Der auf einem Stube 
figende Kaifer, in ber Rechten die Weltlugel, in ber Linken 
einen Stab. 

Nah Mediob. p. 344 n. Chriſt. 245. 
194 Silber. Der Borige. 

Av. Imp. M. Jul. Philippus Aug. Das rechtöftehende Bruſt⸗ 

bild mit der Strahlenkrone. 


Rev. Aequitas Aug. Die Göttin ſtehend mit Wage und Fullhorn. 











Nah Mediob. p. 346 n. Chr. 248. 
185 Süßer. Creius Mess. Quint. Trajanus Decius (249-251). 
Av. Imp. C. M. @. Traianus Decius Aug. Gelröntes Bruft- 
Bild zur Rechten ftehenb. 
Rev. Pannouine. Zwei ftehende Frauen mit Feldzeichen. 
Nach Mediob. p. 353. nach Chr. 260. 
186 Silber. C. Vib. Trebonianus Gallas (251—54). 
Av. Imp. Cae. C. Vib. Treb. Gallus Aug. Rechtsſtehendes 
Bruftbild mit der Strahlenfrone. 
Rev. Libertas Aug. Die Göttin ver freiheit, In ber Rechten 
die Freiheitsmütze, in der Linken bie Lanze. 
Nah Mediob. p. 358 n. Chr. 251. 
187 Silber. P. Licinius Valerianus (254—259). 
Av. Imp. C. P. Lic. Valerianus P. P. Aug. Nechtöftehenbes 
Brujtbild mit der Strahlenfrone. 
Rev. Annona. Aug. Die Göttin Annona ſtehend mitbem Füllhorn. 
Nah Mediob. p. 366. n. Chr. 254. 
188 Silber. M. Cassian. Latienus Postumus (258—67). 
Av. Imp.C. Postumus P.P. Aug. Bruftbild mit ber Strahlen- 
frone. 
Rev. Fides Militum. Die Göttin Treue mit einem Felbzeichen. 
- Rah Mediob. p. 392. nur in Golb n. Chr. 259. 
189 Erz U. Caius Caligula. (37—41) 
Av. C Caesar Divi Aug. Pron. Aug. P. M. Tr.P. Bil. P.P. 
Brujtbild zur Linken. 
Bev. Vesta.S-C. Die Göttin figenb mit der Opferſchale. Fund⸗ 
ort Allofen. 
Nah Mebiob. p. p. 78. n. Ehr. 40, unter dem Namen 
Caius W. v. Wellenh. p. 71. Nro. 9669. 
190 Erz Il. Luc. Domitius Claudius Nero (54-68), 
Av. Nero Caesar Aug. Ger. Imp. Lorbeerbefrängtes Bruſt⸗ 
bild zur Rechten. 
Rev. Pace P. R. Übique Parta Janum Clusit. 
Der gefchloffene Tempel des Janus. Ein rarer Hevers von 
Mionnet auf 4 francs tarkt. 
Nah Mediob. p. 95. n. Ehr. 58. Fundort Allofen. 
191 @r 1. Flavins Vespasianus (6979). 


Av. Imp. Caes. Vespasiau. Aug. P.M..... 
Bruftbild zur Rechten. 
Bev. Roma S-C. Die Roma fitzend. 

Da dieſes Eremplar fo fehlecht erhalten, und namentlich 
bie Reversſeite fo ſehr verwiſcht ift, daß von ber Lagenbe 
nichts mehr, als unten Roma zu exfennen ift, fo kann man 
nicht angeben, ob felbe nach Mediob. p. 110 dem Jahre 70, 
ober nach p. 112 oder 113. dem 3. 71, over aber nad p. 
115 dem %. 74 angehört. Fundort Allofen. 

192 Erz U. Titus 79—81) 
Av. Imp. T. Caes. Vesp. Aug. P. M. Tr. P. Cos. VI. 
Rechtsfehenbes, lorbeerbekränztes Bruſtbild. 
Bev. S.-C. ſonſt abgerieben; wahrſcheinlich Pax Augusti. Die 
Friebensgöttin mit dem Füllhorn ftehend. Fundort Allofen. 
Nach Mediob. p. 125 dem J. 80 ober p. 126 bemfelben 
Jahre angebörig. 
193 Erz I Domitianus (81—96), ü 
Av. Imp. Caes. Domit. Aug. Germ. Cos. XIII Cens. Per. 
P. P. Rechtsſehendes Lorbeerbefrängtes Bruftbilb. 
Rev. Virtuti Augusti. S.-C Minerva ftehend mit ber Lanze, 
und bem Stabe (Parazonium). 
Nah Mebiob. p. 136 n. Chr. 87. Fundort Alkofen. 
19 Erz 11. Der vorige. 
Av. Imp. Caes. Domit. Aug. Germ. Cos. XVI. Cens. Perp. 
P. P. Belränztes Bruftbild zur Rechten. 
Rev. Moneta Augusti S.-C. Die Göttin ver Münze mit Wage 
und Füllkorn. Fundort Allofen. 
Nah Mediob. p. 139. n. Chr. 92. 
195 Erzʒ 11. M. Cocceius Nerva (96—98). 
Av. Imp. Nerva Caes. Aug. P. M. Tr. P. Cos. TIP. P. 
Druftbild zur Rechten. 
Rev..Fortuna Augusti. S—C. 
Fortuna ftehend. Fundort, Allofen. 
Nah Mediob. p. 146, n. Chr. 98. 
196 Erz. 1. Ulpius Nerva Traianus (98—117). 
Av. Imp. Caes. Nervae Traiano Aug. Ger. Dac. P. M. Tr. 
P. . ... Rechtsſehendes Bruſtbild mit Lorbeerlranz 
Rev. S. P. @. R. Optimo Principi. 8.-C. Roma figenb mi 
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einer Bictoria in ber Rechten, in ber Linken bie Lanze. 
Fundort, Altofen. 
Nah Mediob. p. 156. n. Chr. 106. 

197 &rz 1. Derfelbe. 

Av. Imp. Caes. Nervae Traiano Aug. Ger. Dac. etc. Bruft- 
bild zur Rechten. 

Rev. S. P. @. R. Optimo Principi S.-C. Der Kaifer zu 

\ Pferd mit einer Lanze. Fundort Allofen. 
Nah Mediob. p. 156. n. Ehr. 106. 
198 Erz 11. Ulpius Nerva Traianus (98—117). 

Av. Imp. Caes. Nerva Traian. Aug. Germ. e M. Belorbeertes 
rechtsſehendes Bruſtbild. 

Rev. Tr. Pot. Cos. IH. P. P. S.-C. Die ſchwebende Victoria. 
mit einem Schilde, worin S. P. @. R. (Senatus Populns- 
que Romanus). Fundort Altofen. 

Nah Mediob. p. 148. n. Ehr. 99. 
199 Erz 1. Aolius Traianus Hadrianus (117—138). 

Av. Imp. Caesar Traianus Hadrianus Aug. . . . Belorbeertes 
rechtsſehendes Bruſtbild. 

Rev. Pont. Max. Tr. P.... S.C. Die ſitzende Roma in 
ber Rechten eine Victoria, in der Linken eine Lanze. 

Nah Mebiob. p. 169. n. Chr. 118. Fundort: Alkofen, ober 
| Mediob. p. 173. n. Chr. 121. 
200 Erz 1. Der vorige. 
-Av. Imp. Caesar Traianus Hadrianus Aug. Rechtsſehendes 
belorbeertes Bruſtbild. 

Rev. Fort. Red. Die fitende Fortuna mit dem Stenerruber. 

Fundort Allofen. 
* Nah Mediob. p. 169. n. Chr. 118° 
201 Erz. J. Jul. Sabina Hadrians Gemahlin (F 137). 

Av. Sabina Augusta Hadriani Aug. Rechtsſehendes Bruſtbild 
mit Diadem. 

Rev. Concordia Aug. S.-C. Die ſtehende Göttin mit bein 
FülPlhorn. Fundort Allkofen. 

202 GErz 1. M. Antoninus Pius (138—161). 

Av. M. Antooinns Ang. Pius P. P. Tr. Pot. cc 

lorbeerbelraͤnztes Bruſtbild. 
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Bev. Imperator S.-C. Die geflügefte Bictoria mit einer Wale. 
Fundort Allofen. 
Nah Mebiob. p. 195. n. Ehr. 140. 
W. v. Wellenh. p. 115. Nro. 11049. 
203 Erz. 1. Der vorige. 
Av. Antoninus Aug. Pius P. P. Tr. P. Cos. IIII. Bruftbild 
mit Lorbeerkranz zur Rechten. 
Rev. Salus Aug. S--C. Die Göttin der Geſundheit füttert eine 
Schlange, in der Linken das Steuerruber. Fundort Allofen. 
Nah Mediob. p. 200. n. Chr. 149. 
W. v. Wellenh. p. 116 Nro. 11073. 
204 Erz 11. Der vorige. 
Av. Antonius Aug. Pius P. P. Tr. P. Belorbeertes Bruftbilb 
zur Rechten. 
Rev. Salus Ang. S.-C. Die Göttin der Geſundheit eine Schlan- 
ge fütternd. Fundort Allofen. 
Nah Mediob. p. 200 n. Chr. 149. 
205 Erʒ 1. M. Aurelius Antontus ber Philoſoph (161—180). 
Av. Divus M. An-toninas Pius, Bruftbild ohne Kopfſchmuck. 
Rev. Conservatio. Der Scheiterhaufen. 
Nah Mebioh. p. 228. n. Chr. 180. Fundort Aflofen. - 
206 &rz 1. Luc. Aurel. Verus (161—169). 
Av. Imp. L. Aurel. Verus Aug. Rechtsſehendes Bruſtbild 
ohne Kopfſchmuck. | 
Rev. Felieitati Aug. Tr. P. III. das Admiralſchiff, darunter 
Cos. II. S. C. ' 
Nach Mediob. p. 234. n. Chr. 163. 
Zunbort Allofen. 
207 Erz 1. Annia Lucilla, Gemahlin des Katfers Verus und Tochter 
Antonins des Frommen (F ao. 183). 
Av. Lucillae Aug. Antonin. Aug. F. (ilia). Rechtsſehendes 
Bruftbild, 
Bev. Venus 8.-C. Venus ftebend mit bem Apfel, und ber 
Hafta, | 
Nah Mediob. p. 239. Fundort Altofen. 
208 &rz 1. Luc. Aurel. Commodus (180—192). 
Av. L. Aurel. Commodus Aug. Tr. P. V. Bruſtbild no 
ohne Bart, 
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Bev. Jovi Viotori— Imp. ill. Cos. 11. P. P. B. C. Spiter 
figend, die Siegesgöttin haltend. 
Nah Mediob. p. 244. n. Chr. 179. 
Fundort Allofen. 

209 Erz. 11. Der vorige. 

Av. M. Commodus Ant. P. Fel. Aug. Bict. Bruſtbild mit 
Lorbeerkranz zur Rechten. 

Rev. For. Red. P. M. Tr. P. XIII. Imp. VHl. Cos.V.P. P. 
8. C. Die. figende Fortuna, in ber Mechten bie Temo, im 
der Linken das Fällhorn, Fundort ae 
Rah Mediob. p. 253. n. Chr. 188. 

210 Erʒ 1. M. Aurel. Severus Alexander. — 
Av. Imp. seu Alexander Aug. Lorbeerbefränztes rechtsſehendes 
Bruſtbild. 

Rev. P. M. Tr. P. VII. Cos. 1. P. P. S.-C. Der nackte 
Sonnengott mit ber Strahlenfrone, bie Rechte erhoben, im 
ber Linken die Geifel. 

Nah Mediob. p. 323. n. Chr. 230. 
211 Erz 1. Julia Mamaea, Mutter des Kaiſers Severus Aleganber 
(t 235). 

Av. Julia Mamaea Augusta. Rechtsſehendes Bruftbild mit Diabem. 

Rev. Fecunditas Augustae. Die Göttin, zu ihren Füllen ein 
Kind mit dem Füllhorn ftehend zwifchen S.-C., 

Mediob. p. 326. 
212 Erʒ 1. M. Anton. Gordianus III. (238—244). | 

Av. Imp. Gordianus Pius Fel. Aug. Belorbeertes Bruſtbild 
zur Rechten. 

Bev. Laetitia Aug. N. (ostri), Die Göttin Freude mit Kranz 
und Anker ftehend zwifchen S.-C. 

Rah Mediob. p. 337. u. Chr. 238. 
213 Erz 11. M. Julius Philippus sen. (244—249), 

Ar. Imp. M, Jul. Philippus Aug. Lorbeerbekraͤnztes rechte⸗ 
ſehendes Bruſtbild. 

Rov. Fides Exercitus. S. C. Vier römiſche Feldzeichen. 

Nach Mediob. p. 344. n. Chriſt. 244. 
Na Erz UI. P. Licinius Gallienus (259—268). 
Av. Gallienus Aug. Gefröntes vechtsfehenbes Brufibilb, 
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Rev. Dianae Cons. Aug. ine zur Rechten fegreitende Hirſh⸗ 
Inh, darunter F. (Zeichen des Münzmeiftere)? 
Nach Mediob. p. 375. ad an. 263. nur in Gelb. 

215 &, ll. M. Aurel, Claudius I. Gothieus (368—270). 

Av. Imp. Claudius Aug. Gelröntes rechtsſehendes Benflhilb. 

Bev. Liberalitas Aug. Die Göttin ftehend, in ber Rechten bie 
Vertbeilungstafel (Aessera), in ber Linken bas Füllkoen. 
Nach Mebioh, p. 402. n. Chr. 268. » 


Die Münzen von 181 bis 215 einfchläffig find @efchente bes 
Herrn Sedelmaier zu Rorbendorf bei Augsburg. 


b) an bayrifchen Münzen: 82 Piecen. 


48 Sechs Paſſauiſche Silbermünzen. 
Av. Der pafjauifche Wolf aufrecht, hinter ihn ber Krammſtab, 
die Bengung gegen ben Rüden bes Thieres. 
Rev. Undeutlich. 
Werben Halbbractenten von ber Mitte des 11ten bie ins 
14te Jahrhundert fein. 

49 Eine biſchöfliche Kupfermänze mit den bayerifchen Rauten, alfo 
von einem bayerifchen Prinzen. 

Zu fehr das Gepräge verwifcht. In Tiefenbach bei Paſſau 
gefunden. 

50 Silbermünze. 

Av. Bruſibild mit dem berzoglichen Hute. 
Bev. Die gekreuzten Regensburger Schlüffel. 
Bermuthlich vom Herzoge Heinrich rühren. 

51 Sechs vieredige Münchnerpfennige von den Jahren 1614, 1623, 
1624, 1625. 

Av. M. barımter bie Jahrzahl. | 
Rev. Wappenſchild mit ven bayerifchen Rauten. 

62 Bier bayerifche Silberzweier, die eine Seite leer, vie andere mit 
dem babr. Rautenfchifne, von 1764, 1765 und 1761. 

53 Ein und zwanzig bayeriſche Silberpfennige, eine Seite leer, bie 
andere mit dem Bahr. Rautenſchilde, oben bie Yahrzahl, zwifchen 
welcher ver Buchſtabe C. vom Jahre 1745 an. 

54 Neum bayrifch Laiferliche Pfennige mit dem Doppeladler und Krone 
and ben bahzr. Rauten in ber Mitte, unten bie Jahrzahl 1744. 
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56. Halbbractent. 
Av. Der Biſchof mit einer Perlenmüte und dem Sreme in ber 
rechten Hand, wie er mit Ausftredung ber linlen Hand prebigt. 
Rev. Eine fitende Berfon, fehr verwiſcht. 
Biſchof Konrab von Regensburg bat 1197 dem AR bei- 
gewohnt. 
Diefe Münze kann ihn fowohl, als auch jüngere Viſchofe von 
»Regensburg angehen, welche ſich mit ben baheriſchen Herzogen 
über ein gemeinſchaftliches Gepräge nicht vergleichen kounten. 
56 Zwei Silbermünzen. 
Av. Die Weltkugel mit dem Sie in deren Mitte Z d. h. zwei 
Kreuzer. Umfcrift: Soli deo gloria 16—24. 
Rev. Die baperifchen Rauten. Umfchrift: M. C. P. R. V. B. 
D.S.R. LA. E. E. vd. h. Maximilianns comes palat. 
‘ Bheni utriusque bavariae dux, sacri romani imperü Ar- 
chidapifer et Elector. | 
57 Bieredige, größere, dicke Kupfermünze. 
Av. Das bayeriſche Wappen mit Kurhut zwiſchen P—W. — 
Bräuhaus Waſſerburg?) 
Rev. Stehendes Faß zwifchen 2 Aehren und 17—41. 
Einfeitige, Tleine, dicke Kupfermünze 
Ein halbes Achtel; — eine beim weißen Biere übliche Benennung. 
Einfeitige größere Kupfermünze 


ı M. 
B. W. 
N. H. 


eine Biermarke. 
68 Drei bayerifche Pfennige. 
Av. M oben 1623, 24 und 25, Max 1. 
Rev. Die bayerifchen Rauten. 
69 Bierediger Silberpfennig. 
Av. A in einem Ringe. 
Rev. 1579 in einem Ringe. 
Herzog Albert Vie. 
60 Ein Münchnerpfennig vom Herzog Albert IVten. 
Av.. )-( 
Rev. Gin Kopf von ber linken Seite als Stadtwappen. 
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61 Gin Nürgberge Nechnenpfennig mit ben A.B.C. in 5 Zellen 
und ber Jahrzahl 1653 auf der Rehrfeite. 
Ber. Ein vor einem Tiſche figender Man. 
623 Eine Meſſingmarle von Regensburg. 
Av. Yu ‚einer Einfaſſung von 4 Bögen 
8 


JEV 
E R Am, 
Bt 
Rev. Die gefrenzten 2 Schlüffel zwifchen 15-69. 
68 Zwei Kupfermänzen von Augsburg. 
Av. Stadtzeichen auf einem Geftelle. 
Rev. Gefäß, darüber Sch. 
64 Eime Münchner Kupfermünze. 
Av. Der baperifche Wappenfchilb, rechts ber Löwe, links bie 
Sparen, in ber Mitte unten bie Weltfugel mit bem Kreuze. 
Rev. I (8teug) er. 1622. 
6b Eine ſolche in Kreuzergroͤße. 
Av. Die baperifchen Rauten. 
Ber. ll. (4 Heller). 
66 Eine ſolche in Kreuzergröße. 
Av. In einem Kranze ein gelrönter Kopf von ber linken Seite, 
Bev. In einem Krane 4 
67 Eine ſolche in Kreuzergröße. 
Av. Eine weibliche (?) Figur. 
Rev. Stabt (.m—er) Stabtlammer München (2) 
68 Silber, faft vieredig. 
Av. Das bayerifhe Wappen. 
Bev. M. (Münden) 1625. 
69 Silber, Hein, eckig, einfeitig. 
Bierfeldiger Wappenſchild, zwei bie bayriſchen Rauten, das Uebrige 
nicht lenubar; oben E. F. M. (Eleotor Ferdinandus Maria). 
TO Recinenpfennig. Hans Krauwinckel. 
Av. Bruſthild von ber rechten Seite mit beielmten Kopfe. 
Rev. Hevt Rodt, Morgen Todt. Die Weltkugel mit bem Kreuze. 
71 Nechnenpfennig, Ingolſtädter. 
Av. In Huen (?) Kopf en foce. 
Rev. Wils Got, So Geschicht. 
Derhanti. d. Di. Rexeint. TIL 4. > © 8 
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72 Fünf Stbermänzen von Groſchengröße mit U—O tm Users, 
und zweien Köpfen Im Revers. Herzog Otto, au King iu 
Ungern war durch Rezefſe an das gemeinſchaftliche Geprage und 
ben alten Regensburger Mungfuß gebumben. Es gehen ihn alfo Biefe: 
Münzen deſto gewifjer an, als die Anfangsbuihftaben EI und © ent- 
weber auf Herzog Otto ober auf Heinrich und Otto, d. h. auf 
ben Herzog und Bifchof zugleich deuten. Im letteren Falle er⸗ 
ſtrecken fich diefe Münzen nicht weiter, als bis 1296. Zirngibl 
und von Widmer verbreiten fich ebenfalls über biefe Münzen, 
zum Theil mit Bermuthungen. 

Tundort: Bayeriſcher Wald. 
Dazu kommen noch 4 vom Hrn. Beneftziaten Yicher in derth. 

73 Sieben Silbermünzen von Grofchengröße. 

Av. Der Bifchof unter einem auf zwei Saulen ruhenden — 
— Wie die vorigen. 
Da die Buchſtaben H nnd O nur auf der herzoglichen Seite 
ftehen und biefelbe dem Herzoge, wie bie andern dem Bi⸗ 
ſchofe allein gewidmet ift: fo möchten biefe Münzen auf ven Her- 
zog und Bifchof zugleich zu deuten fein. 

Fundort, wie oben. 

Sieben folder Münzen vom Hrn. Pfarrer Grüßl zu Biſchofsmais 

“ eingefendet, in ber Nähe des Dorfes Schöne (Wald) gefunden. 

14 Zwei ſolche Münzen. 

Av. Bruſtbild Herzogs Otto; rechts und links BR. A. (Ratisbonaf) 
Rev. Brujtbilder der Herzoge Ludwig unb Stephan. 

Diefe drei nieberlänbifche Fürften ſchlugen biefe Münzen in Res 
gensburg. 

Fundort, wie oben. 

75 &ine folche, beinahe Aedige Münze. 
Ar. Otto als Herzog von Bayern. 
Rev. Das rechte gefrönte Haupt dentet auf feine Lönigl. Würde 

in Ungarn, das linke bedeckte Haupt anf ſeinen Bruder Etenhan. 
72 bis 75 einſchlüfſig ſind Geſchenle Sr. DER Herrn 
Abtes Gregor zu Metten. 
76 Einſeitiger Regensburger Heller wi den ER wel Sagen, 
oben R. unten H. 
77 Eine Kupfermünze oder Marke, 


106 
Av. Die baheriſchen Rauten, in ber Mitte ein Kreuz anf einer 


Kugel führend. 
Bev. A ober V in einem ‚Kranze. 
18 Stibeemünze won Sechfergröße, im bayerifchen Walde gefunden. 
Biſchof von Regensburgburg und Herzog von Niederbayern. Ju 
Dom. Wittelsb. wird diefe Münze. Heinrich dem XIII, zuge 
eye Ein iafnlirtes Haupt unter einem auf zwei Säulen ruhenden 
Dogen. 
Bew, Sin folches mfulirtes Haupt, nur awas ſchmãchtiger unter 
einem Spitzportale auf einem Quadrate. 
79 Rechenpfennig (Rürnberger). 
Av. Rechen Pfenning Bin Ich Gena- 
In einem Duabrate *3°189. 
Rev. Zaig Oft An Gros Eer V Schad. 
Ein Wappenſchild mit mehreren - Rügelchen. 
80 Bayerifche Kupfermünze. 
Av. Der bayr. Rautenſchild. 
Rev. Ull. Ohne Jahrzahl. 
81 Miümchnerpfennig vom Herzoge Albert lilten + 1460. 
Av. Zwifchen 2 Ringen A. 
Bev. In einem Kreife ein Monchskopf. 
82 Rippergufpen. 
Av. Moneta nova bavarica. Bierfeld, Wappen mit Krone und 
Orden. 
Rev. Sit Nomen dei benedtm. Der figende Löwe, einen Schild 
haltend, worin „48,u ©. 16. 
Ohne Yahresangabe, etwa um bas Jahr 1621. In Freyung 
gefunden. 

83 Zwei Halbbractenten oder Dickpfennige, wovon bie SKehrfeite ganz 
perwifcht; die mithra bicornis und der Krummftab in ber rechten 
Hand deuten auf einen Bifchof. Regensburgiich? 

84 DBaperifche Landmünze — 24 Tr. v. %. 1633. 

56 Zwei bayerifche Zwellreuzerftücke. 

“ Av. Der baheriſche Rautenſchild; M. C. P. R. V. B. D. S. K. 
I. A. E. E. 
Bev. Reichsapfel. Soli Deo gloria. 1625. 
88 Drei Städe, dieſelben, mr vom Jahre 1624. 
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87 Krenzergroͤße. 
Av. Max. Em. Bruſtbild von ber rechten Seite. 
Rev. Das bayerifhe Wappen, 1686. 
88 Drei pfälziſcheſSilberkreuzer v. %. 1721, 1737 und 1741. 
89 Einfeltiger Regensburger Kupferheller. 
Av. Die gekreuzten zwei Schtäflel,, 1700. 
90 Drei Augsburger Halbbagen v. d. J. 1625, 1635 unb 1687. 
Av. Das augsb. Por zwifchen ver Jahrzahl. Umfchrift: Augusta 
vindelicorum, das Hufeifen. 
Bev. Ferdinand. IIte D.G.B. Imp. S. Aug. Der Neichsobler. 
91 Ein Augsburger Siüberkreuzer v. J. 1648. 
Av. Das augsburg. Pyr. 
Rev. Der Reichsadler, Ferdinand etc. 
92 Bamberger Halbbagen. 
Av. Wappen, 1696. Lothar D. G. A. E. Bamb. 
Rev. S. Heinricus Imperat. ber Hetlige. 
93 Bamberger Sechfer v. 1766. 
94 Zwei halbe Würzburger Batzen v. 1747. 
Av. Wappen; Ans. franc. D. G. Ep. H. S.R.T. P. F. Od. 
Rev. Sanctus Kilianus. 
95 Würzburger Grofchen. 
Av. Wappen, Joh. Godefr. D. G.Ep. — regiertev. 1634—168. 
Rev. Sanctus Kilianus. 
96 Drei Nürnberger Kreuzer. 
a) mit 3 Wappenſchilden und der Anſicht der Stabt Rüruberg 
von 1773. 
b) mit Wappen und Fürftenhut von 1765, 
c) mit Respub. Norimb. und einem Kreuze in ver Mitte, — 
dem Stadtwappen, 1642. 
97 Doppelſchilling v. J. 1527. 
Av. Reichsadler mit dem Stadtwappen von Augeburg; ; baraıter: 
Ci. Augusta Vindelicorum. 
Rev. Gefröntes Bruftbild vom Kaifer Karl V. mit Schwert um 
Reichsapfel; unten 1527. Umſchrift, Carol, Ang. V. 
Imp. caes. G. 13, L. 6 Gr. 
98 Würzburger Kreuzer. 
Av. Der zweifache gekrönte Wappenfchild; darunter 1794. 
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Naev. In einem Ouabrate der Reichsapfel mit nem Kreuze, barin 
„B4u 
:82 bis hieher find Geſchenke des Herrn Dr. Högler 1. Lanbge- 
richtdarztes zu Wolfftein. 
99 Kupfermänze, wärzburgifch? 
Av. Ein Shlüffel links — zwifchen 17-—27. 
Bev. 2} Schwaren, D. B 
300 Bier Mündmer Pfennige von den Jahren 1623, 1624, 1737. 
101 4 Landmunze, ober 5 Pfennige, 1680 (?) 
100 Kupfermänze von Augsburg. 
Av. Stabizeichen auf einem Geſtelle, 1624. 
Bev. Gefäß, darüber 
Sch. 
99 bio bieker fin u bed Herrn Benefizinten Nieder in 
Bärth. 


108 Silbermünze. i 
Av. Iſt in 4 gerade Wintel getheilt, in ber Mitte: 
Bruno. 
bekanntlich zwifchen 1006 bi6 1029 ale Bifchof zu Augsburg 
blühend, ein Bruder des Kaiſers Heinrich II. des Heiligen. 
Rev. Unter einem Kirchengebaͤnde: Immo. 
104 bie; 
Av. Das rechtsſehende gefrönte Haupt des Kaiſers Heenrich III. 
1047—-1053. 
Rev. Das Krenz in einem Ringe, Legende: Hartvicus Ep. näm- 
lich von Bamberg. 
106 bto. Herzog Heimich V. Sohn des Kaifers Conrad 1004—1026. 
Av. Krenz in einem Ringe, in zwei Winkeln ein Punkt in einem 
‚ein Dreied. Umfchrift: Henricus. 
Rev. Ein Kicchengebänbe, in ber Mitte w I G. Umſchrift: 
TRTHA 
106 Fünf Münzen vom Herzog Heinrich Viten, welcher 1040 Herzog 
in Babern wurbe und 1047 ftarb. 
Av. Bet allen ein Kreuz in einem Ringe; in zwei Winkeln ein 
Heines Dreied, in einem brei Punkte, im anbern ein Ringel 
chen. 
Umſchrift: Honricus rex. 
Rev. Ein Rirchengebänbentit verſchiedenen, nicht leicht zu erklaͤrenden 
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Auf und Inſchriften. Unter dieſen wird Regeusburg wicht 
zu verkennen ſein. 

107 Silbermünze. Conrad und fein Sohn Heinrich 1038—1039. 

Av. In einem Ringe ein Kreuz und: vereinzelte Burkftaben. 

Umſchrift: ONVONHADbI. 

Rev. Ein Kirchengebäude; in der Mitte UN. Umſchriſt: 
RADACPOV ... A. 

108 Fünf Münzen vom — Heinrich Vikten, Sohne Kaiſer 
Heinrich IIIten, wurde 1053 Herzog in Bayern. 

Av. Iſt bei allen ber Bildung nach gleich und in 4 vechte Wisfiel 
getbeilt; in der Mitte HCID3A 

Rev. Ein Kirchengebäube, in ber Mitte: CON (Konrad) Begenbe: 
CON’/AT COHCIALL. 
Vebrigens find noch andere Charaktere auf. beiben Seiten 
angebracht. 

109 Sechs Silbermünzen vom König Heinrich Illten 1089-1056. 
Av. Gefröntes Bruftbild von ber rechten Seite, Heinriews. 
Rev. In einem Ringe ein Kreuz, im zwei Winkeln drei Bunkte, 

im anbern ein kleines Dreieck. Auf einer Münze bürfte das 
Wort Augsburg vorkommen. 
Diefe Münzen find aus bem wichtigen Funde bei Saulburg im 
Frühjahre 1853 durch Hrn. Profefior Dr. Burger eingeſeadet 
warden. 
110 Einſeitiger Regensburgerpfennig von 1703. 
111 Kippermünze, halber Gulden. 
Av. Der bayeriſche Rautenſchild. min: Sit nomen domini 
benedictum. 
Rev. 1622. Landtmunz XXX. 
112 Kupfer, ſtark abgenügt. 
Ar. Wappen. Hanns Kranwiukler von ARSUNER, 
Rev. Reich8apfel. K 
113 Kupfer. 
Av, Die baheriſchen — darüber H. L 
Rev. II ohne Yahr. 

114 Kupfer. 

Av. Wappen, rechts ver pfälzifche Löwe, links bie bayeriſchen 
Rauten, in ber Mitte unten ber Reichsapfel. 
Ber. 1 (Kreutz) er, 1622. 
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115 Kupfer. 
Av. Die baheriſchen Rauten. M. D. S. BL. A. E. x. 
Rev. In der Mitte Z. Soli Deo G. 
116 Kupfer. 
Av. Die baberifchen Rauten. 
Rev. In ber Mitte; III. ohne Jahr. 
117 Kupfer. 
Av. In einem Kranze das Angeburger Pur, 1622. 
Rev. 1 (Kreit) zer. 
118 Kupfer. 
Av. Das Nürnberger Wappen, oben N. 
: Rev. I (Kreutz) er, 1622. | 
119 Silber. 
Av. Die bayeriſchen Rauten. 
Rev. M. darüber 1625 Silberpfennig. 
Bon Nr. 111 bie hieher Gefchente des Hrn. Erpofitus Schlem⸗ 
mer in Gögging. 
120 Kupfer, Rechenpfennig. 
Av. *Hanns Kranwinkel In Nvren. In einem Ringe ein Rös⸗ 
hen und um basfelbe 3 Kronen und 3 Lilien. 
‚Rev. *Das Wort Gotes Bleibt Ewick Am.. Der Reichsapfel 
im einer Einfaffung. Schön und au erhalten, 
121 Kupfer. 
Einfeitige Marke, bie bayerifchen Kanten und ber Löwe zwifchen 
T.—P., unten T. P. 
122 Silber. Pfalz Neuburg. Zweilreuzerftüd. 
Av. W. W. D. 6. C. P. R. D.B. 1. C.M. Rappen. (Boll 
5 gang Wilhelm) D. 
Bev. Mon. Nova Pal. Nevhwg. Der Heichbapfel, in befien 
Mitte 2. ober vemfelben bie Jahrzahl 1625. 
123 Av. Ora. D. 6. Co... Du Bac. V. E. S. 
Wappen, ber Löwe, bie Kanten, bazwifchen unten wieber ber 
Löwe. 
Bev. Rüdol. I. Bo. Imp. Ang... . ber — 


124 Silber. Rürnbergerpfennig. 
Einfeitig. Wappen zwifchen 17—60 — s. La. 


185 Silber. Mündhnerpfennig. 


Ant ! 


Av. Die bayerifchen Rauten. 
Rev. M. baräber 1625. 
126 Kupfer. 
Av. Die baberifchen Rauten. 
Rev. 1111 (Heller?) ohne Jahrzahl. 
127 Kupfer. 
Av. Die bayr. Rauten, darüber H M. 
Rev. H 8. verzogen. 
128 Kupfer. . 

Av. Die Regensburger Schlüffeln in einem Schilde, darüber 1621. 

Rev. In einem zackigen Schilde J. 

Bon Nr. 120 bis 128 Geſchenke von Hrn. Coop. uneborfer 

in Asbach. 

129 Meffingjetton anf die Theurung von 1316 und 17, wahrſcheinu⸗ 
ih Nürnberger Fabrikat. 

Av. Verzaget Nicht— Got Lebet Noch. Eine in ven Wollen 
aufgehängte Wage; in ber Witte 1 Maas Bier (8) K.R.) 
[sic!] In einer Schale das Gewicht, in ber andern ein Brob; 
barmtr 1@ 38%. und 12 KR. ftatt kr. Im Abſchnitte 
1816 U: 1817; darunter 2. 

Rev. O Gieb Mir Brod— Mich Hungert. Eine Mutter seit 
zwei Heinen Kindern; im Abfchnitte Jetton; oberhalb rechts 
Stettner. 

Gefchent von Hrn. Kaufmann Wagner. 


e) an aufferbayrifchen Münzen: 129 Biecen. 


103 Kompofition. 

Av. Fridericas I. D. G. M. B. S. R. TI. ac. et f. 
Gefrönter Kopf von ber rechten Seite mit Schwert in ber Rechten. 
—— Supremus dux in Prussia. Gekrönter Adler , unten Tinte 

D.— 8, 
104 Rupferjetten. 
Av. Wappen mit Umſchrift: I. A. Pfeffer. Com. M. M. Z. 2. 
1766. 
Rev. Indicant Altiissmum Profanda. Bergwerf. 
Joh. Albr. Münzmeifter. 
106 Silbermänze von Kleinthalergroöße. 
Av. Rechtsſehender Kopf mit dem Scepter. 
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Legenbe: Ferdinandus D. G. Arehid. Austriae. 
Bev. Wappen. Umfchrift: Dux Burgundiae, eomes Tirelis 1566 
106 —_ vom Karbinalbifchof zu Lüttich. 
I. Theod. Car. D. G. Bau. D. Wappen. 
— Ep. et Prin Leo Dux B. M. F. G. L. H. 


Fünf Wappenfchilbe ins Kreuz geftellt 1—7 
b—2. 


107 Silber VI Mariengroſchen over 15 Kreuzer. 
Av. Behelmtes Wappen. Umfchrift: Da pacem domi in diebus 
nostris, 
Rev. VI (Marien) Grofchen. 1673. Umfchrift: Hildeshaimisch 
Stadtgeld. 
108 Zwei griechtſche Münzen unter der Negentichaft von Capodi- 
stria 1 Septon um 1 Septa. 
Av. Der Bhönig über Flammen, oben ein Kreuz. 
Rev. A. Capodistria; in einem Sarberttrange 5 Septa 1831. 
.109 Eine folhe Münze zu 5 Lepton. 
‘Av. Basileia tes Ellados. Wappen. 
Rev. 5 Lepta. 1833. 
1094 Katfermänze aus dem 12ten Jahrhunderte von Silber. 
Av. Der Kaiſer figenb mit einer Krone auf dem Hanpte, in ber 
Rechten Lilien Scepter, in ber Linken die Weltkugel. 
Rev. Ein Kirchengebäude mit Gtebel und Pforte, vor weicher 
| ein Kreuz. 
110 Kupferjetton. 
Av. Ich Pin. In. Der. Arm. Bruftbild von der linken Seite. 
Rev. Vil. Vm. Svnst. geruit. Zwei gefreuzte Hieber, in ber 
Mitte A—C. 
Rath Mathäus Münzmeifter von Annaberg. 
111 &benfo. 
Av. Rechen Pfening Bin Ich — Schild mit — * 
theilnngen. 
Bev. Zaig Oft An Grass Ehr v. Sand (ftatt Shan). 
Ovaler Wappenfchilb mit Herzogshut. 
112 Ebenſo. 
Av. Der bat ſelten gueten Mvet. 
Rev. Der Verlorn Schuld Raitz taet. Einköpfiger Abler. 
113 Kupferne Nothmunze, Karl XI von Schweden. 





Av. Krone; barmmiter 1715. 
‚Rev. I (Baller) 8. M. 

114 Eine folche. 

Av. Der ſchreitende Merlur, 1718. 
Rev. I (Daller) S. M 
115 Eine folche. 
Av. V.E. R. S. Mars; drei Kronen; 1719 ober 1712. Ulrioa 
Eleonora Regina Bueeiae. 
Rev. Krone mit 2 Pfeilen; rechts ör, barunter M. 
116 Eine folche, 
"Av. V. E. R. 8. Drei Kronen, Darunter 1720. 
Rev. Krone mit 2 Pfellen, darunter K. M. 
Ulrika Eleonera war die Schiwefter Karls KlIkten. 

117 Die Münzen sub. Nro. 117, 118, 119, 120, 121, 122 unb 
123 find Salzburger Münzen. 

Erzbiſchof von Salzburg, Graf Andrä von Dietrichftein; 12 
einfeitige Pfennige mitzwei Wappenfchilpen, barımter A (Anbreas) 
von ben Fahren 1748, 1750 und 1752. 

118 Sieben einfeitige Pfennige vd. J. 1732, 1736, 1738, 1740, 
1741, 1742, 1744 mit zwei Wappenſchilden, darunter Leopold 
Anton Graf von Firmian, Erzbiſchof von Salzburg. 

119. Siufeitiger Pfennig v. 1691 mit doppeltem Wappenſchilde, unten 
1. E. Johann Ernſt Graf von Thun, Erzbiſchof von Salzburg. 

120 Einfeitiger 4 Kreuzer v. 1690. Uebrigens wie oben, . 

121 Ginfeitiger J Kreuzer v. 1745, unten I. v. Jalob Gruft Grafen 
..von Lichtenftein, Erzbifchof von Salzburg. . 

122 Zwei einfeitige Silberpfennige vom Erzbiſchofe Max Gandolf, 
Grafen von Khuenburg v. 1680 und 1681. 

123 Ein dto. von Franz Anton Grafen von Harrach, — von 

..Salzbueg v. 1717, unten F. A. | 

124 Kleine, vide Kupfermünze. 

Av. Aequabilitr. Merces Talionis. Linfs von Oben eine Hand 
mit der Wage, in ber Mitte 17—61. 

Rev. Denarius Rationum. In ber Mitte PI; nr Rn 
darüber eiue darunter ein Flügel. 

125 Rupfermänze. 

Av. Leop. I. D. G. D. Let. B. I. B. Kopf von ber Rein. 
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Rev. -+ (Liard) De —— 17—26. Zeilen der Jehe⸗ 
zahll din: Meiner Adler. 
126 Supfermünze. 
> Ar. Henri 4 R. de fan. Et Nova. ee 
ten, darunter Ch. - 
Rev. Double Tournois 1592 5. gu der Mitte 2 Silke, 
127 Bronce, did. 
Av. Britanin. Eine ſitzende Frauenoerſon; in ber Rechten den 
Oelzweig, in ver Linken den Dreizad. 
Bev. Jonikon Kratos; ber geflägelte Löwe, in ber Sedfäm 
einen Schild, worauf. ein Kreuzchen mit fieben, unlen nad 
: * oben hervoragenden Pfeilen. 
128 Zwei Kupfermüngen. 
Av. JZL 11 11, darunter eine Taube. 
Rev. &ben fo, in der Mitte 17—26. 
Die Leinere mit 1706, und Im Avers blos I. 
129 Kleinbronce aus Berikles Zeitalter mit dem Phönirbilde, a Athen 
gefunden, drei Stüde. 
130 Zwei Münzen von Kleinbronce aus ber Ptolomder Zeit. 
Av. Untenntlich. 
Rev. Ein rechtsſchauender Adler auf einen Blibſtrahl tretend. 
131 Gelber Jetton. 
Av. Hoc. Me Natura Docuit. Galopirendes — von 
der Rechten. 
Rev. Concordia M.—Mater Paeis, Stehende Figur. 
132 Kupferietton. 
Ar. Visum Et Mulieres Laetificant cor Hois. Wappen. : 
Rev. Pulvis Et Vm—bra sumus. Cine weibliche iger von 
ber rechten Selte. 
133 Stiberzehner. 
Av. Mon. Nova. Civi. Censtantiensis. Wappen. 5 
Bev. Imp. Semp. Au. Ferd. Il. D. G. R. Im Abſchnitte 10 


(sen Rremger). 
Letztere 3 Münzen wurden in Tiefenbach bei Paſſan gefuuben. 
14 imenauner Rupferheller von 1894. 
: Bew. Eine Heme von ber rechten Seite. 
135 Ein fchlecht erhaltener zum Theil befchnittener poluiſcher ar 
von 1754. 





106 Besicyeäiel. 
Av. Leopoldus D. G. RI. SACHB. Bun. Braten, 


unten (3). 
: Ber. Potrona Hangariae. Mutter Gottes; oben 16-97, unten 
C und zwei Wappenfchilpe. 
137 Gin Zweikreuzerſtück. 
Av. Wie oben, barnnter (1). 
Bev. Ger. H. Bohem Le R, Der gelzönte Ooppelabler, unten 
C. R. M. 
:438 Rlippe von 1685 (bier 1586). 
: Av. NReicheabler mit Reichsapfel, worin 2. 
Bev. Dom. } pro. (Dominus providebit.) 1686. BDreied mit 
Oehr zum Anhängen. Umfchrift auf ver Stenensfeite: 
Rvdol II. Imp, Av. P. F.D. 
139 Große Kupfermünze. 
Av. Der Greif, darunter Rost (Roftod‘). 
 Bev. 6. (Pfennig) 1761. 1. H. B. 
140 Kleine dto. 
Av. Roftoder Dlünze. Der Greif. 
Rev. Pfennig 1802 F. L. 
141 dio. 
Av. Hamm. Stadtwappen, Darunter 1732. 
r ' .Bev. Im Srame 1. Pfen. 
142 Ein türtifcher Para von Silber. 
143 Zwei Broncemünzen aus ben Zeiten ber Krenuzzüge mh hoͤchſt 
wahrſcheinlich in Konftantinopel geprägt. 
144 Große Brondemünze aus der Blüthezeit Wenebige wit dem Mar⸗ 
lwxbbilde. 
Bev. Armata et Moren. 
145 Stlbermünze. 
Av. Fri. Al. Jv. D. G. Dutes Saxoniae. ' ——— Halber 
ze Schwertgrofchen. Ohne Jahr. 
Bev. Das ſächſiſche Wappen. GrossusNovus Dacam — 
146 Ollbermünze. 
Av. Wolfgang Jonchim Oting. Wappen; oben 1519, unten O. 
Rev. Der heilige Sebaſtian. Umſchrift: Smoea⸗ Behostia 
Martir. 


1472 Kupfermünze. 
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Aw Man, 'Cathad. Ecechei.  Monante ; —— 
" . Yalbens Leibe, daruuer B. Paul 
Rev. m. (Pfennig) 1760. 

Dto. VI. Pfemig, > und ftatt 8. Paulus, 6. p. 4 

148 · Eupfermunge. 

Av. Leopold premier Roi des Belges. Gekrbnter Namen 
buchftabe, 1833. 

Rev. L’anior fait la force. Der Lowe, darınter 2 Cent. 

Das nämliche Stück zu 1 ‚Gent, v. —8 1833. 

149 Kkupfermuͤnze. 

Av, Stadt } Osnabrvk Rr ao. 1726 in ber ne das — 
“Rev. V Pfen. darunter I. W. | 
150 Kupfermünze. — 
Av. Maria Luigia Arcid. D’Anstria, Wappen, 1830. 
Rev, Duchessa di Parma Piacenza E. Guastalla. 
In der Mitte: I. Centesimo. 
151 3 Kupfermünzen. " 
Av. Der ruſſiſche Adler, 1818. 
Bev. 1 Kopenka. —M — | | F 
Die andere: — 
Av. Der ruffifche Adler. = 
“Rev. De (nga) 1750. 
Die Aversfeite der Iten ber vorigen ganz ai, Jahrzahl 1047. 

152 Supfermünze. 

Av. Leo XII. Pon.- Max. Anno ]. Unter vem Wappen B. 

Bev. In einem Sranze: Mezzo Baiocco Rom. 1824, 

153 Kupfermänze. 
Av. Der gefrönte ‘Doppelabler, in deſſen Witte C. v. 
(Carolus VI.) 
Bev. In einem Gichenfranze 2. (Pfennige.) 

154 Supfermünge. | 
Av. Pius Sexus (sic, ftott Sextus) Pon Max. Bappın. 
‚Bev. In einem Kranze aren (no) Romani. 

155 — 

‚Av. Maria mater domini. Die heilige Maria. 
Rev. I, (Pfennig) Goslar St. M. 1763. | 
156 2 Große Broncemünzen. Er 
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. Au. Ankſchendes SrauenbuuftBlln. NuhtehsiftiAcpubliqueiirandaise. 
Bev. In einem Frame: :Un re 
Die 2te biefer gleich, Jahrzahl 8. 
157 Wehnliche, 
Av. Auf einem langlichten Vierecke: Les hommes — devamt 
la Loi. Umſchrift: Wie oben, 
Rev. Eine Wage mit ber Freiheitsmütze, darin in einem Kranze 
L 8, Umſchrift: Liberts Egalise, unten 1793, 
159 Supfermünze. 
Av. Carol D. G. Cal. Loth. B. Gel. Drx. —2 ben der 
rechten Seite. 
Rev. Wappen umgeben von ſichen Heinen Wappen, unten 1-89. 
169 Kupfermünge, 
Av. Monsta nova Wismariensis. Wappen, . 
Rev. 11, Pfennig. 1744. 
160 Dio. 
Av. Mon. Cathed. Paderborn .zede vacante, Ein Deliger, 
Darunter Liborius. 
Rev. VI. Pfennig. 1761. 
161 dt. 
Av. In der Mitte: Hieronymus Napoleon. 
Rev. König v. Westph. fr. Pr. In der Mitte 2 Gent. C. 
— Tiolier. 
162 dio. 
Av. Canton St. Gallen. Wappen. 
Rev. 4 Bazen 1811. K. 
163 die. 
Av. Wappen, in ber Mitte Linie ein Meines Kreuz. 
Rev. 1 Bazen. 1812. 
164 dto. 
Einſeitig, + f. M. C. 1671. 
165 Silbermünze. 
Ar. In der Mitte ver preuffifhe Adler, im Umkreife ein boppeltes 
AF wit einem Fürſtenhute viermal, dazwifchen jebeömaf III. 
d. h. Friedrich III. als König Ite. 
Rev. Suum cuique; unten 12, innen R. T. In der Mitte ein 
Scepter mit einer Einfaßung, oben ber Furſtenhut. 
166 Throler Kreuzer. 
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Av. Quadrans Nevus Tyrolis 1747. 
Bev. Der geirönte Adler. 
167 Knpfermänze. 
Av. Wappen. Cantone Tieino, unten 1814. 
Rev. Denari Tre. 
168 Deſtreichiſcher Groſchen. 
Av. Belorbeerter Kopf von der Rechten. umſcheſn Leopoldus 
D. G. R. I. S. A. G. H. B. R. 
Bev. Ein doppelter Wappenſchild, oben die Krone. unten Sl 
AUmiſchrift: Archid. A. D. B. Co. Ty. 1671. 
Sodann derfelbe mit der Jahrzahl 1689. = 
169 Salzburger Grofchen. Br 
Av. Ein doppelter Wappenſchild, oben 1681, anten 3. 
Umfchrift: + Max Gand. D. G. Archiep. salisb. 
Rev. S. Rvdbertus Eps. salisb. Der Heilige in ber Die... 
170 Silberkrenzer. 
Av. Shriftus, in ver Linken bie Weltkugel: Umſchrift: * 
— Christus. 
Rev. Dieß ift mein geliebter Sohn, 
171 Ein Heiner Pfennig, eine Seite leer, bie andere iu —* 
mit fünf Blättern und ber Jahrzahl 1691. 
172 Aupfermünzge. 
Av. Henr. De La Tour. D. Brli ... aevs. Im bſchaite 
1614. Bruſtbild mit Halskranſe von der rechten Seite. 
Rev. Sv. princeps Sedanensis. Wappen mit Krone. 
173 Kupfermüngze. 
Av. L. XIII Roy De fr. Et De Na. Kopf von der —2* 
Seite, oben die Krone. 
Rev, Piece de IHI Denirs 1696 HB. Das franzöfifche Wappen. 
174 Ein Srofchen. 
Av. Sigis D. @. Rex P. M. D. Wappen, unten 3. . 
Rev. Mon. No— Reg. Pol. D. —— mit — un Dei 
Mitte 24, 
175 Groſchen. Ä 
‚ Av... antmunze 1692. Weltkugel mit Kreuz, in ver Mitte 
M. | . 
Rev. Qui Retrib . . . Do. Berflungener Namenszug mit 
Krone. i 
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176 Sin Zweipfennigftüd. 
Av. Drei Wappenſchilde, Reichsadler, Loͤwe mb einen Sera | 
entbaltenn , oben 16-46, unten f. 
Rev. Leer. 
177 Kreuzer. | 
Av. Republic. Geneven, Grafs Wappen, halber bier und ein 
Schlůſſel. 
Rev. Post tenebras lux. 1720. H. S. 
118 ‚Kreuzer, biſchoͤflich olmünziſcher. 
Av. Leopol ... . Du. Av.. Der Kopf won ber Rechten Geile. 
Rev. . . copus Olomuc. Prin. 1631. Dre Wappen. 
179 Kupfermänze der Republik Venedig. 
Av. S. M. V. Im Ubfchnitte 12. Der Löwe. 
Bev. Defens. Noster. Der Heiland. 
180 Seine Kupfermänze. 
Av. Wappen, zwei Lilien. 
. Bev. In einem Kranze 2IEF 2, darunter 60. 
181 deto. 
Av. Kopf von ber rechten Seite, 
Rev. ein Kreutzer. 1782, B. 
182 dio, 
Av. Spes Mea Est Deus 1725. Ein recht winkliches rem. 
Ber. Unkenubar. 
183 Silberkreuzer (Tyroler ?) 
Av. ler, einfacher. 
Bev. Schild mit Kreuz. 
186 Silbermänze. 
Av. Ein Kopf en face in —— Ringe mit 13 Wärfeln um 
geben, und außer einem zweiten breiteren Ringe einige Kleine 
Sterne. 
Rev. Fehlſchlag eines weltlichen ober geiftlichen Fürften. . 
184 bio. 
Av. Ein Bifchof unter einem Spigportale, tinte der Krumunftab, 
außer dem Umgebungsringe einige Sternchen, 
Rev. &in wenig Teuntlicher Fehlſchlag. 
186 Stibermünze von Sechfergröße, aus Abensberg — 
Bird für Oeſterreichiſch (Babenberg) gehalten, dem 1äten 
Jahrhunderte angehörig. 
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Av. Biſchof im Ornate, in ber echten den Krummftab, am 
Rande Herun Sternchen, zum Theil unkennilich. | 
Rev. Ein Abler, ftatt des Kopfes ein Srem, im Rande Sternden. 
187 Münze von Benebig. 
Av. 8. M. V. Aloy. Moc. Der geflügelte ebwe,i im Abſchniite 12. 
Rev. Defens. Noster. Der Heilige. 
188 Kupfermünze, 
Av. Wappen, Rab in einem Schilde (Stadt Dsnabräd) 
Rev. 12 Pfennige 1622. | 
189 Kupfer von Krenzergroͤße. 
Av. Car. D. Plac. Eine Krone. 
Rev. Ein Kreuz. PBiacenza? 
190 Drei Prager Groſchen, wahrfiheinlich vom Könige Wenzel IT. 
12738— 1306. 
191 Rupfermünze vom Domkapitel Dänfter. 
Av. Bruftbilo des heil. Paulus, darunter 8. P. Umſchrift, Mon. 
cathed. Eccles. Monaste, 
Rev. VI. Pfennige. 
192 Einfacher Liard v. 1750 v. — Theodor von Bayern, Kar⸗ 
dinalbiſchofe vom Lüttich. 
193 Zwei Prager Groſchen v. Könige Wenzel Ikten, 
Av. Wenceslaus tertius. 
Bev. Der bohmiſche Löwe. Bon u une 
194 Preuffiſcher Pfennig. 
Av. Der gefrönte Name F. W. R. (Feidrich Wilhelm rex). 
Rev. I. Pfennig, 1792. 
195 Kleiner Pfennig, einfeitig. 
Av. In einem Schilde der aufrecht ſtehende Steinbock mit C!R, 
d. h. Chur in ber Schweiz. Ohne Jahr. 
‚Folgende find Salzburger Mümen: 
196 Av. Wappen, Jo. Ern. D. G. Archiepus. 
Bev. Wappen, Balisburgensis 1703. 
197 Av. Wappen, Max. Gand. D. 6. Ar. Eps. 
Rev. Wappen. Balisburgemais 1682 
198 Drei Silberpfennige, einfeitig von 
1688 J. E. (Johann Ernft). 
1711 F. A. (Franz Unten). 
‚ 1748 A. (Andreas, Graf von ; 
— b.d. — * — 
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100 Batzen. 
Av. fran. Ant. D. G. Arch. et Pr. 


Bev. Wappen, Salisburgens. I. E. A. L. 1719; unten 4, 
Batzen 


Ar. Wappen, unten 4. 
Ber. Salzb. Landminz 1747, v. Grafen von Dietrichſtein. 
201 Grofchen. 
Av. Zwei Wappenſchilde, unten 3, oben 1690, Jo. Emest D. 
G. A. salieb. 
Rev. Bruſtbild des Heil Aubbertus. Umſchrift: S. Budkertus. 
202 Halbbagen. 
Av. Wappen. Paris D. G. Archieps. 
Rey. Wappen, unten 2, oben 1624. Umfihrift: Salisburgensis. 
203 Halbbaten. 
Av. Wappen; Jo. Ern. D. G. A. - 
‚Bev. Wappen; unten 2, Salish. 1696. 
204 Halbbagen. 
Av. Wappen; fran. Ant. D. G. Archieps. Pr. 
.. Ber. Wappen; unten 2. Sulisburgenzis, 1717. | 
206 Drei Silberkreuzer vom Erzbifhof Sigiomund von ben —— 
1754, 1766, 1780, 
Mit 205 enden die Salzburger Münzen. 
206 Av. Wappen, eine Roſe. Graefl. Lipp. Landm. 
Rev. I. Marien Grosche 1789. B. R. 
207 Dreifaches Petermaͤrchen (3 Mbesftäd.) 
Av. Wappen; Chur Trieris Landmünz. 
Rev. Der Heilige; oben 1692, unten FURSEENOR Bon Yabsun 
Hugo Freiherrn von Orsbed. 
208 Ein Medlenburger Groſchen v. J. 1630, 
Av. Bruſtbild, unten 3. Albexr. D. G. Dax. Meg. fri. Et Sa. 
Bev. Drei Schilve im Kleeblatt; unten S. Com. Suer. De. 
Bos, Et Gi (?) 1630. Albrecht von Wallenſtein. 
209 Av. Ein gefröntes. F. (Friedrich). 
Rev. 1 Schilling Courant. Meklenhb. Schwerin; 1778? 
210 Av. Ludovic. Georg Co. Stolb. Rappen — ein Hirſch. — 
Rev. Dom. Muntzenberg. Alb. VIII. 1610. 
211 Av. In einem Wappenſchilde ver gefränte aufrecht ſtehende 
heſſtſche Wee, baräber, H. D. (Heſſendarmſtadt). 


»,% * 
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Rev. 2 (Rreiger.) 

212 Av, Bruftbild von ber rechten Seite. Frideric. Boruss. Rex. 
Rev. Der gekrönte Adler Schwert und Scepter haltenb. 

213 Av. Bruftbild. Fridericus D. G. Rex Borussorum. 
Rev. Wappen, 1743. 

214 Av. Wappen ohne Schrift. | 
Rev. I. Marien Grosch 1821. fürftl. Schaumb. 

215 Av. Bruftbild. Leopoldus D. G. R. I. S. A. Ge. Hu. B. rex. 
Unten VI. 
Rev. Patrona Hungariae 1670. In Rec geprägt. 

216 2 Groſchen. 
Av. Bruſtbild. Ferd. II. D. G.R. 1. S. A. G. H. B. Rex; 

unten OÖ 

Rev. Archid. A. D. Bur. Co. Ty.. 1624. Unten 3. 
Der andere bat die Yahrzahl 1637. 

217 Av. Bruftbilo zwifchen 1650. Ferdin. Carol. D. G. Archid. Av. 
Rev. Dux Burgund. Com. tyrolis. Zwei Wappenfcilbe, bar- 

unter 3. 

218 Halbbatzen ohne Jahr. 
Av. Wappen, Ferd. D. &. Ro. Im. S. Aug. Ge. H. B. Rex. 
Rev. Inf. His. Archid. Aust. Dux Bu. 


219 Zwei Leopoldkrenzer v. 1694 mb 1700, 
220 Ungarifcher Kreuzer. 
Av. Bruſtbild. Leopeld.D. G. R. Im. etc. unten 1. 
Rev. Die Mutter Gottes, Civitas Miskolcz. Patroma hung. 
1897. 
221 Detto v. 1740 von Maria Thereſia. 
222 Av. Quadrans novus. Tyr. Der Tyroler Adler. 
Rev. Wappenſchild. Pietas ad omnia utilie. 
223 Ein Tyrolerkreuzer m Schrift. 
Av. Der ler. 
Rev. Wappenſchild. 
224 ao bifchöfl. Olmütziſche Grofchen v. 1670 vom Karl von Lich 


225 = D. G. Georg. Ludov. Et Christ. Drei Bruſtbilder, bar- 
unter 3. (Grofchen). 
Bev. frat. Duc. Sil. Lig. Breg. 1661. Adler zwiſchen V—T. 
9% 
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226 Zwei gleiche Eremplare berfelben Münze v. 1667. Der Adler 
zwiſchen E—W. | 

227 Av. Der gekrönte fchlefifche Abler. Moneta; Nov. Ar—gent. 
Due. sile. unten VI. 

Rev. Wappen. Sign. Breg. Et Wolaviensis. 1673. 

228 Av. Molerzwifchen .— .unten 3. Mon. Princ. Et stat. Evan. Sil. 

Rev. Wappen, darunter W. Si Deus P.N. @. C. Nos. 1634. 

229 Av. Piss. D. &. Hisp. Z + Rex Comes flan. Bruſtbild, 
darunter 1663. 
Rev. Dominus Mihi Adjutor. Wappen. 
230 Kupfermünze. 

Av. L. 14te D. G. fr. Et Na. Bruſtbild. 

Rev. De Ill. Deniers 1696. Wappen. 

231 Zwei Straßburger Silbermänzen mit der Lille und Gloria in 

Excelsis Deo. 

232 Av. Mon. Nov. Argentinensis. Wappenſchild, darüber 2 k. 

Rev. Gloria in excelsis Deo. Lilie. 

233 Groſchen. 

Av. Moneta Nova Gluckstad. Aufſchrift: XVI. E. Reichstha. 
1669. 

Rev. Gekröntes Bruftbilo, Frideric. 3 D. G. Da.N. V.G. Rex. 

234 Doppelfchilling. 

Av. Der gelrönte Namensbuchftabe C. R. VIE. d. 5. Chriftiau 
ber Tte von Dänemark. 

Rev. 2 Skilling (Dansk). Skille Mynt 1804 zwifchen zwei 
Berghämmern. 

235 Zwei breifache polnifche Groſchen von 1600 und 1601. 

Av. Bruſtbild; Sig. II. D. G. Rex Po. M.D. L. 

Rev. III. Drei Wappen nebeneinander, links ber polntiche Abler, 
rechts der lithauiſche Reiter, in ver Mitte ein gefröntes 
Wappen (Gros. Arg.) Trip. R. Po. Löwenfchilo. 

236 Zwei polntfche Münzen vom Jahre 1812 unter Friebrich Auguſ 

Könige von Sachen, und v. J. 1818 unter Kaifer Alexander 

.. von Rußland. 5 Greszy. 
237 Zwei polnifch-fächfiihe Münzen von 1763 unter Friedrich Auguſt 
Groſchen, nach dem 24 Guldenfuße 44 Tr. geltend. 
238 2 Grofchen. 
Av. S. Lucius M. Ep. Churie. Der Heilige, barunter 3. 
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Rev. Der Weichbabler mit dem Stadtwappen (Steinbad). Um⸗ 
fdhrift: Carol VI. D. G. Rom. Im. S. A. 17135. Bon ber 
Stadt Chur in ber Schweiz. 
Der zweite vom “Jahre 1735. 
289 Gtwma ein Grofchen ohne Jahr dv. Zürich. 
Av. Mon. No. Thuricensis, Wappen. 
Bev. Civitstiz imperialis, ver Reichsabler. 
240 Detto v. 3. 1741. Ein Schilling. 
Av. Mon. Reip. Thuricensis. Wappen. 
Rev. Domine conserva nos in pace. 
241 Detto von Kreuzergröße. 
Av. Wappen ohne Umfchrift. 
Rev. Moneta tigurina G. 6}. 
242 Av. Canton St, Gallen. Wappen. 
Rev. 4 Bazen. 1810, Billon. 
243 Av. Canton Basel, Wappen. 
Bev. 1 Bappen, 1810. 
244 Av. Moneta Reip. Kreuz, barunter 1770. 
Rev. Solodorensis, Wappen. 
245 Silbermänze. 
: Av. Helvet. Bepubl, Wappen. 
Rev. i Bappen, 1801. 
246 Zwei Kreuzer von Montfort v. 3. 1754 und 1758. Craft ımb 
Franz Xaver v. Montfort, Grafen. 
241 Zwei Darmftäpter Kreuzer v. 1721. 
248 Zwei wirtenbergifche Silberkrenzer v. 1697 und 1726. 
| Av. Eberh. Lud. D. G. Dux Wirtenb, Drei Wappenfchilbe, 
Bev. Et Tec. Com. Mon. Dom. In Heid. Wappen, barüber 
ıK' 
Bon 193 bis hieher Geſchenke bes Hrn. Dr. Högler in Wolfftein. 
249 Zwei Pfennigftüde von Salzburg unter Leopold Anton, Grafen 
Firmian. 
Geſchenk des Hrn. Benefiziaten Rieder in Furth. 
250 Silbermünze. 
Av. Bruſtbild des Kaiſers mit dem Scepter und dem Reiche- 
apfel. Legende: Ferd. D. G. ro. Imp. Semper Aug. Gier. 
Hang, Bo, rex. 
Bev. Der Doppelabler. vegende: Inf. Hin. arch. aust, D.Bur. 1560, 
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Beichent des Hen. Kanzelliſten Schmid zu Laubögnt. 
251 Einfeitiger Regensburger Pfenuig mit dem Doppelabler und ben 
brei Hirfchgeweihen, oben R. unten 2; ohne Jahrzahl. 
252 Silberftüd von 1705. 
Av. Umfchrift: Nach. dem, Schlus. der. V, Ständ. Aufſchrift: 
X kreuzer. 1705. 1. A. R. 
Rev. Ernst. Ludwig. 1. u. 9. has. Landg. Pr. 
Geſchenk des Hrn. Benefiziaten Fenzl dahier. 
253 Zwei Kupfermünzen von Muͤnſter. 
Av. Der Heilige mit dem Schwerte und Buche — Bruftbild. — 
Unten IM. P. Umforift: Mon. Cathed. Eccles. Monaste. 
Rev. 3 Pfennig 1787. 
254 Benezianer Münze aus dem Jahre 1848. 
Av. Der geflügelte Löwe. Umfchrift: Governo provisorio di 
Venezia. 
Rev. Centisimi di libra carrente 1848. 15. 


255 Silberftüäd 15 Fr. 
Av. Wappen, 1694. Johann Ernſt Graf von Thun, Erzbiſchof 
zu Salzburg. 
Rev. Die Heiligen Rupertus und Birgilius, unten 15. 
Bom Herrn Benef. Dobler. 
256 Silber. 
Av. Umfcrift: S. M. Venet. Nic. De Pont. fig. unten: B. G. 
Rev. Umſchrift: Memor Ero Tui Yustina vir. figur. Unten 20. 


257 Silber. 
Av. Kopf von der rechten Seite. Sigis. Aug. D. G. Bex Po. 
Mag. Dux. L. 
Rev. Zwei Wappenfchilbe, darüber eine Srone. Moneta. Magni. 
 Ducat. Lit. 1566. Unten 111. (Groſchen.) 
258. Silber. 
Av. Kopf rechtsſehend. Sig. 3 D. G. Rex Pol. M. D.L. 
Rev. Oben Ill. dann Abdler, — Reiter und Waffe 
Gros Arg. (Trip Rex) Polaniae I. F. 9—5. 
.  -(Grossus argenteus triplex Regni Poloniae). 
209 Silber. . 
Av. Wappen, Umfchrift (alte Schrift) Mathie . . . . 
. Bev. Patrong hungari. P—A linfs und rechts. F 
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20 Silber. 
Av. Ferdinand D.. . chil. Aus. 
Rev. Zweigetheilter Bappenfehilb, rechts drei Löwen überein 
ander, Tine x 1600. - 
261 Silber. 
Ginfeitiger Pfennig von Saburg, 1596. Zwei —8 oben 
ber Hut. 
262 Silber. — Hanbelpfennig. Hand und Krenz. 
263 Kleinbronce. 
" Av. Uchrenbelränztes Haupt ber Gere. 
Rev. Stehendes Rohr. Münze von Ponormus, ikt Palermo. 
264 Broncemünze von Sicilien. 
Av. DBärtiger, belorbeerter rechtsfehenver Kopf. 
Bev. Srieger mit Schilde ober Bogen zum Angriffe bereit. 
265 Broncemünze von Syhralus. 
Av. Linksſehender, bärtiger Kopf. 
Rev. Der Dreifuß. 
266 Klleinbronce. 
Av. Ziemlich veriwifcht, vermuthlich der linksſehende Pallaskopf. 
Rev. Begafus. Münze bes Hieronymus Königs von Syralud 
216 v. Chr. 
267 Zwei Heine Broncemänzen, höchſt wahrfcheinlich von Bycanz. 
268 Eine Heine Bronce und eine Heine Silbermünze, höchft wahr⸗ 
ſcheinlich korinthiſchen Urſprungs. 
Bon 263 bis hieher Geſchenke bes f. Hrn. Landgerichtsarztet 
Dr. Erhard in Paffau. 
269 Kupferjetton. 
Av. Radix omnium maldrum Avaricia. 
Rev. Qui odit Av. ei et dies. E. I. P. 2. 8. 
270 Kupfer. 
Av. Bruſtbild von ver Linken. Lad. XV D. G. f. et N. Rex. 
Rev. Zwei Figuren. Pacis firmandae Ereptum pignus. 
271 Kupfer. 
Av. NRteicheabler. Der Verlorn Schule Rait ete. Taet. 
Rev. Berwifchtes Rerhnungserempel. Der Hat Selten Gueten 
Muet. 


212 Rupfer. 
Av. Der gelrönte boppelte Apler. Ferdinand D. 8. Archid, — 
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Bev. Gelröntes Wappen. Umſchrift: Der Hat selten Guste 
Muet. 
273 Kupfer. 
Av. Kopf von ber Linken. Car. II D. G. Dux Mant. 
Rev. Strablende Sonne, 1661. 
374 Kupfer. 
Av. Kopf mit der Freiheitsmüze von der linken Seite. 
Rev. Un Centime L’Au 7. 
275 Kupfer. 
Av. Eine Hofe in ver Mitte, umgeben von 10 kleineren Ris- 


hen. 
Bev. In einem Ringe I. 1765. 
216 Kupfer. 
Av. Wappen, ein an einem Stiele links hängenves Röschen. 
Rev. L Krei—zer. 
277 Kupfer. 
Av. Wappen, barüber W. 
Rev. 1 Kreutzer 1622. 
278 Kupfer. 
Av. Dionogramm mit Fürftenhut. 
Rev. Symboliſche Darftellung. Umfchrift, Solertia vincit. 174. 
279 Kupfer, zwei Exemplare. 
Av. Wappen. WWCPR—D. B. I. C. M. 
i Rev. In der Mitte IM. 
280 Kupfer. 
Av. In der Mitte HN zufammengezogen. 
Bev. 2 Gent. 1812. Königreich Weſtpfhalen. 
281 Kupfer. 
Av. Bruftbild von ver Rechten. francois de Bourbon. 
Rev. Der gefrönte Schild mit 3 Lilien. P. V. E. Conti 8. 
Dech. Re Nav. 


282 Kupfer. 
Av. Aufftehender Löwe. 
Rev. I. Heller 1821. (Heſſiſch?) 
283 Silber. 
Av. Helvet. (Republ.) 5. 
-Bev. Batzen. 179. 
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284 Silber. 
Av. Bruftbilb v. d. R. Loopoldas D. G. S. A. G. H. B. Rex. 
Rev. Wappen, 1705. Poltura. 
286 Silber. 
Av. Kopf v. d. R. Geo frid. D. G. M. Brand. 
Rev. Abler, 1700. M. P. D. H. No. Pr. H. M. C. 
286 Bronce. 
Av. Einſeitiges 2 pl. Stüd. Doppeltes Salzburger Wappen mit 
Kardinalshut. Unten (2) 
287 Kupfer. 
Av. In der Mitte ein Rad. Me. Civiwide. verwiſcht. 
Bev. Is der Mitte Ill, 
Bon 269 bis hieher Gefchente des en Srpofitus Schlemmer 
in Gögsing. 
288 Ruyfer. 
Av. Mon. Cathed. Eoclen, Monaste. Der heilige Paulus, dar⸗ 
- unter S. Paulus. 
Rev. Aufſchrift: *I1* (Pfennig) 1748. 
W. v. Wellenh. p. 364. Nr. 7669. ©. 11. 
289 Kupfer. 
Av. .Leopeld Premier—Roi Des Belges. Gehröntes verzogenes 
L. unten 1836. 
Rev. L’Union Fait La Force; ber figende Löwe mit dem 
Ronffitutionsfteine Constitution (Belge) 1833. Im Abfchnitte 
2 Gent. 


200 Kupfer. Kari XI. König von Schweden. 
Av. Drei Kronen; oben C. XII. links und rechte R—S. unten 


1718. 
Rev. Der gefrönte Wappenſchild, links und rechts 4 ör und 
B.—M. 
W. v. Wellen. p. 502. Rt. 10223. ©. 10. 
291 Kupfer. 
Av. *Stadt Osnabrud.* In einem Ringe ein Rab mit ſechs 
Speichen, darunter 2. P. 
Rev. Aufſchrift: *2* (Pfennig) 1806. 
292 Kupfer. 


Av. Ein Schlüffel zwiſchen 18—20. 
Rev. Auffchrift: *24* (Schwa) ren. 
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293 Kupfer von Kaifer Yranz Il. v. Oeſtreich. 

Av. Monet. der. Exercit. Caen.: Reg. Gefrönter Doppelabier 
über Treuzweife liegenden Fahren. 

Rev. Aufſchrift: 1 (Grossus) Pol. 1794. 
W. v. Wellenh. p. 598. Nr. 13426. für die kaiferl. Armee 
in Galizien. 

294 Kupfer, Ruſſ. Kopele, wovon 100 ein Rubel. 

Av. Der ruff. Doppelabler, Darunter 1828. 
Rev. Auffrift: 1 (Kopeuka) E. M. 
295 Kupfer. 
Av. Der einfache an zwifchen H und S. 
Rev. Auffchrift: 4 (Stuber) 1754. Umfcrift: Dormunn: 
Scheide Munze. 

296 Mefling. 

Av. Camerae. Computor. Regio. Gekronter Dual, 
worauf brei Lilien. 

Rev. Subducendis Rationibus; weibliche Figur, In ver Rechten 
eine Zadentrone, in ber Linken einen Stab; im Wbichnitte 
1588. 

297 Kupfer. —— 
Av. Rait. Grosch. Der Bohneis. C. gekroöntes R zwifchen 16—08. 
Rev. Der Löwe, Umfchrift: (böhmiſch) Poczet Nif . , . Gross. 

R deutet auf Katfer Rudolf 11., welcher von 1576-1612 

| regierte. W. v. Wellenh. p. 564. Nr. 11038. 

298 Kupfer. 
Av. Wappen mit einem Einhorn. Umfchrift: Azli Berliwik — 

‚Radslan Hian. 
Rev. Umſchrift: Verzim Nost. Wbohu. Prava. Eainost. Yu 
der Mitte Disce Vivere. 

299 Kupfer. 

Einfeitige dicke Kupfermarke. Ein Fäpchen zwiſchen zwei .. 
oben P—T. unten. VHC. “ 

300 a 

IEL (H. F. L) 1111. darunter eine Weintraube 
an Wie die Aversfeite, nur U 1 zwiſchen 1726. 

301 Kupfer. i 
Einfeitig. Gelrönter Name AF darunter 1795. Umjchrift v. —2* 
H. Z. M. 
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302 Kupfer. 
Av. Gelröntes Monogramm. 
Rev. Aufſchrift: *11* (Pfenuig) F. 8. F. Obera (L. Munts) 
1751. 
303 Kupfer von Doge Andreas Gritti, 1521—23. 
Av. RC * L * A* Bruſtbild der Madona; unten 6. 
Rev. San. Mare. Ven. Bruſibild des Heiligen. 
W. v. Wellenh. p. 174. Nr. 3078. 
304 Kupfer. 
Av. Das gefrönte Monogramm von Friderious — 
Rex, unten C. G. 
Bev. Aufſchrift: Solid (Regni) [Pruss.] 17. 7. 
305 Kupfer. 
Av. IL (*1*) Weintranbe. 
Rev. Das Nämliche mit dem Beifage 17—08. 


306 Kupfer. 
Einſeitig, in zwei Abtheilungen ein Baum und ein Horn. 
Silbermünzen. 
307 Zürcher. 


Av. Monet -Reip- Thuri-cen, Wappen. 
Rev. Umfchrift: Domine Conserva Nos In Pace, Auffchrift: 
1 (Schil) ling) 1741. 
308 : Bäbfll. 
Av. Clemena-XII. P. M. A. IX Wappen. 
Bev. Auffchrift: In Cibos (Pauperum) 1738. 
309 Deftreich. Groſchen von K. Ferdinand 11. 
Av. Ferd. Il. D. &— BR. I. S. A. &. H. B. Rex. Bruſtbild, 
- darunter (3). 
Rev. Archid. A. D.—Bar. C. T. 1635 Reichsadler. 
310 Av. — ll. Carol. D. G. Archid. Au. Das getronte Bruſt⸗ 
biſd zwiſchen 16—62. 
Rev. Dux Burgund. — Com. Tirolis, ein zweifacher Wappen⸗ 
ſchild, darunter (3). 
311 Boltura von K. Leopold. 
Av. Leopold D. G. R. I. S. A. G. H. B. Rex. Belorbeertes 
Bruftbild. 
Rev. Mutter Gottes rc P. —H. barumter Poltura ba 
1700. 
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312 Stadt Chur. 
Av. S. Lucius M. Ep.— Curie. Der Heilige, daruuter @. 
Rev. Carol. VI. D. — G. Ron. Im. S. A. Oben 17-35. 
Doppelabler mit Steinbod. 
W. v. Wellenh. p. 301. Nr. 5736. 
313 Bon Bisthum Olmütz. Graf von Lichtenftein. 
Av. Carolus D. G. Epos. ee Bruſtbild, darunter 
(3). 
. Rev. Dux S. R. I. P. C.K. P. R. K. C. A. Bo. C. Wappen, 
darunter (S. A. S.) barüber 1695. 
W. v. Wellenh. p. 587. Nr. 12179. 
314 Dreifaches Petermännchen ober Z3facher Albus. 
Av. Chur. Trieris Landmuntz, Wappen. 
Rev. 16—94 } Petermentger. Der Heilige Paulus. . 
315 Salzburger Batzen. 
Av. Wappen, unten (4). 
Bev. Auffchrift: Salzb. (Land-) Munz) 1692. 
316 Av. In einem Schilde ver aufredste Böwe; barüberr H. D. 
(Heffen Darmftabt). 
Rev. Aufſchrift: 2 (Kreu) tzer (1242) G. C. F. 
317 Ein Bamberger Groſchen. 
Av. Zwei Wappenſchilde. 
Rev. Peter J. D. G. E. B. E. H. S. K. I. P. F. O. D. 
Der Reichsapfel, in demſelben 24; oben 16 —83. 
W. v. Wellenh. p. 88. Nr. 2316. 
318 Dumes Kupfer. 
Av. F. W. Bov. Rex. Su. P. Nov. ete. ... .2 Wappen. 
Rev. *Suum*® . . . Cuique*; in ber Mitte ein Kreuz, Darunter 
Ki. 
319 Silber. Krenzer des Bisth, Olmütz. 
Av. Leopol. Gail.- D. F. G. Ar. D. As. Bruftbilb, barumler 
(1). 
Rev. Episcopus Olomunc. Prin. 51. (1551). Dreifelbiges 
Wappen. 
320 Franffurter Silberkreuzer. 
Av. Freie Stadt — Frankfurt. Adler. 
Rev. Die von der Sonne beſcheinte Stabt, ımten 1 k. 
321 Av. Der aufrechte Bär zwiſchen 1—k. 
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Rev. Syn ver Bitte Z mit Zierathen umgeben, ober 2? 

332 Silber. Einfeit. Salzb. Zweipfenwigftäd. | 
Zwei Wappenfchilve, darüber (4 zwifchen 16—28 unten IE— 
Johann Erneft. 

335 Silber, Darwftibtiich 
Av. Wappen, ber aufftehenve Lowe mit Krone. 

Rev. Auffchrift: IM (Heller) 1740. 

324 Silber, faſt Groſchengroͤße, Sächfiſch. 

Av. Zwei Wappenſchilde, Scepter und Schwert gekreuzt, dann 
die ſächſiſchen Sparren, darüber 1640, darunter eine auf⸗ 


326 Silber, Tyrolermunze. 
Av. Mun- ,..-...- sis, achtſchenkliches Kreuz. 
Rev... . . Tirol. Der ler. 
326 Silber, Pragergrofchen. 
Av. Innere Umfchrift: Wencez — laus— Tericius, äußere Dei 
Gratia Rex Bohemie (regiert von Ben 
Rev. Gross Pragens, Wappen. 
W. v. Wellenh. p. 556. Nr. 11356. 
32T Ein Halbbractent. 
Av. Bruſtbild, in beiden Hänben ein Frankeneiſen ober einen. 
Lilten- Scepter. 
Rev. Nichte erfennbar. 
328 Detto. 
Av. Bruſtbild, in der rechten einen Krumftab, in der Linken ein 
Inſtrument mit 3 Zaden. 
Rev. Richts ertennbar. 
Bon Nro. 288 bis hieber Geſchenle von Hrn. Coop. Uttendorfer 
in Abbach. 
329 Angeblich eine türtifche Para von ſchlechtem Silber, von obigem 
Hrn. Uttendorfer. 


d) an Medaillen: 5 Pilecen. 


17 Zwei Neufilber-Abprüde, biblifche Darftellungen enthaltend, 
18 Bronceabbrud. 

Av. Bruftbifd des Attila, vechtöfchauend. 

Legende: Attila 441 Rex. 
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Rev. Die Stadt Aquileia mit diefer Auffhrift: 

19 Dentmünze von Kompoſition. " 

Av. Linfsfchanendes Bruſtbild. Legende: Leopoldus Il. D. G. 
Imp. S. A. etc. 

Rev. Hulbigungsaft. Oben: Dignissimo, Im Abfchwätte: Im 
monate October 17%. 

20 Medaille von Kompofition. 

Av. Das geharnifchte, rechtsfehenbe, unbedeckte Bruftbild. 

Legende: Georg Baro a Freundsberg D. Mindelheim. 

Rev. Legende: Perseverantia rerum victrix. anno 1576. Das 
Uebrige verwifcht. Bon Feldhauptmanu Mar I. u. Karl Vten. 

Gefchent des Hrn. Kanzellijten Schmid zu Landéhut. 

21 Bleimedaille auf die erfte Säcularfeter der Augsburger Konfeffion. 

Geſchenk vom Hrn. Vereinsmitgliene Liftle dahier. 

Av. Umſchrift: Turris fortissima nomen domini. Bruftbilo 
mit dem Schwerte in der Rechten; oben 1530 —25 Yıml; 
in der Mitte: Joa-nes. 

Rev. Confess- Luther, Aug. Exhibitae seculum. Bruftbilo, 
wie oben; 1630 — 25 Juni: m der Mitte Joh- Geor. 


Geſammtzuwachs: 385 Stüde, worunter manche bie volle Anf 
merkfamteit des Münzenkundigen zu feſſeln geeignet ſeyn möchten. 


Da am Schluffe des Yahres 1852 unfere Münzen- Sammlung 308 
Piecen zählte, fo übertrifft ihr Erwerb im Jahre 1853 alle Acqui- 
fignen bis zum Schluffe Des Jahres 1852 um . bie — bon 
77 Stüden. 

Wenn die Korrefpondenz-Blätter nes Gefaumt;Bereines ber 
beutfchen Geſchichts⸗ und Alterthums⸗Vereine zu Dresben inöbefon- 
dere unfere Münzen-Sammlung vom Jahre 1852 eine reiche neunen, 
mit welcher wenige Vereine fich meſſen dürften: welch eine göünftige 
Beurtbeilung möchten erjt die Refultate des Jahres 1853 erwirken? 

Bekanntlich ſchwebt über dem 11. Jahrhunderte ein numismati⸗ 
ſches Dumtel, welches durch den beim Schloffe Saufburg im heuri⸗ 
gen Frühiahre gehobenen Denaren-Schatz, fo wie durch ben wichtigen 
weitphälifchen Fund gelichtet werben foll. Die Nummern 103 58 109 
einfchlüffig bei den bayrifchen Münzen möchten DR einige dies⸗ 
fallfige Deutung gewähren. 
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Erwägt man num die Freund⸗ und Gönnefchaft, welche fich ben 
Sammlungen des Vereines in allen Zweigen, ohne ven geringften An- 
fpruch Auf irgend eine Gegenleiftung, zugewendet, trifft nicht wort⸗ 
wörtlich ein, was Walter von der Vogelweide fpricht: 

Mö&r hilfet wol, friunt verre baz. 


2 g. VI. 
Verbindung mit andern Vereinen. 


In ehrenvoller Weiſe erweiterte fich der Kreis ver Vereine, Die 
mit dem nieberbayrifchen in freunblicher Verbindung ſtehen. Dur 
den Beitritt des germanifchen Mufenms zu Nürnberg unter ver Vor⸗ 
ftandfchaft des für Vaterland, — Wiſſenſchaft und Kunft entbrannten 
Herrn Dr. und Freyherrn von Aufſeß, ftieg die Zahl der bay- 
rifchen Biftorifchen Vereine auf nenn, während die aufferbaprifcher 
durch den Beitritt 

1) der oberlaufigifchen Gefellfchaft ver Wiffenfchaften in Görkig, 

2) des Vereines für thüringifche Gefchichte und Alterthumskunde 
in Yena und 

3) des Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde zu Herrmannftabt 
anf Die Summe von einunbbreißig fich fteigerten. 

Daß die Anträge diefer drei SPnftitute, mit uns ein Bündniß 
einzugehen, unter ben zuvorkommendſten Ausdrücken, und der Sendung 
ber noch zur Verfügung ftchenden Hefte unferer Verhandlungen er- 
wiebert wurben, braucht wohl nicht erſt gejagt zu werben. 

Der nächte Yahres-Bericht wird übrigens das volljtändige Ver⸗ 
zeichnig all! dieſer Bereine zu feinen Beftanbtheilen zählen. Nur noch 
eine Spanne Zeit und alle beutfchen hiſtoriſchen Vereine werden mit 
dem unſern verbunden ſeyn! — 


8. VIII. 
Perſonalſtand des Vereines. 


Der Verein zählt gegenwärtig 7 Ehren⸗ und 368 ordenliche 
Mitglieder, zufammen 375 Mitglieder. 
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I. Ehren- Mitglieder. 


Zu ben. fünf vorhandenen Ehren- Mitgliebern wurben neu unb 
einbellig vom Ausfchuffe erwählt: 


. 1) Herr Sebaftion Must, k. Stubien-Reltor im Eichſtädt, Ehren 
Mitglied der k. Akademie der Wiffenfchaften zu München und Ritter 
- des Civilverdienſt⸗Ordens von heil, Michael, und | 

2) Herr Dr. Thomas Rudhart, k. ordentlicher Profeffor an ber 
Hochſchule zu München, Vorftand des k. Reichs⸗Archivs, Nitter bes 
k. Sioilverbienft-Drbens von heil. Michael zc. 


Es beftehen fohin fieben Mitglieder dieſer Klaſſe. 


1. Ordentliche Mitglieder. 


Aus dem hiftortfchen Inſtitute ſchieden im Laufe des Jahres 
1853 folgende Herren: 
a) durch Tod: 
) Ludwig Graf von Armannsberg, zu Egg, Reichs⸗Rath, Sr- 
cellenz, 

2) Höß, k. 1. Landgerichts⸗Aſſeſſor zu Deggenborf, 
3) Ihrler, Steinmetzmeiſter in Poilam (Kelheim), 

4) Barth, Pfarrer in Grammellam, 

5) Rubenbauer, Pfarrer und Dekan zu Rottenburg, 
6) Knör, Schloffer-Meijter zu Landshut, 
7) Hamerl, Benefiziat zu Salvator (Griesbach.) 

b) duch Wegzug in eine andere Provinz: - 
1) Edart, Renten-Verwalter zu Egg, | 
2) Lehner, Cooperator zu Eching, 
3) Rumelein, Gutd-Verwalter zu Aſt, 
4) Graf von Tauffirch zu Engelburg, 
5) Baron von Andrian-Werburg zu Neuhaus, 
6) Förg, Cooperator zu Frankenhauſen, 
7) Tanera, I, Bau⸗Condukteur zu Landshut, 
8) Dr. Wiedemann, Stabteurat in München. 


ec) durch Austritts-Srllärumgen: 
1) Schätl, k. Nentbeamter zu Neuftabt, 
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2) Baierl, BVierbrauer zu Sinzing, 
3) Barſt, Chirurg, 
4) Fahruholz, Müller vortſelbſt, 
6) Duſqhi, Pfarrer zu Ehtjabethezell. 
6) Braun Hutmacher zu Lanböhut, 
7) Gehrer, Uhrmacher dafelbft, 
8) Luber, k. Stubien-Lehrer daſelbſt, 
9) Sedlmaier, Fragner daſelbſt, 
10) Maurer, Lehrer zu Straubing, 
11) Schieber, k. Kreis⸗ und Stabtgerichto⸗Rath dafelbft, 
12) Simbeck, Eooperator zu Regenborf, 
13) Anprae, k. Forſtamto⸗Altnar zu Zwieſel, 
14) Einzel, Joſeph, k. Borftmeifter zu Deggenborf. 


Demnach ftrirt fich die Maffe des Verluſtes im jahre 1858 im 
der Summe von 29 Mitgliebern. - 


Dagegen finb als orbentfiche Mitglieder in den Verein getvehen bie 


I) Etzinger, Franz Xaver, Bürgermeifter zu Wbenöberg, 
2) Heyber, Egid, Kaufmann daſelbſt, 
3) Wagner, Karl, Goldarbeiter daſelbſt, 
4) Weber, Gallus, Bildhaner daſelbſt, 
6) Lufted, Johann, Kaufmann daſelbſt, 
6) Petuelli, Dtto, Pharmazent daſelbft, 
7) Schauer, Karl, Rotbgerber bafelbft, 
8) Schmid, Franz Xaver, Schreiner bafelbft, 
9) Klein, Beter, Benefiziat und Stubien-Lehrer daſelbft, 
10) Sartori, k. Lanbrichter dafelbſt, 
11) Engelberger, Dr. med., praktiſcher Arzt zu Siegenburg, 
12) Streber, Alois v. k. Rentbeamter zu Dingolfing, 
18) Stecher, Nikolaus v., Gutöbefiger zu Niederviehbach, 
14) Hofmann, Mar, Sooperator zu Auerbach, 
15) Yungbaner, Kajetan, Pfarrer zu Iggensbach, 
16) Kraus, Joh. Bapt., Pfarrer in Auerbach, 
17) Härtl, Lubwig, k. Rentbeamter zu Koͤtzting, 
18) Reider v., Eutäbefiger zu Altranböberg, 
19). Did, Franz Xaver, Pfarr⸗Proviſor zu Malgersborf, 
Berpenbl, 5 HR. Wercins, I.4 10 
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20) Knörzer, Ferdinand, Güter⸗Inſpekter zu. Wildtharn, 
21) Zirngibl, Sebaftian. Pfarrer zu Vilsheim, 
22) Datterer, Joh. Nepom., Fragner am Hefberg, 
23) Weinmaier, Pfarrer und Dekan zu Stift Ofterhofen, 
24) Wallner, Dr. med., praktifcher Arzt zu Titling, 
25) Dullinger, Joh. Bapt., Pfarrer und DiſtriltsSchulen⸗In⸗ 
ſpektor zu Varrnbach, 
26) Lehner, Anton, Pfarr⸗Bilar zu Walburgiskirchen, 
27) Moosmüller, Anton, Cooperator in Pfarrkirchen, 
28) Köglmahr, Martin, k. Rentbeamte zu Zwieſel, 
29) Holler, Gottlieb, Rentanıt3-Oberfchreiber daſelbſt, 
30) Meifinger, Joſeph, k. Revierförſter daſelbſt, 
31) Stangl, k, Landrichter zu Regen, 
32) Grübl, Joſeph, Pfarrer und Diftrifte-Schulen-Infpeftor zu 
Bodenmais, 
33) Habner, Pfarrer zu Rünchnach, 
34) Ehrl, Pfarrer zu Ergoldsbach, 
85) Gektinger, Wolfgang, Pfarrer zu Hofenborf. 
36) Ulmer, Cooperator zu Oberbiebing, 
37) Lort, Anton, I. Rentbeamte zu Vilshofen, 
38) Adelmannſeder, Pfarrer zu Griesbach, 
39) Dichter, Pfarrer zu Obernzell, 
40) Im, Pins, k. Landgerichts-Afjefjor zu Wegſcheid, 
41) Lonich, Anvreas, k. Landrichter bafelbft, 
42) Teichlein, Dr. med., k. Landgerichts-Arzt daſelbſt, 
43) Poppinger, Pfarr-Propifor zu Griesbach, 
44) Forfteneicher, Franz, Hafner-Meeifter, 
45) Steinmes, Karl, k. Forft-Stationift, 
46) Reiter, Martin, Zifchler, 
47) Meifes, Johann Nepomuk, Gürtler und Handelsmann zu 
Landshut, 
48) Gaugengigl, Ignaz, k. Studien⸗Lehrer zu Paſſau, 
49) Siegler, Joſeph, Wallfahrts-Direltor am Mariahilféberge, 
50) Weiß, Ferdinand, k. Appellationsgerichts-Nath, 
51) Freundorf, Anton, Priefter zu Paſſau, 
52) Bauer, Friedrich, k. Landgerschtö-Diener, 
53) Wagner, Jofeph, Leihhaus-Verwalter, 
54) Weinreih, Mag, Apotheker, 
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55) Krieger, Alois, Benefiziat zu Straubing, 

56) Schuegraf, k. Oberlieutenant a Ja suite zu Regensburg, 
57) Segel, Franz Zaver, erfter Gooperator zu Zwiefel, 

58) Zimmermann, Gruft, Faktor zu Therefienthal, 

59) Brand, Georg, Reichs⸗Archivs⸗Sekretair zu München, 
60) Höflinger, k. erfter Landgerichts-Affeffer zu Deggendorf, 
61) Srafenberger, Karl, Thier-Arzt zu Abensberg, 

62) Bater, Georg, Pfarrer zu Niederaichbach (Landshut.) 


Da im Vorjahre die Summe ber orbentlichen Mitglieder eigent- 
lich 334 betrng, jo ftieg fie gegenüber dem Derlufte von 29 Mäuglie⸗ 
bern unumehr auf 368 Mitglieder. 

Möchte bei folch günftigen numerifchen Werhältuiffen bie Be 
hauptung auffallen, daß bie Niederbayern ed fich zur Ehren⸗Sache 
rechnen, ihrem biftorifchen Vereine anzugehören? 

Da die Herren Dr. med. Schlaginiweit zu Abensberg, Götz, k. 
Nentbeamter zu Griesbach, Henneberger, k. Lanbrichter zu Hengers- 
berg, von Paur, k. Lanbrichter zu Közting, Stangl, k. Landrichter zu 
Wegen, von Boithenberg, T. Lanbrichter zu Simbach, Lonich, k. Land⸗ 
rühter zu Wegſcheid das Mandat für bie refpeftiven Bezirke auf fich 
zu nehmen bie Güte Hatten, fo ift nun fein Boften ber Art vacant, 
niegends ber regelmäßige Gang ber Vereins⸗Geſchäfte unterbrochen. 

Anbei wirb nicht mehr, als einer einfachen Pflicht gehuldigt, wenn 
die Berbienfte des Herren Dr. Schlagintweit in Abensberg, Dr. Er⸗ 
hardt in Paffau, Münich, geiftlichen Rathes:c. in Pfarrkirchen, Lonich, 
f. Landrichters in Wegfcheib, Stangl, k. Tanbrichters in Regen, Wels, 
k. Landrichters in Grafenau nnd von Hellersberg, k. Nevierförfters zu 
Rabenftein in Ausbreitung des Vereines hiermit rühmend anerkannt 
werben. 

In dem nächiten, dem britten Fahres-Berichte für 1854 wirb 
nieder das vellftändige Verzeichniß aller Herren Ehren⸗ und orbent- 
lichen Mitglieder des Inſtitutes aufgenommen werden. Bis zu bie 
ſem Augenblicke bürfte marı die Hoffnung nicht aufgeben, daß diejeni⸗ 
gen Bezirke, welche zeither in unferer willenfchaftlichen Anftalt beinahe 
gar nicht ober nur ſchwach vertreten find, wie bie k. Lanbgerichte Din- 
gelfing, Mallersvorf, Mitterfels, Dfterhofen und Viechtach ein pie 
Mäglichieit ver Loͤſung vieler vaterlänbifcher |. — 
Kontingent ſtellen werden. 

10* 
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8. IX 
Rechnungsweſen bes Vereines. 


Nach der von unſerm thätigen Herrn Kaſſier Kaufmann Peckert 
dahier unterm 31. Dezember 1853 geſtellten, vom Ausſchuſſe geprüf⸗ 
ten und in heutiger General⸗Verſammlung zur Einſicht vorgelegten 
Rechnung betragen 


A. die Eimmafmen . . . 2 20. 1136 fl. 19 ir. 
B. die Ausgaben . . 2 222. 188 34 kr. 
nämlich 
1) für Kapita-Aufle . . .... 10. — E. 
2) n Geräthichaften . A .. Dbo fl. Mi. 
3) „die Bibliothek..1908 fl. 43 ie. 
4) un da8 MiünzLabinet Be Sf. 14 Ir. 
5) » Drudtoften und Zeichnungen . 779 fl. 68 Er. 
(mit Einfinf vor 1852) 

6) » Porto, Schreibgebühren un 
Screibmateri en . - . » BI fl. 40 kr. 
7) ä Haus⸗Zins ...WM fl. — . 7 
8) Anticaglie.. —F 25.97. 


fo daß der Caſſa⸗Reſt nur in 9 fi. 45 ir, allein das ganze Bermö- 
gen am Schluffe diefes Jahres mit ben Wei Obligationen zu 200 fl. 
in 209 fi. 45 kr. beſteht. 

Die Drudtoften hatten ver Aufferften Sparfamteit in allen Zwei⸗ 
gen ber Verwaltung gegenüber dieſes Ergebniß zur Folge. 


8. X. 
Schlußbemerkung. 


Sichtlich waltet Über unferem hiſtoriſchen Vereine der täglich au⸗ 
gerufene und dankend geprieſene Schutz des Allgütigen. Denn der 
alſo Beſchirmte fieht ſich bei unſerer geringen SLeiftungsfähigfelt durch 
die aus allen Ständen und Orten Niederbayherns zuſammenflieſſenden 
Kräfte gehalten, johin fein Dafein naturgemäß gefichert. Gr ſchwebt 
auf einer Maffifchen Erbe von einer gefegneten Scholle zur anbern, von 
einem ftattlichen Thurme zum andern, bi er überall em trauter 
Hausgenoſſe geworben. | 
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So Tann er ruhig und vertrauensvoll fortfahren, zu erfüllen 
feine hohe Miſſion, der Schöpfer ver Vergangenheit zu ſeyn, unb, 
was die Vorvordern Nützliches, Schönes und Erhabenes hervorge⸗ 
bracht, zur Verſtändniß ber Gegenwart bem fortſchaffenden Enkel in 
wahren Zügen zu überliefern. 


Dr. Wieſend, k. Regierungs-Rath. 
als Vorſtand des Vereines. 


Nah Berlefung des Jahresberichte wurbe zur Wahlhandlung 
gefchritten, nub von ben nach $. 4. der Statuten ausgetretenen Mit- 
gliedern des Ausſchuſſes 

1) der bisherige Vereins⸗Vorſtand, königl. Regierungs-Rath Dr. 
Wieſend als folcher mit Acclamation, und 

2) jeder ber übrigen Herrn mit Stimmmeneinhelligfeit wieber in 
den Ausſchuß berufen, 

3) fodann ftatt des verftorbenen Herren Stubienlehrere Amann 
Herr Georg Winpmaiffer Stabtpfarrer zu St. Nikola als Bei⸗ 
fiter, und ftatt des wegen gehäufter Berufögefchäfte aus dem Aus- 
ſchuſſe gefchiedenen E. Herrn NRegierungs - Secretaive Dr. Höfele 
Herr Kuratbeneficiat Kaver Pongratzz als 2 Secretair ebenfalls 
einbellig gewählt. 

Während ber allgemeinen Zufriebenbeit über den bisherigen Gang 
und jetzigen Stand der Vereinsangelegenheiten Se. Hochwürben Herr 
Geitliche Rath und Stabtpfarrer Seelos dahier den wohlwollenpften 
Ausrud lieh, ergab fich von Feiner Seitte ein Antrag, welcher nach 
$ 6. ver Statuten weiter befchäftiget hätte. 


Landshut, 19. Jenner 1854. 


Der Ausſchuß. 


Dr. Wieſend. 
i Fenzl. 
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Zunächft hat die worjtehende Stammtafel des berühmten Grafen- 
Gefchlechtes von Ubensberg, nach ven Aufzeichnungen Aventins, Dal- 
bammers und Nagels, kritiſch bearbeitet, zu folgen. 


(RBuellen.) 


Aventini, annales Bojorum. — Ghroniea. ff. 1566. 

W. Hund, bayriihes Stammbuch. 1586. Th. I. ©. 1—29. 

Genealogia Abensperg e Scheurensibus, in suppl. Bruschiano,-a. D. 
de Nessel. Vindobon. 1692. p. 198. 

Benealogie und Stammtafel der GH. Grafen von Abensberg und Traun; 
in Hoheneds Ständen bes Erz-Herzogthums Oeſterreich. II. Th. Paßau. 1732. 

Stammbaum des nralten Geſchlechtes der Brafen von Abensberg, in Hemm⸗ 
auer's Hiftorifchem Entwurf der taufendjährigen Obern⸗Alten⸗Aich. Straubing 
1731. 

@inzinger, bayerifcher Löw. Th. II. ©. 3—16. 

Retisbona monastica. Regensburg 1752. 

Dalhammer, Cauonia Rohrensis. Ratisbonae 1784. 


Parnassus Boicus. T. IL. 

Oefele, Scriptores rerum boicarum. 

Falkenſtein, Geſchichte von Bayern. TEL HI. 

Monumenta Boica. Vol. XVI. 

Nene biftorifhe Abhandlungen d. Bayer. Afatemic d. W. Br. IV-un. V. 

Fteyberg M. v., Sammlung hiſtoriſcher Schriften nnd Urkunden, geföpft aus 
Sanbfäriften. II. Band. Stuttg. u Tübingen 1830. 


Wir beginnen nun die Reihenfolge des Babonifchen Gefchlechtes 
mit dem Gründer und Stammpgter. 


1) Babo over Berthold 


war ein Urenfel des Grafen Arnulf, des Erbauers des Schloffes 
Scheyern, welder von Kaifer Otto dem Großen bed Herzogthumes 
Bayern entſetzt und in einem GStreite vor Negensburg im Jahre 
954 erichlagen worben it. Babo's Vater, welcher gleichen Namen 
führte, erfcheint nach Aventin im J. 995 al Vogt des Stiftes 
Freifing und Häufig al8 Zeuge in bem alten freifingifchen Liher tra- 
ditionum. Er hatte zwei Söhne, Namens Otto und Babo. Otto 
ift Stammvater der Gefchlechter der Grafen von Scheyern, Witteld- 
1* 
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bad, Dachau, Valley; Babo Hingegen gründet die Dynaſtie ber 
Grafen zu Abensberg und ift Stammpater der daraus entjprungenen 
zahlreichen edlen Gejchlechter in Bahern, auf dem Norbgau in Fran- 
fen und in Kärnthen. Demnach ift das dermal in Bahern regierende 
Haus Wittelsbach gleichen Urfprungs mit dem Geſchlechte ber Öra- 
fen von Abensberg. 

Nach gejchichtlicher Meberlieferung hat Babo mit feinen beiden 
Gemahlinnen Irng arde mb Gertrude nicht weniger als 32 Söhne 
und 8 Xöchter erzeugt. Die Nichtigkeit diefer Angabe ift vielfach be= 
zweifelt worden. ‘Doch beruft ſich deßfalls ſchon Aventin in ver 
"Stammtafel der Grafen von Abensbergu, daß er dieſes rin gar 
"alten Kalendern und tobten gebechtnuffen mit faft als 
ten fo man Römiſch ſond poetifch nennt) Bucftaben ge- 
f&hrieben, zu Weltenburg gelefen habe Kin Biograph 
bes Erzbiſchofs Konrad von Salzburg (53.) erzählt, daß bie- 
fer mehrmals ver reich gejegneten Che feines Großvaters Babo Er- 
wähnung gethban babe. Auch war vie Ueberlieferung von der bekann⸗ 
ten DVorftellung der 32 Söhne bei Kaifer Heinrich in ber ganzen 
Abensbergifchen Familie vom Ahnheren zum Enkel vererbt und von 
biefen ſchon in frühefter Zeit durch Gemälde und ſymboliſche Andeu⸗ 
tungen gefeiert. Das Delgemälde auf dem Flügelkäſtchen in ver Kar⸗ 
melitenfirche zu Abensberg (renovirt im Sahre 1562), welches biefe 
Scene vorſtellt, ift nicht das einzige feiner Urt. Aehnliche Gemälde 
werben nämlich auch in dem von Stilla (58.), einer Urenfelin 
Ba bo's geftifteten Klofter Marienburg in Franken und in Sieben- 
Eichen bei Sulzbach gezeigt. Belannt tft auch, daß Ulrich IL. 
(89.) bei der Umwallung feiner Stabt Abensberg die Zahl ver 32 
Söhne und 8 Töchter feines Stammvaters Babo durch eben fo viele 
runde und vieredige Thürme angedeutet habe. Sn einfach edler Weile 
erzählt Anentin in feiner Ehronica (Annales Bojorum) ben gan- 
zen Hergang bei der DVorftellung der 32 Söhne am Hoflager Kaifer 
Heinrich's des Heiligen zu Negensburg. *) Kaifer Heinrich hat nicht 
verfehlt, dieſe zahlreiche ritterliche Nachkommenſchaft mit Lehen bes 
Reiches zu bedenken, und hat dadurch den Grund gelegt zu ber weiten 
Verbreitung des Babonifchen Stammes, Apentin berichtet vom 
Grafen Babo, er fei rauch zu Regenſpurg Burggraff vnd 
Sanct Kunigund der Kaiſerin Hofmeifter gewefen, 
ein berümpter Herr im ganten Römiſchen Neid.» Nah 


©) Ayentins Ghronica. V. Bud. — 


ven Forfähungen A. Nagel war er auch Schirmvogt zu Geifenfelb. 
Diefem zufolge ftarb Babo im J. 1040, während Aventin mit 
Beftimmtheit angibt, er fei am 5. März 1020 geitorben und Tiege 
zu St. Emmeram in Regensburg begraben. Urkunden von ihm fehlen. 

Nun werben diejenigen von ven Söhnen Babo's aufgeführt wer- 
den, beren Namen urfundlich befannt und in der Stammtafel unter 
den Ziffern 2 — 6, dam 33 — 40, enblih 51, 52 und 63 
verzeichnet find. 

2) Dietmar, 


Graf von Lungau in Kärnthen, Leonberg an ber ar und Dorn 
berg. Sn ver XXV. Stammtafel der Annalen des Aventin wird von 
ihm bemerkt, daß er das Stift St. Veit zu Neumarkt an ber Rott 
gegründet habe. Diefer Stammtafel zufolge enbigt bie Linie ber 
Grafen von Lungau mit Bernhard im Jahre 1312. 


3) Wenzel, 
zugenannt von Freivenberg, einer in ber Oberpfalz gelegenen Burg, 
beren Ruinen noch heutzutage dieſen Namen tragen, bie Begräbniß- 


Stätte ber Freidenberger befindet ſich in ber ehemaligen Reichscollatur 
Neulirchen, unfern Sulzbach. 


4) Erkambrecht. 
Er gründete die Linie ver Grafen und Herren von Biburg und 


Übellungensporf (Allersporf), dann zu Stein (auf dem Norbgau) und 
Hittenburg. Er hinterließ einen Sohn, Namens 


5) Thiemo. 
Diefer erzeugte mit feiner Gemahlin Willepurga einen Sohn, genannt 


6) Heinrich. 
In der XXVIII. Stammtafel bei Aventin ift Heinrich, ber als Va⸗ 
ter von eilf Söhnen und einer Tochter feinem Urgroßvater Babo 
nicht unwürdig nachgeeifert hat, gewiffermaffen ale Gründer ber Li⸗ 
nie Biburg aufgeführt. Seine Gemahlin war Bertha, Schwefter bes 
Biſchofs Heinrich zu Freifing. Sein Tobesjahr ift unbelannt. Bon 
ben eilf Söhnen befjelben: Eberhard, Magnus, Albert, Hebel, Ul⸗ 
rich, Arbo, Otto, Konrad, Meinhard, Heimich und Gebhard find 
bemerfenswerth 

7) Eberhard, 
welcher erfter Abt des von ihm und feinen Gefchwiftern Arbo und 
Berchta gegrünbeten Kloſters Biburg war und nachmals im Jahre 
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1147 zum Erzbiſchofe von Salzburg erwählt wurde. Er flarb im 
Sabre 1164. 

11) Ulrich. 
Er war erſter Schirmbogt des Kloſters Biburg und fchrieb ſich fort- 
an nicht mehr von Biburg — wo auf den Ruinen der Burg burch 
die Stiftung feiner Gefchwilter ein Klofter erftanden war — fonbern 
v. Stein (an ber Schambadh) auf dem Nordgau. Er erjcheint nach 
Aventin in Urkunden um das Jahr 1138. Sein Todesjahr iſt un— 
befannt. Mit feiner Gemahlin Helifa erzeugte er zwei Söhne, Otto 
und Burkhard und eine Tochter, veren Name unbekannt ift (19. 20. 
und 21.) 

12) Urbo, 
auch Aribo und Erbo genannt, ftiftete mit feinem Bruder Eberhard 
und feiner Schweiter „Jungfraw Berdtau im Sahre 1133 (nach 
Anderen ig %. 1125) das Klofter Biburg für Mönche nach der Re— 
gel bes heiligen Benedikt. 

13) Berta. 
Ein in dem ehemaligen DBenebiftinerftifte Biburg hochgefeierter Name; 
denn fie galt den Mönchen ausschließlich als die Stifterin ihres reichen 
Klofters. Häufig wird fie mit ihrer gleichnamigen Mutter verwechielt, 
während fie felbjt unverehelicht geblieben if. Sie ftarb im Jahre 
1151 und liegt in ber Kirche zu Biburg begraben. *) 


*) In dem Querſchiffe der Kirche links, in der Wand eingefügt, weist eine 
MarmorsInfärift oberhalb einem ſchmalen langen Grabfleine, woranf eine ziemlich 
roh und kunſtlos in vertieften Umriſſen gearbeitete Frauengeſtalt ſich befindet, auf 
jene Stelle (in der Mitte der Kirche) hin, wo ihre Muheflätte iſt und macht zugleich 
bemerkbar, dag nicht nur diefer Stein ihre fterblichen Reſte gedeckt, fondern daß auch 
über demfelben noch ein anderer zerbrochener Stein ſich befunden habe, worauf Na: 
met und Todesjahr angegeben war. Die Infchrift aber iſt folgende: 

LAPIS ISTE. BERTAE, EXVVIIS. 
INCVBVIT. IN LOCO. QVI. NVNC. 


B. | F; 
p, | M. HABET. SVPER. EVM. 


FRAGILIS EXTITIT. CVI. 
INSCRIPTVM. 
AN. Dom. M. C. L. I. OBIIT: S. BERCHTA. 


FVNDATRIX. HVIVS. LOCI. P. M. 
HVC TRANSLATUS. AN. M. D. CC. LXXXVII. 
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16) Meinhard, 
war Probſt zur alten Kapelle in Regensburg. 
Nun kommen die Kinder Ulrichs (10), welche derſelbe mit ſeiner 
Gemahlin Helifa erworben. 

19) Otto, 20) Burfhard, und 21) N. N. eine Tochter. 
Burkhard war zweiter Schirmuogt von Biburg, benamnte fich aber, 
wie fein Vater, von ber Burg Stein am Nordgau. Cr liegt mit 
feinen beiden Gemahlinnen Adelheid und Helena zu Biburg begraben. 
Sein Tovesjahr ift unbefannt. Er hinterließ vier Söhne: Grimold, 
Otto, Heimich und Gottfried (22 — 25.) 


25) Öottfrieb 


ſoll auf Befehl Herzog Ludwig's von Bahern im J. 1195 enthaup⸗ 
tet worben fein. 


24) Heinrid) 
nannte fich wie fein Vater „von Stein, war Schirmvogt von Bls 
burg, und erzeugte mit feiner Gemahlin Hebwig zwei Söhne und 
eine Tochter, deren Namen nachſtehend folgen; 


27) Grimold. 

| 26) Ulrid, 

War ein Kriegemann Kaiſer Frieorichd TI. „Iſt Fürſt worden in 
Welfchen Landen bei Katfer Friedrich dem anderen zu Biternia 1232. 
(Aventin.) Es ſcheint, daß auch fein Bruder Grimold die glän- 
zende Laufbahn feines Bruders befchritten habe, und daß bie beiben 
Brüder über ihren reichen Lehen in Italien ihr deutſches Erbe nicht 
weiter achteten, welches ſodann überging auf ihre Schweiter 


28) Anna. 


Mit ihr, welche die Gemahlin Altmann II. von Wbensberg (68) 
wurde, erlifcht die Linte Biburg-Stein; durch fie kamen bie Beſitzun⸗ 
gen diefer Linie an die Linie Abensberg. 


Das untere Brud:Stüd des in der Infchrift erwähnten „lapis fragilis“, wor 
auf von der in alien Mönchsbuchflaben ausgeführten Randſchrift noch bie Worte .... 
SIMO. I. OBILT. SCA. BERCHTA. FVND ...“ Iesbar find, ift noch vorhanden, 
und dient jegt leider als Pflafterfiein am Eingange des Pförtchens zum fäblichen 
Glockenthurme. Nicht unwahrſcheinlich if, daß das abgängige obere Bruchſtück in 
dem vor dem Bingange des Seelenhaufes verfehrt liegenden Steine aufgefunden wer⸗ 
den könnte. — Wahrſcheinlich war es Graf Morawitzky, ehedem Befiber von Biburg, 
welcher das Anbenfen der Bertha — obige Ueberſetzung des Steines zu erhalten 
verfucht Hat. — 


——— — — — — — — 


Wir kehren nun zurück zu den beiden noch übrigen Kindern 
Heinrichs (6.) zu 
17) Heinrich. 
Diefer erzeugte mit feiner Gemahlin Hedwig zwei Kinder: 
29) Sophie, 
welche an Gebhard I. von Abensberg vermählt wurbe, und 
'30) Ulrid, 
von welchem nichts Urkunbliches verlautet. 
18) Gebhard, 
gleichfalls ein Sohn Heinrichs (6.), war vermählt und hatte zwei 
Söhne: 
31) Ulrih und 32) Burkhard, 
über deren Lebensgefchicle nichts Näheres bekannt ift. 

Nach Beendigung der von Erkhambrecht, einem der Söhne Bar 
608, gegründeten Linie der Grafen von Biburg und Stein, wenden 
wir uns wieder zurüd zu ben übrigen Söhnen Babos und ihren 
Nachlonmen. 

33) Hartwig. 

Diefer Sohn Babo's ift der Gründer ber faft übermächtigen 
Dynaſtie der Grafen von Bogen, die am linken Ufer ber Donau ent- 
lang über einen großen Xheil bes baberifchen Waldes und bis an 
Böhmens Gränzen die herrfchende Hand ausftredten. (Ihre Stamme. 
Tafel findet fih am volfitänbigften in Hemmanerd angeführten Werfe.) 

34) Arbo, 
zugenannt von "Schall und Burghaufen«, glänzt gleichfalls als Grün⸗ 
ber eines alſo genannten Grafengefchlechtes. Die XVIII. Stammta- 
fel in Aventins Chronica gilt dieſem Geſchlechte. 


35) Embriug, 


war vierter Abt des DWenebiktiner- Stiftes Maria Einfieveln in ber 


Schweiz, und ftarb im Jahre 1052. (Chronie. Braccatae glo- 
ria Gentis p. 3, cl. 166, bei Hemmauer im a. W.) 


36) 8. Heinrid, 
Der heilige, ober vielmehr felige Heinrich, zugenannt von ber 


unfern Mainburg gelegenen Hofmarch Ebranshaufen, wo er in felbft- 
gewählter Abgeſchiedenheit unerkannt, ftumm und arm 40 Sabre lang 








dem Berufe eines Hirten lebend, durch Gottesfurcht, Demuth umb 
andere Tugenden dem Volke ein Beifpiel, und nach feinem Tode burch 
bie angeblich über feinem Grabe ftatigefundenen Wunder ein Gegen» 
ftand veligiöfer Verehrumg wurde. Die im Munde bes Volles und 
von frommem Eifer vielfach veränderte und verumftaltete Legende fin- 
det fi) in Roderi Sancta Bavaria, Tom. II. Bon einer nähe 
ven Beiprechung ver Hiftorijch nicht genügend zu begründenden Lebens» 
ſchickſale des feligen Heinrich foll hier Umgang genommen werben, da 
bie betreffende Legende demnächſt in eigener Bearbeitung erſchei⸗ 
nen wird. 


37) Xoybrigo. 


Auch dieſer Sohn Babo's — wie die Sage berichtet — lebte 
und ftarb nach Art feines Bruders Heinrih, im Geruche ber Heilig. 
feit und glänzte, wie er, nach feinem Tode durch Wunderwerke. Sein 
Andenfen wird bis zur Stunde noch auf ber fogenannten langen 


Meilen bet Schwandorf in der Oberpfalz von dem gläubigen Wolfe 
verehrt. 


88) Altmann, 


der fich von ber umfern des Cinfluffes des Stegbaches in die Abens 
gelegenen Siginburch (dem heutigen Markte Siegenburg) nannte. (Zu 
vergleichen iſt hierüber Hund's Bayer, Stammbuch, Tb. I. ©. 4.) 
In einem alten Fundationsbuche des Kloſters Scheyern wird noch eis 
nes Heinrich de Siginborch erwähnt; weitere Nachrichten Aber biefe 
Linie fehlen. 


39) Liutolf, 
gleichfalls ein Sohn Babo's, war Mönch in dem Stifte St. Em⸗ 
meram in Regensburg. 


Kun käme Babo's eiffter Sohn, Eberhard I von Abens- 
berg und Natenhofen, an bie Reihe. Es fcheint aber für bie Ve 
berfichtlichleit des Gegenſtandes angemefjener, vorerjt noch bie beiven 
Linien Rohr-Riedenburg und Abinberg abzuhunbeln. 


Wir beginnen mit dem Sohne Babo's, 
40) Ruprecht, 
zugenannt von feinen Befigungen Rohr und Riedenburg. Mit feiner 


Gemahlin Wiltrube erzeugte er zwei Söhne, unter welche er auch feine 
Güter theilte: Magnus und Heinrich. | 
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41) Magnus 
erhielt zum Erbe die Burg Rohr mit zahlreichen Gütern im Laaber- 
Thale. Seine Gemahlin hieß Irmgarde, welche ihn einen Sohn ge- 
bar, Namens 

42) Adalbert. 

“ Diefer war vermählt mit Adelheid, einer Tochter der mächtigen 
und reichbegliterten Grafen von Wolfratshaufen, lebte aber mit ihr 
in Tinderlofer Ehe. Den Eorgen und Freuden bed Pamilienlebens 
entrüct, verfenkte fih gar bald nach dem Tode feiner Gemahlin fein 
Gemüth in tiefe Echwermuth. Dem Geifte und ber Eitte feines 
Beitalters gemäß juchte er Troſt und Verdienſt in der Entäußerung 
von feinen Befitungen zu fronmen Sweden und in einem von dem 
Geräufche der Welt zurücgezogenen beſchaulichen Leben. Er ftiftete 
buher im Jahre 1133 das Klofter Rohr (unweit Abensberg) für 
Mönche nach der Regel des heiligen Auguſtin, übergab zu biefem 
Ende als Geſchenk in die Hände des Biſchofs Heinrich zu Regens— 
burg in Gegenwart tes verfammelten Klerus und des Volkes feine 
Burg zu Rohr nebjt allen feinen übrigen Befitungen, und legte felbft 
das Ordenskleid an, um als Laie in dem von ihm geftifteten Klofter 
fein Leben zu befchließen. Vierzehn Jahre lang lebte er dafelbft, nach 
Derficherung der Mönche, ein Mufter von Frömmigfeit und Demuth, 
und ftarb im Jahre 1147. Mit ihm erlofch Die Linie Rohr. *) 

Wir Tehren nun zurüd zu dem zweiten Sohne Ruprechts (40.), 
welchen er Nievenburg zutheiltee Derſelbe nannte fich 


43) Heinrich. 


Mit einer Gemahlin, Namens Nicharba, erzeugte er einen Sohn 


44) Otto 
und eine Tochter 45) Adelheid, von welcher nichts verlautet; 
Otto aber vererbte ſeine Güter auf ſeine beiden Söhne: 


46) Heinrich und 
47), Otto. 
Diefer Heinrich wird irrig für ben feligen Heinrich von Ebrans⸗ 


*) In Dalhammers Canonia Rohrensis (p. 4.) fintet fih eine Abbildung 
feines feit Aufhebung des Klofters verfommenen Grabfleines. Derfelbe trug in als 
ten Mönchsbuchftaben (aus dem XIV. Jahrhunderte) die Umſchrift: Hic est sepul- 
tus liber et nobilis vir Adalbertus de Ror, qui fundavit istud monasterium 
Ror A. D.M.C. XXXIII tali conditione, ut Regulares Canonici ordinis 8. 
Augustini ibi ordinarentur, et ipse Adalbertus pauper un communem 
vitam ibidem aggressus est. 
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hauſen (36.) gehalten. Er ftarb, wie es feheint, kinderlos im Jahre 
1175. Sein Bruber Otto aber, vermählt mit Adelheid von Wit⸗ 
telsbach, pflanzte Die Linie fort in feinen drei Söhnen: 


48) Otto, 
49) Heinrich und 
50) Friedrich. 

Bon diefen ift nur Heinrich näher gefannt; man weiß von ihm, 
daß er im Jahre 1185 ohne Leibeserben aus dem Leben ging unb 
bie Linie Niedenburg endigtee Wir kommen nun zu einem anderen 
Sohne Babo’s, zu 

51) Wolfram. 

Er nannte fih von Wbinberg oder Wbenberg, einer Burg, gele⸗ 
gen in dem bermaligen Landgerichtsbezirke Pleinfeld in Mittelfranken. 
Dort befaß er denn auch große Befigungen, und die von ihm gegrün« 
dete Linie glänzte faft zwei Jahrhunderte lang durch Reichthum, Ans 
fehen und Macht. Cr ftarb im Jahre 1080 und hinterließ brei 
Söhne: Komad, Wolfram und Otto. 


53) Konrad. 


Er wurde im Jahre 1102 als Erzbiſchof von Salzburg indes 
flirt. In dieſer Würde machte er fich durch fein unbänbiges, hiere 
archifch Breitfpuriges Auftreten in dem weltgefchichtlichen Inveſtitur⸗ 
Etreite zwifchen Kaifer und Bapft vorzüglich bemerkbar. 

Bapft Pafchalis IT. Hatte auf einer Kirchenverfammlung zu Troyes 
die Gregorianifchen Edikte wegen der Inveſtitur erneuert; König Hein- 
rich V. aber antwortete auf dieſen Aft mit Berufung eines Reichsta⸗ 
ges nach Regensburg (im J. 1110), wo ein großer Römerzug zur 
Kaiferfrönung, ober vielmehr zur Entſcheidung zwifchen Kaifer und 
Papft über das beiderfeitig beanfpruchte Necht der Inveſtitur beichlof- 
fen und fogleich zur Ausführung gebracht wurde Mit 30,000 it: 
tern und einem großen Gefolge weltlicher und geiftlicher Fürften, dar⸗ 
unter auch Konrad, ver Erzbiichof von Salzburg, nebft vielen in ben 
canonifchen Rechten wohlerfahrenen Gelehrten z0g König Heinrich über 
bie Alpen. In geheimer Unterhanblung mit dem Bapfte, welcher von 
dem Rechte der Inveſtitur durchaus nicht ablafjen wollte, warb dem 
Könige, falls er auf das Inveſtitur-Recht verzichte, das Zugeftänpniß 
ber Zurüdnahme alfer von dem Reiche an bie geiftlichen Fürſten ver- 
liehenen Leben. Als dieſe Punktation, wodurch bie geiftlichen Fürjten 
gerabezu mediatiſirt wurben, in öffentlicher Verfammlung zu Nom 
vorgelegt wurde, erwuchs alfgemeine Empörung ber weltlichen und 








geiftltchen deutſchen Fürften gegen ven Papft. Nur Konrad, ber Erz- 
bifchof von Salzburg, trat auf des Papftes Seite, und fchleuderte 
Drohungen und Flüche in die aufgeregte Verſammlung, welche fich 
nun des Bapftes bemächtigte und ihn gefangen fekte, während Kon— 
rad felbft fliehend nur mit genauer Noth ven gegen ihn gezüdten 
Schwertern entging. Perfolgt von den Gegnern und feines Lebens 
nirgends ficher , irrte der flüchtige Erzbifchof nun längere Zeit uner- 
fannt in den Alpen umher: unferne vom Klofter Admont in Steher- 
mark foll er über ein halb Jahr in einer Höhle und dann im Klo—⸗ 
fter felbft in einer unterirdiſchen Zelle jich verborgen gehalten haben; 
und als er, bier nicht mehr Yänger ficher, nach Sachſen flüchtete, 
waren ihm bie Verfolger ſchon fo nahe an dem Leibe, daß er, um 
ihnen zu entgehen, fich in das Schilf eines Baches flüchten und bier 
einen ganzen Tag lang bis an den Hals im Waſſer ſtehend zubrin- 
gen mußte. 

Endlich nach neunjähriger erfahrt gelangte Konrad durch Die 
Vermittlung des Markgrafen Luitpold von Steyermark wieder zu fei- 
nem Erzbisthume. Aber fein harter Sinn war durch Diefe Prüfungen 
nicht gemilbert worden, und ungebeugten Muthes trat er wieder als 
Vorkämpfer päpftlicher Gerechtfame auf, als ver Papft inziwifchen wie 
ber freiere Hand erhalten Hatte Man könnte, um den ungezügelten 
bierarchifchen Eifer und die ftarre Conſequenz dieſes Mannes richtig 
zu bezeichnen, recht wohl von ihm jagen: baß er päpftlicher, als ver 
Papft ſelbſt war. Als nach vielen vergebliden Bannflüchen Bapft 
Calixt II. durch den Vergleich zu Worns (im J. 1122) den Inve⸗ 
ftiturftreit fehon beigelegt hatte, war e& der unbänbige Konrad wies 
ber, welcher ſich feiner geiftlichen Gewalt über die Biſchöfe von Brixen 
und Vreifing übernahm und den kaum bergeitellten Frieden wieber 
trübte. Nach 46jähriger Regierung ftarb Konrad im Jahre 1147. 


54) Wolfram. 
Er war Schirmuogt bed Bistums Bamberg und ftarh im Sabre 
1104. Bon feinem Bruder Otto (55) ift Näheres nicht befamnt. 
Wolframs Nachkommen find: 


56) Konrad, 
57) Rapoto unb 
. 58) Stilla, 
Konrad und Rapoto nebft ihren Gemahlinnen Sophia und Mech— 
thild, einer Schweiter des Markgrafen Diepold von Cham und Voh—⸗ 
burg, ftifteten im Sabre 1135 das Klojter zu Heilsbronn bei Aus⸗ 
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bach, wo fie auch begraben Tlegen. Der betreffende Stiftungsbrief 
findet fih in Falkenſteins Antiquit. Nordgav. II. 352. Stille, 
welche unverehelicht blieb, wollte Hinter ihren Brüdern nicht zurück⸗ 
bleiben, und ftiftete das Kloſter Diarienburg in Franken. Rapoto er 
fcheint in Conventu celebri babengergensi (Oefele, script. rer, 
boic. I. 1711); er war Graf im Rangow und überhaupt ein Hoch 
angejehener Herr. Rapoto hatte zwei Söhne: 


- 59) Konrad und 
60) Friedrich. 
Bon Konrad ift Näheres nicht befaunt; von Friedrich nur fo 
viel, daß er im Jahre 1184 zu Erfurt fein Leben geenbigt und ei- 
nen Sohn und eine Tochter binterlaffen bat. 


61) Friedrich, 
bes Vorigen Sohn, erfcheint in einer Urkunde vom J. 1193 (Mo- 
num, Boic. VI. 700), und war ber Letzte der Linie Abinberg. Er 
ftarb im Jahre 1230. Seine Schweiter (62.), deren Name unbe 
fannt ift, wurde vermählt an ven Burggrafen Friedrich von Nürnberg, 
in deſſen Beſitz denn auch die zahlreichen Güter der Linie Abinberg 
übergegangen find. 
52) N. N, von 2aaber. 

Einer von den Söhnen Babo's, deſſen Name unbekannt ift, 
wählte feinen Sig an der großen Laaber und feheint im Laaberthale 
entlang große Befitungen gehabt zu haben. Er hatte Nachkommen, 
indeffen ift über biefelben zur Zeit noch wenig biftorifch feſtgeſtellt. 

Bon denjenigen Söhnen Babo's, deren Namen ſich bis auf uns 
fere Zeiten erhalten haben, ift uns nunmehr noch übrig 


63) Eberhard J., 
der Gründer ver Linie Mbenäberg Er reſidirte aber früher zu Ratzen⸗ 
bofen, und fchrieb fich auch von dieſer Burg Er war Schirmpogt 
des Kloſters Geifenfeld, und Tiegt auch nebft feiner Gemahlin Mas 
thilde, einer Gräfin von Moosburg, daſelbſt begraben. Er ftarb um 
das Fahr 1097. 

64) Eberharb IL, 
des Vorigen Sohn, war gleichfalls Schirmvogt von Geiſenfeld, und 
ftarb im Sahre 1100. Er hinterließ einen Sohn, Namens 


65) Gebhard L 
Diefer Gebhard ftammt, wie wir fehen, im britten Grabe von 
Babo, dem Stifter des Abensbergifchen Herrengefchlechtes, ab. Geine 
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Gemahlin war Sophia von Biburg, mit weicher er zwei Söhue, Alt⸗ 
mann und Gebhard, erzeugte. Sein Todesjahr ift 1169; begraben 
liegt er zugleich mit feiner Gemahlin im Slofter Rohr; zu deſſen er- 
ſtem Schirmvogte er im Jahre 1138 erforen wurde, *) Sein Grab: 
fein ift noch vorhanden und befinvet ſich in der Vorhalle der ſpäter 
erbauten Kloftergruft. (Vergl. hierüber Patric. Dalhammer Cano- 
nica Rohrensis.) 

Die Graffchaften Abensberg und Rotteneck, welche Gebhard I. 
beſaß, wurden unter feine Söhne in der Urt getheilt, daß Gebhard 
II. Rotteneck, Altmann I. aber Abensberg erhielt. Von feinen zwei 
andern Kindern: Eberharb (73.) und Mathilde (74.) ift nichts Nähe⸗ 
res befannt. 

66) Altmann TI. 


zeugte mit Nichinza von Naining Eberhard und Altmann. 
67) Eberhard 


war praepositus cathed. ratisbon. Er findet fih als Zeuge in 
einer Urkunde v. %. 1179. (Mon, boica VI. p. 336.); in einer 
weitern ſolchen v. 3. 1224 mit dem Beifage: Archidiaconus (ibi 
p. 371.) Im Jahre 1237 unterzeichnete er als Zeuge einen Ber: 
gleich Biſchofs Siegfrieds von Regensburg zwifchen der Probſtei Rohr 
und bem Gr. Meinharo von Rotteneck. (cf. M. B. XVJ. p. 119.) 


68) Altmann IE 


Altmann Hatte (nach Dalhammer) eine Anna von Stein zur 
Gemahlin. Muthmaßlich iſt diefer Altmann Erbauer der Burg Alt 


*) Eberhardus L. B. de Allnbach collegii Rohrensis praeposilus, cum 
videret, Canoniam non minoribus, quam sub antecessore suo, calamitatibus 
impeti, denuo Henricum Ratisponensem episcopum implorat, quo annuente 
Gehhardus, comes de Abensberg advocatus ac tutor, renitente licet, imo et 
lacrymas fundente pio Fundatore (Alberto) denuntiatur. Dalhammer o. c. 
p. 37. Dafelbft findet ſich au die Aufnahms⸗Urkunde abgebrndt. Jutereſſaut für 
die Sittengefchichte jenes von uufundigen Eiferern fo oft auf unfere Koften gerühns 
ten Zeitalters ift ter Cingang dieſer Urfunde: 

„Nos quidem in Rorensi Ecclesia propter petitiones et violentiam Ad- 
vocatorum, hactenus Advocatum declinavimus, sed nunc ob injuriam et vio- 
lentianı non solum extraneorum, sed etiam propriorum mutato oonsilio Ad- 
vocatum assumere deliberavimus. Famuli enim ejusdem Eoclesiae post pre- 
das et contumelias in tantam audaciam proruperunt, quod etiam in mortem 
ipsius Praepositi conspiraverunt; proinde nos ut illorum perversitatem re- 
fienemus et ceterorum injurias propnlsemus, praefatae Ecclesiae Advocatum 
assumentes formam ipsum eligendi — — praefigimus.“ 
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mannftein, welche nebft dem fpäter Hinzugebanten Marktflecken gleichen 
Namens bis auf den legten Sprofjen zu den Befitungen ber Grafen 
von Übensberg gehörte. Nagel fett fein Zobesjahr auf 1242. Nach 
feinem kinderloſen Ableben trat Meinhard I. von ver Linie Rotteneck 
in das Erbe der Graffchaft‘ Abensberg. 


69) Gebhard N. 
Gebhard II. (welcher nach Daldammer 1184 ftarb) hatte Geyſa 
N. zur Gemahlin und zeugte mit ihr drei Söhne: Wernhard, Ru—⸗ 
precht, Meinharb I. Don den beiden erfigenannten (70. und 71.) 
find feine Nachlommen befannt: aber 


70) Meinhard L, 

welcher (nach Dalhammer und Nagel) die Heilwid N. zur Gemahlin 
hatte, hinterließ vier Söhne: Otto, Ulrich I, Meinharb und Geb- 
hard, Meinharb I. vereinigte nach Altmanns II. kinderloſem Ableben 
die Graffchaft Abensberg wieder mit ver Graffchaft Rotteneck. Un⸗ 
ter feine vier Söhne theilte er die VBefigungen aber wieber in ber 
Art, daß Otto Stein und Randeck, Ulrich I. Abensberg, Meinharb 
und Gebhard aber Nottene erhielt. 


75) Otto von Stein und Randed. 

Dtto und Ulrich, die Brüder, kommen in einer Vergleichungs⸗ 
Urkunde Abt Ulrichs von St. Emmeram vom Jahre 1256 vor, 
Auch im Sabre 1283 erfcheint Otto noch in einer Urkunde des Klo⸗ 
ſters Biburg mit feinem Sohne Ulrich als Zeuge; Otto hatte eine 
Barbara von Moosburg zur Gemahlin und von biefer zwei Söhne: 
Heinrich und Ulrich. 


176) Heinrid 
war Probſt im Dettinger Stifte, 


77) Ul rich (von Stein) 
Gemahlin: Kunigunde von Praiteneck. Söhne: Heinrich, Ulrich. Ul⸗ 
rich erſcheint in einer Urkunde des Jahres 1292 gemeinſchaftlich mit 
ſeinem Oheime Ulrich als Käufer der Advokatie über das Kloſter 
Schamhaupten. (M. B. XVII. 303). Am 27. Febr. 1297 ſiegelte 
dieſer Ulrich eine Verzichtleiſtung auf die Vogtei zu Peuchhaim. 


78) Heinrich 


bes Vorigen Sohn war Dechant zu Eichſtädt und Kanonikus zu Res 
gensburg F 1347. 
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79) Ulrich (von Stein). 

Ulrichs zweiter Sohn ftarb im J. 1337 und Binterließ einen 

Sohn Namens 
80) Hiltpold (von Stein). 

Als Herzog Otto II. im Yahre 1370 von dem Herzoge von 
Pommern befriegt wurde und Friebrih ihm zu Hilfe eilte, übertrug 
dieſer letztere obigem Hiltpold und dem Johann von Abensberg, ſei⸗ 
nem Hofmeifter, die Verwaltung aller feiner Lande. Hiltpold ftarb 
1376 (nad Dalhammer). Cr BHinterließ einen Sohn, Namens Hilt- 
pold (83.), welcher im %. 1385 ftarb und eine Tochter Eliſabeth 
(82.), welche an Wilhelm von Törring vermählt war. 


Bir fommen nun zurüd auf 
84) Ulrich I. (von Abensberg), 


den Sohn Meinhard's. Seine Gemahlin war Gertraud von Graige 
bad. Kinder: Agnes, Ulrich II., Wernhard IL Obiger Ulrich er- 
jcheint in einem DBertrage des % 1277, welche bie Xheilung ber 
Kinder einer fichern Jeutte Puch zwifchen ihm und Meinharb von 
Rotteneck beſtimmt. In einer Urkunde vom J. 1282 erklärt er, 
daß er fein Vogteirecht und feine Gerichtsbarkeit über die zwifchen 
Regensburg und Gebraching gelegenen Waldungen auszuüben Habe. An 
biefer Urkunde, bie fich in Ratisbona monastica, lib. prob. T. L 
p. 214. abgebrudt findet, befand fich das in jenem Werke gleichfalls 
abgebildete Neiterfigil Ulrichs. Hier erjcheint er auch als Schirmvogt 
bes Stiftes St. Emmeram. Es zeigt fi aber, daß er dieſe Vogtei 
nicht immer zum Beften des Stiftes geübt habe, In einer Urkunde 
vom %. 1268 (Ratisb. monast. lib, prob. p. 234.) erklärt ex 
felbft, daß er zum Heil feiner Seele und um fo vielfältigen Scha⸗ 
ben, ven er zugefügt, wieber gut zu machen, ber Kirche zu St, Em- 
meram feinen im Dorfe Hunspach gelegenen Hof mit allem, was 
bazu gehört, auf ewige Zeiten ſchenke. Im Jahre 1282 wird ihm 
von dem Abte zu St. Emmeram die Schirmvogtei über Eylsprun 
übertragen. Im Jahre 1287 tritt er als Erwerber ver Advokatie 
über Rohr und gewiſſer Gefälle von dem Dorfe Reimprechtftorf her⸗ 
vor. In einer Urkunde des Jahres 1289 überträgt er dem Bifchofe 
Heinrich von Regensburg die — dem Erbrechte nach an die Grafen 
von Moosburg fallende Aovofatie über die Kirche des heil. Michael 
zu Pärring. 1296 beftimmt ein Spruchbrief Herzog Otto's die Thei⸗ 
lung der Kinder ihrer Leibeigenen zwifchen Ulrich von Abensberg und 
Ulrich von Afeking. Dalhammer fett das Sterbejahr Ulrichs auf 1324. 
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85) Agnes. , . 

Diefe Agnes erfcheint in einer Urkunde bes %. 1294, in wel- 
cher Hadmar von Laber befennt, daß er bie Burg zu Laber feinen 
Leuten empfohlen habe, fie nach feinem unbeerbten Todesfalle feiner 
Hausfrau Agnes, Ulrichs von Abensberg Tochter, zu gewähren, bis 
fie 650 Pfd. Pfenn. daraus gezogen. (cf. Hund's Stammbuh Th. I. 
©. 61.) 


86) Wernharb. 
Bon ihm iſt nichts Näheres befannt. 


87) Ulrich IL. 


Gemahlin: Sophia von Gerzen. Kinder: Johaun Ulrich AIL, 
Konrad, Margaretfa, Margareta, Weider. Todesjahr (nach Dal- 
Bammer) 1326. Obiger Ulrich erfcheint in nachitehenden Urkunden: 

Den 27. Gebr. 1323 ertheilte Herzog Heinrich dem Bernhard 
und Ulrih von Abensberg einen Revers, daß er fich mit ihnen ba- 
hin verrichtete, ihre Leute und Güter in feinen beſondern Schub zu 
nehmen. 

Unterm 31. Juli 1325 wieberholte der Herzog dem Grafen 
Ulrich feinem Diener die Zuficherung feines befondern Schutes. 

In zwei Urkunden des Jahres 1325 verfchreibt fich Heinrich 
Wimmer dem Grafen Ulrih „daz ahgen er ift«, und überläßt ihm 
zwei Theile an bem eigenen Hof zu Tunzling. 


88) Johann I. 
Ueber dieſen Johann verlautet Feine Urkunde, 


89) Ulrih II. 

Gemahlin: 1) Eliſabeth von Gundelfind. 2) Gertraud (?). 
Linder: Theodorich, Werner, Joham, Wilhelm, Barbara, Ulrich, 
Albrecht. Obiger Ulrich erjcheint in einer Reihe von Urkunden, von 
welchen vie vorzüglichften find: 1326 kommt er mit Wernharb von 
Abensberg überein, daß die Veſten Rande und Abensberg in ihrem 
gemeinſchaftlichen Beſitz ſeien, und allenfallſige Zwiſte durch vier ihrer 
eigenen Lente gefchlichtet werben ſollen. 

1327 ftellte ver Graf Berthold von Grayſpach gegen ſeinen 
Schwager Ulrich von Abensberg eine Verſchreibung über 200 Marl 
Sieber aus, für Elsbeth feine Hausfrau, des Grafen Muhme. ‘Der- 
ſelbe Berthold, Hauptmann in Oberbayern, fertigte 1327 im Na- 
men Kaiſer Ludwigs einen Schtembrief für Graf nn ans, welcher, 

Berk. d. hiſt. Ber. in Ldeht. AV. 
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nebft Wernhard, Ludwigs Diener, auf A Jahre um ven Sold von 
100 Pfund Pfenninge geworben war. In vemfelben Jahre ver- 
fchreibt Ulrich 300 Pf. Pfenninge als Wiederlage und 106 Pfen- 
ninge als Morgengabe für feine Hausfrau Elsbeth, Graf Bertholds 
von Graisbach, Schweitertochter, Im Yahre 1331 gibt Ulri die 
Vogtei, welche er zu Ludenpeint von dem Stifte Et. Emmeram zu 
Lehen gehabt, unter Vorbehalt der Yurisdiction wieder zurüd, (Die 
Urkunde in Ratisb. monastica 1. c.) 

1331 reverfirten ſich die Herzoge Heinrich der ältere und Hein— 
rich der jüngere gegen ihren getreuen Ulrich von Abensberg, ber ib- 
nen gelobt Habe, zu dienen ein Jahr lang mit 50 Manen mit Hel- 
men, ihm ben Schaden wieberzufchren, den er in ihrem Dienfte neh- 
men wärbe. 

1332 rveverfirten ſich Propft und Konvent zu Rohr gegen Ul— 
rich von Abensberg und Elsbeth, feine Hausfrau, wegen eines von 
diefer mit 300 Käfen aus ver Schwaige zu Gaben geftifteten Jahrtags. 

1332 fchrieb Kaiſer Ludwig dem Burggrafen Frievrih von 
Nürnberg, dem Graf Ulrich in feinem Streite mit Herzog Heinrich, 
wegen geleifteter Dienſte Recht wiberfahren zu laſſen. Im Syahre 
1333 -errichtete Graf Ulrich feinen Tetten Willen nnd, veroronete, daß 
feiner Hausfrau Elsbeth für Wieberlage und Meorgengabe zum Pfand 
gejegt fei die Veſte Randeck; dag, im Falle er Felnen Sohn hinter⸗ 
lafje, feine Güter an feine Vettern von Raaber fallen — biefe aber 
nur feine Töchter nach Ehren heirathen, und feiner Schwefter, welche 
Margaretha hieß und Klofterfrau in Pülenhoven war, jährlich zivei 
Pfund Geldes reichen ſollen. 

Im Gahre 1336 ertheilte Kaifer Ludwig dem Grafen Ulrich 
das Recht, in feinem Markte zu Eſſing Stod und Galgen zu erridy- 
ten, und elle Freiheiten dazm genieken, gleich ver Stabt Ingolſtadt. 

Marktrecht zu Eifing erhielt ber Graf im folgenden Jahre von 
Herzog Stephan. 

Der Abt zu Nieveralteich ſtellte des Gotteshauſes eigene Lente 
zu Wltenftorf in Graf Ulrich's Schirm (1341), wofür ein jeber. Leib- 
eigener, der ein Mann ift, eigued Vieh Kat unb häuslich fitzt, jähr- 
lich im Herbfte 5 Pfenning geben fol. — Nah Päring ftiftete der 
Graf im Jahre 1343 alle Wochen zwei Meſſen und einen Jahrtag. 
Im Jahre 1347 warb ihm vom Kaiſer Ludwig das Marktrecht zu 
Rohr, ſammt Bann, Stock und Galgen verliehen. Und im folgen⸗ 
ben Jahre ertheilte Kaiferin Margarethe dem weiſen rechten Mamne 
Ulrich von Abensberg, Pfleger zu Burghauſen (nebſt den Höhenrai⸗ 


ner und Pienzenauer), einen Schadlosbrief, darum, daß fle Gelter 
(Bürgen) geworden ben Bürgern zu Minden um Koft ver Kaiferin 
und ihrer Kinder, um Wegung ber Pferde und ein Faß welſchen Wei⸗ 
nes. Gleich im nächiten Jahre Hat ver Kalfer ımb mit ibm Lud⸗ 
wig ber Brandenburger unferm Wlrich verliehen: Abensberg zar Stabt 
zu machen, mit Mauern und Graben, Stod und Galgen, und Hals⸗ 
gericht und Wochenmarkt. Seinem Soßne Ulrich gab ver Graf Abel- 
hilt die Schwefter Grafen Leupolds von Hals, zur Gemahlin, mit 
einem Seirathgute von 600 Pf. Pfenninge, angewieſen auf bie 
Graffchaft Razenhoven, die Graf Ulrich eimgelöft, und mın bein von 
Hals auf 12 Fahre zur Lefung freigeftellt (1850) In bemfelben 
Jahre befkitigte Kaifer Kart IV. dem Grafar Ulrich alle Rechte, 
Lehen und Freiheiten vom Reiche ober den Fürften für Ranbeit, Abens⸗ 
berg, Rohr und Au. 

Im Jahre 1353 fohritt Ulrich zur zweiten Ehe, und verfchrieb 
feiner Hausfrau Gertraud für Heirathgut, Morgengab ꝛc. zc. feine 
Veſte Au, die Gülten zu Haunſpach, ben Hof zu Lunzling und bie 
Schweige Spielhof. Sofort ftifteten Ulrich und Gertraud ein Siech— 
haus zu Mohr mit Jahrtag une Wochenmeſſen (1354); unb einen 
Jahrtag bet den Minoriten zu Landshut. 

As der Herzoge Albrecht mb Wilgelm Pfleger und Landvogt 
in Bayern erſcheint Graf Ulrich in einer Urkunde des Jahres 1357, 
daß er mit 40 Gewappneten in Graf Mainhard's von Throl Dien- 
ften geftanber, zeigt eine Urkunde vom Jahre 1362. Der Iekte 
Brief aber, im melden Graf rich IM. gepackt wird, fteht vom 
Fahre 1366 geſchrieben. Nach Aventins Zeugniß fiftere Ulrich im 
Sabre 1367 das Spital zu Effing für 12 Arme und 6 Chorherren 
mit einem Dechant, und ftarb im Jahre 1369. 

90, 91) Konrad und Reichen. 

Diefe beiden kommen ein einzigesmal, und zwar in einer Ur⸗ 
kunde des jahres 1349 vor, in weicher fi) Konrad gegen Marf- 
graf Ludwig von Brandenburg und gegen Herzog Konrad von Ted, 
von ber Habe wegen vergibt, bie fein Bruber Keicher feel. „etwen 
Pfarrer zu Bogen binterlaffen hatte, und auch um die Vanknuß 
als ihn Herzog Konrad gefangen hatte,u 

Nun folgen die Kinder Graf Ulrich III. 

94) Theoderich. 

Ein Sohn erfter Ehe. (Berg. Ratisbon. monast. T. I. p. 

300. — Oefele T. Ep. 87, 314, 368. 972. 561. 568.) 
2 L 


War Dompropft in Bamberg und Domherr in Regensburg, wo 
er auch im Jahre 1381 zur bifchöflichen Würbe gelangte. Er ftarb 
bafelbft im Jahre 1383. 

Durch feine Vermittlung wurde im Sabre 1380 die Kaplanei 
Abensberg von der Pfarrei Göging getrennt und zu einer felbfiftändi- 
gen Pfarrei erhoben. Diefer Theoderich erfcheint in dem im Jahre 
1367 errichteten Wamilienvertrage, worin er mit feinen Brüdern 
Hans und Ulrich übereinfommt: wall ihre Güter ungetheilt zu be- 
figen, die Verwaltung verfelben dem Grafen Johann zu überlaffen, 
alle Zwiſte nach Rath Herzog Friedrichs zu fchlichten, vie jüngern 
Brüder Albrecht und Wilhelm zu beforgen und zu ziehen, bis fie zu 
ihren geftandenen Jahren gekommen, der VBorverjtorbenen Erbtheil 
auf bie Weberlebenden zu bringen, wenn feine Kinder vorhanden; 
Töchter ehrbarlich zu berathen und heimzufteuern ‚ Söhne ungetheilt 
beim Erbe zu halten. 

95) Wernhard. 


Bon dieſem verlantet Teine Urkunde. 


96) Johann I. (von Mbensberg). 

Gemahlin: Agnes von Lichtenftein. Kinder: Wernhard, Wil- 
beim, Ulrich, Jodok, Georg, Eliſabeth, Margaretha, Agnes, Otti- 
lia. Us Herzog Friedrichs Hofmeifter finden wir Herrn Johann 
von Wbensberg im Jahre 1369 in Landshut zu Gericht fikenb; und 
zwei jahre fpäter übertrug ihm, nebſt Hiltpolden von Stein, ber 
Herzog die Verwaltung des Landes während feiner Abweſenheit. Enge 
verfchrieben fich ihm Probft und Konvent Rohr, nichts zu handeln 
ohne feiner — als ihres Herrn und Vogtes Gunft und Rath unter 
einem Pönfalle von 300 Pfund (1372). 

Im Jahre 1374 Taufte Graf Johann von Heinrich dem Haußen- 
borfer die Veſte und Herrfchaft Altmannftein fammt ver Vogtei zu 
Schambanpten um 1230 Pf. Pfenning unter Bebingung des Erban- 
falls auf feine Brüder. Daß Graf Johann das Vicedomat in Ober: 
bahern verwaltet, zeigt das, ihm im Jahre 1376 von Otto von 
Brandenburg und feinen Vettern ertheilte Rechnungs-Abfolutorium über 
biefe Verwaltung. — Mit ven Negensburgern war. ver Graf beftän- 
big in Fehde; theild der Juden, theild des Dentichorbensmeifters 
Eglofftein wegen. Im Jahre 1383 bebachte er feinen Sohn Jobſt 
mit einer Gemahlin und errichtete zu dieſem Zwecke Sponfalien mit 
Graf Heinrich von Schaumberg, welcher Jobſten feine Tochter Agnes 
mit einer Dos von 2000 Wiener Pfenning zu geben verfprach; er 
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wollte fie auch ben lünftigen Schwiegereltern in's Haus ſchicken, doch 
daß die Ehe nicht vollzogen werde, ehe die Jungfrau 
zwölf Jahre zählte — Mit Dietri dem Auracher von Flü- 
gelfperg trat Graf Johann in ein Bündniß (1384). Daß er Hanpt- 
mann zu Schulzbach gewefen, zeigt eine Urkunde des eben genannten 
Jahres, in welcher Dietrich Wiefenthauer fich mit Herzog Friedrich 
und Graf Johann freundlich berichtet und ihmen zu dienen verfpricht 
um 50 Bf. Pfenninge und die Koſt. Große Ausfichten eröffneten fich 
dem Grafen auf fünftigen Erwerb; denn am 18. März; 1386 beur- 
kundete Graf Heinrich von Schaumberg und Ulrich fein Sohn, daß 
fie ihre Veften und Herrichaften Schaumberg, Neuhaus, Stauf, Ajdy- 
ac, Peuerbach, Efferbah und Miſtelbach aufgegeben und eingeantwor⸗ 
tet haben Herrn Johann dem jungen Lanbgrafen von Leuchtenberg, 
ihren Eidam, und Johann Herrn zu Wbensberg, ihren Schwäher, mit 
dem Gedinge, daß auf ihren unbeerbten Tobesfall alle dieſe Schlöffer, 
Stäbte und Herrfrhaften zu gleichen Theilen fallen auf Die genannten 
beiden Grafen von Lenchtenberg und Abensberg, Mit Habemar, von 
Laber, feinem Vetter, trat Graf Johann im 3. 1387 in ein Bünd- 
niß, gerichtet auf wechfelfeitiger Hülfe und Berforgung ihrer Kinder 
auf ben Todesfall des Einen. — Herzog Albrecht von Oeſterreich be 
ftätigte fofort (1390) dem Grafen eventuell Die Belehnung der Schaum⸗ 
bergifchen Güter. Da gelobte Graf Albrecht von Lenchtenberg, über 
8 Jahren feinen Sohn Leopold, mit Agnes, Grafen Johann von 
Abensberg Tochter, zu vermählen, mit Wieberlegung von 3000 ungar. 
Gulden und einer Morgengabe von 1000 Gulden. In Abensberg 
ftiftete jeßt (1389) Graf Yohann ein Kloſter ber Brüder unferer 
Jungfrau vom Berge Karmel, und warb mit feiner Gattin Agnes 
theilhaftig gemacht aller guten Werke dieſes Ordens. (Dalhammer, Canon, 
Rohr. pag. 126.) Mit Herzog Stephan war er in Streit gelom- 
men, wie ein Spruchbrief ausweift vom Jahre 1394 — barin bie 
Herzoge Ruprecht und Albrecht und Johann von Leuchtenberg in ber 
Zwelung zwifchen dem Herzoge und Grafen erkennen, daß Yobft — 
Graf Johanns Sohn, Herzog Stephan dienen foll 2 Jahre mit ben 
Beten Rande, Altmannftein und Marching. — Im folgenden Jahre 
verjchrieb fi) Hanns Truchſeß von Waldburg gegen Herrn Johann 
von Abensberg, ver ihm feine Muhme Urfula zur Ehe gegeben, mit 
einem Heirathsgute von 2000 fl., für welde, fo wie für gleiche 
Wieberlage und Morgengabe von 1000 fl., die Summe von 5000 fl. 
beriviefen wird auf ZTraufpurg und bie Vogtei Iſny, unter Bürg- 
Ichaftleiftung Herzog Friedrichs von Te‘, Graf Eberhard's von Nel- 


lenburg, Wilhelms son Monifort und Eberhard's von Freiberg zu 
Achſtetten. Die Erbfolge der Truchſeſſe in das Abeunsberg'ſche Gut, 
in Ermangelung männlicher Erben, wurde ftipullit in einem Ver⸗ 
trage vom nämlichen Datum. — Zu einem bitigen Sireite war es 
gelommen zwifchen ven Abensbergern und Abſpergern.*) Dieſe Fehde 
ſehloß ein Spruch Herzog's Steffan und Biſchofs Friedrich von Eich— 
ftäbt, lautend: Um bes Mißfchreibens wegen, fo Heinrich Abfperg 
ber ältere, Heren Johann bon Wbensperg gethan, foll er dieſem 
warten mit Reichenegg zwei Jahre lang und Binnen Jahresfrift zwei 
Dienfie thun mit 31 Helmen, auf feln ſelbs Schaben unb um bes 


Abensberger's Koft. 
97) Wilhelm. 


Graf Wilhelm Hatte im Jahre 1373 gelobt, »daß er Puff 
werben wolle, wie es fein Vater felig gemeint habe», und daß er 
feinen Brübern (befonbers Herrn Theoborich) folgen und fi nicht 
von ihnen theilen wolle. Allein dieſes Verfprechens gereute es ihn 
gar bald; denn eine Urkunde vom Jahre 1376 zeigt, daß fi Graf 
Wilhelm mit feinen Brüdern Hanns und Dietrich „freundlich berich- 
tet von der Zwelung und bed Irrſals wegen, daß er nicht Pfaff 
werben wolle, babin, daß er fich mit bem fünften Theile bes väter: 
lichen und mitterlihen Erbes begnügen wolleu Nach Dalhammer 
nahm Wilhelm die Barbara von Nofenberg zur Frau. 

98) Barbara. 

Diefe Barbara foll mit dem Herrn von Roſenberg vermählt 
geweſen fein. 

99) Ulrich. 

Diefes Ulrichs wird in ben zwei Verträgen Graf Wilbelms 
(von 1375} gedacht, in welchen fich dieſer über feinen Exbtheil ab- 
findet, und zwar mit feinen Brüdern Hanns und Dietrich, und "mit 
feines feligen Bruders Ulrich Tochter Urſula.“ Diefe Urſula wurde, 
wie wir eben geſehen, die Gemahlin des Truchſeß von Waldburg. 
100) Albrecht. 


Gemahlinnen: 1) Petronella von Hahdau, 2) Margar... von 
Zoltern. — Kinder: Wilhelm. Zobesjahr ungewiß. 


*) Die Achnlichfeit diefer Namen hat nicht felten Verwechelungen nud Irenn⸗ 
gen veranlaßt — wie denn 3. B. in dem Katalog ber Bifchöfe von Megensburg der 
Biſchof Heinrich IV. 1} 1492), aus der Familie Abfperg, als ein Sraf von Abenss 
berg aufgeführt wird. 
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Ein Spruchbrief der Herzoge Stephan und Friebrichs und Ha— 
vemars von Laber zwifchen ben Grafen Johann und Albrecht be- 
ſtimmt, daß Albrechten ımb feiner Hausfrau eingeantwortet werben 
foll, von väterlichen nnd mütterlichen Erbes wegen, bie Pfanpfchaft 
über Riebenburg, Rabenftein, Thannſtein und Au fammt ben Ge- 
richten. Mit Friedrich von Hehbegg finden wir Grafen Albrecht km 
Jahre 1385 in einer Fehde begriffen, zu beven Ausgleichung bie Her⸗ 
zoge Steffan und Friedrich berufen wurben. Zehn Jahre fpäter tritt 
Albrecht in eiuem Vereine mit Herzog Johann in Betreff eines Schuld⸗ 
briefes von 2600 fl. auf, ben ber Graf von Herzog Steffan inne hatte 
Bom Jahre 1398 liegt ein Schabloshrief vor, welchen Albrecht und 
feine Hausfrau für Schweifer von Gundelfingen ausgeftellt, ver ihr 
Bürge war gegen Albrecht und Heinrich Nothaft um 3400 un- 
gar. Gulden. Zulekt treffen wir auch Graf Albrecht in zwei Urkun⸗ 
ben des Jahres 1405. In der einen kam er mit Herzog Gruft 
und Wilhelm, „bon ber Vanknuß und Briefe wegen, bie er von Hein- 
ri Nothaft und Konrad Michelfperger in feine Gewalt Löfen mußte⸗, 
dabin überein, daß er nichts mehr fodern wolle und alle Schäbeh 
abgethan fein follten, ausgenommen die Hanptbriefe um bie Pfand⸗ 
ſchaft Riedenburg fir 7800 fl. In bem zweiten ftellte Herzog Ste⸗ 
phan für fi) und feinen Sohn Ludwig, dem Grafen Albrecht einen 
Schuldbrief über 1650 fl. geliehenes uud verbientes Gelb aus, 


Nun folgen die Kinder Graf Johanns: 


101) Jodok (von Abensberg). 

Gemahlinnen: 1) Agnes von Schaumburg; 2) Amalie von Or- 
tenburg — Kinder: Magdalena, Amalia, Barbara, Margaretha, 
Johann, Sigmund, Degenhard, Nana, Ulrich, Dietrih, Als Bürge 
tritt Graf Jodok mehrmals auf, fihon vor 1405. In dieſem Jahre 
finden wir ihn gemeinfchaftlih mit Rudolf Preyfinger in einer Fehde 
begriffen mit dem Lauterbed, Dettinger, Hilpolt dem Frauenberger 
und Wieland Schweldyer. Der Graf ftand in dieſem Fahre in Dien- 
ften Herzog Heinrichs. Im Jahre 1407 errichtete Jobſt eine Hei⸗ 
rathsabrede mit Heinrich Nothaft: daß dieſer feine Tochter Argula 
nad 11 Jahren zu rechter Ehe geben foll feinem Sohne Ulrich mit 
einem Heirathgute von 2000 uugar. Gulden. Wir treffen ben Gra⸗ 
fen im Jahre 1408 als Bürgermeifter zu Regensburg. (Gmeiner IE 
378.) — Den Herzogen geftattete er — „von Bet- und nicht von 
Nechtswegenu — feine Banersleute in den landfürſtlichen Ge- 
richten zu beftenern. Mit Herzog Heinrich aber ftanb er 1411 in 


men — 


24 


Fehde. — Seine Tochter Anna gab er Heinrich, dem Sohne Haupts- 
Marſchalk zu Pappenheim zur Gemahlin (1413). (Döberlein hiftor. 
Nachrichten S. 214.) In dieſer Zeit war Jobſt auch mit den Her⸗ 
zogen Ernſt und Wilhelm in Fehde (1413 — 1414). Häufig ift 
er bier und bort als Bürge eingeftanden, unter vielen auch Kaspar 
bem Törringer um 1000 ungar. Gulden. Mit dieſem verabrebet er 
im Sabre 1419, daß er feine Tochter Magdalena, wenn fie 14 
Sabre erreicht habe, zur Ehe geben folle Herrn Georg dem Törrin- 
ger, Kaspar Sohn, mit einem SHeiratbgute von 1500 fl. Um bie 
Hand feiner Tochter Margaretha warb ber Vicedom Heinrich Not⸗ 
Baft für feinen Sohn Albrecht (1422). Darauf gelobten Ulrih und 
Alram zu Ortenburg ihre Schweiter Frau Amaly, Gräfin zu Moyh, 
alsbald fte in's Land käme, Jodocken zur rechten zu Ehe geben (1423). 
Im Jahre 1422 trat Graf Jodok als Rath und Diener in Iebens- 
Längliche Verpflichtung gegen bie Herzoge Ernſt und Wilhelm. Doch 


ſchon zwei Jahre fpäter finden wir ihn mit ben Herzogen in Fehde; 


denn Ernft, Wilhelm, Albrecht und Heinrich verbanden fi im Sabre 
1424 urkundlich, daß fie — wenn er ihnen für ihre Anfprüche nicht 
vor ihren Räthen zu Recht ftehen wolle — ihn mit vereinter Macht 
bazu zwingen und bie Beute theilen wollen. Da trat Heinrich Not- 
haft im folgenden Jahre (1426) als Vermittler auf, und es warb 
beftimmt, daß Ernft und Wilden dem Grafen feinen Dienftbrief 
wiebergeben, dieſer aber 2 Yahre lang nicht ihre Gegner fein folle. 
Am Jahre 1428 aber hat Graf Jodok diefes Zeitliche gefegnet. Eine 
jpätere Urkunde (1432) zeugt, daß Graf Jobſt dem geiftlichen Herrn 
Jobſt von Not auf Altmannsftein gefangen gehalten, und daß ber 
lestere an des Könige Hof Achtsbrief wider den Grafen erwirkt habe. 


107) Georg 
kommt in mehreren Urkunden gemeinfchaftlich mit feinem Bruder Io: 
bot vor. Auch befigen wir einen Schabloshrief, welchen bie Herzo- 
gin Elifabeth von Kleve dem Grafen Georg für geleiftete Bürgſchaft 
gegeben. Georg ftarb unbeerbt noch vor dem Jahre 1417. Bon 
feinen Brüdern: 
102) Wernhard, 103) Wilhelm und 106) Ulrid 

verlauten feine Urkunden. ben fo wenig von feinen Schweftern: 


104) Elifabeth, 108) Margareth und 105) Agnes, 
Im Sabre 1391 verlobte Albrecht, Landgraf von Leuchtenberg, 
feinen Sohn Leopold (über acht Jahren) an obige Agnes. Allein 





Diefe Heirath feheint nicht vollzogen worben zu fein. Bielmehr warb 
Agnes an Graf Hugo von Werbenberg vermählt, und wie ein — 
von ihr ihrem Vetter und Enfel Jakob Truchſeß ausgeftellter Schan- 
kungsbrief zeigt, im Sabre 1429 bereits Wittwe. Sie ftarb 1434. 


Eine vierte Schweiter: 


109) Ottilia 
kommt im Jahre 1448 als Aebtiffin von Niebermünfter vor. 


Wir wenden uns nun zu den Kindern Grafen Jodoks: 


110) Johann III. (von Abensberg). 

Gemahlinnen: 1) Magdalena von Pettau; 2) Eliſabeth von 
Zörring. — Kinder: Klara und Nillas. Bon Graf Johann HL 
befigen wir aus ben Jahren 1428 — 1431 eine Reihe von Schab- 
losbriefen für geleiftete Bürgfchaften. In einer Urkunde bes letztge⸗ 
nannten Jahres ertbeilen Jakob Truchfeß, Heinrich Nothaft und Mar: 
tin von Eyb ben Spruch, daß Graf Johann dem Heinrich von Pap- 
penbeim und Anna deſſen Ehefrau für ihre Forderung von Heiraths⸗ 
gut und Erbiheil in Friſien zahle 1000 ungar. Gulden und 1100 
rhein. Gulden; dann daß er feiner Schwefter Anna Taufe einen mu- 
firten Sammet, ver nicht unter 100 Gulden ſtehe. Gin Spruch 
König Sigmunds vom Jahre 1431 beflehlt, daß Johann von Wbens- 
berg in bie Gewähre des Haldgerichtes zu Rohr und ver Vogtei ba> 
felbft, davon ihn Herzog Heinrich gebrungen, wieder eingefegt werben 
fol. Johann war in des Herzogs Wilhelm Ungnade gefallen, im 
Fahre 1432 trat er aber in Wilhelms Dienfte, ber ihn auf brei 
Sabre an feinen Hof nahm, und ihn mit fieben Pferden zu beföftigen 
und vor bem Könige zu vertreten verſprach. Mit Herzog Ludwig 
dem üngern fand er wegen Altmannftein in echt, ber ihn auch 
befchuldigte, als habe er den Zengern wider ihn einen Vorſchub ge- 
leistet. Auch mit Herzog Heinrich ftand Graf Johann in Mißhellig- 
feiten, fo baß König Sigmund ſprach: Was ber Graf zu bem Her⸗ 
zog zu fpreiben bat, das foll er anbringen vor bes Herzogs Rüthen, 
was aber Heinrich an ihm zu fordern hat, darum follen beive Theile 
vor Herzog Wilhelm und deſſen Räthe kommen. — Ueber Beltätt- 
gung ber Neichslehen zu Abensberg, Randeck, Rohr und Altmann 
ftein ertheilte König Sigmund (1434) dem Grafen Johann auch das 
Recht mit rothem Wachs zu fiegeln. (Diefes Recht erteilte ber Kö— 
nig unter andern auch dem Kurfürften von Sachen, Friedrich dem 
Streitbaren.) Crlinger von Seinsheim unb Albrecht Nothaft ver- 


ſchreiben fich gegen ihn (An. 1485), ihm ber Töfung bes Schleffes 
Laaber, das er ihnen für Heirathgut eingefeht, nach Verfluß von 
drei Fahren ftatt zu thun. — Nun trat Graf Johann auf 6 Jahre 
in Herzog Albrechtd Dienfte als Rath um ben Solo von 200 umgar. 
Gulden. — Gekränkt fah er fih, als (1438) vom Landgerichte zu 
Nürnberg ein Achtbrief gegen ihn erging wegen einer Klage feiner 
Schwefter Barbara zu Schwarzenberg, Dagegen lautete ein fpäterer 
Spruch des Landgerichtes Hirfchberg in dieſer Sache (1442) zu fei- 
nen Öynften und beftätigte ihm ven Befik ver angeftrittenen Güter. 
Hinwieber befahl König Frtedrich dem Herzoge Albrecht, daß, ba 
Margaretha von Tejchin *) feine fiebe Muhme auf Johann von Abens- 
berg am Neichshofgericht geklagt und mit rechtem Urtheil erlangt Habe, 
daß derſelbe in die Reichsacht erflärt wurde — mit ihm nah Taut 
ber Achtbriefe zu verfahren fei. (28. Mat 1445.) Doch warb im 
September dieſes Jahres die Neichgacht von Friedrich wieber aufge- 
hoben. In einer Urkunde bes Jahres 1446 verfpradhen die Häup- 
ter des ſchwäbiſchen Ständebundes dem Grafen Johann, Das was 
man ihm des Schabend wegen, den etliche der Seinen, beſonders bei 
ber Geſchichte zu Nörplingen auf ber Kaiferiviefe gehabt — getheydigt 
worden, getreulich zu halten. Wir finden in einem andern Briefe, 
baß der Graf dem Herzoge Heinrich einige Gefellen geliehen, als man 
Ludwig den Gebarteten von Neuburg gen Landshut führte (1447). 
Zwei Fahre fpäter wurde Johann von Herzog Albrecht (dem er 3000 fl. 
geliehen) zum Pfleger in Vohburg beftattet. Mit Ulrich Herrn zu 
Laber trat Graf Johann im Jahre 1450 in einen wechfeljeitigen 
Erbverein über alle Lehngüter, wie fie nach alter Gewohnheit und 
Freundſchaft und Helms halber einander das ſchuldig ſeien. *) Des 
Grafen Hausfrau Eliſabeth verpfändete der Pflegerin zu Neuſtadt 
(1455) ein mit Diamanten und Rubinen befektes —** um 
120 fl. ***) 


*) Margareta, geb. von Gilli, Herzogin von Teſchen; der Herzogin Klage 
wurte 1451 vom Hofgeridhte, laut Albrechts Freiheit — zum Mechten verwieſen. 
Im Jahre 1457 gab fie Vollmacht zum Vergleich mit ihrem Oheim Graf Johann 
von Abensberg „über ihre Eprüche von ihrer Mutter feligen vor Herzog Albrechts 
Mäthen.” (Dieſe Mutter war wahrfcheinlih Glifabeth, Ulrich von Schaumbergs 
Gattin, in zweiter Ehe mit Herinaun von Eilli vermählt. (Hund I. 17.) Im Jahre 
1467 ward fie endlich mit 1200 fl. gänzlich für ihre Anſprüche abgefunden. 

**) Bon Erbövereinigung vermöge des Helmes, ſiehe Binzing bayr. Löw, 11.378. 

24) Eliſabeth fol das Dorf Mühlhauſen (1 Stunde von Abensberg) im 
Brettfpiel gewonnen haben. 








Eliſabeih gelebte in demſelben Jahre füch leines Grhickaftsan- 
ſpruches ohne ihres Gatten und ihres Sohnes Zuftimmung zu ent 
äußern. Sie fchulvete Waltern von dem Veld, einem Wbenteuerer, 
mehr als vierthalb hundert Gulden. — 1459 zeigt fich eine Fehde 
mit dem Abt von Prüfening. — 1461 rief ber Kaifer den Grafen 
zum NReichöpanier gegen Herzog Lubwig von Bahern-Lanbehut. (Jo⸗ 
Hann von Zruchjeß führte das Panier ber Heichsftäbte, welches aber 
fammt dem großen Reichspanier in ber Schlucht von Giengen verlo- 
ren ging.) 

Eine Reihe von Quittungen zeigt, baß Graf Johann einen 
fürſtlichen Hofhalt geführt. 

Ihm bewilligte auch der päpſtliche Legat, Franciscus Senen- 
sis, die Propſtwahl im Kloſter Rohr (1471). 


Die letzte erhebliche Urkunde über Graf Johaun von Abensberg 
ift vom Jahre 1474 und befagt: Wie Herzog Georg ber Neiche 
von Bayern-Landshut den Grafen Johann und feinen Sohn Niklas 
zu Rüthen und ‘Dienern angenommen auf 10 Jahre mit 14 bis 16 
wohlgerüfteten Pferden gegen 200 Gulden Sold. 


111) Magdalena und 112) Amalia. 


Bon dieſen zwei Töchtern Jodoks Liegen urkundliche Aufſchlüſſe 
nicht vor. *) 


113) Barbara 


wurde bie Gemahlin Erfingers von Scinsheim, welcher ihr im J. 
1422 eine Anweifung von 1500 Gulden zur Widerlage auf Tettel- 
bach ausftellte.e Kine Urkunde vom J. 1436 enthält eine Protefta- 
tion der Frau Barbara gegen bie von ihren Gemahle ihrem Bruder 
Johann ohne ihren Willen geleifteten Verzicht auf ihr wüterliches und 
mütterliches Erbe, und ein Spruchbrief Graf Wilhelms von Wechberg, 
Landrichters zu Nürnberg, gab ihr wegen ihrer Erbanſprüche Nutz 


*) Nur Dalhanımer (Canonia Rohrensis p. 137) gibt über fie folgende Nos 
tig: „Joannis &lium natu majorem Jodocum unacum duabus uxoribus Agneta 
et Amalia in Carmelo Abenspergensi fuisse fumulatum in comperto est; an 
autem Jodoci fratres germani vel aliqui e suis filiis idem etiam sepultura 
fuerint potiti, dubium relinguitur, quum horum plures alibi in ludis seque- 
stribus infausto occnbuere fato. Duae natae, scilicet- Magdalenn et 
Amalia, divuntur sub pairio jacere tumulo.‘“ 





und Gewähr auf alle Güter ihres Bruders; Kalfer Sigmund confir- 
mirte im folgenden Sabre diefen Spruch). 


114) Margaretha. 
115) Sigmund und 
116) Degenbarb. 


Bon dieſen ift nichts Urkunbliches bekannt. 


117) Unna. 


Diefe wurde Heinrichs von Pappenheim Gemahlin, wie ein 
Spruchbrief des Landgerichts Hirfchberg v. J. 1430 zeigt, bed In⸗ 
halts: daß Frau Anna für ihre Heimftener, Wertigung, Erbtheil und 
auf 1000 Mark Goldes gefchätten Schaden, Alles was Jobſt und 
Dietrich fel. ihe Vater und ihr Bruder in der Graffchaft befeffen ha— 
ben von Rechtswegen bis zu ihrer Befriedigung inne haben und 
nieſſen ſoll. 

118) Theodorich 
wird genannt in dem Lehenbriefe Königs Sigmund vom J. 1425, 
welcher die Beſtätigung der Abensbergiſchen Herrlichkeiten enthält. 
Dietrich ſtarb (Oefele Script. rer. Boic. I. 26.) im Jahre 1426. 


119) ulrich 


wird in einer einzigen Urkunde v. J. 1407 genannt, in welcher Hein- 
rich Nothaft zu Wernberg feine Tochter Argula Herrn Ulrich mit ci- 
nem Heirathgute von 2000 ungarifhen Gulden zur Che verfpricht, 
die den Grafen Jobſt abgehen an ber Summe, um welche vie Veſte 
Kefering dem Notbaft verpfändet ift. 


Bevor wir die Kinder Johanns III. von Abensberg aufführen, 
haben wir noch einmal zurüchufehren zu zwei Söhnen Meinharbs 1. 
120) Gebhard und 121) Meinharb. 


Bon jenem ift urkundlich wenig befannt. Er ftarb im J. 1280. 
Diefer nannte fih von Rotteneck und befaß bie Graffchaft gemein- 
haftlih mit feinem Bruder Gebhard, Meinhard zeugte mit feiner 
Gemahlin Petronella N. einen Sohn, Namens 


122) Heinrich (von Rottened). 


Derſelbe war Archidiacon und Canonicus in Regensburg umb 
wurde im J. 1277 zum Biſchofe von Regensburg ermwählt. Sein 
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wäterliches Erbgut, die Herrſchaft Rotteneck, verfaufte er an Herzog 
Ludwig von Bahern, wofür ihm biefer, bei dem Mangel baaren Gel- 
des, das Friedgericht, Schultheif- unb Kammer-Amt verſetzte. Bis 
fchof Heinrich, biejes Namens der Zweite, vollenbete den von feinem 
Borgänger Leo angefangenen herrlichen Dombau zu Negensburg im 
%. 1280. Er war ein eben fo frommer, als gebilveter und Funft- 
finniger Mann. Zur Smporbringung des Kirchengefanges ließ er zwei 
deſſelben kundige Weligiofen aus dem Klofter Hailbron nach Regens- 
burg kommen und verorbnete die hiezu nöthigen Bücher. Cr regierte 
das Bisthum mit großer Weisheit und ftarb am 26, Juli 1296, 
Auf feinem Epitaphium find die Verſe eingegraben: 


Hanc cathedram rexit Heinricus, quem petra texit, 
De Rottenegg ortus cöli pateat sibi hortus. 


Wir kommen nım zu ben lebten Namen ver Babonifchen Stamm⸗ 
tafel — zu ben beiden Kindern des Grafen Johann LIE. von Abens⸗ 
berg — und Nillae, 


123) Klara. 


Die Schidfale dieſer Klara find ungewiß. In Suplemento 
Bruschiano 1441 wir fie als virgo monialis aufgeführt. Aventin 
nennt fie Jungfraw aufmerkig zu Effing.u Henmauer erklärt bie- 
ſes dahin, daß Klara an Ausfag leidend (leprosa) in das von ih— 
rem Ur⸗Urahnherrn Ulrich III. geftifteten Spital zu Eſſing ſich zu- 
rüdgezogen babe und bafelbft im J. 1441 verftorben fei. 


124) Niklas (der legte Graf von Abensberg). 


Die erfte Urkunde, in welcher wir Herren Niklas genannt fin- 
ben, ift vom Jahre 1456 und betrifft ven mit feinem Vater gemein- 
Ihaftlich vorgenommenen Bau einer „newen Capelleu in Klofter Rohr, 
in welcher fortan bie Begräbniß der Herrn zu Abensberg ſeyn follte, 
welche früher in bem Kapitel war. Cine zweite, vom Sabre 1462 
gleichfalls gemeinfchaftlich mit feinem Water ausgefertigte Urkunde bes 
zieht fich auf eine Stiftung „zu ainem ewigen Ymerliecht, das brin- 
nen foll vor vnſer Eltern und Voruodern alten Grebnus in dem Ga- 
pitel des obgenannten Gotzhaus Tag und Nacht in ewig Zeit.u In 
beiden Urkunden nennt fich Niklas neben feinem Water ſchon Herre zu 
Abmfperg, „Ritter⸗ führt aber noch Fein eigen Inſigel. Deßhalb 
(nprechenbalben aigens Inſigels/) figelt für ihn legtere Urkunde ber 
evelvefte Jorg von Freiberg. Ungeachtet Niklas’ Vater mit „Greb⸗ 


ns und Ymerliecht vielfach befchäftigt war no viel an ben Top 
dachte, ftarb er doch erſt im Jahre 1476 in hohem Lebensalter. 
Es fcheint, daß Johann und fein Sohn Niklas gemeinfchaftlichen 
Haushalt geführt und letzterer überhaupt dem Eigenwillen bes alten 
Vaters vielfach nachgtebig ſich erweiſen mußte. So ging dent eben 
auch von Johann aus, daß Niklas vielleicht gegen feine Neigung fich 
mit Martha, Gräfin von Werbenberg, verbeiratbete, biefe Heirath 
wurde Anlaß zu großer Zwietracht zwifchen mehren eblen Familien. 
Gegen Niklas von Abensberg trat nämlich Margaretha von Degen- 
berg, Herm Ehriſtoph Parsbergers junge ſchöne Wittive, (welcher 
Herr Niklas in ihrer Wittwentrauer wohl manches troͤſtende Wort 
mag gefpenvet haben) mit Eheanſprüchen hervor. Niklas aber wollte 
fih feiner Eheverſprechen und vielfacher Liebesverbienfte nicht mehr 
recht erinnern. Da nahm die Sache einen wiberwärtigen Verlauf 
Insbefondere dadurch, daß ſich Johann von Degenberg, ein gar ranf- 
Inftiger Ritter, des gefränften Ehrenrechtes feiner Schweſter eifrig au⸗ 
nahm und gemeinſchaftlich mit Hanns Frauenberger vom Hag zum 
Mäffenhaufen (Mutters Bruder) an Nillas von Abensberg Fehdebriefe 
ſchicke. Auf Abensbergiſcher Seite war man aber auch nicht faul: 
Herr Niklas Tieß die Margaretha von Degenberg vor Bas geiftliche 
Gericht gegen Salzburg laden, und feiner Mutter Briver, Georg ber 
Zörringer auf Stein, nahm fich des Neffen in Nee und Schrift fo 
lebhaft an, daß er mit Hanns Degenberger mb insbefonbere mit 
dem alten Hanns Frauenberger gleichfalls in große Zwietracht gerieth. 
Niklas war gefordert zum Zweikampfe mit dem Degenberger nad) 
Landshut; Georg der Törringer aber und Hanns Frauenbergr — 
bie beiden Onkel — hatten fih, nachdem fie in gewechfelten Briefen 
einander nach Herzensluft gejchimpft, anf einen Zweikanpf zum Ge 
brauche des Lebens“ nach Freifing beftellt. Am 5. Hornmg 1465 
entſchieden endlich die Herzoge Lubivig und Sigmund von Bayern ben 
Streit zwifchen Niklas und Hanns dem Degenberger und ein Jahr 
fpäter auch die zwifchen den beiden alten Onfeln, „um ſchimpflichen 
Schreibens willen beftandene Irrung. Niklas von Abensberg wurde 
überbieß noch durch das geiftliche Gericht zu Salzburg, nachdem er 
fih „durch ainen aidt purgirta von ben Anfprüchen ber ehefüchtigen 
jungen Wittwe befreit. »Demnach — erzählt Hund im bayher. Stamm- 
buche I. 19. — Hat fih Herr Niklas zu gemelter Fraw Martha von 
Werbenberg verheurat anno 1467, gleichwohl bei jihr fein Erben, 
auch fonft wenig Glück gehabt, wie fein Teidige Niverlag zu erfennen 
geben. Alfo mag es all denen geſchehen, fo ehrbare Frauen Hinter 


gehen und ſchaudklich verlafien.u Dieſem nach fcheint es, als wie 
man zu jener Zeit ungenchtet bes Purgireides ımb ber Entſcheidung 
des geiftfichen G@erichtes von der Schulvlofigfeit des Grafen Niklas 
nicht völlig überzeugt gewefen. 


Indeſſen ftand Niklas in großer Gunft und in Anſehen bei 
den Herzogen von Bayern und war überhaupt ein mannlicher Nitter. 
Im Jahre 1467 wird er Herzog Sigmunds Rath und Pfleger zu 
Hemau, im folgenden Jahre Pfleger zu Rievenburg und im Sabre 
1470 Herzog Ludwigs Pfleger zu Graiſpach. Im Jahre 1473 trat 
er als Rath in die Dienfte des Herzogs Georg zu Landshut. Nach - 
bem Tode feines Waters, Herrn Johann III., beftätigte ihn Kaifer 
Sriedrih im Sabre 1477 alle feine vom Neich herſtammenden Lehen 
und bot ihn auch im darauffolgenden Jahre auf zu einem Sriegszuge 
gegen Frankreich — der aber wieder unterblied. Im Jahre 1478 
erging ein fchiebsrichterlicher Spruch gegen ihn in einem Streite mit 
Sigmund und Wolf ven Schaumberg wegen eines Heimfalls von 
4000 ungarifchen Gulden aus einem Vermächtuißbriefe feiner Stief- 
mutter Magdalena v. Pettau. Niklas leiftete im folgenden Jahre die 


Zahlung. 


In dem vieljährigen Streite zwifchen ben Herzogen Albrecht IV. 
und Chriftoph von Bayern war Niklas von Abensberg, als Dienft- 
mann und Rath des Herzogs Albrecht einer der eifrigften Vorkämpfer 
für die Sache Wlbrechts, während Niflas noch immer unverföhnte 
Gegner: die Degenberger, Brauenberger u. U. eben fo entſchieden für 
Herzog Chriſtophs Anſprüche eintraten. 


Am 20. Februar 1485 zu München figelte Niklas von Abens- 
berg, dem ver Oberbefehl über Herzog Mlbrechts Dienftimannen an- 
vertraut warb, an ber Spike von 64 Nittern, ven Fehdebrief an 
Herzog Chriſtoph — und acht Tage fpäter, nm bie Veſperſtnude, 
nach einem mörberifchen Weberfalle, welchen der auf Seitenwegen her⸗ 
beigeeilte Herzog Chriftoph dem aus ber Fehde Heimfehrenpen bereitet 
hatte, lag er eine Leiche auf der „Fecht⸗ bei Freiſing — mit ihm 
fieben andere Leichen und 34 Verwundete. "Der fehmähliche Bruch 
des Landfrievens erfüllte ganz Bahern mit Unwillen. Es war Weh- 
Magens bei Hohen und Nievern um die Grfchlagenen, am lauteften, 
baß das hocheble Gefchlecht von Abensberg fo traurig unterging.“ 


In der Kirche der Karmeliten zu Wbensberg wurde Niklas, 
ber legte Graf von Abensberg, mit Helm und Schild zur 


Gebe Beftattet; dort befinbet fich auch zur Evangelienſeite be Hoch⸗ 
altars in die Mauer eingefenkt ver im Jahre 1850 zu feinem An- 
denken erneuerte Grabftein. Sein Andenken aber wird bauern Länger, 
als dieſer vergänglide Stein, durch die zur Erinnerung an feinen 
Stammvater Babo und deſſen 32 Söhne von ihm geftiftete große 
Spende. Kin im Jahre 1851 enthülltes Wandgemälde auf bem 
Abensthorthurme verjinnlicht diefe edle Handlung und das Bild des 
großmüthigen Stifters der Babonifchen Spende. 
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Defdhreibung 
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Ortfchaft und Pfarrei 


edälling 


vom DVereins s Mitgliebe 


Herrn Pfarrer Joſeph Klämpfl zu Dommelftabt. 


Berb. d. hiſt. Ber. in Ldeht. IV. 3 


Die Pforrei Lälling im bayerlichen Walde, tm Delenete He⸗ 
firchen und k. Lanbgerichte Hengersberg gelegen, iſt großentheils = 
ziemlid hoben Bergen, bem Wußlerforfte, dem Gonsenmeibe 
Bopenmaisl, und den fogenaunten Deggenvorfer-Bergem einge > 
und hat nur gegen Güben, ber Donau zu, über bie Hügel usb —* 
neren Berge eine, wenn auch nur beſchränkte Ausſicht. Durch bie 
Umgebung von den benannten Bergen bildet dieſe Pfarrei, beſouders 
zunächit um Lälling, einen Winkel, gewöhnlich ber Lölfinger Mintel 
genannt, obwohl ein Theil vesjelben der Pfarrei Grätteräkgrf ange⸗ 
bört. Geſchützt durch bie Berge vor ben falten Nordwinden Kat fie 
ein ſehr gemäßighes Klima, daher fie auch ziemlich fruchtbar, und 
vorzüglich an Obſt reich if. Diefer keflelförmige Winkel gewährt ben 
Naturfreunden, die von Deggendorf oder Hengersberg über Auexbach 
nach Schönberg ober Grafenau reifen, und bie tiefe Bergichlucht dex 
Schleifmügle näcft Auerbach zurücdgelegt, und Lie VBergebene bei 
Mapferbing erreicht haben, einen herrlichen, erquicklichen Anbli Man 
meint in ein Panorama zu fchauen, wenn man auf einmal dieſes 
fruchtbare Eiland, und in befien Mitte auf einent Tegelförmigen Hü⸗ 
gel die ſchöne Kirche erblidt. Die öſtliche und ſüdliche ge ber 
Pfarrei bildet ver om Sonnenwalde entfpringenne Mühlbach 
Welten begränzt fie des vom Rusler⸗Berge berabriefeinhe —— 
und gegen Norden ber hohe Ruslerforft. 

Der Pfarrort Lälling, ringsum von nahen Dörfern umgeben, 
bie man vom SKirchenhügel aus faft alle Teicht überblickt, Hat Die rei 
zenpfte Lage unter den Ortſchaften ver Pfarrei. Er ift vom k. Land» 
gerichtsfige Hengersberg ungefähr 2 '/, St., und von der Donau 
circa 3 Stunden entfernt. Die Ethmologie bezeichnet einen Lällo⸗ als 
Gründer dieſer Ortfchaft. Zu Anfang des Iten Jahrhundene fehaias 
die Gegend der jegigen Pfarrei Lälling noch wenig kultinirt, ab auch 
bie Ortſchaft Laͤlling noch nicht gegrüubet geweien zu fein, Aa -Wbt 
Urolf von Nieberaltah (F 814) in feinem Breviagjo ’) Lalling 





") Mon, boic. XI. 13, 
5% 


nicht anführt, obwohl es mit dem ba erwähnten Urbach dem Xer- 
raine nach, und in feelforglicher Beziehung in Verbindung ftand, und 
von Herzog Tafjilo (748 — 788) ohne Zweifel mit bemfelben dem 
Aloſter gefchenkt wurde. Auch foheint die Ortſchaft Lälling um das 
Jahr J008 noch nicht beftanden zu haben, denn fonft hätte von der⸗ 
felben Erwähnung gefchehen müſſen, als fich ver fel. Landgraf Gün- 
ter ven Heſſen als Ginfiebler in deren Nähe, im fogenannten Ran⸗ 
zinger-Berge, eine Zelle baute, und fich dort einige Zeit aufhielt *). 

Die Gründung der Ortfchaft Lälling fällt wahrfcheinlih in bie 
erfte Hälfte des 12ten Jahrhunderts, indem Papſt Eugen HI.” durch 
Urkunde vom 30. März 1148 dem SKlofier Nieveraltach nebft Vr- 
bach und andern Kirchen und Gütern ben Beſitz bes Gutes zc. zc. 
m 2Lälling und bes nabe gelegenen Rauvenstetten (Robjtetten) 
Beftätigte ®). 

Die Veranlaffung zur Gründung von Lälling gab außer Zwei⸗ 
fel das Kloſter Nieveraltach, welches ale Grunpherrfchaft viefer Ge⸗ 
gend den Ort, mo jett Lälling fteht, einer abelichen Familie zur Kul⸗ 
tiotrung als Lehen verlich. So kommt ſchon unter Biſchof Neginbert 
von Baffau (1138 — 1148) bei einer Taufchverhanblung mit dem 
Kofter Ofterhofen ein Babo de Lallingen als Zeuge vor ©). Und 
ein Gumbold de Laelling nahm das Gut Lälling nm das Jahr 
1273 vom Klofter N.A. zu Lehen °). 

Bon den Edlen biefes Gefchlechtes Tommen Eberhard und Mau- 
ritine de Laelling unter Abt Ruger zu N.A. (1323 — 1335), 
und ein Eberhard de Laelling unter Abt Otto de Turri (1335 — 
1348) ale Novizen und Mönde vor. Ein Petrus de Laelling 
i. J. 1401, den 23. Auguft Noviz im Kloſter N.-Altach; dann 
t 9. 1439 Probſt des benannten Kloſters %. Ein Peter de La- 
ling war i. J. 1407 mit dem Edlen Jörg Reſch von Ottmaring 
(bei Dfterhofen) Siegler eines Kaufvertrages zu Ottmaring. Sein 
Wappen hat bie Form eines an der untern Spige abgerundeten ‘Drei 





®) Lackner Memoriale Altachae inf. pag. 8. Hansitz Tom. 1. p. 240, 
Arnolſ Vehburg. 1. c. 

8, Mon. boic. XI. 1683. Metrop. Salisb, 11. 19. 

%) Behandlungen des hiſtor. Vereines in dem U-D.⸗Kr. 1.8r. 1. Oft. ©. 36. 

) M.b. XI. 110. | 

©) J. B. Lackner Memoriale pag. 142 et 146, Er zeichnete ſich bei Laud⸗ 
Ingen durch feine Gewandtheit aus. 


8 
edes, worin fich im ‚genen Selbe ein Vogel, einen jımgen brätenb, | 
befindet 


N — | 

Das Aloſter NRiederaltach bezog von dieſem Gute zu Laälling, 
das früher in einem ganzen Hofe beſtand, und Curia ofeiaris 
(Amerhof, Amthof) genannt wurde, im 13. Jahrhunderte jährlich 
60 denarios (Pfenninge), und von ben Untertanen (homiuibes) 
im Amte Lälling 2 Talente, wovon die Nitter und Nitterbürtigen 
(milites et militares) ?/, Talent bezogen. Der Schutzvogt aber be 
zog von Lälling 9 Schaf Haber °). 

Abt Peter I. verkaufte den Amerhof zu Lälling i. J. 1354 
gegen Wieberlöfung, bie aber Tange nicht erfolgte 9). Bald hierauf 
feheint Lälling ein Kammergut ber baberifchen Herzoge geworben zu 
fein. Denn man fpricht noch jet von einer SHerzogmauer, wovon 
zu Anfang des jebigen Jahrhunderts in ber Nähe des Wirthähanfes 
noch ein Weberbleibfel fihtbar war, und von einem Herzegskeller. — 
Jedoch auch bie Herzoge verkauften dieſes Gut nach einiger Zeit wies 
ber, und zu Ende des 15. Jahrhunderts war ein Edelmann, Nas 
mens Sterzhamer, Beſitzer veffelben, ver es um das Jahr 1505 
notbgedrungen um 430 fl. an die Ortslirche verfaufte Bald her⸗ 
nach aber Löfete es Abt Kilian J., nämlich i. J. 1528, wiebr ein 9). 
Diefer Herrnhof wurde duch Zertrümmerung allmählig verfleinert, 
indem ohngefähr bie Hälfte an das Wirthshaus, */, Hof am einen 
Baner, und einige Grundſtücke an ven Pfarrhof und an Gewerbtrei- 
bende abgegeben wurben, fo daß er zu einem halben Hofe, deſſen 
Beſitzer man aber noch immer bis in Die neuefte Zeit ben Hofbauer 
nannte, herabſank. Endlich verkaufte Abt Iguatz DI. i. J. 1780 
ven Reit wiefes Gutes an einen Privaten, deſſen Enkel im J. 1847 
wieder die Hälfte ber Grundſtücke ſtückweiſe veräußerte, und es be 
fteht Davon nur noch ein Gompler von einem '/, Hof, wobei aber 
das bisherige Recht des Kieinzehents verblieb. — Das urfprüngliche 
Herrenhaus ſtand ganz wahrfcheinlich auf dem Hügel nächſt ber Kirche, 
auf dem Plate, wo jebt das Bäckerhaus erbaut wurde. Dem man 
fließ beim Ansgraben ver Grunpfefte hiezu noch auf Gruudmanern 
und Gewölbe Auch war dieſe erhabene Stelle für den Wohnſitz ei⸗ 


’) Originale. Jedoch dieſer Beter, wie Babo de Lallingen Bunten and 
ihren Gig zu Lalling bei Plattling gehabt haben. — 

®) Mon. b. XI. p. 48 — 47. 

9%) Haide Chronik von HR 9. de hec anne, 

20) Ibidem, 


mar Herrſchaft der geeigiteifte Ort. Die Zeit ver Demelirung biefes 
Herrenhaufes ift unbekannt. Vielleicht war biefer Sig ziemmlih Heim, 
mb beim Abgange ber Edlen von Lälling in Verfall gefommen, To 
neß vie Herzege, als fie in Beſitz desſelben gelangten, es für nöthig 
fanden, ein wened Herrenhaus in ber Ebene am Wirthéhauſe zu er- 
bauen. Bar Zeit bes höchften Glanzes dieſes herrfchaftlichen Gutes 
war be ein Bäder, was der Name der nahegelegenen Bäckerwieſe 
weint; ferner ein Boder, venn man zeigt noch jebt neben einem 
Brunnen die Stelle, wo einft ein Babhans ſtand; unb '/, Stunde 
den Rälling war bie herrſchaftliche Mühle, die noch jetzt Fronmühle 
beißt *). 

Wach der Gründung der Ortfchaft Lälling wurde von ben Guts- 
inhabern unter dem Cinfluffe und der Mitwirkung des Stlofters N. U. 
daſelbſt auch nächſt dem SHerrenhanfe ein Kirchlein erbant and mit 
Srunpftädden, Zebenten ꝛc. dotirt; deren Befik Papft Eugen III. 
(1146 - 1153) dem Kloſter beſiätigte 22). Auch Kaiſer Karl IV. 
beftätigte unter andern dem Kloſter N. A. den Beſitz dieſer Kirche 
it ihrem Zugebör am 7. Mai 13568 "?). 

Kirche, fo dotirt, und 1, Stande von ber Mutter⸗ 
Arche Auerbach emfernt, wurde, bei der allmähllg angewachſenen Be⸗ 
völlerung, gewiß ſchon im 12. und 13. Jahrhunderte eine Filial⸗ 
lvche, welche excarrendo verſehen wurde. — Erſt zu Anfang des 
18. Jahrhunderts wurde Pälling eine eigene Pfarrei. Es wurde 
nachſt dem Amerhofe ein Pfarrhof erbaut, und von dieſem Gute ein 
Theil bes Gartens und ber Hofwieſe, die ganze Bäckerwieſe und ei⸗ 
nige Feld⸗ und Holzgründe nebſt einigen Zeheuten zur Dotirung ber 
Pfartei als Pfarrwiddum gegeben, und i. J. 1718 ein eigener 
Pfarrer vori Kloſter N. U. angeftellt 8). Die Seelenzahl belief ſich 
bamals auf cirea 1000 Seelen. Durch Jahrtagoftiftungen und Schen⸗ 
lkungen war. die Kirche allmählig zu größerem Vermoögen gelangt. Zur 
Beförberung ber Audacht und des Seelenheiles der Gläubigen führte 
Aba Marlan in ver neuen Pfarrkirche i. J. 1741 die Armenfeelen⸗ 
Venderſchaft ein, weiche durch ven religiöſen Eifer der Parochianen 
bald: zu einem bedentenden Vermögen gelangte, woburch der Pfarr⸗ 


*) Bon frano heilig, herrſchaftlich, einer Herrſchaft gehoͤrig. 
a9) Mon. b. XI. 163. 
2) Metrop. Salisb. Vol. Il. pag. 29. 


"#) Ungebradtes Tagebuch v. P. Joachim Stich Prior, ©. 25; wand von Mbt 
Marian de anno 1743, 


kirche in bebrängten Zeiten eine träftliche Unterftägung zu Theil wurne 
Da dieſe Pfarrkirche für die allmählig vermehrten a 
fein, und wegen ter baufällig wurde, ernenerte unb Bergräiexie 
fie Abt Ignaz II. um das Jahr 1786 9), 

Durch Aufhebung des Klofters N. U. 1. 3. 1803 veränberten 
fih die Verhältniſſe biefer Pfarrei. Sie wurbe bisher durch ad nur 
tum movibiles vom Abte angeftellte Pfarrer refp. Pfarrvikeren pa- 
ftorirt; nun aber erbielt fie einen E. Pfarrprovifor, une i. 3. 1807 
einen felbititändigen I. Pfarrer. — Da bie Seelenzahl biefer Pan 
rei i. J. 1813 bereits auf 1400 Seelen angewachſen, und biöher 
bier fein Hülfspriefter angeftellt war, erhielt Pfarrer J. Dantl auf fein An⸗ 
fuchen in dieſem Fahre auch einen eigenen vom Staate befokbeten Coope⸗ 
xator in ber Perfon des Hrn. Georg Holler, eines gebornen Parechlanen. 

Die Urmenfeelenbruberfchaft war i. 3. 1808 aufgehoben wor⸗ 
ken, und zählte Feine Mitglieder mehr, und es wurben nur noch bie 
geftifteten Gottesbienfte berfelben gehalten. Wllein i. J. 1888 wurke 
biefelbe mit Bewilligung ber geiftlichen und weltlichen Behörben er⸗ 
neuert; und fie zählte in kurzer Zeit über 1800 Mitglieber. 


Reihenfolge der Herren Pfarrer von Lälliug 


1) Der erſte Pfarrer von Lälling war P, Joſeph (Chriftoph) 
Angermaier, von Rinchnach gebürtig, früher Pfarrer in Frauenau, 
Sonventual vom Klofter Nieveraltah. Er wurbe i. J. 1718 als 
folcher aufgeftellt. Allein laum hatte er ſich ba etwas zurecht gefuu⸗ 
= als ihm: fein Dafeyn durch ein großes Unglück verleipet wurde. 

Denn fon am 28. April diefes Jahres Tam im Pfarchof wägrenp 
ber Nacht unvermuthet Feuer aus '), uud das Pfarrhaus ſtand be⸗ 
reits in Flammen, als man die Feuersbruuſt gewahr wurde. Durch 
bie dringende Gefahr verwirrt und entmuthigt konnte Pfarrer Anger 
maier außer feinem Ordenskleide, das er in Eile anzog, weiter ger 
nichts retten, und jämmtliche Pfarrbücher, Pfarralten ꝛc. und felhft 
die Kirchenkaffe wurben ein Raub ver Flammen. Die letztere wurde 
auf bringende® Verlangen des Churfürſtl. Pfleger in Hengeroberg vom 
Abte erfegt. Die Pfarrbücer Hatte Pfr. Angermaier dadurch wicher 
hergeftellt, daß er folche Leute zu fich berief, bie ihm über bie Tau 
fen, Zrauungen und Sterbfälle fiheren Aufſchluß geben lonnten, ve⸗ 


”) Ex Originalibus sc. rationibus ecclesiae parochialis. 

5) P. Prior Joachim Stiche ungebructes Tagebuch, forinefest son Abt ar 
tiau, und Lackner Memoriale Altachae inferioris liefern für ihre Zeit (1710 — 
1776) guoßeutgelld den Stoff zu einer hiſter. Beſchreibung der Lalling. 


von Audſagen er dann in geeignete Regißer eintrug. Abt oscio 
ftellte den Pfarrhof bald wieder her. Der vom Unglücke gebengte 
Pfarrer A. wurde dam in fein Klofter zurückberufen, mb zum Bor- 
ftande der Bruderſchaft von der fchmerzhaften Mutter Gottes Maria 
beſtellt. Er warb dann Superior und SKüchenmeifter und ftarb ben 
22. Dez 1743 im 74. Lebensjahre, 

....2) Ihm folgte P. Oswald (Chriſtoph) Waldl, geb. von Ro⸗ 
fenheim, früher. Chorregent und Stüchenmeifter, und bernach Pfarrer 
in Kirchdorf und Grafenau. Auf feinen Betrieb wurde in der Pfarr- 
fivche (3. Aug. 1741) die Armenſeelenbruderſchaft eingeführt. Cr 
hatte in Lälling die Schredien bes öſterreichiſchen Erbfolgekrieges zu 
befteben. Schon während des Sommers 1742 war er im Pfarrhofe 
vor ben freinblichen Streifvotten nicht ficher, und hielt fi) von Zeit 
zu Zeit auf ber Ruſel uf. Am 31. Oft. vesjelben Jahres machte 
bie Freikompagnie des Baron Bellen in feinen Pfarrhofe grobe Ep 
ae. Und am 24. oder 25. Jäner 1743 mußte er fein Pfarr- 
haus von ver Freilompagnie des Baron Erlach plündern fehen, Durch 
bie Beſchwerden des Krieges erfchöpft, zog ſich Pfarrer Waldl in fein 
Klofter zurüc, warb dann Pfarrer in Thundorf, und ftarb am 16. 
DH. 1768 im 81. Lebensjahre. 

3) Nach ihm mußte P. Thomas (Sebaftian) Gruber, geb. zu 
Schartenderg, früher Eubperior, nody ein junger Mann, die Ver— 
waltung der Pfarrei Lälling übernehmen. Er ließ fich ven Fatecheti- 
fehen Unterricht der Jugend, und feiner Pfarrfinder fo angelegeg fein, 
Laß er fich ganz erfchöpfte, und deßhalb in’s Kloſter zurückkehren 
mußte, wo er in kurzer Zeit ſein Leben endete, nämlich am 27. Sept. 
1756 im 41. Sabre feines Alters, und im 14. feiner Priefterwürbe. 

- 4) Hierauf wurde die Paftorirung ver Pfarrei Lülling dem P. 
Titus (Johann Georg) Rudert, von: Aurolzmünſter gebürtig, früher 
Küchenmeifter, Subperior, dann Pfarrer in Kirchtorf, übertragen. 
Allein da er wegen Mangel an Ordnungsliebe und Wirtbfchaftlichkeit 
auf Feiner Seite entfprach, wurde er nach wenigen Jahren wieder ab» 
gerufen, ward dann Pfarrer in Schwarzach und fpäter in Grafenau, 
wo er om 28. Inni 1769 verſchied. 

: - 5) Sein Nachfolger als Pfarrer in Lälling war P. Birgilius 
(R.) Kittenbanmer, ein fehr eifriger Seelforger, und in jeder Be 
ziehung ſehr vortreffliher Mann. Beſonders Tieß er ſich tie Spen- 
dung bes Hl. Bußſakramentes augelegen fein. Schon um 5 Uhr 
Morgens ſaß er an Feft- und Ablaßtagen im Beichtftuhle Seine 
Pfarrfinder folgten eifrig feinem Rufe zus Seelenreiniguug, unb noch 
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befteht die Gewohnheit, ar Feſt⸗ und Ablaßtagen um 4 Uhr zur 
Kirche und zum Beichtſtuhle zu kommen. Auf fein Betreiben wurbe 
bie Pfarrfirhe um das Jahr 1786 ernenert und vergrößert. Er 
erlebte die Aufhebung feines Klofters und wäre wegen feines Eifers, 
obſchon Yubiläus, als Töntglicher Pfarrer angeftellt worden. Allein 
er lehnte e8 aus Schmerz über den Untergang feines Kloſters und 
wegen feines hohen Alters ab, und- zog ſich in's Privatleben zurück, 
wo er bald ftarb 19). 

6) Nach dem Abgange des P. Virgilius K. wurde P. Exupe⸗ 
rins (Joſeph) Dantl, geb. zu Tettenweis am 17. Febr. 1775, früher 
Kellermeiſter, dann Pfarrprovifor in Frauenau, zur Paftorirung ber 
Pfarrei Killing berufen. Cr verfah fie ohngefähr 3 Jahre proviſo⸗ 
tif, und wurde dann, als die Organifation ber Klofterpfarreien 
beendigt war, i. J. 1807 als erfter Töniglicher Pfarrer angeftellt 
und am 22. März besjelben Jahres als folcher inveftirt. Er hatte 
bei der Organifirung der Pfarrei das Unglück, fich mit dem f. Roms 
miffär zu entzweien, in Folge heilen ein Theil ver Pfarrwiddums⸗ 
Srünbe verkauft wurbe, jo daß nur circa 13 Tagwerke Feldgründe 
und Wiejen ohne Waldung beim Pfarchofe verblieben, und ein Zim⸗ 
mermann (Namens J. Stangl) fi auf den veräußerten Pfarrwib- 
dums-Gründen anfievelte. Pfr. Dantl befaß einen feltenen Scharf 
fin und einen feinen ſchneidenden Wit. Als Seelforger zeichnete er 
fich vorzüglich als Prebiger aus; auch war er ein vortrefflicher Cho⸗ 
ralſänger. Durch fein Bemühen wurde in Lälling i. 9. 1813 eine 
jtändige Cooperatur errichtet, Auch hatte er durch fein Anſuchen be- 
wit, daß um 1829 die alte, baufällige und nach Verlurſt ver 
Zehenten zu große Scheune nebſt ver Pferbftallung vom F. Aerar ganz 
nen bergeitellt wurde. Nachdem er einige Zeit an dem empfinplichen 
Gliede des Geruchsſinnes am Krebfe gelitten, und davon glücklich 
wieder geheilt worben war, erblinvete er in ben letztern uhren bei- 
nahe ganz, und ftarb, vom Schlage getroffen, am 30. Sept. 1832 
im 61. Jahre feines Lebens. 

7) Sein Nachfolger war Johann Ev. Brand! aus dem Fran- 
ziöfaner-Orben, geb. zu Schwarzhofen, ver Pfarrei Viechtach, am 
25. De. 1779, bisher Pfarrer in Elifabethszell, inveftirt am 7. 
März 1833. Er erneuerte bald nach feinem Antritte die Armenfee- 
lenbruderfchaft, und war für Verherrlichung des Gottesbienftes, und 
für Beifhaffung von Paramenten zc. eifrig beforgt. Zwei Jahre vor 


9) Nach mündlichen Mittheilungen, und nach einem Schematiemns von 1700. 
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feinem Tode erblinpete auch er; erhielt aber durch das Staarſiechen 
fein Geficht wieder, welches er dann nach einem halben Jahre all 
mählig wieder verlor; und er ftarb am 22. November 1838 im 58. 
Jahre feines Alters. 

8) Ihm folgte Hr. Mathias Attenberger, geb. zu Cham den 
16. Dez. 1798, bisher Pfarrer von Englmannsberg, inveſtirt am 
25. April 1839, welcher durch ſeine Herzensgüte bald die Herzen 
feiner Pfarrkinder gewann. Er warb bald hierauf k. Diftriftsfchulin- 
fpeltor, und wurde nach einem 12jährigen, allfeitig eifrigen Wirken, 
da das Klima im Walde feinen Gefunpheitsverhältniffen nicht zufagte, 
auf die organifirte Pfarrei Boing im Rotthale beförbert. 

9) Der zeige Pfarrer, fein Nachfolger, Hr. Joſeph Schau- 
berger, geb. 6. Mai 1803 in Pafjau, vormals Pfarrer in Nöham, 
trat diefe Pfarrei im Monate Yuli dieſes Jahres (1851) an, dei- 
fen Seeleneifer der Herr feguen möge! — 


Reihenfolge der Hrn. Eooperatoren in Lälling. 


1) Georg Holler von Wating v. Sept. 1813 bie Sept. 1820. 
Er führte die Getreifammlung für die Hrn. Cooperatoren ein. s 

2) Anton Wenbelberger von Großhaid in Böhmen vom Jahre 
1820 — 1821. 

3) 3. Bongrag von Cham? v. %. 1821 — 1823. (F subito 
ibidem.) 

4) Franz Xav. Echmid von Hengersberg vom Juli 1928 bie 
Sept. 1829. 

5) Georg Schuder von Oberkaufen vom Novemb. 1828 bie 
Eept. 1829. 

6) Peter Englever von Tettenweis vom September 1829 bis 
lt 1832. 

* Zelo animarum singulari et laborc impio eonfectus, atque rara libera- 
litate exhaustas, munere suo se abdicere coacins, valetudinarius vita 
decessit 28. aetatis die 26. Junii 1833 in Laelling a plurimis amare 
deploratus, 

7) ZJoſeph Klämpfl von Weiding, v. Yuli 1832 bis Septem- 
ber 1834. 

* Provisor fuit parochielis. 

8) Jakob Kronſchnabl von Kirchberg im Wald v. Dit, 1834 
bie Sept. 1836. 

9) Johann Bapt. But aus Paſſau vom Septemb. 1836 bis 
Sept. 1837. 


10) Joſeph Beier ans Vilthofen vom Geptaub. 1837 bis 
Sept. 1838. 

11) Sefeph Lenverer ans Tißling vom Septemb. 1838 bis 
Sept. 1839. 

* Provisor parothialis fait, 
12) Peter Fiſchl ans Dttersficchen vom Oft. 1839 . 
* Provisor parochialis erat. 

Nah dem, der Zeit nach unbelannten, Verfalle des urſprůug⸗ 
lichen Herrenhauſes, und bed Wohngebäubes bes herzoglichen Verwal⸗ 
ters (Camerarius) zählte die Ortſchaft Laͤlling bis zum Jahre 1734 
nur 8 Hänſer; aber in dieſem Jahre baute Abt Marian, ungeach⸗ 
tet der Wiberreve des Amers, am Gehölze in ver Nähe von Lälling, 
am Wege nach Gerholing, ein Jägerhaus. Der Bau begann am 
7. Mai, und gleich nach Michaelis z0g der Jäger, Namens Joſeph 
Forſter, in basjelbe ein; es warb ihm bewilligt, zwei Ziegen zu bal- 
ten, jeboch ohne Nachtheil für die benachbarten Grundbefitzer. Obn- 
gefähr 30 Jahre fpäter baute Abt Auguftin II. (1764 — 1775) 
bie große, gemmuerte Zehentfchenne nahe am Wirthshauſe, nächſt ber 
fogenannten Hirzogmauer, mit einer Wohnung. Dieſe Zehentfcheune 
erfanfte bei der Klofteraufpebung ber Wirth Matſchilles vom Staate, 
und fie wird nun theild als Scheune und Marſtall, theild als Tags 
löhnerwohnung benügt *). Auf einem Theil ber Pfarrwiddums⸗ 
gründe erbaute fih um 1806 ber Zimmermann Stangl, wie oben 
bemerkt wurbe, ein Haus. Bald hierauf i. 3. 1808 wurbe bas 
Ye Nirſchlgut zu Lälling verkauft und zertrümmer. Zwei Weber 
und ein Schuhmacher und zwei Oekonomen theilten fich in dieſes Gut; 
e8 wurden aus ben Delonomiegebäuben zwei neue Wohnungen herge- 
ftellt, ein Oekonom fiebelte fih auf einer nahen Wiefe an, unb ber 
andere, welcher das Jägerhaus gekauft hatte, vermehrte durch An⸗ 
fauf einiger Zagwerfe von biefem Unwefen feine Delonomie jo, daß 
er durch felbe zwei Kühe halten kann. Der Wirth, welcher fih um 
das Jahr 1824 die Bädercongeffion erworben hatte, überließ Die 
jelbe, nach erholter gerichtllcher Bewilligung, feinem Sohne Franz 
Kaver, gab ihm einige Grundſtücke und erbaute ihm ti. J. 1830 auf 
bem fogenannten Meßneranger, an der Stelle, wo einft bas Herren 
haus ftand, bie zum Betriebe ver Bäderei und Delonomie nöthigen 
“ Gebäude. Ginige Jahre hierauf verkaufte der Hofbauer M. Mat- 


*) Das ehemalige Taglöhner- Häuschen des Wirthe kam von biefer Zeit an in 
Berfall und wurde wach einigen Jahren abgebrochen. 
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fchilfes den Pla am Brunnen, wo einft ein Bad beſtand, ſammt ei- 
nigen Tagwerfen von Feld- und Wiesgründen an feinen Bruder Ans 
ton, einen geleruten Metger. Zugleich erhielt bviefer vom Wirthe, fei- 
nem Vater, die auf dem Wirthshaufe rabifizirte Mebger-Gerechtfame, 
und er fiebelte fih danı daſelbſt i. J. 1839 als Mebger an. Bei 
Zertrümmerung des Hofbanerngutes i. J. 1847 ſiedelte fi) im Hof- 
banerngehölze nächit der Kirche auch ein Binder an. 

So ift nım die Häuferzahl in Lälling binnen 100 Jahren von 
8 auf 16 Häufer angewachlen *). Es befinden fi alſo bermalen 
in Lälling, außer dem Pfarrhofe und dem Schul- und Mefnerhaufe, 
1 Wirth, 1 Bauer, 1 Krämer, 1 Bäder, 1 Mebger, 1 Schmied, 
1 Schneider, 2 Weber, 1 Schuhmacher, 1 Binder, 1 Zimmermann, 
2 Gütler und zwei unbehauste Taglähner. 

Die Pfarrei Lälling hatte bis zur Organiſation verfelben i. J. 
1806 von Süden nach Norden eine Ausdehnung von circa 3 Stun⸗ 
den; allein in dieſem Jahre wurden bie nörblichiten zwei Dörfer Sei- 
boldsried und Ritzmais nebft der Wolfersbachmühle wegen zu weiter 
Entfernung von ihr getrennt, und dem Pfarvilariate Bifchofsmais 
übergeben. Dagegen erhielt fie von ber Pfarrei Auerbach nur das 
Dörfhen Böhming. Was aber die Pfarrei Lälfing hiedurch an Hän- 
fern verlor, erfegten die vielen Güterzertrümmerungen und Anſiede⸗ 
Inngen bald wieber in weit größerem Maaße. Denn vom Sabre 
1807, vorzüglich aber vom fahre 1820 an nahmen die üterzer- 
trümmerungen in ber Urt zu, daß jest faft Fein Dorf mehr in bie- 
jer Pfarrei iſt, wo nicht folche ftattgefunden haben, und Slleingütler 
entftanden find. Als Urfache verfelben nennt man bie großen Hei⸗ 
rathgüter, wodurch die Güter überfchulvet wırden, und zugleich bie 
Trunk⸗ und Spielfucht, wozu die vielen Wirthshäufer in ver Pfurrei 
und an ber Pfarrgränze Gelegenheit geben **). 

Zur Vermehrung ber Häuferzahl in biefer Pfarrei trag über 
bieß die Veräußerung von Parzellen ber fie begränzenden Staatewal- 
bung auch viel bei. So wurde um das Jahr 1828 der fogenannte 
Ranzingerberg, ven die Dorffchaft Ranzing feit uralten Zeiten her 
vom Klofter Nieveraltach freiftiftsweife genoß, und ven fie irrig für 
erbrechtig hielt, und auf mehrmaliges Anbieten nicht Taufen wollte, 
bom Staate an Auswärtige verkauft, worauf fih dann 8 Familien 


*) Die zwei Faglöhnerwohnungen bes Wirths und Hofbauers nicht gerechnet. 
*2) 58 beſinden fih in der Pfarrei 3, und an ber Pfarrgraͤnze ebenfalls 3 
Wirthshaͤuſer. 


anfienekten. — Faſt zu gleicher Zeit erhielten vie Bauern am Rus⸗ 
lerforſte ftatt des bisherigen Stamm- und Weiberechtes vom Staate 
eine Entſchädigung an Grunpftüden aus bemfelben. Allein va bie 
Bauern von Zueding eine weit entlegene, unfruchtbare Bergfpige, Durch 
further-Schuß genamt, erhielten, fo verkauften fie dieſe ihre Entſchä⸗ 
digungsgründe, und es fiedelten fich darauf 6 Familien an. Wegen 
zu geringer Ertragsfähigkeit des Bodens, der faum in bie zweite 
Bonitätsflaffe zählt, wurbe das Tagwerk fammt dem barauf ſtehen⸗ 
den Holze zu 10 fl. verkauft, daher jich da fogar Bettler anfiebelten, 
die fich auch jetzt noch großentbeil® vom Bettel 2c. nähren. — Auch 
am Nohjtetterberge erjtand auf einem folchen Entſchädigungsgrunde ein 
neues Haus. 

Was die Ortfehaft und die Pfarrei Lälling in ven Kriegen ber 
früheren Zeiten gelitten bat, ift nicht befannt; aber im vreißigjähri- 
gen Kriege wurde biefe Pfarrei durch Kriegs⸗ und Brandſteuern, Quar⸗ 
tier, Erpreſſungen, Mißhandlung, Plünberung, Brand, Hungers⸗ 
noth und Peit, wie anderswo in Altbayern, großentbeils entvöllert. 
Am fchwerften drückte die Laft des Krieges dieſe Gegend in den Jah—⸗ 
ren 1634, 1641, 1647, 1648 u. 1649. Wegen ber im Jahre 
1634 graffirenden Peſt wurde nahe bei Lälling auf ber nörblichen 
Seite des Eiſchetsfurther⸗Gehölzes ein Peftfreithof angelegt, wo Diele 
beerdigt wurden. Es konnten an das SKlofter Nieberaltach faft gar 
feine Wbgaben mehr entrichtet werben, und bie Noth war befonbere 
i. % 1648 u. 1649 fo groß, daß Viele Haus und Hof verliehen, 
Undere fih aus Eicheln und Kleien Brod bereiteten, und nicht We 
nige vor Hunger ftarben ’7). Auch der Starzenhof, an ber nörb- 
lichen Spite der Pfarrei Lälling, wurde in Folge dieſes Krieges vers 
laffen, verwüftet und verödet, und nicht mehr bergeftellt, ſondern die 
Grunbftäde vesfelben vom Staate an die benachbarten Bauern von 
Gneiſing gegen Anlaffung ihrer Waldung am Lungfurtbe bei Sonn- 
dorf abgegeben. Gleiches Schidfal hatte auch der Clemingerhof, '/, 
Stunde öftlih von Lälling, im Vfarrbezirfe Grättersporf. Auch in 
dem benachbarten Dorfe Hellmannsried, wo früher 7 Güter waren, 
gingen in Folge dieſes Krieges zwei terfelben ein, und man bemerit 
in der Waldung dieſer Ortfchaft gegen Lälling zu noch Häufig mit 
Gras überwachiene Bifange als Spuren ehemaliger Felder. 

Bon den Leiden des fpanifchen Erbfolgekrieges durch Die Strei- 
fereien ver Raubhuſaren 2. aus Böhmen ift in dieſer Gegend faft 


1m) Haide Chronit von R. 9. 
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gar nichts im Andenken geblieben, weil man fie im Bergleiche mit 
jenen im Schwebenkriege nur als gering betrachtete, nub eben fo we⸗ 
nig ift daher auch aufgezeichnet worden. 

Während des äfterreichifchen Srbfolgefrieges waren bie Bewoh—⸗ 
ner des untern bayeriſchen Waldes, fo auch bie der Pfarrei Lälling, 
felten vor Plünderung und Mißhandlung ſicher. Bald wurben fie von 
den Ungarn, Kroaten ꝛc. überfallen, bald von den einheimifchen, baye⸗ 
riſchen Schügen und Schnapphahnen beraubt. So kam namentlich am 
81. Oftober 1742 die Yreilompagnie des Baron Vellen nach Lälling, 
und machte bort, beſonders im PBfarrhofe, grobe Exceſſe. Am 24. 
und 25. Jäner 1743 ſchwärmte vie Freilompagnie des Baron Er⸗ 
lach im Walde herum bis Lälling und fchnappte (nahm) Alles hin⸗ 
weg. Am 25. April 1743 brannten die Ungarn die Raußinger- 
Mühle und pas Haus nebſt Delonomiegebänben des Nirſchl⸗Bauers 
zu Gerholing ab, mißhandelten fowohl ven Müller als ven Nirſchl 
durch Schläge, und fchleppten fie bis nach Grafenau mit, weil ber 
Müller und des Nirſchels Sohn fih ale Schügen gegen fie gebran- 
den ließen ?°). Auch den übrigen Schügen der Pfarrei Lälling gingen 
die ungarifchen Hufaren ftart zu Leibe, und wo fie einen fanden, ban- 
ben fie ihn an einen Pfervefchweif und fchleppten ton, im Trappe 
veitend, in ihr Hauptquartier ?9). 

Auch die franzöfifchen Kriege nahmen bie Pfarrei Lälfing durch 
Einquartierung,, Lieferungen, Ausbebungen 2c. befonbews in ben Jah⸗ 
sen 1800 u. 1808—1814 fehr in Anfprud. 

Bon großen Fenersbrünften blieb vie Pfarrei Lälling bisher ver- 
fpont: es brannten nur felten einzelne Hänfer ab, und nur am 28. 
April 1718 wurden nebit dem Pfarchofe auch das Strämer- und 
Schneiderhaus in Aſche gelegt. 

Vom Hagelichlage wurbe dieſe Pfarrei am 25. Juli 1839 be 
rührt, mb am 25. Juni 1844 ſchwer heimgefucht, wobei alles Ge⸗ 
tweide in den Boden gefchlagen und vernichtet wurbe. 


Ortſchaften ver Pfarrei Lälling. 


1) Ranzing. ine ver älteften und bedeutendſten Ortfchaften 
ber Pfarrei Lälfing ift Ranzing. Sie zähft 25 Hänfer, deren Be 
figer größtentheil® Bauern und Gütler find, wovon aber einige auch 
Handwerkern angehören. Es befinden ſich da nämfih 1 Schmied, 


’ Abt Marians ungedrucktes Tagebuch. 
) Rah mündlichen Mittheilungen, 
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1 Tiſchler, 1 Schuhmacher und 2 Weber. Diefe Ortfchaft beſtand 
Thon ım 10. Jahrhunderte, und gab dem nahen Ranzinger-Berge, 
wo ſich um 1008 ver fel. Einfiebler Gunther mit etlichen Gefährten 
einige Zeit aufbielt, feinen Namen. Bon biefer Ortfchaft bezog Gun» 
ther auch ohne Zweifel während feines Wufenthalts größtentheils fei- 
nen Lebensunterhalt. Als Herzog Leopold von Bayern 1. J. 1141 
dem Kloſter N. U. den nörbliden Wald, dann Leopoldswald, jet 
Auslerforft genannt, ſchenkte, wurben vermuthlich auch die an dem⸗ 
felben liegenden Ortfchaften, zu welchen auch Ranzing gehört, an das⸗ 
felbe vergabt. Papſt Eugen III. beftätigte dem Kloſter den Befik 
diefer Ortfchaft um das Jahr 1150, wo fie in ber bezüglichen Urs 
kunde und zwar in Hunds Metrop. Salisb. unter dem Namen Ran- 
thingen, in den Monumentis boicis aber unter ber Benennung 
Raszingen vorkommt ?%. Diefe Benennung verräth alfo einen 
Ranto, Koſeform Ranzo, als Gründer, deſſen Name (von Rant, 
Schild) ?’) einen Schilpträger bezeichnet. — Hier wurben in ber 
neueren Zeit 3 Güter zertrümmert, in Folge veifen die Kleingütler⸗ 
Anweſen entftanden. Den Verlurſt des Nanzinger-Berges, den bie 
Bewohner dieſes Dorfes als Biehweide benüßten, und daraus Stren 
und Brennholz 2c. 2c. bezogen und bie Nähe ver Kolonie Manzingerberg 
tft für fie ein empfinblicher Schlag. 

2) Rabenftetten. Ein eben fo altes und großes Dorf wie 
Ranzing ift Aabenftetten, vulgo Rohſtetten, auch Rohrftetten genannt. 
Es liegt °/, Stunden norböftlich von Lalling, zmwifchen dem Rusler⸗ 
forfte und dem Mühlbache, der am Sonnenwalde entfpringt, in ei⸗ 
nem vor ben rauhen Norbwinden gefchüsten Winfel. Auch dieſer 
Ort wirb gleichzeitig mit Laͤlling und Ranzingen in ber Beftätigungs- 
urhende des Papſtes Eugen III. unter dem Namen Hauvenstetten 
erwähnt. Daß Hauven nicht ven Begriff von roh, ober Rohr aus- 
brüce, ift leicht erfemmbar. In alten Dokumenten findet man, daß 
früher der Buchftabe uv flatt w, und dieß ftatt b gebraucht wurbe, 
Demnach heißt dieſes Ranven vielmehr fo viel wie Raben, und bei- 
tet an, daß einft ein Raban viefe Ortfchaft gegründet habe. Das 
angehängte stetten ift der Dat. plur. stetun von Statt Platz, 
Etelle, Wohnhaus. Wahrfcheinlich Hatte der Gründer dieſes Ortes 
auch jenen Söhnen Untbeile von feinem Beſitzthum gegeben, und 


#), Metrop. Salisb. Lib. II. pag. 19. Mon. b. XI. 168. 
21) Gotthard Erklaͤrung bee Ortsnamen. NB, Rant, baher Ranzen von fels 
ner ſchildaͤhnlichen Form. 
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Häufer für fie erbaut, und man nannte dann biefe Ortfchaft zu ober 
bei ven Rabenhäuſern. Auch fönnte dieſe Benennung einen früheren Auf⸗ 
entbaltsort ver Raben⸗Vogel bezeichnen, ich ziehe aber die eritere Ab- 
leitung vor. Uebrigens Heißt da int Munde bes Volles der Rabe 
Corvus, nicht Rabe, fondern Row). — Auch in biefem Dorfe 
wurden im neuerer Zeit 4 Bauerngüter zertrümmert, woburd meh⸗ 
rere Kleingütler entitanden. Die Häuferzahl beträgt da, wie in Ran⸗ 
ing, 25, und es befindet fich bei biefem Dorfe eine Schmiede und 
eine Mühle. 

3) Eiſchetsfurth. Eine alte, nicht unwichtige Ortfchaft iſt 
auch Eiſchetsfurth mit 13 Häufern *), worunter fih auch ein Wirths⸗ 
haus befindet. Sie liegt an ber Straße von Deggendorf nah Schön- 
berg, %/, St. öftlih von Lälling, an einem fauften Abhange gegen 
ben auf ver öftlichen Seite vorbeifliegenden Mühlbach. Diefe Ort- 
Schaft Hit ihren Namen von bem nahen Bade, früher Eifch genannt, 
(vom nordiſchen Eij Waffer, Eisch ein Flüßchen, Bach), und ber 
kaum '/, Stunde am öftlichen Feldende ſich befindenden Furth **) 
über benfelben, wo fich jenfeits die Furthmühle befindet. Dieſes 
Dorf fcheint alfo eine norddeutſche Anſiedlung aus dem 9. oder 10. 
Sahrhunderte, und den Sümpfen am benannten Bache abgewonnen 
worden zu fein. Das hiefige Wirthshaus, früher größtentheils von 
Holz gebaut, brannte circa 1808 durch ben Blig angezündet, 
fammt allen Delonomiegebänden ab, und wurbe nebft biefen ganz von 
Stein neu aufgeführt. Die früheren Wirthe, nämlich die Wieninger 
und Hilz, ftammten vom Abel, den fie als Gewerbtreibende verloren. 
Diefes Wirthshaus ift ein bequemer Wusrubeplag für Fuhrleute und 
für die Ochſentreiber, die von den Viehmärkten in Schönberg bie 
Ochſen nah München treiben. Auch wurden bei bemfelben früher 
felbjt mehrere Ochfenmärfte, ald Vormärkte ver Viehmärkte zu Schön⸗ 
berg, gehalten, wovon fich aber nur ver am Urfulatage noch erhalten 
hat. Deßhalb befteht da auch eine weitläufige Stallung für Ochſen 
und Pferde. Zu dieſem Wirthshaufe gehört auch die Schwaige Gramm- 
let (Gerammlet) 1 Stunte nörblid am Berge, in der Pfarrei Grät- 
tersdorf, in einer wilden, aber grasreichen Gegend, bie größtenteils 
als Weide benügt wird. Zwanzig Stüde junge Stiere weiben dort 
im Sommer, und kehren im Herbſte wohl genährt und ſchön heran- 
gewachfen nach Eifchetsfurth zurüd, — Ym öfterreichifchen Erbfolge ' 


*) Auch die Iumohnerhäufer mit eingerechnet. 
**) Erſt vor circa 33 Jahren wurde eine Brüde über biefen Bach gebaut. 
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friege, ven 22. Dezember 1744, wagte es ein biefiger Bauer, Na- 
mend Weber, gegen ben Commiſſariats-Adjunkten Zukhmantel ven 
Steden aufzuheben, als ihm derſelbe fein Pferb abverlangte, und 
wurde deßhalb gefchloffen nach Deggendorf abgeführt, aber auf Ver- 
wenden bed Abtes Marian, der davon in Kenntniß gefekt wurde, 
wieder frei gelaffen *). An Gewerbtreibenden find ba (außer bem 
Wirthe) nur noch ein Weber, ein Fiſcher und ein Viktualienhändler. 
Dur Abgabe von Parzellen aus ben Bauerngütern entftanden ba 
nur 3 Gütler. — In der nahen Eiſch befanden fi früher Perlen 
in ziemlicher Menge und von nicht geringer Güte, zu deren Gewin- 
nung ber hiefige Wilcher verwendet wurde. Jedoch in neuerer Zeit 
bat da der Ertrag ber Perlenfifcherei viel abgenommen. — 

Die Uebrigen Ortfchaften, die meiſtens an Bächen ober auf 
breiten Hügeln und nur wenige davon auf Bergen liegen, bieten in 
gefchichtlicher Beziehung wenig Merkwürbiges, daher bier nur ein Ver 
fuch der Erklärung ihrer Benennung folgt. 

Böhming, ein Bergborf am Nuslerberg, verräth eine böß- 
mifchsflauifche Kolonie, und erinnert an bie Einfälle ver Gzechen im 
8. und 9. Jahrhunderte in Bayhern. 

Datting von Tato, goth. Atta, Vater, hier Eigenname bes 
Sründers dieſer Ortfchaft, ebenfalls auf einem Berge nächit ver Ru⸗ 
ſel gelegen. 

Döfing von Deso gegründet. Daher ber Beiname Defer. 
Durchfurth Hat feinen Namen von ber Furth über das nahe Büchlein. 
Gerholling von Gerhold; Gerholding , Gerholling. 

Giun von Gino, Deminut, von Günther; Güning, Gün, 
- Bneifing, foll. früher Neußing geheißen haben, und hieß ur⸗ 
fprünglid Ninzing — Neuborf. 

KRapfham, ober Kapfing, hieß urfprünglich ſicher Chauinga 
ober Chauingheim. Gin Chauinga Kapfing bei Landbau kommt 
in Chron. Lunaelac, ao. 804 vor. 

Kaußing von Kaozo, Kauzo, davon Kaussing; zu Anfang 
bes 14. Jahrh. näml. 1319, Chaussing. 

Difhing von Oeſch — Felbflur, auf einer fruchtbaren Berg⸗ 
ebene gelegen. 

Papling, i. J. 1319 Pedling von Petilo Deminut. von 
Patto, Stamm böd Kampf, alfo Kämpfer Petilo. 

Bannholling von Pannhold. Eigennamen; von bann Heer- 


*) Abt Marians Tagebuqh. 
Verh. d. hiſt. Ver. in Ldeht. IV. 4 


bann, ober pann-coaetio; inclusus finibus locus, auch jurisdic- 
tio etc. unb hold acceptus; ergeben. 

Strigling, etwa von Strizo, Strizilio , Eigenname. 

Ueding von UVoto, Stamm Ot. possessio, jpäter auch Uto, 
Utilo, Otilo. Uot-inga, fpäter Ueting etc. 

Woiding, ebenfalls von Uoto, ober von walt = Wald, 
alfo Walbing, im Vollsmunde hier Woiding ausgefprochen. 

Watzing von Wazo, ober Waza test. inter. 9838 — 1100 
Juvavia JI. 302. 

Zunding, etwa von Zio dem beutfchen Zeus, Zeus. 

Lälling fehrieb Hund in Metrop, Salisb. Loling, und ein 
Lollo fommt in Juvavia anno 931 als Zeuge vor. In ven Mon, 
boie, heißt e8 Laling, in indice Löling, daher vielleicht Laelling, 
der Gründer von Lälling war alſo vermuthlich ein Lollo, oder Laello, 
und der Stamm dieſes Namens ijt Belag: elli alienus davon 
Ello, Lello, Lollo etc. 

Bon Kapfing ift zu bemerken, daß man ber Sage nach am 
öftlichen Feldende biefer Ortfchaft, nahe am Gehölze gegen Gerholing 
und Lälling eine Kirche habe bauen wollen, daß aber bei ver Nacht 
die Baumaterialien immer wieder auf ven Plab kamen, wo jebt Die 
Pfarrkirche Lälling fteht, welche man dort, wie von Gott gemahnt, 
bierauf erbante, 

Durch bie vielen Güterzertrümmerungen und Anfiebelungen bat 
die Pfarrei Lälling an Bevölkerung fehr gewonnen. Sie zählte im 
$. 1790 nur 1259 Seelen, i. %. 1817 fen 1350 S., i. J. 
1850 aber bereits 1688 Seelen. 

Möchte dieſes gutmüthige Völllein, welches durch geiftige Ge- 
tränfe leicht veizbar wird, auch immer mehr an Sanftmuth, Sitt- 
lichfeit und Tugend zunehmen, 
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Herrn Urban Hellmann, Privatgelehrter zu Landshut. 
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An den früheren Zeiten beftanben in ben verſchiedenen Lanb- 
und Pfleggerichts-Bezirken in Bayern, neben dem Gerichtsſitze, noch 
mehrere Schrannen- Stätten, ober Ortfchaften, in welchen ber 
Zandrichter over Pfleger entweder zu beftimmten Zeiten im Jahre, 
ober bei fich ergebenden Fällen Gericht Halten mußte. Sp waren 5. B. 
im ehemaligen Landgerichte Vohburg drei Schrannen a) zu Sie 
genburg, b) zu Gaimersham und c) zu Pföring, welche ber Landric- 
ter zu „bereiten, und alda Recht und Verhöru zu halten Hatte, wofür 
er bie hiebei erlanfenen Unfoften auf Zehrung verrechnen burfte *). 

Es wäre intereffant zu erfahren, wann biefe Schrannengerichte 
aufgehört haben **), 

Für das Amt Altvorf und Ergolding im Pfleggerichte Rotten⸗ 
burg beftand eine Gerichtsfchranne zu Ergolding wenigſtens noch im 
%. 1667. Wie aus ben Anlagen a) und b) zu erfehen ift, geneh- 
migte die Churfürftl. Regierung zu Landshut unterm 15. Mai 1665 
bie Anlage zu 12 Er. vom Hofe aller berjenigen, welche unter dieſes 
Schrannengericht gehören, für Zehrung und andere Unkoſten, welche 
bie gefammten Urthlfprecher ver Gerichtsfchranne Ergolbing und Alt- 
borf wegen ber „bei berührter Schrannenu von verfehiebenen Jahren 
»gevechtfertigten Maleficanten» ausgelegt haben. 

Verbrecher, welche nach den damaligen Geſetzen das Leben ver- 
jhuldet hatten, wurden auch bei ver Schranne hingerichtet, wozu bie 
gehörigen Hochgerichte an denſelben Ortfchaften erbaut waren. Die 
Herftellung und Unterhaltung dieſer Hochgerichte hatte bie Ge 
meinbe jever Schranne auf eigene Köften zu beforgen. Dieſes war 
denn auch ver Fall zu Ergolding, wo von uralten Zeiten her ein fo- 
genanntes Hochgericht zu „gJuſtificirung⸗ ver Miffethäter beftand. Wenn 
dieſes Hochgericht baufällig geworben, fo hatte in frühern Zeiten das 


*) Die Größe dieſer Unkoſten erficht man aus ber Ausgaben» Berreinung des 
Landgerichts Vohburg (vor ungefähr 200 Jahren) 

1) zu Siegenburg auf 2 Tage 2 Bf. — 4. 28 dl. 
2) anf einen Tag zu Gaimerefam 1 Bf. 4 B. 29 dl. 

‚.. 3) anf einen Tag zn Pföring 1 Pfd. 3 B. 15 dl. 
Diefe Ausgaben find aber nicht normatip, fondern von verſchiedener Größe, wie fie 
fih jedesmal ergeben. 

**) 3m 3. 1753 erfchien der codex jur. bav. judiciarii als ein zufanmen- 
hängendes Ganzes der vorhin getrennten Theile; bie Urtheilsfprecher hören auf. v. 
Hellersb. Ausz. a. d. Jahrb. d. bayr. Nation ©. 140. 

Ich Er aber guten Grund zu vermuthen, daß bie meiften Schrannen ſchon 
frühes nicht mehr befucht wurben. 
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Kofter Seligenthal immer das Holz zur Wieberherftellung unentgelt- 
lich aus feinen Waldungen — nad Angabe des Pflegverwalters Leon⸗ 
hard Schmid von Nottenburg — wohin Ergolbing gehört, hergegeben. 

Nun ereignete fih im J. 1616 wiederum ber Yall, daß bie 
Juſtificirung eines DVerbrechers in Ergolding follte vorgenommen wer- 
ben, und daß das Hochgericht veraltet und zu Grund gegangen« 
war; es wurbe alfo nothwenbig, baffelbe wieder neu berzuftellen, we- 
zu angeblich jeberzeit das Kloſter Seligenthal das hiezu nothwendige 
Holz aus feinen eigenthümlichen Gehölzen unentgeltlich und ohne Wei⸗ 
gerung hergegeben bat. Aus dieſem Grunde erließ der Churfürſtl. 
Pflegsverwalter Leonhard Schmid in Rottenburg bie geeignete Requi- 
fition an den Hofmeifter des bemeldten Kloſters um das hiezu benö- 
thigte Holz. Allein dieſer erwiderte hierauf: „Das Kloſter fei folches 
Holz aus feiner Gerechtigkeit zu geben ſchuldig, es fei bisher nur aus 
gutem Willen gereicht worben“; wodurch verurfacht wurd, daß zu 
"Juftificirung einer Mannsperfon das Holz zu Erzimmerung des neuen 
Hocgerichted an einem andern Orte, das bod) bisher niemal gefchehen, 
genommen werben mußte.» Auf viefes erftattete obiger Pflegsverwal- 
ter Schmid einen Bericht an die Churfürftl. Regierung Landshut, 
biejelbe wolle dem Kloſter Eeligenthal auftragen, auf fich begeben- 
ben Fall allzeit — damit ver Gemeinde zu Ergolding nicht neüer— 
dings Unkoſten zu ermelbten Hochgericht zugeeignet werben — das 
Holz zu Erbauung deſſelben, wie vor Altersher gefchehen, zn reichen. u 

Die Neglerung zu Landshut hat hierauf unterm 23. März 1618 
das Kloſter aufgeforbert, hierüber in Zeit von vierzehn Tagen ihren 
Bericht abzugeben, welches am 6. April gefchah, und in vemfelben 
ihre Ablehnung, wie früher, wiederholte Hierauf Tieß es bie Re— 
gierung nach Replif vom 11. Mai 1618 bei ber Augabe des Klo- 
ſters bewenben, Bis ber Pflegsvermwefer feine Forberung mit Mehreren 
erweifen wilrbe. c) d) e). 

Bei biefer Gelegenheit erlaube ich mir, eines folchen Hochge- 
richtes reſp. Galgens zu Galgenmeiling, einem Einödhofe im Landge— 
richte Erding, zu erwähnen. 

„Diejenigen Malefifanten, fo in der Freiſingſchen Herrſchaft 
Burgrain gefänglich eingehracht, und nach geſchloſſenem Proceß zum 
Tode condenmirt wurden, mußten nach ſolchem zum Churfürſtlichen 
Pfleggericht Erding geliefert, aldort der Proceß reaſſumirt, und das 
Urtl, es ſei zum Strang ober Schwerdt, bei einem ſonderbaren zu 
©algenmeiling entlegenen Galgen erequirt werben. 

Da num biefer Hof, und ber Grund, worauf ver Galgen ftand, 


fowohl mit Grund und Boden, als mit ber niebergerichtlichen Ju⸗ 
rispiktionu zum Klofter Seligenthal gehörte, fo fiel, wann vergleichen 
Perjonen aldort hingerichtet wurben, folches wegen ber Zuſammenkunft 
einer großen Menge Volles, und der dadurch auf den Feldgründen verur⸗ 
fachten Schaden dem Inhaber des genannten Gutes höchft beſchwerlich. 

Das Klofter ftellte deßwegen einſt feine Bitte an Se. Churfürſtl. 
Durchlaucht, in Betracht obiger Gründe ſowohl, als auch, da es ohne⸗ 
hin der hoben Authorität Sr. Churfürſtlichen Durchlaucht etwas zus 
wiber laufen, und zum Theil auch mißreputirlich fein dürfte, 
daß biefelben verlei Hochgerichte auf fremden Grünven ftehend haben, 
und erft Dero nachgefekte Hofmarchen ober Klöſter wegen der nöthi- 
gen Beranftaltung requiriren follen, — gnäbigft zu verfügen, daß biefer 
Galgen weggebrochen, und anberswohin transferirt, ober aber die Maleft- 
fanten bei dent zu Erding ftehenden Galgen juftificirt werben möchten. 

Es erfolgte aber Hierauf feine Abänderung, und ber Galgen zu 
Salgenmeiling ftand noch zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhundertes, 
recht8 über der Straße von Dorfen nach Erding an der Ecke des Hölzcheng, 
bis er endlich dem allgemeinen Schickſale von andern feines Gleichen erlag. 

a) Der Chrfrtl. Pflegsverwalter Auguftin Heißlinger J. V. E. 
in Rottenburg amı 10. Marti anno 1667 an ben Klofterrichter Jo⸗ 
hann echter zu Seligenthal. 

Aus anliegend Ehurfrftl. gdigſten Befehls⸗Abſchrift erſieht der⸗ 
ſelbe mehrers, wasmaſſen die Chl. hochlbl. Regg. auf unterthänigſtes 
Einlangen der geſamten Urtlſprecher der Gerichtsſchrannen 
Ergolting und Altdorf, um ſie durch eine proportionirte Anlag, die 
einige Zehrungs- und andere Unkoſten, fo fie wegen derer bei berühr⸗ 
ter Schranne vom verfchiebenen Jahr gerehtfertigten Malefi- 
fanten auslegen müffen, gleich's hiebeuor auch befchehen, widerum 
einbringen börfen, gogft. bewilliget. 

Wann dann befagte Urtlfprecher für bie in wenigen Jahren ber 
gehabte vier Malefikanten, als Ulrich Diemedher, Michael Epp, dann 
Diichael Marckhel und Wolf Huefnagl auf all und jede ihrer abzutragen 
obliegenbe Unkoſten ven Hof mit 12 fr. belegt haben, darbei ich auch Fein 
Vebermas fehen könnte, als wird der Here von feinen untergebnen Hofe 
marchsunterthanen gehörte Unlag der Proportion nad) einzuhaifchen, und 
gegen Schein alher zu Gericht zu überfenven wiffen. Gott mit uns| 


Obige Befehls⸗Abſchrift lautet: 
Ferdinand Maria Churfürſt ꝛc. ꝛc. 
b) Lieber Getreuer! Wir haben bie Sachen ber geſamten Urtl⸗ 


ſprecher ver Gerichtsfchrannen zu Ergolting um Crftattiung eines ex» 
gangenen Zehrungs- und anderer Unkoften betr. im Rath zu erlebigen 
vor Hand genommen. 

Wann es nun bie berichte Befchaffenheit hat, daß bergleichen 
Unkoſten von Alters durch eine Anlage eingebracht worben, wollen 
wir e8 zwar noch babei bewenden laſſen, Doch aber auch vergeftalt, 
daß ſolche Anlag allein bei denjenigen, welche unter dem Crgoltingi- 
ſchen Schrammengericht begriffen fein, angeftellt werben folle, geitalten 
du auch vorhero von denen Klägern eine orbentliche Specification ber 
Unfoften abzufordern, und darob zu fein waift, daß hierbei fein 
Vebermas gebraucht, und andere dardurch nit bejchwert werben. So 
wir dir hiemit zu Beſchaidt anfügen. Seind bir anbei mit Gnaden. 

Den 15. Maij 1665. 

Regierung Landshut 
Gedrg Rütter. 

c) Bericht des Pflegeverwalterse Leonhard Schmid zu Rot- 
tenburg an die Chrfitl. Regierung Landshut v. 20. April 1617. 

Es ift zwar ven unfürbenflihen Jahren ber je und alzeit 
im üblichen Gebrauch gewefen, wenn pas Hochgericht zu Ergol- 
ding veraltet und zu Grund gegangen, daß man zu Aufzimmerung 
eines neüen jeberzeit das hierzu nothwenbige Holzwerch von bes Klo⸗ 
ſters Seligenthal eigenthümlichen Gehülz, ohne Bezahlung oder andere 
Vergleihung (Vergütung) unverweigerlich hergegeben. Als fih num 
abermalen eine dergleichen Baufälligkeit des angezogenen Hochgerichts 
Ergolding ereignet, hat man zu Auferbauung des jezigen neüen Hoch- 
gerichtö, wie fonft auch allezeit gefchehen, dem Hofmeifter bemelb- 
ten Klofters um das hierzu bebürftige Holz von Gericht aus zuge= 
fohrieben, derſelbe hat aber deſſen gänzlich verwibert, und bie Ver- 
antwortung dahin abgegeben, als fei man foldhes Holz aus feiner 
Gerechtigkeit zu geben ſchuldig, und fei bisher nur aus guten Willen 
gereicht worben, und mit biefer Verweigerung fo viel verurfacht, baß 
zu AYuftificirung einer Mannsperfon an einem andern Ort, was doch 
niemal geſchehen, das Holzwerch zu Erzimmerung des neüen Hochge- 
richte müfjen genommen werden. Damit nun ber Gemeinde zu Er- 
golding nicht neüerliche Unkoften wegen Hergebung bes Gehülzes 
zu ermeltem Hochgericht zugeeignet werden, habe ich bey Ew. ꝛc. ans 
halten wollen, dem Kloſter Seligenthal aufzutragen, auf allzeit bege- 
benben Fall, das Holz zu Auferbauung des Hochgerichts, wie von 
Alter her gefchehen, zu veichen, und ben wegen ungebührlicher Ver⸗ 
weigerung verurfachten Soften zu bezahlen. 
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d) Neplit des Pflegsverwalters 2. Schmid von Rottenburg (an 
bie Negierung Landshut) vom 20. März 1618. 

Was die Frau Abtiffin — auf mein gehorfames Anbringen we- 
gen Hergebung des Holzes zu Yufzimmerung des HHochgerichtes von 
Ergolding berichtlich überfchrieben, Hab’ ich aus dem mir überftehenven 
Driginal-Beifchluß *) mit mehreren vernommen. Nun will ich Ew. ꝛc. 
weiters jo viel verftändigt haben; — obwohl man von bes Slofters 
wegen nicht wiffen will, warum daſſelbe zu Auferbauung bes Hochge- 
richtes zu Ergolbing das Holz herzugeben ſchuldig, fonbern vermeine, 
daß diefe Holzhergebung vor dieſem aus Nachbarfchaft, und daß fich 
die Ergolpinger bisweilen im Jahr mit Förthen (uhren) gebrau- 
hen laffen, alfo aus keinem echt gefchehen fe. Hiebei ift zu be- 
merfen, daß vom Klofter, wie männiglich bewußt, vor alt und un- 
fürdenflichen Jahren, bis auf diefe Weigerung, das Holz aus befien 
Förſten zum Hochgericht Ergolbing ganz unwiberfprechlich gegeben wor- 
den; aus was Gerechtigfeit aber folches gefchehen, ift mir zwar auch 
unbeiwußt, dabei ift aber vernünftig wohl zu bebenfen, daß das Klo⸗ 
fter, wenn e8 nicht vor uralten Jahren wäre herzugeben fchulbig ge 
wefen, nicht eingewilliget, und folches Holz ohne Entgelt gereicht hätte, 
weil man dann diefes von Landgerichts wegen im langivierigen rubi- 
gen imperturbirten Inhaben, entgegen aber vom Kloſter nicht im ge 
ringften das Widerſpiel kann demonftrirt werben, daß ſolches Holz 
ans feiner Gerechtigkeit, oder Schulpigfeit nach blos aus gutem Wil⸗ 
len zum SHochgericht auf begebenden Fall gereicht worben; daher iſt 
ohne Zweifel zu fohlieffen, daß man es allzeit zu reichen ſchuldig ges 
wefen, in Erwägung das Kl. Seligenthal in dieſem Landgericht Rot- 
tenburg viele Tiegende Güter, Holzwachfen, Zehenden und Gründe zu 
genieffen und zu fangen hat, alſo Tann foldhes das Kloſter vielleicht, 
vor Menfchengeventen, durch ſondere Vergleihung auf fich genommen 
haben, wie dann auch die Dorfgemain Ergolding fein eignes Gemain⸗ 
holz bat, außer was zu jebes Leibgebing ober Erbrechtgut gehörig. 
Darım folle nun, wider uraltes geübtes Herfommen ber Gemain 
Ergolding die Holzhergebung zu höchften Schaden, welches doch ihre 
Grundherrſchaft keineswegs geſchehen Tiefe, aufgetragen werben, fo 
werben Ir Frl. Drtl. fol Holz von bero Förften auch nicht folgen 
laſſen. Damit demnach die Gemeinde Ergolding dießfalls nicht wider 
uraltes Herfommen übergebunven werbe, ſteht bei E. ©. und F. ge 
nebigen Erkanntnuß, ob man von bes Kloſters nit ſchuldig, forthin, wie vor 
Alter, auf begebende Gelegenheit, das Holz zum SHochgericht zu geben. 


*%) Den ich nicht zu Geſicht bekommen. HSellm, 


2 Aw, 
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Nach Regierungsbefehl, Landshut ven 23. März 1618 wird 
bie Frau Abtiffin des Kloſters GSeligenthal aufgefordert, in Zeit won 
vierzehn Tagen ferneren Bericht hierüber abzugeben. Unterfchrieben :: 
Johann Chriſtoph von Preifing, Freiherr zu Altenpreifing und Kopfsburg 
auf Hubenftain, Herr zu Hohenaſchau, und Selhub, Vicedom zn Landshut. 

e) Fernerer Bericht der Fran Abtiffin v. 6. April 1618. 

Ich wiederholle meinen erſten Bericht: ich konnte nicht mehrers 
erforfhen, als daß das Holz vom Klofter hergegeben worden fei, und 
daß fich die Unterthanen zu Ergolding, und anberer Orten bei Dem 
Klofter nachbarlich mit Zehenp-Gefährten gebrauchen laſſen, daß aber 
fol Hergebung von unfürbenflichen Jahren gefchehen, bin ih von 
bes Klofters wegen nit belenndlich, es hab’ denn der Chl. Hr. Pflegs- 
verivalter @erichtshalber darım für» und aufzulegen; wann alsdann 
ſolche Schulpigfeit dem Kloſter obligt, Toll ohne fernere Widerrede fol- 
ches Hergeben des Holzes geleiftet werden. Daß das Klofter im Fril. 
Landgericht Güter, Holzwachs, andere Gründe und Zehenden in ziem- 
licher Anzahl bat, ift wahr, daher man ber Unterthanen Gefährt 
bisweilen gebraucht, entgegen aber ihnen mit Hilfreihung, Holz und 
Anderm vom Klofter Ergözlichkeit gefchieht, wie denn Hr. Pflegsver- 
walter gutes Wiffen haben wird, daß bie Ergoldinger und Pifleſſer 
die Stege und Brüden ab dem Moos heranf zu machen fehulbig fein, 
ihnen aber auf gehorfames Anhalten (doch aus gutem Willen und kei⸗ 
ner Gerechtigkeit) vielmal zu deren Machung Holz vorgezeigt und ge 
reicht wird; weil aber ver Frtl. Pflegsverwalter, wenn man etwas 
ans gutem Willen thut, eine Gerechtigkeit daraus fchöpfen will, foll 
und kann folches Fünftighin wohl unterbleiben. Daß dieſe Holzreichung 
(fo e8 doch meiner Nachforfchung gemäß nur einmal, und vor wenig 
Fahren, und nit unfürbenffich gefchehen fein folle) durch fonvere Mit- 
tel und Vergleihung an das Kloſter gekommen fei, hierüber ift beim 
Klofter nichts findig, hat alfo Hr. Pflegeverwalter deßhalb aufzule 
gen, ober aber Iebenbige Zeigen barum zu feten, wie folche begehrte 
Dienftbarkeit an das Klofter gekommen ꝛc. | 

Anna Abtiffin daſelbs. 


Hierauf erfolgte am 11. Mai 1618 von der Churf. Regierung zu 
Laudshut eine Replif an die Fran Abtiffin folgenden wefentlichen Inhaltes: 
Wir haben Eüern Bericht 2c, im Nath vernommen, laſſen es 
auch der Zeit bei ſolch Eiern Berichten verbleiben, gebachter Pflege 
verwalter könnte oder wollte dann feine Praetension mit mehrern, 
als bisher geſchehen, erſetzen. 
Se en 


N. 


Ueber die 


aslburg 


(CASTRA ACILIA) 





bei Straubing. 


Vom Vereins - Mitgliede Herru Dr. 3. $. Burger. 


— —— 


Schon unter Katfer Auguftus, ale das Land bis zur Donau 
erobert und biefer Strom die Gränze bes römifchen Reiches und fein 
bießfeitige8 Ufer befeftiget wurde, ober boch gleich unter feinen erften 
Nachfolgern Fällt ver Urfprung eines römifchen Standlagers in 
der Gegend der fogenannten Azlburg bei Straubing Denn ohne 
Verzug, wie am Rheine, fo Hier in den Donau⸗Gegenden und in 
allen eroberten Provinzen errichteten bie Römer Lager und Gaftelle, 
theild den Gränzflüffen entlang, theils an voetheilhaften Punkten im 
Herzen der Yänber und verbanden bie befeftigten Pläte durch bie Tülr- 
zeften Heerftraßen mitfammen. 


Bon der oben angeführten Azlburg *) links, nicht weit ent- 
fernt, hoch über ver Thalfläche, welche die Donau befpült, läuft ein 


©) Ueber den Urſprung biefer Azlburg herrſchen bie verfchiedenartigfien Mei- 
unngen und Gagen. Ich gebe biefelben getren, wie ich fie in den mie vorliegenden 
Gäriften fand. 

a) Morlius Acilius Glabrio im Sabre 93 Gonful zu Rom, wurde 
vom Kaifer Domitianns, weil er bie cheiftlidhe Religion annahm, zum Kampfe auf 
Leben und Tob mit wilden Thieren im Amphitheater gezwungen. 


Acilius hatte das Glück und erlegte unverlegt einen gewaltigen Löwen, wurde 
aber verbannt und begab fi nad; Augusta hieher. Er erbaute an ber Alat bas 
Schloß, welches fpäter nah ifm Aziburg genannt wurbe, und erweiterte bie 
Stadt Bis zu einer Bröße, welche in der Länge alles Feld zwifcden Aziburg und 
Alburg einſchloß, ja fi weiter hinaus bis nach Antenring fübweftlich erſtreckte. 
Ueberdieß fchreibt man demſelben andy die Erbanung einer Kapelle zu Antenring zu, 
welche anf diefe Art die Altefte des Landes fein würde. Daher foll aud die Stabt 
Augusta nebenbei Acilia, und die Kapelle, wegen des Bildes bes Acilius, bie Ati⸗ 
lianiſche genannt worben fein. — 


b) Andere ſchreiben diefen Namen den Azaliern, einem Nachbarsolfe ber Bojer 
in Norikum zu, Anch Aventinns ann. fol, 1414. ſchreibt Azalberg, welches man 





63 


Abhang Hin, der unter vem Namen: „der alten Römer Schanze, 
ben Anwohnern bekannt ift, und hart an bemfelben liegt das foge- 
nannte Ofterfeld, aus welchem ber Helm *), welchen ich durch Zufall 
erwarb und dem biftor. Verein von Niederbahern überfchide, ſchon 
vor Fahren aufgefunden wurbe. 


Was den Namen Dfterfeld betrifft, fo bin ich der Meinung, 
er fei nach niederbayr. Volksmundart aus Auftafeld und biefes aus 
Auguftafelo entſtanden; ein Thal zwifchen ber Eiterhoferftraße und 
dem Geltolfingerwege bei Straubing beißt jett noch das Augſtthal 
und hinter dem Marfte Bogen Tiegt ein Hof, Augsdorf genannt. 
Auf ähnliche Art wird auch das alte Austuris für das heutige 
DOfterburg gehalten. 


Gerade im Ofterfelde und im Augftthale Hat man römifche Ge- 
fäßſtücke der verfchietenartigfien Form, Münzen, Griffel, Gejdirr- 
und Urnentrümmer aufgefunden und findet fie noch, und hier möchte 
die Stelle des römifchen Standlagers zu fuchen fein, beffen gefeierter 
Name Augusta **) war und welches nicht nur bie Azlburg, fen- 





auf die Azaliern hindeuten möchte; allein wann, wie und warım famen bie Azaller 
ans Pannonien hieher? 

0) Wieder audere laſſen den Namen aus einer vorgeblichen Volksmundart tes 
11. Jahrhunderts entſpringen, wornach Hazels⸗ oder Azels⸗ gleichbedeutend mit Hein⸗ 
zens⸗ oder Heinrichs und dieſes überhaupt mit Herzogsburg war. Dieſe Meinnng 
ſcheint mir gtuydlos. Wohl iR erwieſen, daß von den Urkunden⸗Schreibern bes 7., 
8. 2. Jahrhunderis Aeilia aus dem deutſchen Worte Azel und dieſes aus Attila 
geformt wurde, md dieſes möge noch als die wahrfcheinlicäfte Erftärung gelten, 
wenn man bie von Acilius verwerfen will; auch trifft man neh bie und da Orts⸗ 
namen, welche vielleicht von Attila herrühren, fei es mun von deſſen Hin⸗ oder Bus 
rückzug, 3. B. das Kloſter Attl bei Waſſerburg (Attila, monast. aitilense) uud 
wobei auch ein Fluß Attl und ein Alburg. — 

d) Endlich ließe ſich auch Azlburgs Name von ber Alat herleiten, fo daß aus 
Alatsburg, vielleicht Azals oder Azlburg eniflaud. Ju einer Haudſchrift von Gau⸗ 
derohofer über Straubing heißt Acilia auch Allatia und Aventinus iſt ber Erſte, 
ber Acilia auch Augusta nenat. — 

*) Diefer Helm gehört der. nruteren Zeit an. Bei befien Auffindung war nod 
das ganze Skelet vorhanden, auch der gut erhaltene Schädel tm Helme ſelbſt. Aus 
Mnuthwillen wurben demfelben aber die Zähne, die er noch vollſtaͤndig Hatte, ansge 
zogen und berfelbe zerflört, fo auch alle Knochen, bis anf beiliegenden, zertrümmert. 

28) Mit diefer meiner Anſicht ſtimmt auch das fogemannte Reifebuch des Kaifer 
Antoninus — Itinerarium Antonini — Aberein. Hier ein Anozug: 


dern auch den jebigen Friedhof der Skt. Petersfirche mit feinen mäch: 
tigen Wällen und Mauer-Ringen umfchloß. Die Stätte des heutigen 
Kloſters Azlburg feheint ein vömifcher Begräbniß-Plat geweſen zu fein. 
Es wurden bei dem Umbaue des Klofters und fpäter römifche Urnen 
gefunden, deren eine aus grauem Zone gebilvdet und mit drei, von 
Schlangen umwundenen, Henfeln verjehen war. Zwiſchen dieſen Hen⸗ 
fein find Fröſche und rechts neben benfelben ein Baumblatt geformt; 
unten am Boden fteht ver Name FORTIS. Solde Urnen waren 
gewöhnlich die Todtengefäße der Römer, vie Behältniffe der Aſche 
ihrer Verftorbenen, 


Auch ein Stein mit römifcher Amfchrift wurde in der Nähe ber 
Azlburg durch das Abipringen einer Pflugſchaar an ihm aufgefunden, 


Zweite Straße. Zweite Straße. 


Item per Pipam Pannoniae a Tau- Deßgleihen dem ungar. Donau » Ufer 
runo in Gallias ad leg. XXX. A Tau- entlang von Belgrad nach Frankreich bie 
rano Lauriaco MP. DLXXXVII. Inde zur 30. Legion. Bon Belgrad bis Lord 
Augusta Vindelic.e MP. CCXXT. Ar- 587 R. M. von ba bis Augsburg 221 
gentorato MP. CCCXXII. Adleg. MP. R. M. bie Straßburg 322 R. M. bis 


CXL. — zur Legion 140 R. M. 

Sic a Taurono: Und zwar von Belgrad ans wie folgt: 
Noricum Cetio MP. XXX. Deſterreich v. Kahlenberg 30 R. M. 
Lauriaco ,„ XXV. „ Lorch 25 „ 

Ovilabs „ XV. „» Wels 16 „ 
Joviaco „ XXVI. „Gmünd RT: 2 
Stanaco , XVII „ Obernberg 18 
Bojoduro ,‚,, XX. „Inuſtadt bei 
Paſſau 20 
Rhbaetia soc. Quint. „ XXIV, Bayern. von Künzen ZA „5 
Augustis®) „ xX, ” Aylburg? 
b. Straubing 20 „ 
Regio a XXI. „ Regendburg 24 „ 
Abusina „XX. „Abensberg 20  „ 
Vallato » XVII. „Pfahl 5. Geis 
ſenfeld 18 „ 
Saommountorio „XVI. „ Bohenwart 16 „ 
Aug. Vindel. »„ XX, „» Augsburg 20 , 


*) Augustis — wahrſcheinlich Castris zu verfiehen. Die Alten beobachten Feine 
genane Abwandlung ber Ortsnamen, indem fie bald Patavis für Patava, bald Au- 
relianis für Aurelia u. f. f. fagen. 
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Dieſes fchägbare Denkmal des Alterthumes — es war ein Gelöbnif- 
Altar dem „Ewigen Yupiteru zu Ehren — wurbe, nachdem es meh—⸗ 
rere Jahre im Saale des Nathhaufes aufbewahrt Tag, aus Anfall 
entfernt und mit andern Bruchſteinen zur Füllung in das nörblide 
Widerlager ver Donaubrüde geworfen. 


Ein zweiter, jett in der Kirche zu Münfter, zwei Stunden von 
Straubing, befinblicher römifcher Grabftein, noch fehr gut erhalten, 
iſt, wie ich glaube, bereits in den Schriften bes hiſtoriſchen Verei— 
nes von Regensburg befchrieben. 








| V. 


Dorf, 





Vom Vereins - Mitglieve Herrn Wenzeslaus Denkſcherz, 
Schullehrer in Pfaffenmünfter. 


Verh. d. hiſt. Ber. in Landéhi. IV. | 6 


. Muünſter — in den alten Urkunden immer, und auch jeßt noch 
Häufig Pfaff- oder Pfaffenmünfter, in ber gemeinen Sprache aber 
immer nur Münfter genannt, ift ein bedeutendes Dorf ber gleichna- 
migen Gemeinde im königl. Landgerichts-Bezirfe Straubing und im 
Kreife Nieverbanern gelegen. 


Erfter Teil. 
Aurze Chronit yon Münfter. 


I. Abtheilung. 
Ton ber älteften Zeit bis Ende des V. Jahrhunderts. 


In dieſer Periode war die Gegend, wo jest Münfter kiegk, 
wahrſcheinlich noch eine Wiloniß. 
H. Abtheilung. 
Bom Ende bes V. Jahrhunderts bis Karl den Großen, oder bis zum Sabre 764 
Zu Ende diefer Periode fällt die Gründung von Pfaffmünfter, 
denn es heißt in der chroönologiſchen Kinleitung zur Kirchenge⸗ 
ſchichte Oſterwalds, daß Herzog Odilo (Milo) von Bayern — nebſt 
andern — zwiſchen 740 — 742 eine Benebiftiner-Abtei zu Pfaffen- 
münſter ftiftete, wahrfcheinlid um bie wilde Gegenb zu Kultiviven. 
IH. Abtheilung. 
Bon Karl dem Großen bis in die Mitte des X. Jahrhunderts, oder von 264—950, 
Während diefer Zeitperiobe feheint Münfter manche Kataftrophe 
wahrfcheinlih durch die Hunnen- oder Magyaren-Züge getroffen zu 
haben, in ber biefe erfte Stiftung unterging, und bie Benediltiner 
verſchwanden. 
IV. Abtheilung. 
Vom Begiune des‘ Mittelalters bis zur Meformation, ober von 950 bis 1817. 
Während u Periode kommen in Münfter bie Ehorherren 


zum Vorſcheine. 
5 * 


Der erfte noch in ber Kirche vorhandene Grabftein von biefen 
trägt die Jahrzahl: 1301. Diefe foll ver bayerifche Herzog Hein- 
rih XL im Sabre 1156 nah Münfter gefievelt haben, wie im 
bayriſchen Beobachter Nr. 125 ven 5. Mai 1830 Seite (8) 503 
zu leſen ift. 

Im Yahre 1409 machte der Stifts-Dechant mit feinem Kapi- 
tel eine Sahrtagsitiftung für den damaligen Bifchof von Regensburg 
aus Dankbarkeit, weil er ihre ruinöfen Kirchengebäude in Pfaffer- 
münſter hatte herftellen Iafjen. ©. Cod. chron. dipl. Episcop. Ra- 
tisb, dv. Ried. Tom. II. ©. 964. Nr. 1012. 


V. Abtheilung. 


Bom Anfange der Reformation bis zum Begiune bes 3Ojährigen Krieges, ober von 
1517 — 1618. 


Im Jahre 1581 wurde auf Betreiben des Herzogs Wilhelm 
von Bayern pas Chorherrenftift von Pfaffenmünfter nah Straubing 
verfeßt, um dort den Gotteshienft mit mehr Würbe feiern zu kön⸗ 
nen. Im gedachten Jahre burften fie auch auf Erlanbniß des päpft- 
lichen Nuntius, damaligen Bisthums⸗Berweſer in Regensburg, ihre 
Hänfer und Gärten in Miünfter ver Bequemlichleit wegen veräußern; 
denn in. Münfter hatte jever feine Wohnung nebft Garten. Münfter 
blieb von nun an nur mehr eine Hofmark des Stifts-Kapiteld Straubing. 

Am Sabre 1599 geftattete der Biſchof Sigismund Friebrich 
von Negensburg, daß die Pfarrei und andere Beneftzien zu Pfaffen- 
münfter dem Collegiatftifte in Straubing einverleibt wurbe. Jedoch 
mußte ein Chorherr als Pfarrer dem Bifchofe präfentirt werben, alle 
Sonn: und Feittage perfünlih nah Münfter geben und ven Gottes: 
dienft und Prebigt dort verrichten; auch 2 Cooperatoren halten, bie 
alles Webrige verfahen. Cod. chron. dipl, Episc. Rat, v. Ried. 
1599 13. Mat. 


VI Abtheilung. 
Vom Jahre 1618 bis 1648. 


Schon im Jahre 1603 waren bie vorigen Pfarr - Verhältniffe 
wieder geändert. Es wurbe nämlich im gebachten Jahre durch Bis 
ſchof Wolfgang in Regensbnrg entfchieven, daß in Pfaffenmünfter ein 
eigener Pfarrer, ber nicht Chorherr fein durfte, aufgeftellt, und ihm 
gewiffe Einkünfte vom Kapitel nebft ven 2 Benefizien zugewiefen, und 
überbieß von felben ber Pfarrhof und bie 2 DBenefigiaten- Hänfer 


banlich erhalten, auch dem Pfarrer in nötgigen Fälten unentgeldlich 
ein Aushilfsprieſter zugefendet werden mußte. 

Im Jahre 1640—41 wurde Mlünfter von den Schweben ver- 
wüſtet ober niebergebrannt, wie es in ben Steinacher Pfarrbüchern 
bemerft ift, und auch die hieſigen hinweiſen; denn erft mit bem 
Jahre 1641 fangen diefe an. 


Die Pfarrei felbft ftand um jene Zeit leer unb wurde in nöthi⸗ 
gen Fällen von Kirchroth aus vicarirt, wiewohl erft im Jahre 1639 
Benedikt Pachmayher vom Erzdekan in Pondorf als Pfarrer zu Pfaf- 
fenmünfter in doppelte Boffeffion geſetzt wurde. Wahrfcheinlich gingen 
damals auch die 2 Benefizinten- Häufer zu Grunde, von benen im 
Anfange des 16. Jahrhunderts noch Meldung gefchieht, fpäter aber 
gar Teine Spur mehr vorkommt. 


VH. Abt heilung. 


Bom Ende des 80faͤhrigen Krieges bis zur franzoͤſiſchen Revolution, ober vom Jahre 
1648—1789. 


In dieſer Periode erjcheint feine befondere Merfwürbigfeit. Nur 
wurbe im Jahre 1756 bie britte Kirche in Münfter, bie St. Pan⸗ 
taleons - Kirche, abgetragen, nachbem fie ſchon vorher während ber 
Kriegszeit zu einem Stalle gebraucht, und bem Kinfturze nahe war, 
Sie ftand am Ende des Kirchhofes. 


VII. Abtheilung. 
Bon der franzoͤſtſchen Revolution bis auf jebige Zeit, oder von 1789 bis 1858. 


Die politifchen Umwälzungen viefer Zeit erwirkten auch für Mün⸗ 
fter eine große Veränderung in politifcher , Tirchlicher und gewerblicher 
Hinficht. 

Im Sabre 1803 den 11. Auguſt wurde nämlich das Gtifts- 
fapitel in Etraubing aufgehoben und bie bisherige Hofmark Münfter 
dem königl. Landgerichte Straubing und in finanzieller Hinficht dem 
dortigen NRentamte untergeorbnet und mit ben Orten Helmberg, Wion- 
hof, Höpflhof, und fpäter auch Berghof und Lerchbühl zu einer Land⸗ 
gemeinde konſtituirt. Die Pfarrei wurde im Jahre 1806 organifirt 
und ihr ein Hilfspriefter mit einem Gehalte von 300 fl. zugegeben. 
Faſt zu gleicher Zeit erhielt fie auch einen Zuwachs durch die Ort⸗ 
haften Niederhart, Zeitldorn, Bühlhof, Gollau, Ober- und. Unter 
Barthof von ber. unterbrüdten Pfarrei Soffan. ; 


Am weilten litt dabei das GSchulmelen; ber Schuldienſt wurde 
der eingezogenen Gefälle wegen einer der ſchlechteſten, da er vorher 
ein Muſter für die Umgegend war. 

Auch das Gewerbe⸗ und Handelsleben nahm einen Rückgang. 

Im Sabre 1818 wurde auch in Münfter wie überall tie 
Landgemeinde mit ihren Attributen Tonftituirt, 


Zweiter Theil. 
Biſtoriſche aber artitifge Monumente und Wenttwürbigteiten. 
I. Abtheilung. 
Bon deu Alteften Zeiten bie zum Ende der Roͤmerherrſchaft, over bie zum Ende bes 
V. Jahrhanderts. 


Aus dieſer Zeit iſt nichts als ein römiſcher Grabſteln am Altare 
der jetzigen Pfarrkirche eingemauert vorhanden. Er iſt Eigenthum der 
Stiftung, und eine treue Kopie von ihm für das age Nieder⸗ 
Bayern beſtimmt worden. 

II. Abtheilung. 
Vom Ende des V. Jahrhunderts bis Karl d. Großen. 

Iſt nichts bekannt. 


III. Abtheilung. 
Von Karl dem Großen bis Mitte bes X. Jahrhunderts v. 764—950. 
Liegt nichts vor. 

IV. Abtheilung. 
Dom Beginne bes Mittelalters bis zur Reformation von 950-1517. 


Ton biefer Periode findet fich nichts als einige Grabfteine von 
Chorherren in ber Pfarrkirche. 


Im Gange reis. 
‚ Der te trägt vie Jahreszahl 1801. 
DEN "ont 2 2te nn 1503. 


ri Breite 4 L Zte m " 1597. 
, Dir ar a" die „» m n 1576. 
n De ı mn n 1473. 


"» 6te m n " 1565. 


Fr 


Im Bange int 
Der 1te trägt bie Jahreszahl 1506. 
„» 2e nn m n 1460. 
n„ Sen m " 1463. 


Ein ahnlicher Stein vom Jahre 1651 Befindet ſich in ver Sct. 
Martinsfirche. Außerdem befindet fich ein 3° Ianger, 144° breiter 
und gegen 3” dider Stein aus Marmor frei in einem abgelege- 
nen Theile der Kirche mit der Aufſchrift: Ao. 70. v. 10. Mai x. x. 
Die Leitern ſcheinen dem 15.—16. Jahrhunderte anzugebören. “Der 
ausdrucksvollen Arbeit wegen (wie obige) bürften ſämmtl. Steine bes 
Einſetzens in die Wand gewürbiget werben. 

An der weitlichen Seite ver Sct. Martinskirchen- Mauer, deren 
Thurm den früheften Jahrhunderten anzugehören fcheint, befindet ſich 
ein aus Stein trefflich ausgehauener Delberg, Chriftus im Gebete 
die 3 Jünger im Echlafe vorftellenb, vom Jahre 1487. 

Die Gefimfe an den fühlichen und öftlichen Portalen bed Kirch 
hofes laſſen das früheſte Zeitalter erbliden. — Die vermalige Pfarre 
kirche ſoll in dieſem Zeltalter erbaut worben fein; die Sct. Martind« 
firche jedoch früher; allein beide haben viele Veränberungen erlitten, 

Insbeſondere ift bie alte Kirche Nr Martin) im Jahre 1742 
umgeftaltet worven, inbem ein nener Dachſtuhl darauf geſetzt wurbe. 
Diefe ift feit 40 Jahren Eigenthum der Gemeinde Münfter. 


V. Abtheilung. 
Bon der Meformation bis zum 30jaͤhrigen Kriege v. 15171618 
Liegt nichts vor; eben auch nichts non bem 30jährigen Kriege 
bis zu deſſen Ende. 
VL Abtheilung. 
Bon da bis zur franzöͤſiſchen Revolution v. 1648—1789. 
Kommt nichts vor. 
VI. Abtheilung. 
Bon der franzöflfhen Mevolution bis anf jebige Zeit, v. 1780-1853. 


In diefer Zeit nämlich 1831 wurde auf Koften des Staates 
unb der Stiftungen ein ſchönes neues, allen Bebürfniffen entſprechen⸗ 
bes Schulhaus ꝛc. ꝛc. erbaut. 
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Dritter Theil. 


Statiſtiſchtopographiſche Rotizen. 


L Abtheilung. 
Lage, Umfang, Grenzen, Inhalt, ECntfernung von Amtoſitze. 


Pfaffenmänfter, ver Hauptort der gleichnamigen Landgemeinde, 
tft ein nicht unbedeutendes Pfarrporf, hat 2 Kirchen, einen alten, 
maſſiv gebauten Pfarrhof, ein neues hübſches Schulfaus; und, nebft 
ein Paar Nebenhäufern, noch 62 Häufer, vie gegen 4650 Seelen be 
wohnen. — Zwei geometrifche Stunden fühlich liegt die Stabt Strau- 
ding. — Die Lage am Fuße der Walpberge zwifchen 2 Hügeln ift 
fehr angenehm und von Weſten ber malerifh. Mit freiem Auge 
bemerkt man, einige Schritte oberhalb des Dorfes, 25 Pfarrfirdhen- 
Thürme, ohne Stabt Straubing und Regensburg. Sein Areal be 
trägt von Norden nah Süben eine ftarfe Stunde, und von Oſten 
nach Weften gegen Y, Stunde Gegen Oſten grenzt es an bie 
Steinacdder Flur, gegen Süden an jene von Zeitlvorn, gegen Weſten 
an jene von Kößnach und Saulburg und nörbli an jene von Fal⸗ 
kenfels und Bernzell. 


H. Abtheilung. 


Topiſches Klima. 
Das Klima iſt mild, trocken und geſund, wie es ſchon die Lage 
bes Dorfes mit ſich bringt, das an der füdlichen Seite der Wald⸗ 
berge liegt. Krankheiten, von ven Eimvirkungen ver Atmoſphäre her⸗ 
rührend, gibt es wenige. (Zeitweife Tann bie Brechung bes Falten 
und warmen Klimates Krankheiten, insbeſonders bei fchwächeren Koör⸗ 
per-Sonftitutionen, veranlaffen. 


II. Abtheilunng. 
Formation des Bodens, befien Unterlage ıc. ıc. 


Der Boben ift ſowohl feiner Geftalt als Befchaffenheit nach fehr 
verfchieben. Gegen Südweſten des Dorfes ift die ganze Flur eine 
Ebene von angeſchwemmtem Erdreiche, das zum Theile fehr gut, je 
doch in fühlicher Nichtung immer fchlechter wird. Die Grundlage ift 
Lehm, ber allmählig in Sand übergeht. Der übrige Theil gegen 
Norden und- Often ift bergig, bald mit Lehm⸗, bald mit Stein - Un- 
terlag. Merkwürbig tft, daß an der Sübfeite des Dorfes ein Kall- 
fteinfelfen zum Vorſchein kommt, ber ben Buchberg (Buberg) bildet. 
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Er wird zum Kallbrennen benützt, liefert aber auch in neuerer Belt 
röthlicht- weißen Marmor. Häufig kommen bier auch Verfteinerungen 
vor. Im Dorfe felbft ändert fih die Steinart, und geht gegen Nor- 
den hin in verfchledenen Mifchungen in Granit über. Hie mb ba 
gibt es auch etwas von Näffe verfauertem, torfigen Boden. 


IV. Abtheilung. 
Frühere und gegenwärtige Bevölkerung. 

So viel man aus den Pfarrbüchern fchliegen Tanır, Hat fich bie 
Bevölterung feit 200 Jahren kaum geändert. Frühere Notizen bar- 
über Hat man nicht. Erſt in dieſem Jahrhunderte hat fich mit ent» 
ftanbenen 6 neuen Häufern ihre Zahl um etwa 20 — 30 vermehrt. 


V. Abtheilung. 
Früherer nnd gegenwärtiger agrifolifch s gewerblicher und merkantiler Zuſtand. 


Einige Zweige der Lanbeskultur wurden vom Stiftsfapitel Strau⸗ 
bing einft eingeführt und fehr betrieben. Bor ein Paar Hundert Jah⸗ 
ren gab es Weinbau, noch im vorigen Jahrhundert Seivenbau, ftarfe 
Obſtbaumzucht u. ſ. w. Faſt alle Betwohnerinnen des ‘Dorfes waren 
Spigenflöpplerinnen, und ber Kleinhandel fehr thätig betrieben. Von 
allem dem iſt, die Obftfultur ausgenommen ,. faft nichts mehr vorhan⸗ 
ben. In anderer Hinficht jeboch Hat die Landwirthſchaft gewonnen, 
Erſt feit Anfang dieſes Jahrhunderts ift der Wiefenterrain und da⸗ 
mit die Viehzucht fehr vergrößert worben, aller Gemeinde⸗Grund ift 
verſchwunden und die Feldkultur hat bebeutend zugenommen. Obſt⸗ 
baumzucht wird noch ftarf betrieben; das ganze Dorf gleicht im Som- 
mer einem Obftbaummwalde, was ihm einen angenehmen Anftrich gibt. 
Auch Bienenzucht findet ftatt. Schlimm fieht es aber mit der Walb- 
kultur aus. Noch vor 30 Jahren war ber große Mäünftrer - Wald 
ein ftattlicher Forſt. Seitvem er aber Privat-Walbung ift, bat ihn 
allgemeine Verheerung getroffen. Bei ver Vertheilung wurbe Pfarr: 
hof und Schulhaus übergangen, und nun ift kaum mehr 1 Klafter 
normaliges Holz um 8 fl. — fo nahe am Walde zu erfragen. 

Gewerbe find jedoch außer den gewöhnlichen feine vorbanben. 
Früher gab es dahier fehr viele Muſiler; jegt nur noch einige Spiel- 
leute, Die weber von einer Note noch von einem XTafte einen Begriff 
haben. SHanvelsthätigleit hat fich ziemlich erhalten; denn man findet - 
täglich bießortige Einwohner in Straubing am fogenannten Käs⸗ ober 
Kräutermarkt mit Geflügel, Obft (Frühe und Spätobft), allen. Gat- 
tungen Beeren, Schwämmen u. |. w. 
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VI Abt heilung. 
Vatwicklungẽegrad ber geiſtigen Intereſſen. 


Durch den ganzen Bildungsgang ber neuern Zeit und ber Re- 
gierungen zeigt fich mehr Pfiffigkeit, Einfichten u. f. fe Außerbem 
find, wie faft überall, die materielen Intereſſen überwiegend. 


VIL Abtheilung. 
Volks⸗Charaktieriſtik, Volksleben ze. 


Man findet viel und ſtarkes Gefühl für Recht und Wahrheit, 
feften veligiöfen Sinn; au fehlt e8 nicht an Verftand nnd Ginfich- 
ten; aber eben fo wenig an Pfiffigfeit und Verſchmitztheit; beſonders 
zeigt fich auch bebeuteuber Hang zur Ungebundenheit und Vergnügungs⸗ 
ſucht, die öfter exceffiv werden. ‘Dabei herrfcht große Erwerbsthätig- 
feit, Arbeitfamfeit, Handel u. |. w., was Urfache ift, daß es bei 
einer beventenden Bevölkerung anf einem Tleinen, fehr belajteten Terrain 
wenige eigenthümliche Arme gibt. 

Auf dem Buberge, ber füblih von dem Dorfe Tiegt, und em 
Karkfteinfelfen ift, läßt die Volksſage in alten Zeiten ein ber Hnnb’- 
ſchen Familie gehöriges Schloß geftanden Haben, das verfunfen fern 
ſollte; daher noch manche an bort verborgene Schäte glauben. Bon 
wirklichen Merkmalen, von einem Gebäude, obwohl ber Berg ſchön 
gerundet, trifft man aber feine Spur an. 


VI. 
Monographie 


über die 


Weiler und Kirchen 


Feldkirchen, Cheobald und Stephans- 
bergham 


von Mid. Graßl, 
Lehrer in Beifenhaufen, und orbentl. Mitglied des hiſtoriſchen Vereins. 


Mit drei Zeichnungen. 


Digitized by Google 


Bon Getjenhaufen eine DViertelftunde weg, dahin, wo bie Straße 
nah Altfrauenhofen führt, fteht der Weiler 


Feldkirchen 


mit 4 Häufern und einer Kirche mit Sepultur. Dieſe Kirche, welche 
auf einer freundlichen Anhöhe, von fruchtbaren Feldern und grünen- 
den Wiefen umgeben, in einer ehrwürbigen altveutfchen Form da fteht, 
ift ein uralte Bauwerk, vielleicht eines ver älteften in einer weiten 
Umgebung. Zum Beweife deſſen dient ein Grabftein im Innern ber 
Kirche, auf welchem vie Jahreszahl 1310 zu leſen if. Es will be 
hanptet werben, daß dieſe Kirche einmal vie Pfarrkirche von Gelfen- 
haufen gewefen fei. Möglich wäre folches allerdings, ba bie Lebtere 
mehr als 150 Jahre fpäter erbanet worben ift, als obiger Grab- 
ftein fohon geftanden hat; auch kann Niemand nachwelfen, daß eine 
andere Pfarrkirche vor Erbauung der jetigen irgend anderswo ger 
weſen wäre. Ä 

Gegenwärtig ift Feldkirchen ein Benefizium und eine Filiale von 
Geifenhaufen. Die Bauart ver Kirche ift ächt altveutfchen Styles, 
hat aber vor andern Ähnlichen Bauarten bie ſonderbare Abweichung, 
daß fie ein Hauptihiff, und nur ein Seitenfchiff bat, was auch ſchon 
von außen durch unverhältnigmäßige Verlängerung des füblichen Dach« 
theiles zu bemerken ift. 

Im Innern der Kirche tragen vier maffive Steinpfeiler bas 
gerippte Spisgewölbe. Auch das Portal, ver Eingang unter bem 
Thurme und bie Fenſter zeigen das Spitzgewölb, Letztere aber nur 
mehr in einer kalkigen Verflebung; denn biefelben wurben, wahrfchein- 
ih im fechsten Jahrhundert, mit Rundgewölben verfehen. Wer bieje 
iechnifche Sünde begangen bat, iſt nicht befannt. 

Die Einrichtung der Kirche ift wohl zierlich und impoſant, fteht 
aber zum Mauerwerfe, wie ein Blumengarten zu einem Gichenwalbe. 
Altäre, Kanzel und alles Schnitzwerk ift voll von Guirlanden und 
vergolveten Verzierungen. Nur bie Orgel, welche erft im Sabre 1849 
vom Orgelbauer Ehrlih aus Landshut nen aufgeftellt worben ift, 
bat eine altdeutſche Umfaffung, und ift in biefer Beziehung eine an⸗ 
paſſende Zierde der Kirche, 


78 


Mit geweihten Kirchengefäßen und Paramenten ift Die Stiftun; 
reichlich verfehen. 

° On der Nacht vom 18. auf den 19. Mai tft im Fahre 18348 
in bie Kirche eingebrochen, bie Monftranze, 3 Kelche, das Giborium 
und alle vorhandene Wäſche entwendet und bie Dpferftöde geplünvert 
worden. Das Giupdrenkfte bei dieſem Raube war, daß bie Diebe 
auch die heiligen Hoftien ınit fort nahmen, von benen bis zur Stunde 
noch nichts gefunden worden if. Gegenwärtig ift durch Gutthäter 
wieder alles nachgefchafft worden. 

Die Gemälde im biefer Kirche ſind get, einige barımter fogar 
ſehr ſchön. 

Die patrona ecclesiae, ein Marienbild, iſt geſchnitzt; nur 
Schade, daß die hübſche Form der Figur, auf welche von ber ſchö— 
nen Zeichnung des Gefichtes zu fchließen ift, mit einem Kleide verdeckt ift. 

Als eigentliche Alterthümer befinden fih in ber Kirche ein me 
ben ber SKanzelftiege in ber Mauer eingefegtes Basrelief von Stein, 
die büßende Magdalena zu ven Füßen Jeſu vorftellend, und brei 
Grabfteine der Familie Niembofer. 

Der eine dieſer Steine ift vom rothen Marmor, und am vor- 
deren Wanppfeiler links am Presbyterium ftehend eingemaxert. ‘Der 
felbe iſt 5 Schub 10 Zoll Hoch, und führt nachfolgende Juſchrift. 
Figur 1 ber Beilage: *) 

„Anno, dm. M, coce. xli. obit 
z Bimhofer. feria. 6. 

. Kathedra. petri. re- 
— inpace. amme,,. 


Der Kelch, welcher in Mitte des Steines eingehauen iſt, zeigt, 
daß dieſer Riemhofer ein Geiſtlicher geweſen fei. 

Der zweite Grabſtein ſteht dem vorigen gegeuüber, iſt vom 
grauen Sandſtein gehauen, 6° 4 hoch, und führt ee Um: 
ſchrift. Beilage Figur 2. 

„Anne. dm. M, ccc. xIl, obit. Seyfr, 
Rimhofer. in die. aegidi,;. 


Diefer Rienhofer foll ber. —— des Breſulnne in Felb⸗ 
lrchen geweſen ſein. 


. 9, Die Beichuumg bee 3. Geobfteine it von Herrn mie, —* End. der 
Philologie, aus Vilsbiburg. 
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ſitzen über Leben und Tod. Dieſes Recht wurde in feiner Praxis fo 
weit ausgedehnt, daß fie alle Jahre einen Miſſethäter Hängen mußten, 








Der deitte Grabſtein iſt außen an der äftlichen Sakriſteimauet 
angebracht, mit dem Familienwappen ver Riemhofer und der nach—⸗ 
ſtehenden Umſchrift. Beiliegende Zeichnung 3. 

„Anno. dm. M. ccc. lix. jahr. ist. gestorben 
albrecht. Riemhofer. ansannct. johanns, 

tag. zu. subentt. und margrett, sein. 
hausfrav. den. gott. genad,,. 


Und wer waren denn biefe Riembofer, beren Namen uns biefe 
fteinernen Denlmäler durch mehrere Jahrhunderte hin aufbewahrt haben ? 
Südlich über einem Hügel drüben, etwa eine Biertelſtunde von 


Feldkirchen, Tiegt em Bauernhof, von ben Leuten hier unter dem Na⸗ 
men Rohrnbauer bekannt. Dieſer Hof ift ver 


Riemhof, 


ein alter Edelhof, wie ſolche in alten Zeiten öfters beſtanden haben. 
Auf viefem Hofe hauste im altvergangener Zeit ein adeliches Gefchlecht, 
bie Riemhofer genannt. 

Eine eigentliche Geſchichte derſelben iſt nicht bekannt; aber gewiß 
iſt, daß fie große Wohlthäter, vielleicht gar die Erbauer der Kirche 
Feldkirchen geweſen ſind, und deßwegen iſt ihnen auch das beſondere 
Anrecht zu Theil geworden, im Innern dieſer Kirche begraben wer⸗ 
den zu dürfen. 

Die Riemhofer haben ſich bis zum Jahre 1808 auf genann⸗ 
tem Hofe erhalten, in welchem Jahre durch Verkauf fie beufelben 
abtraten, und eine andere Zamilie fich darauf anfißig machte. 

Aber noch wicht erlofchen iſt dieſes Gefchlecht; noch leben Nach⸗ 
fommen besfelben in ver hieſigen Gegend; fie haben jeboch Teine Ah⸗ 
nung mehr von ihrer eblen Abluft, ſondern fie zählen ftch in ihren 
lichten Einfalt in bie Neihe des ehrenden Bauernftanbes, und bil⸗ 
ben. brave und chriftliche Familien. | 

Eines kleinen Hänschens, das in ber Nähe von Geifenhaufen 
auf einer abhängenven Fläche nächſt dem Frauenholze fteht, muß mac 
> erwähnt werben; es ift ber 


Galgenmichl. 

In der legten Zeit bes deutſchen Kaiſerreiches beſaßen die Ed⸗ 
len von Frauenhofen nebſt anderen Freiheiten auch das Recht, zu 
ſitzen über Leben und Tod. Dieſes Recht wurde in ſeiner Praxis ſo 
weit ausgedehnt, daß fie alle Jahre einen Miſſethäter hängen mußten. 
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und wenn fie felbft in ihrem eigenen Gerichtsbezirie Teinen Maleſilan 
ten hatten, fo mußten fie fich von anberen Gerichten einen ſolchen a- 
faufen, und ihn aufhängen. 

Wenn folches nur ein einzigesmal unterblieben wäre, fo wär 
auch damit das Recht zur Hinrichtung verloren gegangen. 

Der Galgen zu biefer Malefizprozenur ftand auf dem Plate, 
wo gegenwärtig genanntes Häuschen fteht; und noch manch ſchauer⸗ 
liche Gejchichten aus den dortigen Zeiten erzählen fich Die Leute, umb 
bie Stätte ſelbſt fchafft immer noch eine unheimliche Erinnerung an 
bie Tage eines barbarifchen Zeitalters. 

Bon diefem abſchaudernden Bilde weg wende fi) ver Blick nad 
einem freunblicheren, dem Auge wohlthuerenden Gegenftande, Der auf 
einer fcharf anziehenven Höhe nächſt Geifenhaufen, dem fogenannten 
Löberberge, einfam, aber malerifch in pas Tiehliche Vilsthal herab⸗ 
ſchaut, die Kirche des heiligen 

Theobaldus. 

Im Jahre 1400 wurde durch fromme Wallfahrer das von 
Holz geſchnitzte Bild des heiligen Ubaldus (Theobaldus), Biſchof 
von Eugubin, einer Stadt in Welſchland, Landſchaft Umbria, nad 
Geiſenhauſen gebracht, auf dem Löberberge eine Kapelle erbaut, und 
bort das Bild bes heiligen Theobaldi zur öffentlichen Verehrung aus 
geftellt. Alsbald verbreitete fich Durch Die Wunder, welche durch bie 
Fürbitte diefes Heiligen gefchahen, dieſe Verehrung fo fehr, daß bie 
Kapelle die frommen Pilger, welche von allen Seiten herbeifträmten, 
nicht mehr fallen konnte, und ein Anbau gemacht werben mußte. Auch 
dieſe Erweiterung genügte nach einigen Jahren nicht mehr; weßhalt 
ein Fräulein von Harbach, welche aus dem Gefchlechte der Grafen 
von Geiſenhauſen abftammte und eine borzügliche Verehrerin des hei⸗ 
ligen Theobaldus war, ihr in Geiſenhauſen ſtehendes Stammſchloß 
abbrechen, und aus bem erlösten Material den größern unb lebten 
Anbau fammt dem Thurme aufführen und vollenden Tief. Die auf 
falfend abgefette Form ber Kirche zeigt deutlich die bezeichneten Er⸗ 
weiterungen. Die frühere Stapelle ift gegenwärtig bie Safriftei Hinter 
dem Choraltare, der erfte Anbau bildet das Presbyterium, unb vie 
legte Erweiterung enblich das Kirchenſchiff. 

Bapft Nikolaus V. hat im Jahre 1451, der Römer Zinszahl 14. 
durch eine Bulle, von der die Abſchrift in einer Glastafel an ver 
Iinfen Kirchenmauer aufbewahrt ift, einen Ablaß verlieben. 

Die vielen, vielen Votivtafeln, welche an verfchienenen ‘heilen 
ber Kirche, namentlich aber unter dem Muſilchore noch aufgehängt 
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za fehen finb, find Beweiſe: wie groß bie Wallfahrt einſt nad) biefem 
Drte geweien fein muß. Vorzüglich waren ed Podagraleidende, welche 
hier Hilfe fuchten, und auch fanden. Auf der nörblichen Seite außen 
in einem de neben ber Kirche ift eine ausgemauerte, verſchließbare 
Vertiefung, in welcher lange Zeit eine Erde von dem Grabe bed 
heiligen Theobald aufbewahrt worden ift. 

Der um die Kirche führende Friedhof ift vor ungefähr 40 Jah— 
ven angelegt worden. Seine natürliche Lage ift befonders Bei aufer- 
gewöhnlichen Sterbefällen für vie Gefunpheit der Umgebung fehr gut, 
da die ifolirte Lage vesfelben zu einem Begräbnißplage ber durch 
anftedende Krankheit Geftorbenen fehr geeignet ift. 


Wenn der nach Altertbümern forjchende Wanderer Bon Geifen- 
haufen weg nah Bilsbiburg feine Tritte lenfet, fo führt ihr vie 
Hauptſtraße über einen ziemlich jchroff anziehenden Bergesrücken, auf 
welchem die Weiler Yohannesbergham und Stephansbergham Tiegen. 
Bon bier aus genießt er eine wunberfchöne Fernſicht in bie ſüdliche 
Alpenkette, und aus dem Norven bliden ihm in blauer Nebelferne 
bie von der Donan allmählig zu hohen Bergen anftrebenden Vorge— 
birge des Böhmerwaldes entgegen. Von ver Straße links abwärts 
fieht er nicht weit von ſich ein Kirchlein mit einem fpigigen Thürm⸗ 
hen anf einem Walphügel einfam daſtehen, das Sirchlein 

Stephansberg ham. 

Unwillkührlicher Schauer überfällt ihn beim Eintritte in dieſes 
Kirchlein, in das die ſchußſchartenähnlichen Fenſterchen nur ſchwaches 
Licht gelangen laſſen. Um und um zeiget ſich graues Alterthum. Die 
Decke des Schiffchens iſt hölzern, morſch und alt, und das kleine 
Presbyterium ſchließt von oben ein geripptes Spitzgewölbe, in welchem 
ſich drei hervorragende Schlußſteine mit Wappenſchildchen befinden. 
Nirgends, weder an dem Kirchlein ſelbſt, noch in einem Archive, 
noch in dem Munde des Volkes iſt eine Spur von einer Zeit, in 
welcher dieſes merfwürbige Gebäubchen entſtanden ift. 

Das Innere des Kirchleins fieht ärmlich aus; zwei Altärchen 
befinden fih darin, ohne alle Verzierung. Die Hauptmerktwürbigteit 
aber ift ein auf ber rechten Seite des Hochaltärchens befindliched run⸗ 
bes Loch, das wie ein Sacrarium in ben Boden hinabgeht. Das 
felbe ift 2°, Schuh im Durchmeffer, nicht ausgemauert, fondern 
zieht fich durch Iodere Erdart himmter. Ungefähr in einer Vertiefung 
vor 6 Schuhen zieht es ſich gegen die Kirche einwärts, und gibt das 
Zeichen eines unterirdiſchen Ganges. 

Verh. d. hiſt. Ber. in Landeht. IV. 6 


Welche Beitimmung dieſes Loch einmal gehabt haben mochte, 
kann nicht gedacht werben, und es zirkuliren barüber mandherlei Sa⸗ 
gen im Munde des Volles, von welcen ich bie nachſtehenden bejon- 
ber8 anführen will. ö 
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Aus diefer Deffnung fteigen Abends nach dem Gebetläuten Fleine 
Mönnlein berauf, treiben ihr Wefen im Innern des Kirchleins, und 
verlieren fih mit bem erften Schalle ver Morgenglocke wieder burch 
dasfelde. Dan fieht auch das Kirchlein nächtlich öfters beleuchtet. Auch 
bürfe ver fteinerne Boden nie gefegt ober gepugt werben, ba berfelbe 
auf eine unerflärbare Weife immer felbjt ſich rein erhält. 

1. 


Diefe Deffnung führe zu einem unterirbifchen Gange, der nach Geijen- 
haufen geht, und im Sommerfeller des dortigen Stiglbräu ausmündet *). 


II. 


Hier fei einmal in uralten Zeiten ein heibnifcher Götzentempel 
geftanden, und die bezeichnete Deffnung führe zu einem unterirbijchen 
Behärtniſſe, das fich wahrfcheinlich unter dem Kirchlein befindet. 

Diefe Sage dürfte nicht ganz ohne Möglichkeit fein, und zwar 
aus nachitehenden Gründen. 

Unfere heidniſchen Vorfahren haben bekanntlich ihre Götter recht 
gerne auf erhöhten Plätzen und in ichenhainen verehrt. Nun fteht 

aber unfer Kirchlein wirklich auf einem folchen erhöhten Punkte, und 
daß diefe Gegend in alten Zeiten mit einem Eichenwalde beivachien 
gewefen fei, dürfte nicht angeftritten werben können, weil nicht Bloß 
heute noch fehr viele Eichen zerftreut umberftehen, ſondern fogar je- 
ner Theil, welcher jett noch mit Tannen und Ferchen bewachſen ift, 
gegenwärtig noch den Namen "Goachtet (Geeichet)u führt. 

ALS eine weitere erwähnenswerthe Thatfache gilt e8, daß dieſe 
Deffnung nach Ausfage mehrerer alter Zeugen fchon einigemal ganz 
eingefüllt worden ift, aber nach gar nicht Tanger Zeit fich allmählig 
felbft wieder in ben gegenwärtigen Zuftanb gefett Hat. 

Jedenfalls dürfte es der Mühe nicht unwerth fein, wenn fad- 
verjtändige Forfcher dieſem Kirchlein einige Aufmerkſamkeit fchenten, 
und dasfelbe fowohl, als auch die angeführten Sagen und befonberd 
bie beichriebene Deffnung einer genaueren Prüfung unterftellen wollten. 

*) Im genannten Keller befindet fi auch wirklich eine Grube, die ih nie mit 


Waſſer füllen läßt. Es if wahrfcheinlih eine fogenannte Senfgrube, durch bie fih 
das Kellerwafler verſeihet. = : — 


vn. 
Das Batronats-NRedt 


des 


Kloſters Seligentbal 


über bie 


Pfarrkirche zu Glatau 


im Königreiche Böhmen. 


Vom 


Bereins-Borftande Dr. Wieſend zu Lanbehut. 


6* 


D.: gütigen Mittheilung bes Vereins-Mitgliedeg Herrn Urban 
Hellmann, Privatgelehrten dahier, verdankt das hiſtoriſche Inſtitut 
die bier im Abdrucke folgenden, getreu aus ben Originalien abge 
fhriebenen Dokumente, als: 


1) die BVerleihungs - Urkunde des Könige Johannes von Böhmen 
und Polen, auch Grafen von Luxemburg ꝛc. 2c. vom 8. Sal, 
unit (25. Mai) 1325; 


2) die Konfirmationg - Urkunde des bifchöflichen Kapitels zu Prag 
vom 10. Kal. Aug. (23. Yuli) 1325, und 


3) die bifchöfliche Aufforderung an das Klofter Seligenthal (Söl- 
dental) vom 25. Dezember 1622 nach Befehl des Fürften 
Großfanzlers von Böhmen, auf bie Pfarrkirche zu Glatau un- 
gefäumt einen Pfarr⸗Vikar — Sacellanum — zu präfentiren. 


Die Veröffentlihung dieſer Urkunden durch das Wereins - Heft 
gefhieht aus dem Grunde, weil fie in ber monumentis boicis , na⸗ 
mentlih in dem bier zur Sprache kommenden Band KV, derſelben, 
nicht enthalten find. 
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a, Ex Originali membran. 


In dorso: 


Jus patronatus in glatania A Rege Bohemiae An. 1325. 


Johannes Dei gra. Boem et Polonie Rex ac Luccen- 
burgen, Comes, Omibs inppetuu Creatori nro tuc credim ge- 
nito complace, cum Religiosis et piis locis, pro diuini cultıs 
augmento nra put possumus, impendim subsidia caritatis sane 
ad Religiosas et deo deuotas sorores, abbatissam et conuentum 
Monastij scte marie in Seldental, ante Civitate Landshutan 
Ordinis Cistersien Ratisponen Dyocesis ac ipm Monastiun 
nre deuotionis intuitum Ccomitentes pro nra. progenitorun 
nroru, ac successoru salute ppetua Juspatronatus Eccke 
prochialis in Glatouia Pragen Dyocesis, gd ad nos ptinet 
pleno jure, dtis Stimonialibs et Monastio, donams et tradim, 
tenore pneiu pleno iure, volentes et post cessiem, vel deces- 
sum Rectoris eiusdem Eccie, qui nuc tenet eandem, fructus 
redditus, et puetus ipius eccle, dũe sorores applicent suis 
vsibs , put sedm deum vidint expedire, reseruato tame vi 
enio ppetuo ipius Eccle. congrua iuxta statuta canonn por- 
cine. In cuius rei testimoniu pntes littas fiei, et sigille 
ro maiori inssims» comuiri. Dat’ Ratispone VIII. Kin. Juii 
anno dm, millesimo tricentesimo vicesimo Quinto. 

Mit großem Inſigel, auf einer Seite das poln. Wappen, ein 
Reiter in Galop, in der Rechten ven geſchwungenen Säbel, bie Um: 
Schrift ruinirt; auf der andern Seite Aoler in ver Mitte den böhmi⸗ 
fchen in vier Felder getheilten Wappenſchild, — Umfchrift: Sigillum 
regis Jois Boemiae et comitis Luccemburgen Tr: 
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b. Ex Origin. membran. 
In dorso: 


gfma°. p. glatauia Capituli Pragensis Ecclie. 


Nos Hinco divina miseratone prepoitus, Woyslaus deca- 
nus, Totumg> Capim pragen Ecelie, venabili in xpo | pre 
et dno dno Johanne pragen Epo per sedem aplicam , a spua- 
lium et temporalinm abministratone suspe | so, Administrato- 
res Epatas eiudem, à sede eadem deputati, Notum facimus 
vniasis, pntes Iras inspecturis | Qum seuissimus dns nr 
dns Johannes Bohemie et Polonie rex, ac Luczburgen Comes, 
ad Conue | tum et sorores Monasterii ste Marie in Seldental 
ante Civitatem Landshuth, ordinis Cisteziensis, | Ratisponen 
diocesis, Spalis gens deuotonis afftum, Eis, Jus pronatus 
Eeclie prochialis in Glatowia Pra | gen diocesis, quod ad 
fpm dom 'Regem ptinuit, iure regni contulerit, p suoX reme- 
dis pitorum, | petiueritg?, et voluerit, ut collatonem suam 
preitam, ratam et gratam hntes ,‚ eam, nre deberemus con- 
firmatonis munie roborare. Nos, pio ipins dni nri Regis 
propoito, fauorabilit annuentes, Colla | tonem eius predtam, 
quo ad ius pronatus Ecclie supradte ‚ ratam et gratam he 
bemus, Eamg> scrip | ti pntis patrocinio confirmamus, Dan- 
tes in testimonium pntes Iras, Sigilli Dri appensione muitas, | 
Datum prage, Anno dni m°,ccce,xxv°,x° Kin. Augusti. 


(Cum Sigillo Capituli Prag.) 


c. Ex Orgin, cartaceo, 


Ad”. Rend®. Mater Abbatissa! 


Ex"“, Princeps Magnus Bohemiae Cancellarius defensor 
et fautor omuium Religiosorum, ad que omnis illius Regni 
Bohemiae negotia sua sacra Caesarea M'*. committit, mihi suo 
addictis°, et antiquise®. serao promisit promouere negotiam. 
Vrae Parochialis Ecclesiae in Glatouia Pragesis Dioecesis, 
quam Joannes Bohemiae et Poloniae Rex anne Dei 1328. 
pleno jure Sanctimonialibus et uro. Monasterio sanctae Mariae 
in Seldental ord. Cisterciens. donauit et tradidit. Quam obrem 
ad ipsu Ils"”, et Ex""”, supremum Bohemiae Cancellarium 
aliquem Procuratore ‚ seu Sacellanum uestrum destinare quam- 
primum curabitis, ut possessionem eiusdem urae Parochialis 
Ecclesiae adire possitis. 


Ceterum si aliquid aliud vobis praestare possum, sigui- 
ficate, quod paratissimus semper pro vobis extitere, et interim 
me uest. oralionibus commendo. Valete. Kesamij 35. De- 
cembris 162%, 

V. R D. 


Devotissimus ad Deum orator 
Fr. Chrysostomus Epus 


Firmini, 
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8. I. 
Allgemeine Bemerkungen. 


Unbelümmert am bie ſchweren Drangfale, die aus den fpärlichen Ga⸗ 
ben der Demeter, aus dem vielbeſchäftigten Dienſte der Hygea und aus den 


Wirkungen eines ganz ober theilweiſe gezogenen Schwertes auch für unſere 


nächſten Kreiſe hervorgingen, arbeiten die achtungswürdigſten Kräfte aus allen 
Ständen des ſchönen Niederbayerns einhellig zuſammen, um den hiſtoriſchen 
Berein dieſer Provinz immer höher und höher zu ſchwingen und ſeinen An⸗ 
ſpruch auf Achtung auch außer ven Grenzen unſers Vaterlandes immer feſter 
zu begründen. Zwar erachtete es der Unterzeichnete, wie früher, einer ein⸗ 
fachen Pflicht gemäß, im abgewichenen Jahre die Herren Mitglieder und 
Freunde des Vereines von allen das Inſtitut berührenden Vorkommnifſen 
ebenfalls in Kenntniß zu ſetzen, und zu dieſem Ende in den öffentlichen Blät⸗ 
tern von Niederbahern die Botſchaften vom 17. Jänner, 2. und 19. Februar, 
7. und 24. März, 11. und 26. April, 23. Juni, 6. und 17. Yali, 9. Au⸗ 
guft, 2. September, 24. Oftober, 9. November und 11. Dezember 1854 zu 
erlaffen. Indeſſen ift hiedurch theils der Gegenſtand nicht erfchöpft, theils 
der Pflicht nicht entfprochen, die umſtändlichen Jahresberichte der befreun⸗ 
deten Vereine mit gleichartigen Elaboraten gebührend zu erwiebern. 


8. 1. 
Wirkfamkeit des Vereines. 

Den Finanzkräfter der Anftalt allerdings, nicht aber ver Flle ber im 
Vereinslokale aufgehäuften wiſſenſchaftlichen Ausarbeitungen angemefien, er 
Schienen im Jahre 1854 mur bie letzten zwei Hefte bes ul. Bandes ber 
Verhandlungen. 

Das 3. Heft enthält: 

1) die Gefchichte der Pfarrei St. Martin in Lanbshut vom Mitgliebe 

geiftl. Rathe und Stabtpfarrer Werner dahier umb 

2) Johann Aventin’s Gartenhaus in Abensberg und die Aunales Bojo- 

ram vom Mitgliede Dr. Schlagintwett zu Abensberg, 


Das 4. Heft: 

1) Beichreibung des Münzenfundes bei Saulburg in Rieverbayern vom 
k. Regierungs-Regiftrator Chriftopb Sedelmaier in Nordendorf und 

2) den zweiten Jahresbericht des Vereines für das Jahr 1853. 

Das gelehrte Mitglien, Herr geiftl. Rath Werner, bürfte in feiner 
Geſchichte der Pfarrei St. Martin hinfichtlich des Baues der Kirche weltli- 
hen Rufes manches Irrthümliche kritiſch berichtigt, manches Dunkle glücklich 
— haben, während vie Abhandlung des Herrn Sedelmaier über 

ven höchft wichtigen Münzenfund bei Saulburg die Aufmerkſamkeit ver Fach⸗ 
männer in Frankreich, England, Belgien ꝛc. auf ſich gezogen hat und ſo das 
niederbayeriſche Inſtitut in weitern Kreiſen vortheilhaft bekannt geworden iſt. 

Indeſſen bedarf es ſolcher Erfolge nicht, um die literariſche Thätigkeit 
in der Probinz Riedetbahern ſtets fort zit weitetn Leiſtungen zu leiten. 

Sn Zahre 1864 Tiefer ein: 

4) bie brreits mgeführte Veſchreibung des Manzenfundes bei Saulburg 
von Herrn Sebelmaier. 

V Monographieen Aber die Burgen 

Eggtzendobl, 

Fteudenheim, 

Freuvenſee, 

Fäürftened und 

Erlſtein 
m ehemaligen Furſtenthum Paſſau vom ——— Herrn Dr. ©r- 
hatd, k. Laudgerichtsarzte zu Baffaı. 

3) Beträge zur Geſchichte der älteften Gebinde ber Stadt Paſſau mit 
einem Verzeichniſſe ver hiebei benfigten Quellen, nänli der Schluß 
biefes Wertes von demſelben Deren Mitgliede. 

2) Sting des Spitals zu Irlbach, 8. Landgerichts Straubittg, vom 
Mitqlieda Herık Dr. Lüſt, k. Aooolaten zu Straubing. 

5) Notizen über das Gefchlecht ver Puechberger von bemfelben. 

6) Geſchichte der Reichsherrichaft Franenhofen vom Herrn Lehrer Zöpf 
zu Oberborfen.- - 

7) Vſtoriſche Notizen über das altabeliche Geſchlecht ver Edlen von 

Pacch am Erlenbacht, Yon beinfelben. 


F ) Siſhlibun bes Sertinger Amtes im & Laudgerichte Laudshut, von 


bemjelben. 
9) Ueber bie Iſareinbrüche vom Mitgliede Herrn Del Im aan, Privat- 
"Gelehrten. bahier. 
10) Urkunden, das Koſter Semanushaufen betr, vor demſelben. 
AL) Bemerkungen zu zwei Rechmmgen ber Stadt Landshut aus den Jah⸗ 
ven Au MS 1427 com Mitgliede Htn. Lehrer Spörd in Altdorf. 
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12) Sofeph Kaſpar von Thiürriegel, k. ſpaniſcher Oberſt von Gofferchorf 
(Mitterfels), vom Mitgliede Hrn. Brof. Dr. Burger zu Straubing. 

13) Geſchichtliche Nachrichten von dem Schloſſe und Dorfe Imſing uehft 
der dortigen großen Nömerichange, vom Mitgliede Hrn, Ech negraf, 
t. Oberlieutenant & la suite zu Regendburg. 

14) Das franzöflfche Lager bei Hengeröberg ie Jahre 1742 vom bentieliun. 

15) Die topographiſche Geſchichte der Stabt Lanbshut vom Ilmberzeich- 
neten. 

16) Ueber die allgemeine Kulturwiſſenſchaft vvn Dr. Guſtav Klemm, E. 
jächfifchem Hofrathe und Oberbibliothelare zu Dresben, von bemfelben. 

Außerdeſſen muß die gütige Mittheilung eines in Straubing geführten 
Herenprezeſſes von Seite des hüterifcgen Bereins von und für Oberbahern 
bier öffentli verdankt werber. 

Die Zahl ver Werke, weiche noch im Laufe und Dem Inſtitute verſpro⸗ 
chen worden find, beläuft ſich auf 15, nur zu fehr ven Wunſch autegend, 
mehr als bisher zum Abdrucke gelangen laflen zu Tönen, 

Uebrigens wurde vorkommenden Yalles, namentlih in ber Almgebung 
Paſſau's, Das Concept zu beit Inſchriften auf den abucingeführten Geduil⸗ 
Zafelu bereitwilligft geliefert. 


g. III, 
Topsgraphifc-hirife-Ratikifches Sericon. 


Wie die Ausardeitungen des Herrn Dr. Erhard zeugen und wie in 
dem Jahresberichte für das Jahr 1856 amsführlider nachgewieſen werben 
‚wird, gewinnt bie leberzengang von ver Sachdienlichkeit, ja Rachwennigkeit 
eines derlei Leritons und von Chroniken immer mehr Umfang. eben ber 
hochwürdigen Geiftlichleit ift es der chrenwerthe Lehrerſtand, welcher gegen- 
wärtig mit Exrnft und Liebe fich der Löfung dieſer ſchönen Aufgabe winmet. 

8. IV. 
Biblistheb des Vereines, un 

Die Bihliothefsgegenftände mehrten fih im Laufe des Jahres um 50 
Biecen, melde hier namentlich aufgeführt werben: 

331 Leiden 1685 florus anglobavaricus Serenissimio Maxistäliano 

Emaaueli duci bavariae &e. inseriptus. 

332 *Simrod Karl, altveutiches Lefebuch in meudeutſcher Sprache nebſt 

einer Ueberſicht der Literaturgeſchichte. Stuttgart und Tübingen 1884. 
333 »Cappe Heine. Phil., die Münzen ver deutſchen Kaiſer and Könige 

des Mittelalters. Zwei Whtheilungen (Bände). SDresben 1848 u. 1880. 
334 *Derjelbe, die Mittelalier-Mängen von Osnabrüd, — Paderborn, 

Korvei und Hervord. Dresden 1850, 


"885 Mappe, Beine. Phil. vie Munzen ber Herzoge von Bayern, ber Burg- 
grafen von Regensburg unb der Biſchofe von Augsburg aus dem 10. 
u. 11. Jahrhunderte. Dresden 1850. 

.B86 *Derfelbe, Beichreibung ver Münzen des vormaligen Taiferlichen freien 
weltlichen Stifts Quedlinburg. Dresden 1851. 

387 *vandrecht des Furſtenthums ber obern Pfalz, Münden 1657. Land⸗ 
und Polizei ⸗Ordnung 1668. Malefiz⸗Prozeßordnung 1658. Forſtord⸗ 
nung 1659. 

838 Falkenſtein I. B. v., Vollſtändige Geſchichte des Herzogthums 
Bayern m 3 Theilen. Münden, Ingolſtadt, Augsburg 1763, Fol. in 
2 Bänden. 

389 *Zirngibl Rom., Geſchichte ver Probſtei Hainsbach, Münden 1802. 

340 Moofers 3. J., bayerifches Staatsrecht 1754. 

— Rreitmayr's, Frhr. v., allgemeines deutſches und bayeriſches Staats⸗ 

Recht, Münden 1770, _ 

342 *Flurl’s Math. Befchreibung ber Gchizge Bayerns und ber obern 
Pfalz. 1792. 

33 *Hund Wiguleus, Metropolis salisburg. Ingolſtadt 1582. 

344 »Gebhard Dism., über Ablöfung des Grundeigenthums, Münch. 1818. 

345 Muffinam 9. v., Geſchichte des Löwlerbundes. Münden 1817. 

346 Lipowsky F. J., Herzog Chriftoph oder der Kampf ber Mitregie- 
rung in Bagern- München 1818. 

847 »Günther Seb., Geſchichte der literariſchen Anftalten in Bayern. 
Münden, 1810-15. 3 Bände. 

348 *Akademie ber Wiffenfchaften in Münden, Schriften, 10 Bände 1768, 
1764, 1767, 1772, 1779, 1781, 1791, 1792, 1798, in Lever mit 
Kupfern. 

349 Missale als Incunabl. 


350 *Cappe Heint. Phil, Beichreibung der cölniſchen Münzen des Mittel: 


alters, Dresden 1853. | 

351 Bamberg, hiftorifcher Verein für Oberfranken, 14., 15. u. 16. Jahres⸗ 
Bericht. u 

362 Derfelbe, Quellenſammlung für fränkiſche Gefchichte, III. Band, von 
Dr. Ehr. Höfler. Bamberg 1852. 

353 Minutoli Dr. Jul, v., das kaiſerl. Buch des Markgrafen Wbrecht 
Achilles. Berlin 1850. 

854 Hupfauer Baul, über ven paſſaniſchen Domherrn Paulus Wann. 

VLandehut 1801. 

355 Karlis V. peinliches Halsgericht. Frankfurt a. M. M. D. XC. IX. 

BG Maier Markus, denkwurdige Kriegsereigniſſe im Laudgerichte Eggen⸗ 
felden. München 1820. 





357 Munchen, k. Akademie der Wiſſenſchaften, 
1) 1. Abtheilung des VII. Bandes der Abhandlungen der hiſtoriſchen 
Klaſſe, 
2) das Bulletin pro 1853, 
3) Dr. Kunſtmann über Afrifa vor Entvedung ver Portugiefen, 
4) Dr. v. Hermann über die Bewegung ver Bevölkerung in Bayern. 
358 MWappenbuch altes. 
359 Hemmaner Aemilian P., Gefchichte des Kloſters Oberaltaich. Strau⸗ 
bing 1731. 
360 Chronicon Gotwicense. 2 Foliobände. Tegernſee 1732. 
361 Finauer Bet. P., Mänzreibe ver Herzoge und Churfürften in Bayern. 
Münden 1777. 
362 Frenheitähriefe und Handveften gemeiner Landſchaft von Ober⸗ und Nie- 
derbayern, 1778. 
363 Hefner Iof. v., k. Gymnaſialprofeſſor, römifch-bayerifche, infchriftliche 
und plaftiiche Denkmäler. Münden 1846, 
364 Derjelbe, römiſche Infchriften. 
365 Derfelbe, die Heinen infchriftlichen antifen Denkmäler ver k. vereinigten 
Sammlungen und des k. Antiquariums. München 1846. 
366 Derfelbe, Yeiftungen des Klofters Benediktbeuern fir Wiſſenſchaft und 
Kunſt. Münden. 
367 Derfelbe, über die unterirbifhen Gänge zu Radenftein, Nanhofen und 
Mergentau. 1840 u. 1841. 
368 Burgundi Nicolai Historia bavarica sive Ludovicus IV. Impe- 
rator. Ingolſtadt 1636. 
369 Ferchl Franz Maria, Hiſtoriſch-antiquariſche Fußreiſen durch Ober- 
bayern, ohne Ausjchliegung der übrigen bayer. Länder. München 1843. 
370 Leoprechting Karl Frhr. v., k. Kämmerer, Stammbud) von Poſſen⸗ 
bofen, ver Inſel Wörth und Garatshauſen. München 1854. 
371 Wiest P. Stephanus de Wolfgango Maria abbate Alderspa- 
censi. Ingolstadt, sine dato. 
372 Dresven, 7. Heft der Mittheilungen des k. ſächſiſchen Vereins für Er⸗ 
forſchung und Erhaltung vaterländifcher Altertbitmer 1854. 
373 Ehrentrant H. ©., friefifhes Archiv, I. u. 11. Band. Oldendurg 
1849 und 1854. 
374 Mittermüller Rupert P., zu Metten, das Zeitalter des hi. Rupert. 
375 Roth Dr. Karl, Bruchflüde aus Janſen des Ennickel's gereimter Welt⸗ 
Chronik. Minden 1854. 
376 Plant Dr., Profefjor, Chronik von Eichſtädt. München 1854. 
377 Reuß Dr. und E. Heffner: Lorenz Fries, Geſchichtsſchreiber Dft- 
franfens. Würzburg 1853. 
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378 Roth Karl Dr., Kozrohs Mbuches Renner über bie älteflen Urkun⸗ 
ben des Bisthums Freyfing. Münden 1854 1. m. 2. Het. 
379 *Cöllen Franz A., Neifealbum vom 15. bis zum 22, Lebensjahre. 

Hamburg 1854. 

380 Coscilium Trident. Köln 1569. 

Rur die mit Sternchen bezeichneten Werke wurden von ber Anftalt an- 
gelauft, die übrigen berfelben gefchenft. 

Die Verwaltung glaubte, vorzüglih Quellen⸗Werle erwerben zu müſſen, 
übrigens und troß ber Heinen Summe verfügbarer Mittel dem Anlaufe je- 
ner Werke, welche auf dem hifterifchen Gebiete von vaterländischen Schrift- 
ftellern geliefert werben, nicht fremd bleiben zu bürfen. Indeſſen wird bie 
Berwaltung durch ven Gedanken freudig gehoben, daß vielleicht ſchon in ben 
nächſten Tagen durch eine verftärkte Finanzkraft des Vereines die Idee einer 
al8 Bedürfniß allgemein gefühlten Kreisbibliothef der Berwirklichung wird 
näher gerührt werben fünnen. 

Neben viefen Mehrungen find noch folgende literariiche Erzeugniſſe ven 
beſtehenden Bibliotheknummern beigefellt worden: 

1) der 22., 23. und 24. Jahresbericht des hiſtoriſchen Bereines zu 
Hohenleuben, Gera 1850. 

2) das 11. Heft vom Archive für heſſiſche Geſchichte und Alterthums⸗ 
funde (Urkundenbuch) nebft den Nummern 3 und 4 der periopiichen Blätter 
ber 5 Bereine vom biftorifhen Bereine für das Herzogthum Heſſen zu 
Darmftadt, 

3) ver achte Jahrgang ber Mittheilungen bes hiſtoriſchen Vereines für 
Krain zu Laibach, 

4) die Anzeiger des germaniſchen Muſenms zu Nürnberg von Nro. 1 
bis 12, 

5) das 3. und 4. Hejt, die erfte Lieferung des Codex Thuriugiae 
diplomaticus und Annales Reinhardhbrunnenses von Dr. Wegele vom 
Bereine für thüringijche Gejchichte und Alterthumskunde in Jena, 

6) das 1. Heft vom III. Bande ver Zeitfchrift des. hiſtoriſchen Vereines 
für das würtembergiſche Franlen zu Mergentheim, 

7) das 4. und 5. Heft vom Al. Bande ver Situngsberichte, 1. Heft 
vom 12. Bande biejer Berichte, 1. und 2. Heft vom 12. Bande des Archivs, 
Notigenblatt 21-27 von 1853 und 1—17 von 1854 von ber kaiſerlichen 
Alademie ver Willenfchaften in Wien, 

8) das 4, Heft ver Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereins für Steter- 
mark zu Grab, 

9) der 10. Band vom Geſchichtsfreunde von dem Bereine der Orte Lu- 
zern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug. Einfieveln 1854, 

10) das 4. Heft vom 29. Bande, das 1., 2. und 3. vom 90. Bande, 
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das 1. und 2. Heft vom 31. Bande ver oberlaufigifchen Gefellichaft ver 
Wiſſenſchaften in Görlik, 

11) ver V. Band ber Beiträge zur vaterlänvifchen Geſchichte von ber 
biftorifchen und antiquariſchen Geſellſchaft zu Baſel, 

12) ver 20. Jahresbericht pro 1854 vom biftorischen Vereine zu Augsburg, 

13) das 2. Heft vom I. Bande bes hiftorifchen Vereins zu Hermannftadt, 

14) das 1. Heft vom 8. Bande des Archivs und die 4. Abtheilung ber 
Regeſten vom hiftorifchen Verein zu Darmſtadt, Ä 

15) die Nummern 1 bis 12 des Korrefpondenzblattes des Geſammt⸗ 
Bereins in Dresden, 

16) das 7. Heft der Mittheilmugen des Tönigl. ſächſiſchen Vereines für 
Erforfhung und Erhaltung vaterländiicher Alterthümer, Drespen 1864, 

17) pas 1. Heft des III. Theiles des Codex inseriptionum roma- 
narum &e. von Dr. Steiner zu Seligenftabt, 

18) das 2. Heft vom 14. Bande des Archivs vom hiftorifchen Verein 
von und für Oberbayern in München, 

19) pas 1. und 2, Heft vom 13. Bande des Archives vom hiftorifchen 
Bereine in Wilrzburg, 

20) das 1. Heft vom Vi. Bande des Archivs vom hiſtoriſchen Vereine 
zu Baireuth, 

21) ver 5. Band ver neuen Folge vom hiſtoriſchen Vereine für Weſt⸗ 
phalen zu Münfter, 

22) die 17. Nachricht Über den Verein, ver Jahrgang 1850 und das 
1. Doppelheft des Jahrganges 1851 vom hiſtoriſchen Vereine für Niever- 
Sachſen, 

23) der 22. Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereines in Ansbach. 

Zu den Abbildungen, Karten und Plänen wurde behufs Anbahnung der 
antiquariſchen Starten käuflich erworben: 

das Flußnetz des Königreichs Bayern in 15 Blättern von dem königl. 

bayer. Majore Karl v. Sprunner. 

Die Vergrößerung der Bibliothek bat fi daher in der Summe von 
74 Nummern zu firiren, wobei bemerft wird, daß die von andern hiftorifchen 
Inſtituten berrührenden Erzeugniffe nur auf dem Wege des Austauſches un- 
jer Eigenthbum werben. 

Schon jetzt, da die Dihliothel des Vereines faum den Begriff des An- 
fangs überfleigt, wird fie von zum Theile weit entlegenen Herren Mitgliedern 
zum Behufe ihrer wiſſenſchaftlichen Hervorbringungen zur nicht geringen Be- 
friedigung des Ausſchuſſes benützt. 


8. V. 


Anticaglien, fs andere Alterthäner. 


Die Herren Mitgliever und fo andere Freunde bed Vereines fahren fort, 
bie Sammlung biefer Rathegorie mit Gaben zu beventen. 
Es wurde 1854 fatalogifirt : - 
260 Ein Theil eines antifen Yeuchters von Bronce, 
gefunden auf einem Felde bei Furth, eingefenvet von Hrn. Albert 
Baron von Hornftein zu Furth. 

261 Ein Säbel in der Schladt von Martineftic durch den tapfern k. k. 
öfterreichifchen Obriften Frhrn. v. Hartlmüller, einen gebornen Lands⸗ 
huter, erbeutet, 

gefchenft non Herrn Franz Baron v. Hartlmüller, k. k. öfterr. 
Obriſtlieutenaut, einem Sohne bes ©efeierten. 
262 Ein verfteinerter Zahn eines vorfündfluthlichen Kiejentbieres, wahrfchein: 
lid eines Mamuths, 
gefunden in der Nähe von Paſſau und eingefendet von Herrn 
Dr. Erhard, k. Landgerichtsarzte zu Paſſau. 
263 Zwei zierlich genrbeitete Armillen von Bronce, 
gefunden in einem Römerhügel bei Eichendorf und eingefenbet 
von Herrn Pfarrer Michael Härtl zu Niederhaufen. 
264 Eiferner Schildbuckel an einem vermoberten hölzernen Schilve, 
gejunven in einem Felde von Eholfing 1853 und eingefendet von 
Herrn Dr. Erhard. 

265 Eine römiſche Lampe (irdene), 
gefunden auf dem Oſterfelde bei Azelburg und eingeſendet von 
Herrn Profeſſor Dr. Burger zu Straubing. 

266 Eine Schneckenmuſchel, wie fie in der Regel im atlantiſchen Meere vor- 

fommt (marax), 

gefunden bei Abba auf ven eltern und eingefeubet von dem 
f. Lanbrichter Herrn Schmid zu Kelheim. a 

267 Ein Theil einer römijchen Fibula von Bronce, 
gefunven bei Abbach auf ven Feldern und eingejendet von dem 
‚E Landrichter Herrn Schmid zu Kelheim. 

268 Ein Meeiffel von Serpentin nnd eine römiſche Pfeiljpite, 
gefunden bei ver Azelburg, Y, Stunde von Straubing, 11%, Sc. 
tief unter der beften Dammerde, eingefendet von Hrn. Profefjor 
Dr. Burger in Straubing am 31. Auguft 1854. 

269 Ein Sporn aus den Zeiten des breißigjährigen Krieges, 
gefunden auf dem Oſterfelde bei Straubing, eingefendet vom 
Dbigen. 
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270 Ein Stüd von einem Eſtrich mit einem Theile einer männlichen Figur, 


wahrjcheinlich des gefeifelten Prometheus, 


gefunben bei Zrier, eingefendet vom Obigen. 


271 Eine Armilla von Bronce, Y, Bfo. fchwer, 3 breit und 1/4 did und 


äuußerlich ſo geformt, als wenn ſie nur aus Ringen zuſammengeſetzt 
wäre, einen Ring zum Feſtmachen des Mantels am Halſe und eine 
Haarnadel, beide ebenfalls von Bronce, 


in einem Grabhügel bei Triftern, k. Log. Pfarrkirchen gefunden 
und eingefendet vom Herrn Pfarrer Härtl zu Niederhaufen. 


8, VL 
Münzen des Vereines, 


Wahrhaft unerfchöpflich fcheint die Quelle zu fein, aus welcher bie 


Geſchenke an Münzen für das Vereins-Kabinet fließen. Der Zuwachs des 
Jahres 1854 für diefe Art Sammlung ift wiederum jo beträchtlich, daß bie. 
Verwaltung munmehr ungejäumt vie Beifhaffung von neuen Behältniffen 
anzuorbnen habe. 


216 


217 


218 


219 


Es müfjen hier verzeichnet werben: 


— a. Antikrömiſche Münzen: 
z. 
Augustus 30 Jahre vor bis 14 Jahre nach Chr. 
Av. Divus Augustus Pater. 
Bruſtbild des Kaiſers. 
Rev. Provident. Ein Altar J. C. 
Fundort Weltenburg (Kelheim). 
Erz. 
Marcus Agrippa, Auguſti Schwiegerſohn. 
Av. M. Agrippa L. @ucii) f. (ilius) Cos. J1., linksſehendes 
Bruſtbild. 
Rev. S. C., der nackte Neptun in der Rechten einen Delphin, in 
der Linken den Dreyzack. 
Fundort Eining (Abensberg). 
Erz. Claudius. (41-5609). 
Av. Ti Claudius Caesar Aug. P. M. Imp. 
Linksſehendes Bruſtbild. 
Rev. S. C. Die rechtsſchreitende Minerva mit Speer und Schild. 
Fundort Irnſing (Abensberg). 
Erz. Vespasianus. (69—79). 
Av. Imp. Caesar Vesp. Aug. Cos. VII. 
Rechtsſehendes Bruſtbild. 


221 


223 


224 


225 


24 


Rev. Vietorfa Augusti. 8. C. 
Die rechtsjchreitende Biltoria mit Lorbeer⸗Kranz unb Palmzweig 
Fundort Marding (Abensberg). 
&;. Titus. (79—81). 
Av. Imp. T. Caes. Vesp. Aug. P. M. Tr. P. Cos. P. P. 
Porbeerbegränztes rechtsfehendes Vruſtbild. 
Rev. Pax. Augusti. S. C. 
Die Göttin des Friedens mit Oelzweig und Merkurſtab. 
Fundort Alkofen (Kelheim). 
Erz. Domitianus. (81—96). 
Av. Imp. Caes. Domitian. Aug. 
Rechtsſehendes Bruftbilv belorbeert. 
Rev. Moneta (Augusti) S. C. 
Stehende Göttin mit Wage und Yüllhorn. 
Fundort Straubing (Kelheim). 
Erz. Trajanus. (98—117.) 
Av. Imp. Caes. Nerva Trajan. Aug. germ. P. M. 
Rorbeerbegrängtes rechtsſehendes Bruſtbild. 
Rev. Tr. Pot. Cos. Ill. P. P. 
Die ſchwebende Viktoria zwifchen 8S. C. einen Schild haltend. 
Fundort Hienheim (Kelheim). 
Erz. Trajanus. (98—117.) 
Av. Imp. Caes. Nervae Trajano Aug. Ger. Dac. P. M. Tr. 
Pot. Rechtsſehendes Iorbeerbegrängtes Vruſtbildo. 
Rev. S. P. @. R. Optimo principi. S. €; 
Der Raifer zu Pferde, am Beden ein feinzlicher Krieger. 
Fundort Alfofen. 
Silber. Antoninus Pius. (138--161.) 
Av. Antoninus Ang. Pius Imp. 1. 
Bruſtbild im Lorbeer zur Rechten. 
Rev. Tr. Pot. XXI. Cos. Hl. 
Die Glücksgöttin mit dem Steuerruber. 
Fundort Weltenburg. 
Silber. Faustina senior, Antonini Gemahlis, + 142. 
Av. Diva Aug. Faustina. 
Nechtsjehendes Bruſtbild im Schleier. 
Rev. Aeternitas. 
Ein Stern. (Seltener Reverse.) 
Fundort Alfofen. 


Letere zehn Münzen find wieder ein Geſchent bes Herrn a. Sedlmaier 


zu Nordendorf. 


226 Silber. Augustus (30 vor bis 14 Jahre nah Chriſtus). 


227 


228 


Av. Das geflügelte Bruſtbild der Siegesgättin. 
Rev. Caes. Divi (nämlich des Julius Cäſar) f. (ilius). Der nackte 
Neptun auf ver Weltkugel ftehenn. 
Erz. Arcadius (385—408), 
Av. D.N. Arcadius P, f. Aug. 
Bruſtbild mit Diadem zur Rechten. 
Rev. Vot.X.) . . 
Mult. XX. | in einem Eichenkranze. 
Unten Ant. Prägeort Antiochia. 
Erz. Derfelbe. 
Av. D.N. Arcadius P. f. Aug. 
Druftbild wie oben. 
Rev. Ein Kreuz in einem Kranze. 


Letztere 3 Münzen ein Geſchenk des Herrn Eooperntor Uttendörfer in 


Asbach. 


229 


230 


231 


233 


Mitteler. 
Av. Imp. Cae. Magn-entius Aug. 
Unbärtiger Kopf des Kaifers von der rechten Seite. 
Rev. Victoria Aug. Lib. Romanoer. 
Der Reiter, aufrecht, im Militäranzug, hält das Labarum und ei- 
nen Lorbeerzweig, den linken Yu auf dem Müden eines Gefan- 
genen; im Abfchnitte „R. P.““ — Selten. 
Dom J. 853. nah Mediob. 
Geſchenk von Herrn Hubel. 
Erz. 
Av. Caesar Aug. F. Demfitianus). 
Kopf von der linken Seite gut kennbar. 
Rev. Ganz verwifcht. Reg. von 81-96, 


Fundort Paſſau. 


En. 
Av. P. Septimius Geta Caes. Pius Brit. 
Kopf von der rechten Seite, 
Rev. Vota Publica. S. C. 
Eine am Altar opfernde Figur. 
Bom Jahre 211 nach Mediob. 
Fundort Paſſau. 
Er}. 
Av. Kopf mit einer Zadenkrone von der rechten Seite. Umfchrift 
unlejerlich. 
Rev. Aequitas mit Wange und Füllhorn zwiſchen 8 — C. 


Mm 


Die Umſchrift gleichfalls unleferlich. 
Fundort Paſſau. 
238 Kleinerz. 
Av. Constanti-nus Max. Aug. 
Kopf von der rechten Seite. e 
Rev. Glor-ia Exerc-itus. 
Ein Berillum mit dem Monogramm Chrifti zwiſchen zwei Krie⸗ 
gern; im Abfchnitte: A Sis. 
Bom Jahre 31? nad Mediob. 
Fundort Paffau. 
234 Kleinerz. 
Av. D. N. Consta-ns P. F. Aug. 
Belorbeerter Kopf von ver rechten Seite. 
Rev. Glori-a Exerc-itus, wie Nr. 233. 
Bom Jahre 337 nad) Mediob. 
Fundort Paflau. 
Bon Nr. 230—234 von Hrn. Dr. Erhard. 
235 Kleinerz. 
Av. Constan-s P. F. Aug. 
Kopf mit Diadem von ber rechten Seite. 
Bev. Victoriae D. D. Augg. N. N. Im Abſchuitte „A SIS.“ 
Zwei Figuren mit Kränzen, in beren Mitte „N, 
Mediob. p. 481 v. J. 845, 
W. v. Wellenh. p. 247, Nr. 15,134 over 35. 
Meviobarbo hat in der Mitte „D‘“ ftatt „N.“ 
236 Kleinerz. 
Av. Fl. Jul. Constantias Nob. C. 
Belorbeerter Kopf von ber rechten Seite. 
Rev. Glori-a Exereitus. 
Ein Feldzeichen zwijchen zwei Militärs, welche Sperr und Schild 
halten. Im Abjchnitte: „SMTST.“ 
W. v. Wellenh. p. 251, Nr. 15,249 oder 15,261. 
Mediob. p. 487 v. J. 325. 
237 Kleiner. 
Av. DN Theodo-sius P. F. Aug. 
Junger Kopf mit Diadem und dem Palupamentum. 
Rev. Concor-dia Auggg. 
Eine figende Frauensperfon, einen Apfel und einen Speer haltend 
Im Adfchnitte: „LVCP.“ 
W. v. Wellenh. p. 265 Nr. 15,687. 
Mediob. p. 519 v. 9. 392. 
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Beide haben aber die 4 Buchſtaben im Abſchn. nicht. 
Sehr gut erhalten. 
238 Mittelerz,. Claudius II. over Gothicus. 
Av. 2... CImp. C.) Claudius Aug. 
Kopf mit Zackenkrone von der rechten Seite, 
Rev. .... (Genius) Exerci. 
Der Gott Genius ftehend, in der Nechten eine Schale, in ber Lin 
fen das Füllhorn, im Felde „Z“. 
W. v. Wellenh. p. 202. Nr. 13,671. 
Mediob. p. 401 v. J. 268, 
239 Mitteler;. 
Av. Gallienus Aug. 
Kopf mit Bart und Strahlenkrone von der rechten Seite. 
Rev. Faſt ganz verwiſcht, vielleicht zwei Impp. zu Pferd, mit ber 
Kutſche. Adventus Augg. S. C. 
Meviob. p. 370. v. I. 283, 
Die legten fünf Münzen find ein Geſchenk des k. Herrn Landrichters 
Schmid in Kelheim. 
240 Mittelbronce. 
Av. Gallienus (Publius Licinius). Aug. 260 268 n. Chr. 
Rechtsſehendes Bruſtbild mit der Strahlenkrone. 
Rev. Apollini Cons(ervatori) Aug(usti). 
Ein Sentaure mit dem Bogen. 
241 Mittelbronce. 
Av. Wie oben. 
Rev. Libertas Aug(usti). 5 
Die Göttin Freiheit ſtehend mit bem Freiheits hute 
242 Mittelbronce. 
Av. Wie oben. 
Rev. Securit(as) Perpet(ua). 
Die Göttin Sicherheit ftehend an eine Säule gelehnt, hinter ihr HL 
243 Mittelbronce. 
Av. Wie oben. 
Rev. Provi(dentia) Aug(usti). 
Die Göttin ſtehend. 
244 Mittelbronce. 
Av. Die oben. 
Rev. Pax Aug(usti). 
Die Yriedensgöttin — 
245 Mitelbronce. 
Av. Wie oben. 
Berh. d. hiſt. Ber. in Ldeh. IV. ©. 2, 8. 2 
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Rev. Dianae Uenstervatriei) Augfusti). 
Ein linksſchreitender Hirſch. 
246 Mittelbronce. 
Av. Wie oben. 
Rev. Veritas Aug(usti). 
Die Göttin UÜbertas fteheub wit dem Füllhorne; Hinter ihr E. 
Fundort ber Iehtgenannten 7 Münzen iſt Irnſing, k. Landge⸗ 
richts Abensberg. 
247 Silbermüunze. 
Av. Antoninus Aug. Pius PCater) Pfatriaed Tr, P. XVII. 
Bekränztes vechtsfehendes Haupt (138—161 nah Chr.) 
Rev. Cos. Ill. 
. Die Odttin Fortuna fichend mit Schiffsrnder und Filllhorn. 
. . Bunbort Alkofen. 
248 GSibermünze. 
Av. Caracalla (Marcus Aurelius Antanisus) Pins Aug. Brit 
(anigus).. 
Bekränztes rechtsſehendes Bruſtbild. 211—217 nach Chr. 
Rev. P. M. Tr. XV. Cos. III. P. P. 
Die Göttin der Geſundheit figend, 
Bon Münzfälihern dortmaliger Zeit fabrigirt. Fundert Altofen. 
249 Gilber. 
Av. Valerianus (Saloninus, Sohn des Kaiſers Gallienus + 259) 
Caes(ar). 
Das rechtöfehende Haupt des Prinzen mit ber Strablentsme. 
Rev. Jovi crescent. 
Supiter als nahe anf einem Diegenbode. 
Fundort Straubing an der Donau, k. Logts. Kelheim. 
Die letzten 10 Münzen ſind ein Geſchenk des Herrn v. Sedelmaier 
in Nordendorf. 
0 Mitielbrouee. 
Av. Imp. Maximianus P. f. Aug. (Herculea). 
Rechtsſehender Kopf mit dem Kriegsmantel, 
Rev. Genio Augusti. 
Aufrechter Genius, haltend in ver Rechten eine Schale und in ber 
Linken ein Füllhorn, im Felde ein C und ein A, im Weldn,; 8I8. 
289—291 nad Chr. 
Geſchenk des Herrn Dr. Erhard in Paflen, 
251 Silber. 
Av. Imp. Caes. Domit. Aug. German. P. M, Tr. P. V. 
DBelorbeerter Kopf von ber rechten Seite. 


252 


253 


254 


255 


256 


Rev. Imp. XIIII. Cos. XII. — Cens. P. P. P. 
Ballas, aufrecht, hält ven Spieß ? 
W. v. Wellenh. p. 86, Nr. 10,108 (nur Cos. XIH.). 
Fundort Augsporf. 
Geſchenk von Herrn Dr. Burger. 
Vetitbronce. 
Av. Behelmter Kopf von ver linken Seite. Umfchriſt verwiſcht. 
Rev. Romulus und Remus trinten an ver Wölfen; Schrift unkenutlich. 
Geſchenk von Herren Stud.⸗Lehrer Krieger von Straubing. 
Mittelbronce. 
Av. ....relianus Aug. (Aurelianus). 
Kopf mit Zadenkrone von der rechten Seite, 
Rev. .... ori-ent ... (Restitut. Orientis). 
Der Kaiſer im wilttärifchen Auzuge aufrecht, vie Vikkoria reicht 
ihm eine Krone. 
W. v. Wellenh. p. 206, Nr. 13,794, 
Mebiob. p. 470, anno 274. 
Fundort Eining an der Donau. 


Mitteler;z. 
Av. Imp. Constantinus P. F. Aug. 
Kopf von der rechten Seite. 
Rev. Soli Invi-cto Comiti. 
Der nadte Sonnengott, bie Rechte in bie Höhe gehoben, hält in 
ver Linken ven Globus, Im Abfchnitte „T. T.“ 
Mediob. p. 461 zum Jahre 309. 
Fundort Eining. 


Av. Consta-ns Aug. 
Kopf vom der rechten Seite. 
Rev. Nichts zu erkennen, 
Zunbort Cining, 
Silber. 
Av. Caesar... . (Dict. Perpet.) 
Kopf von der rechten Seite, 
Rev. Eine fitende Figur, in bes Rechten eine Gele, die Umfchrift 
ganz verwiſcht. 
Wedtr bei Medieb. noch W. o. Wellenh. m fen. . 
Fundort Eining. 


Bon Nr. 258 bis hieher Geſchenke von Herrn — Kat, Schlem- 


mer in Ödgging. F 


257 Silber. 
Av. Plautilla — Augusta. 
Der behaubte Kopf von ber rechten Seite, 
Rev. Diana — Lucifera. 
Diana bält mit beiven Händen eine Yadel. 
W. v. Wellenh. p. 156, Nr. 12,321. Selten. Mediob. p. 3% 
Caracalle uxor. C. M. 
Fundort bei Ulfofen. 
258 Silber. 
Av. (Imp. P)opel. Sev. Macrinus Aug. 
Schöner belorbeerter Kopf von ber rechten Seite. 
Rev. Felicitas Temporum. 
Die ſtehende Göttin hält in der Rechten einen caduceus, und u 
ber Linken den Sperr. 
Selten. W. v. Wellenh. p. 158, Nr. 12,383, bei Medieb. en 
Füllhorn ©. 805. zum I. 217. 
Fundort bei Alkofen. 
259 Gilber. 
Av. Imp. Sev. Ale-xand Aug. 
Kopf von ber rechten Seite. 
Rev. Virt-vs Aug. 
Rom fit auf einem Küraf, einen Dlivenzweig unb einen Opg 
haltend. Selten. 
W. v. Wellenh. p. 166, Wr. 12,595. 
Werander Severus reg. 222—235. 
Fundort Allofen. 
260 Mittelerz. | 
Av. Imp. Caes. Vesp. Aug... . Das Uebrige verwiißt. 
Kopf von ver Linken Seite. 
Rev. ine ftehende Figur zwifhen S-C, fonft Alles unlenuilich 
Fundort Altofen. 
Bon Nr. 257 bis hieher Geſchenke von Herrn Landrichter Schmid U 
Kelheim. 
261 Miütteler. 
Av. D. N. Magnen-tius P. F. Aug. 
Zur Seite bes Kopfes „B. 
Rev. Gloria Romanorum. 
Der Kaifer zu Pferd, einen Gefangenen niederdruckend. Seht ab 
gewetzt. 
Mediob zum. Jahre 360. 
Fundort bei Einhauſen. 


sr 


262 Metall-Kompofition. (Korinth. Erz ?) 
Av. Imp. Domitian. Aug. Germ. ... 
Rev. (Fidei) Publicae. S—E. 
Stehende Figur, in der Rechten zwei Kehren, in * — eine 
Schale mit Früchten. 
Mediob. zu den Jahren 84, 86, 88, 92. 
Fundort bei Einhaufen an ber Donau. 
Sehr abgenüst. } 
263 Kleiner. 
Av. Imp. Constantinus P. F. Aug. 
Rev. Soli Invic-to Comiti. 
Die Sonne nadt, die Rechte erhoben, in ber Linken .eine Sugel. 
Mediob, zum 3. 309. 
Fundort Trier am Rhein. 
264 Kleinerz. 
Av. Constan-tinus Aug. 
Rev. (Providentiae) Augg. 
Castra Praetoria mit dem Stern. 
Mediob. zum I. 309. 
Fundort Trier. 
265 Kleinerz. 
Av. D.N. Constantius. 
Rev. (Fel.) Temp. — Re(paratio). 
Der Kaiſer im Militäranzug, einen mit feinem Pferde umwenden⸗ 
den Reiter niederſtoßend. 
Sehr verftümmelt und daher ungemiß, ob dem Kaiſer Eonftan- 
tius I. oder Conſtantius Gallus angehoͤrig. 
Fundort Trier. 
Bon Nr. 261 bis 265 Geſchenke von Hrn. Dr. Burger in ee 
266 Mittelerz. 
Av. Diva Fau-stina. 
Kopf der Fauftine, der Mutter der Gemahlin bes Antoninus Pius 
bes Philoſophen. 
Rev. Augu-sta S—C. 
Aufrechte Figur in der Rechten Aehren, in ver Linken eine Fade. 
Mediob. p. 210. 
W. v. Wellenh. p. 121 Nr. 11,227. 
Bon Hrn. Reiter, Funktionär beim E Landgerichte Landshut. 
267 Mitteler;. 
Av. Imp. Carinus P. F. Aug. 
Bruſtbild von der rechten Seite mit Zadentrone 





Rev. Aequit-as Augg. 
Typus des Gleichgewichtes. 
Mediob. p. 420 ad an. 284. 
Bu Paſſan anf dem rechten Ufer ber Donau gefunden. 
Geſchenk von Hrn. Dr. Erhard in Pafſau. 
268 Großer. 
Av. Imp. Caesar Antoninus. 
Kopf von der rechten Seite. 
Rev. Eine ſtehende Figur zwiſchen S—C, mit Füllhorn in der Lin⸗ 
fen, das Uebrige Alles verwiſcht. 
Fundort Paſſau bei Ausgrabung am rechten Ufer der Donau. 
Gefſchenk son Hm. Dr. Erhard. 
269 Mittelerz, did. Eine griehifhe Münze Athenae Atticae. 
Av. DBülfte des Pallas. 
Rev. 48-HNAION. 
Ein Zweigefpann. Sehr ſchön. 
Fundort bet Wegſcheid. 
Geſchenk von Hrn. Dr. Erhard. 
270 Silber. 
Av. Augustus — Divi F. 
Der nadte Kopf des Auguft von der rechten Seite. 
Rev. Ein fpringender Ochs; im Abfchnitte: „„Imp. X.“ 
Mediob. p. 37 ad an. 11. 
In der Gegend von Beyharting gefunden. 
Geſchenk von Hru. Decan Aumeir in Brucberg. 
271 Mittelerz. Konſtantius IE, Sohn Constantini M. 
Av. D. N. Constan-tius P. F. Aug. 
Büfte mit Diadem von her rechten Seite, mit A rlidwärts, 
Rev. Fel. Temp. Re-paratio. Im Abſchnitte: 8. M. KAR 
(oder SMKT). 
Der Kaifer fichend in der Rechten das Labarum, worauf das Pi 
nogramm Chrifti, in ber Linken ben Schilb, mit dem rechten Fuit 
zwei ©efangene mit gebundenen Händen niedertretend. 
Meviob. p. 489 ad ann. 387. 
Geſchenk von Hrn. Decan Aumair, der dieſes Stüd unterm Opfeget 
ber Filiale Pörndorf erhalten., 
272 Mittelerz 
Av. Constantinus Aug. 
Kopf von der rechten Seite. 
Rev. Soli invie-ta Camiti. 


Die Sorme ſtehend, eine Kugel haltend, um Welle — in 
Abſchnitte P. L. N.“ 
W. v. Wellenh. p. 288 Pix, 14,784. 
Mebieb. p. 461 ad an. 309, „Sol nudus, degtra — 
sinistra globum.“ 
Fundort auf der Bird bei Eining ar der Done, . - 
Geſchenk von Herrn Aut. Schlaumer, Wallfahrtspriefier zu Allersdorf. 
273 Silber, 
Av. (L. Sept. Sev. Pe-)rt. Aug. Imp. H. 
Der bartige belorbeerte Kopf von ber rechten Seite, > 
Rev. P. M. Tr. P. Il, — Eos. Il. PP. 3” 
Figura stans militaris, dextra hastam, sihistra clypeum. 
Meviod, p. 269, ad ann. 194 p. Chr. W. v. Wellbenh. p. 
146 Nr. 11,989, 
Fundort bei Azelburg an ber Donan, 
Gehen! von Hrn. Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Mater. 
274 Bronce. 
Av. + Leon Bas-ileus Rem. 
Buſte des Kaiſers mi vollem Augeſichte und Dieen 
Rev. Aufſchr. in 4 Zeilen: 7 Leonen Geo balsilers Ro — 
W. v. Wellenh. p. 298, Nr. 16,342. R?.. 
Seltenheit zweiten Grades. &, 13. 
Les Vi, der Weile, reg. vo. 870-911. 
275 Silber. Bon ber Eonfular-Familie Volteia., 
Av. Unbärtiger Kopf des Herkules. 
Rev. Der Eber des Erymanthus, varunter: M. Voltei. M. F. 
Die Schrift ſtark verwiſcht. Rau— 
W. v. Wellenh. p. 55, Nr. 9306. 


b. Bayerifhe Münzen: 
10 Silber, Denar. 
Av. Ein Löwe von ber linken Seite; baräber „R: L«“ (Rudolph- 
Ludwig.) 
Rev. Der bayeriſche Wappenſchild. 
Rudolph I. von ber Pfalz und Ludwig IV., der Raijer; a 
r 1319, legterer 7 1347, 
W. v. Wellenh. p. 61 Nr. 1699 und 1700. - 
Yundert Paſſau. Sebe felten. 
131 Ein vierediger Augsb. Heller. 
Av. In einem Schilde pas Augsb. Pyr ne 16-81. 
Rev. In einem Vierpaß ein Lilienkreug. 
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182 Kupfer, Märnberger Nechen⸗Pfeunig. 
Av. Der Reichsapfel; „Rechen + Pfennige +“. 
Rev. .„Damianus + Krawinkel +“. 
In der Mitte eine Rofe, umgeben von brei Kronen und brei Lilien. 
133 Deßgleichen. 
Av. Ein Mann fist nor einem Tifche mit Munzen. 
Rev. Aufſchrift in fünf Zeilen: ABCD | EFGHI| 
KLMNOP| AaARSTV| VXZ. 
W. v. Wellenh. p. 789 Nr. 15,476. 
134 Silber. 
Av. Augusta Vindelicorum und das Hufeifen ; auf einem Poſta⸗ 
mente das Pyr zwifchen 16—25. 
Rev. Ferdinand Il. D. G. Rom. Imp. S. Aug. 
Der doppelte Reichsadler, in deſſen Mitte „2 (2 Kreuzer). 
135 Silber, bayer. Halbbatzen. 
Av. M.C.P.R.VB.DS.R LA E. E. — 
Rauienſchild. 
Rev. Soli Deo Gloria. 16—24. 
Der Reichsapfel und in demſelben „2“, die Werthsangabe. 
186 Der vorige, mit dee Jahrzahl 16-31. 
187 Av. Bayer, Silberpfenning mit dem Rautenſchild; barüber 17.059. 
Rev. Aufſchrift: 1 (Pfen)niag. 
138 Bier vieredige Silberpfennige von ben Jahren 1623, 24 und 25, von 
legterm Jahre zwei Stüde. 
Av. „M“, darüber die Jahrzahl. 
Rev. Der bayerifhe Rautenſchild. 
139 Drei Regensburger Silberpfennige. 
Av. Zwei gekreuzte Schlüfiel, paräber vie Jahrzahl 1759, 17—74, 
17—93. 
Rev. In einem Eichenkranze: 1 (Pfen-)ning. 
140 Ein einfeitiger Silberpfennig, ein viertheiliger Wappenſchild, querüber 
ber Löwe und bie Rauten. 
Bon Nr. 134 bis 140 Geſchenke von Herm Gehring. 
141 Silber. 
Av. Kopf en face zwiſchen H—O. 
Rev. Zwei Köpfe. Sehr abgenügt. 
142 Kupfer. 
Av. Auf einem ovalen Schilve das Augsburger Pyr, links und rechts 
und barüber zwei Sternchen ob. Röschen; darunter eingeprägt „70”. 
143 Einfeit. fllbernes Zweipfennigftüd; /, zwifchen 1642, darunter zwei 
gekreuzte Schlüffeln (Regensburg), 


144 Einfeitiger Silberpfennig. Wappen zwifchen 17-54, barliber „B 1 DL.” 
(Nürnberg). 

145 Kupfer. | 
Av. CP, darüber ver Fürftenhut (C. P. — Karl Philipp Fehr. 

©reifenlian). 
Rev. Aufforift: 7% | Würzburg | Pfenning | * 1751 * 
W. v. Wellenh. p. 131 Nr. 3211. 
Bon Nr. 141 — 145 Geſchenke von Herrn Stubienlehrer Ep. Krieger 
in Straubing. 
146 und 147. Silber, zwei Denare over Halbbractaten von Herzog Hein- 
rich dem Löwen ober deflen Sohue Otto von Braunfchweig 
(11701190). 
Würfel zu Abbild. Nr. 7, 8 ꝛc. fagt S. 16: „Diefer Didipfen- 
nig und einige der folgenven feheinen von Henrico Leone, 
Herzog in Bayern und Sachſen zu ſeyn.“ 
Die Aversjeite ift nicht gut, deſto beffer ver Löwe ber Revers⸗ 
feite zu erkennen. 
Yundort angeblidy bei Saulburg. 
148 und 149. Zwei filberne (Augsburger) Handelpfennige, biſchöfliche. 
(1346—80.) 
Av. Hand. 
Rev. Krenz mit offenen Schenkeln. 
W. v. Wellenh. p. 82 Nr. 2207. 
Funbort obiger. 
Bon Nr. 146— 149 Geſchenke von Herrn Dr. Burger, Stubienlehrer 
in Straubing. 

150 Herzog Ludwig des Kelheimers Bormunbfchaftsmünze über den jungen 
beutfchen König Heinrich, Sohn Staifer Friedrichs 11. (1222 — 1227.) 
Silber. 

Av. Sitzende Perſon, in der Rechten einen Stab ober Speer, auf 
der Tinten einen Adler over Fallen. 

Rev. Ein aufftehenver Löowe mit feinem durch die hinteren ige auf- 
wärts gewunbenen Schweife. 

Obermayer Tab. IX. Nr. 21 ©. 223. 
151 Silber. 
Av. wie bei Nr. 150. 
Rev. Ein Abler mit ansgebreiteten Flügeln, ſtatt des Kopfes ein 
Kranz. 

Sol Taiferlich Babenbergiſch ſeyn! 

152 Silber. Av. Kopf mit einer biſchöfl. Müge unter einem Portale mit 
einem Aufſatze, links und rechts ein Stern ober eine Hofe. 


Rev. in Kopf, um weicher zwei Ringe lauft, und zwijchen bau 
felben zwölf fechszadige Sterne. 
Etwa bifhöflich Freiſingiſch? 
253 Silber. 
Av. Ein Kopf von der rechten Seite in eimem Ringe, eim zweite: 
lauft am Rande herum. 
Rev. Ein gehenver Löwe mit aufgehobenen: zweitheiligen Schmweik 
in einem Ringe. 
Bon 150—153 Fundort an ver Landſtraße von Yanbähet nach Geiſen⸗ 
haufen rechts nicht weit vom fogenannien rothen Sreuze beim Ede 
an der Straße, am 23, Mai 1884. 
Gekauft vom Finder Joſ. Brückl. 
154 Av. Gekrönter, baͤrtiger Zapf von ber rechten Seite: 
„catana NH r=“ 
Rev. Ein Kreuz in einem Ringe: 
„“nalcecm CA IL“ 
Kaifer Heinrich III. (1039—1056). 
Berb. d. h. Vereins in Nicderb. IH Bd., 4. Hft., Seite 32, 
Tab. HI. Nr. 70. 
Fundort Saulburg. 
155 Av. „ACINR-O (jedoch verkehrt) VX" in Kreugeinfsfiung. 
Rev. „RC—CN—-CIAT“ (Regina ciritas), «to in Regensbur; 
geprägt; unter dem Giebel „„CCCHO“ (Eccho) verkehrt. 
Der bayer. Herzog Heimih VII., ein Graf von Lützelburg 
(1040—1047.) 
Niederbayer. Vereinsſchr, wie oben, ©. 48, Tab. IV. Nr. 4. 
Fundort Saulburg. 
156 Silber. Bayer. Halbbaten v. J. 1624. 
Nr. 154—156 Geſchenke von Hrn. Dr. Burger. 
157 Silber. Regensburger Halbbagen. 
Av. Das Stabtmappen: Mo. Rei. Ratisponensis. 1627. 
Rev. Reichsadler mit „2*. „Da Pacem Nobis Domme.“ 
158 Silber. 
Av. Das Regensburger Wappen 1750. 
Rev. 1 (Pfen)ning. 
159 Kupfer. 
Av. Das Bruſibild Chriſti von ver linben Seite: „Auod Pauperi 
— Mihi.“ 
Rev. Cent-upl-um — Reddo. fänf Kornähren, darunter „1‘ 
— 1 Pfeming und 17-73 
Etwa von. Nilnnberg ? 


Bon 157—159 Gefchente von Hrn. Bene. Rieber. 
160 Ein einfeit. bayer. Silberpfenning ven 16 C 86. 
161 Silber-Pfenning. 
Av. „M“, varüber 1623, 
Rev. Die bayerifhen Rauten. 
162 Ein ähnlicher mit 611 (1611). 
168 Silber. 
Av. Wappen (hurpfälz.) 
Rev. 1111| Helter | 1739. 
164 Kupfer. 
Av. Chur-Pfalz. Das pfäßiiche Wappen. 
Rev. Auficrift: 1 | Zeil | Pfennig | 1766. 
W. v. Wellenh. p. 78 Nr. 2133. 
165 Silber. 
Av. Wappenſchild in einem Sternenfranz. 
Rev. ent: „Der | — Maskenzug | München 


166 Silber. — Halbbatzen v. J. 1624. 
167 Kupfer. 
Av. Bayer. Wappen. 
Rev. Aufſchr.: 1 | Krevtz | .er. 1622. Wie ein Heller. 
168 $upfer. 
Av. Der bayeriihe Rautenfchil. 
Rev. „Ill“ (4 Seller), 
169 Meflingietton. 
Av. Löwe mit einer Roſe, darunter 1775. Umſchr.: ...uz— U...o. 
Rev. Aufſchrift: Churb. | Rosknh. : Messing: | Wekrichi | et 
(over rt) | 1717. 
Was mag diefes für ein Churbaher. Meſſingwerk jeyn? 
170 Kupfer. 
Av. Boppen: „WWCPR—-DBJICH.“ 
(Wolfgang Wilhelm Comes Palatinua Rheni — Dux Ba- 
variae Juliae Cliviae Montiae). 
Rev. „III“ (4 Heller) (1614—1653). 
Den Nr. 160 bis hieher Geſchenke von Herrn Studienlehrer — 
in Straubing. 
171 Kupfer. 
Av, Zwiſchen „I7—63” die gefrenzten Schlüffel in einem Schilochen, 
darüber * R*, darunter ein Röschen. 
Rev. Zwiſchen zwei Röschen „II““. Zwei Regensburger Kreuzer. 
Geſchenk von Herin Landrichter Schmid in Kelheim. 





172 


173 


174 


175 


176 


177 


Augsburger Kupfermünze. Pfenninggröße. 
Av. Das „Pyr“ zwiſchen 1624. 
Rev. Ein Schäffelmaaß; varüber: „Sch”,‘“ 
Fehlt bei W. v. Wellenheim. 
Nürnberger Silberkreuzer. 
Av N. L. M. — 1 K. St. 
Nürnberger Landmünze. — 1 Kreuzer⸗Stück. — Pyramide, dans 
„1806*. 
Rev. Stabtprofpelt, darunter „„J. E. R.* 
W. v. Wellend. p. 115. Nr. 2911. 
Rechenpfenning, wahrſcheinlich Nürnbergijch. 
Av. Rechen-Pfening Bin leh Genu. 
In einem Quadrate: 2,7880, 
Rev. Zaig. An. Gros. Ehr. Vnd. Schan. 
detto. 
Av. wie vorige. 
Rev. Zaig. Oft. An. Gros. &c. mit zwei Löchern. 
Ein Silber-Denar. 
Av. Bruftbild Über einer Mauer, auf den Seiten R—A. 
Rev, mei Bruftbilver neben einander. 
G. 7a 14 Gr. 
Nah W. v. Wellenh. ©. 61 Nr. 1697 und ©. 73 Mr. 2029. 
Rudolph und Avolph (} 1319 und 1327). 
Man fehe auch Obermair und Ziengibl, welche aber hierüber 
nicht8 genügendes fagen. 
Fundort Bachhorn beim Abbruch eines Backofens. 
detto. 
Av. Bruſtbild zwiihen H—O. 
Rev. Zwei Bruftbilver nebeneinander. 
Nah W. v. Wellenh. ©. 61 Nr. 1690 Heinrih V. (ſoll heißen 
XV.), + 1339, und Otto VI., + 1335, von Rieberbayern. 
Man fehe Obermaier, Widmer und Zirngibl. 
Fundort Bachhorn. 


178 u. 179 detto. 


Konrad IV., Biſchof von Regensburg, ließ dieſe Münze gemeinſchafi⸗ 
fh mit Dtto, König, und Herzog Stephan ausmlinzen. 
Av. Der Bilhof unter einem auf zwei Säulen ruhendem Bogen. 
Rev. Unter einem zwei Perfonen abfondernden Zierrathe das Bruſt⸗ 
bild eines Bifchofes mit der Inful, und einer weltlichen Berfen. 
WYunbort obiger. 


Bon Nr. 172 bis hieher Geſchenke von Hrn. Pfarrer Aumaier zu Bruckberg. 


180 Av. Aufſchr.: 2%, Kr. | Bamberg. | Land. M. | (N). 
Rev. S. Heinrieus Imperator. Ohne Yahr. 
181 Av. Mone. Reipub. Ratisponensis. 
Das Stantwappen, darüber „1615.” 
Rev. Domine. Da. Pacem. . . . is (verwildt). 
Der Reichsadler, in der Mitte „2” (?). 
182 Einſeit. Regensburger Heller v. 3. 17—65. 
183 Bierediger Silberpfenning von Augsburg. 
Av. In einem Ringe (A). 
Rev. „1624. Das Wappen. 
184 u. 185. Drei bayer. Silberpfamige, auf einer Seite ber bayeriſche 
Rautenſchild, auf der andern „MM, barüber bie Jahrzahl 1625 nnd 
1624. Letzterer in duplo. 
Bon Nr. 180 bis hieher Gefchenfe von Hrn. Stabtgerichtsrath Gareis. 
186 Silber. 
Av. Das Furſtbiſchöflich Eichſtaͤdtiſche Wappen zwijchen „„V (vermuth« 
Uh)—K“, darunter „MCN)L 
Rev. Sanctus — Wilibald. Der Heilige. Ohne Jahrzahl. 
187 detto. 
Av. Jo. Gotfe. D. G. Ep. H. S. R. I. P. FOD. 
Das Wiürzburgifhe Wappen. 
Rev. Sanctus Kilianus. Der Heilige. Ohne Jahrzahl. 
(1684—98) I. ©. v. Guttenberg. 
188 Silber. Denkmünze. 
Av. Bis Hieher Hat Der — Herr Geholfen. 
Das Regensburger Wappen an dem flammendem Opfexaltar : 
darunter: MDCCXLII. | Oexl. 
Rev. Aufihrift: Zum | Gedächtnus | Des Zweyten | Regens- 
purgischen | Rceformations | Jubel-Jahrs | XV. Oct. 
W. v. Welienh. p. 124 Nr. 3091. G. 11. 
Bon Nr. 186 bis hieher Sefchenle von Herrn Schulgehilfen Fr. P. 
Harslem in Breitenberg. 
Alſo Mehrung 58 Münzen. 


c. Außerbayeriſche Münzen: 
330 Silber. 
Av. Sig. Ill. D. G. — Polon. M. D. L. Bruftbib. 
Rev. ler, gelrönter Schilv, über welchen bie Wertbzahl „IN“, 
Reiter, dann „Gros-Arg. | Tr. R. Polo | ni — 98 | J. F. — 
W. v. Wellenh. p. 538 Nr. 11,059. — (15)98 mit J.—F., da 
zwifchen das Löwenſchildchen. Bon H. v. Hafenbräbl 


331 Meflingfeiton. 
Av. Lud. XVI. D. G. Fr. Et Nar. Rex. 
Druftbild von ber rechten Seite. 
Rev. Der König figt zur rechten Seite, ein Tugel fegt ihm die Krex 
auf. Oben „Dignissimo.“ linten: „Jettom.‘“ 
W. v. Wellenh. p. 45, Nr. 795. G. 12. 
Geſchenk von Hrn. Landgerichts⸗Aſſeſſor Brenner, 
332 Kupfer, Rechen- Pfennig. 
Av. „Der Verlorn Schuld Raitr Tuet +“ 
Der einfach gefrönte Reichsabdler. 
Rev. „Der Hat Seite Gueten Muet +“ 


In einem Quabrate: 251 


333 Silber⸗ſtrenzer. 
Av. Ein doppelter Wappenſchild. 
Rev. In einem King ein Afaches Frey, Umfchr.: „Stadt Muntz. 169." 
334 GSilber-Pfenning, einfeitiger. 
Wappen in zivei Mbtheilungen, in einer davon drei Löwen übe 
einander; unten 88 (1588). 
335 Silber, Salzb. Batzen. 
Av. Wappen, darunter (4). 
Rev. Aufſchrift: Salzb. | Land- | Munz | 1692. 
336 Silber, Brandenburg. Sechskrenzer⸗Stück. 
Av. Joh. Fr. D. G. ... Brand. Mag. 
Bruſtbild von der rechten Seite; unten (6). 
Rev. Pr. Halb. M. 6. 16—77. Pr. D. B. Nor. Wappen. 
337 Kupfer, Größe faft wie ein Halbguldenſtück. 
Av. Eine gekrönte Frauensperſon zwiſchen zwei Meinern, Aber jevem 
Kopf ein Meines Krenz; Umfchrift verwiſcht und ganz unkenntlich. 
Rev. Auffchrift im fünf Zeilen, zum großen ‘Theile verwifcht, fcheinen 
ruffiſche oder griechifche Charaktere aus fpäterer Zeit zu fern. 
Fundort Paſſau. 
Bon Nr. 382 bis 337 Geſchenke von Hrn. Dr. Erhard in Paſſau 
338 Silber, einfeit. Zweipfennigftild. 
Drei Wappenfhilbe; in ver Mitte oben der boppelte Reichsadler 
zwijchen „17—37“; der rechte querablaufende Ballen, der recht 
ben aufrecht ſtehenden Löwen; unten „Ya". 
839 Einfeit. Silberpfennig, in einem Wappenſchide ein Steinbock zwiſche⸗ 
„V—C.“ darüber , 
3410 Einfelt. Silberpfennig; ; ein — Wappenſchild, in einem em 
chiſches Kreuz, im andern eine Sand, barımter die Jahrzahl 17. 
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341 Silber-Pfennig. 

Av. Ein doppelter Wappenſchild unter einem Fürſtenhut. 

Rev. Reichsapfel, in ſelbem „1 dl.“, darüber 1-7-2-0. 

342 Silber, einfeitig, oval. 

Figur halbe Körpergröße, Kopf wit Nimbus, iu ver linken Hand ben 

Krummftab; unten (57,)- 

343 Aupfer; ein Paolo, päpſtl. Minze. 

Av. Ap. — S. Paulus, 

Kopf des Apoſtels von der rechten Seite. 

Rev. Bened. XIV. P.M, Das päpftlihe Wappen, 

344 Kupfer. 

Av. „Canton De Vand;“ in einem Perlenfrange ein abwärts ger 
fpigter Schild, in defſen obern Hälfte „Liberte-| et | Patrie, var- 
unter „* 1811 ®*, 

Rev. Aufſchrift: 1/ | Batz | 5 Rap. 

345 Kupfer, Jetton. 

Av. Zehn — dieci — dix — len — (tem), in ber Mitte „LO“. 

Rev. la poste de Pamour. 

Amor auf einem Stedenpferve reitend, das Poſthorn am Mund, 
bie Brieftaſche am Aüden. 
W. v. Wellenh. p. 789 Nr. 15,507. 

346 Silber, zugeftust. 

Av. Wappenſchild mit fieben Abtheilungen, zweimal ein Rab, zwei⸗ 
mal einen Schlüflel ꝛc. 

Rev. A| Albus | 1621. 

Bon Nr. 333 bi8 346 Geſchenke von Hrn. Gehring. 

347 Silbermünze von Johann Ernft (Grafen von Thun), Erzbiſchof von 
Salzburg v. 3. 1692. 

348 Gilber. 
Ein Tyroler Groſchen vom Erzherzoge Ferdinand Karl, Örafen von 
Tyrol, v. I. 1645, 

349 Silber. 

Ein Grofhenftüd vom Kaiſer Leopolb v. 9, 1675. 

350 Silber. i 
Ein Halbbagen-Stüd vom Kaifer Yerbinand I], 

351 Silber. 

Ein Bierfreuzerftüd vom Erzbiſchofe Leopold zu Salzburg v. 12.1728. 

352 Silber. | 
Sin Albus vom Yahre 1697, 

353 Kupfer. 

Av. Schi mit dem Schlüſſel; „Stadt. 1739, Sveat,‘‘ 





354 


355 


367 


358 


359 


360 


361 


Rev. In einem Kranze: *1IL* | Pfen. 
W. v. Wellenh, p. 369 Rr. 7792, 

Kupfer. 

Av. Ganz verwiſcht. 

Rev. Sub. Tuu. — Presid. Maria mit dem Jeſuskinde 

Kupfer. 

Av. Pfalzbayer. Wappen. „Theod. Card. €. P. R. B. D.“ 

Rev. Ep. Et. Prim. J. Ro. Dux H. M. F. C. L. A.“ Bie- 
faches Wappen mit 1-7-5-0. 

Joh. Theodor, Fürſtbiſchof von Lüttich, Cardinal. 
W. v. Wellenh. p. 437 Nr. 9018. Einfacher Liard. 

Silbergrofchen. 

Av. Bierfelviges Wappen auf einem Kreuze — 15—54. — „*Lud. 
Co. J. Sto. — Koni. Rupe.“ (Lubwig Graf von Stollberz- 
Königftein.) 

Rev. Reichsadler mit „3”. „Carol. V. Im. Aug. De...“ unter 
das Augsburger Stabtwappen. 

Ä W. v. Wellenh. p. 351 Nr. 7488, 

Kupfer. 

Av. Clem Xlil.? — P. M. A. XV,? Wappen. (reg. 1758—- 
1769.) 

Rev. Petrus Ap. 

Kopf von der rechten Seite. 

Kupfer. “ 

Av. Mann mit einem Kreuze in ber Linken, bie rechte Hand gegen 
bie Tempelspforte gerichtet und das Antlik rechts zum Himmel 
gelehrt. 

Rev. Das päpftlihe Wappen. 

Kupfermünze. 

Av. S. M. V. Alo. Con. (Alois Contarenus), ber Heilige und 
ber Löwe (Venedig), reg. 1676—1684, 

Rev. Defens. — Noster. 

Stehende Figur. 
W. v. Wellenh. p. 179 Nr. 3193. 

Kupferkreuzer, Hein. 

Av. Wappen, zwei Lilien, unten „1I6—22”. 

Rev. Aufichrift: *]* | Krei | zer. 

Einfeit. Pfennig. 

Wappen, barüber 1748, darunter „A', (Audreas Graf v. Dietrid- 

ftein, Erzbifchof von Salzburg.) 

W. v. Wellenh. p. 534. Nr. 10,844. 
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362 Silber. 

Av. „Hildes“. Wappen. 

Rev. Reichsapfel mit „3” und 16—04. 

Stadt Hildesheim. 

363 Silber. 

Einfeit. 2 dl.-Stüd, onales Wappen (Steinbod?) zwifhen 16 — 16. 
364 Eimfeit. 2 dl.⸗Silberſtück, dreifaches Wappen, unten „2*. 
365 Kupferjetton, Zmwanzigergröße von Erzherzog ‚Albert von Defterreich 

(+ 1621) und Iſabella (+ 1633) von Brabant, 

Av. Albertus Et Elisabet Dei Gratia. 

Zwei Köpfe gegenüber. 
Rev. Sapientia Duce. 
Schlangenftab mit zwei Füllhörnern uud die Jahrzahl „16—09.” 
W. v. Wellenh. p. 405 Nr. 8447 hat vie Aversfeite eines V.⸗ 
Thalers v. 3. 1608 mit ver nämlichen Darftelung und Aufichr. 
366 Kupferjetton, polnifcher. 

Av. Zwei Wappenſchilde; erfterer bat in ber obern Abtbeilung eine 
Roſe, In der untern zwei rechtsablaufende Balken; der zweite ei- 
nen Ochſenkopf mit einem großen Ring im Maul. Umfchrift, nicht 
gut leferlih „Wilem zwzmbenk ..... olixenaz Pernate.“ 

Rev. Aufſchrift: „Deus For |titudo | Mea Et| Laus Mea.““ 
Umjchrift: Wadarz Domu Rozmber. ... i turkapra.“ 

Bon Nr. 353—366 Gefchenfe von Hrn. Ed. Krieger, Studienlehrer in 
Straubing nebft 4 unfennbaren Stüden. 
367 Silber⸗Groſchen. 
Av. Sigis. Franc. D. G. Archid. Av. 
Bruftbild von ber rechten Seite. 
Rev. Dux. Burg. — Com. Tyro. 16-65, gekrönter zweitheili- 
ger Wappenſchild, unten (3). 

368 Silberkreuzer. 

Av. „Geor. ... Marg— Bran.“ In der Mitte „15—63.° 

Rev. „-.. nat. Imp. Aug P. F. Dec.‘ Doppelte Reichsadler. 
369 Ein halber Real ohne Schrift und Jahr; Kreuz und — G. 6. 

W. v. Wellenh. p. 2. Nr. 23. Portugiefiſche M. 
Bon Nr. 367—369 Seftsente v. Hrn. Dr. Burger. 

870 Silber. Salzburger Halbbatzen v. 2..1682.. 
371 Silber. Salzb. Pfenning v. 3. 1750. 
372 Kupfer. 

Av. Maria Mat. -- Domini, und Goslar. 

Mutter Gottes und ber Adler darunter. 

Rev. 1| Pfenning Scheide | Mvnz | 1763| H. C. R. M. 

Berh. d. hiſt. Ber. in Ldeh. IV. Bo. 2. 9. 3 


373 Kupfer. 
Av. Pius VI. — Pont. M. 


Das päpftlihe Wappen. 
Rev. Bono | nia | Docet | 1784. G. 9—10. 
Ein Quattrino, deren 5 — 1 bajocco — 11, fr. 
374 Kupfer. 
Av. Pius. Sextus. — Pon. M. A. X. (Bius ver VI. Bapft im 
10. Yabre feiner Regierung.) Wappen. 
Rev. In einem Eidhenfranze: „Mezze | Baiocco | Romano.“ 
Ein halber röm. Bajoeco — 3 N. 
375 Silber. 
Av. Pius. Sext. — Pon. M. A. XIII. Wappen. 
Rev. In emem Krane: Auxilium | De | Sanete. 
W. v. Wellenh. p. 240 Nr. 4462. G. 8%. 
Y, Paolo ober 5 bajocchi — 7%, t.? 
Bon Nr. 370—375 Gefchente von Hrn. Benefiz. Rieder in Furth bei 
Landshut. 
376 Silber. 
Av. Pro Deo Et. Populo. 
Rev. Oben bie Krone, dann: Ferdinäd. IV. | Hug. Et Bohe. | 
Rex. Coron. In | Reg. Roman. | XVIll. Junii | 1'6°5°3. 
W. v. Wellenh. p. 358. Nr. 7174. G. 8%. % 8. 4 Gr. 
Der Heine Ietton auf die Krönung zum röm. König. 
377 Kupfer. 
Av. Wappen; „Stadt. Bocholt 16—16. 
Rev. In ber Mitte: XXI | Heller? 
378 Einſeit. Silherpfennig, Wirttemberg mit „32“. 17327 
879 Silber. 
Av. Wappen: „Vdal. D. G. Ep. Cur.“ 
Rev. Domin. — Regnum, 17—26. 
30 Eülber. 
. Av. Boppen: „gedächtuus H. Wilhelms.“ 
Rev. Wufiärift: „Und | Seiner | Wilhelms | burg. | 1658. 
381 Kupfer. 
Av. Wappen: „Clem(ens) Xi — Po. M. A. El.“ (Pontifex 
Maximus im 3. Jahre feiner Regierung.) 
Rev. ,„Sanctus — Petrus Ap.“ Der Heilige. 
882 Kupfer. 
Av. Wappen: „Pius VI. — Pont. M.“ 
Rev. Aufihrift: „Bono |nia | Docet | 1778. 
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Kupfer von Bologna. 

Av. „Bono |nia | Docet.“ Im Abſchnitte: „1750“? 

Rev. Ein Löwe mit einer Fahne, 

Kupfer. 

Av. „Republique — Frangaise-“ 
Kopf von der linfen Seite, darunter „„Dupres“. 

Rev. In einem Eichenkranz: „Cing (Centimes) L’An .. (BB.) 

Kupfer⸗Jetton. 

Av. „La Ville. De. Paris.“ Anſicht der Stadt Paris, 

Rev. Der König zu Pferde: „„Tuetur — Et Ornat. Im Ab⸗ 
ſchnitte: „Ipl.“? 


Kupfer. 
Av. I| Grossus | Pol, | 1794. 
Rev. Das öfterreih. Wappen über gekreuzte Kriegsfahnen. „Monet. 
Aer. Exercit. Caes. Reg.“ 
W. v. Wellenh. p. 598. Nr. 12,426. G. 10. 
Kupfer. 
Av. Aufichr.: „Gotha | Und | Altenb. | Heller } 1693, 
Rev. Wappen. 
Einfeit. Silberpfenning. „96 (1596).“ Zwei Wappenfchiige, barunter 
„W T“ (Wolfgang Theodor) von Raitenau, Erzbiſchof v. Salzburg. 


389 u. 390. Kupfer. Cine ungarifhe Poltura v. 3. 1705 und 1706. 
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Av. Wappen zwiſchen K—B. „‚Poltura. Ao. 1708. 

Rev. Mutter Gottes: „Patrona — Hungariae.“ 

Kupfer. 

Av. Der zweilöpfige Adler in einem Schilve, darüber bie Kaiferfrone . 
„K- K. Oesterreichische Scheidemunze.“ 

Rev. Wufferift: * | Ein | Kreuzer | 1816 | B. 

Kupfer. 

Av. Adler mit ausgebreiteten Flügeln, ben gelrönten Kopf rechts ge⸗ 
kehrt. 

Rev. „2“ (2 Pfennige), darüber ein achteckiger Stern «ls Kontremarke. 


Bon Nr. 376 bis hieher Geſchenke von Herrn Stuvienlehrer Krieger 


in Straubing. 
Rupfer. 
Av. Imp. Caes. Caro. Quintus. Augustus. 
Bruftbild von der linken Seite im altrömiſchen Koftäme. 
Rev. Gectoirs. De. Mess. Des. Finases. De. Len. 
Wange zwilchen „15—46." 
Ein Jetton, worüber ich wicht# zu fagen weiß. 
Geſchenk von Herrn Landrichter Schmid von — 


394 Silber. 
Av. Sig*IIl*D*G*Rex. Po. D. Li. 
Gekröntes Haupt von der rechten Seite. 
Rev. Aufſchrift: *11* | 15—95 | Gr-os | Arg.*... | Civi*R. 
J. | "GR. 
Drei polmifche Grofchen von König Sigismund III. v. J. 1595. 
Dei W. v. Wellenh. p. 538, aber. nicht genau berfelbe. 
Geſchenk von Hrn. Weingaftgeber Cottel allhier. 
395 Kupfer. Eine Koſſuth⸗Münze. 
. Av. Magyar Kiralyi Valto Penz. 
Das getrönte ungar. Wappen zwifchen „3 — K.“ 
Rev. Aufſchrift: * | Härom | Krajczar | 1849. | N. B. 
Bon einem Fremde bes hiſtoriſchen Bereins. 
396 Eilber. Ferdinand I. (— 1564) ohne Jahr. 
Av. Ferdinau. Princ. Et. Inf. Hisp. 
Gekröntes und geharnijchtes Bruſtbild, in der Rechten der Scepter, 
die Pinfe am Schwertgriff. 
Rev. Archi-d. Aust — Comit — Tirol —. 
Panges Kreuz mit vier Wappen, von Defterreih, Caftilien, Bur⸗ 
gund nub Tirol. ⸗ 
G. 11. %, 2%. mü R. (primae raritatia). 
W. v. Wellenh. p. 471, Nr. 9222 u. 9223 bei Tirol. 
Geſchenk von Herrn Coop. Joſ. Korumüller zu Winpberg. 
397 Schwediſcher Salsatorthaler v. J. 1646. 
Av. Christina. D: G: Sve: Go: Wa: @: De: Re: E: Pr: Hae: * 
Bruſtbild. 
Rev. Salvater. Mundi. Salva. Nos. M. DC. XLVI. 
Der Heiland, zur Rechten ver gekrönte dreifache Wappenſchild. 
Fehlt bei W. v. Wellenh. 
Geſchenk von Herrn Dr. Erhard in Paſſau. 
398 Meſſing⸗Jetton auf die Kaiſerkrönung Napoleons. 
Av. Napoleon-Empereur. 
Belorbeertes Haupt von der rechten Seite, barunter „„Jetton.“ 
Rev. „Gekrönt D. XXIII. Nov. MDCCOIV. 
Pallas eine Krone auf den Altar nieberlegend, darunter „Lauer.“ 
G. 12. 
W. v. Wellenh. p. 53, Nr. 996, 
399 Kupfer⸗Jetton. 
Av. Aufſchrift: 1) Theler | 1807.- 
Rev. Bappes zwiſchen Zweigen, oben drei Kugeln. 6. 9. 
W. v. Wellenh. p. 789 Nr. 15,508. 
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400 Kupfer. 
Av. Aufſchrift: Ad | Vsum | Foederati | Beigii J 1790. | 6. 1% 
Rev. Der Löwe mit dem Hut auf einer Stange. 
W. v. Wellenh. p. 414 Nr. 8617. 
401 Kupfer. 
Av. Münster | Dom | Capitul. 
Rev. 2 | Pfenning | 17%. 
W. v. Wellenh. p. 364 Nr. 7674. 
402 Kupfer. 
Av. Mon: Cathed. Eules: Monaste: 
Der heilige Paulus. 
Rev. Aufſchrift: * VI*] Pfenning | 1762. G. 10. Durchlöchert. 
W. v. Wellenh. p. 364 Nr. 7671. 
403 Kupfer, ohne Yahr. 
Av. Clem. — Xll. P. M. (PBapft Clemens XI.) Wappen. 
Rev. S. Paulus — Apsotolus. (sic!) “Der Heilige. 
W. v. Wellenh. p. 237. Nr. 4378, 
404 Silberm. vom Doge Petr. Lando (1539—45). 
‚Av. *S. M. Venet. — * Petrus*; im Abſchnitte: * Lando * 
Der Heilige und der Doge, darüber V- 


Rey. Gloria — Tibi Soli. 
Der Heiland, darunter: | F.|*|V.|G. 14. 
Fehlt bei W. v. Wellenh. wie bei Ad. Berg. 
Fundort beim Abbruch eines alten Getreidkaſtens. 
405 Kupfer. 
Av. Louis XIV. Roy. De. France. Et. De. Nav. 
Drei Doppel-,,L“, gekrönt, bilden ein Dreieck, darin „N“. 
Rev. Six. Deniers. De. France. 1711. 6. 12. 
W. v. Wellenh. p. 42 Nr. 732, 
406 Kupfer. 
‚Av. Republique -- Francaise. 
Kopf von der linfen Seite; darunter: 
Rev. Un | Centime | 1848 | A. 
407 Kupfer. 
Av. „N“ varüber eine Krone. 
Rev. „Napoleon — Empereur — 1809°, ingravirt. 
Aufichr.: 10 | Cent. | BB. Name des Graveur. 
408 Silber. 
Av. Napoleone Imperatore .E Re. 
Kopf non der rechten Seite; Darunter „1809.“ 
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416 


417 


418 


419 


Rev. Regno D’ltalia. 
Die eiferne Krone, barnnter „LO Soldi — M.“ 


Av. Franciscus I. D. G. Austriae Imperator. 
Kopf von der rechten Seite, darunter „V“. 
Rev. Lomb. Et. Ven. — Rex. A. A. 1822. 
Wappen, darunter „„Y, Lira.‘ 
1/, Lira detto vom nämlihen Jahre, abgenügt. 
Silber. 
Av. Car. Felix D. G. Rex Sar. Cyp. Et Bier. 
Bruftbild von der rechten Seite, darunter „1829.“ 
Rev. Dux Sab Genuae Et Montiss. Princ. Ped. &. 
Wappen, darunter: „C. 25° (25 centesimi — Ys Lira). 
Silber. (3 livres.) 
Av. Louis XVI. Roi — Des Francois. 
Kopf von der rechten Seite; darunter „1792.” 
Rev. Regue De La Loi. 
Geflügelter Genius zeichnend die „Constitution“, darunter ,„Dupre‘“, 
rechts der Stabbündvel mit der Freiheitskappe, und bie Leyer, lint⸗ 
der Hahn und „A“; im Abfchnitte: „L’An 4 De La Liberte “ 
Auf dem Rande: „„La Nation — La Loi — Et Le Roi.““ 
W. v. Wellenh. p. 46 Nr. 826. G. 15. 
Kupfer. 
Av. Scepter und Schwert querüber gelegt, darüber eine Krone, dann 
„I“ und „1848 (?) R: B: S.“ 
Rev. Sngravirt: „Waldemar | 1850. 
Kupfer. Eine Seite „L““, vie andere „P, Vielleicht irgend eine 
Privatmarte. 
Kupfer. Einfeitig, „17—60” zwilchen „Ya — V." Scheint ebenfalls 
eine Marke zu feun. 
Kupfer. Eine türkiſche Münze, vielleicht „„1 Para‘. G.9. Durchlöchert. 
Silber; fcheint auch türkiſch zu feyn; jehr Hein unb binn; G. nit 
gar 6. 


Bon Nr. 397 bis hieher Geſchenke von Hrn. Pfarrer Aumair in Bruckberg. 


Silberkreuzer. 
Av. Guidobald 9 D. G. Eps. Wappen. 
— Sall-spur-gensi-s 1655. Achtſchenkliges Kreuz. 
etto. 
Av. Sigismund: D: G: Archiep. Pr. Sal. 
Kopf von ver rechten Seite. 
Rev. S. A. S. L. N. G. — Primas 17—60. Wappen, Darunter (1). 
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430 


Kupfer. 
Av. Aufſchrift: Indiae | Batav. | 1808. 
Rev. Gekrönter Wappenſchild mit einem Löwen zwifchen „5—!." 6.8. 
Kupfer. 
Av. Basileia Tes Ellados. Gekrönter Wappenſchild. 
Rev. Auficrift: 10 | Lepta | 1837. 0. 12%. 
Kupfer. 
Av. F. Muustrische Scheid-Muntz. 
Im der Mitte: *II1* | Pfen | 1712. 
Rev. Gekröntes Monogram. G. 10. Domkapitel Mimfter. 
Billon. 
Av, Canton St. Gallen. Wappen, darunter „1813.“ 
Rev. Aufihrift: 1 |Bazen |K. G. 11, 
Billon. 
Av. Moneta Reipuh. Solodurensis. 
Wappenſchild zwiihen „SO.“ 
Rev. Cuncta — Per — Deum — 1796. 
Vierſchenkliges Kranz. 
Kupfer. 
Av. Lud. XIV. Fran. Et, Na. Rex. 
Bruſtbild von der rechten Seite. 
Rev. Piece. De. Il. Deniers. 
Krone mit 3 Lilien. G. 9. 
Stupfer. 
Av. M. Theresia D.G. R. I. H. B. R. A. A, D. M. 
Kopf von der rechten Seite, darunter „S“, 
Rev. Auffhrift: Un | Soldo | 1777. 6. 10. 
Kupfer. 
Av. Wappen. 
Rev. Aufſchrift: 2 | Soldi | 1799| K. G. 10%. 
Kupfer. 
Av. Napoleone Imperatore E Re. 
Rev. Regno D/ltalia. 
Die eiferne Krone, darunter: 3 centesimi | M. G. 10. 
Kupfer. 
Av. Republique — Frangaise. 
Kopf von ber rechten Seite. G. 12%/,. 
Rev. Aufſchrift: Cing | Centimes | L’An 6)? |A. A. 
Kompofition. _ 
Av. Louis XVI. Rai — Des Francois. 
Bruſtbild von der linfen Seite, darunter „1792 @.“ 
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Rev. La Nation La — Loi Le Roi; in ver Mitte „2 —S”, 
darunter: L’An 4 De La Liberte. G. 15. 
Von Nr. 417 bis hieher Geſchenke von Hm. Stadtgerichtsrath Garce 


431 Silber, 
Av. Ferdin. Carol. D. G. Archid. Au. 
Der gekrönte Kopf zwiſchen „16—60. 
Rev. Dux. Burgund: Com. Tirolis. 
Zwei Wappenſchilde mit dem Burgund. und Tiroliſchen Wappen, 
barunter „(3)“. 


432 Silber. 
Av. Paris. D. G. Archieps. Sal. S. A. L. (Sedis Aposto- 
licae legatus.) Wappen des Erzb. Paris. 
Rev. Sanct. Rudber—tus. Eps. Sal. 1627. 
Der Heilige, darunter: (1,) [1 Thaler — 16 Er.] 
431 1.432 Geſchenke von Hrn. Schulgeh. Fr. K. Harslem in Breitenberg 


433 Kupfer. Yiarb. 
Av. J. — Theod. Car. Bau. D. Wappen. 
Rıv. Ep. Et. Prin. Lev. Dux. B. M. F. C. L. H. 
Fünf in's Kreuz geftellte Wappenſchilde, zwifchen 1-7, Joh. Thex 
dor von Bayern, Carbinal ꝛc., Biſchof von tt. 
W. v. Wellenh. p. 437 Nr. 9018, 
Geſchenk von Herrn Dekan Yumair. 


434 Silber. 1526—56. 
Av. Ferdinand. Princ. Et. Inf. His. Ohne Jahr. 
Bruftbild von ber vechten Seite mit Scepter und Schwert. 
Rev. Archi—d. Aus. — Dux B-vıgv. 
Ein langes Kreuz, dazwiſchen vier Wappen. 
W. v. Wellenh. p. 352 Nr. 6890. Y,% G. 11. 
Damaliger Sechſer, 10 einen Guben, Berg’s Münzbuch. 


435 Sildermänze der Grafen von Mansfeld, Borderortifhen Linie zu Born- 
ſtedt Franz Mar und Heinrih Franz. 
Av. 'Franz. Max. Hein. Franz. Comit: I: Mansf. 
Der bl. Georg; darunter „(Ys)“, oben ein Anker. 
Rev. Nob. Dom. In. Hedrungen. Seb. Et. Sr. Anter. 
Das gefrönte Wappen mit 16—72 und AB—K. 
W. v. Wellenh. p. 345 Nr. 7335. 
ie von Herrn Pfarrer Geltinger in Hofenvorf. 
Afo Mehrung 105 Münzen, 
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d. Mepvaillen. 


22 Medaille von Compojition in Kleinthalergröße, Geſchenk des Herrn 
Bereins- Mitgliedes Michael Graßl, Lehrers zu Geijenhaufen. 
Av. Bruftbild von ber rechten Seite Henr. VII. Rom. Impera- 
tor semper Augustus. (Regierte von 1309 — 1332 ein 
Graf von Tilzelburg (Luxemburg), zu Aden 9. Jänner 1309 
gekrönt, ftarb zu Benevent 1332 in Folge einer Vergiftung.) 
Rev. Natus A. 1262 M. Jul. Patre Henrico Comite Lucen- 
burg, Matre.... nii .. . Panoniae (over Hann) A. 1301 
XXVll. Nov. In Regem Romanorum. In covent 
electus A. 1308 (?) Aquisg. coronatus. A. 1312. Non. 
Mai Rumam ingr. D XXIX. Junii coronatus, Graviss. 
A. MIX... Aug. Aug. obiit. 
23 Gompofit. mit filbern. Ochr. G. 15. 
Av. Herzg Von Wellington — Fürst Von Blücher. * 
Ihre zwei Bruftbilver gegenüber, darunter, Jetton.“ 
Rev. Schlacht Bey Belle Alliance. - 
Drennender Ort mit Heerfäulen, darunter: „V. 15. Bis 18. 
Jun. | 1815. 
Kommt bei W. v. Wellenheim nicht ein. 
Geſchenk von Hrn. Coop. Joſ. Kornmüller in Windberg. 
24 Denfmänze in Silber. G. etwas mehr als 12. 
Auf die Bermählung des Kaifers Franz Joſeph I. von Oeſterreich 
mit Eliſabeth, Tochter des Herzog Mar von Bayern. 
Av. Franeisce. Jos. I. D. G. Austriae Imp. Et Elisabetha 
Max. In Bavar. Ducis Fil. 
Beider Bruftbild von ter rechten Seite, daruuter „A.“ 
(Miünsftätte Wien.) Ä 
Rev. Matrimonio — Copiuncti. 
Die VBermählungsfcene, in der Mitte der Briefter im feftlichen 
Ornate, rechts die Braut, links der Bräutigem, barunter: 
„Die XXIV. Aprilis | MDCCCLIV. 
Auf dem Rande: Ein Gulden — XXIV Eine F. W. M. (24 
eine feine Wiener Mark.) 
Geſchenk von Hrn. Oberftlieutenant v. Hartlmüller durch Hen. Kauf: 
mann Huber. 
25 BronceMevaille. G. 17. 
Av. Sängerfest Zu Landshut. 
Proſpekt der Stadt Landshut und des Bernlochner Hotels. 
Im Abfchnitte: Den 12. U. 13. Juli | 1846. 
* 
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Rev. Das Schönste In Dem Reich Des Schönen Blüht In 
Des Liedes | Zauber-Tönen. 
Auf einem Pieveftal ein bartiger Sänger mit ver Harfe im 
antifen wallenden Gewande. Darunter: „„..... F.“ 
Geſchenk von Herrn Pfarrer Aumair zu Bruckberg. 
Alſo Mehrung 4 Stüd. 

Der Geſammtzuwachs beträgt 226 Piecen. 

Den Gönnern unfers Inftitutes, weldhe die Vereinsfammlungen aller 
Zweige fo bereitwillig und uneigennützig mit reihen Gaben botirten, jey ber 
bereit8 in den öffentlichen Blättern dargebrachte Dank auch an biefer Stelle 
auf das Beſtimmteſte wiederholt. 


8. vu. 


Verbindung mit anderen Vereinen. 


Unter ven bayeriſchen 9 Bereinen ergab fi) 1854 wicht mindefte Aen⸗ 
derung, zu den 31 außerbayerifchen Bereinen trat aber der königl. ſächſiſche 
Berein zur Erforfhung und Erhaltung vaterländifcher Alterthümer laut 
Schreibens vom 25. Auguſt 1854, welcher unter Mittheilung unfrer Schrif- 
ten auf das Zuvorkommendſte, wie fich verfteht, begräßt wurbe. Ueberhaupt 
ertönt unter dieſen wiflenjchaftlichen Inftituten das Loſungswort: 

„Es müſſen Freunde Fremden freundlich zur Seite ftehen.“ 


$ VI, 
Perſonalſtand des Vereines. 


Wenn der in Ausjicht geftellte Abdruck einer Meberficht ver Vereine und 
bes ganzen Perfonales im gegenwärtigen Hefte nicht realifirt wird, möge 
der Grund in ven wenigen ftattgehabten Veränderungen und in ber Noth- 
wenbigfeit gütigft erfannt werben, die Merkmale des jparfamften Haushaltes 
in feinen Zweige zu verleugnen. 

Im Jahre 1854 verließen die Anftalt folgende Herren: 

a) Durd Austritts-Erllärnng. 
Seuffert, kgl. Rentbeamter in Grafenau. 
Schönmezler, kgl. Landgerichts⸗Aſſeffor zu Simbach. 
Roſenlöhner, Lehrer zu Kösnach, 
. Eggert, Karl, Schreiner zu Landshut. 
Maier, Goldarbeiter dafelbft. 
Wimmer, Dr., Lehrer an ver Gewerbs⸗Schule dajelbft. 
. Kery, Studienlehrer zu Stranbing. 
. Moijes, Gürtler zu Landshut. 


x 
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9, Seydel, kgl. Forſtamts⸗Aktuar zu Wign. 

10. Morett, kgl. Randgerichts-Afleffor zu Straubing. 
11. Huber, Bürger im Hagrain. 

12. Lex, kgl. Revifor zu Landshut. 

13. Schmid, Maler daſelbſt. 

14. Rehbichler, Büchſenmacher daſelbſt. 


b) Durh Wegzug in eine andere Provinz. 
1. Prantner, quiesc. tgl. Landrichter. 
2. Schreiner, kgl. Rentbeamter. 
3. Bernag, kgl. Oberbaurath. 
4. Fleißner, kgl. 1fter Staatsanwalt. 


co) Durd Tod. 

. Bedall, kgl. Rentbeamter in Pfarrlicchen. 

. Baumgartner, Dr. med., zu’ Thann. 

. Gsötz, Pfarrer zu Geltolfing. 

. Waas, kgl. Landgerichts⸗Aſſeſſor zu Wolfftein. 

Schickaneder, Pfarrer in Aufhauſen. 

Wieninger, Bräuer in Vilshofen. 

. Wieſer, kgl. Landrichter zu Landshut. 

. Deutinger, Dr. von, Domprobſt in Münden. 

. Martin, Pfarrer zu Fürftenzell. 

Summe bes Abganges: 27 Mitglieber. 
Dagegen traten als orbentliche Mitglieder bei: 

1. Herr Moys Auguſt von Schilder, königl. Regierungs-Präjident von 
Niederbayern, Ritter des Civilverdienſt-Ordens der bayerifchen Krone 
und Ritter des Civilverdienſt-Ordens vom heil. Michael, 

2. Herr Seydel, Georg, kgl. Brunnenmeifter zu Landshut, 

. „Adolf Freyherr von Frauenberg auf Frauenberg, 


SONO nn 


3 
4. „ Deinbed, Mathias, Marktfchreiber zu Plattling, 

5. „ Öreger, Yofeph, Maler zu Landshut, 

6. „ Neitberger, Joſeph, Cooperator in Johanniskirchen, 

7. u Krieger, Joh. Paul, tgl. Landrichter in Deggendorf, 

8 „ Kohl, Franz Xaver, kgl. Profeſſor in Landshut, 

9. „ Mater, Michael, Bilar zu Mettenhaufen, 

10. „ Lüſt, Ouirin, Dr. jur., kgl. Advokat in Straubing, 

11. „ Krieger, Eduard, kgl. Studien-Lehrer zu Straubing, 
12, „ Strobl, Br., Erpofitus in Unterkreugberg, 
13. „Causler, Theodor, Kaplan bei St. Martin zu Landshut, 
14. „ Feaentſch, Karl, kgl. Poſt⸗Expeditor in Rottbalmänfter, 
15. „ Lepoprechting, Karl Freiherr von, fgl. Kämmerer in München, 
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16. Herr Aichinger, Georg, Konvictor im Klerikalſeminär zu Regensburg, 
17. „ Bammler, Joſeph, Prieſter zu Aidenbach. 

Sohin erlitt die Anſtalt eine numeriſche Abminderung von zehn, welche 
indeſſen im nächſten Jahre ſich, wie jetzt ſchon die Hoffnung gegeben ſcheint, 
wieder günſtig ausgleichen werde. 

Den Herren Mitgliedern muß daher das freudige Ereigniß noch einmal 
gemeldet werben, daß der königliche Herr Regierungs-Präſident dtitter 
von Schilcher auf geziemendes Anſuchen des Ausſchuſſes das Kuratorium 
über unſre junge wiſſenſchaftliche Anſtalt gütigſt auf Sich genommen, und 
fo die Pflegebefohlne mit neuen Bedingungen bes Lebens und Gedeihens 
umgeben haben. 

Da der königl. Landrichter Herr Ehrlich das Vereins-Mandat für 
ven Bezirk Bogen und Herr Landrichter Brenner dieſes Mandat für 
ven Bezirk Mitterfels erbetener Maffen beforgen, fo ift in dieſem fpeziellen 
Betreffe nur das ſchuldige Anerkenntnig des Eifer aller Herren Vereins: 
Bevollmächtigten in Abledigung ihres Mandate, wie andurch gefchieht, noch 
auszubräden. 

Uebrigens ergab ſich in dem Berfonalftanve der Herren Ehren-Mitgliever 
weber ein Zu⸗ noch ein Abgang. 

Bufammenftellung: 


1) Ehren-Mitglitr . . 2 200.00 7 
2) Ordentliche Mitglier . . 2... 358 
Summa . 8365. 

8. IX, 


Rechnungs - Wefen des Bereines. 

Die Rechnung aud des Jahres 1854 wurde von Herrn Kafjier Kauf: 
mann Bedert mit gewohnter Pünktlihfeit und Treue geftellt, fofort ber 
Reviſion durd ven Ausſchuß untermorfen, und in heutiger General-Berfanm- 
lung zur Einſicht vorgelegt. 

A. Die Einnahmen beitragen: 802 fl. 15 kr. 
B. Die Ausgaben . .....882 fl. 49 %. 
nämlich: 


1) für Einrichtung .. . — fl. 54 kr 
2) für erkaufte Biblitjet-Oegenfänte 83 fl. 53 kr 
3) für Münzen . sh. 15 kr 
4) für Drudkoften. . © 2 2 2 een 552 fl. 53 fr 
5) für Borto, Fracht, Schreibgebühren, Schreib» 

Materalien, fo anders FE.) fl. 51 kr 
6) für Beſoldungen. fl — kr 
7) Zahlungs⸗Rückſtände. 2 22... 188 fLio kr 
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Hier wird erläuternb angeführt: 

Unter den Zahlungs - Rüdftänvden find noch 85 fl. 10 fr. Drudkoften 
begriffen. Der höchſt wichtige Denarenfand bei Saulburg mußte in feinem 
vollen Umfange ausgebeutet, und deßhalb eine große Summe von Stein- 
Abdrücken im Aten Hefte des III. Bandes unfrer Berfammlungen mit bedeu⸗ 
tenden Koſten bewerfftelligt werten. 

Durdy diejes Elaborat, welches fich nicht leicht wieder finden bärfte, 
gewann unfer Verein den Ruf in fernem Lande. Ein junges Unternehmen 
muß auch abgejehen bievon mit einem gewiſſen — materieller Mittel 
fich befaſſen, um Geltung zu erringen. 

Alle übrigen Poſitionen werden die ſorgfältige Anmendung ber Außerften 
Sparſamkeit um fo weniger verkennen laſſen, als mandye und beträchtliche 
Ausgabs-Summen anderer Vereine, als auf Nemuneration, Beleuchtung, 
auf Verwaltung und Funktions⸗Gehalte, zufällige Anläffe in unferm Budget 
feine Stelle finden. Das Gleichgewicht in Einnahmen und Ausgaben, und 
wahrſcheinlich noh.mehr wird im laufenden Jahre hergeftellt werben. 


8.X, 
Schink- Bemerkung. 


Es kam die Abtragung einer Ehrenſchuld durd Errichtung eines wür⸗ 
digen Dentmales für ven Altmeifter ver Geſchichte, für Johann Lurmair, 
genannt Aventinus, in deſſen Baterftant Abensberg zur Sprache, fofort 
zur berichtlichen Vorlage dieſes Gegenftandes höhern Orts, Wenn jedoch ber 
weitere Betrieb des ſelben nur aufgeſchoben worben, werden bie Berehrer dieſes 
großen Mannes ven Grund hievon lediglich in ver Öleichzeitigfeit der Samm- 
lungen für das Weftenrieder- Monument, fowie in der Ungunft des Zeit: 
laufes zu ſuchen nicht entftehen. ‘Der uns fo wohlwollende hiftorifche Verein 
von und für Oberbapern wird durch jeine Mitwirkung beitragen, daß dieſe 
Aufgabe einer gewiß befriedigenben Löfung entgegengefüihrt werde. 

Die hohe Bedeutung des königlichen Gedankens, topographiiche Ges 
ihichten ter vorzüglichern Städte Bayerns herzuftellen, und fo die hiſtoriſchen 
Erinnerungen dieſer Stellen unfres Baterlanvdes zu retten, wurbe begriffen, 
und deſſen alsbaldige und gründliche Verwirklichung unverzüglich angeorbnet, 
und zwar mit einem Erfolge, wie er demnächſtens des Weitern wird fund 
gemacht werben. Daß die Metropole von Niederbayern vorzugsweiſe fich 
verpflichtet fühlen mußte, mit der Yöjung dieſer Aufgabe worzufchreiten, möchte 
fi von felbft verftehen, felbft wenn, wie wirklich der Fall, eine mehr als 
problematifche Kraft mit ver kritiſchen Löſung betraut werben follte. 

Unfer Berein bat fich feit feinem Beſtehen lediglich auf die Beiträge 
feiner Mitglieder zu fußen, indeſſen fi das Zeugniß auszuftellen, daß er 
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diefe Zuflüffe völlig zu verbienen reblich beflifien war, und zwar nicht bio 
buch feine wiflenfchaftliche Leiftungen, ſondern auch burd ben äußerfien 
Grad von Sparfamleit. Eigentlich und hauptſächlich find nur Drud- und 
Miethkoſten nebft Auslage zur Mehrung ver Bibliothef erlaufen. Um jo 
mehr müflen wir in den Zuruf eines andern Bereines aus vollem Herzen 
einftimmen, daß Diejenigen, welche bisher dem Baterlande ihre Theilnahme 
on unfrer wifjenfchaftliden Anftalt verfagt, verfelben, nur die Ehre und ven 
Nuten der Heimath bezwedend, beitreten, dag überhaupt Alle an ihr 
mit Vaterlands-Liebe ſich betbeiligen, bie jih Angehörige 
und Freunde bes Baterlandes nennen. 

Und wo wir vereint kräftig pas Unfrige thun, wird ber bis zu dieſem 
Tage herabgediehene Beiftaub des Allerhöchſten nur in noch größeren Maße 
gnädig uns ftügen und heben! 


Dr. Wieſend, 
hgl. Wegierungssath als Verſtand des Vereines. 





























I. 
Kleine Beiträge 


zur 
ältern Geſchichte, Topographie und Statiſtik 


der 


Stadt Pafſau 


und bes 
gleichnamigen ehemaligen Fürftenthumes, 
nämlich 


Schluß diefes Seite 88 im 2. Hefte des II. Kandes der Verhandlungen 
aßgedrochenen Aufſahes 


bes 


Herrn Dr. Erhard, 
k. Landgerichtsarztes und Vereinsmitgliedes zu Paſſau. 
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Ueber die erfie Anwendung des Schiefpulvers und der Fenerwaſſen 
in Paſſan. 
(Sortjegung und Shluß.) 

Eine vom Berfaffer diefer Beiträge kürzlich im magiftratifchen Archive 
zu Paſſau aufgefundene Urkunde vom Jahre 1379 gibt interefiante Aufichläffe 
über die erfte Anwendung des Schießpulvers in Paflau. 

In diefer Urkunde bezeugt Meifter Walther der Puchsenmaister 
aus Arles in Fraukreich, daß er im genannten Jahre während feiner An⸗ 
wejenheit in Paſſau dem Bürgermeifter *), Richter und Rath daſelbſt drei 
eijerne „Schiezpuchsen‘ fammt Zugehörung verfertigt, daraus geſchoſſen 
und etlihen Bürgern das „Stupp )“ dazu machen und das Schießen ge- 
lernt habe und für feine Mühe, Arbeit und Lernung von ihnen zu feiner Zufries 
benheit bezahlt worden ſey. Zugleich macht er ſich verbindlich, nicht nur innere 
bald ber nächften zwei Jahre, wenn bie gelieferten Schiezpuchsen oder ihre 
Zugehörung Schaden leiden ſollten, auf Verlangen der Bürger nah Paſſau 
zu reifen, und den Schaden auszubeflern, ſondern verſpricht and an Eides 
Statt, die Kunft des Pulvermachens und Schießens Niemanden zu zeigen, 
ber damit der Stadt Schaven over Beſchwerung zufügen könnte. Aus biefer 
Urkunde geht hervor, daß die Bürger von Paſſau Thon in den früheften Zei⸗ 
ten feine Mühe und Koften ſcheuten, um ſich die neueften Erfindungen an⸗ 
zueignen, wenn fie fi) von veren Wichtigkeit überzeugt hatten ***), Die das 


*) Der damalige Bürgermeiftee von Paſſan, der dritte in der Meihenfolge, hieß 
Friedrich Krafft. Wir werden fpäter daranf zurückkommen, wenn in ben gegens 
wärtigen Beitrigen von der Ginführung der magiftratifhen Verfaffung 
in Baffan die Rede feyn wird. 

++) Die Bezeichnung Stupp für Pulver it noch heutzutage im Bolle üblich. 

58) Auch die Fürfibifhöfe zu Paſſau fchienen bald darauf im Befige von 
ſchwerem Geſchütze gewefen zu ſeyn, weil Bifchof Georg der Erfie dem Herzoge Al⸗ 
brecht von Defterreich auf fein Anfuchen zu bee Belagerung von Zuaym feine ihm 
damals gerade entbehrligen „Püchsen und Stayn darezu‘“ gelichen und gemäß 
vorliegender Urkunde de dato Hauzenberg am Pfingtag vor vincala Petri 1404 
and die Bürger von Paſſau erfucht hat, daß fle dem genannten Herzoge ebenfalls 
ifre Püchsen und Stayn, welche fie gerabe nicht brauchten, leihen möchten. 

Verh. d. hiſt. Ber. in Ldeh. IV. Br. 3. 9. 4 


mals noch ganz neuen Verſuche mit ven furchtbaren Wirfungen des Schiek- 
pulvers mußten in Paſſau ein nicht minder großes Auffehen erregen, als in 
unferer Zeit die Wirkungen der Dampflraft. 


Die ülteflen Jauwerke der Stadt Paſſan. 
Einleitung. 

Es if ſchon oft die Frage aufgeworfen worden, warum in Baflau, 
einer der älteften Städte Bayerns, welche fi eines beinahe 1500jährigen 
Beftehens rühmen kann, fo wenige eberrefte von Bauwerken früherer Jahr⸗ 
hunderte vorgefunden werben. Allein biefer Vorwurf, welcher auch manche 
andere Stadt gleichen Alters trifft, verliert feine ganze Kraft, wenn man be= 
rüdfichtigt, welche Berbeerungen der Zahn der Zeit, häufige und große Feuers: 
brünfte und Ueberſchwemmungen, jowie feindliche Belagerungen im Laufe jo 
vieler Jahrhunderte bahier angerichtet haben. — Biele herrliche Alterthümer 
find von Paſſau weg nach den Familiengütern der vielen Bifchöfe und Dom- 
berren aus öfterreichifchen Häufern gebracht und leiver auch viele ehrwürbige 
Ueberrefte des Alterthumes, welche ven Zerftörungen ber Zeit und ver Ele⸗ 
mente getroßt haben, durch den modernen Banbalismus des erften Decen- 
niums unſers Jahrhunderts zu Grunde gegangen, wovon wir fpäter meh- 
rere Thatſachen anführen werben. 

Ungeachtet aller dieſer ungünftigen Einwirkungen ift das ehrmürbige 
Alterthum Paſſau's doch noch allerwärts erfichtlih und es beftehen dahier, 
wie wir im Berlanfe dieſes Auffages fehen werden, noch viele, zum Theile 
gut erhaltene Ueberreſte der römifchen, byzantinifchen und gothifchen Baufunft. 
Baflau fteht auf Haffifchem Boden, ver höchſt wahrſcheinlich noch manches 
Intereffante in feinem Schooße verbirgt. So wurden erft vor ein paar 
Jahren bei der Ausgrabung bes Fundamentes zu bem neuen Mautgebäude 
am Fifchmarkte in einer Tiefe von 20 Schub mehrere römiiche Silber⸗ und 
Kupfermünzen, ein altveutfches Schwert, und mehrere Schlüffel von unge 
wöhnliher Form gefunden. Bor etwa 20 Jahren kamen beim Graben im 
Hofe des ärarinlifhen Bauſtadels nächſt ver uralten, dermal in ein Privat 
haus umgewanbelten Egidiuskirche in ver Rofenau außerhalb ber Inuftadt, 
mehrere Ueberbleibfel aus der Römerzeit, nämlich ein Stückchen von Moſaik⸗ 
arbeit, ein Fragment einer Urne von rother Siegelerde und eines Töpfchens, 
weiches rothe Schminke enthielt, zum Vorſchein, (es ift aus Gründen mit 
weder Wahrfcheinlichkeit anzunehmen, daß in biefer Gegend bie Römer ihren 
Begräbmißplat hatten) und fo mag ber Zufall vereint noch manches Mert- 
wärbige an den Tag fürbern. Wir werben fpäter noch auf mehrere ähnliche 
Funde zurückkommen. 




















51 


Welchen Umfang die Stadt PBaflan zur Zeit ber Romerherrſchaft ein⸗ 
nahm, kann wegen Mangels biftoriicher Nachrichten nicht mit Beftimmtheit 
angegeben werten. Eugippius, welder am Enve des 5. Jahrhunderts 
unferer SZeitrehnung das Neben des hl. Severin bejchrieb und deſſen Schrif⸗ 
ten allein das Dunkel ver damaligen Zeitereigniffe aufhellen, nennt fie ſchon 
eine Stabt. — Kaiſer Sept. Severus, weldyer von 194 bis 211 regierte, foll 
fie zur Colonialftabt erhoben baben *). ‘Der lebhafte Verkehr mit ven bes 
nadhbarten Colonien und dem Mutterlanvde Italien, durch angelegte Strafen 
und fchiffbare Ströme befördert, die Bedürfniſſe einer nicht unbebeutenven 
Oarnijon (etwa 1000 Mann), welche viele Anſiedler anlodte, vie ſich unter 
ihrem Schuge Wohnungen erbauten, und mehrere Jahrhunderte bis zum Be⸗ 
ginne der Völkerwanderung einer ungeftörten Ruhe und Sicherheit genoffen, 
jo wie ver Umfang und die Feftigkeit ver noch heut zu Tage beftehenven, 
früher noch viel ausgebehnteren Römerwehr- Mauer, berechtigen zu ver An⸗ 
nahme, daß ber Umfang und die Bevdlferung der Stadt ſchon damals nicht 
unbebeutend gewejen ſeyn könne. 

Bon dem höchſten Punkte der Stadt, welchen das römiſche Kaftell ein- 
nahm, vehnten fich die Wohnungen ver Coloniften abwärt® über ben Markt⸗ 
plag und die Schrötigaffe bis zum Fiſchmarkte aus, wie aus den an biefen 
Stellen gefundenen römifchen Münzen und anderen Gegenſtänden hervorgeht 
und höchſtens hinab bis in die Gegend bes Stubiengebäubes, denn von da 
abwärts bis zur Landſpitze am Ort, fo wie außerhalb der Wehrmauer im 
Neumarkte, ver erft viele Jahrhunderte fpäter entftand und in der Vorftabt 
St. Nilola hat man noch nie römische Alterthümer gefunden. 

Daß auch die Innſtadt — das alte Bojodorum, no in Urkunden 
des Mittelalters „das Römerborf”" genannt — römifhe Bewohner gehabt 
habe und zwar noch früher als die eigentliche Stadt Paffau, ift außer allem 
Zweifel geftellt und wird thetls durch die Angaben ber älteften Schriftfteller, 
theils durch die bafeldft gefundenen römiſchen Alterthümer zur Gewißheit 
erhoben. 

Bon bedeutender Ausdehnung fcheint Bojoburum keineswegs geweien zu 
feyn, wie ſchon der traditionelle Name „Römerborf“ anzeigt. Ob es aber 
auf vem Plage ver heutigen Innſtadt geftanden, ober fich mehr abwärts ge- 
gen Often, ober wie Einige behaupten, in ver Richtung gegen bie heutige 
Beiderwieſe exrftredt habe und durch ein Kaſtell auf einent ver naheliegenden 
Berge geſchützt worden ſey, kann nicht einmal mit Wahrfcheinlichleit angege⸗ 
ben werben, ba durch die Länge der Zeit alle Anhaltspunkte verloren gegan« 
gen und auch feine fchriftlichen beftimmten Angaben darüber vorhanden find. 
Die Lage ber St. Severinskirche uber, auf deren Stelle ber heil, Severin 


€) Obermayr: die Schlacht auf dem Morbfelde ©. 32. 


ſchon in der Wikte des 5. Jahrhunderts eine Betzelle erbaut hatte, wie En⸗ 
gippius deutlich angibt, ſcheint barauf binzubenten, daß Bojodorum mehr die 
Gegend nad Dften, dem Zujammenflufie des Innes und Der Donau gegen- 
über, eingenommen habe. Berjchievene andere Thatſachen, z. B. ver oben 
erwähnte Fund im ärarialifchen Bauftabel; der Umftand, Daß ver Beliger 
eines Haufes in ver Nähe des Schuedenwirths beim Graben in feinem Gar: 
ten auf ein Straßenpflafter geftoßen ſeyn fol, und daß auf ber Stelle, wo 
bie Egidiuskirche im Jahre 1160 gegründet wurde, früher eine Ortiſchaft 
Namens Biburch ftanb*), fcheinen nicht minder zu Gunſten dieſer Anſicht 
zu fprechen, doch wird die Ausmittlung ver Wahrheit wohl jevenfalls einem 
fpätern glüdlihen Zufalle überlafien bleiben müſſen. 

Nach mehr als 300jährigem Beftehen kam die zweite Hälfte des 5. Jahr 
bunverts und mit ihm eine Zeit des Schredens und ver Berbeerung über 
bie blühende Colonialftant Batavis. Durch die Einfälle unbekannter bar- 
barifher Völker von ihrem Mutterlande Italien abgefchnitten, erhielten vie 
römischen Soldaten in den Colonialftädten an ver Donau weber Sol noch 
Kriegsbedarf. Auch die Beſatzung von Paſſau traf diefes Loos und als fie 
einige Solaten nad) Rom fchidte, um ben rüdjtändigen Solo abzuholen, 
wurden diefe von den herumftreifenden barbarijchen Horden getödtet und in 
den Inn geworfen, deſſen Wellen fie zu Paſſau an pas Ufer ſchwemmten **). 
Nach dem hierauf erfolgten gänzlichen Abzuge ber Befotung war bie nun 
ſchutzloſe Stadt den Angriffen der Teinde preisgegeben. Als einſt bie 
buch Einwohner auf ven Feldern mit ber Ernte befhäftigt waren und nur 40 
Mann zur Bewachung des Thores zurüdgelafien hatten, überfiel ver Bar 
barenhäuptling Chunimund die Stabt, töntete die Wache haltenden Männer 
und plünderte die Stadt aus. Da nun bald darauf auch die Bewohner ber 
obern Donauftädte auf der Flucht vor den Barbaren mit ihren Schägen nad) 
Baflau famen, fo rieth der fromme Severin, welcher fi damals mit einigen 
Mönchen in der von ihm außerhalb ver Innftadt erbauten Zelle aufhielt, ven 
Bürgern zur fohleunigen Flucht nad Raureacum (Lord, gegenwärtig bie 
Stadt Enns) indem er den bevorftehenden gänzlichen Untergaug der Stadt 
bie Einnahme ber Feinde in der Art vorausfagte, daß felhft Die Todten in 
ben Gräbern vor der Beraubung nicht ficher feyn werben. Viele Einwohner 
hatten fi ſchon früher mit ver abziehenden Beſatzung entfernt, und viele ber 
Zurüdgebliebenen, ven Warnungen Severin's Glauben ſchenlend, begaben fid 
mit ihm auf die Flucht, die Uebrigen aber, welche fich nicht entſchließen konn- 
ten, ihren vaterländiſchen Boden zu verlaflen und bie Gefahr nicht für fo 
nahe beuorftehend hielten, traf bald wie Strafe ihres Ungehorfames, dem 


*) Mon. Boic. XXVIII. T. 3 pag. 115. 
*°) Eugippios 1. c. Cap. XX. 











noch in berjelben Woche wurden fie von den einfallennen Thäringern theils 
umgebracht, theild nad) Zerftörung ber Stadt in die Sclaverei abgeführt. 
Diefe furchtbare Kataftrophe ereignete fih um das Jahr 477. Kurz zuvor 
hatten auch bie Dewohner der Stubt Juvavum (Salzburg), obſchon durch 
den hl. Severin, welcher einen Eilboten dahin abſandte, vergeblich zur ſchnel⸗ 
len Flucht aufgefordert, durch die wilden Heruler ein ähnliches Schickſal er⸗ 
litten. Ueber ein Jahrhundert ſcheint nun Paſſau unbewohnt in Ruinen ge⸗ 
legen zu ſeyn, denn bis zum Ende des 6. Jahrhunderts liegt undurchdring⸗ 
liches Dunkel über dem fernen Schickſale der einſt ſo blühenden Römerſtadt. 
In jener ſchrecklichen Zeit, wo die wenigen Bewohner der entvölkerten römi⸗ 
ſchen Grenzprovinzen ftets für ihre Freiheit und ihr Leben zittern mußten, 
wo Fünfte und Wifjenfchaften gänzlich darnieverlagen und heidniſche Finſter⸗ 
niß das junge Chriftenthum zu vernichten drohte, fonnte nur Weniges von 
den bamaligen Ereigniſſen aufgezeichnet werden, und felbft dieſes ift durch 
bie Ränge ver Zeit und ungünftige Zufälle fir die Nachwelt verloren gegangen. 

Erft im Anfange des fiebenten Jahrhunderts dringt wieder einiges Ticht 
in bie bisherige dichte Finfternig. In der Sammlung der älteften paffanifchen 
Urkunden, welche Bifchof Otto um die Mitte des 13. Jahrhunderts veran⸗ 
ftalten ließ, finden wir, daß ſich Erch enfrid, Biſchof von Lorch, zwifchen 
600 und 624 auf ver Flucht vor ben Hunnen mehrere Jahre in Paſſau 
aufhielt und daß damals ſchon eine dem heil. Stephan gewidmete Kirche 
bafelbft beſtand *). Wahrfcheinlich hatten fi, als dieſe Gegend unter bie 
Herrſchaft der agilolfingifchen Herzoge fam, ſchon wieder neue Coloniften 
auf ten Ruimen ter alten Patavis angefievelt und nach und nach beven» 
tend vermehrt, weil Pafjau zu ber Zeit, als ich ber genannte Bischof mit 
feinen Getreuen dort aufhielt, ſchon ———— eine Stadt — patavia ci- 
vitas — genannt wird. 

Die Anweſenheit der fränkiſchen Königin Plectrudis, verſtoßenen 
Gemahlin Pipin's von Heriftal, die gegen das Ende des 7. Jahrhun⸗ 
derts mehrere Jahre in Paſſau verweilte, fcheint ebenfalls zur Aufnahme 
der Stadt beigetragen zu haben. Ein weiteres fehr günftiges Creigniß für 
bie Bewohner der wieveraufblühenven Stadt war bie Verlegung bes uralten 
Biſchofſitzes Lorch nad Paſſau im Jahre 737, welcher feit dieſer Zeit, aljo 
feft 1100 Jahre lang, ununterbrochen bahier geblieben if. Um das Jahr 
774 ließ Taſſilo II. ver letzte ver bayerischen Herzoge aus dem Stamme 
ver Agilolfinger, auf Anfuchen des Biſchofs Walderich bie Stabt erwei⸗ 
tern und verfchönern **). Im Jahre 898 ſchenkte Kaifer Arnnlpb- der Kir⸗ 
che des heil. Stephan, welcher damals Biihof Engelmar vorfland, feinen 
tönigl. Hof in Paſſau. 

*) Mon. Boie. XXVIII. T 2 pag. 30. 60. 

*%) Hansiz Germ. Sacr. T. ]. p. 138. _ 


Ungeachtet der großen und häufigen SKriegsbrangfale, welche vie Star 
und das Hocftift im 10. Jahrhunderte durch die Einfälle ver Ungarn mt 
den Krieg zwilchen Kaiſer Otto IE. und Herzog Heinrih von Bayern zu 
erdulden hatte, war bie Benölferung Paſſau's bis zum 9. 1050 fo jeht 
angewachſen, daß neben ver bisher allein beftandenen Dompfarrei im ge 
nannten Jahre eine zweite Pfarrei zu St. Baul erridtet und vom Biſchof 
Engelbert eingeweiht wurbe. 
(Die Pfarrei St. Severin für bie Iunftabt, weldhe damals noch durd 
feine Brüde mit ver Stabt verbunden war, beftand wahrfcheinlich noch früßer, 
doch wird ſie erft um das Jahr 1140 zuerft urkundlich genannt; bie Pfarrei 
St. Bartholomäus in I kömmt nicht früher als im Jahre 1328 in Ur- 
funben vor). 
Demungeachtet war bie Stadt damals noch ziemlich Heim und bejchräntte 
fih nur anf die Altitabt, im Neumarkte waren bis in’s 12. Jahrhundert 
hinein nur wenige, größtentheils hölzerne Häufer, jo wie in der Inn⸗ umd 
Ilzſtadt, welche legtere erft im Jahre 1256 zum Erftenmale urkundlich er- 
fcheint. As Bifhof Altmann im Yahre 1069 das Kloſter St. Wifola 
bei Paſſau ftiftete, ſchenkte er den Mönchen vajelbft das ganze Ufer des 
Innes am Fuße des Berges, auf welchem bie Stadt liegt, damit fie dar⸗ 
ans den möglichften Nutzen ziehen mögen; es ijl daher wahrfcheinlich, daß 
bie ganze Gegend am Sande bis zur Mitte des 12. Yahrhunderts noch un- 
bewohnt und unkultivirt war. In der ſchon früher erwähnten Abbildung 
ber Stabt Paſſau vom Jahre 1492 find an biefer Stelle größtentheils Gärten 
und nur wenige, meiftens hölzerne Käufer angezeigt. 
Bon der Vorſtadt Anger findet man vor dem Jahre 1558 keine hifte 
rischen Nachrichten. Doch hatten ſich daſelbſt wahrſcheinlich ſchon jehr früh 
Schiffer und Fiſcher angefievelt, welche die Ueberfahrt über die Donau be 
forgten und bis zum Jahre 1278, wo Bilhof Petrus die erſte Donau⸗ 
Drüde bauen ließ, zur Pfarrei Tiefenbach gehörten. 
Seit dem Anfange des 13. Jahrhunderts wurde die Stadt m 3 Mar⸗ 
hen eingetheilt: 
1) vie obere, welche den Neumarkt vom Stabtgraben bis zur Wehr: 
Mauer umfaßt; 

2) die mittlere, von ber Römerwehr bis zur Marchgaſſe (jetzt Markt 
Gaſſe) und 

3) die untere, welche ſich von ver Marchgaſſe bis zum biſchöflichen Schlofie 
Ort, an ber Spige ver Landzunge, erftredte und das Territorium bes 
Klofters Nievernburg umfaßte, auf welchem noch im Jahre 1224 
nicht mehr als 7 Häufer ftanden. Diefes Schloß Ort, beifen erfle 
Gründung unbekannt ift und deſſen Ueberrefte noch deutlich fichtbar 
find, wird in Urkunden des iäten Jahrhunderts häufig genannt. Bir 


fhof Otto ſtellte daſelbſt 1254 einen eigenen Caſtelan mit einer 
jährlihen Beſoldung von 15 Pfo. Pfennigen — ungefähr 105 fl. — 
zuc Bewachnung des Schlofjes auf. Im Jahre 1250 wurde ed von 
ben Truppen Biſchof Berthold's belagert und erftürmt, bei welcher 
Gelegenheit auch der noch jet auf einem Felſen im Inn ſtehende 
runde Thurm erbant wurde und brannte fpäter ab, worauf es nicht 
wieder aufgebant wurde. 

Ueber den Urfprung der Ilzſtadt, eine ber älteften Vorſtãdie 
Paſſau's, iſt Folgendes zu bemerken. 

Kaifer Heinrich 1. fchentte im Jahre 1010 dem Kloſter Niedernburg in 
Paſſau einen großen Strich Landes, der zum Ilzgau, einem Theile des 
Nordwaldes, gehörte, und ſich von der Ilz bis zur Rottel im k. k. Mühl⸗ 
Viertel und vom linlen Donauufer bis zur böhmiſchen Grenze erſtreckte. — 
Dieſes bedeutende Territorium, welches ein Theil des Landgerichts Paſſau I, 
dann bie Landgerichte Wolfſtein und Wegſcheid und ven weſtlichen Theil des öſter⸗ 
reichiſchen Muhlviertels umfaßte, wurde ſpaͤter ſammt dem Kloſter Niedernburg 
dem Hochſtifte incorporirt, welches viele Parcellen dieſes damals noch faſt ganz 
unbewohnten, mit dichtem Urwalde bedeckten Gebietes lehenweiſe an verſchledene 
Geſchlechter zur Cultivirung überließ, welche nach und nach große Strecken urbar 
machten, ſich Schlöſſer erbauten, von den Biſchöfen als ihren Lehensherren 
abhängig lebten und biſchöfliche Deinifterialen — Lehensträger over Land⸗ 
jäßen genannt wurden. Mit der fteigenven Bevölkerung wuchs auch das 
Bedürfniß des gegenfeitigen Verkehres; es wurde ein Weg durch den dichten 
Wald von Paſſau nad der böhmiſchen Gränze — ber fogenannte goldene 
Steig — gebahnt, auf welchem Saumpferde Salz, Südfrüchte, edle Weine, 
Tuchwaaren und andere Handelsgüter nach Böhmen trugen. Das Berärf 
niß von Ruhepunkten und Zufluchtsorten für die Reiſenden in biefer un⸗ 
wirthlichen Gegend erzeugte Anfievlungen an mehreren Punkten biefes We⸗ 
ges, welcher von dem Kloſter Nievernburg unterhalten werben mußte, und 
jo entſtanden Ortichaften, 3. B. Grubweg, Salzweg, Schöfweg zc., welche 
offenbar ihre Namen von biefem Wege herleiten. Für die Benütung des 
felben mußten bie Reifenden einen nicht unbedeutenden Zoll an die Mauts 
ftätten an ber Ilz und am Ort entrichten, welche dem Klofter Niedernburg 
gehörten und die bedeutendſte Einnahmsquelle befielben bildeten. Da zu 
biefer Zeit und noch Jahrhunderte fpäter keine Drüden über vie Ilz und 
Donau beftanden, jo mußte die Verbindung zwifchen beiden Ufern mittelſt 
Schiffen bergeftellt werden. Die Gebühren für vie Leberfahrt, weldhe „‚Vro- 
»urfar“ hieß und von Schiffern, welche „Vronvergen‘ hießen, beforgt 
wurde, betrugen im 13ten Jahrhundert nur einen Pfenning unfers Geldes 
für die Perſon. Am 3. Tage jever Woche fand in der Ilzſtadt regelmäßig 
en Wochenmarkt ftatt, welcher meiſtens von Handelslesten aus Böhmen mil 


Saumpferven befucht wurbe, bie eine Zollgebäht von 11 Hellern entrichten 
mußten. Wer an einem andern Tage mit einen Saumroffe aus Böhmen 
nach Ilz kam, bezahlte daſelbſt dem Mautner einen Pfennig). — Böh- 
men, welche mit einem Pferde von Ilz berüberfuhren, mußten dem Maut⸗ 
ner am Orte 5 Pfennige bezahlen, Bayern aber nur 3 Pfennig. Wer 
fein Gepäck ſelbſt trug, durfte nur 1 Pfennig dem Mautner entrichten. 
Der durch ven lebhaften Verkehr auf dem Handelswege nah Böhmen ber- 
beigeführte Zufammenfluß von Keifenden am linken Ufer ber Ilz trug nicht 
wenig zum Emporblühen eines Städtchens bei, welches anfangs nur aus 
wenigen Fiſcher⸗ und Schifferhtten beftand. Nah und nad) fievelten fich 
auch Gewerbsleute an und Gaſtwirthe forgten für die Unterfunft ver Rei- 
fenden und Saumroffe gegen Entrihtung eines Pfennige Stallmiethe für 
jedes Pferd. Auch die Schiffbauer fanden bier reichlichen Verdienſt. All⸗ 
mäblig ftellten ſich auch viele Juden ein, welche bier gute Geſchäfte witter- 
ten, ſich anfäßig machten und nad und nad fo zunahmen, daß Aeneas 
ESyloins, Geheimfchreiber des Kaifers Friedrich III., welcher fih im Gefolge 
dieſes Kaiſers im Jahre 1444 einige Tage in Paſſau aufhielt, und eine 
ausführliche Schilderung ber damaligen Stadt fehrieb, die Ilzſtadt ein Ju⸗ 
denſtãdtchen — oppidulum Judaeorum — nennt. Belanntlih wurden 
biefelben wegen Schändung hl. Hoftien im Jahre 1477 vom Bifchofe Ulrich 
II. auf ewige Zeiten aus ver Ilzſtadt verbannt. 

Schon im 13, Jahrhundert war der Drt fo beuölfert, daß es nöthig 
wurde, einen eigenen Richter daſelbſt aufzuftellen, auch hielt Biſchof Otto 
im Jahre 1256 vaſelbſt einen Landtag ab, dem er perſönlich präſidirte und 
anf welchem ſämmtliche Landſaßen im Lande ver Abtei erfchienen. linter 
andern wichtigen Verhandlungen, welche auf dieſem Landtage gepflogen wur⸗ 
ben, fanb auch bie Beftimmung Statt, daß bie abeligen Xehensträger bes 
Biſchofes im Lande ver Abtei das Recht erhielten, fih auf ihren Schlöffern 
einen Krämer zu halten, ver aber nur fie feibft, ihre Familien und Unter- 
gebenen mit Waaren verfehen durfte, woraus in der Folge unfere jebigen 
Landkrämer entſtanden. 

In den früheſten Zeiten des Mittelalters bis in's 11. und 12. Jahr⸗ 
Yunbert war bie Stadt höchftwahrfcheinlich fehr unregelmäßig gebaut umb 
48 ſcheinen damals noch feine over nur fehr wenige regelmäßige Straßen 
darin eriftirt zu haben, weil die älteften Gaffen ver Altſtadt, die March⸗, Pjuffen-, 
Schrött⸗, Michaelis⸗ und Milchgaffe erft im Anfange des 13., die Strafen 
im Neumarkt aber erſt Anfangs des 14. Jahrhunderts urkundlich genannt 
werben. Bon vielen damals beftandenen und feither gänzlich verſchwundenen 


©) Diefe Pfennige waren von Silber, wie ſchon früher erwähnt wurde umt 
Yatten einen Werth von etwa 2} Kreuzer unſers Gepraͤges. u 
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Strafen find nur die Namen auf unfere Zeit gekommen; fo erfcheinen z. B. 
eine Reicherfperger-Straße, Sichlingerftraße, Olodleinftraße, Schlottergrube, 
ein Ledererwinkel u. a., von denen wir nicht mehr willen, wo fie Iagen. 
Manche Straßen haben and im Laufe der Jahrhunderte ihre Namen ver⸗ 
ändert; fo bieß 3. B. vie Steiningergafle: Judengaſſe; bie bl. Geiftgaffe: 
hintere Straße; die große Meflergaffe: Margaretbengaffe; ver Re 
fvenzplag: unter ben Chrämern; bie Therefienftiape: Reitgaffe 
und noch früher Zodergafjen f.w. Ws fih die Stabt nad ihrer 
Zerftörung zur Zeit der Völkerwanderung fpäter unter den Agilolfingern 
wieder and ihren Ruinen erhob, find die erften Gebäude wahrjcheinlich in 
der Altftabt und zwar in ber Nähe ver Domkirche entflanden und in ber 
Richtung nad Oſten und Norben fortgefetst worben, wobei man höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich jene Stellen zu Baupläten wählte, auf welchen bie Wohnungen 
der ehemaligen römiſchen Coloniften ftanden, deren Ruinen vielleicht theil⸗ 
weile noch im 7. und 8. Jahrhunderte eriftirten. Im biefer Gegend, näm⸗ 
lich im der Mitte der Stadt, find bisher auch die meiften römiſchen Alter⸗ 
thumer gefunden worben. Offenbar beſtehen in dieſem Stabtheile die älteften 
Häufer und viele verfelben, obſchon mehrmals durch Feuersbrünfte zeritört, 
haben in ihren Portalen und in ihrem Innern bebeutende Ueberrefte bes 
gothifchen, einige felbft des byzantinifchen Bauftyles erhalten und bäürften 
daher bis in’8 13. und 14. Jahrhundert hinaufreihen. Eines der älteften 
Häufer ift das zur Wange, in welchem bie Kaufleute unter den Chrämern — 
dem jetigen Reſidenzplatze — ſchon im Jahre 1337 eine Zeche oder Bru⸗ 
derſchaft zu unferer lieben Frau befaßen”). Auch beſaßen ſchon in früheften 
Zeiten die benachbarten Klöfter Bornbach, Nieberaltaih, Yürftenzel, St 
Nikola, Engelhartszell, Neihersberg, Ofterhofen, Häufer in Paſſau, von 
welchen einige noch heut zu Tage exiftiren. An vielen Häufern befanven 
fih Thürme, von welchen noch bie und da Spuren ſichtbar find. Es müſſen 
fchon in fehr früher Zeit anfehnliche Privatgebäude eriftirt haben, da ſchon 
im Jahre 1252 von einem Palafte des Stadtrichters (palatinm judicis) 
urkundlich gejprochen wird. Das Gerichtshaus — Schranne genannt — 
befand fih auf dem Fiſchmarkte, ver ſchon im Jahre 1253 in Urkunden 
vorkömmt. Um die nämliche Zeit beftanden auch ſchon Schiffmühlen auf 
dem Innftrome, welche dem Domkapitel gehörten. Auf der ſchon früher 
erwähnten Abbildung ber Stadt Paſſau in Holzfhnitt vom Jahre 1492 
find fchon viele anſehnliche Gebäude fichthar. 

Unter den Stadtihoren ift das ältefte, bis zur Römerzeit hinaufreichende, 
das fogenannte finftere Gewölb bei der Stadtpfarrkirche. Es führte durch 
eine von ber Römerwehr vorjpringende Mauer, welche bis zur Donau hin⸗ 


*) Magiſtr. Archiv: und Salbücher des Gt, Joh.» Epitals. 


abreichte, aus ber Stabt in's Freie. Später entflanden: das Yanbrüf- 
Thor, unter der alten Reſidenz, das Ortthor, das Bürg⸗ oder Purk⸗ jest 
Ludwigsthor, das obere und untere Thor am Fiſchmarkte *), eundlich 1275 
das Thor an ber Donaubräde u. a. In der Innſtadt beftanven nur brei 
Thore, das Sewerind- auch Pawterthor genannt, das St. Egidi⸗ jetzt La⸗ 
puzinerthor und das Innbrück-Thor. Das Mariahilfthor wurde erſt zur 
Zeit der Erbauung der Mariahilfkirche am Anfange des 17. Jahrhunderts 
angelegt. Auch am Anger beſtand in ber Richtung gegen Eggendobl ein 
Thurm mit einem Thore, der erſt vor etwa 30 Fahren abgebrodyen wurde. 
Bis zum Ende des 12. Jahrhunderts war die Römerwehr vie einzige Schut⸗ 
Mauer ver Stabt; die Einwohner des kürzlich erft entflandenen Reumarliet 
waren nur buch einen [machen Erdwall gegen die feinvlichen Einfälle ver 
benachbarten Dynaſten nothdürftig geſchützt, weßhalb im Jahre 1209 ve 
Stadtmauer und der Graben am Purkthor angelegt wurden. In dieſer 
Mauer befand ſich unten am Inn, an ber Stelle des jetzigen Karolinentho⸗ 
res, ein Meines Auslaßpförtchen zur Communikation mit dem Kloſter St 
Ritola, welches fpäter das verlorne Thörl genannt wurde, weil durch daſ⸗ 
felbe am 29. Oftober 1266 vie feindlichen bayrifchen Truppen buch Ber 
rath eines Bürgers heimlich zur Nachtzeit eingelafien wurden, welche ſodam 
ven Neumarkt ausplünderten und anzündeten. 

Im Fahre 1435 bauten die Bürger in einem Zeitraume von 13 Wochen 
pie zum heile noch jet beſtehende, früher viel höhere und mit Thoren und 
Thlrmen verjehene Stadtmauer am Sande. Die außerhalb dieſer Mauer 
befindliche, mit hohen Bäumen bemachfene fogenannte Seilerftadt eriflırtt 
bamals noch nicht, fondern die Wellen des Inns befpülten unmittdbar den 
Fuß der genannten Stabtmaner, wie aus ber erwähnten alten Abbildung 
zu erfehen if. Sie wurde erft nad) und nach durch Auffchätten von Bau 
ſchutt gebilvet, denn felbft in einer fpätern Zeichnung (Kupferſtich) vom 
Jahre 1576 im Beflge des Berfaffers ift au biefer Stelle uur erſt ein 
fhmaler unbewachfener Uferrand fichtbar. Auch an der Norbfeite ver Stadi, 
vom Stabtgraben bis zur Donaubrüde, war eine Mauer aufgeführt, welche 
aber fchon lange nicht mehr eriftirt, deren Grundmauern aber erft in nen 
fter Zeit bei ver Anlegung des Kai's beim Pulverthurme ihrer ganzen Aus 
dehnung nach wieder aufgefunden wurden. 

An der wetlichen Stadtmauer, in der Nähe ber heil. Geiftlicche, fand 
das alte und neue Frauenhaus, welche in Urkunden des 14. und 15. Jah 
hunders häufig genannt werben und wahrſcheinlich unter Bifchof Urban's 
Regierung bei ber Erbauung bes Franzisfaner- Mofters nebft Kirche im 
Jahre 1587 abgetragen wurden. 


*) Gegenwaͤrtig feit mehreren Jahren demolirt. 


Die Stadtmauer nebft Graben in ver Innftabt wurde 1411, die in 
der Ilzſtadt erft um das Jahr 1482 erbaut. 


Inden wir mnmehr zur |peziellen Beichreibung ber älteften Bauwerke 
Paſſau's nach ihrer Zeitfolge übergehen, nennen wir als das ältefte unter allen 


1. Die Römerwehr. 


Wer fi vom Neumarkte oder Graben durch das Thor bei der Pfarre 
Kirche zu St. Baul in die innere Stabt begibt, wird rechts eine hohe Mauer 
bemerken, welche über alle Häufer emporragt und fehon durch ihre äußere 
Geſtalt ihr hohes Altertum beurkundet. Schon in den ältefien Urkunden 
wird ihrer erwähnt und eine uralte Tradition jchreibt ihre Erbaunng ben 
Römern zu. Dafür fprechen auch ihre koloſſalen Dimenfionen, ihre fefte, 
noch vielen künftigen Jahrhunderten trogende Bauart und die vielen onfelbft 
gefundenen römiſchen Alterthümer. linter der Regierung des Fürftbifchofes 
und Kardinals Joſeph Dominitus Grafen v. Lamberg (von 1723 — 1761) 
wurde auf der Römerwehre ein Eiskeller gegraben; bei dieſer Gelegenheit 
fand man bie fteinerne Büfte eines römiſchen Imperator, Lampen unb 
Löffel von Bronze, römische Münzen und Waffen. Diefe Gegenftänve 
wurden in dem paflauifhen Antiquarium aufbewahrt, das leiver bei ber 
Sähulerifation des Fürſtenthums im Jahre 1803 abhanden fam. Vielleicht 
ift es zugleich mit dem fürftl. Archive eingepadt und nah Münden gebracht 
worden. Auch Berfaffer dieſes beſaß mehrere römijche bier gefundene Sil⸗ 
bermünzen. 

Diefe noch gut erhaltene Mauer bilvete einen Theil des römischen, 
von der batavifchen Cohorte befegten Kaſtelles, welches bier von den RB» 
mern zur Bertheivigung ber Gränze ihres Reiches angelegt wurde. Die 
genannte Cohorte ftand unter dem Oberbefehle des Präfekten Aquilinus 
als Befehlshabers ver Legion für die Provinz Noricum, welder feinen 
Sig in Raureacum (Lord bei ver Stabt Enns in Oberöfterreich) Hatte, 
Die Zeit ihrer erften Erbauung ift unbelannt, fällt aber jevenfalld in vie 
eriten 4 Jahrhunderte der chriftlichen Zeitrechuung. Megiſerus behaup- 
tet, ſie ſey unter Philippus Arabs von 246 — 253 erbant worden. Nach 
ber alten Reimchronik, welche vor mehr als 200 Jahren gefchrieben wurde, 
fol an der Stelle nes Paulusbogens im Jahre 305 das Stadtthor gewefen 
ſeyn. Als das Kaftell um das Jahr 477 von den wilden Thüringern mit 
ftürmender Hand erobert und nebft den Wohnungen ber Coloniften der Zer- 
ftörung preißgegeben wurde, troßte fie allein ber feinplichen Verheerung. 

Biſchof Erchenfried von Lord, welcher fih am Ende des 6. Yahr- 
hunbert8 vor den Einfällen ver Hunnivaren nad) Paſſau flüchtete, und bort 
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viele Fahre lang aufhielt, ſoll die befchäbigte Römerwehr und die zerflörten 
Häufer ver frühern Einwohner reftaurirt haben*). Unter Bifchof Otgar 
von Lord, feinem Nachfolger (von 624 — 639) welcher fi ebenfalls öf⸗ 
ters in Paſſau aufhielt, kömmt urkundlich eine Kirche des HL Stephan un- 
terhalb der alten Stabtmauer zu Baffau vor ). Sie ſchützte Die Statt ge- 
gen die verheerenden Streifzüge der Ungern im 10. Jahrhunderte, Tonnte 
aber der Belagerung und Erftürmung durch Herzog Heinrih von Bayern 
um das Jahr 975 nicht widerftehen, wobei über 100 Bürger ihr Leben 
verloren haben follen. 

In einer Urkunde Biſchof Berthold's vom I. 1252 wirb bie an den 
Domplatz grenzende weftliche Stabtmaner: Dwer, bie Wehr, genannt un 
dabei ausprüdlich bemerkt, daß fie ſchon von jeher fo genannt wurde. 

Im Yahre 1266 befeten bie Bürger die Römerwehr mit bewaffneter 
Hand und vertheivigten fie fiegreich gegen bie feindlichen bayriſchen Truppen, 
welche, über ihre Kühnheit ftugend, wieder abzogen. ‘Der paffauijche Dür- 
ger Friedrich der Chamerer ſchenkte im Jahre 1360 fein Haus, „gelegen 
im Newnmarcht, niden in der lantstrazz bei der Wermawer und 
den Garten dabei zenächst der Wermawer‘ dem St. Johannisjpi- 
tale am Rindermarkte. 

Biſchof Leonhard ließ im J. 1432 bie Fleifchhaderhütten „an dem 
Rindermarcht unter der Wermawer‘‘ abbrechen, um nun mehr Raum 
für die Straße zu gewinnen. Dee noch gegenwärtig beftehenve anſehnliche 
Reft der Römerwehr hat eine Ränge von beinahe 400 Schritten und erfiredt 
fich in der Richtung von Norden nad Süden vom ehemaligen Kirchhofe 
der Stabtpfarrfirdhe bis zum Haufe Nr. 5. auf dem Domplate. Die Mauer 
iſt ungemein feft durchaus von Granitſteinen erbaut, bat eine Dice von 8 
big 12 und eine Höhe von 40 bis 50 Schuhen. Gegen Often begrängt fie 
ein fi) janft abdachender Erdwall, auf welchen uralte Linden wachfen, wel⸗ 
che ſchon im 16. Jahrhundert urkundlich genannt werden; nad Weiten ge 
gen ven Neumarkt fällt fie fteil ab. Die an ihren Fuß angebaute Muner 
fcheint neuern Urfprunges zu ſeyn. Von den angränzenden Gärten ber che 
maligen Domherrenhöfe ift fie durch eimen freien Platz getrennt, welcher mit 
Obſtbäumen bepflanzt ift. Siewar früher viel höher als jest und mit Zin⸗ 
nen verjehen, welche auf einer im Beſitze des Verfaſſers befindlichen Ab⸗ 
bildung der Stadt Paſſau vom Yahre 1576 noch volllommen erhalten er 
fcheinen. Gegenwärtig find nur noch wenige Spuren berfelben fichtbar. 

Es dürfte feinem Zweifel unterliegen, daß die Römerwehr vor vielen 
Jahrhunderten einen viel größeren Raum einnahm, als gegenwärtig. Wa 


*) Wigil. Hand metrop, Salisburg I. 193. 
**) Monum. Boic. T. XXVIII. p. 2. pag. 386. 
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ram follte ver Hügel, auf welchem ver größte Theil ber Altſtadt liegt und 
weldher gegen Nord und Süd gegen beide Ströme ziemlich fteil abfällt, 
nicht auch durch eine ſtarke Mauer gegen feinvliche Angriffe gejchütt gewe⸗ 
fen ſeyn? Biele Schriftiteller haben daher mit Recht angenommen, daß fie 
zur Römerzeit und vielleicht noch fpäter die ganze Stabt umgeben habe und 
erft fpäter bei ver allmähligen Vergrößerung ber Stabt, um Raum zum 
Daunen zu gewinnen, nad und nad) bi8 auf ben gegenwärtigen Ueberreft 
bemolirt worben ſey. Es iſt höchſt wahrjcheinlih, daß fie noh um bie 
Mitte des 12, Jahrhunderts fich bis zur Domlicche erſtreckte. Denn als 
Biſchof Conrad gemäß vorliegender Urkunde vom 30. April 1155 aus 3 
Höfen und einem Garten ven Domplatz bilvete, ſchenkte er den Kanonifern 
den ganzen Grund, welder innerhalb ver Mauern lag, bie fi von ber 
Dftfeite des Domes längs der Nord» und Südſeite veffelben bis zur weft- 
lihen Stadtmauer erftredten. Auf ber ſchon öfter erwähnten älteften Ab⸗ 
bilvung der Stadt vom Jahre 1493 fieht man an ver Stelle, welche heut 
zu Tage das Theater und der Reboutenfaal einnehmen, noch ein großes 
Stüd der Römerwehr, welches fich bis zur alten bifchöflichen Reſidenz er- 
ſtreckt und einen Ausläufer bis zum Innſtrome berabfenvet. Es ift daher 
gar nicht unwahrfcheinlich, daß die ganze Häuferreihe auf der Südſeite bes 
Domplages und der nörblichen des Steinweges vom Paulusbogen bis zur 
Pfaffengaſſe und vielleicht nod weiter hinein auf römifhen Grundmauern 
ſtehen. 

Wir können hier nicht unbemerkt laſſen, daß ſich ſchon Zweifel über 
die Aechtheit des römiſchen Urſprunges dieſer Mauer erhoben haben. Sie 
ſey, ſagten die Zweifler 1) nicht wie gewöhnlich die römiſchen Wartthürme 
und andern feſten Gebäude aus regelmäßig zugehauenen Quadern mit Bu⸗ 
ckeln — ſogenannten Kropfquadern — an ihrer äußern und innern Seite 
aufgeführt, auch fehle in der Mitte die den römiſchen Bauten eigenthümliche 
Gußmauer; 2) könnte fie auch in der früheſten Zeit des Mittelalters von 
den alten Biſchöfen erbaut worden ſeyn. Wir erwiedern darauf Folgendes: 

ad 1) Es ift richtig, daß die noch vorhandenen römischen Bauwerke, 
wo es das Material erlaubte, meiltens aus regelmäßigen mit bem 
Meißel bearbeiteten Quadern aus Sand over Kalffteinen erbaut fin. Al⸗ 
lein bier in Paſſau, wo den römiſchen Bauleuten fein anderes Material zu 
Gebote fand, als Granit, deſſen Bearbeitung zur regelmäßigen Dunbern 
für eine fo ausgedehnte Mauer ungeheuer viel Mühe und Zeit geloftet 
hätte, handelte es ſich nicht um Herſtellung eines zierlihen Gebäubes, ſon⸗ 
dern um möglichft ſchnelle Erbauung eines feften, zu ihrem perjönlichen 
Schutze nothwendigem Bollwerkes. Den häufigen Angriffen benachbarter 
barbarifcher Völker ausgeſetzt, mußten fie mit der Herftellung ihres Kaftel- 
les jo viel als möglich eilen und konnten fi nicht Jahre lang mit ber 


Minftfichen Bearbeitung bes harten Grantts befaſſen. Was daher dem Bau 
werke an Regelmäßigkeit abging, fuchten fie durch größere Dimenſionen zu 
erfegen, fo wie durch möglichſt fefte Bauart eine größer Dauerhaftigkeit und 
Stärke gegen feindliche Angriffe zu erzwecken und wirklich ift Das aus einem 
feinförnigen Mörtel beftehende Bindungsmaterial fo feft, daß es am Härte 
faft dem Granit gleich kömmt, fo daß die ganze Mauer wie aus Einem 
Guſſe felfenfeft pafteht. 

ad 2) Eben fo unerweislich ift die Behauptung, daß dieſe Mauer erſt 
nach der Römerzeit von ben erften Biſchöfen erbant worben ſey. So we 
nig anzunehmen ift, daß die feiten und ausgedehnten Mauern, welche bad 
Römerkaſtell umgaben, von den barbarifchen Ersberern der Erbe gleid ge 
macht wurben und daher fpäter wieder vom Grunde aus neu erbaut werden 
mußten, eben fo wenig ift es glaublih, daß bie früheften Biſchöfe biejen 
Bau vollführt haben. Die Geſchichte lehrt, daß diefelben bis ins 9. und 10. 
Jahrhundert hinein nichts weniger als reih und mädtig waren, jondern 
anfangs größtentheild von ven Schanfungen der Gläubigen leben nmften. 
Die Einwohner ber damals ſich erft nah und nad aus den Ruinen wieber 
erhebenven unb noch wenig bevölferten Stadt befafen eben fo wenig bie 
Mittel, einen jo bebeutenden Bau zu führen. Auch ift in ver Geſchichte von 
Paſſau nirgends von einem Neubau, fonvern nur von einer Renovirung 
der Wehrmaner durch bie Biſchöfe Erchenfrid und Piligrin (von 971 bi 
991) die Rede. Selbft Bilhof Mangold, welcher doch ſchon bie Landeshe⸗ 
heit und bebeutende Einkünfte befaß, konnte im Jahr 1209 den Ban bei 
Stadtgrabens nebft der Mauer im Neumarkte nur mittelft Erhebung einer 
außerorbentlihen für bie damalige Zeit fehr läftigen Confumtionsftener zu 
Stande bringen. Bergleiht man Übrigens diefe Stadtmauer und andere 
aus dem frühern Mittelalter übrig gebliebene Bauwerke mit der Römerwehr, 
fo fällt der Unterſchied zwifchen venfelben ſogleich in die Nugen. 

Der dem Schwindel nicht unterworfen ift und Luft bat, die Wehrmauer 
zu befteigen, wird ſich durch eine fchöne Ausficht Über den ganzen Neumarkt 
und das malerifche Inn⸗ und Donmuthal für die Heine Mühe ver Beſteig⸗ 
ung binlänglich belohnt finden. 


2. Die Kirche zu St. Severin. 
Am rechten Ufer des Innftromes, wenige Schritte gegen Weſten vor 
der Innſtadt, dem ſchon zu Anfang ber chriſtlichen Zeitrechnung blühenden Be 
jeburum, ift die jevem Chriften ehrwürdige Stäbte, auf welcher ſchon im 
fünften Jahrhundert ver heilige Severin für fi und einige Mönche ein 
Möfterchen erbaute und wo fi, wie aus einer Stelle im Cugippius*) 


”) Leben bes heiligen Severin. Cap. XXI. A AR 





hervorgeht, fogar damals ſchon eine riftliche Kirche (basilica) mit Prie 
fteen befand. Auf dieſer Stelle, damals Boitro genannt — woher höchſt 
wahrfcheinlich bie Beiderwiefe ihren Namen hat — fteht un ftand wahr« 
fcheinlich jeit grauer Borzeit die St. Severinsfirche, eine ber merkwürdigſten 
Bayerns, melde in einigen Theilen ihrer Architektur namentlih auf ber 
Nordſeite, das höchfte Altertum beurkunbet. Ein Meines, duch eine Thüre 
mit ben Innern ber Kirche zuſammenhängendes, auf der Norbfeite befinb- 
liches Kämmerchen, nur durch ein ſchmales Fenfterchen erleuchtet, wird nach 
einer alten Tradition als die Betzelle Severins bezeichnet. 

Mehrere Thatſachen ſprechen für das hohe, ehrwürdige Alterthum die- 
fe8 Tempels. Die tiefe Lage ber Kirche, in welche mau, wie bei allen al« 
ten Kichen, auf vielen Stufen hinabgeht, ver Mangel eines Thurmes, wel⸗ 
cher bei ven älteften chriftlichen Kirchen ftattfand (die Glocken find in einem 
niedrigen Seitengebäube angebracht und einen Thurm ſcheint die Kirche nie gehabt 
zu haben, weil fie ſchon vor 300 Jahren gemäß einer noch vorhandenen Ab» 
bildung gerade fo ausjah, wie heut zu Tage), die von Holz getäfelte, von 
Mier gebräunte Dede; bie vier Heinen runden Fenſterchen an ber nörblichen 
Kirhenwand, welde den Fenſtern der St. Rupertskirche am Mönchsberge 
in Salzburg, die aus dem 8. Jahrhundert ſtammt, völlig gleihen: find 
binlängliche Beweife für das hohe Alter dieſer Kirche, welches ſich dem Ken⸗ 
ner ſchon beim erſten Anblide fund gibt. 

Das Andenken an das fegensreihe Wirken des heil. Severins — ab» 
gejehen von den burd ihn verridhteten Wunderwerken, Erweckung von Tode 
ten u. ſ. w., meldhe fein Schüler und Biograph Eugippius erzählt — jenes 
frommen Mannes, welcher durch feinen unermübeten Eifer für die Aus⸗ 
breitung ber reinen Chriftuslehre, durch feinen frommen, mit Klugheit und 
tiefer Menſchenkenntniß gepaarten Lebenswandel in Mitte einer barbariichen 
Zeit als eine hervorragende Erfcheinung für alle Zeiten daſteht und mit ei= 
nen wunderbaren Seherblid in die Zukunft begabt, vurd, feine Warnungen 
vor ven bevorſtehenden Einfällen der Barbaren Tauſenden Leben und Eis 
genthum rettete und eben fo Viele durch feine Verwendung bei den benad)- 
barten Königen der Allemannen und Rugier aus der Sklaverei befreite — 
fonnte nicht fo bald aus dem Gedächtniſſe der Bewohner dieſer Gegend ent- 
ſchwunden feyn. Es iſt Daher gar nicht unwahrſcheinlich, daß an biefer 
Stelle feit ben älteften Zeiten zu feinem Andenken eine Kapelle und fpäter 
eine. Kirche geftanden if. Der in ber Kirche feit Menfchengevenfen befinb« 
liche römische Grabftein des Tribuns Yauftinianus, welder das Fuße 
geftell des Weihwaſſerſteines bildet, ift no vollkommen gut erhalten, als 
wenn er erfi auß der Hand bes Werkmeifters hervorgegangen wäre, ein 
ficgerer Beweis, daß er fortwährend unter Dach und Fach und dem nachtheiligen 
Einfluſſe ver Witterung entzogen wear, welchem ex ſonſt eben jo wenig ent- 


gangen wäre, wie anbere Deufmäler ber Rämerzeit, z. B. ber in cm : 
| 


Gartenmauer der Junſtadt eingemauerte, unter freiem Himmel bejindlide 
römiſche Votivſtein, deſſen Infchrift gar nicht mehr lesbar ift, fo wie auf 
bie Geſichtszüge der darauf befindlichen 3 männlichen Büften wegen Bernit 
terung bes Steines kaum mehr zu erfennen find. Es ftreitet baher gar 
nicht gegen die Wahrfcheinlichkeit, wenn man annimmt, daß biefer fo wohl 
erhaltene Grabftein fortwährend in der fchon feit dem graueſten Alterthume 
bafelbft geſtandenen Kirche aufbewahrt worben fe. Hat man ja and in 
Linz vor einigen Jahren bei Gelegenheit ver Reparatur ver uralten, ſchon 
im achten Jahrhundert urkundlich genannten St. Martinskirche auf dem 
Schloßberge unter dem Hochaltare mehrere fehr gut erhaltene römifche Grab⸗ 
fleine gefunden. 

Nach ver Ausfage eines zuverläßigen Mannes, ver vermöge feines De: 
rufes die nächſten Umgebungen ver Kirche genau kennt, follen fich auf ber 
Oſt⸗ und Nordſeite berfelben in einer Tiefe von 51, bis 6 Fuß unter der 
Erboberfläde, ftarfe über 4 Schub vide Grundmauern aus Bruchſteinen 
befinden, welche, in fo weit er fie bis jetzt erforicht hat, ein 20 Schritt 
langes und 16 Schritte breites Tängliches Viereck bilden und ſich namentlid 
auf ver Nordfeite bis zur Mauer des Presbyteriums und wahrfcheinlid 
unter biefelbe hinein fortfegen. Welchen Gebäude einft dieſe uralten Man- 
ern angehörten, ift unbelannt, und könnte vielleicht nur durch, eine nähere 
Unterfuhung berfelben ausgemittelt werben; wahrjcheinlich ftauımen fie von 
einem früher da geftaudenen gottesbienftlihen Gebäube her. 

Das Presbyterium ift aus fpäterer Zeit und wurbe urkundlich erſt m 
Jahre 1476 bei Gelegenheit einer nothwendigen Hauptreparatur im feiner 
gegenwärtigen gothiſchen Architektur aufgeführt. Aus verfelben Zeit ſchreibt 
ſich wahrjcheinlich auch die ſüdliche Wand des Kirchenichiffes ber. An ber 
felben fteht eine fehr alte fteinerne Statue der heil. Maria, welche nad) ber 
Meinung von Sachverſtändigen vem 13. fpäteftens 14. Jahrhunderte ange 
hört. — Rechts neben der ſüdlichen Kirchenthüre befindet ſich das Mom 
ment ber beiden Söhne des Albrecht von Trennbach auf St. Martin, wel⸗ 
he als Hofjunker Kaifer Marimiltan I. im Felde in Ungarn erkrankten und 
bieher geführt, ihres Alters bei 27 und 28 Jahren anno 1517 geftorben 
find. In der Mitte des Presbpteriums liegen auf dem Boden vie Grab⸗ 
mäler der Pfarrer: Heinrich Zugfchwert vom 3. 1348, Ulrich Stabler von 
1363*) und Stephan re von 1425 nebft vielen andern ans fpäterer Zeit. — 

*) Die Schriftzüge find gothifh und lauten folgendermaffen: 

+ Anno Domini MCCCXLVII. in die beatorum Marci et Marcellimi 
Martyrum obiit dominug Hainricus Zugswert plebanus sancti Egidii. 

+ Auno Domini MCCCLXIII. in vigilia sancti Michaelis obiit demi- 
aus Ulricus Stadler, plebanus ecclesiae sancti Egidü, 


1) Ein Basrelief über ver Satrifteithüre, den Tod Maria's vorſtellend, 
ift ein Werk des 15. Jahrhunderts, nicht ohne Kunftwerth. 

2) Ein fehr altes violettes Meßkleid auf Goldgrund mit Seide geftidt, 
noch gut erhalten, ben gothifchen Schriftzüigen und ber Zeichnung ber 
Figuren nach zu fehließen, fpäteftens aus dem 14. Jahrhundert. 

8) Zwei fehr ſchöne Statuen der heil. Maria und Eliſabeth neben dem 
Iinfen vorbern Seitenaltare, ebenfall8 aus dem 14. Jahrhundert. 

4) Eine uralte Statue des heil. Severin, der Kirchenthüre gerade gegen« 
über, byzantiniſch, höchſt wahrfcheinlich aus dem 11. oder 12, Jahr⸗ 
hundert. Der Faltenwurf des Gewandes, die eigeuthümliche Scheite 
lung der Haare, der aus einem Stüde beſtehende Mantel ohne Yer- 
mel, wie ihn in äftefter Zeit bie Priefter trugen, deuten nach bem 
Urtheile von Kennern auf ein hohes Alterthum biefer Statue. 

5) Eine Madonna in Pebensgröße an der ſüdlichen Wand des Kirchen⸗ 
Schiffes, eine gute Arbeit im fpätern byzantiniſchen Style, wahrſchein⸗ 
ih aus dem Ende des 13. oder Anfange des 14. Jahrhunderts. 

6) Das Fußgeftell ver Kanzel, eine Arbeit des 14. Jahrhunderts, nicht 
ohne Gefhmad entworfen und ausgeführt, aber leiver mit Kalk über- 
tüncht. Die oberhalb des Kanzeldaches angebrachte Statuette bes heil, 
Seberins bürfte der nämlichen Zeit angehören. 

Der Erwähnung werth find noch vie ſchönen Statuen bes heil. Se 
baftien und Wolfgang ebenfalls aus dem Mittelalter und das Basrelief 
am Delberge außerhalb ver Kirche, die Austreibung ber Verkäufer aus dem 
Tempel vorftellend, aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts, dann das Sa- 
framenthäuschen aus Marmor neben dem Hochaltare, laut Inſchrift von 
einem Grafen Carl von Ramberg, Domdechant zu Paflau 1600 errichtet 
mit dem Lambergiſchen Wappen. 

Im Nebengebäude hängen zwei Gloden; die größere ift vom Jahre 
1538. mit ber gothiſchen Auffchrift: ave maria. gratia. plena. dominus. 
tecum. Auf ber Heinern ſteht: Jhesus. nazarenus. rex. judeorum. anno. 
domini. in. dem. nam. sant. forgii. Die Jahreszahl fehlt, die Schrift 
ift aus dem 15, Jahrhundert. St. Severin hatte früher ein fehr ſchönes 
©eläute, allein bei der Wiebererbauung der 1809 mit ber Innſtadt abge 
brannten St. Gertraudskirche find 2 Gloden mit den Jahreszahlen 1489 
und 1630 von St. Severin dahin verfett worden. 

MWiewohl man von der St. Severinskirche bis jetzt feine Altern urkund⸗ 
lichen Nachrichten findet, als vom Jahre 1143, wo fle ſchon als Pfarr- 
fire genannt wird, fo muß fle als ſolche doch fehon weit früher beftanven 
haben. Obſchon die Innſtadt felbft damals und früher nur ein Dorf und 
noch wenig beuölfert war, fo gab es doch im benachbarten Innviertel ſchon 
fehr viele Ortfchaften. Da nun vor dem Jahre 1143 feine Brücke über 

Verh. d. hiſt. Ber. in Lheh. IV. Dh. 2. 9. 5 


ben Inn erifirte, mithin die Bewohner der Innſtadt und ber nächſten Ori⸗ 
fchaften nicht wohl von Paſſau aus paftorirt werden Tonnten; ba fermer bie 
jegigen Pfarreien Freinberg, Schartenberg und Wernflein damals noch nicht 
beftanden, ſondern erft mehrere Jahrhunderte fpäter errichtet wurben*), bie 
Pfarrkirchen Scheerving, Muselskirchen und Osterenperge (Münzfir- 
hen und Efternberg, ſchon zwifchen 1013 und 1045 urkundlich genanmt) 
aber zu weit entfernt waren: fo ift e8 ganz natürlich anzunehmen, daß, io 
lang eine chriſtliche Bevolkerung in dieſer Gegend exiftirte — ſchon damals 
feit wenigftens 500 Jahren — für deren Seelenheil gejorgt werden mußte, 
feine andere Kirche dazu geeigneter erichien als St. Severin. Wir glauben 
nicht zu irren, wenn wir behaupten, daß bier ſchon im 10. u. 11. Jahr⸗ 
hundert, vieleicht auch noch früher eine Pfarrlirche geitanden ſei. Leider 
find die älteften Dokumente, welche allein darüber fihern Auffchluß geben 
Könnten, theild durch die Länge ver Zeit, theils durch Kriegsdrangſale und 
Elementarereignifie, theils und hauptſächlich buch die barbariſchen Zerſtö⸗ 
rungen der Klöfter in DOefterreih uud Bayern dur die Ungern im 10. 
Jahrhundert für uns verloren gegangen. Daß aber hier ſchon ſehr früh 
ein lebhaftes Zufammenftrömen von Pilgern Statt fand, ergibt ſich aus 
einer Stelle im Stiftungsbriefe des Klofters St. Nikola vom 3. 1065, wo 
von einem an biejer Stelle befindlichen Hafen over einer Ueberfuhr am 
Inne — portus oeni — geſprochen wird, beren Erträgnifie von Stifter 
Biſchof Altmann dem Klofter gefchenkt wurden unter ber Bedingung, 
daß alle Pilger unentgeltlich übergefahren werben mußten. Es ift begreiflic, 
daß die Heiligleit des Ortes, die Wiege des Chriftenthumes in dieſer Ge⸗ 
gend, wo der Kl. Severin, der Apoſtel der wahren Chriftuslehre im Nori⸗ 
Ium einen großen Theil ſeines fegensreichen Lebens zubrachte**), fehr viele 
Pilger herbeizog, welche theils hier, theils am Grabe des hl. Florian in 
Oeſterreich ihre Andacht verrichteten, vielleicht auch bei ihren Wallfahrten 
nach Baläftina hier den Inn paflirten. 

Im Yahre 1182 beftimmte Bifchof Theobalo einen Theil der Einkünfte 
der Pfarreien Weibenflorion (St. Florian bei Scheerving), WMufelsfirchen 
uns St. Sewerin zum Unterhalte ver Innbrüde, erhob die 1160 erbaute 
Kirche zu St. Egid außerhalb ver Innftabt zur Pfarrkirche und übertrug 
bem jeweiligen bortigen Pfarrer die Aufficht über den, mit den Einkünften 
ber genannten Kirchen botirten Brüdendau. Bon nun an hieß die Pfarrei 


*) Die Kirchen in Schartenberg und Preinderg waren urkundlich noch im 18. 
Sahrhunbert, Ieptere fogar noch bis 1780 Filiallirchen der Pfarrei Et. Geverin. 

**) Der HE Severin kam nach Attilas Tode ums Jahr 456 aus dem Men 
genlaude nad Norikum und flarb nad faft SOfährigem ſegensreichem Wirken in feis 
nem Klofter gu Wien anno 480, 





nicht mehr St. Severin, fondern St. Egid, aber vie pfarclichen echte, 
namentlich die Sepultur und bie Leichengottesvienfte blieben ftets bei ber 
Mutterfirhe St. Severin bis auf den heutigen Tag. 

Da aber die Menten des Brüdenfondes bis gegen die Mitte des „17. 
Jahrhunderts fo fehr angewachfen waren, daß fie ver Präbenbe eines Dom- 
berrn gleich kamen, fo beſchloß um dieſe Zeit das Domkapitel, welches das 
Pröfentationsrecht auf die Pfarrei St. Egid feit ihrer Gründung befaß und 
diefelbe meiftensd durch Canoniker aus feiner Mitte verwalten ließ (jelbft 
Dompröbfte und Delane waren zugleih Pfarrer von St. Egid), eine Cano⸗ 
nitatsftelle unbeſetzt zu lafien, und vie Einkünfte verjelben für den Brüden- 
ban zu beitimmen, zu welchem Zwecke fpäter ein eigenes Yunbrüdenamt er- 
richtet wurde. Vom Jahre 1653 an bis auf unfere Zeit wird nun bie 
Innftabtpfarrei wieder St. Severin genannt, wie fie in frühefter Zeit hieß. 
Zum Theile deßwegen, zum heile auch weil bie Kleine Egidiuskirche die 
nad und nad fehr angewachſene Zahl der Piarrangehörigen nicht mehr 
faffen konnte, wurden die Pfarrgottespienfte in die Innſtadt verlegt und wie 
noch gegenwärtig abwechſelnd in der St. Gertraubs- und St. Severins⸗ 
fire abgehalten. Die erftere, deren Erbauung in das Jahr 1301 fällt, 
hatte einen ſchönen hohen Thurm mit einem Spitzdache, ift in ven Jahren 
1662 und 1809 abgebrannt, in neuefter Zeit aber in einem edlen Style 
reſtaurirt worden, auch fol fie dem Bernehmen nad) wieber einen Thurm erhalten. 

Der lebhafte Verkehr von Andächtigen an biefem Orte zog wahrfchein- 
lich viele Arme und Siehe herbei, welche die Mildthätigkeit der Wallfahrer 
in Anfprud nahmen, wie bieß noch heut zu Tage bei ſolchen Gelegenheiten 
geſchieht. Um nun dieſen Armen einen Zufluchtsort zu verſchaffen, wurde 
daſelbſt ein Siechenhaus gegründet, welches im Jahre 1320 unter dem Na⸗ 
men „Siechenchobel zw sand Sifrein‘‘ urkundlich vorkömmt, jedoch 
längft nicht mehr befteht. 

Nach der Angabe des in der Pfarrregiftratur noch vorhandenen alten 
Urbars foll in den älteften Zeiten der Pfarchof auf dem Plate des Dom- 
fapitefjchen Schaffnerhofes — jest Flad'ſchen Bräuhauſes — geftanven fen. 
Gegen das Ende des 15. Jahrhunderts befand er ſich in der Schmibgafie 
nahe an der Stadtmuner. 

Im Jahre 1612 vermachte der Bürger und Lederer Thomas Stier 
in ber Innſtadt fein Edhaus auf dem Plate neben dem Brunnen auf ewige 
Zeiten zur Wohnung des Pfarrers gegen Entrichtung eines jährlichen Zin- 
ſes von 12 fl. an feine Racdlommen. Der jetzige Pfarrhof fteht alfo ſchon 
jeit 240 Jahren anf biefem Plage. Zum Schluffe folgt ein Namensver⸗ 
zeichnig der Pfarrer von St. Egiv und Severin bis zum Jahre 1849, fo- 
weit basfelbe aus den noch vorhandenen Urkunden hergeftellt werben Tonnte: 
1160 Sighardus, Kanonikus. — 1173 Albuinus. — — Pilgrinus. — 


1353 Ulriens. — 1299 Sampfon. — 1302 Wilhalmus Dienftiwaun. — 
1311 Conradus de Ainbrud. — 1326 Dtto. — 1330 Weigant. — 1348 
Heinrich Zugfchwert. — 1363 Ulricus Stabler. — 1389 Ulrieus. — 1394 Sy 
liau. — 1425 Stephan Freß. — 1437 Peter. — 1440 Joh. Preifinger, Dom- 
herr — 1445 Conrad Bladed, Domherr. — 1459 Rup. Veberädhel, Domberr. — 
1477 Leonhari Mautner, Domberr. — 1522 Johann Prenuer, Dommberr. 
1535 Johann von Balentein, Domberr. — 1560 Bernhard Schwarz, Dom⸗ 
dechant. — 1600 Earl, Baron v. Lamberg, Domdechant. — 1608 Heinrich 
Johann v. Rohrbach, Domdechant. — 1612 Marquard Schwendi, Dom- 
dechant. — 1637 Joh. Georg, Baron v. Herberftein, Dombechant. — 1651 
Abraham Härtinger. — 1660 Joſeph Edlinger. — 1669 Ignaz Hain. — 
1680 Franz Domin. Ign. Graf v. Pötting. — 1690 Benno Strobl. — 
1700 Ehriftian Hennepritt. — 1724 Hieronymus Hofer. — 1737 Franz 
Koppmayr. — 1738 Carl Uez. — 1753 Leopold Hanzinger. — 1756 Gg. 
Friedl. — 1758 Franz Joſeph Ferg. — 1772 Joh. Ferdinand Heilig. — 
1778 Joachim Dorner. — 1779 Nikolaus Starr. — 1786 Matthäus 
Reithofer. — 1788 Johann Baptift Gottfried. — 1809 Rupert Petzendor⸗ 
“fer, fpäter Domberr in Paflau. — 1810 Ildephous Würmann. — 1816 
Georg Holgner. — 1834 Dominifus Mayer. — 1836 Michael Fuchs. — 
1838 Raimund Riedl. — 1849 Franz Kaver Pröl. 


3. Die Kathedralkirche zu St Stephan. 


Die Gefchichte dieſes ehrwürdigen Gotteshaufes, vou ber Einführung 
bes Chriftenthumes in Bayern bis auf unfere Zeit umfaßt einen Zeitraum 
von nahezu 1300 Yahren, ja es dürfte, wie wir fogleich fehen werben, bie 
Gründung der erften chriftlihen Kirche an der Stelle unjers jebigen Domes 
noch ein paar Fahrhunderte früher Statt gefunden haben. ine lange Reihe 
von Oberhirten, meiften® ausgezeichnet durch frommen Lebenswandel, apo- 
ftoliihen Eifer für die Ausbreitung des fatholifchen Glaubens, tiefe Gelehr⸗ 
famleit, Stantsweisheit und Menfchenfreundlichkeit zierte ven bijchöflichen 
Stuhl biefer uralten Cathedrale, und viele deutſche Kaijer, Könige und Her- 
zoge fhritten über ihre Schwelle, verrichteten darin ihre Andacht und legten 
reihe Gaben auf St. Stephand Altar nieber. 

Obſchon oft entweiht durch Gräuel des Krieges und Verbrechen aller 
Art; erjhüttert durch das gewaltige Erdbeben vom Jahre 1348 und mehr- 
mals der Wuth gefräßiger Flammen zum Opfer preisgegeben, ftieg fie doch 
immer wieder ſtets größer und herrlicher — ein wahrer Phönix — aus 
Schutt und Aſche empor. 

Als die Römer am vechten Donauufer fefte Caſtelle errichteten und 





unter dem Schutze verfelben blühende Colonien gründeten, befanden fi un⸗ 
ter ihnen ſchon Viele, welche fi im Geheimen zur Lehre Chrifti befannten; 
fie waren aber jelbft hier, an der äußerften Gränze des römischen Welt» 
reiches nicht vor Ölaubensverfolgung gefichert. 

Erſt als mit der Einführung des Chriftenthumes als Staatereligion 
die Chriftenverfolgungen aufhörten und der Bffentlichen Ausübung des chrift- 
lichen Cultus kein Hinderniß mehr im Wege ftand, ſich daher ganze rift- 
liche Gemeinden bildeten, ſcheint wahrfcheinlih im Anfange des 5. Jahrhun⸗ 
derts auch in Pafſau eine Kirche gegründet worden zu ſeyn. | 

Als der heil. Severin, ein Mann von geheimnigvoller Herkunft, in ver 
zweiten Hälfte bes 5. Jahrhunderts die römiſchen Colonialftänte an ber 
Donau beſuchte, und auch nad Baffau kam, fand er daſelbſt ſchon eine 
Pfarrkirche mit Prieftern und eine chriftlihe Pfargemeinde, welche aber ber 
damals allgemein verbreiteten arianifchen Irrlehre huldigte. Severins Be- 
mühungen, dem wahren chriftlihen Glauben, daſelbſt Eingang zu verfchaffen, 
hatten einen beffern Erfolg, als bie feines Vorgängers, des heil. Valentin, 
welcher nach breimaligen fruchtlofen Berfuchen, die Einwohner von Paſſau 
zu befehren, von biefen mit Gewalt vertrieben worden war. Die unge 
wohnten ftrengen Bußübungen aber, weldye Severin ben bortigen Prieftern 
auferlegte, feheinen venfelben höchlich mißfallen zu haben, denn einer aus 
ihnen wagte e8, ven heiligen Mann in der Pfarrkirche darüber mit harten 
Worten zur Rebe zu ftellen. Allein bald ereilte ven Frevler die Strafe des 
Himmels, denn berfelbe Briefter wurde bei der Einnahme der Stadt von 
den Barbaren an den Stufen bes Altars der Kirche, in welche er fid, nebft 
vielen Einwohnern geflüchtet hatte, getöntet, wie e8 ber heil. Severin unter 
Bergiefung von Thränen vorher verkündet hatte *). 

Mehrere Gründe ſprechen dafür, daß biefe erfte chriftliche Kirche zu 
Paſſau auf demſelben Platze geftanden ſey, welchen der jetzige Dom ein- 
nimmt. Wahrfcheinlich wurde fie innerhalb ver Ringmauern des römifchen 
Caſtells erbaut, weil fie an einem andern minder gefehligten Plate ven An- 
fällen der benachbarten heidniſchen Volksſtämme ausgefettt gemejen wäre; 
ferner findet ſich urfuntlih am Anfange des 7. Jahrhunderts, alfo kaum 
anderthalbhundert Jahre nach der Zerftörung von Patavis durch bie Bar⸗ 
baren bei ber großen Völkerwanderung, ſchon wieder eine neue, dem heil. 
Stephan gewinmete Kirche innerhalb der Mauern ver Stabt Paſſau. 

Man kann mit Grund annehmen, daß biefe Kirche auf den Ruinen 
ihrer Vorgängerin erbaut wurde und es läßt fih mithin bie Eriftenz einer 
Kirche an diefer heiligen Stätte bis in’s 5., fpäteftens 6. Jahrhundert hin⸗ 
auf verfolgen. Es befand fi) aber hier damals noch fein Biſchofsfitz, fon- 


*) Eugipp. vita St. Severin. 
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dern Paſſau gehörte bis zum Jahre 737 zum Bisthume Laureseum (Ford), 
dem ſchon zur Zeit bes heiligen Severin ein Biſchof, Namens Gonftan- 
ting, vorſtand. 

Zu den Zeiten des Biſchofs Erchaufried von Lord, welcher nad Schri⸗ 
tovin von 600 — 624 regierte, beſtätigte ein Prieſter, Namens Sigiricus, 
feine fon unter deu vorigen Biſchöfen gemachte Schenkung zur Kirche des 
beit. Stephan und fügte in Gegenwart des genaunten Biſchofes noch meh— 
rere ihm angehörige Beſttzungen in ben Ortſchaften Herigisinga unb 
Truna nebft 7 Leibeigenen hinzu, jedoch unter ber Bedingung, daß alle 
viefe frommen Gaben nebft feiner Pfründe bei St. Stephan erft nad fei- 
nem Tode in ben bleibenden Beſitz der genannten Kirche gelangen follten *). 
Aus diefem intereffanten Dolumente, welches als bie ältefte der paſſauiſchen 
Schenkungs⸗Urknnden zu betrachten ift, geht hervor: 

1. Daß ſchon vor vem Jahre 600 eine Kirche zum heil. Stephan im 

Paſſau eriftirte und 

2. daß dieſelbe ſchon im Anfange des 7. Jahrhunderts jo viel Bermö⸗ 

gen beſaß, daß fie Pfründen (benehicia) an Priefter vergeben fonnte 

Um die nämliche Zeit kam eine vermögliche Frau, Namens Koza, nad 
Baffan, wo ſich damals der genannte Bischof mit feinen Getreuen aufhielt, 
und ſcheukte ver Kirche St. Stephans mehrere Güter in ber Ortſchaft 
Sulzipach. 

Da die legten Bifchöfe von Lorch, Erchanfried, Otkar, Bruno, Theodor 
und Bivilo in beftändiger Gefahr vor ven Ueberfällen ver Hunnivaren fchwebten, 

beren verheerende Streifzüge fi von Pannonien (Ungarn) bis herauf nad 
Lorch (der jegigen Stadt Enns) erftredten, fo hielten fie fi oft längere 
Zeit in Paſſau auf, wo ihnen bie Freigebigkeit der agifoffingifchen Herzoge, 
der damaligen Landesherren von Paflau, anftänbige Wohnungen ausmittelte. 
Diefer Aufenthalt der lordhifchen Bifchöfe war für die genannte Kirche von 
großem Vortheile, denn fie wurde nicht nur von ber Königin Plectrunis, 
Gemahlin Pipins von Heriftal, welche fi im Anfange des 8. Tahrhunverts 
einige Zeit dahier aufbielt, wahrfcheinlich auf Erfuchen des Biſchofs Bruns, 
vergrößert und verfchönert, ſondern erhielt auch durch bie frommen Gaben 
der Ölänbigen viele Befisungen im Rottach⸗, Mattidye und Zraungau; be 
ſonders aber zeichneten fich die legten bayerifchen Herzoge aus dem Stamme 
ver Agilolfinger, Hugbert, Odilo und Taſſilo II, durch ihre Freigebigfeit ge- 
gen bie Kirche des heil. Stephan aus. Höchſt wahrjcheinlich fcheinen vie 
häufigen Einfälle ver Hunnivaren ſchon im Anfange des 8. Jahrhunderts 
und vielleicht noch früher, zu dem Entjchluffe, ven alten Biſchofsſitz zu Lord 
nah Paſſau zu verlegen, Veranlaffung gegeben zu haben. 


*) Monum. Boic. LXXVIII. 2. 40. 
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Als nun um das Jahr 787 dieſe Barbaren bei einem wiederhokten 
fchredlihen Raubzuge die Stadt Lorch bis auf den Grund zerftörten, wurde 
dieſer Entſchluß zur That, indem ſich der legte Biſchof Vipilo mit feinem 
ganzen Slerus in bie fefte Stadt Paſſau flüchtete und daſelbſt einen Bi⸗ 
fehofefig gründete, welcher Über 1100 Jahre bis zum heutigen Tage unun⸗ 
terbrochen fortbefteht. Die Kirche zu St. Stephan aber wurbe zur Cathe⸗ 
brafe eines Bisthumes erhoben, das fid damals über ganz Oeſterreich bie 
zur ungarifchen Oränze erfiredte. Ein befonverer Wohlthäter ver paſſaui⸗ 
ſchen Kirche war Herzog Taffllo, welcher fie nicht nur reichlich mit Gütern 
beſchenkte *), fondern auch auf die Bitte des Biſchofs Wisurich um bas 
Jahr 774 anfehnlich vergrößerte, auh um 784 bie Gebeine des Keil. Da- 
lentin von Trient nad PBaflau bringen ließ. Von nun an finden wir fie 
in ben Urkunden unter bem Namen: basilica saneti Stephani et Va- 
lentini. Am 26. Juli 834 begab ſich ee edle Dame, Namens Werdai, 
Gemahlin eines Grafen Engilprecht, nad ihrer Genefung von einer lebens» 
gefährlichen Krankheit, im feierlichen Zuge und in Begleitung vieler edlen 
Herren in die Domkirche und legte bafelbft in Gegenwart des Biſchofs Re⸗ 
ginhar und des ganzen Domkapitels eine Schenfungsurkunde über ihre ſämmt⸗ 
lihen, von ihrem Manne erhaltenen, am Fluſſe Antesna (Antiſſen bei 
Scheerding) gelegenen Befitungen, nebft vielen Leibeigenen, auf St. Ste 
phans Altar nieder *). Bu diefer feierlichen Handlung wurden fehr viele 
Zargen eingeladen und nach uralter banerifcher Sitte an den Ohren gezo⸗ 
gen (ad aures tracti), ein Gebrauch, ver ſchon 796 urkundlich vorkömmt 
und bis gegen das Ende bes 12. Jahrhunderts fortvauerte, wo er nach und 
nad aufhörte. 

Im Jahre 845 unter Bifhof Hartwich brannte die Stadt Paſſau ab, 
wobei auch wahrfcheinlich die Domkirche bedeutend beſchädigt wurde ***), 


Durch die Milothätigfeit der deutſchen Kaiſer aus dem Haufe Karls 
bes Großen gewannen die Einkünfte der Domkirche einen bedeutenden Zu- 
wachs, namentlidy erhielt fie nun and) ———— Beſitzungen in Ober⸗ und 
Unteröſterreich. 


Um das Jahr 976 eroberte Kaiſer Otto II. die Stadt Paſſau, welche 
bamals von feinem Gegner Herzog Heinrih 11. von Bayern befeßt war, 
nad) langer Belagerung durch Sturm nah Schlagung einer Schiffbrücke, 


*) Als Befigungen der Kirhe St. Stephan kommen urkundlich bis zum Ende 
bee 8. Jahrhunderts vor: Sulzipach (Sulzbach) perinbach (Birnbach) haohun- 
steti (Böhenftadt) truftara (Triftern) tuttinga (Tutting) Scardinga (Scheerding) 
pholesauwa (Pfalsau bei Fürſtenzell) nebſt vielen andern. 

”*) Mon. Boic. XXVIII. Te. II. ©. 26. 

***#) Oefele script. rer. hoic. I. 46. 
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wobei die Domlirche mit vielen Hänfern durch Feuer beichäbigt wurde und 
mehrere Domherren nebft vielen Bürgern von ben erbitterten Taijerlidyen 
Solvaten niedergemacht wurden. 

Am St. Stephanstage 1077 war die Domkirche der Schauplag einer 
hiftorifch-merfwürbigen Begebeuheit. Biſchof Altmann, der beftigfte Gegner 
der Damals noch allgemein ) gebulveten Priefterehe, verfünbete an dieſem Tage 
nach gehaltenem Gottesbienfte dem in ber Domkirche verfammelten Clerus 
die päpftlicde Bulle über die Einführung des Cölibats und bebrohte jeden 
beweibten Priefter mit der Erfommunilation und dem Berlufte feiner Pfrũnde, 
wenn er fi nicht augenblidlih von feinem Weibe trennen würbe. 

Allein der darüber höchſt aufgebrachte Clerus ftürzte auf den Biſchof 
los, der, um fein Leben zu retten, fich unter dem Schube ber anweſenden 
Ritter aus dem Tempel flüchten mußte. Wer fich über die pamaligen Er- 
eigniffe näher zu unterrichten wünfcht, beliebe die Geſchichte Pafſau's von 
Buchinger, Hanflz u. f. a. zu leſen. 

Im Jahre 1112 wurden die heiligen Räume ber Domlirche Durch eine 
Frevelthat entweiht, indem ein gewiffer Mangold die Mörder feines Bruders 
Marquard auf ihrer Flucht bis in die Kirche verfolgte und in berfelben um- 
brachte, weßhalb fie neu geweiht werben mußte. Zur Sühne für dieſen 
Frevel gab ver Thäter zum Kirchenvermögen fein Landgut Walda und ſechs 
Leibeigene. 

Der 21. April 1181 wer ein Unglüdstag für Paflau, denn an dieſem 
Tage gegen Mittag brannte aus unbelannter Veranlaffung der Dom nebft 
ber bifchöflichen Refivenz und dem amgränzenden Theile der Stabt nieber, 
worauf ein neuer Dombau begann, deſſen Fortſetzung und Bollendung aber 
erſt den Nachfolgern Biſchof Theobalds, unter deſſen Regierung das Un- 
glück geſchah, vorbehalten blieb. Bei dieſem und den frühern Bränden ſind 
wahrſcheinlich die älteſten und koſtbarſten Urkunden des Hochſtifts zu Grunde 
gegangen, ein unerſetzlicher Verluſt für die älteſte Geſchichte Paſſau's, da 
bie übrig gebliebenen und von Biſchof Otto um die Mitte des 13. Jahr⸗ 
hunderts gefammelten bis auf unfere Zeit gekommenen Dokumente noch 
manches Dunkle nicht aufzuklären vermögen. 

Mit der Wiedererbauung ver abgebrannten Domkirche ging es aber 
ſehr langfam vorwärts, da e8 wegen ber fortwährenden Kriegsunruhen und 
ber bedeutenden Steuern, welche die Päpfte den Biſchöfen auferlegten, an 
ben nötbigen ©elpmitteln zum Baue fehlte. Bei den beitändigen Streitig- 
feiten zwifchen den Päpften und deutſchen Kaifern, in welche auch bie Bir 
Ihöfe von Paſſau verflochten wurden; bei den Mißhelligleiten zwijchen ben 
Diihöfen und ihrem Domkapitel; bei ven Verwüſtungen ber paſſauiſchen 
Beſitzungen in Oefterreih durch die fortwährenden Fehden, hervorgerufen 
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pur die Rauke des paſſauiſchen Domdechants und päpftlichen Legaten Al⸗ 
bert Böheim, welche unfägliches Unheil anrichteten: war es nicht zu ver- 
wundern,” daß die Einkünfte des Domes immer fparjamer floffen und bie 
Bernadhläßigung des äußern Eultus durch Saumfal der Domcnftobie fo 
weit ging, daß es im Jahre 1242 unter Biſchof Rudiger fogar an ben 
nöthigen Leuchtern und andern Kicchengeräthichaften gebrach. Biſchof Dito 
beklagt fih in einer Urkunde vom 7. Mai 1264 bitter über den ruindfen 
Zuſtand der Mutterlirche St. Stephan, welcher ſchnelle und ausgiebige Hilfe 
erforbere. Er beftimmte daher für fih und feine Nachfolger die Einkünfte 
bes erften Jahres von allen erledigten Pfarreien, welche ver Biſchof zu ver⸗ 
geben hatte, zum Baue der Domlirche und ernannte ein Mitglied des Kapi⸗ 
tel8 zum Dombaumeifter. 

Um das Jahr 1289 unter Biſchof Bernhards Regierung ſcheint der 
Dan vollendet geweſen zu fein, weil der genannte Biſchof in dieſem Jahre 
den Leichnam des heil. Valentin, welcher feit Taſſilo's Zeit vor der Kirche 
zwifchen zwei Mauern gelegen hatte, in Gegenwart des Dazu eingelabenen 
Herzogs Heinrich von Bayern und fämmtlicher Prälaten des Hochftifts feier- 
lich in die Domlirche transferirte und nebſt ven Reliquien des heil. Maxis 
miltans, welde vom Kaifer Rudolf nah Paſſau gebracht worden waren, 
anf St. Valentins Alter zur Berehrung ausjegte, nachdem er den Chor 
batte verfchönern laſſen. 

Im Yahre 1293 wurde von demſelben Bifchofe in der Domkirche eine 
Synode veranftaltet, wegen ver. damals fehr in Verfall gerathenen Kirchen- 
zucht. Bischof Johann, welcher von 1381 — 1387 regierte, ließ mit gro- 
Ben Koftenaufwande den ganzen Dom mit ſchwarz und weißem Marmor 
auspflaftern. 

Im Jahre 1407 legte Biſchof Georg I. den Grundſtein zu bem noch 
heut zu Tage beftehenven Shore der Domkirche, wie eine an der Außenſeite 
beflelben befindliche Inteinifche Infchrift, deren Buchftaben nad) Hanſitz ver⸗ 
goldet fein ſollen, beurkundet. Wahrfcheinlih war bamals ber ‘Dom fchon 
wieder baufällig ; doch tft es auch möglih, daß Biſchof Georg, ein fehr 
baufuftiger und prachtliebender Herr, benfelben größer und jchöner ber» 
ftellen wollte. 

Im Jahre 1444 fand im ‘Dome eine Rauferei zwifchen Bürgersfrauen 
und öffentlihen Dirnen ftatt, wobei die Kirche mit Blut befledt wurbe und 
daher wieder neu geweiht werben mußte *). 

In einer Beſchreibung ver Stadt Paſſau, verfaßt 1444 von dem kai⸗ 
ſerlichen Geheimfchreiber und nachmaligen Pabſte Aeneas Sylvius, kömmt 
folgende Stelle vor: „Ein jehr fchöner Chor ift hier im Baue begriffen, 
allein da ſowohl die Stadt als aud das Kapitel viel zu wenig zum Bane 


*) Magiftratifches Archiv in Paflan. 
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beiſteuern, fo hat Biſchof Leonhard eine große Geloſunmme dazu hergegeben 
und der Bau ſchreitet num fo raſch vorwärts, daß er glaublich binnen 4 
Jahren vollendet fein wirt. 

Allen der Dom war noch im Jahre 1493 nit ausgebaut, wie ame 
einer in biefem Jahre in Holz gefchnittenen Abbildung der Stadt Paffem 
hervorgeht, wo ver Chor nicht ganz vollendet, das Kirchenſchiff und bee 
beiden hohen Spitthirme aber als ein prachtvolles Gebäude im byzantini- 
fhen Style dargeftellt find, Als Dombaumeifter werben urfunbli genannt: 

1462 Maister Perichtold Gugk Tumbherr zu Pasaw, Paw- 
maister der hochwirdigen Kirchen zu Pasaw. 

1478 Conrad Sundelsdorfer, Pfarrer zu Kellberg, Pawmaister 
des Tumbs. 

1526 Dr. Ludwig Fröschl von Marzoll, Dompaumaister. 

1454 vermachte Graf Etzel von Ortemburg zum Bane der Domlirche 
ein Capital von 1000 rheinijhen Gulden. 

1467 legte Biſchof Ulrich HIT. den Orunbftein zum nördlichen Kirdhen- 
thurme im Kreuzgange gegen den Domprobfihof. 

Bei ter Beſchießuug der Stadt Paſſau in den Monaten Inni und 
Juli 1482 durch den Feſtungskommandanten Ritter Andreas Schwarzen: 
fleiner von Engelburg wurden viele Häufer zerftört und vom Dome em 
großes Ed durch die Stuckkugeln weggeriffen. 

Bei diefer gefahrvollen Lage und bei dem bevorftehennen Einzuge des 
Gegenbiſchofes Georg Hasler, fah fich der größere Theil des Domcapitels, 
welcher auf ver Seite des rechtmäßig erwählten Bifchofes Friedrich fland, 
genöthigt, die Stadt zu verlaffen und fih nad Scheerbing zu flüchten, 
nachdem es zuvor dem Stabtmagiftrate die heil. Reliquien und koſtbaren 
GSerähtfchaften des Domes zur ſicheren Aufbewahrung übergeben hatte. Nach 
dem barüber aufgenommenen, nod im Driginale im wmagiftratifchen Archive 
vorhandenen Inventare mußte die Domkirche damals, abgefehen von dem 
Adrigen Kirchenvermögen, einen höchſt werthoollen Schat an koftbaren Ges 
fäßen und Kirchengerätbichaften befeifen haben, venn das genannte Imnven⸗ 
tar enthält: 14 golvene und filßerne, mit Perlen und Cbelfteinen beſetzte 
Kreuze; 38 theil® goldene, theils filberne mit Steinen beſetzte Monftranzen ; 
8 goldene und 15 filberne große Tafeln mit Reliquien; filberne und vergol« 
bete Gefäße auf 4 Füßen; eine vergolvete Kirche mir Thurm; einen filber- 
nen gefenfterten Thurm; einen filbernen vergoldeten Hirſch; eine Taube, 
einen Hahn und eine Henne von Silber und Alabafter mit Steinen bejekt; 
filberne, vergolvete und elfenbeinerne Laden mit Reliquien; 4 fülberne Bi⸗ 
ſchofsſtäbe; nebft noch zahlreihen andern Gegenftänven, von niehr ober 
minder großen Werthe. Alle dieſe Koftbarfeiten, worunter fehr viele von 
hohem Alterthume, find leider im Laufe ver Zeiten verloren gegangen und 
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es iR von denſelben mit Ausnahme einiger Reliquien, wenig ober nichte 
mehr verhanben. 

Angelus Rumpler, Abt im Klofter Vornbach bei Pafſau, welcher 
um das Jahr 1506 ein Buch de calamitatibus Bavariae ſchrieb, giebt 
darin folgende Befjhreibung von der Domlirde in Pafſſau: 
„Die Cathedralkirche, obwohl noch nicht vollendet, gewährt der Stadt eine 
bewunderungsmürbige Zierde. Man fagt, daß es ein ewiger Bau fei und 
ich glaube daher, daß ihre einftige Vollendung Gott allein befannt fen. 
Sie ift wunderbar anzufchauen wegen der Menge Schöner Kapellen, Statuen 
und Skulpturen. Einige Statuen können wegen ihres hohen Stanbpunkteg 
kaum gejehen werden. Ich kann unmöglich alles Einzelne anführen; mau 
muß es felbft anſehen und bemundern‘‘*). 

Auf einer fpätern Abbibung ver Stadt Paſſau vom Jahre 1576 er⸗ 
ſcheint der Dom als ein bereits vollendetes ſchönes gothijches Gebäude. 

Am 27. April 1662 wurbe ber Dom nebſt der ganzen Stabt burd 
eine fchredliche Feuersbrunſt zerftört. Bei dieſem Brande zerſchmolzen bie 
Glocken und die kunftoollen und reichen fülbernen Verzierungen bes Hochal⸗ 
tars der Domkirche; auch bie prächtigen Epitaphien ver alten Biſchöfe, bie 
Altäre, die zwei großen Orgeln und das fchöne marmorne Kirchenpflafter 
wurden durch das euer verwüſtet. 

Als zwei Monate ſpäter bei der Fronleichnams⸗Prozeſſion das zweite 
Evangelium abgefungen und dabei mit ben Musketen Salve geſchoſſen wurde, 
geſchah es, daß das Kirchengewölbe des Domes, welches nach abgebranntem 
Dachſtuhle durch den nachfolgenden anhaltenden Regen ganz erweicht war, 
mit ſchrecklichem Krachen vom Chore angefangen, bis zur hintern Kirchen⸗ 
thüre einſtürzte, wobei auch die Hauptmauern des Kirchenſchiffes bedeutenden 
Schaden litten; zum Glücke war eben Niemand in der Kirche anweſend. 

Bei dieſer Kataſtrophe fielen auch die koloſſalen Statuen, welche auf 
dem Gipfel des Domes ſtanden, auf das Straßeupflaſter herab, und der 
große Kopf, welcher unter dem trivialen Namen des Paſſauer⸗Tölpels noch 
heut zu Zage in einem Gaſthauſe ven Reiſenden gezeigt wird, ift nichte 
anders, old das Haupt der Statue des heil. Stephans, welche beim Herab- 
ftürzen vom Dome zerteümmert wurde. Die Domgotteöpienfte mußten im 
ber Franziskanerlirche im Neumarlte, welche vom Feuer verfchont blieb, 
abgehalten werben. 

Biſchof Wenzel, Graf von Thun, welder im Jahre 1664 zur Re 
gierung gelangte, begann ven Neubau des Domes, wie er noch jett beiteht, 
nämlich des Schiffes und der beiden Thürme, welche durch den Brand am 
meiften Schaden gelitten hatten, Er berief zu dieſem Zwecke einen italieni« 


*) Oefele Script, rer. boic. T. I. pag. 101. 
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fen Baumeifter, Namens Korago, aus Mailand, weiher ven Bauplan. 
in dem damals üblichen, mit dem ftehen gebliebenen gothifchen Chore leiber 
nicht im Seringften harmonierenden Sirchenbauftyle entwarf und ausführte, 
wozu Biſchof Wenzel eigenhändig den Grundſtein legte. 

Barum diefer Biihof den Dom nicht in einem gleichartigen Style 
wieder erbauen ließ, ift unbelannt, benn keine Urkunde giebt Darüber 
Aufſchluß. 

Wahrſcheinlich wollte er den vom Feuer wenig beſchädigten Chor als 
ein ehrwürdiges Ueberbleibſel des alten Domes erhalten wiſſen; vielleicht 
wurde der Chor aber auch zur Erſparung der Baukoſten nicht zum Abbruche 
berurtheilt, weil nebft dem Dombau auch die Wieberherftellung ver abge» 
brannten Reſidenz und ber übrigen Bffentlihen Gebänbe und die Unter⸗ 
fillgung der durch den Brand verarmien Einwohnerfchaft den Sädel des 
Biſchofes und Hochftiftes gewaltig in Anfprudy nahmen. Da man fi) aber 
einmal zur Beibehaltung des gothifchen Chores entfchloffen hatte, fo hätten 
auch das Schiff und bie beiden Thürme in bem nämlidhen Style erbaut 
werben follen. Allein die gothiſche Bauart war Damals Längft nicht mehr 
üblih, auch hätte ein in biefem Style geführter Bau zu großen Aufwand 
an Zeit und Koften verurſacht. 

Biſchof Wenzel fcheint überhaupt mit der Wahl des zu dem Baue be 
rufenen Architekten ſehr unglücklich geweſen zu feyn, weil ber bereits zu einer 
anſehnlichen Höhe aufgeführte Bau plöglidh wieder einftärzte, inbem bie 
Stügen veffelben zu ſchwach waren, was allgemein dem Baumeifter zur 
Laſt gelegt wurde. 

Unter Biſchof Wenzel's Nachfolger Sebaſtian Grafen von Pötting 
wurde der Dombau wieder eifrig fortgeſetzt. Bis zum Jahre 1675 waren 
bereits beive Thürme (auf dem nörblichen ift bie Jahreszahl 1674, anf dem 
füdlichen 1675 angebracht) und das Kirchenſchiff vollendet. In den fol 
genden Jahren wurbe der Boden mit rothem und weißem Marmor belegt, 
mit dem Baue des Sirchengemölbes unb ber innern Ausfchmüdung der 
Kiche begonnen. Es fchien aber ein eigener Unftern über viefem Bane 
zu walten; denn im Sabre 1680, den 29. Yuli Mittagd 1 Uhr, ale ber 
Biſchof eben fih in Röhrnbach auf der Jagd befand, entſtand im Kloſter 
Nievernburg eine Feuersbrunſt, welche nicht nur faft die ganze, kaum vom 
früheren Brande aufgebaute Stadt in Aſche legte, fondern auch die noch un- 
vollendete Domlirche bedeuten beſchädigte. 

Biſchof Sebaftian ließ ſich aber durch dieſes Unglüd nicht abfchreden, 
fonvern baute unverbroffen fort. Er ließ 1684 nad Vollendung des Kir 
hengemwölbes durch den Baumeifter Joh. Bapt. Carlon das Gewölb am 
Chore und die beiden Seitengewölbe, dann die beiden vordern Seitenaltäre 
mit Studaborarbeit verzieren und ihm dafür 1300 Gnlven ausbezahlen. Er 
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ließ auch die Altrblätter der beiten vordern Seitenaltäre und die Freskoma⸗ 
lereien der Decke durch den Maler Don⸗Gallo anfertigen. In den letzten 
Jahren ſeines Lebens ließ er auch die übrigen Seitenaltäre mit Ornamenten 
ſchmücken, wofür 3400 fl. — wurden, ſo wie auch die hintere große 
Orgel bauen. 

Die gänzliche Vollendung und innere Ausihmüdung des Domes aber, 
in der Art, wie er noch heute zu Tage vor Augen ſteht, geſchah durch ben 
Fürſtbiſchoff und Kardinal Johann Philipp, Grafen von Lamberg, weicher 
von 1689 bis 1712 regierte. Ex bezahlte: 

1689 dem Maler Earl Anton Buffy für die Ausmalung ver beiden 

Seitenwände 300 fl. 

1692 dem Arditeften Andreas Solari fir die beiden marmornen Sei⸗ 
tenportale 2200 fl.; dem Bildhauer Johann Carlon für die Altüre 
der heil. 3 Könige und der Geburt Chrifti 1975 fl.; dem Studa- 
borarbeiter Hadenmüller für St. Martins-Altar 900 fi. 

1693 dem genannten Carlon für die Altäre St. Sebaftian und St. Agnes 
1975 fl.; dem Bilvhauer Math. Högenwald und Steinhauer Ma⸗ 
thias Gruber für das große Portal gegen ven Domplatz 330 fl.; 
dem Maler Johann Wolf von Münden für das Wltarhlatt der Ge- 
burt Chriſti 1500 fl.; dem Maler Sing aus München für das Al- 
tarblatt der heil. 3 Könige 1000 fl. Enblid dem Maler Rottmayer 
2000 fl. für die übrigen vier Altarblätter. 

Auch, die marmornen Seländer an den Seitenaltären rühren von ihm ber. 

Seine Nachfolger, die Fürftbifhöfe Raimund und Joſ. Dominikus 
blieben an tyreigebigfeit gegen bie Kathedrallirche nicht hinter ihm zuräd; 
erfterer ließ vie beiden Orgeln vorne im Presbyterium bauen und mit ſei⸗ 
nem Yamilienwappen zieren; leßterer neue koſtbare Drnate aus feinem 
Privatvermögen anfertigen. 

In den folgenden Jahren bis zu unferer Zeit ereignete ſich nichts Merk⸗ 
würbiges in Bezug auf unfere Domkirche; indem die nachfolgenden Ereig⸗ 
niſſe, nämlich die Eremtion des Bisthumes Paffau vom Erzbisthume Salz- 
burg im Jahre 1728, die Errichtung des Bisthumes Linz ‚1784 durch 
Kaifer Joſeph II., wodurch nicht nur die uralten Didzefanrechte der Mutter» 
Kirche Paſſau über Oheröfterreich verloren gingen, ſondern viefelbe überdieß 
noch 400,000 Gulden zur Dotirung des neuen Bisthumes bezahlen mußte ; 
endlich bie im Jahre 1803 erfolgte Aufhebung des geiftlichen Fürſtenthumes 
und Uebergabe deſſelben an die Krone Bayern und theilweiſe an Defterreich 
— bier nicht näher erörtert werden können, da fie der paflauifchen Ge⸗ 
ſchichte im Allgemeinen angehören. 

Bir haben nun die Schiejafe unfers ehrwärbigen Münſters St. Ste 
phan feit feinem Entſtehen gejchilvert, jo weit fie aus ben vorhandenen Ur⸗ 
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kunden gefhöpft werben konnten und geben unfern Leſern ſchließlich noch 
ein Namensverzeichnig jener hoben Monarchen, welde bie Domkirche feit 
ihrer Gründung bi8 auf unfere Zeit befucht haben. 

907 Kaifer Ludwig IH. auf der Flucht nah Paflau nad) der unglüd- 
lihen Schlacht bei Enns gegen die Ungarn, in Begleitung bes paf- 
fauifchen Bifchofes Burkard, welcher ebenfalld an der genannten 
Schlacht perfönlidhen Antheil genommen hatte. 

1045 Kaiſer Heinrih II. 

1171 Kaiſer Friedrich der Rothbart. 

1216 Herzog Leopold von Oeſterreich. 

1289 Herzog Heinrich von Bayern. 

1348 Kaiſer Karl IV. 

1358 Markgraf Ludwig von Brandenburg, welcher hier feine Hochzeit 
mit einer Tochter Herzogs Wlbrecht von Defterreich feierte. 

1444 Kaiſer Friedrich III. 

1532 Kaiſer Carl V. 

1552 König Ferdinand J. bei Gelegenheit des Abſchluſſes des Religi⸗ 
onsfriedens zu Paſſau. 

1676 Kaiſer Leopold 1. 

1683 Derſelbe auf ſeiner Flucht von Wien bei der Belagerung dieſer 
Stadt durch die Türken. 

1745 Maria Thereſia, deutſche Kaiſerin. Sie beſuchte ihren Gevatter, 
den Fürſtbiſchof und Kardinal Grafen von Lamberg und bei dieſer 
Gelegenheit ſoll, als Abſteigquartier für ſie und ihr Gefolge, das 
ſogenannte Saalettl, Haus Nro. 2. am Domplatze erbaut worden fein. 

1800 Franz I. deutiſcher Kaiſer. 

1809 Napoleon, Kaiſer der Franzoſen. Er hielt ſich nur 11% Tage 
hier auf und wohnte in der Reſidenz. 

1826 Ludwig J. König von Bayern. 

1848 Marimilian I., unſers jetzt regierenden Königs und Landesva⸗ 
ters Majeſtät. 

1851 König Otto von Griechenland. 

Wir gehen num unferm bisherigen Plane gemäß zur fpeziellen Ge- 

fhichte nnd Befchreibung des Domes und feiner Merkwürdigkeiten über. 

Im Innern ver Kirche, welche durch ihre Größe imponirt, aber mit 

geihmadlofen Studabor-Arbeiten ziemlich überladen ift, find vorzüglich be- 
merfenswerth : 
1) die fhönen marmornen Epitapbien folgender Yürftbitchöfe: 
Menzel Grafen von Thum + 1673. 
Sebaſtian Grafen von Pötting + 1689. 
Raimund Grafen von Rabatt + 1722, 





Joſeph Dominifas Grafen von Lamberg + 1761. 
Joſeph Maria Grafen von Thun + 1763. 
Leopold Ernſt, Srafen von Firmian + 1783. 
Joſeph Franz, Grafen von Auersberg } 1795. 
Thomas Örafen von Thun + 1796. 

Der im Jahre 1826 zu Cibulka bei Prag verftorbene letzte Fürftbifchof 
Leopold Raimund Graf von Thun bat nur eine Gevächtnißtafel an einem 
Pfeiler außerhalb des Presbuteriums. 

Ferner das Grabmal Joſephs von Riccabona aus Cavalefe in Tyrol, 
eriten Bifchofes nach der Aufldjung des Fürſtenthums PBaflau F 1839. 

Alle dieſe Bifchöfe, mit Ausnahme der beiden legten liegen in ber Für⸗ 
fteugruft, von welcher jogleih die Rebe feyn wird. 

Die früheren Biſchöfe wurden aber nicht in ver Gruft, ſondern in ber 
Kirche neben den Seitenaltären beerbiget, mit Ausnahme weniger, welche 
theild auswärts ftarben, theils ihre Ruheftätte in eigenen Kapellen un Dom- 
frenzgange wählten. Ihre zum Theile prächtigen Epitaphien find leiber 
durch den Brand von 1662 zu Grunde gegangen. 

2) Der ſchöne marmorne große Taufſtein am Haupteingange rechts, ein 
Werk des 15. Jahrhunderts. Auf feinem Fuße fteht die Jahreszahl 
1478. Er ift allein bei dem großen Dombrande unbeſchädigt geblie- 
ben, während ſonſt Alles im Innern des Domes zu Staub und Ajche 
verbrannte, bis auf bie kunſtvoll gearbeitete filberne Tabernakelthüre 
bes Hochaltares, auf welcher die Steinigung des hl. Stephanus nor» 
geftellt war und welche am dritten Zage nach dem Brande unverjehrt 
aus der Aſche hervorgezogen wurde *). 

3) Bon den Altären, Portalen, Orgeln ꝛc. wurbe ſchon oben geſprochen, 
doch ift namentlich ver jchöne werthoolle neue Hochaltar erwähnungs- 
werth, welchen vie Kirche ver Munificenz Seiner Guaben, unjers 
jegigen hochwürdigſten Heren Bilchofes Heinrich verdankt. Die vor 
demſelben auf dem Boden jtehenven Tolofjalen Leuchter — ein Geichent 
des Kardinals Grafen von Aueröberg — koſteten 2000 fl. 

4) Die Fürftengruft So wie fih in den älteften chriftlichen Kirchen, 
nach dem Borbilde der Katafomben in Rom, unterirdifhe Kapellen un⸗ 
ter dem Hauptaltare befanden, jo eriftirte auch in unferm Dome fchon 
in ben älteften Zeiten eine ſolche unterirdiſche Kapelle, erypta, Gruft 
genannt. Solche Krypten beftanden, wie jchon gejagt, in ben alten 
Baſiliken und da unfere Kirche ſchon im Jahre 624 eine basilica ge- 
nannt wirb**); fo Tann man mit Grund annehmen, daß die Eriftenz 

*) Eine ansführlihe Beſchreibung dieſes Braudes von einem Augenzengen bes 
findet fi im Maunfeript im magiftr. Archive. 

*) Monum. Boic. T. XXVIII. pars. II. pag. 85. 


einer unterirdifchen Kapelle, in weldyer gewöhnlich bie Reliquien bes 

Kirchenpatrones aufbewahrt wurden, an ber Stelle, wo ſich gegen- 

wärtig die Fürftengruft befindet, bis ins höchſte Alterthum hinaufrei⸗ 

chen müſſe. Solde alte Krypten finden ſich aud in ambern alten 

Domkirchen z. B. in Freifing ꝛc. 

Unſere Krypta war zu Ehren der hl. Jungfrau "Marin geweiht unt 
ift wahrfcheinlich fchon im 13. Jahrhundert aus Alter in einem ruimöfen 
Zuftande gewejen, denn nad vorliegender Urkunde vom Jahre 1261 ließ 
Biſchof Otto dieſe Kapelle, erypta genannt, erweitern, ftellte vier Prieſter 
auf, welhe in berfelben ven Gottesdienſt halten follten und beflimmte zu 
ihrem -Unterhalte die Einkünfte der Pfarrei Teuffenbach, beren Berleihung 
bem Bifchofe zuftand *). Dafür mußten fie in ver erypta, welche eben- 
falls nad dem Wortlaute diefer Urkunde unmittelbar unter bem Bifchofe 
ftand, für alle verftorbenen Bischöfe täglich eine Seelenmeile, file den Bi- 
fchof Dtto ſelbſt aber alle Wochen befonvers 4. hi. Meſſen lefen, auch nod 
andere Gottesdienſte verrichten und dem Chore beiwohnen. Im Jahre 1264 
vermehrte er noch die Dotation der erypfa buch bie Zehenten mehrere 
Höfe in Hofarn, Obernheim und Sighartskirchen. Biſchof Bernhard 
verjchönerte fie im Anfange des 14. Jahrhunderts und im Jahre 1333 be 
flimnte Anweig der Amugsel ‚einer der vir hern in der grufft“ 
ein Legat von 5 Pfund Paflauer- Bfennigen für die Dürftigen im St. Jo⸗ 
hannisſpitale zu Paſſau. Die Kapelle ver hi. Maria in ver Erypta fümmt 
übrigens noch früher, ſchon im Jahre 1247 unter Biſchof Rudeger urkund⸗ 
ih voor. Nach dem großen Brande von 1662 wurde fie wieder reftanrirt 
und von da an zur Ruheſtätte aller künftigen Fürſtbiſchöfe beftimmt. 

Der Eingang in die fehr geräumige Yürftengruft, die jährlich nur ein⸗ 
mal, nämlih am Wlerjeelentage für das Publikum geöffnet und von An- 
bächtigen und Neugierigen fehr befucht wird, ift mit einem großen Steine 
bedeckt, auf welchen fich folgende, wegen Alter und theilweifer Beſchädigung 
ſchwer lesbare Infchrift befindet: 

Anno Domini MCCCXIII. in die quadraginta S. S. militum 
venerab. 'magister Otto cant. pat. obiit. 


*) Monum. Boic. T. XXIX. p. Il. pag. 430. 

Die Pfarrei Teuffenbuch — jept Tiefenbach — if uralt, hatte einft einen 
viel größern Umfang uud erftredte fi bis zur Douaubrüde von Paſſau. Die Vor: 
Nadt Anger gehörte dazu, und nod heut zu Tage find die Häufer oberhalb Anger 
am Stabtberge nad Tiefenbach eingepfarrt., Nach vorliegenden Urfunten im magiſtt. 
Archive gieng man um tie Mitte des 16 Jahrhunderte mit dem Plane um, wegen 
ber weiten Entfernung von ber Pfarrkirche im Anger eine Bilialfiche zu den 14 
Roihhelfern zu bauen, allein diefer Plan ſcheiterte an dem Umftande, daß Niemand 
ben dazu nöthigen Baugrund ablaffen wollte, 
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Diefer Grabflein eines pafjauifchen Domherrn Otto vom Jahre 1313 
wurde wahrjcheinlich aus der Herrnkapelle, von welcher fogleich vie Rebe 
ſeyn wird, hieher gebracht und zur Verfchliefung bes Einganges in die Gruft, 
welcher fih vorn am Presbyterium befindet, verwendet. 
In der Fürftengruft felbſt liegen in kupfernen Särgen, welche bleierne 
und eichene einfchließen, fämmtliche feit 1664 verftorbene Fürftbifhdfe, de⸗ 
ren Epitaphien fi) oben in der Kirche befinden. Ebendaſelbſt werben auf 
ber Epiftelfeite die bei ber Grundfteinlegung des neuen Domes 1664 auf 
gefundenen Ueberrefte folgenver Bifchöfe in bleiernen Kifthen aufbewahrt, 
welche Infchrift mit ihren Namen und kurzen Lebensbefchreibungen enthalten: 
Gottfrieds I. früher Geheimfchreiber des Kaifers Rudolph von Habs- 
burg, erwählt 1283, nad) nur zweijähriger rühmlicher Regierung 
geftorben 1285. Er war aus Weitphalen gebürtig und ein ſehr 
ſtaatskluger und gelehrter Herr. 

Bernharbs von Prambach, früher Pfarrer in Wien, erwählt 1285, 
geftorben nach löblicher Regierung 1313. 

Gottfrieds II. Barons von Weiſſeneck aus Steiermark, ermählt 1343, 
geftorben nach 19jähriger Regierung 1362. 

Verlaſſen wir num die püfteren Ueberbleibfel ehemaliger fürftlicher Pracht 
im Reiche der Todten und fteigen herauf zum heiteren Lichte des Tages, 
um bie noch übrigen Merkwürdigkeiten unferes alten Münfters zu befichtigen. 

Wir bejuchen fofort die helle geräumige Saftiftei, ihrer Bauart nad 
aus neuerer Zeit und zwar aus dem 17. Jahrhundert ftammend. Sie 
wurde höchſt wahrfcheinlich nach dem großen oft erwähnten Brande an den 
ftehen gebliebenen alten Chor angebaut, mit welchem fie, wie man in neue⸗ 
fter Zeit zufällig entvedte, durch ein gothifches Fenſter zuſammenhieng. 

Bon den früher in venfelben befindlichen, bei ber Säfularifation im 
Jahre 1803 von bier weggebradten zahlreichen, koſtbaren und burd ihr 
Alter merkwürdigen Kirchenparamenten find nur noch folgende vorhanden: 

1) Ein Bifchofsftab vom paffau. Weihbijchofe Albertus ep. Selonenfis 
mit der Jahreszahl 1490 von Silber und vergolbet, . reich verziert, 
ein wahres Kuuſtwerk im gothifchen Style. 

2) Ein Biſchofsſtab, aus Santelholz gefchnitt, von fehr hohem Als 
terthume. 

3) Ein ſilbernes Kreuz auf einem Fußgeſtelle, Geſchenk eines Grafen 
von Ortenburg mit ſeinem darauf befindlichen Wappen aus dem 14. 
oder 15. Jahrh. 

4) Ein großes ſilbernes Kreuz, daran ein Chriſtus aus Elfenbein, mit 
Ausnahme der Arme aus Einem Stüde gefchnitten, 2 Schub lang, 
an den Schultern 5 Zoll breit, eine meifterhafte Arbeit aus dem 17. 

Berh. d. hiſt. Ber. in Ldeh. IV. Br. 2. 6. 6 


oder 18. Zahrh.; beſonders ſchön ift der Ausprud des Schmerges im 

Geſichte dargeſtellt. 

5) Ein ſogenannter Speiſebecher mit einem vergoldeten Fuße, auf wel- 
chem fih Figuren, Kaifer und Heilige vorftellenn, befinden; aus dem 

13. ober 14. Jahrh. 

6) Ein Ehriftus-Kopf, angebli von Albrecht Dürer gemalt. 
7) Zwei feidene alte Meßkleiver vom Biſchof Urban von Trenbach mit 

ben Jahreszahlen 1573 und 1583. 

Alle übrigen gegenwärtig in ber Sakriſtei aufbewahrten Paramente, 
barunter eine große, koſtbare, mit guten Steinen befegte Monftranz, find 
aus neuerer Zeit. Die früher im Dome vorhanden gemwejenen zabzreichen 
und koſtbaren Reliquien find 1662 beim Brande zu Grunde gegangen, bie 
auf die der Kirchenpatrone St. Stephan, St. Valentin und Marimilien, welche 
nebft einigen andern in hölzernen Käftchen auf der hintern Seite des Hoch⸗ 
altars aufbewahrt werven. Gemäß der auf diefem Käftchen angebrachten 
Inſchriften hat ver Dechant und Hodftiftsabminiftrator Heftor Schab dieſe 
vom euer ſehr beſchädigten Reliquien nach dem Brande gefammelt und 
aufbewahrt. 

Die Domkirche, welche eine Fänge von 420, eine Höhe von 186 und 
eine Breite von 114 Fuß bat, war in frühern Zeiten viel Heiner als ge⸗ 
genwärtig, denn als i. I. 1839 vor dem St. Balentind-Altare das Grab 
für den feel. Bifchof von Riccabona gegraben wurve, ſtieß man in einer 
Tiefe von 4 bis 5 Fuß auf eine dicke Hauptmaner von folder Feſtigkeit, 
daß die Arbeiter die ganze Nacht hindurch mit dem Herausbrechen der Steine 
zu thun hatten. 

Aus noch vorhandenen alten Abbildungen ergibt ſich, daß der Dom 
ſchon vor dem großen Brande zwei Thürme und eine Kuppel hatte, jedoch 
don anderer Form, nämlich mit hohen Spitzdächern. Betrachtet man auf 
merkfam die Hierlichkeit und Reinheit ver Arbeit an den zahllofen Thürm⸗ 
hen, Säulen, Laubwerken n. |. w., welde theilmeife von unten aus gar 
nicht gefehen werben können, fo wie ven Fleiß, welcher auf bie Verzierun⸗ 
gen bes alten Chores in ihren Meinften Details verwendet wurde unb wo⸗ 
buch fi unjer Dom nad dem Urtbeile aller Kenner vor vielen andern 
gothiſchen Gebãuden in Deutfchland vortheilhaft auszeichnet: fo wird man 
fih nicht mehr verwundern, daß zum Ausbaue beffelben faſt 120 Yahre 
erforberlih waren . Auf dem Kirchendache lief ringsherum eine Gallerie, 
anf welcher koloffale Bildſäulen von Heiligen flanden. Es iſt ſehr zu be 
dauern, daß die ehemaligen bohen gotbifchen Fenſter und mit ihmen ber 
ganze herrliche Chor dadurch ganz verunftaltet wurben, baß man biefelben 
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ihrer gothifchen Werzierungen beraubte, fie dann vermanerte und an ihrer 
Stelle die jetigen mit dem urfpränglichen Bauftyle nicht harmonicrenden 
runden Fenfter anbrachte. 

Das oben auf der äufern Seite des Chores gegen Oſten prangende 
foloffale Wappen des Biſchofs Wenzel Grafen von Thum hätte nad) umferer 
Anfiht auf der vorbern gegen Welten gefehrten Fronte des von ihm erbau- 
ten neueren Gebäudes einen paſſenderen Play gefunden. Die am der Oft- 
feite des Chores befindliche lateiniſche Infchrift mit großen altdeutſchen 
Buchſtaben, welche uns Kunde giebt, daß i. 3. 1407 am Tage ber Ueber⸗ 
jetung des heil. Erzmartyrerd Stephan der Grundſtein zu biefem Chore 
vom Biſchofe Georg von Hohenlohe feierlich gelegt worben fei — ift kaum 
mehr zu lefen und bebarf nebft der daneben befinblichen uralten Sonnenuhr 
nebft dem ebenfalls faft nicht mehr erfennbaren Wappen Biſchofs Leonhard 
von Layming (regierte von 1423 — 1451) einer baldigen Renovirung. 

Die hohe, weithin ſichtbare Domkuppel verdient um fo mehr einen Bes 
fuch, als dieſelbe zwar nicht ohne Mühe, jedoch ganz gefahrlos zu erfteigen 
ift und eine herrliche Ausficht Über die ganze, in ſchwindelnder Tiefe lie⸗ 
gende Stadt, das ſchöne Inn⸗ und Donauthal und auf die Vereinigung der 
beiden Ströme gewährt. 

Bom Erdboden bis auf das Kirchendach führt in einem, auf ter Nord⸗ 
feite angebauten Thürmchen eine fteinerne Wenbeltreppe mit 174 Stufen. 
Am Ende derfelben bemerkt man oben am Plafonde des Thürmchent das 
fleinerne Wappen Biſchofs Friedrich MI. Grafen von Dettingen + 1490. 
Bon da bis zur Kuppel gelangt man ebenfalls in einem Seitenthürmchen 
auf einer fteilen und engen Wenbeltreppe, weldhe nur für einen einzelnen 
sicht zu Torpulenten Mann Raum gewährt und ſehr finfter ft, fo daß es 
räthtich erfcheint, fich bei der Erſteigung eimer brennenden Laterne zu bes 
bieten. An den Wänden berfelben, welche 84 Stufen zählt, finb weiter 
oben die Jahreszahlen MDXXII, 1523 und MDXXHII eingehanen. Bon 
da bis zum Kreuze bat man noch 2 Leitern mit 39 Sproffen zu erſteigen. 
— Das Innere der Kuppel ift fo geräumig, baß man in einem zweiſpän⸗ 
nigen Wagen bequem darin herumfahren könnte. Sie hat einen Durchmeſ⸗ 
fer von 52 und bis zum Kreuze eine Höhe von 50 Fuß. In dem Kupfer 
nen Dache find 4 nach den Weitgegenven gerichtete Fenſter, welche mtit ku⸗ 
pfernen Läden verſchloſſen find und nur von innen geöffnet werben können. 
Durch die überrafchenn ſchöne Ausficht aus benfelben teirb vie Mühe nes 
Erfleigen® reichlich belohnt. Auch ganz oben unter dem Srenze find Def 
nungen zum Hinausſchauen angebracht, was aber bei manchem nicht alme 
Anfall von Scywindel geſchehen dürfte. Das Kuppelbach ift 1755 mit Ku⸗ 
pfer eimgebedt worden, wie aus folgenver an ber Worbfeite anfen unter 
einem Fenſter angebrachten Infchrift hervorgeht: a RAUCH. 


M. 1755. K. Die Soden in ben beiden Thürmen :find ſämmtlich ans 
neuerer Zeit, weil bie alten beim Brande geſchmolzen und herabgeftürzt 
find. Die größte darunter, Stürmerin genannt, wurde 1733 gegojfen, wiegt 
181 Zentner und ift am nörblihen Eingange in ben Kreuzgang auf bem 
Boden in natürlicher Größe mit Heinen, mofailartig zuſammengeſetzten 
Steinen abgebilbet. 

Treten wir nun durch das nörbliche Seitenportal der Kirche ober durch 
das fchöne, gut erhaltene gotbifche Thor am Steinwege, weldyes wahrjdein- 
lich gleichzeitig mit dem alten Dome erbaut wurve, in ben uralten merl- 
wöürbigen 

Domfrenzgang. 

Wenn berfelbe zuerft erbaut worben fei, und von wen, ift nubelannt; 
allein von ven älteften Zeiten bis zum Anfange unſeres Jahrhunderts war 
bier die Rubeftätte aller durch Rang, Geburt, Verdienſte und Willenfchaft 
ausgezeichneten Perfonen, namentlich der Mitgliever bes Domkapitel, ver 
paffanifchen und vieler bayrifchen und öfterreichifchen Adelsgeſchlechter und 
der fürftlichen und domkapitliſchen Beamten und ihrer Familien. 

Schon um das Jahr 1343 urkundlich genannt, allein fchon viel früher 
egiftirend — wie die Bauart und die noch übrig gebliebenen wenigen ‘Denf- 
mäler beweifen — hat er viele Jahrhunderte hindurch den Cinflüffen ver 
Elemente getrogt und ift als Zeuge ver Pietät unferer Vorfahren ſtets von 
feindlichen Hänven unaugetaftet geblieben. 

Da kam das erfte Dezennium bes 19. Jahrhunderts und mit ihm 
eine wahrhaft vandaliſche Zerftörungswuth, welche nebſt jo vielen ehrwür⸗ 
digen Dentmälern einer religiöſen Vorzett auch unferm Kreuzgange den Un⸗ 
tergang brachte. Unter dem Vorwande der Baufälligkeit und zur Erſparung 
der geringen Reparaturkoften wurde 1811 das ganze altehrwürbige Gebäube 
mit feinen vielen nralten Kapellen, den Ruheftätten ver älteften und ebeliten 
Geſchlechter, niebergerifien und ver Erde gleich gemacht, die herrlichen und 
toftbaren darinnen geweſenen Glasgemälde zerfchlagen und verworfen, bie 
uralten bis zum Jahre 987 hinauf reihennen Monumente zum unerſetzlichen 
Schaben für pie ältefte paſſauiſche Gefchichte herausgerifien und theil® ver- 
kauft nnd verjchenkt, theils zertrümmert, theils zum Pilaftern der Strafen 
und Häufer und zu öffentlichen Bauten verwendet. Die vielen auf den 
Straßen der Stadt und im Innern der Haͤuſer liegenden Grabfteine, welde 
auf den Fremden einen fo eigenthümlichen Eindruck machen, rühren nod 
and diefer traurigen Zerftörungsepodhe ber. Die noch übrig gebliebenen 
Morumente aus den legten 3 Zahrhunderten haben Se. Bifhöfl Gnaden, 
um fie vor der gänzlihen Vernichtung zu bewahren, an der Kirchenwand 
befeftigen, vie älteren aber in bie Herrnlapelle, von welder wir weiter une 
ten ſprechen werben, bringen laſſen. 





Alte älteren Schriftfteller über Paſſau fprechen von bes vieler und 
Thönen Kapellen, welche einft ven Kreuzgang zierten. Wir zählen diejenigen 
auf, welche im Sahre 1811 dem Abbruche anheim fielen. Aeltere, noch 
"jest lebende Perfonen können ſich noch gar wohl biefer Kapellen mit ihren 
herrlichen Olasmalereien und zum Theile prachtoollen Monumenten erinnern, 

1) Die St. Annalapelle, geftiftet 1343 von dem paſſau. Mautner Lud⸗ 
wig auf dem Stain. 

2) Die Marfchalllapelle, Familienbegräbniß der pafſauiſchen Marſchälle 
von Notthaft. 

3) Die St. Eiifabethlapelle mit der Gruft der Familie von Starzhaufen, 
geftiftet 1430 von Peter Wefterburger, aus einem alten paſſau. Pa⸗ 
triziergefchlechte, welches mehrere Jahrhunderte blühte. 

4) Die St. Michaellapelle mit dem Erbbegräbnifie bes paſſau. Ritter 
geſchlechtes der von Schätzl. 

Außer dieſen beftanden nad) vorliegenden Urkunden früher noch folgende 
Kapellen im Kreuzgange: | 

1350 eine Herrubruderfchaftsfapelle zu St. Maria, 

1385 eine Öotleichnams «Kapelle, 

1414 eine Erasmuskapelle, 

1473 eine Hieronymuskapelle, 

1479 eine Allerbeiligenfapelle. 

Damit ift aber das Verzeichniß diefer Kapellen noch lange nicht er⸗ 
ſchöpft, fondern es beftehen noch heut zu Tage einige, welche durch ‚ihre 
günftige Lage glücklich dem Looſe ver Zerftörung entgiengen und eine aus» 
führliche Beſchreibung verbienen, welche wir hiemit nach ihrer hronologifchen 
Keibenfolge liefern. 


a) Die Herrentapelle, 


rüber auch St. Andreaskapelle genannt, bie Altefte unter allen. Sie ift 
feit grauer Vorzeit die Ruheſtätte der paffan. Domberren gewefen und ob⸗ 
wohl fie erft 1323 zuerft urkundlich genannt wird ®), fo beftand fie doch 
ſchon weit früher, wie die darin befindlichen uralten Epitaphien bemeifen. 
Nachdem fie aus Alter fehr baufällig geworben war, ließ fie Domprobft 
Dtto von Rayming, defien Grabmal fi auch darin befindet, um das Jahr 
1400 im ſchönſten gothiſchen Style erneuern. Bei einer fpätern, im Zopf⸗ 


*) Salbüdher des St. Iohannisfpitales zu Paſſau. In dem darin enthaltenen 
Teftamente eines Domberrn, Magister Otto vom Jahre 1323 Heißt es: ich Mai- 
ster Ott chorherr ze pızzaw han auch geschaft zu meiner hern der chor- 
hern chappellda ich selb inne ligen wil, ain Pfund pazzawer 
pfennig gelts ewiges purchrechts ıc. 
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ſtyle fintigefumbenen Nexovation erlitt fie eine bedeuterde Berunftaliung ım 
gexieth feit dem Aufhören bes geiftlichen Fürſtenthumes ſehr in Befall 

Unferm gegenwärtigen hochwürdigſten Herrn Bifchofe Heiurid ge 
bührt das VBerbienft ihrer Wieberherftellung in ihrer urſprünglichen Schön 
beit. Seine Biſchöfl. Gnaden ließen in den Jahren 1842 — 1844 die auf 
dem Boden liegenden, vor Schmuß und Staub kaum mehr leſerlichen ural: 
ten Monumente herausnehmen, reinigen und in unmterbrochener Reihe 
folge an ven Wänden befeftigen, bie Fenfter in ihrem urfprünglichen getbi: 
Ihen Style berftellen, ein neues Kicchenpflafter legen, alles übrige Schat 
bafte ausbeflern und die ſchönen Basreliefs, den Krenzweg Chriſti barfld- 
lend, anfertigen. 

So fteht num unfere alte ſchöne Herrenkapelle als en von allen Kamen 
bewundertes und oft abgezeichnete® Meiſterſtück der altveutfchen Baufanf, 
eine wahre Zierde unferer Kathedrale ba, mit ihren 4 ſchlauken Säulen, 
jebe mit andern Sodeln und Capitälern, ihren ſchön geſchwungenen, ein 
harmonifches Ganzes bildenden Spigbögen und Kreuzgewölben und ihren 
vielen zum Theile prächtigen und künſtllch gearbeiteten Monumenten. Oben 
am Plafond des Presbyteriums befindet ſich das Familienwappen bes Ge⸗ 
ſchlechtes der von Layming und das Bildniß eines alten Biſchofes, vielleicht 
Leonhards von Layming. 


Links innerhalb des Einganges, welcher wie bei allen alten Kirden” 


mehrere Stufen binabführt, ift Das Dionument des Albrecht Hantſchuſter, 
eines paflau. Partriziers vom Jahre 1362. 

Wir geben nun ein kurzes Verzeichniß der in ber Kapelle ringe au 
den Wänten aufgeftellten vorzüglicyeren Dentiteine, welche Namen aus ba 
älteften und evelften bayer. und öſterreich. Familien enthalten: 

1271. Meingot von Waldekk, Domprobſt. Dieſer Stein , der üb 
tefte unter allen, bat folgende, vor Alter ſchwer zu entziffernde Inſchrift: 

Anno domini 1271 Kalendis decembris daminus Meingot ha- 
jus ecolesie praepositus dietus de Waldekke ohiit. 

(Im Jahre des Herrn 1271, den 1. Dezember ſtarb Herr Meingot, 
genannt von Walbell, Probſt dieſer Kirche). 

1311 Johannes be Preyſing, 
1345 Dito Tuſchl, | 
1354 Otto be Lonsdorf, 

1355 Ulri de Scharfenberg, 
1369 Rupert de Haber, 

1373 Johann be Treunbach, 
1381 Hermann de Wenffeneff, 
1390 Johann ve Rottau, 
1414 Otto de Layming, 


— 
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1436 Georg de Rottan, 

1440 Paul de Polhaim, 

1442 Johann Preyſing de Kophsperg, 

1460 Conrad de Traun, 

1476 Seyfried Notthaft, 

1495 Wilhelm de Aham, 

1505 Wilhelm de Watzmannsdorf, 

1508 Triſtram Fröſchl zu Marzoll, 

1513 Warmund de Pienzenau, 

1518 Leonard de Seiboltsdorf, 

1527 Ludwig von Ebin, 

1533 Johann de Dachsperg, 

1535 Wolfgang de Rottau, 

1555. Johann von Schonburg, 
und noch viele nenere von geringerem Intereſſe. 

Im Presbyterium rechts befindet fi das wegen feiner kunſtvollen Ar 
beit von Jedermann bewunberte Grabmonument ber beiden Domherren: 
Johann v. Wolfsed + 1605 und Joh. Heinz. von Rohrbach + 1612, zweier 
Freunde, welche laut Inſchrift auch im Tode nicht getrennt jeyn wollten, 

Man bemerkt öfters auf Tinem Steine mehrere Iufchriften aus ver 
ſchiedenen Jahrhunderten, welches davon herrührt, daß unter demfelben we⸗ 
gen Mangel an Raum mehrere Judividuen zu verfchiebenen Zeiten beerbigt 
wurden. Merkwürbig und erwähnenswerth find noch: Ein Basrelief ober- 
halb des Einganges in vie Kapelle, Chriſtus am ÜDelberge vorftellend, eine 
gut erhaltene ſchöne Arbeit aus dem Anfange des 15. Yahrhunderts, wahr⸗ 
ſcheinlich vom Domprobfte Paul von Polhaim over einem andern Mitgliebe 
biefer Familie geftiftet, weil fih das Wappen berfelben, brei ſchief laufende 
rothe Balfen in weißem Felde, barauf befindet. Gleich darunter gerabe 
über der Kirchthüre ift ein Leichen- oder Botioftein ans rothem Marmor 
eingemauert, welcher aus bem Kreuzgange hieher verfegt wurbe und das 
Gepräge ſehr hoben Alterthumes an fich trägt. 

In halb erhabener Arbeit befinden fih auf vemfelben vie Bilder ber 
alten paſſau. Kirchenpatrone St. Stephan und St. Valentin in figenper 
Stellung. Erſterer hält in der linfen Hand einen Stein, in ber rechten 
ein Evangelienbuch; letzterer fit auf einem niedrigen Stuhle, melden zwei 
Adlerlöpfe zieren, die rechte Hand ift fegnend aufgehoben, die linke einem 
Biſchofsſtab haltend. Neben ihnen knieet links in betenver Stellung mit 
gefalteten Händen ein Biſchof mit Stab und Mitre. Der runde byzantini⸗ 
ſche Faltenwurf ver priefterlihen Gewänder, die kurzen Infeln und ſchmuck⸗ 
loſen Hirtenftäbe ber beiven Bijchöfe, wie man fie auf den älteften Monu⸗ 
menten abgebilpet fieht, der Mangel einer Iufchrift und eines Wappens, 


berechtigen zu ber Annahme, daß dieſer Stein, von eisen: ber älteren paj; 
ſauiſchen Bijchöfe herrührend, aus dem 10. ober 11. Jahrhundert herftam- 
men dürfte. 


b) Die Ortenburgerlapelle zu St. Sirtuß, 


rechts neben der Herrenlapelle. Sie wurbe vom Grafen Rapoto IV. vom 
Ortenburg laut einer von ihm ausgeftellten Urkmpe ine Jahre 1288 ge 
gründet *), doch war hier ſchon von jeher, bis zur Zeit ver Reformation, 
das Erbbegräbniß diefer hoben alten Familie, wie theils aus des Stiftes 
eigenen Worten, theild aus einer Iufchrift auf dem darin befindlichen Grab⸗ 
male des Grafen Heinrich II. von Ortenburg hervorgeht. Die edlen Be 
figer haben dieſer Kapelle ftets reiche Gaben zugewenvet, beſonders Graf 
Ezzelin oder Etzel und vieles zur Ausſchmückung derſelben beigetragen. 
Schon im Jahre 1251 fhenfte Graf Heinrich IE. von Ortenburg jeine Billa 
Schambady zum Altare des bl. Sirtus bei der Domkirche zu Pafſau ). 
Die Grafen hatten das Recht, die 3 Kapläne zu präfentiren, welde zur 
Beforgung des Gottesbienftes in biefer Kapelle aufgeftellt waren, wie aus 
einer Bulle Bapft Pius II. vom 30. April 1459 hervorgeht, in welcher et 
diefes Recht den Grafen Alram und Georg beftätigt, weil fie ſchon feit 
undenklichen Zeiten darin ihr Erbbegräbniß hatten **). 

Mit ver Religionsveränderung des Grafen Joachim von Drtenburg, 
welcher gegen das Ende des 16. Jahrhunderts zur evangelifchen Kirche über 
trat und zu Ortenburg begraben liegt, famen die Stiftungen zur Kapelle 
St. Sirtus fehr in Berfall, namentlih wegen Schmälerung der ur 
ſprünglichen Stiftungsgäter. Statt der fonftigen 3 Kapläne blieb nur noch 
Einer in Funktion und ſelbſt diefer wurde fpäter nicht mehr beſetzt. Das 
Nähere darüber Tann in Huſchberg's Gefchichte der Grafen von — 
nachgeleſen werden. 

Man gelangt in die Kapelle vom ehemaligen Kreuzgange aus durch ein 
hohes ſpitzbogiges Portal, welches nach den noch ſichtbaren Spuren byzan⸗ 
tiniſch geweſen zu fein ſcheint, nnd ſpäter theilweiſe vermauert wurde. Sie 
war früher größer, als jetzt, und iſt, wie man deutlich bemerkt, durch die 
Erweiterung der Domlirche, an welche fie angebaut iſt, um mehrere Schuhe 
verfeinert worden. Auf Anoronung Seiner Bifchöfliben Gnaden wird au 
biefe Kapelle gegenwärtig erneuert und verjchönert. Bei biejer Gelegenheit 
fand man zufällig den Eingang in eine Gruft und in berfelben einen wohler⸗ 
baltenen männlichen Leichnam, in ſchwarzem Sammt gefleivet, auf einem 





*) ©. Hufäberg’s Geſchichte der Brafen von Ortenburg. ©. 124. 
**) Monum. Boic. XXIX. 11. pag. 374. 
æ0) Monum, Boic. XXXI. Il. pag. 472. 
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Stuhle fißend; er hatte einen Rofenkranz in der Hand, welcher beim Be⸗ 
rühren fogleih in Staub zerfiel. Wahrfcheinlich war dieſer ber letzte kathol. 
Graf v. Ortenburg, weltlichen Standes, welcher in ber Kapelle beigeſetzt 
wurde, denn es war im Mittelalter eine nicht ungewöhnliche Sitte, vor⸗ 
nehme Herren in figenver Stellung zu begraben; fo wurbe befanntlidy auch 
Kaifer Karl der Große, in vollem Ornate auf einem Throne figend, in ber 
Domgruft zu Aachen beigefekt. 

Eine Zierde der Kapelle ift pas fchöne marmorne Monument bes Gra- 
fen Heinrih Il. von Ortenburg und feiner Gemahlin Agnes, einer Tochter 
Herzogs Otto von Niederbayern und nachmaligen Königs von Ungarn und 
ber Herzogin Agnes von Glogau, errichtet im Jahr 1360. An ven 4 
Seiten vesfelben find viele Wappenfchilver verwandter Familien angebradit. 
Auf der obern Fläche liegt Oraf Heinrich in voller Rüftung mit ungürte- 
tem Schwerte, welches die linfe Hand unter dem Griffe umfaßt, die rechte 
hält eine Lanze. Sem Kinn ziert ein langer Bart und fein auf einem Kiſ⸗ 
fen ruhendes Haupt fchmüdt ein altdentſches Barett. 

Die Infhrift lautet wörtlih: hie. ist. die. begrebnus. der. wohl- 
geporn. herren. graf. hainreichs. von. ortenberg. vnd. seiner. Havs- 
fraven. angnesen. des. Kunigs. Tochter. von. ungern. vnd. aller. 
ir. vorfordern. den. got. gnad. 

Außer dieſem befinden fich noch folgende Monumente von Mitglievern 
dieſes gräflichen Haufes in der Kapelle: 

1455. Graf Ulrich, Dompropft in Paſſau. 

1495. Graf Sebaftian 1. 

1500, Graf Wlerander. 

1559. Graf Sebaftian 11. 

1568. Graf Earl. 

1570. Katharina, geb. Freifrau von Deymberg, Gemahlin des Gra⸗ 
fen Uri von Ortenburg. 

1570. Urfula, geb. v. Fugger auf Kirchberg und Weifienhorn, Ge: 
mahlin bes Joachim, erften proteftantiichen Grafen von Orten» 
burg, welcher 1600 ftarb und mit allen feinen Nachfolgern zu 
Ortenburg begraben liegt. 

1573. Graf Anton. — 1681. Graf Chriftien. 


e) Die Urbanstapelle zur Allerheiligfien Dreifaltigfeit, 


Biſchof Urban von Trenbach ließ biefelbe laut Inſchrift am Hochaltare 
1572 erbauen uud beflimmte fie zu feinem Maufolium. Das darin bes 
findliche Monument von rothem Marmor zeigt bie Statue des Bifchofes von 
weißem Marmor, Funftvoll gearbeitet, im biſchöflichen Ornate, auf dem 
Rücken liegend, den Blick nad oben gewendet, mit gefalteten Bänden, an 


” 

feiner Imfen Seite rubt der Biſchofsſtab, an welchem ein Yühnlere hängt, 
bas Haupt, mit ber Infel bevedt, ruht auf einem Kiffen. Er jelbft liegt 
aber nicht in der baneben befindlihen Gruft, in welder ſich Särge ber 
geäflihen Familien von Trapp und von Woltenftein befinden, ſondern un- 
ter dem kleinen gleich neben dem Monumente rechts auf ber, Erbe liegenden 
Steine, auf welchem man folgende Juſchrift liest. „Urbanus pataviensis 
indignus episcopus memor humanae fragilitatis vivens p. Urban, 
Biſchof von Pafſſau, wiewohl unwürdig, bat, eingevenf ber menſchlichen 
Gebrechlichleit, diefen Stein bei feinen Lebzeiten fegen laſſen.“ 

Die ganze rechte Wand ver Kapelle nimmt der Stammbaum bes Tren⸗ 
bachiſchen Geſchlechtes ein, angefangen von Arnold Trenbet von Trenbach 
+ 1160 bis auf Wilhelm von Trenbach + 1583 *). 

Oben an ver Dede ift das Trenbadhifche Wappen nebft dem paffaz. 
Wolfe angebracht. 

Der ſchöne marmorne Hochaltar enthält nebft dem Wappen des Bir 
ſchofes kunſtvoll gearbeitete Skulpturen und griechijche, hebräiſche und Inter 
niſche Inſchriften aus dem alten und neuen Teſtamente. 


d) Die Lamberg-Rapelle. 


Gemäß ver oberhalb des Kinganges angebrachten Iufchrift bat ber 
Fürftbifhof und Cardinal Johann Philipp, Graf von Lamberg viefe Kapelle 
1710 erbaut und Chriftus dem Welterlöfer gewidmet. An ver linfen Wand 
ift das Porträt des fürftlihen Stifter angebradt, er felbft ruht im ber 
unter ber Kapelle befinvlihen Gruft. Die an dem Plafond prangenden 
Fresfomalereien, das jüngfte Gericht und die Wuferftehung Chriſti vorftel- 
lend, befizen keinen bejondern Kunftwertb; die im ben Riſchen ſtehenden 
Sinnbilder ver Verweſung machen einen wiberwärtigen Eindruck. 

An ver Außenfeite ver Kapelle gegen ven Paraveplag bemerkt man 
hoch oben eine große, fenfterartige Deffnung mit einem Geländer. In bie 
fem Fenſter bieng früher eine Olocke, welde nur allein bei dem jedesmali⸗ 
gen Begräbniſſe eines Fürftbifchofes geläutet wurde. 

As der Fürftbifhof Thomas Graf von Thun in der Gruft beigefebt 
wurbe, ftürzte dieſe ©lode während bes Läntens herab und wurde nicht 
mehr aufgehangen; durch einer merkwürdigen Zufall war gerade dieſe Fürft 
ber lette, welche im Dome feine Ruheſtätte erhielt. 

Zum Schluffe folgen noch einige Notizen über bie ehemaligen Kanonikalhöfe. 

In den älteften Zeiten wohnten die Kanoniker gemein ſchaftlich mit dem 
Biſchofe in einem Gebäude, wie in einem Klofter beifammen, welches im 


°) Biſchof Urban ließ diefen Stammbaum malen, weil viele Domherren au bewm 
Alter feines Adels zweifelten, und deßwegen feine Wahl zum Bifchofe beanßandeten. 
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den ältern Urkunden nicht felten unter den Namen monasterium auch 
claustrum Sti Stephani vorfänmt. Später, als die Zahl ver Kanonifer 
bei ven fleigenden Einkünften bes Kapitels fich vermehrte, jcheinen fie zer- 
ftreut in der Stabt unter den Bürgern gewohnt zu haben, wie aus einer 
Schon früher in dieſen Beiträgen erwähnten Urkunde Biſchof Conrads vom 
Sabre 1155 hervorgeht, welcher ven Kanonikern um biefe Zeit den Doms 
plag ſchenkte, unter ber Bedingung, daß fie fih auf vemjelben Wohnungen 
erbauen und in brüderlicher Eintracht beifammen wohnen follen, 

Seit viefer Zeit bis zur Säfularifation wohnten die Domkapitularen 
in ihren eigenen Höfen, welche in ihren Innern in gegenfeitiger Verbindung 
ftanden, auf dem genannten Plate, welcher durch angebrachte Thore von 
der übrigen Stabt abgefperrt werben fonnte. Nach uralter Gewohnheit 
fpeisten au die Dombern alle Sonn- und Feittage in ihrem Refektorium 
gemeinjhaftlich zujammen, wozu ihnen der Bischof jährlih 11 Zalente (circa 
77 fl.) aus feinen Mauteinkünften verlieh. 

Die Domberrenhöfe, welche in den früheften Zeiten ihren Urfprung mei⸗ 
fiens frommen Bermädhtniffen und Schanfungen zu danken hatten, wuren 
in Befige großer Freiheiten und Borrechte. Sie waren nicht nur fleuers 
und abgabenfrei, jondern beſaßen auch dad Aſylrecht, d. h. e8 durfte Nie- 
mand innerhalb eines Domherrnhofes und felbit des Domplages vpn bem 
Nichter oder einem andern Laien gefangen genommen, in Feſſeln gejchlagen 
ober auf irgend eine Weile an feinem Eigenthume over an feiner Perjon 
beläftigt werben, bei ſchwerer Strafe *). Schwere Verbrecher aber, welde 
fi dahin flüchteten, mußten nad Ablauf von drei Zagen dem Nichter aus⸗ 
geliefert werden. Ohne Erlaubniß des Dechants und Kapitels durfte fein 
Domberr in jeiner Abweſenheit feinen Hof einem Laien zur Wohnung äber- 
loffen. ever mußte feinen Hof auf feine Koften in baulichen Stande er- 
halten, wiprigenfalls ihm bis zur Erfiilung feiner Baupflicht feine Pfründe 
entzogen wurde. 

Die Kanonifalhöfe wurden mehrmals durch Feuersbrünſte zerftört, na—⸗ 
mentlich in den Jahren 1181 1261, 1662, 1680. Die nod eriftirenden, 
11 an ver Zahl, welche aber zum Theile eine andere Beitimmung erhalten 
haben, find alle, wie die baran befindlichen Inſchriften kund geben, nad) 
den legten Bränden neu erbaut worden. Doch haben fih in einigen noch 
alte Hausfapellen erhalten, z. B. die Barbarafapelle im Haufe Nr. 3, von 
Biſchofe Rudeger, um das Jahr 1250 geweiht, 1632 von Kanonikus ©, 
Ulrich Yung von Tandern erweitert, mit dem Monumente des Erzdiakons 
Stephan Weſterkircher vom Jahre 1521 und einem uralten, auf Goldgrund 
gemalten Marienbilve ; dann eine Kapelle von fehr altem Bauftyle im Haufe NR. 5. 


*, Auch die Klöfter St. Rifole und Niedernburg waren im Befitze diefes Aſyl⸗ 
rechtes. Vid. Monum. Boic. T. XXVIII. pars II. p. 313. 


Der Kanonikalhof N. 6, das gegenwärtige k. Poſtgebäude, iſt geſchicht⸗ 
li merkwürdig durch den Paſſauer Neligionsvertrag, welcher 1552 m den 
darin befinblichen Saale abgeſchloſſen wurde, wie eine arm ber Außenſjeite 
bes Gebäudes angebrachte Inſchrift beurfundet. 

König Ferdinand J., Albrecht, Herzog v. Bayern, Moriz, Kurfürft von 
Sachſen, Wilhelm, Lantgraf zu Heflen, Herzog Ernft, Erzbiſchof von Sul> 
burg, Moritz, Biſchof von Eichftänt, Wolfgang, Biſchof von Pafjau wohn 
ten nebft zahlreichen Abgeſandten aller deutfchen Fürften perfönlich ven Ver⸗ 
handlungen bei, welche vom 1. Juni bis 1. Auguft andauerten. König 
Ferdinand wohnte in der biſchöflichen Reſidenz, die übrigen Fürſten und 
Biichöfe wurben in den Kanonifalhöfen, das Gefolge der Fürſten in ber 
Innſtadt untergebracht. N. 4 fcheint der Ältefte unter dem noch beftchenten 
Domherrnhöfen zu ſeyn, weil derfelbe laut der an ver Süpfeite im Gäßchen 
ober der Thüre angebrachten Infrift im Jahre 1544 vom Weihbiſchefe 
Heinrich renovirt worden ift. 

Es muß im Mittelalter in diefen Gebäuden ein großer Luxus geherriät 
haben, venn der Abt Angelus Rumpfer von Vornbach bei Paſſau fagt von 
ihnen im Jahre 1506 *): 

„Die Kanoniker bewohnen fo prächtige Gebäude, daß man glaube 
ſollte, fie gehörten Iauter Grafen und Baronen. Alles ift fehenswerth m 
denfelben. Ich kann verfihern, daß ich mehr als einen Domherrn gefehe 
babe, deſſen jährliche Einkünfte die unferes ganzen Kloſters übertroffen 
haben.” **) 

Nah der Erzählung des genannten Schriftftellers fand aber auch 
in ben übrigen Gebäuden ber Stadt damals eine nicht minder große Um 
pigfeit, Pracht und Verſchwendung Statt. 

„Was fol ich erft, fährt er fort, von den übrigen Häufern ber Statt 
und dem Rathhauſe fhreiben? Wer fie ficht, muß fie loben. Es wohnen 
in benfelben fehr mächtige, reiche und edle Bürger, melde nicht nur nad 
Salzburg, ſondern auch nach Venedig reifen, um ihre Waaren von dert zu 
holen, welche bier niedergelegt und dann nad Defterreih, Ungarn und 
Böhmen verführt werben, wozu ihnen drei Flüſſe dienen ; weßhalb Pallan 
als ein großer Hanbelsplag weit berühmt ifl. Die beten Weine werdet 


aus Defterreich, Steyermark, Ungarn, auch aus Bayern herbeigeführt. Mat. 


fieht viele Gebäude, die mehr zur Pracht als zur Nothwendigkeit dienen 


*) In feinem Buche de calamitatibus Bavariae in Oefele script. T. I 
pag. 192. 

e0) Im 15. und 16. Jahrhundert wurden bie Ranonifatsftellen vorzugemeilt 
nur mit Gelehrten, meiftene Doktoren ber freim Künfte, Theologie, Imrispruden 
felbft der Medizin, befest. 
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und e8 wirb gebaut, als wenn man ewig leben wollte. Nichts fehlt zur Befriedi⸗ 
gung der ausgefuchteften Wolluſt und eppigfeit. Im Gefolge dieſes Lurus haben 
aber auch Ehrgeiz und Habſucht ihr Lager hier aufgefchlagen u. |. mw.“ 

So jah e8 in Paſſau vor vierthalbhunvert Jahren nach der Schilderung eines 
damaligen glaubwärbigen Zeitgenofien aus. Bon diefer alten Herrlichkeit haben 
freilich verheerende Feuersbrünfte und Kriegsdrangſale wenig mehr übrig gelaſſen. 


4. Die alte fürſtbiſchöfliche Refidenz und die 
Hoflapelle. 


Das alterthümliche anfehnliche Gebäude, welches ſich in einer Länge von 
150 Schritten von der Hofitiege in der neuen Reſidenz anfangend bi8 zum 
ſüdlichen Domthurme erftredt, war viele Jahrhunderte lang bis zum Jahre 
1771 von ben pafjautfchen Biſchöfen bewohnt. Im Herzen der Stadt Paf- 
ſau gelegen, nahm fie Jahrhunderte hindurch an allen freudigen und trau» 
rigen Ereigniffen verjelben Antheil und beherbergte in ihren Hallen viele 
deutſche Kaiſer, Könige und andere Fürſten, feibft Oberhäupter der Fatholi- 
jhen Kirde, wie wir im weiteren Verlaufe dieſer Beſchreibung erfahren 
werden. Auch fie unterlag im Laufe ver Zeiten dem allgemeinen Wechfel 
der menjchlichen Dinge und jene Hallen — Zeugen prachtvoller Feſte — 
und mit Allem, was LTurns und Pracht längft vergangener Zeiten darboten, 
reichlich ausgeftattet, ſanken mehrmals in Schutt und Ajche, um jedesmal 
wieder ſchöner und größer als zuvor aufzuftehen. 


Schon vor ver Berlegung des Bifchofsfiges von Lorch nah Paſſau im 
Yahre 737, hielten ſich mehrere Biſchöfe von Lord, namentlih Erchenfried, 
Otkar und Bruno oft und längere Zeit in Pafjau auf, ba fie durch bie 
häufigen Einfälle ihrer graufamen heidniſchen Nachbaru, der wilden Hunni— 
varen, genöthigt wurben, mehrmals die Flucht zu ergreifen und in bem durch 
Natur und Kunft befeftigten Orte Paſſau Schuß zu fuchen. In welder 
Gegend der Stadt die älteften Viſchöfe gewohnt haben, ift gänzlich unbe- 
fannt, da bie älteften Urkunden wahrjcheinfich bei dem erften Stabtbrande 
im Jahre 1181 zu Grunde giengen und die wenigen noch übrig gebliebenen, 
weiche allervings bis zum fiebenten Jahrhundert hinaufreihen, nicht das 
Seringfte darauf Bezägliche enthalten. Ihre Wohnungen können übrigens 
nicht8 weniger als glänzend geweſen fein, da die Stadt Paſſau in jener 
Zeit noch einen fehr geringen Umfang hatte, vie Häufer und felbft vie Kir⸗ 
chen größtentheild nur aus Holz gebaut waren und die geringen Kinfünfte 
ver Bifchöfe in den erften zwei Jahrhunderten denſelben nur eine jehr ein- 
fahe, von allem Luxus und Hofprunfe weit entfernte Lebensweiſe geftatte- 
ten. Die wenigen Kammergefälle und Erträgniffe aus den Mühlen, Fiſche⸗ 
rein und Weinbergen, welche die bayrifchen Herzoge Ottilo und Taſſilo den 
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Bifhöfen ſchenkten und die einzelnen Schenkungen von Grundſtücken, melde 
fromme Edle und Matronen auf ven Altar des heiligen Stephan legte, 
reichten nothbürjtig zum Unterhalte ver Bijchöfe und ihres Clerus hin m 
wenn auch fpäter der reihe Antheil an der ungeheuren Beute von Schatzen 
und Ländereien, welche Carl ver Große in feinem glorreichen Kriege gegen 
bie Hunnivaren machte und größtentheild den Kirchen, Bifchöfen und Kle— 
ftern zukommen ließ, den Wohlftand ver paffauifchen Kirche und ihrer Ber 
fteher beveutend fürberte, fo erlitt verjeibe doch wieder durch Die verheerenten 
Raubzüge der Ungarn im zehnten Jahrhunderte ein fehr empfindliche Einbußt. 

Die Bischöfe in Paſſau hatten daher Anfangs feine eigene Reiben; 
ſondern wohnten, wie aus vielen Stellen in ven älteften Urkunden berer- 
geht, mit den Kanonifern in einem gemeinfchajtlichen Gebäude, einer Ar 
von Klofter (monasterium, claustrum sancti Stephani) zuſammen. 
Späterhin fheint dieſes patriarchaliſche Verhältnig aufgehört zu haben, m 
bem die Canoniker, welche nad) und nach felbft beveutende Beſitzungen er: 
langten, ihre Wohnungen in der Stadt unter den Bürgern zerftreut anf 
ſchlugen und erft im Jahre 1155 den Domplag zur Erbauung ihrer Woh— 
nungen angewiejen erhielten. 

Kaijer Arnulph, ein großer Wohlthäter der paſſauiſchen Kirche, ſchenlte 
im Jahre 898 dem Bijchoje Engelmar feinen in der Mitte ver Statt ge 
fegenen faiferlihen Hof aream dominicaleın nostram in media urbe* 
mit Allem, was dazu gehörte, auf ewige Zeiten und legte dadurch höhil 
wahrſcheinlich bei Grund zur fpätern biſchöflichen Reſidenz. Es iſt kaum 
zu bezweifeln, daß ber genannte Biſchof und feine Nachfolger dieſen Taijerli 
hen Hof, deſſen Page in der Mitte ver Stabt, zunähft ver Domkirche if 
nen fehr vortheilhaft fen mußte, zu ihrem bleibenden Wohnfige gewählt 
und eingerichtet haben und daß die alte Reſidenz feit diefer Zeit den Flat 
einnahm, auf welchem fie noch heut zu Tage fteht und wir müffen bei dieſer 
Meinung fo lange verharren, bis und das Gegentheil aus vollkommen 
glaubwürbigen Quellen bewieſen werben fann. Wäre die Reſidenz ber Br 
ſchöfe auf einem andern Platze geſtanden, ſo hätte ſich doch gewiß wenig* 
ftend eine Tradition davon erhalten. 

Als Biſchof Chriftian im Jahre 999 vom Kaiſer Otto III. die Lan⸗ 
beshoheit über die Stadt Paſſau erhielt, und biefelbe von nun an aud auf 
feine Nachfolger Übergieng, mußten diefelben auch ein ihrer hohen Stelung 
entfprechendes Gebäude bewohnen, Wirklich kömmt auch bald darnach, iM 
Jahre 1035 unter Biſchof Berengar, die NRejidenz unter dem Namen cuf- 
tis dominicalis — Herrenhof — bei Gelegenheit einer in derſelben ver 
genommenen Verhandlung, urfunbli vor **). 


*) Mon. Boic. XXVIII. pag. . 18 ferner Hund, Hansiz u. a. 
#*) Mon. Boic. T. XXVIII. 2. 


Im Jahre 1082 bewirtbete Biſchof Engelbert ven Bapft Leo IX. uns 
den Kaiſer Heinrich III. mit großem Gefolge auf feinem Yeldzuge gegen den 
König Andreas von Ungarn in feiner Refidenz ; *) ferner im Herbſt 1058 
den jungen Raifer Heimnrih IV und im Jahre 1063 venfelben nebft feinem 
Schwager, ven aus feinem Reiche vertriebenen lingarlönig Salomon. Um 
fo viele vornehme Säfte anftändig beherbergen zu können, mußte die Refi« 
denz damals ſchon einen bedeutenden Umfang gehabt haben. Biſchof Regin- 
mar nennt um das Jahr 1125 die Reſidenz fein Capitol: capitulium 
sunm pataviae **). Diejer Biſchof ſcheint ver erſte geweſen zu feyn, 
welcher nach Art weltlicher Fürſten einen eigenen Hofſtaat einführte. Zu 
feiner Regierungszeit — von 1121 — 1138 — kommen fchon mehrere 
Hofämter: ein Mundſchenk (pincerna) ein Truchſeß (dapifer) ein Käm⸗ 
merer (camerarius) urkundlich vor, welhe mit Namen aufgeführt werben; 
fpäter im Jahre 1194 gab es auch ſchon Hofmarſchälle (marschalci). 

Lenz in feiner Geſchichte von Paſſau läßt bie erfte Reſidenz vom Bi- 
fchofe Conrad I. im Jahre 1155 erbanen, nennt aber die Duelle nicht, 
aus welcher er dieſe Behauptung gefchöpft hat. 

As am 22. April 1181 der Dom mit dem umliegenden Theile der 
Stadt abbrannte, wurde höchft wahrſcheinlich auch vie bijchöfliche Reſidenz 
ein Raub der Flammen, wird jedoch ſchon wieder im Jahre 1188 als bi- 
[höfliher Pallaft — palatium pataviense — urkundlich aufgeführt ***), 
Bifhof Gottfried, welcher von 1342 — 1362 regierte, ließ die Reſidenz 
erweitern und mit vielen großen und koftbaren Zimmern verſchönern. Schon 
früher hatte Bifchof Otto, ein friebeliebenver, frommer und gelehrter Herr, 
ven Grund zur nachfolgenden Hofbibliothet durch Anfchaffung vieler koſtſpie⸗ 
ligee Bücher gelegt. Das noch vorhandene Verzeichnig feiner für die da⸗ 
malige Zeit ausgezeichneten Bibliothek vom Jahre 1259 enthält viele Klafs 
fiter, phiſikalifche, naturhiſtoriſche, juridiſche, philofophifche und theologifche 
Werke, die älteften Chroniken und Evangeliarien, ein herbarium, astro- 
labium u. f. w. Bei dieſer Gelegenheit können wir nicht umbin, zu bes 
merten, daß fih Paſſau jchon in früherer Zeit durch Pflege ver Wiſſen⸗ 
fchaften rühmlich auszeichnete. Die Bücherſammlung des Chorbifchofes 
Madalwin, welche verfelbe im Jahre 903 dem Biſchofe Burkard überließ "*), 

enthielt, gemäß des noch vorhandenen Cataloges, 56 ber ausgezeichnetſten 
Werke der vamaligen und frühern Zeit, fann mithin, menn man die Sel⸗ 
tenheit und Koftfpieligleit der Bücher in ber damaligen Zeit in Anfchlag 
bringt, immerhin, ungeachtet ihrer geringen Anzahl als eine für jenes Zeit- 


*) Hansiz. Germ. sacr. I. pag 250. 

**) Mon, Boie. T. XXIX. pag. 2%. 
**) Hausiz. Germ. sacr. edit. august. pag. 335. 
"*) Mon. boic. XXVIII. I]. pag. 202. 
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akter anfehnliche Bibliothek erklärt werben. Um das Jahr 970 waren bie 
Schulen zu Paſſau unter einem Luitjried weit und breit berühmt umb im 
Sabre 1140 kömmt ein Domherr Ulriens als Borfteher der Schulen zu 
Pafjau urkundlich vor. Viele Biſchöfe gehörten zu ven gelehrteiten Män—⸗ 
nern ihrer Zeit und vom fünfzehnten bis fiebenzehenten Jahrhundert wur: 
ben nur willenfchaftlich gebildete Männer, namentlidy Doktoren der Theolo⸗ 
gie, Jurisprudenz, felbft ver Medicin zu Domberrn gewählt. Biſchof Otte 
forgte zuerft für Anlegung eines Archives, indem er nicht nur bie noch vor- 
haudenen älteften Urfunven ſammelte, ſondern andy alle Aebte feiner Diöceje 
zur Einſendung ihrer Klofterurfunden aufforderte; auch wurbe unter jener 
Regierung im Jahre 1259 zuerft mit dem paflauifchen Wolfe gefiegelt. 
Auch die Erfindung der Buchbruderfunft fand hier frühzeitig Eingang, denn 
im Jahre 1482 kommen als die erften Buchoruder in Bayern Benedilt 
Maier in Paſſau und Johann Schauer in Münden vor *). Doch wir 
wollen wieber zu unferer alten Reſidenz und ihren Schidjalen zurüdtehren. 

Im Jahre 1399 überließ Johann Landgraf von Leuchtenberg und Graf 
zu Hals ein ihm gehöriges „„Chramhans neben des Byschoffes hofe“ 
auf dem Plage dem Bürger Heinrich Piberlein und feiner Hausfrau Senka 
gegen Entrihtung eines jährlichen Zinfes **). 

Biſchof Leonhard vergrößerte im Jahre 1429 die biſchöfliche Reſidenz 
buch einen anftoßenden fapitliiden Hof, welchen er durch Tauſch an ſich 
brachte und ftattete fie aufs prachtvollfte aus, wie wir aus einer brieflichen 
Schilderung verjelben von Aeneas Sylvius, Geheimſchreiber Kaiſer's Frie 
drich III., Pfarrer in Asbach und nachmaligem Papſte entnehmen, welcher 
im Geſolge des Kaiſers 1444 vom genannten Biſchofe in ver Reſidenz bes 
wirthet wurde und deſſen außerorbentliche Gaſtfreundſchaft aufs rühmlidite 
bervorhebt. 

Nach vorausgeſchickter Beichreibung des Domes führt er folgender- 
majlen fort: 

„Auf der Süipfeite dieſes Tempels gegen ven Inn zu ift Das ſehr ge 
räumige und prachtuolle Wohngebäude des Biſchofes, in welchem ver Kaijer 
Triedrih und Herzog Sigismund fehr bequem wohnen. ‘Mein Brief würbe 
viel zu lang werben, wenn ich alle Theile des Gebäubes befchreiben oder 
mic bemühen wollte, die Reliquien in der Kapelle und bie golddurchwirkten 





*), Die älteften Denfmäler der Buchbruderfunk in Bayern, von Chriſtoph Frei: 
Herrn von Aretin München 1801 bei Lindauer ©. 6. 

Im magiftrathiihen Archiv zu Paſſau befindet ſich eine hoͤchſt wahrſcheinlich 
hier gedruckte Appellation des Domfapitels zu Baflan au den päpflicden Stuhl vom + 
Jahre 1481, welche eine Proteftation gegen die Wahl des Cardinals Hasler zum 


Biſchofe von Paſſau enthält. 
*) datum Halls am Mitichen nach Gotzleichnamstag a. MO, CCOYLXXXXEX®. 





” 
Tucher, mit welchen überall vie Wände beffeivet find, zu ſchiſdern: ich glaube, 
daß dieſes Gebäude fih zur Wohnung eines jeden Fürften eignen wikcfte: 
Ya ich nehme feinen Anftand, dieſen Pallaft felbft ven Kaifer und Königen, 
foger dem Oberhirten der römifchen Kirche als in jeder Beziehung ihren 
wirdig und anftändig zu erflären, e8 müßte ihn nur Jemand nad Art 
der Buffiten für ellzufchwelgerifch für Briefter halten.” 

Bom Monate Juni bis Auguft 1482 wurde die Stabt Baffaı von dem 
bayrifhen Kommandanten im Oberhaufe, Ritter Andreas Schwarzenfteiner 
von Engelburg mit großen fteinernen Kugeln beichoffen, wobei 4 folder 
Kugeln auf vie Refivenz fielen und biefelbe bedeutend beſchädigten *). 

Eine um das Jahr 1505 verfaßte Beſchreibung ber biſchöflichen Re— 
fivenz, melde wir dem gelehrten Abte von Vornbach Angelus Rumpler ver» 
banfen, welcher vom Biſchofe Wigileus orbinirt wurde und denſelben öfter 
in Paſſau beſuchte, lautet folgendermaſſen: 


„Mir fehlen die Worte, um die Reſidenz des Biſchofes und die erſt 
neuerlich (1491) vom Biſchofe Chriſtoph mit großem Aufwande erbaute Hofe 
fapelle ber heil. Jungfrau Maria genügenn zu bejchreiben; ich ſah biefelben 
mit einem folden Vergnügen, daß id glaubte, die Schäge eines Cröfug 
zu erbliden. Es befinden ſich nämlich in dieſem Gebäude, gleich wie aud 
in der Domkirche, mit wunderbarer Kunſt angelegte Wendeltreppen, ferner 
Stiegen mit gewölbten Deden, welche fo künſtlich an ven Säulen befeftigt 
find, daß man Nichts als die Eingänge ſehen kann. In der Reſidenz ſieht 
man Speifejäle, Schlafgemädher, Sommerwohnungen und Vorhallen, wür« 
big der Majeftät. Alles was man darin erblidt, ift aufs zierlichſte ausge 
ftattet, Die jüngere Refivenz hängt mit ver älteru zujammen, von — 
aus man die ganze Stadt überblicken kann *). 


Auf dem ſchon äfter erwähnten Holzſchnitte von ber Siadt Paſſau vom 
Jahre 1493 erſcheint die Reſidenz von ver Innſeite, nämlich der jüngere 
Theil perfelben, als ein anfehnliches zweiſtöckiges Gebäude mit großen Bo⸗ 
genfenftern und einem großen noch jetzt beftehenven Thore, an welches fich 
bie Innbrücke unmittelbar anfchließt, weil damals bie Promenade und Gais 
lerftätte noch nicht exiſtirten. Bon bem obern und Altern Theile ber Reſi 
benz erblidt man auf dieſer Abbildung nichts als einen ‘Theil des ae 
nebit einem. jechsedichten Thurme mit flachem — 





*) Mehreres darüber £ Band 1. Heft II ©. 84. der Verhandlungen. bes Hi 
ſtoriſchen Vereins für Niederbayern. Im Eloſter Vornbach hörte man deutlich bir 
Grploflonen der Geſchuͤtze und noch 1505 fah man die Spuren ber Berwähung 
Oefele script. T. L p. 109. 

... **%) .Ogfele serjpt. rer. beic. Angust.. T. 1. pag,. 198. 

Berh. d. hiſt. Ber. in Losh. IV. Bd. 2. ©. 


“ 

Biſchof Urban von Trenubach, ein ſehr baulufligee Herr unb einer ber 
preiowũrdigſten Bifchöfe Paſſau's, lieh ven biſchöflichen Pallaſt in den er⸗ 
ſten Jahren feiner Regierung, zu welcher er im Jahre 1561 gelaugte, wit 
ſtattlichen Gebäuden, uamentlih am Jun erweitern (anı Plafond des fege- 
naunten finfiern Gewölbes iſt fein Wappen mit ber Jahreszahl 1563 au- 
gebracht) und einen Thurm auf derſelben erbauen, welcher niht nur am 4 
Stodwerle höher war als die Refiden,, fondern aud alle andern Zhürme 
ber Stadt an Schönheit übertraf und fo hoch in der Luft ragte, daß man 
gauz Paflau, wie von einer Warte von ihm überjehen konnte. Diejer 
Thurm, welcher auf einer Abbildung der Stadt Pajlau vom Jahre 1576 
ganz der obigen Befchreibung entſprechend vargeftellt iſt, ftürzte bei bem 
großen Stabtbrande von 1662 ein und wurde nicht mehr aufgebaut; er 
enthielt die fürftliche Bibliothek und die Wohnung des Feuerwächters, Reſte 
biefes Thurmes find noch heut zu Tage neben dem Hauptthore unb von 
der Innbrücke aus deutlich zu erfennen. Außerdem ließ noch B. Urban in 
feinem Neuban am Inn einen großen Saal erbauen und mit Marmor uud 
den lebensgroßen Bilpnifien ſämmtlicher pafjauifcher Biſchofe verzieren, and 
die Reſidenz durch einen noch jest beftehenven gedeckten Gang mit ber Dom- 
Kirche verbinden. 

Bon 1598 bis 1662 ſaßen zwei Öfterreichifihe Erzberzoge auf dem Bis 
ſcho flichen Stuhle zu Baffau, welche aber das Fürſtenthum durch Admini⸗ 
ſtratoren verwalten ließen und ſich nur ſelten und kurze Zeit in Paſſan auf⸗ 
hielten, fo daß die Reſidenz über 60 Jahre größtentheils unbewohnt wer. 
Dei dem großen Stabtbrande von 1662 wurde and die prachtuolle Refiden; 
ein Raub der Flammen und wenige Stunden reichten bin, die herrlichſten 
Berle ver Baukunſt, Sculptur und Malerei in Aſche zu verwandeln und mit 
Ausnahme des in fenerfeften Gewölben aufbewahrten Reichsarchives konnte faſt 
nichts gerettet werben. Im dem Berichte eines Augenzengen biefer ſchrecklichen 
Senerebrumft, weicher fih ale Manufeript im magiſtratiſchen Archive befin- 
bei, wid erzählt, daß Das Einftürzen der Böpen in ber Nefidenz ein Kra⸗ 
den wie von Kanonenſchüfſen verurfacht habe und das die in ver Luft vom 
Winde herumgetriebenen brennenden Papiere von der Bibliothel und ben 
Kanzleien fogar die Häuschen am Hammerberge angezündet hätten. 

WS der neugemwählse Biichof Wenzel Graf von Thun im Jahre 1664 
feinen Einzug in Paflam feierte, fand er nichts als Ruinen und nicht ein 
mal eine anftändige Wohnung, weßhalb er ſich genöthigt ſah, einſtweilen 
feine Refivem; im Kloſter St. Nilola aufzuſchlagen. Er fchritt num rüftig 
zur Wievererbauung bed Domes und ber Reſtdenz, lie bie letztere vom 
Schutte reinigen und größer, als fie zuvor war, wieder aufführen; er er 
lebte aber die innere Einrichtung derfelben nicht mehr, da ihn ber Tod im 
ſhönſten Mannesalter wegrnffte. Cr hatte foger Den genhartigen Entfäiaß 





gefaßt, nicht nur alle. Hänſer ber gauzen Stabt auf feine Koſten gegen alls 
mählige Zurüdzahlung wieder aufbauen zu laſſen, ſondern auch zur Zierde 
ber Stobt und zur Bequemlichkeit der Einwohner einen breiten fahrbaren 
Damm um bie ganze Stadt anzulegen; allein fein frühzeitiger Tod vexeitelte 
bie Ausführung diefer Pläne. 

Sein Nachfolger Sebaftian Graf von Pötting vollendete bis zum Jahr· 
1675 den Ausbau und die innere Einrichtung der Reſidenz und bewirthete 
in berjelben ben Kaiſer Leopold ven 1. und feine Gemahlin Eleonore nad 
vollzogener Trauung derſelben in Pafjau am 4. Dezember 1676: No 
hatte fich die Stadt von dem großen, vor 18 Jahren erlittenen Brande 
nit erholt, als am 29. Juli 1680 eine abermalige verheerende Feuers⸗ 
brunft faft die ganze Stabt in Aſche legte und auch die Nefivenz bedeutend 
beſchädigte. Biſchof Sebaftian ftellte fie bis zum Jahre 1683 wieber her 
und erhielt in biefem Jahre einen abermaligen Bejuh vom Kaiſer Leopold, 
welcher fi} vor der Belagerung Wiens durch die Türken mit feiner Familie, 
feinem Hofftaate und ben fremden Geſandten nad Paſſau flüchtete und in 
ber dortigen Reſidenz beherbergt wurde. Die Bewirthung jo vieler hoher 
Perfonen, die fortwährenden Einguartirungen ber zur Entſetzung Wiens 
durchmarſchierenden fremden Zruppen, bie Unterhaltung des paſſauiſchen 
Kriegscontingents und einer zahlreichen Beſatzung im Oberhauſe, die in Folge 
der großen Brandunglücke nöthig gewordenen Bauten ver öffentlichen Ge- 
bäube, erforberten ungeheuere, die Kräfte des Ländchens weit überfteigende 
Ausgaben und die Untertbanen des Bisthumes wurden mit fo unerſchwing⸗ 
lichen Abgaben belaftet, daß fie in Mafle Haus und Hof verlaffen und 
auswandern wollten und nur mit großer Mühe und mit Anwendung mili« 
tärifcher Hülfe znrädgehalten werden konnten. Dazu fam noch eine große 
Theurung der Lebensmittel durch die lange Anweſenheit des öfterreichifchen 
Hofes, welche um fo weher that, als bisher wegen ber großen Wohlfeilheit 
perfelben ein faft golvenes Zeitalter zu Paſſau geherrſcht hatte und obwohl 
enblid die Niederlage ver Türken vor Wien dem Kaiſer die Rückkehr in 
feine Hauptftabt geftattete und Baffau von feinen koſtſpieligen Gäften be- 
freite, fo kehrte doch nad Ausfage der damaligen Chroniften bie frühere 
Wohlfeilheit daſelbſt feit dieſer Zeit nie mehr zurüd. 

Dem Biſchofe Johann Philipp Graf von Ramberg, welcher im Dahre 
1689 die Regierung antrat, verbanft bie filrftliche Reſidenz ihre gänzliche 
Bollendung und innere Ausihmädung Er ließ die Gemäder und alle 
übrigen Theile des Pallaftes aufs bequemfte und prächtigfte einrichten, . 
Ichaffte Toftbare Hausgeräthe, goldene und filberne Tiſchgeſchirre an, ließ 
alle Zimmer mit gefhmadvollen Bildhauer⸗ und Malerarbeiten verzieren, 
ben anſtoßenden ehemals capitliichen Zengerhof mit der Refivenz in Ber 
bindung jegen, unten am Iun innerhalb bes Thores zu a Privatges 


brauche ein noch gegenwärtig beſteheudes Hausgärtchen anlegen; bie Sof 
Bibliothek bedentend vermehren und in ber geräumigen Borhalle bes Palla⸗ 
les innerhalb des großen Thores die Statuen der Eintracht uub Gerechtiz⸗ 
keit auffiellen. Er legte au ben Grund zur neuen Mefidenz, indem er 
mehr anſtoßende Privathäufer anlaufen und bemoliren, ſodann mit dem Bau 
anfangen ließ, welcher jevod während feiner Regierung zur bis zum erfim 
Stodwerle fortgeführt wurde. Cardinal Firmian vollendete die Refiven im 
ihrer jegigen Geftalt von außen und innen bis zum Jahre 1771, wei 
Jahreszahl auf der untern Altane rüdwärts zu leſen ift. 

Bon nun an wohnten die Fürftbifchäfe in ver neuen Reſidenz und die 
alte wurde den Verwaltungs» und Juftizbehörden eingeräumt. Gegenwärtiz 
befinden ſich darin bie Gefchäftslokalitäten des k. Appellationsgerichtes fir 
Nieverbayern und des k. Kreis- und Stadtgerichtes in Pafſau. 

Bon Ueberbleibjeln früherer Jahrhunderte find in der alten Kefiren 
nur noch wenige mehr vorhanden, weil die großen Brände alle Denfmäle 
der Vorzeit vernichtet haben. Ueber dem großen Hauptportale fteht in 
einer Niſche die Büſte des Biſchofes Wenzel und darunter folgende Inſchrift: 

Episcopalem curiam 27. Aprilis anno MDCLXJII per igoen 
totaliter devastatam Wenceslaus Episcopus pataviensis et gur- 
censis, sacri romani imperil princeps, praepositus salisburgensis, 
comes de Thun, aetatis anno XLI regiminis autem VI sibi et 
successoribus in formam praesentem auteriorem, multo prae- 
stantiorem redegit et perfecit anno MDCLXX. 

Die am 27. April 1662 durch das Feuer total verwüſtete biſchofſiche 
Reſidenz hat Wenzeslaus, Biſchof von Paſſau und Gurk, des heiligen ro⸗ 
miſchen Reiches Fürſt, Dompropft von Salzburg, Graf von Thun, im 
41, Jahre feines Alters und im 6. Bahre feiner Regierung für ſich um 
feine Nachfolger in ihrer gegenwärtigen viel anfehnlicheren Geftakt auf ihrer 
vordern Seite bergeftelli und vollendet im Jahre 1670, 

Dem Eingange gerade gegenüber ift rüdwärts um Hofe au der Maut 
das Wappen des Biſchofes Urban von rothem Marmor angebracht mit ber 
Iunſchrift: Urban D. G. Episc. Pat. 1564. - 

„Urban, von Gottes Gnaden, Biſchof von Paſſau 1564.” 

Rechts davon, etwas weiter oben, aber vom Hofe aus nicht wohl 
fihtber, iſt das Wappen feines Vorgängers, Wolfgang von Cloſen einge 
manert, mit folgender Inſchrift: 

Wolfgangus D. G. episco. patav. ex familia a Glosen. 

Ueber dem Thore auf der Iunfeite gegen die Promenade bemerkt man 
eine Marmortafel mit dem Wappen bes Biſchofes Wenzel und — 


Auffchriſt: 


Curiam banc episcopalem, postquam anno MDCLXII in ter- 
ribili totius urbis eonfisgratione unacam summo temple ahsorpta 
fuisset, in hanc formam ab intas et extra prout conspieitur, ter- 
tio sui regiminis anno restituit Wenceslaus Epus Passav. et 
Gurcensis ex comitibus de Thun ao. 1666. 

Diefe biſchöfliche Reſidenz, nachden fie im Jahre 1662 bei der 
fhredlihen Verbrennung ber ganzen Stabt fammt bem Dome von ben 
Flammen verzehrt worben war, ließ Wenceslaus Biſchof von Paſſau und 
Surf, Graf von Thun, in der Geftalt, wie fle von außen und innen er⸗ 
blidt wird, im dritten Jahre feiner Regierung wieder herftellen, im Jahre 1666. 

Oberhalb dieſer Tafel befand fih noch im Anfange diefes Jahrhunderts 
eine zweite mit dem Wappen des B. Leonhard und der Jahreszahl 1450, 
woraus fih ſchließen Läßt, daß ſchon diefer Fürft ven ſüdlichen Theil der 
Reſidenz erbaut ober erneuert habe. 

Auf der breiten fleinernen Treppe, welche gegenüber vom Dome von ber 
Straße aus in den erften Stod führt, ift über dem Eingange an ber Mauer 
eine fteinerne Tafel bejeftigt, auf welcher ſich links das paflanifche, rechts 
das erzherzoglich » öfterreichiihe Wappen des Biſchofes Leopold I. befindet, 
mit der Infchrift: 

Leopoldus D. G. Archidux Anstriae, Episcopus Argentin et 
Passavien. 

„reopold von Gottes Gnaden, Erzherzog von Oeſterreich, Biſchof von 
Strafiburg und Paſſau.“ N 

Bir kommen nun zur bifhöflihen oder Hofkapelle, welche einen 
Beſtandtheil der alten Reſidenz Bilvet und deren Eingang fi gleich rechts 
neben dem großen Portale befindet. 

Es ift kaum zu bezweifeln, daß bie Bifchöfe von Paſſau, glei den 
andern, fchon in ältefter Zeit in ihren Wohngebäuden eigene Hauskapellen 
befaßen. 

Im Jahre 1198 ftelte B. Wolfker in feiner Hoffapelle eine Urkunde 
aus, in weldher er das Schloß Wildberg (im fogenannten Hafelgraben bei 
Linz) dem Ritter Gunbader von Steyer lehnweiſe überläßt "). 

Diefe Kapelle war ber heil. Jungfrau Marin gewidmet und wurbe, nad 
vem fie vor Alter ganz baufällig geworden war, vom B. Chriftoph im Jahre 
1491 reftanrirt. In dem oben angeführten Briefe des Aeneas Sylvius 
vom Jahre 1444 wird diefelbe wegen ihrer vielen Reliquien xühmend er- 
wähnt. B. Georg I. Graf von Hohenlohe hat dieſe Reliquien auf dem 
Concilium in Conftanz vom Kaijer Sigismund zum Geſchenke erhalten, 


%) Hansiz German. saor. T. I. pag. 345. 


Das vidwärts im Hofe beſiudliche Presbyterinie der Kapelle zeugt noch 
beutliche Spuren gothiihen Bauſtyles und hat folgende noch ganz gut er⸗ 
haltene Zuſchrift: Anno salutis 1491 ex ordinatione venerabilis 
ia Christo Patris et dui dai Christophori Schachner epäscopi ec- 
clesie pataviensis hec capella dive virginis marie reparata ac 
ampliata funditus que erecta est. 

; „Im Jahre des Heiles 1491 wurde auf Anordnung des ehrwürbigen 

Baters in Chrifto und Herrn Herrn Chriſtoph Schachner, Biſchofes der 
paſſauiſchen Kirche, dieſe Kapelle der heiligen Zungfran Maris erneuert, 
erweitert ımb von Grund aus neu errichtet.” 

Biſchof Chriftoph ift auch nebft feiner Mutter darin begraben und jene 
Grabſchrift lautete: 

Anno MCCCCC reverendus in Christo pater et dominus D. 
Christophorus Schachnerus, episcopus pataviensis instaurator hnjus 
capelle obiit. 

„Im Jahre 1500 flarb der ehrwürdige Vater in Chrifto und Bert, 
Herr Chriſtoph Schachner, Erneuerer dieſer Kapelle.” 

Sein ſchönes Monument wurde im Jahre 1662 ein Raub der Flam⸗ 
men, weldye nebft der Reſidenz auch die Hoffapelle zerftörten. Biſchof Wen- 
zel und nad ihm B. Sebaftian ftellten fie, nachdem fie 1680 abermals ab- 
gebrannt war, wieder ber. Das halb übertünchte Wappen des lettern ifi 
im erften Hofe oberhalb des Presbhteriums der Kapelle an der Mauer gemalt. 

Cardinal Johann Philipp, Graf von Ramberg, vollendete fie in ihrer 
gegenwärtigen Geſtalt und fein Name nebft ver Jahreszahl 1693 if an 
bem fchönen marmornen Portale oben in vergoldeten Buchftaben zu leſen *). 

In diefer Kapelle nahmen die Yürftbiichöfe die Priefterweihen vor und 
wurden nach ihrem Tode auf einem Paradebette bis zu ihrem Begräbnifie 
ausgeſetzt. Auch wurde in derfelben am 14. Dezember 1676 Kaiſer Leo- 
polb I. mit der Prinzeflin Eleonore von Neuburg vom Bifchofe Sebaftian 
mit großem Pompe getraut. Im Jahre 1803 bei ver Säculariſation des 
Hochftiftes wurde die Hoflapelle im Innern bemolirt, ihrer drei fchönen Als 
täre beraubt, die Malereien an ven Wänden mit Half übertüncht und das 
marmorne Pflafter herausgeriſſen. Bei viefer Gelegenheit fanden die Ar- 
beiter vorne am Hochaltar unter dem Pflafter ein großes gelvenes Kreuz 
weiches wahrſcheinlich dem barin begrabenen Bifchofe Chriſtoph angehörte, 


*) Er bezahlte unter anderm: 

1689 dem Maler Anton Buffy für das Ausmalen der Voflapelle : 300 fl. 

1690 dem Bildhauer Joh. Garlon für Stmecador« und Bildhanerarbeiten an ben 
drei Altären: 600 fi. 

1692 dem Balthafer Vechio für das Portal: HrO FM. u. ſ. w. 


Gegenwärtig yigt fie keine Spur ihrer früheren Peocht umchr web eb 
wird biefeibe als Hoizgewolbe benäkt. 


5. Kloſter Riedernburg. 


Diefes uralte Benediktiner-Frauenklofter, gleichzeitig mit dem Bisthume 
Paſſau gegrünbet, im Innern der Stadt Paſſau gelegen und als einer 
ver älteften Beſtandtheile verfelben mit allen ihren Schidfalen aufs Innigſte 
verflochten, unter unmittelbarem faijerlihen Schuge von Vorfteherinnen aus 
den älteften und edelſten bayrifchen Geſchlechtern, ſelbſt aus laiſerlichem 
Stamme regiert, befigt noch anfehnliche Heberrefte ver älteften Klofterlicchen, 
welche allein noch in Pafſau den byzantiniſchen Bauſtyl repräfentiren und 
ohne Zweifel fpäteftens dem 10. over 11. Jahrhundert angehören, mithin 
zu den älteften Baumerfen der Stabt gerechnet werden müſſen. 

Das Jahr ihrer Erbauung, welches wahrfcheinlih in bie Epoche ber 
zweiten Stiftung, vielmehr Erweiterung des Kloſters, durch Kaifer Hein» 
rich II. im Anfange des 11. Jahrhunderts fält, ift unbelannt, weil bie 
älteften Klofterurfunden, welche allein darüber Auffchluß geben könnten, 
bei dem großen Stabtbrande vom Yahre 1662, welcher au das Klofter 
Nievernburg in Afche legte, zu Grunde gegangen find. Diefem bevauerlichen 
Umftande und ber daher rührenden Dürftigleit der Nachrichten über bie 
früheften Schidfale des Kloſters dürfte e8 auch zugufchreiben feyn, daß dieſes 
Mofter noch zur Stunde keinen Gefchichtöfchreiber gefunden hat *). 

Ein im Jahre 1692 auf Befehl des Cardinals Lamberg verfaßtes Ma⸗ 
nufeript mit dem Titel: „Bericht und Auskhunfft von des Hocftiffts Paſ⸗ 
fau Landt der Abbtey“ — welches werthvolle zum Theile noch unbefannte 
Nachrichten über die Altern Paſſauiſchen Territorialverhältniffe enthält, gibt 
über den unerfeglichen Berluft der alten Dokumente von Niedernburg fol- 
genden Aufſchluß: „Im ver Brunft vom Yahre 1662 feint biß auf gar 
wenig und gleihfam nur ein oder zwey Studh alle des Klofters alte do- 
cumenta, jogar auch bie mehrifte Copeyen verbronnen, aus welchen fonft 
viel Liechts zu ſchöpfen wehre. Die Klofterfrauen erzählen, daß vor Zeiten 
ein groß pergamentd Buch, liber traditionum genannt, und barinnen 
von der uralten jchrifft, fein des Klofters Stift und Gab, fundations- 
und andere wichtige Brieffe enthalten, auch ſolches Buech eben zu der Belt 
als die Brunft entſtanden, in der Abbtiſſin Zimmern geweilen. Ws uun 
bie Kloſterfranen bem Feuer gleich entweichen wollten, hatte bie Mbbtifiie 


*) Seyflort's no ungebrudte Ginleitung in vie Geflhichte ꝛe. des Moſters 
Niederuburg kaun als Seine vollkändige Geſchichte betrachtet werben. 
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ſich zeßen wech erinhert, eine um ihren Undergebenen zuruckh muib Wbhel- 
lung deßen geſchickht, vie aber unglüdlicherweiffe im ſchrochen anftatt ge 
melten Buechs ein getrudhte bayerifche Ehronifh erbappt und were bey Ber- 
merfhung bes Irrthumbs und inzwifchen yberhanbt genommener Brunft uir 
mehr in der Abbtiffin Zimmer zu kommen gemeft, aljo daß ſolches imapor- 
tante Buech darinnen verbronnen.“ 

Glücklicherweiſen liefern die im Reichsarchive befinblichen fürſtl. paffan- 
ifhen Staatsdokumente, fo wie mehrere in ältern hiſtoriſchen Schriften zer- 
freute hieher bezügliche Stellen fo ziemlich reichliche Quellen, durch teren 
Bufammenftellung wir uns in den Stand gefegt fehen, unjern Leſern das 
Wiffenswerthe aus der Geſchichte dieſes durch Alter und Schidfale ehrwär- 
digen Ootteshaufes mittheilen zu können. 

Ws im Yahre 737 das uralte Laureacum oder Lorch, die ehemalige 
große und reihe Hauptftabt der römifhen Provinz Noricum ripense, 
ſchon feit vielen Jahrhunderten Metropole eines bis in bie erften chriftlichen 
Zeiten binaufreihenben Erzbisthumes, früher auch Sig eines römiſchen 
Präfekten und Befehlshabers über die IH. Legion und die auf der Donan 
ftationirte römijche Flotille, nahe bei der jetigen Stabt Enns in Defterreid 
gelegen, von ben räuberifchen Hunnen überfallen und bis auf den Grund 
zerftört wurde *), flüchtete fih Erzbiſchof Vivilo mit feinen Brieftern, ben 
Gott geweihten Jungfrauen und vielen Bewohnern von Lorch, welche dem 
feindlichen Schwerte entronnen waren, nad) der buch Natur und Kunſt 
befeftigten Stadt Paſſau, welche damals fchon feit mehr als 100 Jahren 
unter der Herrfchaft der bojvarifchen Herzoge ftand und ihm, wie jchen 
früher mehreren feiner Vorgänger, fiheren Schu und gaftlihe Aufnahme 
gewährte **), Der fromme Bayerherzog Ottilo nahm die Flüchtigen unter 

*) No find dentliche Spuren ber ausgebehnten Befefigungswälle fichibar, 

auch werden daſelbſt häufig römifche Alterthümer gefunden. Die am Buße dee Hü- 
geld, auf welchem die Stadt Enns liegt, flehende nralte St. Lanrentiusfirhe, fol 
der Tradition nad einft die erzbifchoffhe Metropslitanfirche gemefen feyn. 
e) Die Geſchichte gibt uns Feine Kunde, welchen Weg bie Flüchtlinge nahmen, 
um von Lord nad Paffau zu gelangen. Höchft wahrfcheinlih benüsten fie die alte, 
auf dem rechten Donanufer von Bojodurun nah Raureacum führende Römerftrafe. 
Für das Beſtehen dieſer Straße fprechen fo viele und gewichtige Gründe, daß dar: 
über wohl kein Zweifel obwalten Faın. Im Jahre 1865 wurde 3 Etnnden unter 
halb Baffau am rechten Donaunfer, am Buße des Welten, auf welchem das alte 
Schloß Krempelftein erbaut iR, ein Topf mit vielem ſilbernen und gofoenen ts 
mifhen Münzen gefunden. Ghenfo findet man bei der Ortſchaft Schloͤgen unters 
Halb Weſenufer nicht felten vergleichen Münzen, von — * mehrere im ober⸗ 
öfterreichifchen Muſeum zu Linz befinden. 
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feine Obhnut und beſchenkte fle reichlich. Auch die mit ihrem Bifchofe nach 
Baffau gewanderten Möiterlicden Junfrauen fanden einen edelmüthigen Wohl 
thäter. Ein menfchenfreundlicher, wohlhabender Mann in Bafjau, Na⸗ 
mens Cotafrid ersaute mit feinen ‚Sklaven den ſchutz⸗- und obdachloſen 
Ronnen ein Wohnhaus und eine Kirche und gab feine eigene Tochter Co⸗ 
talinvde, mit dem fchwarzen Schleier verhüllt, als Nonne in das neuerbaute 
Kloſter, damit fie Gott diene und der heil. Maria. Biſchof Vivilo weihte 
bie Kirche im Ramen der heil. Maria, legte Reliquien des heil. Kreuzes, 
ver heil. Marin, ver heil. Petrus, Paulus, Andreas und Laurentius auf 
ven Altar und feßte ven Tag der Kirchweihfeier auf ven 1. November. Zur 
Dotation des Klofters ſchenkte Cotafrid und feine Gattin Kepahild überbieß 
noch großmäthig, was er an Geld, Ländereien, Knechten und Mägden ente 
behren konnte. Bald folgten aud andere edelmüthige Männer feinem Bei⸗ 
ſpiele. So ſchenkte ein gewiſſer Folchraat zum Heile jeiner Seele und zur 
Vergebung feiner Sünden dem Klofter einen Knecht und eine Magd, all fein 
Geld, feine Feldfrüchte und Ländereien, und Lintilo fügte dazu die Schenkung 
eines Hauſes und zweier Pferde *). Auch Herzog Ottilo und fein Nach 
folger Tassilo wetteiferten an Freigebigleit gegen Das Klofter der heiligen 
Marin. Erfterer wird fogar yon den meiften Altern Geſchichtsſchreibern ala 
beilen Stifter angefehen und Tasgilo joll ven Klojterbau vollendet haben. 
(Seyfiert ©. 197). 

Nach diefer Darftelung des erſten Urjprunges unfers Klofters ſchweigt 
nun bie Gefchichte mehr als 100 Jahre über die fernern Schickſale verfel- 
ben. Entweder find feine Ereignifje von Wichtigkeit vorgefallen over es find 
bie darauf bezüglichen Dokumente verloren gegangen. 


No im Jahre 1692 ftand im Markte Engelharbiszell, 6 Stunden unterhalb 
Paſſau, eine römifche Meilenfäule, über welche fih bas oben erwähnte Manufeript 
folgendermaflen auefpridt : 

„Diefe Säulen ift lange Zeit von den Deflerreidhern für ihr Graͤnizmarch ges 
halten worden. Es Hat ſich aber nachmals befunden und ift die Inseription ex- 
pliciter in, deu Biechtenfleinifchen Actis enthalten, daß folde fäul nidhte auderft 
als eine unter Kayfer Aurelio aufgerihte Meilenfäul seu milliarıum romanum 
geweflen, fo von bojoduro oder Ihnſtatt ans bie fünffzehnte Mömifche oder wälifche 
Meill bemerfhet, deren fünff auf eine teutfche Meill gehen, maßen der Ohrt auch 
deren drey von Paßau entlegen.“ Diefe Straße am rechten Donauufer fheint no 
bis zum Ende des 13ten Jahrhunderts flarf begangen gemwefen zu ſeyn, weil Bifchof 
BVerähard von Paſſau im Jahre 1293 das Klofter Engelhardtszell zu dem Zwecke 
fliftete, um armen Wanderern, melde von @verbing aufwärts an der Donan nad 
Paſſan reiten, eine gaftfreie Aufnahme und Erquickung im Kloſter zu verfchaffen. 
Spaͤterhin if dieſe Straße wahrfcheinlih nicht mehr nnterhalten nad fohin nach und 
nach von den Flutheun der Donan weggerifien worben. 

%) Mon. Boic. XXVIIl. 2. pag. 54. 


Erſt im Iuhre 888 *) wird ber Rame bes Nisfkers wieder gemanmt, 
nämlich in einer’ Urkunde Kaifer Arnulphs, gemäk welcher er dern Stiefler 
einen Hof in der Ortichaft Woljheresvorf im Donaugaue, nebſt Allenı, was 
dazu gehört, fchenkungsweife überträgt. 

Bis zur zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts ſcheint Nieveraburg fen 
bebeitende Beſitzungen, theils durch Schenkungen, theild durch Bermädr 
niffe, theils duch Anlauf erworben zu haben. Kaifer Otto IE. ſcheulte 
nämlih anno 976 dem Biſchoſe Piligrin von Paſſau zur Entjchäpigumg 
für feinen bei der Belagerung und Eroberung der Stadt Baffau im vorher⸗ 
gegangenen Jahre durch Brand, Mord und Raub erlittenen bebeutenven 
Schaden das Klofter Nievernburg nebft den bazu gehörigen Kirchen nad 
Gebäuden, allen Zehnten, Ländereien, cultivirten und nicht cultivirten Fel⸗ 
dern, Dörfern, Weinbergen, Aeckern, Bichweiden, Wieſen, Waldungen, 
Gewäflern, Mühlen, Fiſchweiden und fämmtlichen Leibeignen beiberlei Ge 
fchlechtes mit dem Beilage, daß dieſes Kloſter für immer ein Eigenthum 
der Kirche des hl. Stephan in Paſſau bleiben fol. Sein Sohn Kaiſer 
Otto IM. beftätigte 994 dieſe Schenkung. Demungeadhtet fcheint Niedern⸗ 
burg bald darauf wieder unter unmittelbare faiferlihe Botmäßigfeit gekem⸗ 

men zu feyn, wahrfcheinlich auf Veranlaſſung zweier PBrinzeffinnen aus lai⸗ 
ferlihem Geblüte, Heilla und Gifela, welche kurz nacheinander zu niedern⸗ 
burgifchen Abtifjinnen erwählt wurden. Die eigentliche Glanzperiode für das 
Klofter begann mit der Ernennung ver erſten Abtiffin Heille, einer Tante 
Kaifer Heinrichs des Heiligen *). Auf ihre Bitte ftellte biefer fromme 
Kaiſer eine Reihe von Urkunden aus, in welchen er das Kloſter fo reichlid 
befchenfte, daß er als zweiter Stifter vesjelben angejehen wurde. Gemäß 
biefer Urkunden erhielt Nievernkurg : 

1) die Dörfer Aufhauſen, Aufhofen und Urding im Bilsthale bei Yandan. 

2) Einen Theil des kaiſerlichen Zolles zu Paſſau; die ganze böhmiſche 

Mauth, d. h. die Erträgniffe ver Zollabgaben von den Waaren, wel: 
he auf dem fogenannten golvenen Steige oder dem Wege, weldyer 
von Paſſau bis zur böhmischen Gränze führte, nach Böhmen gebracht 


*) Beiläufig gefagt, fümmt der Name Niedernburg — Nydenbuerch — erfi 
am bas Jahr 1227 zum Grftenmale urfundlich vor; früher hieß e& immer: mona- 
sterium sanctae Mariae. Später, aber erſt vom Jahre 1208 an wirb es a 
häufig zum Heil. Kreuz, monasterium sanctae crucis genannt. 

*#) Bis zum Jahre 1010 findet man feine Spur von Abtifinnen in Niebernburg. 
Entweder find die Nanıen derfelben verloren gegangen, oder es war das Kiofer zu 
erm, nm eine Abtifiin erhalten zu Fönnen, weßhalb wahrſcheinlich une Prierinnen 
vorftanden. Seyflert glaubt, daß die Nonnen anfangs weltliche Chorfrauen geweien 
wären und erſt unter Kaiſer Heinrich IE. die Regel des HL. Benedict angenommen hätten. 
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wurben; ferner bie Ueberfuhr am Orte *) und das Burgrecht ober 

die niedere Gerichtsbarkeit über alle Freie und Leibeigene, welche im 

bem untern, zum Klofter gehörigen Zerritorium ber Stabi Paflau 

wohnten. 

3) Ein dem Kaifer gehöriges Gut zu Winivorf im Schweinacdhgaue (dev 
jegige Markt Windorf bei Bilshofen). 

4) Einen großen Theil des Nordwaldes, nämlich einen bedeutenden Strich 
Landes, welcher ſich in ver Ränge vom linken Ilzufer bis zum Rot⸗ 
telflufſe unterhalb Aſchach in Defterreih und in der Breite vom nörd⸗ 
lihen Uefer ver Donau bis zur böhmiſchen Gränze eritredte, 

Diefes damals noch faft ganz unbemohnte und uncultivirte Yand, größ- 
tentheils mit bichtem rauhen Urwalde bededt und mit reißenden Xhieren, 
Bären, Lüchſen und Wölfen bevöllert, aber auch ungemein wildreich **), 
umfaßte bie Bezirke der jetzigen Landgerichte Paſſaun J., Wolfftein, Weg⸗ 
ſcheid, eines Theiles des Landgerichtes Grafenau und die weſtliche Hälfte 
des oberðſterreichiſchen Muhlkreiſes und wurde ſpäter das Land ber Abtei 
genannt. 

Das Kloſter und ſpäter die Biſchöfe, als ſie, wie wir ſogleich ſehen 
werben, in ben vollen Beſitz dieſer Landesſtrede kamen, überließen nun bie» 
felbe theilweiſe als Lehen an adeliche Familien ober verbienftvolle Männer 
zur Gultivirung, welche ſich darin anfäßig machten, Burgen und Schläffer 
erbauten und Arbeitsleute herbeizogen, welchen fie ebenfalls wieder Parzellen 
ihres Beſitzthumes an Ländereien zur ultivirung überließen. Auf bieje 
Weife entftanden allmählig die im Lande ber Abtei befinplichen Herrſchaften 
Hals, Buchberg, Wilvenftein, Wolfftein, Fürftened, Leoprechting, nebft noch 
mehren im Mühlviertel und noch viele Meinere, den Rittern von Watz⸗ 
mannsborf , Urleinsberg, Jochenſtein, Hauzenberg, Falfenftein n. |. w. ge 
börige Burgen und Schlöffer, welche jett theils gar nicht mehr eriftiven, 
theils nur als malerifhe Ruinen die Gegend zieren. Eben fo entflanden 
dur das Zufammenleben der durch die fortfchreitenve Cultur des Bodens 
jhnell anwachſenden Benölferung größere und Tleinere Dörfer und zuletzt 
auch Märkte, welche alle ſchon im 12. und 13. Jahrhundert, aber nicht 
früher, urkundlich genannt werben. 


®) Diefe Ueberfuhr am Orte, welche durch eigene, vom Kloſter aufgeftellte 
Shifflente, Erbförgen genannt, beforgt wurde, war ungemein einträglih. Die Er: 
banung der erften Donanbrüde im Jahre 1278, noch mehr aber die unter Bifchof 
Joſeph Maria 1763 begonnene Sprengung bes Felſenthores am Nieberhanfe, haben 
diefen Theil der Kloftereinfünfte bedeutend vermindert. 

ee) Im Jahre 1256 wurde auf einem in der Ilzſtadt durch Biſchof Otto abge: 
haltenen Landtage feſtgeſetzt, daß jeder Landmann Hafen und Füchſe fangen, für 
einen erlegten Wolf aber einen Hirfchen fchießen vurfte. 


Eine einzige Straße — wem man nämlich eimen aus neben einander 
gelegten behauenen Baumſtämmen gebildeten Weg jo nennen kann — ter 
golvene Steig, via aurea, genannt, zog fich von der Ihftapt über Sulz 
weg, Leoprechting, Großtannenfteig, Waldkirchen, Erlauzwiefel und Fürbel; 
bis an die böhmiſche Gränze. 

Das Klofter Niedernburg, welches, wie fchon oben bemerkt wurde, von 
allen Waaren, welche auf dieſem Wege mittelft Saumrofien nach Böhmen 
gebracht wurden, einen Zoll erhob und zu biefem Zwede am Ortthore, in 
Ilz und in Fürholz eigene Mauthſtätten beſaß, hatte die Verpflichtung, für 
‚die Erhaltung diefeß Weges und ter Brüden bis an die Gräuze jenes 
Territoriums zu forgen. Demungeachtet muß derſelbe gefährlich genzug gewe 
. fen feyn, weil ven Bejigern von Saumroffen, welchen auf biefent Steige em 
Pferd verunglüdte; dafür 7 Schillinge weniger 10 dL vergütet werben muß⸗ 
ten, jedoch nur wenn ber Verluft bei Tageszeit ftatt fand, verlor er das 
Pierd zur Nachtszeit, fo hatte er anf keine Bergätung Anſpruch *). ie 
reifenden Staufleute mußten fih das Geleit der Ritter, durch deren Gebiet 
der Weg führte, mit ſchwerem Gelde erfaufen und waren aud) dann nod 
nicht vor Beraubung fiber. Bei den damaligen Zeiten des Yauftrechts fam 
es nicht felten vor, daß bie Neijenven auf biefem einfamen unwirthlichen 
Pfade von Raubrittern angefallen unb ausgeplündert wurden. So wurden 
3. B. im Jahre 1366 Salzburger Handelsleute auf dem goldenen Steige 
son Otto dem Chrafit gewaltſam überfallen und ihre Waaren nach ter 
Veſte Wildenftein gefchleppt, jedoch durch die Bemühungen des Stadtrich⸗ 
ters Andreas Haller zu Paſſau wieder freigegeben. Im Jahre 1393 wurde 
ein Landrichter der Abtei, Peter Bafchinger, welcher fih an einem vom 
Ritter Hennfel von Wiejen (jett Großwieſen bei Röhrnbach, wo früher eine 
Burg ftand) an Brager - Kaufleuten begangenen Straßenraube heimlich 
betheiligt und mehrere geraubte Waaren an ſich gebracht hatte, deßwegen 
prozeflirt und zum Tode verurtheilt, jedoch zur Einjperrung in bie Beſte 
Niederhaus begnadigt **). 

Eine Zierde des Kloſters war deſſen 3te Abtiſſin Giſela, Schweſter 
Kaiſer Heinrichs II. und Gemahlin Stephans, des erſten chriſtlichen Königs 
von Ungarn. Nach dem Tode ihres Gemahles von deſſen Nachfolger un⸗ 

würdig behandelt und verfolgt, zog fie ſich im Jahre 1045 in die ſtillen 
Mauern des Klofters Nievernburg zurüd, mo fie als Abtiſſin nach 50jäüh 
tiger, fegensvoller Regierung, im Rufe der Heiligkeit am 7. Mat 1095 
ftarb, Ihrem mächtigen Einfluffe auf ihren Gemahl ift es hauptſächlich zu 
verdanken, daß das barbarifche Volt der Ungarn feine bisherige Wildheit 
*) Monum, Boic. XXVIII. 2. pag. 511. 
**) Nach vorliegenden Urkunden im magiftratifchen Archive. 





ablegte und fi unter das milde Joch bes Chriftenthumes jchmiegte. (Es 
ift gefchichtlich hergeftellt, daß ihr noch gegenwärtig vorhandenes Grab im 
Niedernburg noch lange Zeit häufig von den neubekehrten Ungarn beſucht 
wurde, um an bemfelben ihre Andacht zu verrichten. 


Unter ihrer Regierung kam ein armenifcher Erzbifhof, Georgius ge- 
nannt, aus dem fernen Ajien in bie Gegend von Paſſau, wahrfcheinlich vorn 
tem Aufe ber frommen Königswittwe angezogen, wo er, von der Welt zus 
rüdgezogen, in freiwilliger Armuth ein einfieplerijches Leben führte und nad 
feinem 1093 am 24. September Mittags während einer großen Sonnenfin- 
jterniß erfolgten Tode, in der SHofterficche von Niedernburg begraben murbe, 
Sein vor dem Dreifaltigfeitsaltare gemejenes Grabmal ift bei dem großen 
Brande von 1662, welcher fo viele ber äfteften und merkwürdigſten Denk: 
mäler in Paſſau vernichtete, zu Grunde gegangen, doch hieß noch im vori- 
gen Yahrhunderte ein Brunnen im Klofter ver Georgiusbrunnen. 


Diefe ehrwürdige Vorſteherin Gifela, welche ein Alter von 100 Jahren 
erreicht haben foll, ftarb unter der Regierung des Bifchofes Ulrich J., welcher 
ebenfalls in einem Alter von 105 Jahren geftorben ift. Unter ihr ftand 
Das Klofter in feiner höchſten Blüthe, welcher aber, wie wir fogleich jehen 
werben, durch feine eigene Schuld eine deſto tiefere Verarmung nachfolgte, 


Die reihen Einfünfte- nämlich, deren ſich Nievernburg dur die Gunft 
der Kaijer und die anfehnlihen Schenkungen frommer Wohlthäter erfreute, 
hatten im Taufe des folgenden Jahrhunderts eine mit dem früheren einfachen 
und befchaulichen Kiofterfeben ſeitſam contraftirende Appige Lebensweiſe feiner 
Bewohner und einen ſolchen Verfall ver Ktofterzucht zur Folge, daß fi 
Kaifer Friedrich 1. deimwegen im Jahre 1161 bewogen fand, das Klofter 
fammt allen feinen Befigungen dem Biſchofe Conrad I. von Paſſau zu 
ſchenken, damit er dasfelbe einer ſtrengen geiftlihden Zucht unterwerje. Dies 
fer fromme Kirchenfürft, welcher, wie es feine Pflicht forverte, die unter 
einer Reihe ſchwacher und unthätiger Abtiſſinnen, von welchen wir nichts als 
ihre Namen wiſſen, tief gejunfene Sittlichleit der Klofterangehörigen ſchon 
längft gründlich reformiren wollte, gegen das Klofter aber, welches ald Reichs⸗ 
ftift fich feinen Anorbnungen zu entziehen juchte, nicht freng einjchreiten 
fonnte, bat denRaijer Friedrich I. wiederholt um Kinverleibung desſelben 
an fein Hochftift unter Hinweifung an die ſchon vor 200 Jahren durch 
Kaiſer Otto II. gemachte Schenkung an Biſchof Piligrin. Seine Bitte 
wurde ihm gewährt, jedoch unter der ausprüdlichen Bedingung, daß fich der 
Kaifer die Advokatie — das Schugreht — und die Inveſtitur, d. i. das 
Recht der Betätigung der gewählten Abtiffinuen für fi und feine Nachfol⸗ 
ger vorbehielt und daß. jeder Biſchof au ven kaiſerlichen Fiskus für die ge- 


nannte Abtei jährlich die Königsftener mit 40 Pfe. Negensburger Pfrwiß 
bezahlen mußte. Wahrſcheinlich ſcheinen nun die Biichöfe mit dem Bau 
gen des Kloſters nad) ihrem Belieben und jevesmaligen Bebürfnifie geihel 
tet und gewaltet, basjelbe vielfach gebrüdt und ihm eben mur fo viele Eu 
fünfte gelaſſen zu haben, als es zur Fortführung feiner Eriftenz unumgug 
lich nothwendig brauchte. 

Demungeachtet fcheinen die Bemühungen der Fürſtbiſchöfe, die gefunene 
Kiofterzucht zu verbeflern, feinen andauernden Erjolg gehabt zu haben, ni 
halb fi 1193 Kaifer Heinrih VI. veranlaßt fand, das Kloſter mit Ir 
zichtleiſtung auf feine kaiſerlichen Rechte und auf die Königsftener dem di 
fchofe Wolffer, welcher ihm dafür das Landgut Mörbingen in Schmale 
überließ, ſammt allen feinen Bejigungen auf ewige Zeiten zu übertragen 
Dadurch fam nun Nievernburg und mit ihm das Land ber Abtei, welche 
fortan den Hauptbeſtandtheil des fürftlich paſſauiſchen Territoriums bie, 
vollends und für immer unter die Gewalt der Bijchöfe, welche bejfen Ev 
Hinfte größtentheild an ſich zogen und ſowohl dadurch, als auch durch Kriegk 
zeiten und andere umgünftige Ereigniſſe fanf der Wohlftand des Kloſer 
dergeftalt, daß ihm Biſchof Wotfler im Jahre 1198 vie böhmifhe Mu 
wieder überlaffen mußte, um von ben Erträgniſſen berfelben bie mäthizt 
Kleivung und Nahrung für die Nonnen anſchaffen zu innen und daß du 
Klofter wegen Armuth feine Abtiffin mehr unterhalten konnte, weßhalb dr 
letzte Abtifjin Heilfa 1198 ſuſpendirt werben mußte, worauf bis zum Jahr 
1500 nur mehr Dechantinnen vorftanden. 

Biſchof Wolfker und feine Nachfolger Boppo und Mangold begnügen 
fih aber nicht mit der kaiſerlichen Schenkung Niedernburgs, fonbern bener 
ben ſich auch um die oberhirtliche Beftätiguug bes Batronatsrechtes über da 
Convent, welche ihnen auch Papft Innocenz III. durch Bullen von da 
Jahren 1200, 1204 und 1214 ertheilte. 


Der erbarmungswürdige Zuſtand des Kloſters mußte endlich das Rt 
leid ber Bifchöfe und des Domkapitels erregt haben, denn in einer — 
vom Jahre 1221 bekennt Biſchof Gebhard offen, daß er es für feine BIS 
halte, fir das ihm unmittelbar unterworfene Niedernburg väterlich zu 0 
gen, weil er durch den Beſitz vesjelben einen großen Zuwachs am Vortheileꝛ 
and Anſehen gewonnen habe, weßhalb er demſelben mehrere Landgüter um 
1227 auch einen Weinberg bei Königftetten in Oefterreich ſchenkte, wollt 
bie Nonnen jährlich einen feierlichen Seelengottesbienft in ihrer Kirche I 
ihn abhalten mußten. Ferner überließ er ihnen 1224 das Burgrecht IM 
ben untern Theil der Stabt, gemäß weldem die Befiber ſämmtlicher borl 
erbauter Häufer, von welchen aber in ver betreffenden Urkunde nur 8 9% 
mentlich angefährt werben, bem Lloſter eine beftimmte jährliche Abgabe OP 
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richten mußten. Der mit ber Erhebung biefer Abgabe beauftragte Diener 
nes Kloſtere wurde „purchscherge‘‘ genannt 9. 

Bifhof Rudeger, ebenfalls ein großer Wohlthäter der armen Kloſter⸗ 
frauen, jahenfte ihnen 1236 mehrere Zehnten bei Hauzenberg und Hals, 
Damit fie davon die benöthigten Fijche für fih und die Priefter, welche in 
ver Kloſterkirche den Gottesdienſt zu bejorgen hatten, kaufen konnten. 

Derfelde Biſchof überließ ihnen aud zur Verbeſſerung ihrer Einkünfte 
1238 den zehnten Theil aller von den Unterthbanen im Lande ver Abtei zu 
entrichtenden Steuern, wenn biejelben ben Betrag von 10 Talenten über⸗ 
fliegen, weil die Klofterfrauen bie Koften zur Erneuerung der wegen ihres 
hohen Alters fehr baufällig gewordenen Klofterfiche nicht aufbringen fonn- 
ten, fo erlaubte ihnen Bifchof Rudeger 1244, durch einen Dekan in ber 
ganzen Diözefe Paflau eine Beifteuer zum Kirchenban einfammeln zu laffen. 
Biſchof Otto gab ihnen auch 1264 viele Güter in den Pfarreien Griesbach 
und Hauzenberg. | 

Auch das Domkapitel, deſſen Mitgliever manche Verwandte im Klofter 
haben mochten, unterftütten basfelbe nach Kräften. Im 13, und 14. Jahr⸗ 
hunderte kommen viele jolhe Schenkungen von Domberren an Gütern, 
Weinbergen, Zehnten und baarem Oelde an das Klofter vor, deren ſpezielle An- 
gabe für unjere Leſer zu unintereflant und ermüdend wäre, Aus einer jolchen 
Schenkungsurkunde vom Jahre 1204 erfahren wir, wie wohlfeil die Lebens» 
mittel zur damaligen Zeit, wie groß aber auch die Abgaben waren, melde 
damals die Unterthanen leiften mußten. So hatte z. B. der Befiter eines 
Hofes in der Ortſchaft Hungerberg bei Hauzenberg jährlih an das Dom- 
capitel zu entrichten: den dritten Theil aller Erträgniffe an Feldfrüchten, 
ein gemäftetes Schwein nad öffentliher Schägung im Werthe zu 60 Pfen- 
nigen; 3 Frifchlinge, jedes auf 12 Pfennige geſchätzt; 3 Gänje, 6 Hühner 
und 150 Eier N). 

Im Jahre 1262 erhielt das Klofter auf Verwendung des Biſchof Dtto 
die Mauthfreiheit feiner Viktualien im ganzen Herzogthume Bayern. 

In Folge diefer reichlichen Zuflüffe hatte Nievernburg kaum angefangen, 
fih wieder einigermaffen zu erholen, als mit dem Ende des 13. und bem 
Anfange des 14. Jahrhunderts eine Reihe von Unglüdsfällen über dasſelbe 
hereinbrach, welche e8 an den Rand des Berverbens zu bringen drohten. 

Im Jahre 1285 wurde das Klofter durch eine große Feuersbrunſt to» 
tal zerftört und mußte fogar im Bisthume Freifing um Brandftener bitten. 
(Seyffert.) 


®) Noch 1772 beſaß das Kloſter das Vurgrecht über alle von ber Marchgaſſe 
(Rarkigaffe) abwärts bis zum Ende der Stabi gelegenen Häufer. 
*%), Men. Boic. XXIX. 2. pag. 270. 
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Der änferft firenge Winter des Jahres 1288 hatte ein ſolches Bi 
jahr zur Folge, daß felbft bie Abeligen Haberbrod eſſen mußten und tm 
Klofter große Noth herrſchte. (Seyffert.) 

Das zu jener Zeit allgemein herrſchende Fauftrecht brachte Dem Kloſter 
großen Schaven. Die Biihöfe von Paſſau hatten, obwohl fie feine Schirm- 
berren waren, nicht immer bie Madyt, dasſelbe gegen die Ränbereien um 
Berrüdungen der benachbarten Edellente zu ſchützen, welche auf ihren feſten 
Scylöffern den Drohungen der Fürftbifchöfe nur Hohn entgegenfeßten. Die 
jelben fahen ſich daher fehr oft genöthigt, wenn vie weltlichen Waffen nit 
ausreichten, zu den damals viel wirffameren geiftlihen Waffen zu greifen 
und über vie Schuldigen den Kirchenbann zu verhängen, fo wie anch bie 
Hilfe der benachbarten bayrifhen und öſterreichiſchen Herzoge anzujprechen. 
Sp wurde 1244 ein mächtiger Ritter, Wilheln von Scönanger, deſſen 
Beſitzungen an bie Güter der Herren von Hals gränzten, ein gefürdhteter 
Ruheſtörer und gefärhrlicher Feind der Frauen in Nievernburg, durch Bei 
hilfe des Herzogs Otto von Bayern gezwungen, jeine beiven Burgen Bärn⸗ 
ftein und Alt» Angerberch dem Bijchofe Rudiger zu übergeben, weldyer fie 
fofort zerftören ließ. Außerdem mußte er nod feine beiden Söhne dem ge 
nannten Herzoge und Biſchofe als Geißeln auf 3 Jahre ausfiefern ımr 
dem Klofter die ihm geraubten Beſitzungen und Unterthanen zurüdftellen. 

Auch die Herren von Hals ſcheinen es nicht verfhmäht zu haben, dem 
Klofter Schaden zuzufügen, weil 1246 Albert von Hals durch Vermittlung 
feines Vetters Burdard von Weyarn für alle Beleidigungen und Schäben, 
welcher fich fein Bruder Aram von Hals gegen die Klofterfrauen ſchuldig 

gemacht hatte, von denſelben Verzeihung erhielt unter bem Verſprechen, in 
Zukunft dem Klofter in Allem feinen Schuß angebeihen zu laſſen. 

Bei den erften Aufruhre der Bürger von Paſſau gegen Biſchof Bern- 
hard im Jahre 1298, meldyer eine Befchiefung der Stadt vom Oherhaufe, 
damals St. Georgsburg genannt, mit großen fteinernen Kugeln und bren- 
nenden Talfen zur Folge hatte, welche mittelft großer Wurfmajchienen auf 
die Häufer und Straßen berabgefcdyleudert wurben, muß aud das Kloſter 
Niedernburg, obſchon es fi) nit im ©eringften an dem Streite bethei- 
ligt hatte, beveutend gelitten haben, weil die Bürger nad) gedämpfter Re⸗ 
bellion eine Summe von 300 Pfund pafjauer Pfennige zur Reparatur ver 
Kloftergebäude bezahlen mußten. 

Im Unfange des nun folgenden 14. Jahrhunderts finden wir Nie 
dernburg noch fortwährend in ſehr bebrängten Umftänden. Im Jahre 1309 
durften bie Klofterfrauen in Folge einer Verordnung Biſchofs Bernhards 
ſo lange feine Nobizinnen mehr aufnehmen, bis nicht ihre Schulven völlig 
abbezahlt worben feyen, und 1309 mußte Armuths halber vie Mauth. des 
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Kloſders zu Fürhelz an den Ritter Chriſtian von Urleinsberg für 10 Pf. 
paſſauer Pfennige verfegt werden *). 

1311 wer die deutſche Königin Elifabetb in Paſſau und verlieh bei 
Diefer Gelegenheit dem Klofter einen Schußbrief, beſchenkte es auch fonft 
reichlich und bewog auch den damals ebenfalls in Paſſau anmefenden Herzog 
Friedrich von Defterreih, daß er den Nonnen die Mautbfreiheit in Defter- 
xeich für 50 Karraden (Fuder) Wein ertheilte. 

1314 erbaute Chrütian von Urleinsberg eine Kapelle des bi. Jakob in 
Nievernburg, ftiftete dabei zu feinem Andenken ein Beneficium mit einen 
eigenen Kaplane und dotirte e8 mit mehrern Gütern, baarem Gelbe und 
einem Haufe in der Ilzſtadt. 

1340 wollte oder konnte der Convent von Niedernburg den 4 Caplä- 
nen, welche den Gottesdienſt in ver Kloſterkirche zu verrichten hatten, ihre 
von Alters her gebräuchlidye Pfründe nicht verabfolgen, weßhalb biefelben 
darüber bei dem Biſchof Albert Klage ftellten, welcher durch Schiebsrichter 
den Streit zu Gunſten ver Kapläne ſchlichtete. Um diefe Zeit war dus 
Klofter fo arm, daß es das Safrarium in der Kloſterkirche, welches vor 
Alter baufällig war, nicht aus eigenen Mitteln reftanriren konnte, weßhalb 
Biſchof Albert für alle Beſucher ver Kirche, welche zum Baue beiftenerten, 
einen Ablaß ausjchrieb. 

1348 wurden die Bewohner des Kloſters durch ein ftarfes Erdbeben in 
Schreden geſetzt, welches die ganze Stabt erſchütterte, die Pfarrliche St. 
Paul nebit vielen Häuſern bedeutend befchänigte und den Einfturz des Ora- 
toriums in der Klofterlicche St. Nikola verurſachte. Im Nievernburg felbft 
ſcheint dieſes Erdbeben — das einzige größere, deſſen die Annalen der Stadt 
Paffau erwähnen, — keinen namhaften Schaden verurfacht zu haben, weil 
außerdem gewiß urkundliche Nachrichten darüber vorhanden wären. ‘Die 
„unmittelbar darauf folgende Pet, welche in Paſſau ven britten Theil ber 
Einwohnerfchaft wegraffte, verurfachte gewiß auch eine große Sterblichkeit 
unter den Klofterfrauen von Niedernburg. 

Bei dem zweiten großen Anfruhre ver Bürger von Paſſau im Jahre 
1367, weldyer mit ihrer gänzlichen Nieberlage und bleibenden Unterwerfung 
unter ihre geiftlichen Fürſten endigte, blieb das Kloſter unbeſchädigt, erlitt 
aber dadurch einen beveutenven, wiewohl ur temporären Berluft an feinen 
Eintänften. 


*) Das altpaffauifche Dynaftengefchlecht der Urleinsberger, befien in alten Urkun⸗ 
ten Häufig erwähnt wird, war um Walbfichen und Roͤhrnbach begütert. Ihr Wap⸗ 
pen zeigt 2 von oben links nach unten rechts laufende weiße Balfen im rothen Felde. 
Seibold von Urleinsberg war 1322 bei der Schlacht bei Mühldorf mit Bifhof Al⸗ 
bert I. auf der Seite Friedrichs des Schönen und erhielt für daſelbſt geleiftete Dienfte 
100 Pfr. Pfennige. 

Berh. d. hiſt. Ber. in Edeh. IV. Bd. 3. 6. 8 
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Im Jahre 1373 brachte es den großen Troneuwalp bei Dauer 
an fi, und 1374 blieb es von ben außerorbentlidgen Abgaben, welche ter 
römifche Hof von den deutſchen Bistyämern und Klöftern eintrieb, nic: 
verfchont, fondern mußte an venjelben zweimal eine Steuer, jedesmal zu 
24 Goldgulden bezahlen. 


Obſchon in den nachfolgenden ftürmifchen Zeiten, wo ojt 2, eumil 


fogar 3 Biſchöfe von Paſſau zu gleicher Zeit erwählt wurben, welde Rd 
gegenfeitig in ber Herrſchaft zu behaupten juchten, die Bürger noch wehr- 
malige, wiewohl ftet# vergebliche Berjuche machten, die fürftbijchöfliche Herr 
Schaft abzufchütteln, wußte Nieveruberg, wiewohl am Herde Der limraben 
gelegen, durch kluges Benehmen fich ftetd von denſelben fern zu halten. 
Mit dem Anfange des 15. Jahrhunderts kamen eubli wieder beifere 
Zeiten für unfer Stlofter, indem dasſelbe ſich um bieje Zeit durch weit 
Sparfamleit und kluge Benütung der Umftände wieder zu einem beveutenden 
Wohlftande eniporgefhiwungen hatte. Es bejah damals viele zinsbare Gü- 
ter in ben Pfarreien Griesbach, Hauzenberg, Heining, Hutthurn, I, 
Kelberg, Obernzell, Perlesreuty, Straßlirchen, Tiefenbach, Vilshofen um 
Waldkirchen, fo wie auch im Mühle und Hausrudfreije; die Höfe zu Kir 
au und Erlau, den Donauhof gegenüber von Heining; viele und große 
Waldungen bei Hauzenberg; das große fogenannte Burgholz außerhalb 
Grubweg; das Bräuhaus und die Ueberfuhr zu Landshag bei Aſchau; viele 
Weinberge in Ober und Unteröfterreih; die Mauth in Ilz und am Ort 
thore zu Paſſau nebft der Ueberfahrt dafelbft; das Grund⸗ oder Burgrecht 
über alle Häuſer im untern Theile ver Stadt Paſſau; endlich noch viele 
Zehnten, Häufer, Capitalien und Stiftungen sc. Nach vorliegenden gleid- 
zeitigen Urkunden hatte das Kloſter am Anfange des 15. Jahrhunderts: eime 
Dechantin (decanissa), Kellnerin, Reutenverwalterin (cameraria), Sılrt- 
ftanin, (custodissa), Priorin, 24 bis 25 Klofterfrauen und wiehrere De 
mizellarfrauen. Bon Kiofterbeamten kommen por; ein Klofterrichter aber 
Probſt (praepositus abbatiae), Mauthner (mutarins), örfter (forenta- 
rius), Almofenier (eleomosynarius), Kaſiner (granarius) und Bräumei- 
fter (magister cerevisiae). Die Dienerfhaft beftand aus einem Muud« 
ihent (pincerna), Munpbäder, Küchennieiſter (magister coguinze), 
Zafelbeder (coenator vasorum), Bahmeifter (balneator), Zimmerheizer 
(calefactor), 2 Gärtner und 40 Dienftboten. Zur Beforgung des Got⸗ 
tesdienſtes in den 2 Kloſterkirchen und Nebenkapellen, dann der übrigen prie- 
fterlihen Funktionen, indem das Kloſter pfarrliche Rechte über alle feine 
Angehörigen beſaß, waren 4 Rapläne und ein Beichtvater angeftellt, wel 
her früher aus dem Klofter Nieberaltaih, fpäter aber aus dem Kloſter 
Kremsmünfter genommen wurde. Es ergibt fich Daraus, daß das Klofter 
damals ein beveutendes Einkommen gehabt haben mußte, am. ein fe zahl⸗ 
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reithes Perfonal ernähren zu innen. Es ſcheint auch eine Schule over 
Erziehbungsanftalt daſelbſt beftanden zu haben, weil ver Kloftermauthner an 
beftimmten Fefttagen Stride und Bälle zu ven Spielen ver Knaben liefern 
mußge *). Aus derſelben Urkunde erfehen wir auch, daß die Nonnen nicht 
unterließen, von ihrem Heberfluffe auch ven Armen reichliche Gaben zu fpenben. 

Die Kloſterzucht ſcheint aber nicht ganz tadellos gewefen und bie Claus 
fur nichts weniger als ftreng gehalten worben zu feyn, meil die Nonnen 
oft die‘ Erlaubnig erhielten, auszugehen und ihre Freunde zu befuchen, und 
weil nad) vorliegender Urkunde vum Jahre 1426 die Dedhantin Anna von 
Ramsberg wegen fchlechter Aufführung mehrer Rlofterangehörigen vie Ber- 
zeihung des Darüber fehr erzärnten Biſchofes Leonhard anflehen und Beſ—⸗ 
jerung für die Zukunft augeloben mußte. Deffenungeachtet fand fich ver 
genannte Biſchof um das Jahr 1440 zu einer großen Bifitation und Refor- 
mation bes Kloſters bemüßigt, welche die Nonnen anfangs nicht leiden woll⸗ 
ten; fie mußten fich aber dazu bequemen, als ihnen wegen ihres Wider⸗ 
ftandes alle ihre Renten und Einfünfte gejperrt wurden *). An ven Feſt⸗ 
tagen fanden große Saftmähler im Kloſter ftatt, bei welchen große Quanti⸗ 
täten von Wein und Meth (medo) confumirt und zu welchen aud aus» 
wärtige Säfte eingelaben wurben. 

In Paſſau herrſchte um diefe Zeit eine — Angſt vor den Einfällen 
der Huſſiten, und die Kriegsrüſtungen zur Bekämpfnng derſelben verurſachten 
ver Stadt bedentende Koſten, zu welchen auch das Kloſter Niedernburg bei⸗ 
tragen mußte. Das Fürſtenthum Paſſau blieb jedoch durch die natürliche 
Vormauer, welche die damals noch faſt ganz unwegſamen Gebirge an der 
böhmiſchen Grenze bildeten, von einem Beſuche viefer barbariſchen Gäſte 
glädlich verſchont. 

Eine große Beläſtigung für das Kloſter war die Einführung einer bis⸗ 
her in Paſſau unbekannten, vom Biſchof Georg 1412 ausgeſchriebenen 
Steuer, gemäß welcher jeder hochſtiftige Unterthan von jedem Pfunde 6 
Pfennige, mithin den A0oſten Theil feines Vermögens bezahlen mußte. Je⸗ 
ber mußte feinen Bermögensftand eidlich angeben und Niemand war von 
ber Entrichtung biefer, zur Bezahlung ver während ver letzten bürgerlichen 
Unrnhen gemachten Schulpen beftimmten Stener beireit, als die Domherrn 
und Dombedieniteten, bie Bürger von Ilz wegen einer erft kurz zuvor er 
(dienen Fenersbrunft und Alle, welche nicht über 5 Pf. Pfennige im Ber- 
mögen hatten. Nievernburg war nicht flenerfrei, ſondern hatte eine beträdht- 
liche Summe zu bezahlen. Einen Erſatz dafür gewährte ihm die im Jahre 
1450 vom Biſchof Leonhard ansgewirkte Erlaubniß, feinen aus ben Wein- 


.. # Mon. Boic. XXVIII. 2. pag. 507. 
*#) Bericht und Auskunft 2c. Gap. III. Met. ' 
8* 
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bergen in Oeſterreich gekelterten Wein in der Stadt Paflau öffentlih aus- 
ſchenken zu bürfen. 

Im Jahre 1484 verlieh Papſt Iumocenz VI. auf Empfehlung Kaifer 
Friedrich III. dem Klofter die Stadtpfarrei zu Gmunden am Zraunf 

Das Jahr 1500 machte eine wichtige Epoche in ber Gedichte non 
Nievernburg, denn in biefem Jahre hatte dasjelbe bie große Freude, daß 
feine Dedyantin Urfula von Schönftein vom Papfte Aerander IV. zur Ab- 
tiffin erhoben und im folgenden Jahre vom Biſchof Wigileus im Beiſeyn 
vieler Prälaten und vornehmer Gäſte feierlich als ſoche geweiht wurde, 
nachdem feit faft 300 Jahren in Nievernburg nur Dechantinen vegirt hatten. 

Dieje Abtiſſin hat die Kloftergebäube mit Ausnahme der Kirche von 
Grund aus neu aufgeführt *) und verfchönert. Während des Baues follen 
die Klofterfrauen das Schloß Nieverhaus bewohnt haben. 

Die große Ueberſchwemmung im Jahre 1501, von welder noch jet 
viele Gedenktafeln in Paffau exiftiren, verurfachte dem Klofter bebeutenven - 
Schaden. 

1527 mußte das Kloſter wieder eine bedeutende Summe zur Ausräftung 
und Derpflegung ver Keichötruppen gegen bie Türken beitragen, auch zur 
Bewirthung Kaifer Carl V. 1532 nebft 6000 Mann, weldher 3 Tage im 
Paſſau blieb, mußte das Klofter beitragen. Einen Erfat dafür gewährte 
bie im Jahre 1567 gemachte Acquifition eines wunderthätigen Önabenbil- 
bes, welches einen großen Zulauf von Andächtigen veranlaßte und dem 
Klofter eine ergiebige Einnahmsquelle an frommen Opfergaben ver Gläubi⸗ 
gen eröffnete. Die Zradition jagt darüber folgendes: 

Im genannten Fahre hatte Bernhard Schwarz, ein paſſauiſcher Doms» 
berr, dieſes Madonnenbilb in Augsburg verfertigen und der Künftler das⸗ 
jelbe auf ein Schiff bringen laflen, in der Abficht, es am folgenden Tage 
nad Paſſau mitzunehmen. Bei nächtlicher Weile aber in Regensburg machte 
fih das Schiff vom Ufer los, und fuhr auf der Donau herab bis nad 
Paſſau, wo es am Ortthor landete, Es waren eben damals frembe Sol- 
daten in Ballau am Ufer gegenwärtig, welche biejes Schiff, das fie für 
leer hielten, zu wieberholtenmalen vom Ufer weg in bie Donau hinaus- 
fließen. Das Schiff ließ fi aber dadurch nicht abhalten, ſondern ſchwamm 
immer wieder dem Ufer zu. Einige anweſende Schiffiente, welchen dieſe 
ungewöhnliche Erjheinung auffiel, unterfuchten pas Schiff und fanben da⸗ 
rin das genannte Marienbild, welches fie fofort ver Abtiſſin Kunigunde von 


*) Das Grabmal des Baumeiftere Georg Blüimel mit der Infchrift: anno 
1509 Georgius Blüemel has aedes renovavit und 3 in den Stein eingehauenen 
Blumen, ift 1807 bei Gelegenheit der Demolirung eines Theiles dee Kloſtergebände 
zerſtoͤrt worden. 
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Puechberg *) zu Nievernburg anzeigten, zu beren Gebiet damals das Ufer 
am Ort gehörte. Diefelde hat dieſes Bild mit großen Freuden in ihr 
Kofler bringen und in die Hauptkirche oberhalb ver Safriftei im Chore der 
Nonnen, dem Betftuhle ver Abtiffin gegenüber, auf ein Geſims ſetzen laſſen. 
Allein in der Nacht verſchwand das Bild von feinem Plage und wurde am 
folgenden Tage im fogenannten Langhaufe auf einer Heinen Mauer ftehend 
gefunden. Diefe freiwillige Verſetzung des Bildes wiederholte ſich viermal, 
obſchon man dabei, um fi von der Wahrheit verfelben zu überzeugen, 
Wache halten ließ, mit großer Bewunderung und bäufigem Zulauf bes 
Volkes. Auch wirkte dasfelbe mehrere Wunder, die zwar anfänglich ſchlecht 
geglaubt wurben, fo daß es ſchon an dem war, daß das Bild wieder ab- 
geichafft werben follte.e Hierauf aber hat dasſelbe gar angefangen zu wach⸗ 
fen, und mußte das weiße Kleid des Jeſukindes, wegen fortwährendem 
Wachen des Bildes mehrmals erneuert werben. 

Im Jahre 1600 hat ein böhmifcher Graf und Oberft, Namens Balthron 
durch Anrufung diefes Gnadenbildes feine Geſundheit wieder erlangt und zur 
Bewahrung vesfelben einen ſchön bemalten hölzernen Kaften machen laffen. 
Anno 1625 bat Adam Scheer, Rathsburger zu Paſſau, einen Altar dazu 
verfertigen laffen, auf welchem täglich Meſſe gelefen wurde. Auch eine 
fromme Dame, Katharina von Neuhaus, geb. Gräfin von Montfort, hat 
das Bild mit einer Löftlichen Kleivung und vergolveter Krone und Scepter 
zieren laſſen. Dieſe heilige Statue ift fofort in kurzer Zeit alfo gewachjen, 
baß fie anfing, mit ver Krone oben an den Kaften anzufloßen und enblich 
fogar aus bemfelben hervorzuragen. Auch an Schwere hat viefelbe fort- 
während zugenommen, denn als fie 1659 Graf Martiniz, Domherr zu 
Paſſau, auf einen neuen Altar ftellen ließ, konnten fie mehrere Männer 
nur mit Mühe von der Stelle heben, während fie vor 92 Jahren eine ein- 
zige Magd mit Leichtigkeit über 300 Schritte weit vom Ufer am Ort bis 
ins Klofter Nievernburg getragen bat. Der Klofter-Beidhtuater, P. Gott⸗ 
hard Freyd, ‚Benediktiner von Kremsmünfter, welder um das Jahr 1664 


*) Diefe Abtiffin, eine der lobenswürtigften Niedernburgs, ſtammte aus bem 
nralten paffauifchen Mirtergefchlechte der Pucchberger, die 3 filberne Halbmonde im 
blauen Felde in ihrem Wappen führten und zu Ende des 16. Jahrhunderts auss 
farben. Sie ſaßen beinahe 500 Jahre hindurch anf ihrer Burg bei Wolfftein, de⸗ 
ren Ruinen noch heut zu Tage fihibar find und waren nad) den Halfern die maͤch⸗ 
tigen unter ben Ritter: @efchlechtern des untern bayrifchen Waldes. Die genannte 
Abtiffin regierte 37 Jahre und vergrößerte das Kloftergebäude. Ihr feit 1772 ver: 
loren gegangenes ſchoͤnes Epitaphinm wurde vom Verfaſſer Fürzlih in einem Kuh 
Halle in wohlerhaltenem Buftande aufgefunden, und befindet ſich gegenwärtig im 
Domkreuzgauge zu Paflan, wohin «6 anf Anorbuung Seiner bifchäflicden Gnaden 
gebracht wurde. 
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Eine einzige Straße — weım man nämli einen au® neben einander 
gelegten behauenen Baumſtämmen gebilveten Weg fo nennen fann — ber 
goldene Steig, via aurea, genaunt, zog fich von ber Ihftabt über Salz 
weg, Leopredting, Öroßtannenfteig, Waldkirchen, Erlauzwiejel und Fürholz 
bis an bie böhmijche Gränze. 

Das Klofter Nievernburg, welches, wie fhon oben bemerkt wurve, von 
allen Waaren, welche auf biefent Wege mittelft Saumrofien nah Böhmen 
gebracht wurben, einen Zoll erhob und zu biefem Zwede am Ortihore, im 
Ilz und in Yürholz eigene Mauthſtätten beſaß, hatte die Verpflichtung, für 
‚die Erhaltung dieſes Weges und ter Brüden bis an bie Gränze jeines 
Territoriums zu forgen. Demungeachtet muß derſelbe gefährlich genug gewe: 
. fen feyn, weil ven Beligern von Saumroſſen, welchen auf dieſem Steige ein 
Pferd verunglückte; dafür 7 Scillinge weniger 10 bL vergütet werben muß⸗ 
ten, jedoch nur wenn ber Verluſt bei Tageszeit flatt fand, verlor er das 
Bierd zur Nachtszeit, fo hatte ex anf Feine Bergätung Anfprud *). Die 
reiſenden Kaufleute mußten ſich das Geleit der Ritter, durch deren Gebiet 
ber Weg führte, mit ſchwerem Gelde erkaufen und waren auch dann nmoch 
nicht vor Beraubung fiber. Bei den damaligen Zeiten des Fauſtrechts kam 
es nicht felten vor, daß vie Reiſenden auf viefem einfamen unwirthlichen 
Pfade von Raubrittern angefallen und ausgeplünvert wurden. So murben 
z. B. im Jahre 1366 Salzburger Hanbelsieute auf dem goldenen Steige 
von Otto dem Chrafft gewaltſam überfallen und ihre Waaren nach ver 
Befte Wildenftein gefchleppt, jedoch durch bie Bemühungen des Stadtrich⸗ 
ter8 Andreas Haller zu Paſſau wieber freigegeben. Im Jahre 1393 wurbe 
ein Yandrichter ver Abtei, Peter Bafchinger, welcher fi an .einem vom 
Ritter Hennfel von Wiejen (jegt Großwieſen bei Röhrnbach, wo früher eine 
Burg ftand) an Brager - Kaufleuten begangenen Straßenraube heimlich 
betheiligt und mehrere geraubte Waaren an fid) gebracht hatte, deßwegen 
prozeffirt und zum Tode verurtheilt, jeboch zur Einfperrung in bie Belle 
Niederhaus begnubigt **). 

Eine Zierde des Kloſters war deſſen Z3te Abtiffin Gifela, Schwefter 
Kaifer Heinrihs I. und Gemahlin Stephans, des erften hriftlihen Königs 
von Ungarn. Nach dem Tode ihres Gemahles von deſſen Racyfolger uns 
würdig behandelt und verfolgt, zog fie jih im Jahre 1045 in die ſtillen 
Mauern des Klofters Niedernburg zurüd, wo fie als Abtiffin nach 50jäh- 
tiger, ſegensvoller Regierung, im Rufe der Heiligkeit am 7. Mai 1095 
ftarb. Ihrem mächtigen Einfluffe auf ihren Gemahl it e8 hauptſächlich zu 
verbanfen, daß das barbarifche Volt der Ungarn feine bisherige Wilpheit 
*) Monum, Boie. XXVIII. 2. pag. 511. 

*4) Nach vorliegenden Urkunden im wmagiftratifchen Archive. 


ablegte und fich unter das milde Joch des Ehriftenthumes fchmiegte. Es 
iſt gefchichtlich hergeftellt, daß ihr noch gegenwärtig vorhandenes Grab im 
Mievernburg noch lange Zeit häufig von ben nenbelehrten Ungarn befucht 
wurde, um an bemfelben ihre Andacht zu verrichten. 


Unter ihrer Regierung kam ein armenifcher Erzbifchof, Georgius ge- 
nannt, aus dem fernen Aſien in die Gegend von Paſſau, wahrfcheinlich von 
dem Rufe der frommen Königswittwe angezogen, wo er, von der Welt zu⸗ 
rüdgezogen, in freiwilliger Armuth ein einfieblerijches Leben führte und nach 
feinem 1093 am 24. September Mittags während einer großen Sonnenfin- 
fterniß erfolgten Tode, in der Klofterficche von Nievernburg begraben wurde. 
Sein vor dem Dreifaltigfeitsaltare gemejenes Grabmal ift bei dem großen 
Brande von 1662, weldyer jo viele der älteften und merfwürbigften Denk⸗ 
mäler in Paffau vernichtete, zu Grunde gegangen, doch hieß nody im vori- 
gen Jahrhunderte ein Brunnen im Klofter ver Georgiusbrunnen. 


Dieſe ehrwürdige Borfteherin Giſela, weldhe ein Witer von 100 Jahren 
erreicht haben joll, ftarb unter der Regierung des Biſchofes Ulrich I., welcher 
ebenfall8 in einen Alter von 105 Jahren geftorben ıft. Unter ihr ftand 
das Klofter in feiner höchften Blüthe, welcher aber, wie wir jogleich ſehen 
werben, durch feine eigene Schuld eine deſto tiefere Verarmung nachfolgte, 


Die reihen Einfünfte-nämlich, deren ſich Nievernburg durch die Gunft 
ber Kaifer und die anfehnlihen Schenkungen frommer Wohlthäter erfreute, 
batten im Laufe des folgenden Jahrhunderts eine mit dem früheren einfachen 
und beſchaulichen Klofterleben feitfam contraftirende Appige Lebensweiſe feiner 
Bewohner und einen foldben Verfall der Klofterzucht zur Folge, daß ſich 
Kaifer Friedrich J. deßwegen im Jahre 1161 bewogen fand, das Kiofter 
fammt allen feinen Befigungen dem Biſchofe Conrad 1. von Paſſau zu 
ichenfen, damit er basfelbe einer ftrengen geiftlichen Zucht unterwerfe. ‘Dies 
fer fromme Kirchenfürft, welcher, wie e8 feine Pflicht forderte, die unter 
einer Reihe ſchwacher und unthätiger Abtijfinnen, von welchen wir nichts als 
ihre Namen willen, tief gejunfene Sittlichfeit ver Klofterangehörigen ſchon 
längft gründlich reformiren wollte, gegen pas Klofter aber, welches als Reichs⸗ 
ftift fi feinen Anoronungen zu entziehen fuchte, nicht ftreng einfchreiten 
Tonnte, bat den.Kaifer Friedrich I. wieberholt um Cinverleibung desſelben 
an fein Hochftift unter Hinweifung an die fhon vor 200 Jahren durch 
Kaiſer Otto 14. gemachte Schenkung au Biſchof Piligrin. Seine Bitte 
wurde ihm gewährt, jeboch unter der ausdrücklichen Bedingung, daß fich ver 
Kaiſer die Advokatie — das Schugreht — und bie Inveſtitur, d. i. das 
Recht der Beitätigung der gewählten Abtiffinuen für ſich und feine Nachfol⸗ 
ger vorbehielt und daß jeder Biſchof am den kaiſerlichen Fiskus für Die ger 
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nannte Abtei jährlich die Königsftener mit 40 Pf. Regensburger Preuuige 
bezahlen mußte. Wahrſcheinlich fcyeinen nun bie Biſchöfe mit dem Bermi- 
gen des Kloſters nach ihrem Belieben und jevesmaligen Bebürfniffe geſchal⸗ 
tet und gewaltet, basfelbe vielfach gebrädt und ihm eben nur jo viele Ein⸗ 
fünfte gelafjen zu haben, als e8 zur Fortführung feiner Eriftenz unumgäng- 
lich nothwendig brauchte. 

Demungeachtet jcheinen die Bemühungen ber Yürftbiichöfe, Die geſunlene 
Klofterzucht zu verbeffern, keinen andauernden Erfolg gehabt zu haben, wer: 
halb ſich 1193 Kaifer Heinrih VI. veranlaßt fand, das Kiofter mit Ber- 
zihtleiftung auf feine kaiſerlichen Rechte und auf die Königöftener dem Bi- 
fchofe Wolfler, welcher ihm dafür das Landgut Mörbingen in Schwaben 
überließ, ſammt allen feinen Bejigungen auf ewige Zeiten zu übertragen. 
Dadurch kam nun Niedernburg und mit ihm das Land ber Abtei, welches 
fortan den Hauptbeſtandtheil des fürftlih paſſauiſchen Territoriums bildete, 
vollends und für immer unter die Gewalt ver Biſchöfe, welche deſſen Ein- 
fünfte größtentheil® an fich zogen und ſowohl dadurch, als auch durch Kriege: 
zeiten und andere ungünftige Creigniffe fanf der Wohlſtand des Kloſters 
bergeftalt, daß ihm Biſchof Wolfler im Jahre 1198 die böhmifche Manth 
wieder überlaffen mußte, um von ben Erträgniſſen berfelben die nöthige 
Kleidung und Nahrung für die Nonnen anſchaffen zu können und daß das 
Klofter wegen Armuth feine Abtiffin mehr unterhalten konnte, weßhalb bie 
legte Abtijjin Heilka 1198 fufpenpirt werden mußte, worauf bis zum Jahre 
1500 nur mehr Dechantinnen vorftanben. 

Biſchof Wolfler und feine Nachfolger Poppo und Mangold begnügten 
fih aber nicht mit der kaiſerlichen Schenkung Nievernburgs, ſondern bewar⸗ 
ben fih auch um die oberhirtlihe Betätigung des Patronatsrechtes über dem 
Konvent, welche ihnen auch Bapft Innocenz III. durch Bullen von ben 
Jahren 1200, 1204 und 1214 ertheilte. 


Der erbarmungswärdige Zuftand des Kloſters mußte envlid das Mit- 
leid ber Bifchöfe und des Domlapitel® erregt haben, denn in einer Urkunde 
vom Jahre 1221 bekennt Biſchof Gebhard offen, daß er es für feine Pflicht 
halte, für das ihm unmittelbar unterworfene Niedernburg väterlich zu jor- 
gen, weil er durch ven Beſitz vesjelben einen großen Zuwachs an Vortheilen 
und Anſehen gewonnen habe, weßhalb er vemfelben mehrere Landgüter und 
1227 auch einen Weinberg bei Königftetten m Oefterreich ſchenkte, wofür 
die Nonnen jährlich einen feierlichen Seelengottesvienft in ihrer Kirche für 
ihn abhalten mußten. ferner überließ er ihnen 1224 das Burgrecht über 
pen untern Theil der Stadt, gemäß welchem die Beſitzer fämmtlicher dort 
erbauter Hänfer, von welchen aber in der betreffenden Urkunde nur 8 na 
mentlih angeführt werben, bem Kloſter eine beftinmte ‚jährliche Abgabe ent, 
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richten mußten. Der mit ber Erhebung dieſer Abgabe beauftragte Diener 
Des Kloſters wurde „purchscherge‘‘ genannt ®). 

Biſchof Rudeger, ebenfalls ein großer Wohltbäter der armen Klofter- 
frauen, ſchenkte ihnen 1236 mehrere Zehnten bei Hauzenberg und Hals, 
Damit fie davon bie benöthigten Fifche für fih und die Priefter, welde in 
Der Kloſterkirche den Gottesdienſt zu beforgen hatten, kaufen konnten. 

Derfelbe Biſchof überließ ihnen auch zur Verbeſſerung ihrer Einkünfte 
1238 den zehnten Theil aller von den Untertbanen im Lande der Abtei zu 
entricgtenden Steuern, wenn biejelben den Betrag von 10 Talenten über- 
ftiegen, weil die Klofterfrauen bie Koften zur Erneuerung der wegen ihres 
Hohen Alters ſehr baufällig geworvenen Klofterfiche nicht aufbringen konn⸗ 
ten, fo erlaubte ihnen Biſchof Rudeger 1244, durch einen Dekan in ber 
ganzen Diözeje Paſſau eine Beifteuer zum Kirchenbau einfammeln zu lafjen. 
Biſchof Otto gab ihnen auch 1264 viele Güter in den Pfarreien m 
und Hauzenberg. 

Auch das Domkapitel, deſſen Mitglieder manche Berwandte im  Kofter 
haben mochten, unterftütten dasſelbe nach Kräften. Im 13, und 14. Jahre 
hunderte kommen viele jolhe Schenkungen von Domberren an Gütern, 
Weinbergen, Zehnten unb baarem Gelde an pas Kloſter vor, deren jpgzielle An- 
gabe für unfere Lefer zu unintereflant und ermüdend wäre. Aus einer folchen 
Schenkungsurkunde vom Jahre 1204 erfahren wir, wie wohlfeil die Lebens» 
mittel zur damaligen Zeit, wie groß aber auch bie Abgaben waren, welche 
damals die Unterthanen leiften mußten. So hatte z. B. der Beſitzer eines 
Hofes in der Ortſchaft Hungerberg bei Hauzenberg jährlih au das Dom- 
capitel zu entrichten: den britten Theil aller Erträgnifie an Feldfrüchten, 
ein gemäftetes Schwein nad öffentlicher Schägung im Werthe zu 60 Pfen- 
nigen; 3 Frifchlinge, jedes auf 12 Pfennige gefhägt; 3 Gänje, 6 Hühner 
und 150 Eier N), 

Im Jahre 1262 erhielt das Kloſter auf Verwendung des Biſchof Otto 
die Mauthfreiheit feiner Viltualien im ganzen Herzogthume Bayern. 

In Folge diefer reichlichen Zuflüffe hatte Nievernburg faum angefangen, 
fih wieder einigermaffen zu erholen, als mit dem Ende des 13. und dem 
Anfange des 14. Jahrhunderts eine Reihe von Unglüdsfällen über dasſelbe 
hereinbrach, welche e8 an ven Rand des Verderbens zu bringen brohten. 

Im Jahre 1285 wurbe das Klofter durch eine große Feuersbrunſt to- 
tal zerftört und mußte jogar im Bisthume Freifing um Brandſteuer bitten. 
(Beyffert.) 


*) Rod 1772 beſaß das Klofer das Burgrecht über alle von ber Mardigaffe 
(Barktgaffe) abwärts bis zum Cude der Stadt gelegenen zen 
*0) Mon. Boic. XXIX. 2. pag. 270. 
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Der äußerſt firenge Winter bes Jahres 1288 hatte ein ſolches Bir 
jahr zur Folge, daß ſelbſt die Adeligen Haberbrod efien mußten und im 
Klofter große Noth herrſchte. (Seyffert.) 

Das zu jener Zeit allgemein herrſchende Fauſtrecht brachte dem Kloſter 
großen Schaden. Die Biſchöfe von Paſſau hatten, obwohl fie ferne Schirm- 
herren waren, nicht immer die Madıt, dasſelbe gegen die Räubereien und 
Bedrückungen der benachbarten Epelleute zu ſchützen, welche auf ihren feften 
Schlöffern den Drohungen der Fürftbifchöfe nur Hohn entgegenfegten. Die 
felden fahen fich daher ſehr oft gendthigt, wenn die meltlihen Waffen nit 
ausreichten, zu den damals viel wirffameren geiftlihen Waffen zu greifen 
und über die Schuldigen den Kirchenbann zu verhängen, fo wie auch bie 
Hilfe der benachbarten bayriſchen und üfterreichifchen Herzoge anzufprechen. 
So wurde 1244 ein mächtiger Ritter, Wilheln von Schönanger, deſſen 
Beſitzungen an die Güter der Herren von Hals gränzten, ein gefürchteter 
Ruheſtörer und gefärhrlicher Feind der Frauen in Nievernburg, durch Bei⸗ 
hilfe des Herzogs Dito von Bayern gezwungen, feine beiden Burgen Bärn⸗ 
ftein und Alt Angerberch tem Biſchofe Rudiger zu übergeben, welcher fie 
fofort zerftören ließ. Außerdem mußte er noch feine beiven Söhne dem ge- 
nannten Herzoge und Biſchofe als Geißeln auf 3 Jahre ausliefern und 
dem Kloſter bie ihm geraubten Beſitzungen und Unterthanen zurüdftellen. 

Auch die Herren von Hals feinen ed nicht verfhmäht zu haben, dem 
Kloſter Schaden zuzufügen, weil 1246 Albert von Hals durch Bermittfung 
feines Vetters Burdarb von Weharn für alle Beleidigungen und Schäden, 
welcher fich fein Bruder Alram von Hals gegen die Klofterfrauen ſchuldig 
gemacht hatte, von denſelben Verzeihung erhielt unter dem Berfprechen, in 
Zufunft dem Klofter in Allem feinen Schuß angebeihen zu laſſen. 

Bei dem erften Aufruhre der Bürger von Paſſau gegen Bifchof Bern- 
hard im Jahre 1298, welcher eine Bejchiegung der Stadt vom Oberhaufe, 
damals St. Georgsburg genannt, mit großen fteinernen Kugeln und breu⸗ 
nenden Falken zur Folge hatte, welche mittelft großer Wurfmajchienen auf 
bie Häufer und Straßen herabgefchleudert wurden, muß aud das Kloſter 
Nievernburg, obſchon es ſich nicht im Geringſten an dem Streite bethei- 
ligt hatte, bebeutend gelitten haben, weil die Bürger nach gebämpfter Re 
bellion eine Summe von 300 Pfund pafjauer Pfennige zur Reparatur ver 
Kloftergebäude bezahlen mußten. 

Im Anfange des nun folgenden 14. Jahrhunderts finden wir Nie 
bernburg noch fortwährend in jehr bevrängten Umftänden. Im Jahre 1308 
burften die Klofterfrauen in Folge einer Verordnung Biſchofs Bernhards 

ſo lange feine Novizinnen mehr aufnehmen, bis nicht ihre Schulven völlig 
abbezahlt worben feyen, und 1309 mußte Armuths halber vie Mauth. des 
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Eloſters zu Fürholz an den Ritter Chriftian von Urleinsberg für 10 Pfp. 
paſſaner Pfennige verjegt werben ®). 

1311 war die deutſche Königin Eliſabeth in Pafjau und verlieh bei 
diefer Gelegenheit dem Klofter einen Schußbrief, beſchenkte es auch fonft 
reichlich und bewog auch den damals ebenfalls in Paſſau anmwefenden Herzog 
Friedrich von Defterreih, daß er den Nonnen die Mauthfreiheit in Defter- 
reich für 50 Carraden (Fuder) Wein erteilte. 

1314 erbaute Chriftian von Urleinsberg eine Kapelle des bi. Jakob in 
Niedernburg, ftiftete dabei zu feinem Andenken ein Beneficium mit einem 
eigenen Kaplane und botirte es mit mehren Gütern, baarem Gele und 
einem Haufe in ber Ilzſtadt. 

1340 wollte over konnte der Convent von Nievernburg den 4 Caplä⸗ 
nen, welche den Gottesdienſt in ver Klofterlirhe zu verrichten hatten, ihre 
von Alters her gebräuchliche Pfründe nicht verabfolgen, weßhalb biefelben 
darüber bei dem Biſchof Albert Klage ftellten, welder durch Schtebsrichter 
ven Streit zu Gunſten ber Kapläne jchlichtete. Um dieſe Zeit war das 
Klofter jo arm, daß es das Sakrarium in ver Kloſterkirche, welches vor 
Alter baufällig war, nicht aus eigenen Mitteln reftauriren konnte, weßhalb 
Biſchof Albert für alle Befucher ver Kirche, welche zum Baue beifteuerten, 
einen Ablaß ausſchrieb. 

1348 wurden die Bewohner des Kloſters durch ein ſtarkes Erdbeben in 
Schrecken geſetzt, welches die ganze Stadt erſchütterte, die Pfarrkirche St. 
Paul nebſt vielen Häuſern bedeutend beſchädigte und den Einſturz des Ora⸗ 
torinms in der Kloſterkirche St. Nikola verurſachte. In Niedernburg ſelbſt 
ſcheint dieſes Erdbeben — das einzige größere, deſſen die Annalen der Stadt 
Paſſau erwähnen, — keinen namhaften Schaden verurſacht zu haben, weil 
außerdem gewiß urkundliche Nachrichten darüber vorhanden wären. Die 
unmittelbar darauf folgende Peſt, welche in Paſſau ven dritten Theil der 
Einwohnerfhaft wegraffte, verurfachte gewiß auch eine große Sterblichkeit 
unter den Klofterfrauen von Niedernburg. 

Bei dem zweiten großen Anfruhre der Bürger von Paflan im Jahre 
1367, welder mit ihrer gänzlichen Nieberlage und bleibenden Unterwerfung 
unter ihre geiftlichen Fürften envigte, blieb das Kloſter unbeſchädigt, erlitt 
aber dadurch einen beveutenden, wiewohl ur temporären Verluſt an feinen 
Einkänften. 


*) Das altpaffanifche Dynaftengefchlecht der Urleinsberger, deffen in alten Urkun⸗ 
den Häufig erwähnt wird, war um Waldkirchen und Roͤhrnbach begütert. Ihr Wap⸗ 
pen zeigt 2 von oben linfs nach unten rechts Taufende weiße Balken im rothen Felde. 
Seibold von Urleinsberg war 1322 bei der Schlacht bei Mühldorf mit Biſchof Al: 
bert I. auf der Seite Friedrichs des Schönen und erhielt für daſelbſt geleiftete Dienfte 
100 Pf. Pfennige. 

Berh. d. hiſt. Ber. in Ldeh. IV. Bo. 3. H. 8 
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Im Jahre 1373 brachte es den großen Fronenwald bei Hautzerberg 
an ſich, und 1374 blieb es von den außerordentlichen Abgaben, welche der 
römiſche Hof von den deutſchen Bisthümern und Klöſtern eimtrieb, mid: 
verfchont, fonbern mußte an venjelben zweimal eine Steuer, jedesmal zu 
24 Goldgulden bezahlen. 

Obſchon in den nachfolgenden ftürmifchen Zeiten, wo oſt 2, einmol 
fogar 3 Biſchöfe von Paffau zu gleicher Zeit ermählt wurden, welde K& 
gegenfeitig in ver Herrfchaft zu behaupten fuchten, die Bürger noch mehr⸗ 
malige, wiewohl ſtets vergeblihe Verſuche machten, die fürftbiichöfliche Herr- 
Schaft abzuſchütteln, wußte Niedernberg, wiewohl am Herde Der Lluruben 
gelegen, durch kluges Benehmen jich ftetS von denſelben fern zu halten. 

Mit dem Anfange des 15. Jahrhunderts kamen envli wieder beſſere 
Zeiten für unfer Klofter, indem dasſelbe ſich um dieſe Zeit durch weije 
Sparjamtleit und Huge Benütung ber Umſtäude wieder zu einem bedeutenden 
Wohlſtande emporgefhwungen hatte. Es beſaß damals viele zinsbare Gü- 
ter in ben Pfarreien Gricsbah, Hauzenberg, Heining, Hutthurn, I 
Kelberg, Obernzell, Perlesreuth, Straßkirchen, Tiefenbach, Vilshofen mm 
Waldkirchen, fo wie aud im Mühle und Hausrudkreije; die Höfe zu Lid 
au und Erlau, ven Donauhof gegenüber von Heining; viele und große 
Waldungen bei Hauzenberg; das große fogenannte Burgholz außerhalb 
Grubweg; das Bräuhaus und die Ueberfuhr zu Landshag bei Aſchau; viele 
Weinberge in Obers und Unteröfterreih; die Mauth in I and am Ort 
tbore zu Paſſau nebft ver Ueberfahrt daſelbſt; das Grund- oder Burgredt 
über alle Häufer im unteru Theile ver Stabt Paſſau; endlich noch nick 
Zehnten, Häufer, Eapitalien und Stiftungen sc. Nach vorliegenden gleich 
zeitigen Urkunden hatte das Kloſter am Anfange des 15. Jahrhunderts: eine 
Dedantin (decanissa), Kellnerin, Rentenverwalterin (cameraria), Sakri⸗ 
ftanin, (custodissa), Priorin, 24 bis 25 Klofterfrauen und mehrere Der 
mizellarfrauen. Bon Klofterbeamten kommen vor: ein Kloſterrichter aber 
Probft (praepositus abbatiae), Mauthner (mutarius), Förfter (foresta- 
rius), Almojenier (eleomosynarius), Kafıner (granarius) und Bränmei- 
ſter (magister cerevisiae). Die Dienerfhaft heſtand aus einem Muud- 
hen? (pincerna), Munpbäder, Küchenmeifter (magister coquinae), 
Tafelveder (coenator vasorum), Badmeiſter (halneator), Zimmerheijer 
(calefactor), 2 Öärtner und 40 Dienftboten. Zur Beforgung den Get⸗ 
tesdienſtes in ben 2 Klofterficchen und Nebenfapellen, dann ber übrigen prie- 
fterlihen Funktionen, indem das Kloſter pfarrlihe Rechte Über alle feine 
Angehörigen beſaß, waren 4 Kapläne und ein Beichtoater angeftellt, wel- 
her früher aus dem Klofter Nieberaltaich, fpäter aber aus dem Lloſtee 
Kremsmünfter genommen wurde. E8 ergibt ſich daraus, daß das Klofter 
damals ein bedeutendes Einkommen gehabt haben mußte, um. ein fe zahl⸗ 
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reiches Perſonal ernähren zu koͤnnen. Es fcheint auch eine Schule oder 
Erziehungsanftalt daſelbſt beftanven zu haben, weil ber Kloftermauthner an 
beftimmten Fefttagen Stride und Bälle zu den Spielen der Knaben liefern 
mußte *%. Aus derſelben Urkunde erfehen wir auch, daß die Nonnen nicht 
anterließen, von ihrem Ueberfluffe auch den Armen reichlihe Gaben zu ſpenden. 

Die Klofterzucht ſcheint aber nicht ganz tadellos gewefen und bie Claus» 
fire nichts weniger als ftreng gehalten worden zu ſeyn, weil bie Nonnen 
oft die’ Erlaubniß erhielten, auszugehen und ihre Freunde zu bejuchen, un 
weil nad) vorliegender Urkunde vom Jahre 1426 die Dechantin Anna von 
Ramsberg wegen fchlechter Aufführung mehrer Klofterangehörigen vie Ver- 
zeihung des Darüber ſehr erzürnten Biſchofes Leonhard anflehen und Bej- 
ferung für bie Zukunft angeloben mußte. Deſſenungeachtet fand ſich ber 
genannte Biſchof um das Jahr 1440 zu einer großen Vifitation und Nefor- 
mation des Klofters bemüßigt, welche die Nonnen anfangs nicht leiden woll- 
ten; fie mußten fich aber bazu bequemen, als ihnen wegen ihres Wider⸗ 
ftandes alle ihre Renten und Einkünfte gejperrt wurden **). Un den Yelt- 
tagen fanden große Gaftmähler im Klofter ftatt, bei welchen große Quanti⸗ 
täten von Wein und Meth (medo) confumirt und zu welchen auch aus» 
wärtige Säfte eingelaben wurben. 

In Paſſau herrſchte um diefe Zeit eine — Angſt vor den Einfällen 
der Huſſiten, und die Kriegsrüſtungen zur Belämpfung derſelben verurſachten 
der Stadt bedentende Koſten, zu welchen auch das Kloſter Niedernburg bei⸗ 
tragen mußte. Das Fürſtenthum Paſſau blieb jedoch durch die natürliche 
Vormauer, welche die damals noch faſt ganz unwegſamen Gebirge an der 
böhmiſchen Grenze bildeten, von einem Beſuche diefer barbariſchen Gäſte 
glücklich verſchont. 

Eine große Beläſtigung für das Kloſter war die Einführung einer bis⸗ 
her in Paſſau unbekannten, vom Biſchof Georg 1412 ausgeſchriebenen 
Steuer, gemäß welcher jeder hochſtiftige Unterthan von jedem Pfunde 6 
Pfennige, mithin den Aöften Theil feines Vermögens bezahlen mußte. Je⸗ 
ber mußte feinen Bermögensftand eidlid angeben und Niemand war von 
ber Entrichtung biefer, zur Bezahlung ver während ber leiten bürgerlichen 
Unrnhen gemachten Schulden beſtimmten Stener befreit, als bie Domherrn 
und Dombedienſteten, bie Bürger von Ilz wegen einer erft furz zuvor er- 
litienen Fenersbrunſt und Alle, welche nicht über 5 Pf. Pfennige in Ber- 
mögen hatten. Nievernburg war nicht ſteuerfrei, ſondern hatte eine beträcht- 
lihe Summe zu bezahlen. Einen Erſatz dafür gewährte ihm bie im Jahre 
1450 vom Biſchof Leonhard ausgewirkte Erlaubniß, feinen aus ben Wein- 


*) Mon. Boic. XXVIII. 2. pag. 507. 
**) Bericht und Auskunft ıc. Gap. III. Mat. 
8* 
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bergen in Oeſterreich gelelterten Wein in ber Stabt Paſſau öffentlich ams- 
ſchenken zu bürfen. 

Im Jahre 1484 verlieh Papſt Innocenz VIII. auf Empfehlung Sailer 
Friedrich III. dem Klofter die Stabtpfarrei zu Gmunden am Zrannfee., 

Das Jahr 1500 machte eine wichtige Epoche in der Gefchichte ven 
Niedernburg, denn in diefem Jahre hatte dasjelbe die große Freude, daB 
feine Dedyantin Urſula von Schönftein vom Papfte Alerander IV. zur Ab- 
tifjin erhoben und im folgenden Jahre vom Biſchof Wigilens im Beijeyn 
vieler Prälaten und vornehmer Säfte feierlich als foche geweiht wurde, 
nachdem feit faft 300 Jahren in Niedernburg nur Dechantinen vegirt hatten. 

Diefe Abtiffin hat die Kloſtergebäude mit Ausnahme ber Kirche von 
Grund aus neu aufgeführt *) und verfchönert. Während des Baues follen 
bie Klofterfrauen das Schloß Nieverhaus bewohnt haben. 

Die große Ueberſchwemmung im Jahre 1501, von welder noch jekt 

viele Gedenktafeln in Paſſau eriftiren, verurfachte den Kiofter bedentenden 
Schaben. 
1527 mußte das Klofter wieder eine bebeutende Summe zur Ausräftung 
und Berpflegung der Neichstruppen gegen bie Türlen beitragen, auch zur 
Bewirthung Katjer Carl V. 1532 nebft 6000 Mann, welder 3 Zage in 
Paſſau blieb, mußte das Klofter beitragen. Einen Erſatz dafür gewährte 
bie im Jahre 1567 gemachte Acquifition eines wunberthätigen Gnadenbil⸗ 
bes, welches einen großen Zulauf von Andächtigen veranlaßte und dem 
Klofter eine ergiebige Einnahmsquelle an frommen Opfergaben ver Gläubt- 
gen eröffnete. Die Zrabition fagt darüber folgendes: 

Im genannten Iahre, hatte Bernhard Schwarz, ein paſſauiſcher Dom⸗ 
herr, biefes Mabonnenbild in Augsburg verfertigen und ber Künftler das⸗ 
felbe auf ein Schiff bringen laſſen, in ber Abficht, es am folgenden Tage 
nah Paſſau mitzunehmen. Bei nächtlicher Weile aber in Regensburg machte 
ſich das Schiff vom Ufer los, und fuhr auf ver ‘Donau herab bis nad 
Paflau, wo es am Ortthor landete. Es waren eben damals frembe Sol⸗ 
baten in Paſſau am Ufer gegenwärtig, welche biefes Schiff, das fie für 
leer hielten, zu wieberholtenmalen vom Ufer weg in bie Donau hinans- 
ſtießen. Das Schiff ließ ſich aber dadurch nicht abhalten, fondern ſchwamm 
immer wieder bem Ufer zu. Einige anweſende Schiffiente, welchen diefe 
ungewöhnliche Erſcheinung auffiel, unterfuchten das Schiff und fanden da⸗ 
rim das genannte Marienbild, welches fie fofort der Abtifſin Kunigunde von 


*) Das Grabmal des Baumeifterse Georg Blünel mit der Juſchrift: anne 
1509 Georgius Blüemel has aedes renovavit und 3 in ben Gtein eingehanmen 
Blumen, ift 1807 bei @elegenheit dee Demolirung eines Theiles der Kloſtergebaͤnde 
zerſtoͤrt worden. 
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Puechberg *) zu Niedernburg anzeigten, zu beren Gebiet damals das Ufer 
am Ort gehörte. Diefelbe bat viefes Bild mit großen Freuden in ihr 
Kloſter bringen und in die Hauptkirche oberhalb der Sakriſtei im Chore ver 
Nonnen, dem Betſtuhle ver Abtiffin gegenüber, auf ein Geſims ſetzen laſſen. 
Allein in ver Nacht verſchwand das Bild von feinem Plage und wurde am 
folgenden Tage im fogenannten Langhaufe auf einer Heinen Mauer ftehend 
gefunden. Diefe freiwillige Verfegung des Bildes wieberholte fi viermal, 
obſchon man dabei, um fi von ber Wahrheit verfelben zu überzeugen, 
Wache halten ließ, mit großer Bewunderung und häufigen Zulauf des 
Volkes. Auch wirkte dasſelbe mehrere Wunder, die zwar anfänglich ſchlecht 
geglaubt wurden, fo daß es fchon an bem war, daß das Bild wieber ab- 
geichafft werben ſollte. Hierauf aber hat dasſelbe gar angefangen zu wach⸗ 
fen, und mußte das weiße Kleid des Jeſukindes, wegen fortwährenden 
Wachſen des Bildes mehrmals erneuert werden. 

Im Yahre 1600 hat ein böhmischer Graf und Oberft, Namens Balthron 
durch Anrufung dieſes Gnadenbildes feine Gefunvheit wieder erlangt und zur 
Bewahrung vesfelben einen ſchön bemalten hölzernen Kaften machen laflen. 
Anno 1625 hat Adam Scheer, Rathsburger zu Paffau, einen Altar bazu 
verfertigen laſſen, auf welchem täglich Meſſe gelefen wurde. Auch eine 
fromme Dame, Katharina von Neuhaus, geb. Gräfin von Montfort, hat 
das Bild mit einer köſtlichen Kleidung und vergolveter Krone und Scepter 
zieren laſſen. Dieſe heilige Statue ift fofort in furzer Zeit alfo gewachſen, 
daß fie anfing, mit der Krone oben an ben Kaſten anzuftoßgen und enblich 
fogar aus demſelben beroorzuragen. Auch an Schwere hat biejelbe fort: 
während zugenommen, benn al® fie 1659 Graf Martiniz, Domberr zu 
Paſſau, auf einen neuen Alter ftellen ließ, konnten fie mehrere Männer 
nur mit Mühe von ber Stelle heben, während fie vor 92 Jahren eine ein- 
zige Magd mit Leichtigkeit über 300 Schritte weit vom Ufer am Ort bis 
ins Klofter Nievernburg getragen hat. Der Klofter-Beichtvater, P. Gott» 
hard Freyd, ‚Benediktiner von Kremsmünfter, welcher um das Jahr 1664 


*) Diefe Abtiffin, eine der lobenswürdigſten Niedernburgs, ſtammte aus bem 
uralten paffanifchen Rirtergefchlechte der Pucchberger, die 3 fllberne Halbmonde im 
blauen Felde in ihrem Wappen führten und zn Ende des 16. Jahrhunderts aus⸗ 
farben. Sie faßen beinahe 500 Jahre hindurch auf ihrer Burg bei Wolfftein, de⸗ 
ren Ruinen noch heut zu Tage fihibar find und waren nad) den Halfern die mäd- 
tigſten unter den Ritter Befchlechtern des untern bayriſchen Waldes. Die genannte 
Abtiſſin regierte 37 Jahre und vergrößerte das Kloftergebäude. Ihr feit 1772 ver: 
loren gegangenes fchönes Epitaphium wurde vom Berfaffer Türzlih in einem Kuh: 
Halle in wohlerhaltenem Buflande aufgefunden, und befindet fi gegenwärtig im 
Domkreuzgange zu Baflan, wohin es auf Anordnung Seiner bifchöflichen Gnaden 
gebracht warte. 


ein eigenes Werkchen Aber viefes Gnadenbild, Maria Schub genanmt, ge 
fchrieben hat, erzählt viele von bemfelben gewirkte Wunber, von welchen wır 
nur folgende anführen wollen. 

Als im Jahre 1632 in dem Hanfe des Yeonhard Mittermayr, Schiff 
meiſters nächft dem Klofter Nievernburg, eine Fenersbrunſt Nachts 10 Uhr 
entftand, die Flammen 3 Häufer und das Dach des Klofterd ergriffen, and 
fchon in die Zimmer vesfelben einzubringen drobten, haben bie Nonnen ven 
dem Gnadenbilde Maria Schu Krone und Scepter entiehnt und mit des⸗ 
felben das Zeichen des hl. Sereuzes gegen das Feuer gemacht, worauf das⸗ 
felbe alsbald von dem Stlofter abwih, und nur das Haus des genamıten 
Schiffmeiſters verzehrte. 

Bei dem großen Brande im Jahre 1662, welcher die ganze Stakt und 
auch das Klofter Niedernburg in Aſche legte, ift wicht nur biefes Gnabem 
bild, fondern auch ein alter Meiner, Namens Lechner, weldher nicht mehr 
entfliehen Tonnte, da ihm die Flammen den Ausweg verfperrten und ber fid 
vertrauensvoll zu den Madonnenbilde flüchtete, ganz unbeſchädigt geblichen, 
obſchon durch die Hitze die Mauern tes Langhauſes zeripaltet, die Kerzen 
auf dem Altar zerſchmolzen und unzählige Löcher in das Altartuch ge 
brannt wurden. 

Inden: wir e8 Jedermann überlaflen, von viefen mirafulöjen Begeben- 
heiten zu glauben, was er will, bemerken wir nur noch, daß das genannte 
Gnadenbild in die nenerbaute Pfarrlirhe des 1810 abgebrannten Marktes 
Hals bei Paſſau überfett murte, in welcher e8 ſich noch heut zu Tage be 
findet und von vielen Andächtigen verehrt wird. 

Im Jahre 1586 wurde durch Bifchof Urban, einen firengen Reforma⸗ 
tor der Klöfter, aud) bei den Nonnen von Niedernburg vie Klauſur wieder 
eingeführt. 

In den Fahren 1594 — 1597 Toftete die Verpflegung ver durch bie 
Stadt gegen vie Türken marfchierenden Neichetruppen mehr als 6000 fi, 
wozu auch das Klofter Niedernburg beifteuern mußte. 

Im Jahre 1612 verkaufte das Klofter einen großen Theil feines Grun⸗ 
bes mit mehreren Häuſern in ver untern Stabt, welche dann bemolirt wur⸗ 
den, an bie Sefuiten, welche an bie Stelle, wo ſchon 1240 die St. Michaels⸗ 
fapelle ftand, mit Unterftägung des Biſchofs Leopold von Paſſau, eines 
öfterreichifchen Erzherzoges, ein Kollegium nebft einer Kirche erbauten. 

Zur Zeit bes num folgenten 3Ojährigen Krieges waren bie Bewohner 
ber Stadt wegen des fiegreichen Vorfchreitens der Schweben in großer 
Sorge. Während diefer Zeit mar jowohl die Stadt als aud das Hochſtift 

Paſſau mit Soldaten zur Abhaltung der Feinde bejegt, welche aber zum 
Glücke uur bis Vilshofen kamen, und 1646 durch das Anſchwellen des 
Innftromes am weitern Borrüden verhindert wurden. Die Aufftellung einer 
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46 großen Truppenzahl, von welcher Biſchoſ Leopold allein anf feine Koſten 
10,000 Dann auf den Beinen erhielt, verurfachte dem Meinen Fürſtenthum 
ungeheure Koften. Zur Aufbringung berjelben, wurde ein Landtag für bie 
Yaffauifchen Stände ausgefchrieben, bei welchem auch das Kloſter Niebern- 
burg als Lanpftann ſich betheiligte. Auf dieſem 1631 abgehaltenen Landtage 
wurde eine Umlage auf fämmtlihe Fenerſtellen gemacht und biejelben tn 5 
aſſen, vie böchfte zu 6 fl. von Hundert eingetheilt, - zu welcher auch Nie- 
beenburg gerechnet wurde %). Im Jahre 1632 und in den folgenven fliegen 
bei der damaligen großen Verwirrung und Teindesgefahr bie Steuerumlagen 
fo body, daß felbft die Ehehalten hineingezogen und von ber Stabt Paſſau, 
weil das baare Geld nicht mehr zureichte, auch das ungemünzte Silber, gleichviel 
9b vergoldet oder nicht vergoldet, durch die Bank das Loth zu 1 fl. ange- 
nommen wurde. Im Jahre 1640 follte die Stadt 2 Taiferlihe Regimenter 
6 Monate lang auf ihre Koften verpflegen und beherbergen, weldes einen 
für das erfhöpfte Flirftentbum unerſchwinglichen Koftenaufwand von 120,000 fl. 
verurſacht hätte. Glücklicher Weije erfolgte die Entſetzung ber von ben 
Schweden belagerten Stabt Regensburg und deren Zurückzug aus Bahern, 
im Folge deſſen Paſſau nur noch die Rekruten und Kranken zur Einguar- 
tierung befam, deren Verpflegung aber gleichwohl noch auf 30,000 fl. an» 
gelaufen if. 

Das Klofter gerieth durch die ihm auferlegten Kriegscontribntion in bes 
deutende Schulden und die Defperation im Hodftifte war fo groß, daß ſo⸗ 
wohl vie fürftlichen als niebernburgifchen Untertbanen mit ihrem Viehe da⸗ 
vonlaufen wollten und nur mit ®ewalt von der maffenhaften Auswanderung 
abgehalten werben Konnten. Noch waren die Wunden, welche biefer un⸗ 
feige Krieg ganz Deutſchland im Großen, jo and der Stadt Pafſau und 
unterm Kloſter im Kleinen geſchlagen hatte, lange nicht vernarbt, als Das» 
felbe im Aten Negierungsjahre der vortrefflichen Runigunde von Hildenbrand, 
welche fiber 38 Jahre der abteilichen Würde rühmlich vorſtand, ein neues 
ſchreckliches Unglück erleiven mußte. Wir theilen unfern verehrten Leſern 
einen ansführlichen Bericht barüber mit und zwar mit benfelben Worten, 
wie er von den Kloſterfrauen gleich barnady aufgezeichnet worden ift **). 

„Als anno 1662 den 27. Tag Aprilis an einem Donnerfiag das er» 
fhrödliche Feuer (fo in dem Spital auslommen) die ganze Stadt Paffau 
zwilhen 2 und 3 Uhr Nachmittags ergriffen, daß ver flarfe Wind alfo 
überhand genommen, und in Iviertl Stunden Über 600 Häufer fambt denen 
Gotteshänfern im brinnenden Feuer geftanden, hat es auch unſer liebes 
Kiofter ergriffen und das grimmige Feuer überhand genommen, bermaßen, 


*) Hornee, Ehrmif von Paffar, Mannfeript vom Jahre 1692 ©. 488. 
e0) Seyflert, ©. 262. f 1, 


daß wir geiftlihe in ber Clauſur lebende Berfohnen, uns an Teimem rd 
vor Lebensgefahr nicht hätten erhalten können. Wie diefe Gefahr Die weh: 
ehrwärbigen Herrn P. P. Iefuiten erfehen haben, jeyndt ihreretlicde mit Gewalt: 
in das Klofter gegangen und haben ihre Hochwürden und guädige Ara 
Abtiffin jambt allen Frauen und Schweftern die fie angetroffen, mit ja 
ernftlihen Worten angerevet, mit höchfter Eyl zu weichen; Darunter war 
der wohlehrwürdige P. Simon Pockh, ver bemühet fi auf alle weis, pas 
Niemand in ver Gefahr verblieb: Er wiche nit aus bem Kloſter, bis 
alle geiftlihe hinaus waren; alsdann bemühete er fi) mit gutem Fleie, 
alle Frauen und Schweftern an ein fihern Ort zu verforgen und zufamm 
zubringen; bie erfte Nacht aber haben fie nicht können zufammlommen.“ 

„Ihre Hochwürden und Onaben die Frau Aebtijfin und die wohlehr⸗ 
würbige Frau Priorin und Schweftern liefen fchnellen Fußes dem Wafler 
zu, dann das ganze Klofter ftunde fchon im euer und fielen bie Tyeuerfim- 
fen ſammt ben brinnenden Kohlen mit Hauffen allentbalben herunter, alje 
daß es große Zeit war zu entrinnen.“ 

„Dey dem Klofter war ein großer Jammer, ver nicht zu befdhreiben 
ft. Es fhryen Jung und Alt umb Hilff; es lagen Kranke auf der Erd 
und liefen die Teuth in den Schröden und Jammer bin und wieber, baf 
es ja das größte Elenb war. Es waren feine zubereitete Schiffe noch Schiff 
leute vorhanden zum überfahren; wer ein Schiff befam, liefe darein, ober 
warfen Pintel oder anderes baren, das nicht ein Wunder wäre, fie wären 
zu Grunde gegangen. Es war dermaſſen ein Straußen und Saufen, Bran- 
fen und Knallen von denen brennenden Häufern, dad es erbärmlich. Mau 
konnte jhwärlich geben, vor dem großen Wind, es wurde benen Leuthen 
der Mund ganz fperr (troden) das fie nicht konnten laufen ober ſchnauben; 
der Staub wurde ihnen in die Augen gewehet, das fie nicht konnten fehen: 
was dieſes für ein Gräul und Elend gewejen, das haben die erfahren, fo 
babei gewefen ſeyndt und haben Gott zu danken, das fie mit bem Lehen 
barvon gelommen.“ 

„Aus unjerm Klofter und wohlehrwirbigen Convent ift eine Layen 
Schwefter geblieben, mit Nahmen Anna Rofina Weinberger, welche fchon 
bei dem Wafler gewefen, aber in dem Schreden wieverumb zurüd in das 
Klofter gegangen ift, allvort was nachzuholen; fie ift aber in dem Wald- 
haus, allwo ein marmorfteinener Boden war, erftidet und des anderten Ta⸗ 
ges allda liegend gefunden worden und war alſo verbronnen, das man 
nicht8 gefunden, als die Gebeiner ihres verbronnenen Leibes, welche in ein 
Todtentrüchel gefammelt und in dem Freydthof zu Ilz begraben worden 
ſeyndt.“ 

„Eine Novizin hat ſich mit wegraumen in dem Keller zu lang aufge⸗ 
halten und iſt von dem Rauch aller taumlich und ſchwach worden, wurde 


121 


ihr auch der Schleyer auf dem Hals briunend; der Kloſtergartner aber hat 
fie noch errettet und iſt faft ſchwach zum Waſſer auf ein Schiff gebracht 
worden.“ 

„Eine ſchwache Convent = Frau fo übel zu Fuß war, nahme in ber 
Eyl ein Täfelein, die Bildnuß des heiligen Antoni von Padua zu fidh, wel 
chem fie ftark zufprache und durch bie Hilff diefes großen Heiligen wunder⸗ 
barlich aus diejer großen Gefahr errettet wurde. Ihro Hochwürden bie 
gnädige rau Aebtiffin hat ſammt ihren Frauen gefhwind das Ardiv, alle 
vornehme Schrifften und Bücher in dent Keller verforget und die Frauen 
Euftopinen haben das Befte von dem Kirchenſchatze, Heiligthum und filberne 
Bilder auch in ven Keller getragen, allwo der Wein in denen Fäßern ge 
fotten hat. Gott und unſer liebe Frau haben auch alles was barinnen ge 
wefen ift, erhalten. Der Hausrath aber und all anders ſeyndt verbronnen, 
dann die Zeit zu kurz geweſen if, etwas zu erreiten. Der wohlehrwürbige 
Herr P. Gordianus Deger, aus Nieberalteih, der Zeit wohlbeftallter Beicht- 
vater und Pfarrer unſers Gottshaus bat das hochheiligfte Benerabile, das 
beilige Del und ven bl. Chryſam noch errettet und, mit dem Chorrod an⸗ 
gefleivet, mit aller Chrerbietung auf das Wailer gebracht, hinüber auf Ilz 
geführt und fomit in das Gottshaus daſelbſt in Verwahr gegeben. Die 
Seiftligen unfers Klofter ſeyndt in 3 Theil die erfte Nacht hindurch ausge⸗ 
theilt worben: dann gar fein fichere Orth vor dem gräulichen Feuer vor⸗ 
banden war. Ihro Hochwürden und Gnaden bie Frau Aebtifjin ſammt der 
wohlehrwürd. Frau Priorin und dem meiften Theil deren Frauen und 
Schweſtern feyndt nad Ilz zu dem bafigen Heren Pfarrer Sehaftian Wie- 
berfperger kommen, ber hat ihnen alle Ehr’ und Hiff nach feinem Vermö⸗ 
gen erzeiget. Es hat fi aber ver ſtarke Wind immerbar gewendet, und 
der ſtarle Rauch vou ber großen Feuersbrunſt hat Ilz alſo ſtark eingenom- 
men, daß zu beforgen ware, es möchte auch allda feine Sicherheit feyn. 
Derowegen ift die gnädige rau Aebtiffin mir dem meiften Theil der Klo⸗ 
fierfrauen zu Fuß hinab in die Lindau gegangen und alloa bei einem Un⸗ 
tertban des Kloſters über Nacht in Noth und Elend geblieben.“ 

„E83 waren allda viele fürnehme Heren und Frauen, Kranke und Be 
übte, welche ihr Leyd und Zrübjall ſchmerzlich Hagten. Es warb allent- 
halben ein immerwährendes ragen und Suechen umb bie Berlohruen: bie 
Eheleuth umb ihrem Gegentheil, die Eltern nmb ihre Kinder, und fortan - 
war großes Leyd allenthalben.“ 

„Bei einem Hammerſchmid, in bem Hahbach genannt, waren auch 2 
aloſterfrauen und eine alte kranke Layenſchweſter die ganze Nacht in Angft 
und Sorgen. Die wohlehrwürbige Frau Priorin aber blieb mit einigen 
baufälligen zu Ilz, dann Sie, bei dem Einfteigen in das Schiff gefallen ift 
und ihr an einem Fuße leyd gethan hat, aljo daß fie nicht weitergeben konnte.” 
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„Eine Layenſchweſter Urfula Marita Strivingerin, wagte ſich in bad 
Thorſtübel des Klofters in großer Gefahr zu fehen, wie es mit dem gräuß- 
hen Teuer ergienge. Sie hatte ein enfernes Stängel mit welchem fie die 
Feuerflammen hindan triebe, konnte aber nicht allda nerbleiben; zuifchen 9 
und 10 Uhr in der Nacht aber ift biefelbe nah Iz gefommen unb Kat 
allda mit Schmerzen erzehlet, wie eins und das andere von bem gränliden 
Feuer ergriffen und verzehrt worden ſeye.“ 

„Dann die Abtey und das Gottshaus ſeyndt zu Grund gegangen; bat 
Sefectorium und Convent ift zu Boben gefallen; auf dem unters Schlaj⸗ 
haus feynot alle Zellen bis auf Eine ausgebronnen; al’ Thlren und Dt 
ten waren von Feuer verzehrt. Das Gemwdlb, darauf das obere Schlafhans 
finnde, ift zwar geblieben, aber alle Zellen fegndt ganz ausgebrunnen, de6 
man aus folden ven heitern Himmel ſahe. Die Steinhauffen lagen ber 
maßen umb das Klofter, das man ſich foldhes nicht verftellen Tann. Das 
Holz und die Schaiten, fo in dem untern Kreuzgang lagen, ſeyndt bermuf- 
fen zugleich angebronnen, daß Niemand in vie Nähe gehen durfte, weltchet 
dann den obern Kreuzgängen großen Schaden getban bat; dieſe ſeyndt zwar 
nicht eingefallen aber ganz ſchwarz und häßlich worden. Die Dächer wur 
den völlig abgebrannt und das Gemäuer ift bergeftalten mich gewerder, 
daß man zum Berhuetung großen Schadens allenthalden ftarfe Bolzen und 
Spreigen hat ſchlagen müßen. Der Getreiblaften fo neben tes Koßes 
Krenzgang ftunde, iſt völlig abgebronnen und nieergefallen und mas eis 
Elend und erbärmlich alles dieſes anzufehen.“ 

„Das Fener hat aud) vie alte große Kirch unſer lichen Frau ergeiffen”), 
bie Kirchdächer abgebrennt, ven ſchönen Hochaltar und alles was darianen 
war in Staub und Aſche gelegt over verberbt, aljo zwar, daß mian, wegta 
des großen Schabens, fo unfer Kloſter erlitten hat, nicht mehr Hat zucrichten 
können, weil feine Stiftung noch Einkommen darzue nicht mehr vorhen⸗ 
den war.” 

„Im anftoßenden Langhauſe ifk alles verbrannt und nur pas Ouaden⸗ 
bild Maria Schutz mit feinem Altar ganz unverfehrt geblieben. Auf bei 
Chor in ver Klofterliche, wo ber Comment bie horas verrichtet, find alt 
Käften mit dem Ornat ꝛc. sc. zu Aſche verbrannt und nur eine Abbiſtung 
des Gnavenbilves Maria Schup nebft einem ſehr alten Ermeifir, (welchet 
fih noch heut zu Tage in einer Seitenkapelle ber Kloftestische Befindet) ar 
beſchädigt erhalten worden.“ 

„Auch ein alter SOjähriger Meßner, welcher 60 Jahre im Sttofter g6 
dient, und wie fchon oben erwähnt, zu dem Gmabenbilve Maria Chat 


®) Diefelbe war im 10ten oder Akten Jahrhundert im romaniſchen Styl erbaut 
und Hand anf dem Plage am Ort, mehseres baven wird weiten unien vorfonmich 
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mit deni Zurafe: o heilige Maria! hilf mie und bir! feine Zuflucht genom⸗ 
men bat, iſt durch bie göttliche Gnade erhalten worden, doch hat ihm anf einer 
Seite das Feuer ven Bart hinweggebrennet. Des andern Tags am Freitag 
gar früh ginge bie hochwürdige guädige Frau Aebtiffin fammt ven Frauen 
von der Lindau weg nach Ilz zu dem bemelveten Herrn Pfarrer, wo auch nad 
and sach alle Klofterfrauen zujammentamen. Das Teuer hatte in ber 
Stadt noch keinen Stilftand genommen; dann die ganze Ilzſtadt war fort- 
während voller Raud und weil ver Pfarrhof in Ilz zu Hein und für fo 
viele geiftlihe Berfonen keine Lebensmittel vorhanden waren, fo berath- 
ſchlagte fich die gnädige Frau Aebtiſſin und fande für guet, die wenigen 
ausgebrachten Kirchengüter ſammt etlichen Frauen nad Linz zu fenden.“ 
„Es konnte aber Niemand eine Fuhr befommen, dann alle Schiffleuthe 
brauchte man in der Stadt Paſſan. Endlich ift aber doch ein Schifmann 
aufgefunden worden, melcher, mit Ueberzahlen, ven Kirchenſchatz mit 6 Klo⸗ 
fterfranen und 2 Koftfräulein, worunter die Gräfin Marin Anna von Sa- 
laburg von Altenhof, zwifchen 4 und 5 Uhr Abend nah Yinz führte Es 
war ein Wetter am Himmel, ınit Donner Blit und Sturm, und weil bie 
Fuhr nicht gededt war, recht forchtſam. Umb 10 Uhr in der Nacht kamen 
fie. nach Engelhartszell, alle fehr erfroren, naß und ſchwach, wo fle von 
dem Churfürſtlichen Aufichläger Simon Högner wohl aufgenommen und er- 
quidt wurden. Auch fanden fi allda ein ver gräfl. Salaburgifche Pfleger 
bon Altenhof Gottfried Eckmüller und ber Klofter Nievernburgtiche Verwalter 
zu Landshag Ferdinand Pidtenegger; dieſe Herren ließen eine gebedte Fuhr 
für die Klofterfrauen zu ihrer Reife nach Linz herrichten und als fie vie 
Noth und das Elend in Paffau vernommen hatten, Tauften fie Brod und 
braten folches auf ihren Pferven die ganze Nacht reitent, nacher Ilz.“ 


„Am folgenden Samftage begab ſich noch die Frau Priorin mit einem 
großen Theile der Stlofterfrauen nach Linz Es entitand aber bei Ottens⸗ 
heim ein heftiger Sturmwind, und zwar dermaffen, daß beide Schiffe in 
dem breiten Waſſer auf dem Gries ſtark auffuhren, darauf fie 2 Stunden 
lang in großer Gefahr und harter Arbeit bleiben mußten, bis fie endlich 
durch das heilige Gebet ſeyndt erleviget worden.” 


Die hochwürdige Frau Aebtiſſin nebft den übrigen Frauen blieb in Ilz 
zurück, wo ihr bie dortige Brobftey zu St. Salvator zur Wohnung ange 
wieſen und eingeräumt murbe. 

Die nad) Linz geflüchteten Nonnen fanden bei der dortigen Bürgerfchaft 
gaftfreie Aufnahme und reichliche Unterftügung an Betten, Geld, Wäfche 
und Hansgeräthe, auch ver hochlöbliche Brälaten- und adeliche Herren-Stand 
ber Faiferlichen Landſchaft von Oberöfterreih veranftaltete unter ſich eine 
Sammlung von Geld und Biftualien und überfandten der Webtiffin mit- 
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janımen eine Summe von 6000 fl, wozu auch Ihre Durchlaucht Erzherzog 
Leopold als regierenver Fürft von Paflau 3000 fl. beifteuerte, fo Daß mit 
Hilfe diefer und anderer großmüthigen Gaben im Namen Gottes ber neme 
Kofterbau feinen Anfang nehmen konnte. 

„Die Frau Subpriorin ift in Begleitung einer Layenſchweſter nad 
München verreifet und bat bei Ihro Churfürftlichen Durchlaucht umb eime 
Huff und Baufteuer fupplicirt, auch perfühnlich einen bemüethigen Fußfall 
gethan.“ 

„Ihr ift zwar verohalben wohl was veriprochen worben, doch ift weges 
Veränderung der Zeit nichts erfolge. Die mitgeweſene Layenſchweſter fo 
noch jung vou Jahren war, ift den 18. Juli in Münden an einem hist 
gen Fieber geftorben, die Frau Subpriorin aber ganz ſchwach und kraufk 
nah Paſſau zurücdgerenfet.” 

Die nach Linz geflüchteten Nonnen find über 1 Jahr, nämlich bis zına 
19. November 1663 in Linz geblieben, dann wieder in das nothdürftig her⸗ 
geftellte Klofter nach Paſſau zurückgekehrt. Gänzlich vollendet wurde ber 
Bau erft zu Ende des Jahres 1664. Zu dem Baue haben außer den ge- 
nannten hoben Perjonen noch folgende beigeftenert: 


Carl Joſeph, Erzherzog von Defterreid 100 fl. 
Sigmund von Bedenzell 100 fi 
Johannes v. Schmelzing auf Zwiklöd 1000 fl. 
Erenbertus, Prälat zu Kremsmünſter 3000 fl 
Graf Georg v. Herberſtein, Biſchof v. Regensburg 300 fl. 
Martin Geiger, Domherr zu Olmüz 150 fl. 
David, Probſt zu St. Florian 1500 fl. 


und noch viele andere. Die Zahl der Klofterfrauen betrug damals 37. 

Noch hatte das Klofter von dieſem großen Branbunglüde fi nicht er⸗ 
holt, als der Aebtifin Maria Kunigunde abermals der Schmerz zu Theil 
ward, daß ihr liebes Klofter nach kaum verlaufenen 18 Jahren nenerbings 
in Schutt und Aſche fant. 

Am 29. Juli 1680 Nachmittags 1 Uhr entftand im Kloſter Niedern⸗ 
burg im Laboratorium der Hausapotheke ein Brand und verbreitete fid, 
von einem heftigen Oftwinde angefacht, mit raſender Schnelligkeit binnen 
4 Stunden über die ganze Stadt bis zu dem Franzisfanerklofter im Ren 
marfte. Durch diefen Brand ift pas erft nen erbaute Klofter ſammt Kirde 
und leider auch das ganze uralte Klofterarchiv zu Grunde gegangen. Mehre 
Menfchen verloren dabei ihr Leben und folgende Gebäude find nebft Nie 
bernburg ein Raub der Flammen geworben: das Collegium und bie Kirche 
ver Jefuiten, das Seminarium und Koſthaus der flubirenden Jugend, das 
Rathhaus, die Refivenz bes Fürſtbiſchofes, die neu aufgebaute und noch 
nicht vollendete Domklirche, fänmtlihe Domberrnhöfe, vie Stabtpfarrlirde 
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St. Baul, der ganze Neumarkt, das Franziskanerkloſter, die Donaubräde, 
die Häufer im Anger, ja fogar ein außerhalb des Schloſſes Oberhaus auf 
dem Berge befindliches Gartenhaus. Die Innftant und ſämmtliche Häufer 
im Ort unterhalb des Klofters blieben dießmal von den Flammen verfchont. 
Biele werben e8 nicht faffen können, wie es möglich gewejen, daß das Teuer 
in fo gar kurzer Zeit von einem Extrem ber Stabt zum andern mit folder Ge- 
ſchwindigkeit und Heftigfeit habe kommen können. Allein alle Berwunverung 
wird aufhören, wenn man bebenft, daß der große Schreden, ven die Bür- 
ger noch feit der erſten Feuersbrunſt fühlten und das bloße Angeventen, daß 
in jelber viele ihrer Mitbürger entweder lebendig verbrannten, von ben einfal- 
lenden Häufern verfchüttet und alfo lebendig begraben, andere aber vom 
Rauche erftidet worden; viefelben alfo beftürzt machten, daß fie, ohne Löſch⸗ 
verfuche zu machen, ihre brennenden Käufer eiligft verließen und bie Flucht 
ergriffen. So ift es aljo gefchehen, daß dieſe berühmte Stadt, weil Nie- 
mand dem euer Einhalt thun wollte, neuerbings zu einem Steinhaufen 
werben mußte *). | 

Wir wollen nun wieder zu unferm Klofter Nievernburg zurüdfchren. 
Die Klofterfrauen flüchteten fich bei dieſem zweiten Brande in das kurz zu= 
vor erbante, noch ftehende Nonnen» Gütchen auf dem Fuchsberge, damals 
Gilgenberg genannt, und bewohnten dasſelbe bis zur Vollendung des Neu: 
baues um das Jahr 1687. 

Kaiſer Leopold J. Abt Placivus zu Lambach, Probft Claudius Aichl 
zu St. Nilola, Ferbinand Graf von Herberftein, Freifrau Katharina von 
Freyburg, Rüdiger von Pierpaum, fürftlicher Rath, Gregor Brandtegger, 
Pfarrer zu Röhrnbach und noch viele Andere haben bedeutende Summen 
zum Baue beigeftenert. 

Den 12. Oftober 1696 ftarb in ihrem 74. Lebensjahre die treffliche 
Aebtiſſin Maria Kunigunde von Hildenbrand, welche während ihrer 38jäb- 
rigen Regierung das Klofter zweimal neu erbaut hat, fo wie aud das fo- 
genannte Nonnengut am Fuchsberg. Die gegenwärtigen Kloſtergebäude find 
ihr Werk und über dem Portale der Klofterlicche fteht ihr Name: M. C. 
A. N. 1687 d. h. Maria Cunigunde Ahbatissa Niedernburgensis. 

Das Hlofter hatte fich unter ihrer Nachfolgerin Sebaftiana von Baum- 
garten auf Ering, von ven beiven großen Branvunglüden noch nicht völlig 
erholt, als der 20 Jahre darnach ausgebrochene fpanifche Succcſſionskrieg 
nicht nur Über ganz Bayern namenlofes Elend verbreitete, fondern auch in 
der obſchon neutralen Stadt Paſſau, mithin auch im Kloſter Niedernburg 


*) Obige Schilderung ift theils aus Hanflz, theils aus den Archiven der Je⸗ 
fuiten und Franziskaner entnommen, da vom Klofter felbft feine Beſchreibung biefes 
Brandes vorhanden iſt. 
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große Angft und Drangfale verurſachte. Kurfürſt Mar Emanuel rädte am 
5. Jäner 1704 mit 12,000 Mann bayrifher Truppen vor die mit 16 
DOefterreichern unter General Gronsfeld beſetzte Stadt Paſſan, in welcher 
der Kriegstyphus herrſchte und eine Menge Einwohner wegraffte. 

Obſchon die geringe öſterreichiſche Beſatzung in Verbindung mit den 
paffanifhen Truppen zur Vertheidigung ter Stadt, des Oberhauſes um 
ber aufgeworfenen Schanzen bei weitem nicht hinreichten, fo ſchlug doch ver 
Kommandant Gronsfeld die Aufforderung des Knrfürſten, welcher ſein 
Hanptgquatier im fogenanntgr Mollenbofe bei Auerbah, %, Stunven om 
Paſſan Hatte, die Stadt und Feftung zu übergeben, hartnädig ab und je 
mit fchien Paffau, das feit Jahrhunderten feinen Feind mehr vor feinen 
Mauern gefehen hatte, ven Schredniffen einer fhonungslefen Belagerung 
unrettbar preisgegeben. Da eilte Fürft-Bifhof Cardinal von Lamberg, 
welcher fid) eben in Regensburg befand, als Wetter feiner Stadt im biejer 
großen Noth eilends herbei und Tnüpfte fogleih Unterhanplungen mit tem 
Kurfürften an, welder aber von feinen Bedingungen und Verhandlungen 
bören wollte, fondern angenblidliche Unterwerfung forderte. 

Um feiner Forderung mehr Gewicht zu verfchaffen, ließ er Belagerungs- 
Geſchütz aufführen und begann am 8. Jäner Morgens von ber Innſeite 
ber die Stadt mit großem Nachdrucke, dod nicht mit verhältnißmäßigem 
Schaden zu befhießen. Da die Beſchießung ben ganzen Tag andauerte, jo 
herrjchte in der Stadt, fo aud im Kloſter Nievernburg, in welchen noch 
viele Grauen lebten, welche vie beiden Brände mit angefehen hatten, und 
num eine abermalige Zerftörung ihres Kloſters befürchteten, eine unbejchreib- 
liche Beſtürzung. Es wurde daher noch fpät in der Nacht vom 8. auf ben 
9. Jäner zwifchen den kaiſerlichen Befehlshabern und ben paflauifchen be: 
hern Staatsbehörden eine Berathung gepflogen und in derſelben beſchloſſen, 
mit dem Kurfürſten hinfichtlih der Uebergabsbedingungen in Verhandlung 
zu treten. In Folge derfelben zogen die öfterreihijchen Truppen am 1iten 
Jäner ab, worauf die Bayern 3000 Mann ftark unter General Graf Tat 
tenbach in Paſſau einzogen, wo jie bis zum Monat Auguft blieben und auf 
Koften der Stadt verpflegt wurben. Das Kloſter Nievernburg erhielt zwar 
feine Einguartierung, mußte aber gleihwohl eine bebeutende Summe zu ven 
Berpflegungskoften der bayerifchen Truppen beitragen, bi8 enblid, in Folge 
ver Schlacht bei Höchſtädt die Stadt Paſſau von dieſen Foftfpieligen Gäſten 
befreit wurde. 

Im Jahre 1713 wurde das Klofter durch eine in ber Stadt Paffaı 
ausgebrochene peftartige Krankheit ſehr beunruhiget. Diefe Krankheit beren 
eigentlicher Charakter und Verlauf vom Chroniften Seyffert nicht näher an⸗ 
gegeben ift, bat dergeſtalt um fich gegriffen, daß die Kranken zus Der 
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bitung weiterer Berbreitung aus ber Stadt fortgeführt und in ben ſogenann⸗ 
ten untern Haybach hinabgebracht wurben. 

Im bayerifchen Erbfolgekriege wurde die Stabt Paſſau am 81. Juli 
1741 Früh Morgens von ven churbayerifchen Zruppen mitteljt einer Kriegs⸗ 
ft überrumpelt und bejegt. Dieſe Occupation dauerte bis zum 25. Jäner 
des folgenden Jahres, mo fich ein öfterreichifches Corps unter ©eneral 
Bärnklau der Stadt Paſſau näherte und die bayerifche Bejagung zur Ueber- 
gabe ver Stabt und Feftung aufforberte. Die Bewohner der Stabt, eine 
abermalige feindliche Belagerung fürchtend, fehwebien in großer Angſt, wel- 
he jedoch zum Glück nicht lange dauerte, indem ber bayeriiche Komman⸗ 
dant, Oberftlientenant Platin, nach ein paar Kanonenſchüſſen die Stadt 
und Feſtung übergab und abzog. Er wurde fpäter wegen dieſer zu ſchnellen 
Uebergabe progeffirt und zu Straubing enthauptet *). 

Paſſau erhielt nun Hfterreichifche Beſatzung, welche drei Jahre hindurch 
andauerte. 

Unſer Kloſter hatte zwar in Folge dieſer Kriegsereigniſſe manche bange 
Sorge, jedoch keinen weſentlichen finanziellen Nachtheil zu erleiden, weil es 
von aller Einquartirung und Contribution frei blieb und die fremden Trup⸗ 
pen, mit Ausnahme der Panduren und Kroaten Trenks, welcher zweimal 
mit dieſen grauſamen Horden hier war, im Ganzen eine ſtrenge Mann⸗⸗ 
zucht hielten. Ein harter Schlag für Nievernburg war bie im Jahre 1761 
begonnene Sprengung bed Felſenthores bei dem Schloffe Nieverhaug und 
bie Unlegung einer neuen Fahrſtraße durch den fogenannten Holzgarten, 
wohurd bie Erträgniſſe der dem Klofter feit uralten Zeiten gehörigen Ueber⸗ 
fahrt im unteren Theile dev Stadt nad) der Ilzſtadt einen beveutenven Ab⸗ 
brauch erlitten. Es beftanden nämlich bis zum Ende des 17. Jahrhunderts 
im Laude der Mbtel, nämlich in dem jetzigen Gerichtöbezirten Paflau I, Wolf- 
ftein und Wegicheid feine fahrbaren Straßen, und wer von dort nach Paf« 
jau reifen wollte, konnte nur zu Fuß oder zu Pferd dahin gelangen. So 
mußten auch die Beamten auf den fürftlihen Schlöffern ihre Dienftreifen 
in bie Reſidenzſtadt zu Pferd machen; daher murben ihre Reiſediäten damals 
Rittgelder genannt. Noch am Ende Des 17. Jahrhunderts, wo man be 
reit8 angefangen hatte, im Hochſtifte Fahrſtraßen anzulegen, mußten bie 
Reifenden ihre Pferde und Wagen in ver Ilzſtadt in einem Gaſthaufe ein- 
ftellen und ſich, oder, menn fie ihre Reife weiter fortjeben wollten, auch 
ihre Equipage mit nicht unbebeutenden Koften über die Ilz und Donan 
führen laflen. So bezahlten ſeit 1682 die Fürften dem Klofter jährlich ein 
Deputat von 40 fl., wofür fle nebſt ihrem Bofflante, Räthen und Diener- 
(daft und ihren Wagen und Pferden vom Urſahr im Ort im die Ilzſtadt 
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in Geichäftsfällen übergeführt werben mußten. Während bes (Fisgeanges 
auf der Donau und bei Hochwaſſer war aber vie Commumnilation zwiſchen 
ber Stabt und dem jenfeitigen Ujer nicht felten gänzlich unterbrochen. 

Um allen viefen, den gegenfeitigen Berlehr jo ſehr benachtheiligenven 
Unnahnnehmlichkeiten und den darüber immer lauter werbenden Klagen des 
Bublitums ein Ende zu machen, entfchloß fich envlih im Jahre 1761 der 
Fürftbiihof Joſeph Maria Graf von Thun, zur Erleichterung ber 
Communilation ven noch jett beitehenben Felſendurchbruch am Nieverhanfe, 
fowie auch eine breite Fahrſtraße längs dem Fuße des Feſtungsberges anle- 
gen zu laffen, welche von dem fpäter daſelbſt aufgefchichteten Zrift- und Brenn- 
bolze den Namen Holggarten erhielt. Es war biejem trefflichen Zürften nicht 
vergünnt, dieſes begonnene Unternehmen vollendet zu jeher, da ihn nad) ei- 
ner kaum zweijährigen Regierung ein plöglicher Tod hinwegraffte, und es 
blieb feinem Nachfolger Kardinal Firmian vorbehalten, dieſes Werk um das 
Jahr 1774 zu vollenden. Demungeachtet mußten aud fpäter nod lange 
Zeit alle Fuhrwerke bei ver St. Salvatorskirche zu Schiffe über die Ilz ge- 
bracht werben, oder weiter oben anf ber Fahrſtraße nad) Hals bei niedrigem 
Waflerftande durch den Fluß fahren, weil nur ein ſchmaler, nur für Fuß⸗ 
gänger und Reiter brauchbarer Steg ‚über die I führte Erſt im Sabre 
1809 wurbe durch bie friegsgefungenen Zyroler eine hölzerne, auch für 
ſchweres Fuhrwerk paſſirbare Brüde über bie Il; erbant, welde in neue 
fter Zeit einer fteinernen Pla machen mußte. — Gegen biefe neue Ber- 
bindungsftraße, welche das dem Kloſter Niedernburg feit Kaifer Heinrichs H. 
Zeiten gehörige Recht der Ueberfuhr nach Ilz fat ganz aufzuheben drohte, 
proteftirte die Aebtiffin Antonia v. Zifened nah allen Kräften, und es 
kam darüber zu einem Prozeffe, welcher endlich dahin endſchieden wurde, 
daß es dem Kloſter geftattet wurbe, das Felſenthor mit einem Gitter zu 
oerichließen und von Jedem, welcher daſſelbe pafjiren wollte, eine keine Ab- 
gabe zu erheben. Da aber das Klofter bei dieſer Weggelverhebung von ber 
fürftlihen Regierung nicht nachbrüdlich gefchügt wurde, und die Koften der⸗ 
felben einen großen Theil des Ertrages abforbirten, jo mußte es gleichwohl 
endlich die Paſſage wieder freigeben und dem öffentlichen Beſten einen gro 
Ben Theil feiner Einkünfte zum Opfer bringen. 

Während ver furchtbaren Getreidtheuerung, welche 3 Jahre, nämlich 
von 1770 — 1772 andauerte, war das Klofter gezwungen, mit fchweren 
Koften Getreide in Ungarn und Italien anzulanfen, weil die angrenzenben 
Staaten eine ftrenge Sperre der Getreiveausfuhr angeorpnet hatten. Yu 
Folge dieſes allgemeinen Getreidemangels erlitt Niedernburg nicht nur eine 
ſehr empfindliche Einbuße in feinen Einkünften, fondern hatte auch bedeu⸗ 
tende Opfer zur Unterftügung feiner ärmeren Unterthanen zu bringen, um 
biefelben vor dem Hungertode zu retten. Schaubererregenn ift bie Schilderung 
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bes damaligen Rothſtandes, welche ein Augenzeuge, der Weltpriefter Sey f⸗ 
fert, binterlaffen hat. Das Brod ftieg auf einen in Paſſau noch nie er- 
hörten Preis und in den meiſten Orten des Hochftiftes haben vie Leute nicht 
allein Kleien, gebrannte Erbäpfel, Haber, Graswurzeln u. |. w. zu Brod 
gebaden, fondern ſolche, welche ſich nicht einmal dieſe Färglichen Nahrungs» 
mittel verjchaffen Tonnten, waren gezwungen, Gras in Mitch gelocht zu 
effen, welche Lebensweiſe auch Viele umgebracht hat. 

Zu diejer Zeit beftand der Convent zu Nievernburg aus einer Aebtif- 
fin, Priorin, Subpriorin, 26 Chorfrauen und 14 Laienfchweftern. — Das 
unter den nachfolgenden Regierungen der trefflichen Yürftbifchöfe Grafen 
von Firmian und Auersberg zu Paffau herrſchende golvene Zeitalter, 
deſſen fid) auch das mit dem Schidjale des Hochftiftes jo innig verbundene 
Niedernburg erfreute, verbreitete ein Bierteljahrhundert hindurch Segen 
und Wohlitand unter den Unterthbanen und der Fortbeftand des uralt-ehr- 
würdigen Stlofters ſchien auf Jahrhunderte gefichert. Allein im Rathe ver 
göttlichen Borfehung war es anders beſchloſſen. 

Die franzöfiihe Revolution mit ihren welthiftorifchen Folgen follte ihre 
Rückwirkung felbft auf unfer harmlofes Kiofter erftreden. Schon war bie 
Kunde von dem fiegreichen Vorbringen der franzöfifchen Armee nah Pafſau 
gebrungen, und ver 20. Dezember 1800 mar der gefürdytete Tag, melcher 
den noch nie geſehenen Feind vor die Mauern der Stadt Paſſau führte, 
Unerſchwingliche, unter Androhung ver Beichiefung und Plünderung im 
Valle der Verweigerung, von dem Tyeinde erpreßte Contributionen erſchöpf⸗ 
ten bie öffentlichen Kafjen und fowohl die Bürgerjchaft ald auch der Con» 
vent zu Nievernburg mußte feinen baaren Geldvorrath zum Opfer bringen, 
um die Raubluft der Franzoſen zu befriedigen und die angebrohte Ver⸗ 
wüftung von der Stabt abzuwenden. Der Friede von Luneville befreite 
endlich Paffau von den fremden Quälern, der geflüchtete Fürſtbiſchof Leo» 
pold, Graf von Thun kehrte in feine Nefivenzftabt zurüd und fuchte mäh- 
rend ber wenigen ihm noch befchievenen Regierungsjahre durch weife Spar- 
ſamkeit die vom Kriege gejchlagenen tiefen Wunden zu heilen. Wllein ber 
Reich8-Deputationshanptfchluß vom 25. Februar 1803 hatte die ſchon früher 
befchlofjene Säfularifation des geiftlichen Fürftenthbums Paſſau zu Yolge. 
Das Klofter Niedernburg, welches noch einige Jahre ein fleches Daſeyn fort 
ihleppte, wurde im Jahre 1807 ebenfalls aufgehoben und folgte nach faft 
1100* jährigem Beftehen dem eben fo alten Hochftifte in’8 Reich ber Ver⸗ 
gangenheit nach. | 

Die legte Aebtiſſin Joſepha, aus dem altpgffauifchen Geſchlechte 
der Erber, erhielt eine Penſion und zog mit den meiften Kloſterfrauen, 
welche ihrem Beifpiele folgten, in's Privatleben zurück; nur Wenige mach⸗ 
ten von der Erlaubniß Gebrauch, im Klofter ihre Lebenstage zubringen zu 

Verh. d. hiſt. Ber. in Ldeh. IV. Br. 2. 9. 9 


pürfen, Die Aebtiffin überlebte wis Aufhebung ihres KMoſters nur wenige 
Jahre und nur noch eine einzige hochbetagte Nonne fieht in der fill le- 
flerzelle der Vereinigung mit ihren heimgegangenen Schweitern entgegen. 

Sp enbete das alteberühmte Frauenftift, die ehemalige freie Reichsabtei 
Nievernburg, von 53 Aebtijjinnen und Dechantinnen über 800 Jahre lang 
ununterbrochen regiert. rauen aus den älteften und ebeliten, zum Theil 
noch jegt blühenden bayerifchen Hamilien ver Aheim, Elojen, Fraum—⸗ 
berg, Frauenhofen, Baumgarten, Breijing, Rorbach, Schenk, 
Seiboltsporf, Schwarzenftein, Taufkirchen, Walded, Zenger 
u. a, ja felbft 2 kaiſerliche Prinzeffinnen, unter welchen eine Königin von 
Ungarn, nahmen hier den Schleier und widmeten in Flöfterliher Zurüdge- 
zogenheit ihr Leben dem Dienfte Gottes. 

Durch eine merkwürdige Fügung des Schickſals fiel Nievernburg, wel⸗ 
ches fein Emporkommen ven altbayerijhen Herzogen Odilo und Zaffile 
zu verbanfen hatte, nad faft 1100 jähriger Dauer nebft feinen Beſitzungen 
wieder einem erhabenen königlichen Herrſcher aus dem altbayertichen Stamme 
der Wittelsbacher anheim, 

Nach ver Aufhebung wurde ein Heiner Theil ver Kloftergebäude theils 
demolirt, tbeild am einen Privaten zu ökonomiſchen Zwecken veräußert, ber 
größere Theil aber blieb mehrere Jahre hindurch unbewohnt, bis auf wenige 
ven zurüdgebliebenen Benebilternonnen eingeräumte Zimmer. Später wurde 
das Gebäude als Beichäjtigungsanftalt, dann als Irrenhaus benützt und 
die heiligen Hallen, in welchen Jahrhunderte hindurch die frommen Lobge⸗ 
fänge der gottgeweihten Jungfrauen zum Himmel emporſtiegen, ertöntes 
nun von dem wüſten Geſchrei der unglücklichen Wahnſinnigen. 

Durch die Bemühungen des unvergeßlichen hochwürdigſten Biſchofes 
von Paſſau, Karl Joſeph von Riccabona, wurde die Jrrenanftalt in 
ein anderes Gebäude transferirt, das Kloſter aber im Jahre 1836 umter 
Mitwirkung der Töniglihen und ſtädtiſchen Behörden nach erfolgter Geuch⸗ 
migung Sr. Majeſtät des Königs reflaurirt, und feinem urfprünglichen 
Zwede, nämlich dem Höfterlichen Gottesdienſt und dem Unterrichte und ber 
Erziehung der weiblihen Jugend burch die Einführung des Juſtitutes ber 
englifhen Fräulein zurfidgegeben, deſſen fegensreiche, ber ihm geftellten 
Schönen Aufgabe volllommen entſprechende Wirkſamkeit bis zum heutigen 
Tage fortbefteht. Der edle, mit Recht als zweiter Reſtaurator Niedernbutge 
zu betrachtende Kirchenfürſt, welcher im Jahre 1889 heimgegangen, fein 

rühmliches Wert nur 3 Jahre überlebte, hat fich durch daſſelbe dahier ein 
bleibenbes Denkmal für alle künftigen Zeiten gefegt. So möge num das, 
wie ein Phönix aus feiner Aſche in verjüngter Geflalt wieder etftanben 
Nievernburg, noch Jahrhunderte lang blühen und gebeihen unter dem fühb 
lichen Schutze des Allerhöchſten. 


Bir kommen nun zum Schluffe zur Beſchreibnug ber im Kloſter nad) 
vorhandenen, dem Sahne ber Zeit und ven Bränden a ur — 
ler ver Borzeit. 

Von der erſten, um das Jahr 738 erbanten Kloſterkirche iſt Teine Spur 
mehr vorhanden und nicht einmal die Stelle befannt, wo fie geftanden if. 
Wahrſcheinlich ift fie, wie bie meiften damaligen Kirchen nur von Holz er 
baut gemejen, und bei der zweiten Stiftung des Kloſters durch Kaifer Heine 
rich 1. im Anfange bes 11. Jahrhunderts abgebrochen worden. Aber auch 
von ber zweiten Kirche, welche im Rundbogenſtyle erbaut war, im Jahre 
1662 abbrannte und aus Mangel an Mitteln nicht wieber erbaut wurde, 
find nur noch das byzantiniſche Portal, ein Theil des füblichen Seitenfchif- 
fes, mehrere Säulen mit zum Theile noch wohl erhaltenen romanischen Ca— 
pitälern und ver etwa noch 20 Fuß hohe Unterbau bes nörblihen Thurms 
mit uralten Sculpturen übrig geblieben. Sie war der heiligen Marta ger 
wibmet, fo wie aud bie Abter jelbft in allen Urkunden bis zum 14. Jahr⸗ 
hundert monasterium sanctae Mariae genannt wirb, unb nahın ben 
Pla am Orte ein, anf welchem ſich gegenwärtig ein Rohrbrunnen befindet. 
Als fie fpäter bei der zunehmenden Bevölkerung bes Kloſters und dahin ge 
hörigen untern Theiles der Stadt nidht mehr binreichennen Raum barbot, 
wurde wahrſcheinlich in ver 2ten Hälfte des 13. Jahrhunderts bie noch jetst 
beſteheude größere Hauptkirche zum hl. Kreuze erbaut, von welcher das Klo⸗ 
ſter ſpäterhin und zwar zum Erſtenmal im Jahre 1298 urkundlich mona- 
sterium sanctae crucis genannt wird. 

Bon den ehemaligen zahlreichen Kapellen ift die St. Jakobskapelle 1314 
von Ritter Chriftian von Urleinsberg geftiftet, dann die St. Heinrichskapelle 
unbelannten Urjprungs, feit mehr als 100 Jahren gänzlich bemolirt, bie 
St. Wolfgang- und Maria Schugtupelle, auch Langhaus genannt, aber 
profanirt und dem Einfturz nahe. 

In gut erhaltenem Zuftande beftehen noch nebft der Hauptkirche: 

1. die St. Agathakapelle, mit einem höchſt merkwürdigen, ver Trabition 
nach vor 800 Jahren aus Ungarn biehergebradhten fteinernen Madonnenbilde 
und den Grabmälern Gijelas, Gemahlin des Königs Stephan von Ungarn 
und Heilfas, Tante Kaiſer Heinrih MH. und erfter Abtiffin Niedernburgs. 

Diefe Kapelle enthält die Monumente vieler ältern Abtiffinnen und Des 
chantinnen. 

2. Die St. Erasmuskapelle aus dem 15. Jahrhunderte mit einem ur⸗ 
alten byzantiniſchen Taufſteine. 

3. Die hl. Kreuzkapelle mit einem ſehr alten Crucifixe, welches mod) 
beutliche Spuren bes legten vor 173 Jahren ftatt gefundenen Kloſterbrandes 
an ſich trägt. 
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In ver Hauptkirche ſelbſt am Eingange in vie heil. Krenzlapelle befintd 
fih auf einem Seitenaltare ein fehr ſchönes byzantiniſches Marienbild vez 
fehr hohem Alter, und in der obern Satriftei werden die Statuen bes Kai 
Heinrih II. und der Kaiferin Kunigunbe, dann ver heil. Maria und Eins 
beth aufbewahrt, welche den Typus hohen Alters an fich tragen. An be 
beiden lettern bemerkt man noch angebrannte Stellen von ber großen Feuere 
brunft des Jahres 1662. 

Bon folgenden Aebtijfinnen und Dechantinnen find noch die Grub 
Monumente vorhanden: 

Heilka, Aebtifjin, F 1020 in der Agathalapelle. 

Sifela, Aebtijfin, + 1095 in ber Agathatapelle. 

Urſula v. Rambſtorff, Dechantin, T 1466 in ber Agathakapelle. 
Margaretha Mauttner von Katzenberg, Dechantin, + 1480 in ba 

Agathalapelle. 

Brigitta von Seiboltsborf, Aebtiffin, + 1543 in ver Agathafapelle. 
Margaretha von Cloſen, Aebtijfin, + 1551 in der Agathakapelle. 
Helena von Schwargenftein, Yebtijjin, + 1552 in der Agatbhafapelle. 
Margaretha von Layming, Webtijjin, 7 1557 in der Agathafapelle. 
Kunegunde von Puchberg, Aebtiffin, + 1594 im Domkreuzgange 
Brigitta von Hauzenperg, Aebtifjin, F 1634 in der Agathakapelle. 
Sebaftiana von Baumgarten, Aebtiffin, + 1717 in ver heiligen Kreszlapelk. 
Anna Franziska von Hauer, Aebtijjin, + 1749 im Domfreuzgange. 
Maria Antonia von Eijened, Aebtifjin, + 1774 in der Agathatapelk. 
Scholaſtika von Seuttern, Aebtiſſin, + 1782 in der Kloftergruft. 
Maria Anna von Reich, Aebtijjin, + 1799 in der Kloftergruft. 

Außer diefen ift noch eine große Anzahl von mehr oder minder funft- 
reichen und interefjanten Monumenten paffauifcher Beamter, Bürgermeiſte 
und PBatrizier vom 14. bis zum 17. Jahrhundert in den Seitentapelen 
vorhanden, 
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allgemeine Kultur-Wiffenfchaft 


Dr. Buftav Alemm, 
tönigl. ſächſiſchem Hofrathe und Ober-Bibliothekare in Dresben, 
Leipzig J. U. Romberg's Verlag 1854, 
namlich einige Worte hierkber 


vom 


Vereins⸗Vorſtande Dr. Wieſend zu Landshut. 


Herr Dr. Klemm kündigte das Erſcheinen einer allgemeinen Kultur⸗ 
wiſſenſchaft an, welche in fünf Bänden die materiellen Grundlagen der Kul⸗ 
tur zur umfaſſenden Anſchauung bringen wird. 

Der erſte Band wird die Werkzeuge und Waffen mit 342 Holzſchnitten, 
Preis 2 Thlr., 

ber zweite Band das Feuer, die Nahrung, Getränfe und Narcotica mit 
einer Meinen Anzahl Holzſchnitte, Preis 1 Thlr. 15 Ngr., 

ber britte Band bie Kleidung, Trachten und Schmud mit vielen Holz 
ſchnitten, Preis 2 Thlr. 15 Ngr., 

ber vierte Band Wohnftätte, Hausrath, Fahrzeuge mit einer großen 
Anzahl Holzfchnitte, Preis 1 Thlr. 15 Ngr., 

ver fünfte Band die Gefäße mit zahlveichen Holgfchnitten, Preis 1 Thlr. 
15 Ngr. behandeln. 

Ende Juni 1856 werben alle fünf Bände emittirt fem. 

Der erfte Band über bie Werkzeuge und Waffen liegt bereits vor, und 
veranlaßt zwangslos zu folgenden, unmaßgeblihen Bemerkungen: 

Ein neuer Hiftorifer tritt bier auf, nicht etwa, weil er ber neneften 
Zeit angehört, ſondern weil er von dem breitgetretenen gewöhnlichen Wege 
ver Geſchichte abweicht, das bloße, in der Regel von wenig Kritik begleitete 


Wiederholen und Nachbeten Andern überläßt, bafür aber fünf neue Schade 
fchlägt, durch welche feine Gefchichte zu längſt hinabgeſunkenen Gefchlechtern 
fteigt, und dieſe wieder auf bie Hochebene ver Itztwelt durch feinen Zauber 
Stab fteigen madt. Ein vierzigjähriges Mühen (kurzer Zeitraum gegenüber 
ben errungenen glänzenven Refultaten), unterftägt von vollftändigen kultur⸗ 
biftorifhen Sammlungen, befchäftigte einen allfeitig befähigten, namentlich 
fpradylich vollkommen ausgebildeten Geift, und wahrhaft beharrlichen Forſcher⸗ 
fleiß, und fett uns nun in überraſchender Weife vor eine nee Leuchte zu 
neuen Bahnen. 


Man erwarte nicht, daß nach dem Titel des erften Bandes ber materi- 
ellen Grundlagen der menſchlichen Kultur vielleicht nur eine Pehre über Werk⸗ 
zeuge und Waffen in Ausſicht ftehe, und gewahre dagegen ven fchlagenden 
Nachweis, wie das junge Geſchlecht, fich felöft unbemußt, vie Schule ber 
Natur befuche, den Winken berfelben folge, 3. B. ven ftarlen Aft over den 
ſchwachen Baumſtamm, vom Sturm aber aus dem Boden geriffen, als Keule 
aufhebe, den Stod zum Spiehe verlängere, den Pfeil als verkleinerten Spieß 
behanble, und die Art aus den einfachen platten und Feilfürmigen Geſchieben 
erwachfen laſſe, aljo im erften Stadium ber Kultur der Menſch vom Pro 
buft der Natur geführt, in Thätigkeit gebracht, beherrſcht werde. 


Allein er muß fortfchreiten, gegen wilde Thiere und feinvliche Nachbarn 
fich ſchüten, fich ſelbſt erhalten, von ver Jagd, dem Fiſchfange und der Be- 
orbeitung der Erbe fih nähren. ‘Daher finden wir fchon bei den roheften 
Böltern eimen Inbegriff von verfchievenen Werkzeugen, und eimen hoben Grad 
son Ausbildung derfelben nad) ben gemachten Erfahrungen und in folge ber 
Wirkungen, die ein Beifammenwohnen mehrer oder vieler Menſchen auf ber 
fere Berarbeitung ber kritiſchen Gegenſtände entäußert. So fängt der Menſch 
nun allmählig an, das Naturprobuft bard die Form, welche ex dieſem er 
tbeikt, zu beberrfchen, und aus bem Lehrling ein Meifter zu werben. In 
bem Grabe, in welchem er das Werkzeug und bie Waffe vervollkommuet, er 
bie Yorm mit Zwedmäßigleit, Zierlichkeit und Schönheit auszeichnet, rüdt 
feine Kulturftufe hoch und immer höher empor, charalteriſirt er fih vor Me 
fen oder jenem Volke und jchreibt hiedurch in unverfennbarer Weije feine 
eigene Geſchichte. Wie viele Bölkker find verſchwunden, während z. B. aus 
den auf uns gelommenen Bauwerken bie ganze Geſchichte derſelben heraus⸗ 
gelefen, und aus den induſtriellen Erzeugniſſen der Völter pie Geſchichte und 
dar Grab ihrer Kultur untrüglich ermittelt werben Lönnen. 

Nachdem der Herr Verfaſſer bie ſtufenweiſe Gormbeflerung am ven oben 
genannten, den älteften, noch mit feinem Metallgebrauche verbundenen Werk⸗ 
zengen der Menfchen umfländlich erörtert, geht ex auf bie matallenen Werk 
zeuge Aber, dieſe in gleicher geiſtreichen Weiſe behandelud. 
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Der Leſer, dem der Beſuch eines Antiquitäten-Sabinet8 offen fteht, wirb 
ſich angenehm berührt und zugleich unterrichtet fühlen, wenn er manden von 
ihm bisher nicht erfannten Gegenſtand nicht bloß durch den grimblichen Text 
ſondern aud den treuen Holzſchnitt enträthfelt antrifft und die Nationalität 
mancher Funde (Örabes Beilagen) gemäß ber gegebenen Aufſchlüſſe über 
Stoff und Form und Mifhung nunmehr Hlar erſchaut. 


Da es fi) bier, wie angedeutet, um eine wahre Erweiterung ber Wiffen- 
Ihaft und einen neuen Zweig der Geſchichte frägt, welcher in den nächſten 
Tagen den trodenen Unterricht in dieſem Lehrfache beleben und nachgefungene 
Irrthümer berichtigen muß: fo dürfte e8 für Pflicht gehalten werden, bie 
allgemeine Kulturwiſſenſchaft des Herrn Hofratbes Dr. Klemm allen Herren 
Mitgliedern des hiftorifchen Vereines für Niederbayern, überhaupt den Freun⸗ 
ben der Geſchichte, allen wiflenfchaftlichen Inftituten 2c. ꝛc. als unentbehr⸗ 
liches Hilfsmittel zur fofortigen Anſchaffung nachdrücklich zu empfehlen. 

Der Unterzeichnete wird Beftellungen auf dieſes Werf gern annehmen, 
und unverzüglich renlifiren. 


Landshut, den 31. Dezember 1854. 


Dr. Wieſend, d. 3. Vorſtand. 


Rnhalts-verzeichniß 


IV. Bandes, II. Heft. 


Dritter Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereines für Niederbayern 
für 1854, erſtattet in der Generalverſammlung vom 29. März 1855 
durch Dr. Wieſend, k. — und —— Vereins⸗ 
Vorſtand zu Landshut . se 


. Kleine Beiträge zur ältern Geſchichte, —— und Staüſtit 


der Stadt Paffau und des gleichnamigen ehemaligen Fürſtenthu⸗ 
mes, nämlich Schluß dieſes Seite 88 im 2. Hefte des II. Ban: 
des der Verhandlungen abgebrodhenen Auflage des Herm Dr. 
Erbard, k. Landgerichtsarztes und Bereinsmitglieded zu Paſſau 
Die allgemeine Kultur: Wiflenihaft von Dr. Guftav Klemm, Igl. 
ſaͤchſiſchem Hofratbe und Oberbibliotbelare in Dresden, Leipzig J. 
A. Romberg's Berlag 1854, nämlih einige Worte hierüber vom 
Vereinsporftande Dr. Wiefend zu Landshut — 
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Berhbandlungen 


hifiorifchen Vereines 


Niederbayern. 


IV. Yan). III. geft. 


Fandshat, 1855. 


Drud und Berlag ber Joſ. Thomann'ſchen Buchhandlung. 
(3 B. v. Babuesnig.) 


Digitized by Google 


Der 


Auincingau vder Hünzengau, 


auch : 
Quinci nnd Künzigan, 


ſeinem großen Umfange nad, 
enthaltend: 


Das nutere Vilsthal und Kolbachthal. 





Nach den beſten Quellen bearbeilet 
von 


M. Bästl, 


k. Pfarrer zu Niederhauſen und der hiſtoriſchen Vereine yon Oberpfalz, Oberbayern 
und Nieberbayern Mitglied. 


1858, 


BSeoetie I. 
enthaltend die beveutenveren Orte ıc. 


Die Sectio Ima ift in's 1. Heft des III. Bandes der Berhanblungen des 
biftoriichen Vereines für Niederbayern aufgenommen. 


1* 


Nescio qua natale solum dulcedine cunetos 
Detinet, immemores nec sinit esse sul. Ovid. 


Astts: 
O ſchone mein, ich liebe did, 
Mein Vaterland! — 
Kloppftod. 


Hicht faft eine fehr gute, fondern eine vorzügliche Aufnahme 
fand meine erfte Seftion des Duincigaues, und munterte mich auf, 
jo wie bie vielen freundlichen Zufchriften gelehrter Männer ans 
Münden, Regensburg, Freyfing, Landshut zc. ꝛc., bie U. Sectio 
zu vollenden. 

Ob meine zwar fehr reichhaltigen Hülfoquellen Alles bieten, 
bezweifle ich, doch was fie mir boten, benüßte ich gewiſſenhaft und 
redlich nach voransgegangener ftreng Fritifcher Prüfung und Sichtung. 

Archive mögen freilich noch manches bisher Unbelannte enthalten, 
doch find fie aus Gründen nicht Jedem zugänglich, und noch nicht 
einmal deren maffenhafter Inhalt aus ben vielen Klöftern gefammelt, 
überwältigt und geordnet. Möge man daher bei Benrtheilung: biefer 
biftorifchen Arbeit ſiets bevenfen, daß dieſe Früchte aus Privatfammlung 
bervorgeblüht, in ben Mußeftunden von der Hand eines Landpriefters 
gefammelt, der den Werth der Zeit ſchätzen und zu benützen gelernt, 
und nur in der Abficht fammelte, wie obige Motto ausfpricht. Zudem 
ſtand mir gar fein brauchbares Werk über biefen Gau als Richtfchnur 
zu Gebote. Ich vermifje an allen das tiefe eingreifende Duellenftupium, 
baher fie voll großer ftörender, oft Lächerlicher Fehler daſtehen, und nicht 
viel mehr bieten als ein geſchmackloſes, langweilendes ober unverbauliches 
Gerücht auf hölzernen Schüffeln. 

Ich Hoffe in der nächften III. Sectio den Quincigau abfchließen 
zu können und bin überzeugt, daß er viel Neues bieten und für feben 
Freund der Special» Gefchichte, fowohl in Bezug auf die reichen und 
vielen Quellen, aus welchen er hervorgegangen, fo wie burch bie eigen- 
thümliche Darftellungsweife und die Diction hinter ver I. Sectio nicht 
zurüctbleiben, aber wohl fie übertreffen, und deßhalb ein liebes vade 
mecum bleiben bürfte für jeden Geſchichtsfreund. | 


Der Verſaſſet. 
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Einige Berihtigungen zur 1. Sectio. 





Seite 32 Zelle 18 leſe man „Anno 877 ſchenktte Vuadilo fein 
Eigentum zu Vilussa nad) Monſee“. 

Seite 73, 74 3. 1 Heißt es Tuſchl ftarb 13588 und Seite 74 — 
ex ſtarb 1377. Dan fand dieſe Sterbjahre auf Monnmenten 
Wahrfcheinlich Hat hier ver Steinmeg das Jahr ver Anfertigung 
geavtet, was früger fehr oft geſchah und mandjen Irrthum her 

vorrief. 


Tuſchle Sterbjahr tft das Jahr 1376, dieß bezeugt Hund 
Metrop. T. III p. 297 in einer Urkunde, ausgeſtellt von ſei⸗ 
nem Sohu hart. 

Seite 86 Zeile 4 iſt Ochſenhauſen als Bürger von Bilshofen genannt 
Ich folgte hier einem teutſchen Manuſcript. Als ich aber bie 
Worte des Abtes Rumpler von Varnbach ſelbſt zu Geſicht be⸗ 
kam und wie folgt las: „Ut quid urbem intrare contenditis? 
vix nos patiuntur cives,“ fo zeigte fih mir ver Irrthum 
Diefe Worte beiten — „Wozu bemüßt ihr euch‘, in bie Stadt 
einzubringen? Kaum uns halten bie Bürger ans. (Saum 
unfre Gegenwart iſt den Bürgern erträglich, obwohl wir als 
ihre Freunde und Vertheidiger da find.) 

Ochſenhauſen ſcheint demgemäß ein bayeriſcher Soldat ge- 
weſen zu fein. 

Seite 102 Zeile 34, 36, 87 und Seite 108 Zelle 1—3 leſe man 
„Probſt Prüner von Vilshofen fagt: Schweighart Tuſchl ſchenkte 
1338 die Filiale Hausbach als foldhe zur Pfarrei Vilshofen, 
ba er fie vorher befchenfte, unb weiter heißt e8: ber proprius 
Rector = Vicar ? trat feine Stelle freiwillig 1536 ab xc.; 
es ift fomit zu vermutben, daß die eigentliche Incorporirung 
Hansbachs mit Vilshofen erft 1536 geſchah. 

3. 6. muß e8 beißen „und einen Pfarrvikar Beneflziat ꝛc.“ 

Es ift alfo aus biefen neu entdeckten Beweifen nicht wohl 
anzunehmen, daß Hausbach eine Pfarrei, ſondern nur ein Bi- 
cariat, dann eime Filiale Vilshofens war. 

Seite 100 Zeile 16 leſe man: „Der italienifche wicht fo faft, fon- 
bern eigentlich ihre Tochter ber franzöftiche Zopfftyl, die ſchlech⸗ 
tefte, geiftlofefte Bauweiſe ze. ꝛc.“ z.p 





Soctio IL 
Castra petrensia. 


Noch einen Blick auf eu'ren ſchwer geprüften Boden 

Und dann hinweg zum fürftlichen : 

D Weh! auch bier nur TrünmenRefte und bie mächt'gen Todten 
Raum mehr zu finden in der heil gen Haft! .. 


8. 1. 

Wir verlaffen bie ſchoͤne Ebene Künzings, ber alten castra quin- 
tana. Einen wehmüthigen Blick ſenden wir aber noch Hin auf jenen 
Boden, ber ſchon dreizehnhundert Jahre das Ruhebett einer vergan⸗ 
genen Stadt ift, deren ſchwache Hügel und noch zurufen: „fie war!“ 
— Auch die majeſtätiſche Donau entfchwindet allmählig unfern Blicken; 
denn wir wandeln immer mehr lanbeinwärts, auf ber Hanptſtraße 
DOfterbofen zu, in eine noch ſchoͤnere Fläche von parabieflicher Fülle 
und Fruchtfegen, bei beren Anblid wir ausrnfen bürfen: „wir ftehen 
jet an ber Schwelle ver Getreivelammer Nieberbayerus, ja noch weiter.“ 

Bor ung liegt die freundliche Stadt Ofterhofen ausgebreitet, fie 
lächelt mit ihren reichen Fyluren dem Wanderer. entgegen, aber wir 
möffen vorüberziehen. Wir fuchen vorher einen ältern Bla, bie 
„castra petrensia,‘“ 

Wenn auch einige Forfcher dem jetigen Stäbtchen Oſterhofen 
bie nicht begründete Ehre erweifen wollen und annehmen, bie Lage 
Diterhofend fei mit ver der castra petrensia identiſch, fo bin ich 
doch aus zu guten Gründen anf Seite der Gegner. 

Denn: 

a) waren bie petrensia Donausfaftra, und konnten daher nur an 
ber Donau ftehen. Daß der ganze Donau-Limes mit folchen 
Kaftren beſetzt war, bezeugen uns alle alten Hiftorifer und Geo⸗ 
grapben. Dan fehe hierüber die Einleitung zu meiner erften 
Seftion. 


b) Waren biefe Castra Gränzwehren, und zum Schu gegen bie 
Ueberfälle ver Barbaren vom linlen Donan-Ufer ber angelegt. 
Bekanntlich ift aber Ofterbofen eine gute halbe Stunde von ber 
Donau entlegen, wie hätten Castra hierorts errichtet ihrer 
Beſtimmung entfprechen lönnen? Sie würben zweckloſe Werke 
gewefen fein! Solche haben aber Römer nicht gebaut. 

0) Wurde Ofterhofen erft 1378 vom Graf Johannes von Leuchten- 
berg und Hals nen gegründet, und man hätte gewiß bei ſolcher 
Durchwühlung des Bobens auf Nefte ftoffen oder allerlei Funke 
machen müffen, wenn die Lage der Stadt mit der alten Lage 
ber Petrensia tventifch wäre. 

Es zeigte ſich aber Feine Spur von allem bem. 
Im Gegentheife 

a) Findet und fanb man num — der Stadt, der Donau zu, 
Münzen ver Römer und allerlei alterthümliche Gegenſtände. 

b) Iſt noch bit an der Donau beinahe auf einem Juſelland 
ein Weiler, ver noch jetzt Kaften heißt, und deſſen Name fchon 
fagt, bier müffen bie fraglichen Castra begonnen und fich weiter 
erſtreckt haben. 

c) Setzt die Tabula Theodosii bie Petrensia hieher an bie 
Donau, gibt die Intervallen an, d. h. Schritte, wie weit von 
Künzing fe entlegen waren, welche genau bier übereinftinnmen.”) 
Wenn fo ver Augenzeuge berichtet, wer will noch Gewichtigeres 
einwenden? — 

d) Stellt Kaifer Ludwig dem Domftift Paffan einen Snabenbrief 
aus 844 und beutet in demſelben auf bie castra Petrensia, 
daß fie bei Ofterhofen gelegen ?). — 

Diefe Beweife Heben zu ſehr allen Zweifel über die Fragen, ob 
und wo genannte Castra errichtet waren. 

Wo biltorifche Beweiſe fprechen, wo ein Wiffen tft, muß jede 
Meinung, Einbildung und Vermuthung fchweigen. 


8. 2. 


Worin beftanden vie castra Petrensia. 


Nicht alle Castra waren zugleich Stäbte. Viele waren mur 
ftarfe Schanzen, weitläufige Befeftigungen mit mehreren nötbigen 


1) Cluver V. 19. 1 et Nomenclat. Petreusia ex positu ad 


a et millium intervallis et 
) Bayeriſche — Wind, 1760 pag. 85. Die Ausfertigung geſchah 


zu Ofekofen 18. April 844. Gich Falfenflein Dipl. 
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Gebäuden für vie Mannſchaft und die Commandanten, auch werben 
Wohnungen ber etwa angefeffenen Eoloniften nicht gefehlt haben ?). 

Solche Befeftigungen ohne Stabt waren, wie auch ber gelehrte 
Buchner am allegirten Orte fagt, die Petrensia castra. 

Es geht Hierum eine Sage im Volle: daß ehedem Künzing 
und Ofterhofen eine einzige Stabt bildeten.” Was mag wohl daraus 
entziffert werben ? 

Wenige Sagen gibt e8, bie nicht einigen wahren hiftorijchen 
Grund Haben, wenn fie auch das Volt noch fo fehr entftellt haben 
mag. Schon in der erften Sektion ift bemerkt, baß die Donau- 
Castra unter fih in Verbindung waren, zufammenhiengen, ja nicht 
felten aneinander gereiht fortlaufende Befeftigungen wo möglich bifbeten. 
So hat e8 ohne Zweifel mit Künzing und Ofterhofen beftanvden. Sie 
lebten in engfter Verbindung und Verkehr, daher die eben nicht zu 
verwerfende Sage. — 

Die Petrensia waren alfo nur ‚bloße Befeftigungen wie oben 
angeführt, lagen bicht an ber Donau, zogen fich eine Strede land⸗ 
einwärts, ımb waren nur ba (an ber Donau) zweckgemäß us ber 
bortmaligen Beitimmung entfprechend. 


8§. 3. 


Wann mögen fie verfallen fein? 


Die Völkerzüge zerriffen öfters den Zufammenhang des Reichs 
und der Provinzen wie der Gränzlinien. Welcher Zug aber die 
ſchwächern Kaſtra an der Donau zerſtörte, iſt nicht zu ermitteln, doch 
dürfen wir als gewiß amehmen, daß ſie 455 ſchon zerſtört waren, 
und die muthmaßliche Zerſtörungsperiode in die Zeit der Ueberfälle 
von 400 — 431 zu feßen fein bürfte, wo biefe Stürme heftiger 
losbrachen. 

An den ſtärkern, wie bie castra regina quintana, batava 
waren, brach damals noch ihre Macht, bis endlich die Römer, ſelbſt 
von Rom verlaffen, aus einem Castrum ins anbre zu fliehen genöthigt 
und fo allnählig durch vie eindringenden Barbaren ihre ganze Macht 
gebrochen fahen (488), (Sieh Seltio I. 46.) 

Der heil. Severin hätte, ala er 455 in Künzen war, gewiß auch 
bie Chriſten in biefen nahen Castren befucht, wären fie noch beitan- 
ben. — Der vom heiligen Eifer befeelte Mann, in feinem ärmlichen 
Bußkleide, aus dem weit entfernten PBanonien einhereilend, um das 


1) Buchner B, I. pag. 51. 
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GHriftenvölflein zu lehren und zu tröften, er follte nur nit halbem 
Zagwerle fi) begnügt haben? Gewiß nit! Die oben Castelle 
müffen fchon in Ruinen gelegt und das Voll gemorbet unb geflohen 
fein. Diefer Weberzeugung tft auch Weftenriever und Buchner. 

Wäre das nahe Peirensia fırz vor Severins Ankunft zerftärt 
worben, fo Hätte gewiß Eugipp noch verfelben in Severins Biographie 
erwähnt. 

8. 4. 
Woher ver Name Petrensia? 


Stellen wir alle Benennungen der von ben Römern in unferm 
Vaterlande gegrünbeten Castren und Städte zufammen, fo ſehen wir 
beim erften Blid ven Modus, den fie bei deren Namensjchöpfungen 
beobachteten. 

Sntweber waren e8 Legions-Nummern, wie z. B. Legio quin- 
tana — nad welchen bie castra quintana — Rünzen, ober Legions- 
Kamen, wie z. B. Legio batava wornad, casira batava — Paffau, 
ober Namen ver Kaifer, Magiftratsperfonen und Feldherrn wie unberer 
hoher Bedienfteter, auch Flüſſe ꝛc., nach welchen bie Orte benannt 
wurben. Wie z. B. Augusta — Augsburg, vom Kaifer Auguft, 
Regina — Regensburg, vom Fluß Regen, Pisonnia — Wifchelburg, 
vom Pifonius u. f. m. 

Daher mag auch ohne Zweifel Petrensia feinen Namen von 
einem vornehmen Römer gefchöpft haben, wie feine Nachbarin 
Pisonium '). 

Daß Petrensia wie Einige wollen, contrabirt fei aus pontes 
isarenses iſt ein großer Verſtoß gegen bie geograpbifche Lage bes 
Ortes jelbft; denn find Die pretensia bie pontes isarenses — 
(Ffarbrüden), fo müfjen fie nicht um Ofterhofen gefegt werben. Es 
fett fie aber vie Tabula Theodosii an die Donau bei Ofterhofen, 
auch ftimmen bie Intervallen ober angegebenen Schritte ver Entfer⸗ 
nung von Künzen nur an biefer Donauftelle überein; zudem lefen wir 
nirgend® ven Pontes isarenses, mithin ift biefe Behauptung eine 
unrichtige. Petrensia und pontes isarenses find daher zweierlei. 
Erſtere (ein Eigenname) bebeutet die Castra an ber Donau — und 
bie zweite bezeichnet ar Iſarbrücken. 

Verwirren wir ben Gegenftanb nicht felber, fuchen wir Donau 
Kaftra nicht an ver Mar, und Iſarbrücken nicht an ver Donau. 


1) Delineatio norici pag. 184. 
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Gab es hier in ber Nähe pontes isarenses, fo mögen fie bei 
Plattling, ehe die far in die Donau mündet, geftanden haben, und 
auch bort gefucht werben. Aber ich zweifle. Beweiſe hierüber aber 
mangeln gänzlid, An welder Stelle die Römer ihren Uebergang 
hierum über die far unterhielten, iſt daher nur zu vermuthen, aber 
unerforicht, obwohl ein folcher wegen Verbindung ber Castra pisonia 
mit ber Castris petrensibus beftanden haben mußte. Haft fpurlos 
find auch biefe Römerwerke wie fo viele andere verſchwunden, und 
nur der unverbroßne Wlterthumsforfcher vermuthet noch die Stelle ber 
Lager aus den biftorifchen Andeutungen, und lautlos überfchaut er ben 
weiten Plan, anf welchem einftens tiefe Helven Tämpften, biuteten 
und fanfen, und ihre lange gefürchteten Wehren brachen. 


8. 5. 


Das agilolfingifhe DOfterhofen, d. h. Altofterhofen, 
von den Mönchen Austravia, fpäter Altenmarkt 
genannt, 


Schon ber erfte Bojerherzog Garibald (von 554 bis 595) foll 
abwechslungsweis hier feinen Hof gehalten haben, was eben fehr 
glaubwürdig ift, wenn wir erwägen, baf die ganze Gegend eine hifto- 
riſch berühmte, und Grund und Boden, ber dortmals ben Reichthum 
für Hohe und Niedere bildete, im weiten Gau ber fruchtbarfte und 
am leichteften "zu bearbeitende war. 

Das Volk traf bier mit feinen Fürften einen fehon einige hun⸗ 
dert Fahre der Wildniß entriffenen Bobden. Die Römer, vie 488 
abzogen, verließen ihn im cultivirten Zuſtande, er Tonnte baher 554 
(nah 66 Jahren) den Anfievlern noch bie größten Eulturborzüge vor 
andern gewähren. 

Es erhoben fich deßhalb bier fehr früh mehrere Wohnungen, bie 
aber Teiver von ven Avaren bald wieder zerftört wurben. 

Schon 509, wie Viele berichten, geſchah durch dieſe Barbaren 
der erfte Einfall ). Sie wiederholten fich von Zeit zu Zeit, nur muß 
unterfchieden werben zwifchen Avaren, Hunnen und Ungarn, fie find 
nicht einerlei ?). - 

Ebenſo Har fieht man aus den Donations-Urkunden des Obilo, 
daß er fchon zu Ofterhofen fich aufhielt und eine villa regia — 


1) Ertl Atlas bei Dfterhofen und Wening Top., woher beide die Nachricht 
fhöpften, weiß ich nit. Aber in den Annalen von Stt. Florian dem Klofter ſteht, 
daß die Avaren um biefe Zeit öfters in Bayern einfielen. Siehe Kurz p. 96. 

2) Kurz Annalen. 
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Palatium ta befaß, gewiß ſchon von feinen Vorfahrern beivolfet, aber 
auch öftern Zerftörungen unterlegen. 

Die Ville des Fürften hatte mit ben Hütten ber Anwohner 
gleiches Schickſal. 

Über woher der Name Dfterbofen? Bon einer Schlacht am 
Dftertage bier vorgefallen ? ift fehr zu bezweifeln, da uns bie Kämpfe 
mit biefen Barbaren vom Beginn bes Ehriftentbums alle belannt find. 
— Über eine Schlacht ift doch bier vorgefallen, noch beißt ein Plat 
außer ber Stadt Siegftabt, und man fand und findet noch allerlei 
Metaliftüce, unfenntliche Trümmer, Münzen ähnliche Stüde, Waffen 
tbeile und Knochen. Die Schlacht ift nicht zu läugnen, aber fie fiel 
gewiß in eine frühere Epoche. In das fechöte oder fiebente Fahr: 
hundert , ehe das Chriftentbum Wurzel faßte, und fie war ficherlid 
feine gar große, fonbern nur von geringerer Bedeutung. Borgefallen 
in ber chriftlichen Periode würden uns bie umliegenden Klöfter umb 
Stifts-Documente Auffchluß geben, aber biefe fchweigen. Wie kömmt 
es denn, daß das Schlachtfeld auch Dfterfeld, die Stadt Ofterbofen 
beißt und das Wappen in einem Oſterlamm befteht ? 

Diefer Name, fowie das Wappen haben mit der Schlacht gar 
feine Verwandtſchaft. Nicht einem oberflächlichen, fonvern einen tief- 
gejchulten Forſchen ift e8 möglich, biefe alten Zweifel zu löfen. _ 

Wir leſen in den älteften Urkunden, daß Ofterhofen Austravia 
geheißen und finden es überall fo gefchrieben, nämlih Austravia — 
Ostravia — Ostarn. 

Austravia ift entftanden aus Ostara. O ift das zufammen- 
gezogene au. 

Ostara iſt aber eine heibnifche Gottheit und bedeutet den ſirah 
enden Morgen, und ift nicht, wie Einige meinen, unter Austravia 
bie öftliche Lage des Orts zu verftehen '. Auf biefem Felde feierten 
einjt bie heibnifchen Bewohner ven Eult der Ostara, daher das Felb 
Diterfeld genannt, und der nahe Drt Oſterhofen. 

Nachdem nun die Chriftuslehre eingebrungen das Heidenthum er- 
loſch, was war nun begreilicher und leichter, als daß ber Begriff 
und bie Bebentung ber Ostara, des helljtrahlenden Morgens, fich mit 
ber durch die Ehriftus-Neligion freudigen Erfcheinung bes Auferſtehungs⸗ 
feſtes vertaufchte? ) Es war ja gewiß ber fubtilfte, leichtefte Ueber- 
gang vom heidnifchen zum chriftlichen Cult. 

1) Sinige meinen, zum Unterfchiebe vom weftlichen Hofe in — habe 


man dieſen Oſterhofen geheißen. Man hieß aber jenen nie Weſthof. 
2) Grſfſ. I 507. & Gotthart. 1 


Die Namen ver Stadt und des Feldes konnten bleiben, fie wur- 
den dadurch chriftianifirt, und bie fpätere Sitte, Wappen zu führen, 
Die Kunft der Heraldik nahm auch darauf Bezug und verlieh der Stabt 
als Symbol das Ofterlamm als Wappen. Dieß ift meine Anficht 
über obige Sage. 

Im Jahre 765, Andere 768, kamen dieſe Barbaren wieder hie- 
ber auf ihren Raubzug, plünberten und zerftörten es ). Odilo, ber 
von 737 bis 748 regierte und größtentheils fich hier anfhielt, ift 
als Gründer Ofterhofens anzufehen.. Es war fein Lieblingsplag im 
Leben und fein Ruheplatz im Tode. Sein Ballaft foll auf einer An⸗ 
höhe neben dem Kloſter geftanpen haben 2). Ein Pallaſt ftanb noch 
unter K. Ludwig dem Frommen. Nachdem bie ftänbigen Reſidenzen 
Sitte wurden und die Stäbte damit bevorzugt, wurbe ber Ballaft 
ſammt Befigungen damit vergabt und ging zu Grunde ). Kloſter 
und Anwohner blieben, um uoch ber fpätern Nachwelt zu verkünden 
und fie aufzufordern: 

Dflanzt hin auf jene Hoͤh'n die ſchoͤnſte der Zypreſſen 
Und jchämet euch, die beften Yüärften zu vergeflen. 

Ich ſetze zum Verſtändniß ben Beſchrieb dieſer Villen ober Pal⸗ 
läſte hieher. 

Villae waren etwelche in einiger Entfernung beiſammenſtehende 
Höfe fammt ihren Gütern mit Gründen. In diefer Art kommen bie 
meilten vor. m einigen biefer Villen gab es auch einen größern 
Hof, welcher damals bie Curia over Curtis villicalis hieß (Mahr- 
hof). Der Mayer over Befiker mußte größtentheil8 mit der aufges 
botenen Mannjchaft wider ven Feind ziehen. Cr hatte Ruhe im Orte 
zu erhalten und kleinere Streite zu fchlichten. Es gab aber auch eine 
andere Gattung Villen, nämlid bie Villae regiae fiscalinae, aus 
welchen fich nachmals viele zu freien Reichſtädten hoben, wenn die Um⸗ 
ftände günftig blieben *), 

Da nämlich die Fürften bis in's 14. Jahrhundert feine beftimmte 
Reſidenzen hatten, fondern zur Beforgung ber ReichBangelegenheiten 
und Gerechtigleitspflege von einer Provinz in bie andere zogen, fo 
hielten fie fich aller Orten weitfchichtige Vilfen mit großen Umgebungen, 
bie nach ber damaligen Sprache eine terra salica, ober ganz freie 
Knigliche Kammergüter hießen. . 


1) Siehe Buchner und Weftenrieber. 

3) Aus einem alten Kiofter-Manufeript 

7 "Im 14. Jahrhundert. 

4) Chron. Gottw.: 3. B. bes T. prodrom. 
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Nur jene Güter waren mit einem koniglichen Palaſt verfehen, 
in welchen fich der Fürſt Reichsangelegenheiten balber Wochen umnb 
Monate lang aufhielt. 

Sin ſolches Palatinm regium war Ofterhofen. Diefe Güter 
waren fehr umfangreich und ſahen aus wie Heine Stäbtchen, inbem, 
wie Mabillon fagt, der Pallaft zwölf große Gintheilungen hatte: 

. da8 Proaulium ober ber Vorhof, 
. das Salutatorium, wo man Gefanbte und andere Hohe vom 
Range empfing und begrüßte, 
. da8 Consistorium, ein Platz, wo alle Gefchäfte uub Nechts⸗ 
ſachen verhandelt wurden, 
pas Trichorum, ber Speiſeſaal, wo an drei Tafeln gefpeist 
wurbe, 
. Celtae hyemales, bie heizbaren Zimmer, 
. Celtae aestivales, die Sommerzimmer, 
. das Epicaustorium, bie Zimmer, von wo ans bie Wohlgerürdhe 
durch ven Pallaft verbreitet wurden, 
8. die Thermae, bie warmen Bäder, 
9. das Gymnasium, ber zu gefehrten und gummaftifchen Uebungen 
geeignete Platz, 
10. Coquina, die Küche, 
11. Columbam, der Ort, wo das Wafjer einftrömte, 
12. das Hyppedromum, bie Rennbahn für bie Pferde "). 

Die prachtvoliftie Billa war Ingelheim, wohin Karl ber Große 
100 Säulen von gegofjenem Marmor aus Ravena bringen ließ *). 

Auch gab es Villen von Holz. Ob Odilo's Villa oder Palatium 
bieß Alles beſaß, tft ungewiß. Doch muß fie von Bedeutung geweſen 
fein, weil fie jo lange beftanb. 

Odilo's Villa wurde nun bie Wiege für Kloſter⸗ und Altofter- 
bofen, und wahrhaftig bie Fürften hatten fich in trefflicher Lage gebeetet. 

In Mitte der fruchtbarften Ebene, eine halbe Stunde vom ma- 
jeitätifchen Iſter der Alten, umgeben von ftattlichen Höfen und Gbel- 
figen, den dunklen Fichtenhöhen im Sübweft und ben fanftgerunbeten 
Formen bed Baherwaldes im Norden, ber fich in lieblichen Umriſſen 
bald ferner, bald näher zeigt und oft im bläufichten “Duft fich ein- 
hüllt um bald baranf feine alten Tannengipfel mit dem Silbermooſe 
befto herrlicher auf den BPallaft bes Lieben Fürften berüber ſchimmern 

1) Graeters, Iduna n. Hermode I Quart. p. 58. 


2) Ich fah diefen Ort mit feinen Meften, —* aus no * Säule, eini⸗ 
gen Trümmern und dem Wallgraben im Jahre 1858 am 25. Auguſt 
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zu laffen, ließ fich ſchon in der Urzeit einer ber ebeliten Bojerberzoge 
nieber, lebte in einfacher Sitte unter feinem Volle, übte ftrenges Recht 
durch weite Gauen, baute dem Herrn einen Altar, barüber einen ftatt- 
lichen Tempel, gründete ein Klöfterlein, damit in ihm Wiſſenſchaft 
und Religion eine frieblihe Pflanzftätte hätten, und beſchloß nach 
fchöner und getreuer Vollendung feiner Fürften-Aufgabe fein prüfungs- 
volles Leben. — 

Er fchlummert, feinem Willen gemäß, nicht weit von feiner 
Gemahlin Hiltrube, in der von ihm gegründeten Stiftslicche, ven 
legten Schlaf, bis fie beide burch die Auferftehungstöne geweckt werben. 

Von dieſen beiden Gräbern fpäter, beim Befchrieb des Klofters. 

Kehren wir nun wieder zurüd zu Wltofterhofen, welches ung bie 
Urkunden bald Markt, Stabt, ja auch Hofmarkt nennen, denn ein 
anderes Dfterhofen gab es damals noch nicht. Angelegt warb es 
durch Die Grafen von Hals, vergrößert durch's Klofter ). Verheerung, 
Plünderung, euer und Schwerbt wechfelten ab mit geringer Unter⸗ 
breehung, ven Ort im Entftehen wieber zu zernichten. 

Hteher fanden Hunnen, Maren und Ungarn jebesmal, und zer- 
ftörten Ortfchaft fammt Kloſter, wie benktbar. Am ärgften hausten 
fie Bier 765 und 909°). 


Oft und lange lag es in Ruinen und nur langfam trat, unter 
gegrünbeter Furcht der Wiederholung folcher GräuelsScenen, das Boll 
wieder an den Bau feiner Wohnungen. Obwohl das meifte Rand 
bierum ben Herzogen gehörte, welche den Bewohnern alle Vortheile 
gewährten, um nur einigermaßen dem Ort zu Bebentung zu verhelfen, 
es war vergeblid. Er blieb oft lange gemieven umb gefürchtet. Die 
Barbaren wußten Hier einen Ort, ein Klofter und einen fürftlichen 
Ballaft, alfo etwas zu rauben, und deßhalb trafen fie auf jebem ihrer 
Züge richtig ein, 

Bei folhen Umftänven Tann es uns nicht auffallen, wenn 825 
Kaifer Karl fein Eigenthum an Grund und Boden in Oſterhofen an 
bie beifige Kapelle in Altötting ſchenkte, freilich nur für kurze Zeit, da 
doch im Ort felbft ein fehr herabgekommenes Klofter lag”). — 

Im Jahre 909 aber geſchah die größte ſchrecklichſte Zerftörung 
des Ortes und Klofterd und von da an blieb Altofterhofen jehr Lange, 
dag Klofter aber 97 Jahre in Ruinen liegen. 


> — 
— Set, a Ertls Atlas Bd. 11. 191. 
5 “ B. XXXI. pag. 1 


Der Ort erbielt wohl früher als das Slofter wieber einige 
Bewohner, doch blieb er im größter Unbedeutung. Erſt mit ber 
neuen Errichtung des Kloftere 1002 fieng er an ſich wieber zu heben, 
und erfreute fih, mit Ausnahme einiger Heiner Fehden ver Dynafien, 
fo ziemlich der Ruhe und des bürgerliden Aufſchwunges. 

Mit dem Jahre 1192 brach aber wieder ein neuer Stumm 
los. Als Heinrih ver VI. nach Friedrichs Tod Kaifer wurde, um 
Herzog Ludwig in Bahern regierte, entſtand ein heftiger Streit wegen 
Gränzen, Jagden und Appofatie über Kloſter Nieder - Altaich zwiſchen 
Albert von Bogen, und Heinrih und Rapoto von Ortenburg. Kine 
Berfammlung der Fürften zu Laufen Tonnte fie nicht vergleichen. Mit 
Bogen verbanven fich Dttofar von Böhmen, Leopold von Defterreid 
und Berthold von Andechs, mit Drtenburg bie Herzoge von Bayhern. 
Mit Fener und Echwerbt wurbe Alles vernichtet, weder Altäre noch 
Heiligthum gefchont und gegen die Menfchen ohne Rückſicht auf Alter 
und Gefchlecht gewüthet. Als ver größte Theil von Bahern verheert 
war (Dfterhofen plünberten unter Leopold bie Defterreicher),, unter 
den vielen Orten auch Ofterhofen im Schutte dalag, gebot der Kaiſer 
Friede. Albert wurde verbannt und ftarb zu Meffina in Sicilien ). 

Nochmals erhob fih der Ort mit Klofter und erhielt 1195 vom 
Herzog Heinrich, 1253 vom Herzog Otto, 1324 vom Kaifer Lubwig 
Freiheiten, Vergünftigungen aller Art. Selbft Yurispiktion, mit Aus 
nahme über Mord, Diebftahl und Nothzwang. 

Ende bes zwölften Jahrhunderts erhielt es vom Herzog Ludwig 
das Marktrecht als Dank für ven Beiftand gegen bie Grafen Albert 
von Bogen in dem Kriege gegen Ortenburg?). 

Ob Altoſterhofen zur Stabt erhoben wurde, und wann, ift nick 
nachzuweifen. 

Auffallend ift es, daß wir es bald als Stabt, Markt und Hof 
markt in den verfchiebenen Urkunden lefen. Bei ben vielen Zerftörungen 
fonnte es leicht gefchehen fein, daß es in Folge feiner geringen Be 
deutung in ber frühern Periode ſchon ihre ftäbtifche Würde verlor; 
denn e8 mußte ja zu oft von Neuem anfangen. Sie fonnte nur in 
ber DBlüthezeit Stadt gewefen fein. Diefe Unficht wird auch einiger 
mafjen durch das Wappen, und die einftigen Gewerbe und SKünftler, 


1) Hist. Ortl. v. Huschberg pag. 49. 

2) Saalbuch des Kiofters von 1349, Kol. 6 und ein Veetragebrief zwirden 
Siſchof Berthold v. Bamberg mit Albert von Hals. Erſterer von. 1259 und zweitet 
von 1297. 1. Bd. 2. Hft. d. 8.0.58. v. U.D.⸗K. pag. 31 et 19. 
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wovon bie Urkunden erwähnen, daß fie in Oſterhofen ſaßen, beftätigt. 
(3. B. Maler, Bränereien ꝛc.) 

Doch weil hierüber jede Urkunde mangelt, bleibt jebem fein 
freies Urtheil. 

Wir fehen immer, nach jeden Fall, das Bemühen ver Herzoge, 
den Ort zu heben, auch blieben fpäter die Dynaſten unb andere 
Evelgejchlechter nicht Hinter den Herzogen, denn e8 war auch des Adels 
Lieblingsplatz. 

Der lang vermißte Friede zog in dem Ort ein, neues Leben 
erwachte, und geraume Zeit ging ver fo oft gequälte Bewohner troſt⸗ 
voll feinen Tagwerkle nach. Uber viefe glüdliche Periode eilte vor- 
über, ver einft hellleuchtende Frievensftern erbleichte, Kriege, Fehden, 
Venersbrünfte warfen den kaum zu einiger Höhe und Wohlftand ges 
langten Drt von feinen Anfehen und Höhe in foldhe Tiefe und Elend, 
daß die erwerb- und obbachlofen Bürger fich entfchloßen, den Platz des 
jteten Elendes zu verlaffen und auch wirklich wegwanberten. 1370— 74. 
Sie trennten fich von einer Heimath, die ihnen zur härteften Leidens⸗ 
ftätte geworben, und feine Thräne entfiel ihnen um ben Boden, ber 
ihnen nur Dörner reifte. 

Verödet lagen nun die Felder, menfchenleer und ausgebrannt bie 
Wohnungen, bis erft fpäter die Mönche wieber einige Goloniften ſam⸗ 
melten und das heutige Dorf Altenmarkt grünbeten ’). 

Das heutige Altenmarkt zählt 97 Häufer, 584 Bewohner, bie 
Schule ift im nahen Kloſter, wo auch die Pfarrkirche Oſterhofens ift. 


8. 6. 
Stadt Dfterbofen oder Neuofterhofen. 
Figur 1.?). 

Das Klofter ftand nun, von feinen Anwohnern verlaffen, ver- 
armt da: Es umgab bvasfelbe eine Weröbung und fchon hatte e& das 
Unfehen, als wollte von hier alles Leben fliehen. 

Da ftarb 1375 der legte Graf aus dem Gefchlechte der Halfe, 
Leopoldus, der zugleih Schirmvogt des Klofters war ®), und Johan⸗ 
ned, Landgraf von Lemschtenberg, warb fein Nachfolger in ver Advo⸗ 


1) Das Klofter-Mauufeript meint, die Bewohner Altofterhofens fein vom Graf 
Leuchtenberg durch Vortheile in feine nene Stadt gelodt worden. Ich folgte Bars 
rago nnd Deffele 
‚. 2) Die fhönen Zeichnungen hat Herr Benefiziat Binfinger von Simbach ges 
liefert, defien Mühe ich hier öffentlich verbanfe. 

3) Diefer legte Graf von Hals wurde, wie es Immer bei ben legten eines Gbel- 
geſchlechtes Ablih war, mit voller Müftung begraben. Ge liegt in der Stiftskirche. 

2 


Verh. d. hiſt. Ber. in Edeh. IV. Br. 3. H. ö 
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fatie wie in ber Grafſchaft. Er entſchloß fih, 1378 ein neues Ofter: 
hofen auf einer andern doch nahen Stelle zu gründen. Erhob es zur 
zur Stadt, gab ihr ven Namen des Klofters (Ofterhofen), umgab es 
des Schutzes halber mit Weihern, und wurbe fo ber zweite Gründer '). 

Die Bürger, die er aufgenommen, erhielten von ihm alle nöthi- 
gen Privilegien, und er nahm bie Stabt unter feinen Schug, auch 
ertbeilte er ihr das alte benfwürbige Wappen Altofterhofens. Hier 
folgt die Urkunde über die eingetaufchten Gründe. 


Tauſchurkunde ans dem Saalbuch des Kloſters vom 
Jahre 1381”). 

Wir Johannes Landgraf von Leuchtenberg und Graf zu Halß 
und all unſer Erben und Nachkommen verirchen und bekennen mit dem 
Brief, tem wir dem ehrwürdigen Abt Herrn Ruger, dem Convent, 
dem Gotteshaus zu Ofterhofen unſern Demüthigen geben haben, vie 
Aecker vie hernach gefchrieben ftehen zur Wiederfegung und Auswechslung 
andrer Aeder vie fie uns zu unſerm befchloffenen Baue der Stabt da⸗ 
wider geben haben baranf die Stadt und Vorftabt zu Oſterhofen Tiegt 
und wieder anderer Ader daran wir ihnen Schaden mit dem Weiber 
und Waffer gethan haben. Bey dem erjten geben wir ihnen ans 
anferm Hof genannt der Kothhof zu Ofterhofen als viel Aecker unter 
jenen gewefen tft, darauf bie vorgenannte Stabt und Vorſtadt Ofter- 
bofen gelegen ift, darauf geben wir ihnen als viel Weder aus ben 
vorgenannten Kothof für vie Ueder bie fie in ben Krautgärten Hatten, 
die ihnen ber Wehher ertränft hat. Darnach geben wir ihnen aus 
den Kothhof fo viel Weder für ven Zehenten, ven das Gottshaus 
aus den Wedern gehabt. Auch Laffen wir ven Gotihaus gar ledig 
die Wiefen genannt Kolblin; dazu laſſen wir ihnen unfre Vogtey auf 
ber Hub zu Aurolfing mit Herbftftener ꝛc. und Gericht darüber. Auch 
geben wir ihnen bie Hofftatt bei ber erften Alblein des Sunds und 
Stubenvoll Hofftett und Garten, des Mefners Hofftett zu SHt. Mar- 
tin, und Hartlems Vogls Hofftett die alle geben ihnen brey Schilfinge 
zwölf Pfenning bie wir in der alten Markt liegend gehabt haben und 
geben dem Gottshaus den Brief auf das es ewiglich ſeyn verbleiben 
babe und feiner unferer Erben mehr einen Anfprucdh gewinnen fol. 
Mit Urkund des Briefs und unfern anbhangenden Siegl für uns 
unfrer Erben und Nachkommen. ‘Der Brief ift geben da man zählt 
von Chriftus Geburt 1381 Jahr am Donnerstag vor St. Thomas. 
— — (Sigt) 

1) Oeffele B. I pag. 

3) Farrago b. Petz fol "36, 


So erhebt denn ein neues Dfterhofen feine Manergiebl und 
Thürmchen auf angenehmer Ebne, und begrüßt fehon von ferne freund⸗ 
lichſt den müden Wanderer. 

Altoſterhofen iſt von jetzt an aus den Urkunden verſchwunden 
und nur mehr Altenmarkt nennen fie und das Dorf, und Neu⸗ 
Dfterhofen die Stadt. In der Nähe Hatten auch bie Edlen von- 
DOfterhofen ihren Sig, wo? ift nicht befannt, fie waren Minifterialen 
ber Haljen, dann ber Leuchtenberge, zulett des Kloſters. Wir finden 
fie in den Donations⸗Urkunden des Kloſters Oſterhofen und anderer 
als Zeugen mehrmals aufgeführt, z. B. ein Gozwin und Rudolph 
1172, Sifried 1241, Conrad, Dietrich und un 1459. Später 
fand ich feine mehr N, 

Hocherfreut blickte der ſchon ergraute — Johann v. Leuch⸗ 
tenberg, der Gründer Oſterhofens, von ſeiner Haidenburg auf ſeine 
emporblühende Stadt. Gerne bot er ihr jedesmal ſeine mächtige Hand 
in bedrangnißvollen Tagen. 3. B. 1380, in welchem Jahre bie Peſt 
hierorts herrſchte ?). 

Seine Beſitzungen an Grund und Boden vergabte er bis auf 
wenige allmählig, und ſo wie am Ende des 14. Jahrhunderts das 
Kloſter alles Bamberger Gut beſaß mittelſt Kauf und Tauſch, ſo hat⸗ 
ten die Bürger auch das Meiſte der Leuchtenbergiſchen Beſitzung 
durch Schankung, Kauf und Tauſch erworben. Das Uebrige erbten 
bie Herzoge von Bayern. 

Die Geſchichte Neu⸗Oſterhofens beginnt alſo erſt mit 1378, 
dem Jahre feiner Gründung, und bietet uns dieſelben Ereigniſſe bar, 
wie Vilshofen und Pleintling. Kriege und Feuersbrünſte wechſelten 
beſtändig, und die unglückliche Stadt wurde auf's bitterſte vom Schick⸗ 
ſal verfolgt. 

Kaum ward Oſterhofen gegründet, als auch ſchon um ſelbe ein 
heftiger Streit losbrach. Die Gräfin Agnes von Ortenburg, eine 
Schwefter des verftorbenen Grafen Leopold von Hals, glanbte ohne 
Widerfpruc das Erbtiheil ihrer Ahnherren inBefig nehmen zu können; 
aber der Landgraf von Leuchtenberg, ein damals bochangefehener Mann, 
Herzog Albrechts von Straubing-Holland geheimer Rath und BVicebom 
von Straubing, nahm die Halfifchen Graffchaften in Befit, begründete 
feine Erbanſprüche darauf, daß ber Verftorbene feiner Schweiter Sohn 
geweſen fei. 

Er wurde auch vom Kaifer im nämlichen Jahre bamit belehnt. 


1) M. B. T. XUp Be 
3) Aventin bei Oefele T. i pag. 729. 
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Um mır ben Grafen das Gleichgewicht zu halten, bewarben fich 
Heinrich und Agnes non Ortenburg um bie Gunft Herzogs Friedrich 
von Landshut und gingen einen Vertrag bamit ein: „ale Be 
fitzungen, bie durch feinen Beiftand dem Landgraf Leuchtenberg abge _ 
nommen würben, mit ihm zu theilen, die Pfanbfchaften ausgenonmen‘‘ ?). 

Ein geheimer Vertrag mit Alram III., dem Sohne Heinrichs, 
wurbe aufgehoben. 

Endlich fand e8 der Lendgraf für gerathener, fi) mit Heinrich 
und Agnes felber zu vertragen. Er überließ ven Ortenburgern Leons⸗ 
berg, Paumgarten, Than, Harbach und Gangfofen, dann ven Hof zu 
Mamming ſammt SZehent. 

Ortenburg kam fehr zu Schaden, deun der Landgraf hatte gar 
feine vechtsgiltigen Anſprüche, und doch blieben ihm alle andern Be 
fitungen, auch Oſterhofen. 

Er behielt die Statt bis 1420, in welchem Jahre er fie an 
Heinrih von Puechberg, einem benachbarten großbegüterter Edel⸗ 
geichlechte, um 8000 ungariſche Golpgulven *) verkaufte Im Jahre 
1426 aber überließen e8 bie Buechberger wieder käuflich um 30,000 fl. 
an Herzog Heinrich von Nieberbayern *). 

Schon während des Wechſels ihrer Grundherren bob fich bie 
Stadt beveutend. Das Kloſter erftand aus feinen Ruinen, und bas 
Kloftergericht wie fürftliche Gericht trugen zum aufblühenven Wohl- 
ftande das ihrige bei. Die verheerenden Kriege blieben aus, Gewerbe 
und Handel fiengen an ins Leben zu treten, unb ber Bürger fonnte 
in feiner Werkitätte feine Kunft üben, vie ihm reichen Lohn brachte. 
Noch mehr aber bat fich die Stadt emporgefchwungen, als fie unter 
ben milden Scepter ber Herzoge gegeben warb. 

Der Friede Doch währte nicht mehr lange. ‘Der Gott des Krieges 
wachte auf und zerriß alle Bande, begrub auf lange die Ruhe. — 

Der Schwebenkrieg von 1618 — 48. Der fpanifche von 1701— 
1714, ver öfterreihifche Erbfolgefrieg von 1741 — 45, mit welcden 
Worten foll ich die Gefchichte fortfeken? Machen wir ben alten 
Schmerz nicht neu! genug fel gejagt, das Vaterland unterlag ber 
ſchrecklichſten Verheerung, und Ofterhofen mit ihm; fo, baß in ihr 
bie Bolgen diefer Verwältung noch heut zu Tage fehr fühlbar find‘). 


1) Hund Stemat. I. pap. 88. 

2) Hund Stemat. II. pag. 10. 

3) A. a. ©. 11. 282. 

4) Oſterhofen Hatte dortmals noch viele hölzerne Häufer, es war nicht mit 
Mauern umfangen und befeftigt, daher es bei weitem in ben Kriegen leichter durch⸗ 
fam. (Mannjeript.) 
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Wie ein langfam Genefender aus jchwerer Krankheit, fchleppte 
fih die Stadt zmwifchen Leben und Tod bis zur Schwelle des Jahres 
1783, wo ihr durch Aufhebung des Klofters ein neues Leiden bereitet 
ward. Diefem folgte die Aufhebung des Pfleggerichts, hierauf bie 
Drangfale ver öſterreichiſchen und franzöfifchen Sriege, dann ber Ver- 
lurft des k. Rentamts, der Damenftifts-Verwaltung, wozu noch mehrere 
Veuersbrünfte, unter welchen bie von 1811 ben größten Theil ver 
Stadt traf, zu zählen find, und brachten die Stadt auf den Punkt 
unverfchulbeter gänzlicher Verarmung. 


Diefe kummervolle trübe Lage ber Stadt entging dem liebevollen 
Herzen König Ludwigs nicht. Der gute Fürft bebachte fie bei jüngfter 
GerichtSorganifation mit dem Sige eines königl. Landgerichts (1838, 
29. Dftcber), woburch der Stabt neue Erwerbs-Quellen geöffnet und 
eine gewiß fchönere Zukunft bereitet ift, was in ben treuen Bürger: 
herzen als unvergeßliches Denkmal bewahrt bleibt. — 


Im Jahre 1690 erhielt die Stadt nebft anderen Freiheiten 
vom Churfürft Max Emannel ven Burgfrieden, der ausgeftectt und 
fogleich vermarft wurde). Bis 1695 verfahen bie Stiftsherren vom 
Klofter aus die Baftorirung Oſterhofens. In der Spitalkirche waren 
wöchentlih 3 heil, Meffen. 1695 errichtete das Klofter die Expofitur. 
Durh die Kreuzer Meije-Bruberfchaft wurbe eine Frühmeſſe 1767 
eingeführt. (Aus einem Klofter-Manuferipte.) 

Es ſchließt fich fomit vie Gefchichte von Alt- und Nenofterhofen. 


Sie ift eben nicht gar reichhaltig, denn fie zerfplittert fich in 
brei Theile, in die Gejchichte Alt und Neuofterhofens, und in bie 
bes Kloftere, Die nothwendig getrennt bearbeitet werden müffen. Woher 
ſoll aber eine Gefchichte fommen? Da das große Kloſter von 739 — 
1138 felbft nur zwei Urkunden bejaß ? 


8.7. 
Herzoglihe Aemter. 


In den Zeiten feines Wohlftandes und ber Macht war DOfter- 
hofen ver Sit eines Landeshauptmannes und Landfähnleins, Es 
hatte fogar fein eigenes NRüfthaus und Waffen-Vorratb mit Rüftungen 
auf 400 Mann, auch war ber Sig eines fürftlichen Gerichtes bier ?). 


1) Zimmermanns geiftl. Kald. III. Thl. pag. 477, 
2) Wening Top. pag. 124. 


8. 8. 
Milde Stiftungen. 

Ein Spital für arme alte Bürger, ohne Zweifel von ben Leuch 
tenberger gegründet, und 1381 durch eine beveutende Stiftung, welde 
Landgraf Sigiobft und Johann von Leuchtenberg, dann Kunigunde 
Leuchtenberg, geb. v. Schammered, dahin gaben, machten e8 erft vollends 
feiner Beftimmung entfprechend, befteht neh, und wurde vom Herzog 
Wilhelm und Ludwig 1531 dem Stabtmagiftrat zur Verwaltung über: 
geben. Auch flifteten obige Landgrafen borthin eine ewige Meſſe. 
Diefe Spitallirche ift jet die Erpofitur- Kirche, dem heil. Antonius 
dem Ginfiebler und dem heil. Sebaftian geweiht. 

Es beftand bereinft noch ein Kirchlein, dem heil. Georg geweiht. 
Diefes Tieß im Jahre 1419 die Landgräfin Kunigunde von Leuchten- 
berg, geb.v. Schaumburg, aus ihrer ba geftanbenen Burg aufbauen und 
dem heil. Georg weihen). Es hatte einen Hoch⸗ und zwei Seiten⸗ 
altäre und brannte am 11. Auguſt 1811 nieder. Hiebei befand fi 
auch ein Gottesader. Als Branbftätte kam fie käuflich an den Bier- 
bräuer Neuffenborfer, ver fie ald WagensRemife benüste, endlich 1851 
an einen Privaten verkaufte, der fie zur Wohnung abaptirte Die 
Stadt zählt 160 Häufer mit 1000 Einwohnern, hat eine Expofitur, 
Schule, und ift ver Sig eines königl. Landgerichts, Die Steuer ber 
Stabt DOfterhofen beftanb noch 1612 in 225 fl?) 


8. 9. 
Klofter DOfterhofen, 


Dbilo, der fromme Bojer-Fürſt, der bier feine Billa hatte und 
fich gerne aufhielt, ſah in feiner Negenten-Weisheit die große Noth- 
wendigkeit, die noch mangelnde religiös-fittliche Bildung feines Volkes 
zu heben, nur zu gut ein. 

Er fand an ben zu gründenden Klöſtern die beten Mittel, und 
beglüdte als ver Erſte fein Land mit biefen für damalige Perioden 
höchft paffenden Bildungs-Anftalten. 

Welch’ eine Koftbare, lichtvolle Erfcheinung ift Odilo in biefen 
Tagen ber Nacht? Wie edel fein Streben? Wie groß feine Opfer? 

Hier, wo ich dem Herrn im Stillen diene, 


Kniee, bete, mit der beil’gen Miene 
Für mein Voll, zu Gottes Thron! 





1) Bruschius Suppl. p 
2) Lang et Blondean rd Rafriät, pag. 110. 





Sol ein Klöfterlein ſich heben, 
Fromme Männer es beleben, 
Himmelsfegen jei mein Lohn. 

So mochte ber fromme Fürft gevacht Haben, und ber Herr 
rührte feine Hand zum’ Werfe. Es war bas Jahr 737 ober 739 
als er des Kloſters Gründuug begann und es mit Benebiltinern 
beſetzte ?). 

Nicht lange war e8 dieſen ausgezeichneten Ordensmännern vergönnt, 
für das Beite des Volkes zu wirken. Schon 765 fielen bie Ungarn 
in Bahern ein, und zerftörten dieſe junge wiſſenſchaftliche veligiöfe 
Pflanzſtätte. Unverbroffen, und auf bes Herrn Hülfe bauend, fiengen 
fie neuerbings ihren Batı an, brachten ihn zu Ende, begannen von 
Neuem ihre Aufgabe, und waren die vom Wolfe angebeteten Väter, von 
welchen allerwärts nur Erhabenes und Edles ausging. 

Allein auch diefem erneuten Wirfen wurde bald zu Grabe ge- 
läutet. Das Jahr 909 war das Jahr der gänzlichen Vertilgung 
des Stiftes durch die wieberholt cingebrungenen Ungarn ?). 

Sie verwandelten das Land faft zur Einöte Wem die Art 
ihrer Kriegszüge befannt, ver muß weinend fein Auge von biefen 
Scenen des Entſetzens wegwenden. Brennende Dörfer, Klöſter, 
Menſchenmord, Menſchenraub und noch taufend Verbrechen, wovor 
man zurückſchaudert, waren bie Beglelter dieſer würgenden Beſtien. 

Faſt alle Klöſter Bayerns, die um jene Zeit exiſtirten, erduldeten 
gleiches Schickſal. Viele Mönche entgingen durch Flucht dem grau⸗ 
ſamſten Tode. Eie zogen hin in entfernte abgelegene, und ſelbe Zeit 
unwirthbare Gegenden, fiedelten fih da an, und mwurben baburch bie 
Gründer mancher noch befannten Trtfchaften, die zum Beweiſe ihren 
Namen tragen. 3.8. Münchstorf, Münchshof, Münchham, Münch- 
berg, Münchhaufen u. f. m. 

Dom Jahre 909 bis 1001 over 1002, alfo faft Hundert 
Yahre, bfieb das Klofter eine Ruine. Welch’ ein Verlurſt für die 
Geſchichte dieſes Gaues? Welche wichtige Dokumente, wie fie gewiß 
fein anderes Kloſter aufbewahren Tonnte, da der Plak ein hiſtoriſch 
berühmter war, mögen bie Flammen verzehrt haben? ?) 

Würde nicht im Jahre 772 die Synode in Dingolfing abge- 


1) Avent Fol. 514. 
3) Ibidem — auch Wening Top 124. Zimmermann g. K. II. Thl. p. 480. 
3) Hund. Metrop. Ill. Thi. pag. 5. Welche Traditionen mögen die Möndhe 
aufgezeichnet haben, bie an Werth jene alfer andern Kiöfter übertreffen möchten, ba 
fie, die Mönche, noch mehrere Jahre mit Odilo verehrten. a r — 
m. d. B. 
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halten worven fein, fo wüßten wir nidht einem eittzigen Abt aus ber Periode 
ber Benebiltiner von 739 — 1001! Nur diefes nennt uns ben babei an- 
weſenden Abt Volfenhardus, und mit ihm beginnt und fchließt Die Geſchichte 
der Benebiltiner zu Dfterbofen für einen Zeitraum von 262 Jahren! 
Faft 100 Jahre moberten bie entweihten Ruinen, und unter ihnen 
rubten die Nefte des frommen Yürften Odilo und feiner Hiltrude. 


Schon wucherte auf wildes Geftrüppe, und ber Epheu fchlang 
fih um das Geftein, der Eolonift füllt die da aufgewachfene Fichte, 
fie ftärzt, daß der Erlen Todeshalle dröhnet! und er ruft: Horch! 
weſſen Staub trete ih? Weſſen Schlummer Habe ich unterbrochen ? 

Ginfam weilt er auf den Hügeln, 
Mo der Erlen Staub zerfällt, 

Do mit ftarren Eijenriegeln 

Sie der Tod gefangen hält. 

Dur die hundertjährigen Zweige 
Fällt der blaſſe Mondenſchein, 
Schimmert durch das Laub der Eiche 
Auf den moosbevedten Stein. 


Hal rubt hier etwa ein Streiter! 

Deflen Aug’ im Nebel rollt‘, 

Defien Stirn einft frei und beiter 

Stolz umwallt der Loden Gold? 

Auf zerfhelltem Leichenfteine 

Schlaͤngelt fih der Epheu dicht, 

Welches Heldenſtamms Gebeine 

Hier verweſen, leſ' ih nidt. — D. V. 

Schon ward Stift und Stifter faſt vergeſſen, als ſich Heinrich IV., 
genannt der Mosler, unter den bayheriſchen Herzogen ber 32fte dies 
Namens, ein Bruder ber Hl. Cunigund, Gemahlin Kaifer Heinrichs, 
um 1002 durch ein Gelübde entfchloß, das Stift neuerbings zu er- 
richten "). 

Aus Schmerz über ven Verlurft feines Sohnes, nach andern jei- 
ner beiden Söhne, in einer Schlacht gegen die Ungarn, feste er mit 
Einwilligung feiner Gemahlin Maria von Lurburg Ehriftum zu feinem 
Erben ein ?). 

Die Großmuth des Fürften richtete ihr Auge zuerft auf Ofter- 
bofen, das er dem Dienfte Gottes wieder zurüdgab, felbes mit welt: 





3: Hund. ——— Ill. pag 5 et en 614. 
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lichen Chorherren befegte und unter das Batrimonium bes Bisthums 
von Bamberg ftellte, unter welchem es bis zu Ende verblieb '). 

Auch Heinrih und Maria wählten fich nach dem Beifpiele Odilos 
in ber Stiftsfirche ihre Nuheftätte. 

Aus der Periode der Canoniker (100 Yahre) ift ung nidt Ein 
Probft befannt geworben, mit einem Worte, auch dieſe Zeit blieb eine 
unbiftorifche. 

Vor (dem Jahre) 1138 befinden ſich nur zwei Urkunden im 
Archiv, eine von 1110 (Yahrtags-Stiftung) und eine ven 1127 (ber 
Fundationsbrief von dem Kloſter Dfterhofen) *). 

Aber auch als Kanonikatftift beftand es nicht lange, obwohl be- 
ftätigt von Benedikt IX. und Kaifer Heinrich). 

Der in großer Heiligkeit lebende Erzbifchof Norbert von Magde- 
burg rieth dem heiligen Bifchof Otto von Bamberg, ben Orben ber 
Prämonftratenfer, den er geftiftet, nach Oſterhofen zu verpflanzen. 
Dtto willigte gerne ein, denn ver heilige Ruf dieſes Ordens hatte fich 
ſchon weit verbreitet; er ließ die Sanonifer abziehen und führte bie 
Prämonfiratenfer 1138 aus dem Klofter Ursperg in das Stift. 

Diefe Berfegung beftättigte Papft Eugen 1146 und Kaiſer Lothar ?). 

Bis zum Jahre 1288 Hatte das Convent fich Pröbfte gewählt, 
von da an aber erhielt es Aebte und Ulrich war ber erfte Abt, er 
regierte von 1288 bis 1324 9). : 

Die Biſchöfe von Bamberg ertheilten dem Klofter viele Befigun« 
gen und Privilegien, bauten auch 1110 bie Frauenkirche, Piel Land 
gab Heinrich hierum an Bamberg. 

Die Herzoge Baherns blieben nicht zurüc, dem Klofter zum höch- 
ſien Anfehen zu verhelfen. So z. B. ertheilte Herzog Otto Pfalzgraf 
am Nhein 1231 dem jeweiligen Abte von Ofterhofen folgende fürft- 
liche Privilegien und Vorrechte (er führte den Titel Eminenz): 

a) Unter allen Hoflapellänen den erften Sig einzunehmen, 
b) bei ber Herzogstafel an des Fürſten Seite zu fiten, 


1) Aventin. fol. 622. 631. saecularesque canonicos in praedicto loco 
ordinavit. 

Hund. Metrop. Sept viefelbe Stelle bin, aber bei Aufhebung der Canoniker 
nennt er fie wieder Regulares Canonici. III. B. pag. 5 vide bort. 

Da nur ein Sohn H. in Ofterhofen neben ıhm im Chor begraben liegt, fo 
hatte er nicht mehr Söhne, oder es wurde der zweite in einer Schlacht nn 


3) M. B. T. XII. pag. 329 et 330. , 

3) Bruschius suppl. pag. 52. 54. et Hund. Metrop. pag. 5. Zimmermann 
geiftl. Kal. Thl. III. pag. 482. 

4) M. B. T. XII. pag. 327. 


c) des Fürften Allmofenier zu fehn, 

d) die Schäße der Hoffappelle zu verwahren, 

c) mußten bie Gerichte feine Streite zuerft verhandeln, 

f) mußten ihm bei jeber Reife nah Hof vier Wägen anf Koften 
des Fürſten bereit ftehen "). 

Auch die Grafen von Hals, die Advokaten des Klofter8 und tie 
Leuchtenberge machten dem Kloſter beveutende Schanfungen , die ned 
burch viele der benachbarten edlen Gefchlechter Ic vermehrt wurden. 
denn Oſterhofen war einftens ber Licblingeort ter niederbaperifche 
Edelgeſchlechter, und viele haben fich dort ihre Ruheſtätte gewählt, we: 
von unten mehr ?). 

8. 10. 


Pröbſte und Aebte des Stiftes und ihre Regierung 
Ereigniffe. 
Pröbſte. 

I. Richwinus auch Enchwinus und Gabinns regierte ven 
1138— 1140. Er refignirte nach zwei Jahren. Ein Mann ven 
größter Demuth, der fich fträubte, vie Probſtwürde anzunehmen, und 
fie erft nach vielen Bitten endlich wieder ablegen durfte. 


H. Tramarus auch Truchmarus von 1140—1155. Erhielt 
dur einen Tauſch die Kirche Kaften, die ſpäter nach Arbing trand- 
ferirt wurde, ging 1148 mit Bifchof Neginbert zum Reichstag nach 
Regensburg, nahm dort das Kreuz, zog gegen bie Earazenen. Ob er 
wieder heimfehrte oder mit Bifchof Reginbert feinen Tod dort fand, 
fagt uns die Chronik nit. Das Ofterhofen’fche Necrologium fett 
feinen Tod auf'ven 29. Mai 1155. 


HI. Engelschalcus ven 1155— 1180. War ein guter Wirt 
ſchafter. Er erhielt vom Albert Graf von Neuburg bie Güter Zen 
ting, Emöd, Winden, Schlindorn, Burgftorf zc. sc. Dann ein großes 
Vermächtnig von ber Wittwe Nicharbis des Edlen von Scharten ”) 
(ihr Schloß ſammt Kapelle), Er ließ 1176 ben Kirchentauſch von 
Kaften, ver 1154 gefchehen, beſtätigen. Baute 1176 vie Kirche zu 


ı) M. B. T. XIT. pag. 324. Auch das Klofter-Manufcript 

2) Durch diefe Auezrienung lernten die Aebte das Hoffeben fennen, weldes fe 
manches Opfer Foftete Sie laiiſirten fib, vernadhläßigten die Sorge für ihr Stift, 
welches allmählig in Schulden geriet) und am Cude fo tief fanf, daß nur. die Auf⸗ 
Hebung es vor noch arößern Kalamitäten retten Fonute. A. d. B. 

3) Oeffele B. I. pag. 728 — nennt fie irrig eine von Scheiern, bern Mann 


in Prifling liegt. Sie war eine Schoͤnheit. 
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Zenting, die noch fteht, welche 1178 vom Biſchof 3. P. Theobald ein⸗ 
geweiht wurde. 
Erhielt noch überdies während ſeiner ſehr friedlichen Regierung 
eine Menge anſehnlicher Dotationen und ſtarb 1180. Ihm folgte 
AV. Dietmaras von 1180—1181, auch Ottmarus. Starb 
‚zu früh. 
} V. Waltherus von 1181— 1195. War 1188 bei ber gro- 
Ben DOrvens-Verfammlung, wo? — war mild und fehr wohlthätig, 
: mußte aber ten fo blutigen Krieg zwifchen dem Grafen von Bogen 
und Ortenburg durchleben. Nahm ten Herzog von Bayern, ver un 
glücklich ſich nach der Schlacht flüchten mußte, in fein Klofter auf und 
hielt ihn verborgen. Starb aus Schmerz über die Verwüftungen fei- 
nes Stiftes, | 
VI Gerungus 1195—1228 brachte fein Stift wieder in Orb- 
nung. Baute und reparirte was nöthig, und ließ das Kloſter noch 
tm Sahre 1195 von Otto IL, Biſchof von Bamberg, wieber ein- 


weihen (am 9. bed Weinmonats). 


Herzog Leopold von Defterreich gab dem Stift Mautfreiheit purch 
das Bisthum Paſſau und ganz Oefterreich fanınıt dem Marftrecht zu 
Paſſau, und verlangte, daß das Kloſter Schlegl von Oſterhofen aus 
befegt werde. Starb 1228. (Einige glauben, es feyen die Patres 
wegen Uneinigleit nach Echlegel gezogen.) 

VI. Ulrieus 1228—1230. 

Er hatte einen Streit wegen ver Pfarrfirche Kaften, ven er 
aud) gewann. Unter ihm verloren bie Grafen von Hals die Advofatie 
iiber die Bambergiichen Lehen, worunter damals auch Dfterhofen ge⸗ 
hörte, welche die Herzoge erhielten, und Albrecht Graf von Bogen 
gab dem Kloſter Mautfreiheit durch Deggendorf und Plattling. Er 
führte eine fehr gute Verwaltung. 

VIII. Heinricus 1230— 1240. 


Diefer Probſt erhielt vom Pabſt Gregor IX. die Exemtion für 
fein Klofter, vom Herzog Ludwig in Bayern Zehentfreiheit auf allen 
herzoglihen Gütern des Bezirks Straubing und Elfenbad). 

Unter dieſem Probſt erlangten für ewige Zeiten alle Vorftände 
bes Stiftes die oben angeführten Auszeichnungen durch Herzog Heinrich. 
Vom Graf Heinrih von Ortenburg erhielt er die Mantfreiheit in 
Vildhofen. Der Verwaltung überbrüffig, legte er dieſelbe ab, wurde, 
feinem Wunfche gemäß, Prebiger des Klofters, und verlegte fich auf 
bie heiligen Wiſſenſchaften. 


IX. Bertholdus 1240— 1241. 

War nur ein Jahr Probft und refignirte. 

X. Henricus II. 1241 — 1254. 

Diefer Probft erwirkte, daß die Angelegenheiten bee Niche: 
vor feinem Laudgerichte, fontern vom Kammergericht gefchlichtet wert 
follten. Dann erlangte er auch die Zollfreiheit pur ganz Banrı 
Nah Ruhe fich fehnend, vefignivte er 1254 und man wählte 
. XI. Eberhardus 1254— 1255. 

Er war nur ein Jahr Probft, Fonnte die Zufriedenheit fen: 
Sonvents nicht erhalten, und ward zum Nüdtritt genöthigt. 

XII. Ulricus II. 1255, reſignirt. Xrat nach zwei Monaten al. 

XIII. Herrmannus. 1256. NRegierte ebenfalls nur ſechs Meonzı. 
wurde dann abgeſetzt. 

XIV. Albertus 1256-—1263. 

Unter ihm erlangten die Grafen von Hald wieder die Abvelır 
über Ofterhofen, und erlaubten fih nun feine Bebrüdungen ındı, 
Die Grafen haben in dem Jahre 1259, 29. Dezember, ihre Kirk 
zu Müllheim, wo fie eine ftattliche Burg hatten, dem Kloſter eigen. 
thümlich auf ewige Zeiten überlaffen. (Diefe Kirche fteht jett in 
Hardorf.) Er ftarb nach rühmlicher Verwaltung. 

XV, Dietpoldus 1263 — 1265. 

Diefer wurbe abgefekt, da ihm als Vorſtand die Fähigkeiten 
mangelten. 

XVI. Hariwicus von 1265 nur ſechs Monate Probſt, tanfte 
freiwillig ab. 

XVII. Conradus 1266 — 1283 war ein eifriger Diann, wur 
aber 1283 als Probſt nach Kloſter Windberg beſtimmt. 

XVIII. Ulricus III. 1283 — 1285, in weldem Sabre er 
reſignirte. 

XIX. Albertus 1285—1288. Regierte gut, liegt im Kreuz; 
gange begraben neben der Richardis, einer gebornen von Scharten 
(altes Edelgeſchlecht), welche von ungeheurer Größe und Schönkeit 
war. 8 bedte fie ein fchöner Etein, auf welchem gefchrieben fel- 
gendes Diſtychon fland: 


Non diffidatus, quod mortem vita sequatur, 
In me cernatur quia mors vitae dominatur. 


Aebte. 


XX. Ulricus’(v. Holzheim) IV., geborner von Pertholdéheim. 
Die Monumenta boica nennen ihn Holzheim, regierte von 1288— 


1324. Er wear der erjte Wbt des Kloftere. Wurde als folcher vom 
Biſchof Wernhard in Paſſau eingefekt, und war ein Mann von ben 
vortrefflicften Kigenfchaften. Baute viele nöthige Gebäude, und 
brachte viele Güter dem Stlofter zu, zahlte alle Schulden und ftarb 
von Allen beweint. Cr liegt im Kreuzgang. 


XXI, Ulricus (Spörl) V., von 1324—1335. Erwarb dem 
Stifte viele Öutthäter und ftarb als ein frommer Mann. 

XXII. Herrmanuns II., von 1335 — 1348. Baute die 
 Kranfenlofalitäten und fundirte fie, war überhaupt voll Sorge für 
feine Mitbrüder. Liegt vor dem Wuguftin-Altar. 

XXIII. Petrus, von 1348—1360. War ein häuelicher Vor- 
Stand, refignirte aber müde der Beſchwerden und Sorgen. 

XXIV, Albertus IH., von 1360 — 1361. Starb zu früh. 

XXV. Englbertns. 1361. Starb noch im nämlichen Jahre. 

XXVI. Wilhelm von 1361 — 1367. Diefer wurde abgejekt, 

und ruht in ver Gruft der Präfaten. Unter ihm erfranfte fehwer‘ 
auch Leopoldus ver lette Graf von Hals. Er vermachte durch Teſta⸗ 
ment einigen Erben zu Wien, die ficher unehlich waren, 4000 Pfund 
Regensburger Pfennige. 

XXVII. Rugerus von 1367 — 1390. Ruht beim Auguflinus- 
Altar. Unter ihm ftarb 1375 Leopoldus Graf von Hals und Leuch- 
tenberg, Advokat des Kloſters, und liegt nebſt Fran und Kindern 
unter einem prachtoollen und höchſt koſtbaren Marmor-Denkmal. Er 
ruht als ver Lebte des Stammes in voller Rüſtung mit Helm 
und Speer. 
XXVIII. Andreas von 1390-—-1405. (Er hieß Eſelhofer.) 
XXIX. Joannes L., 1405. Nah drei Monaten, ftarb er. 
XXX. Joannes (Better) II, von 1406 — 1420. Erhielt von 
Rom vie bifchöflichen Infignien für fih und feine Nachfolger. Regierte 
gut, liegt in der Johannes-Kapelle neben dem Edlen von Rorbach. 
Unter dieſem Abt ftarb auch die Gräfin Kunigunde von Leuchtenberg, 
geborne von Schaumburg, bie aus ihrer Burg in Ofterhofen das 
Georgskirchlein baute. 1419. Sie Tiegt in der Pfarrkirche. Dieſe 
und bie Buchberger Kapelle wurden mit bifchöflicher Erlaubniß 1784 
abgetragen. Wohin famen bie Epitaphien? Sie wurden verworfen. 
Neben ven Leuchtenbergen lag auch Agnes, Gräfin von Hals und 
Rotteneck, und eine Gräfin Udelhildis aus ſelbem Gefchlechte. 

XXXI. Ernestus 1420 — regierte nur ſechs Monate. 

XXXII. Andreas (amp) 1422—1433, ohne Auszeichnung. 


XXXIII. Martinns (Wirtinger) 1433 — 1436. Begt ber 
Auguftin-Altar. 

XXXIV, Petrus (%amp) II. 1436— 1447. War ein ti!- 
tiger Abt, Magifter der Philofophie. Liegt beim Nikolaus-Altar x 
gen Norben. 

XXXV. Joannes (Umeljtorfer) III. 1447—1461. Aus = 
Edlen der Amelſtorpher. Ein braver Abt ruht vor dem von ikz 
gegründeten Chriſtophus⸗Altar unter einem herrlichen Marmor. 

XXXVI. Joannes (Schiltſl) IV. 1461 — 1484. War ex 
guter Abt, baute viel Nüglichee. Er Liegt in ber Kapitel⸗Kapelle, die 
unter ihm jammt ber Kirche nen eingewölbt wurde. | 

XXXVII. Georgius (Hölzi) 1484— 1500. Regierte gut, re 
fignirte aber feine Stelle, da ihn einige beleibigten, ging auf ein tz 
Klofter gehöriges bei Krems in Defterreich gelegenes Gut und bejitie 
ba feine Tage Cr liegt im Prediger - Klofter zu Krems begrabe 
Mit feinen Tode begann der Verfall des Klofters in Bezug auf Be 
wirthſchaftung. 

XXXVIII. Joannes V. (Retzinger) 1300 — 1505. Ward ali 
Jubileus gewählt, ein kluger und talentvoller Mann, ein ausgezeich— 
neter Prediger, der leider zu früh ſtarb. 

XXXIX. Vitalis (v. Seyboltſtorf) Edler von Seyboldſtorf von 
1505—1508. Ein unbeſcholtener gelehrter Dann, ver aber zu früh 
fein Leben beſchloß. Er baute den prachtvollen Brunnen im Gonvent- 
Garten. 

XXXX. Stephanus (Wirfinger) 1508— 1544. Hat rühm- 
fih regiert. Schon im vierten Jahre feiner Regierung mußte er fehen, 
iwie durch den Blitz die zwei Thürme nieverbrannten, die Glocken fchmel: 
zen, Orgel und Pfarrkirche einftürzten. Er ſiellte aber alles bald wie 
"der her. Vom Alter und Kränflichfeit gefchwächt, unterlag er in Strau- 
big, wohin er fich 309, ber Gefchiclichfeit ver Aerzte. Er wurde in's 
Klofter gebracht und liegt in ber alten Prälatengruft. 

ALI. Joannes (Pockh) IV. aus Ofterhofen von 1544— 
1547. Starb als ein frommer, aber ftrenger Mann, unb großer Ver— 
dacht wur, daß er am beigebrachtem Gift ftarb. Liegt ar der Kirchen: 
wand gegen Mittag. 

XLII. Georgius (Schregl) 1547 — 1555. Hat die Ahle 
lobenswürbig verwaltet. Dankte dann freiwillig ab, um fich mehr 
ben Wiffenfchaften zu wibmen.. Er war von Fräftiger heroiſcher Sta- 
tnr, ein trefflicher Reiter. Als er abbanfte, forderte ihn ber Herzog 
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auf die Pfarr Hoflirchen, von bort wurbe er nach feinem Tode in’s 
Klojter gebracht und vor dem Nifolaus-Altar begraben. 

‚ XLMI. Wolfgangus (Scharfnidl) 1555— 1557. Unter bie- 
fem erhob ſich der Proteftantismnd, der im jener Gegend auch mo— 
mentunen Eingang fand. Wolfgang entfchied fich felbit für dieſe Leh- 
ren, dankte deßhalb ab, ſchied aus dem Kloſter heimlich, verließ fein 
Ordenskleid und feine Brofeh, trat über zum Proteftantism und zog fich 
in’8 Dorf Reichertshofen bei Ingolſtadt zurüd, wo er mit feinen 
Glaubensbrüdern lebte und ftarb. 

XLIV. Joannes (Bitter!) VII. 1558 — 1578 wurde aus 
dem Kloſter Steingaben berufen, regierte ſehr rühmlich. 

XLV, Joannes (Wolf) VIII von 1579 — 1593. Führte 
viele nothwendige Gebäude auf und war dem Klofter nützlich. Er re- 
fignirte überbrüßig der fchweren Sorgen. Ließ Durch eine merhanijche 
Borrichtung das Duellwaffer am Fuße des Berges in’s Klofter leiten, 
welches Werk noch erijtirt. 

XLVI. Michael (Vögele) 1593—1603. Er führte eine aus⸗ 
gezeichnete Verwaltung, fiellte vie fehr abgenommene Disciplin wieber 
ber, erwarb die verpfändeten und verfauften Güter wieder, war ger 
lehrt und vermehrte die fchwache Bibliothek mit vielen ausgezeichneten 
Werfen. Starb von allen betrauert. Die Porträte der früheren 
Uebte ließ er mahlen und auffiellen. 

XLVII. Joannes (Wödhl) 1604 — 1624. Gr baute viel 
Nügliches, was feine Wappen, vie an ven Gebäuden angebracht, be 
ftätigen.. Er war ein feiner böfifher Mann. 

XLVIII. Georgius (Greiß) 1625—1629. Diefer Abt be- 
vechtigte zu ben fchönften Hoffnungen, ftarb aber frühzeitig an ben 
Folgen eines Sturzes, den er in ber Kirche that. 

IL. Christophorus (Dimpfl) von 1630 — 1672. Regierte 
am längften und hatte im Reformationskriege viel zu forgen und zu 
dulden. War ein gelehrter Mann und fchiete auch die Seinigen auf 
bie hohe Schule nach Ingolſtadt und Prag Cr ftand nicht nur bei 
Seinesgleichen, fondern auch bei Sr. Churfürftlihen Durchlaucht in 
größtem Anſehen, jo daß Höchftverfelbe ihm bei feiner Sekundizfeier 
einen Geſandten fenbete, welcher in des Fürften Namen als Zeichen der 
Achtung ein Gießbecken fammt Kanne von Silber kunſtreich gearbeitet 
und mit Wappen verziert ihm dem Jubiläus verehrte. 

L. Gotfried (Molitor) 1672 — 1675. Sehr gelehrt — 308 
aber nach drei Jahren bie Ruhe vor und refignirte. 


LI. Michael (Steinmayer) 1675 — 1701. Ein gelehrter Mann 
für feine Zeit. Er ſchrieb viele Bücher und regierte mit Berftant 
und Klugheit. j 

LII. Ferdinand (Schüler) 1701—1717. Unter ihm äfdherte 
der Blitz das ganze Klofter ein, 24. Brachmonat 1701. — Hierauf 
folgten Kriegsprangfale une Mißjahre. Der kluge Abt aber Bat jid 
zum Segen des Kigfters glüdlich durchgekämpft. Er baute das jebige 
Kloſter. 

LIII. Josephus (Mari) 1717 - 1727. Ein fanfter freumt- 
liher Mann, ver alle Ehrenftellen ausſchlug, weltliche wie geijtliche, 
und hätte ihn nicht der Tod überrafcht, er würbe gewiß auch bie abtei- 
liche Würde niedergelegt haben. Er Iegte fchon die Yundamente zur 
neuen Kirche. Sein Wahlfpruch war, wer geiftlicher Vorſtand ift, muß 
wie Jeſus in Güte und Liebe handeln. 

LIV. Paulus (Wieninger) 1727 — 1764. Diefer hatte noch 
viel burch Die Kriege zu dulden ’). Zum fiebentenmal war das Stube 
Quartier im Klofter. Dennoch feßte er den Kirchenbau fort und en- 
dete felben, fo vaß am 15. Sept. 1740 die Kirdhe durch den Weih—⸗ 
bifchof von Paſſan Joſeph Graf von Lamberg konnte geweiht werten. 
Gebaut wurde von 1736 bis 1740. Die Gebrüber Aegid und Kos- 
mas Damian verfahen fie mit Walerei und Stufabor - Arbeit. Im 
Glockenhauſe ift des Malers Bil. 

Das Etift Ofterhofen zahlte jährlich Steuer 760 fl. (Blonbeau 
und Lang p. 110.) 

Bei dem herabgefommenen Vermögenszuſtande, wohin das Kloſter 
Durch den großen lururiöfen Verfehr mit dem herzoglichen Hof und ben 
vielen Adeligen kam, verſchwand alle Hoffnung auf eine bejjere Zukunft. 

Abt Dtto von Uldersbach fchreibt hierüber folgendes in feinem 
Tagebuch ?): | 

Anno 1783 am 29. Dezbr. Fam ber verhängnißvolle Tag, an 
welchem unfere berühmte Nachbar-Abtei Ofterhofen aufgehoben wurke. 
Am felben Zage kamen als Kommifläre von München Herr v. Betten- 
fofen und Bater Keneby, Turfürftlich geiſtlicher Rath, ein Benediktiner, 
dann der Sefretär Auracher nach Dfterhofen. Die VBeranlaffung war 


1) Mit den Truppen war auch Kalfer Franz ber I. anno 1745 mit feinem 
Hauptquartier hier. Gin Gemälde im Vorzimmer bes grünen Saales ber RMeſidenz 
zu Paſſan zeigt all die Gräuel des Krieges ganz genau. Cs ift intereffant, denn 
man flieht daranf noch bie einfligen Burgen von Winzer und Hilgarbeberg , bie jebt 
nur mehr Ruinen find, in ihrem urfprünglichen Bauſtyl. 

2, Abt Otto's Diarium. p. 35. Manufeript. 


folgende: Das Klofter von einer großen Echulbdſumme befaftet, wurde 
von den Creditoren öfters zur Zahlung aufgeforbert, nicht im Starke 
die Summe zu erlegen, 301,000 fl., wurbe gerichtlich eingeflagt. 
Nach mehreren abgehaltenen Commiſſionen hielt man für gut, welt- 
liche Adminiſtratoren einzufegen. Hiezu beftimmte man einen Baron 
von Leiden und einen Herrn Wandler '). Diefe traten öfters ‚mit ver 
Commiſſion in's Benehmen, allein ver Zuſtand bes Kloſters blieb ein 
rathlofer. Da ftarb Churfürſt Mar III., und beffen Wittwe Maria 
Anna Sophia bezahlte nun in Friften die Schulden, erwarb fomit bie 
Kloftergüter, die fie fpäter als Fundationskapital eines adeligen Das 
menftifts beftimmte. Die Commiſſäre entfernten fi, die Unterthanen 
wurden des Kloftereives entbunven, und für die Churfürftin neuerdings 
beeidigt. Tags darauf wurbe den Keligiöfen die an GShurfärft Karl 
Theobor gefchictte Aufhebungs⸗Bulle von Pins VI. publicirt, fle vom 
Chor entbunden und bis auf weitere Verfügung in ihrer alten Stel 
lung belaſſen. So envete das berühmte Kilofter am letzten Tage des 
Jahres 1783. 

Bis zum Sabre 1814 wurbe bie Gerichtsbarkeit durch einen 
eigenen Damenftiftspfleger verwaltet, in welchem Jahre es vom Stagt 
eingezogen wurbe. 1833 kaufte ber Staat auch die Dominikalien, 
Rechte und Mealitäten. Im nämlichen Jahre verkaufte dieſer auch 
bes Braͤuhaus, Gebaͤude und einige 3O Tagwerk Gründe an ben ehe 
maligen Gutsbefiter von Loderham, Joſeph Schmuter, welcher es 
wieder mit 600 fl. Profit an Kaſpar Graf Preifing auf Moos überließ. 
Alles, was das Damenftift Ofterhofen mit Vogt und Grunbbarteit 
befaß, ift durch Karl Theodor laut Refeript vom 5. inner 1784 
und 29. April 1784 mit dem Rechte ber Evelmannsfreigeit begabt, 
und zu "einem zweifachen gefreiten Herrichaftsgericht erhoben worben, 
gegen Abtretung ver nievern Gerichtsbarkeit. 

Die Eintheilung war dieſe: was biesfeits der Donau lag, kam 
zum Herrſchaftsgericht Ofterhofen, und was jenfeits lag, zum Herr⸗ 
ſchaftsgericht Ranfels, doch Alles ohne Blutban.*) 

Am 19. März 1784 kam bie burchlauchtige Stifterin um 
2 Uhr Nachmittags nach Ofterhofen, um das Klofter zu befehen. Ste 
war begleitet vom Baron Leiden, ehebem deutſcher Reichögefandter, 
ber Gräfin Törring Seefelb und Anderer. ' 


1) Baron Leiden, Beflger von Ottmaring, berfanfte bie — 1786 auch 
an die Churſtürſtin Maria Anna, und kam fomit — erg 

2) So ans einem alten Klofier-Mauufeript, d. 5. don onen en fpäter 
aufgezeichnet. Ich verbanfe dieß dem bortigen Herrn Cooperator Gr 


Berh. d. hiſt. Ver. in Ldeh. IV. Br. 8. 9. 


Ss wurde sun wegen ber jurüdigebliebenen Orbexöglicher fel- 
gende Verfügung getroffen. Abt Michael hat im Gonvent feine Beh 
nung unb bezieht 600 fil. Penſton. P. Auguftin, Prior, erhält 350 fL 
Anbere fünf erhalten 240 fl., bie Meßftipenvien und bie Neichniſſe 
son 3 Pfarreien, weiche fie unter fich zu theilen haben. Zwei Andere, 
Adalbert und Dienhſins, bleiben im Klofter als Kapelläͤne des Stiftes 
mit 800 jfl. jeber. Pater DBemebilt und Friedrich, welche füch ſehr 
ungeberbig betrugen, Tamen leer ans, erhielten den Auftrag, fich eim 
Kofter auszuwählen und einzutreten, unb wenn fie dieß nicht welften, 
ſo wirb ihnen ver Ghurfürft eines beftimmen "). 

Am 24. März kamen mehrere mit dem Abt von Hürftenzeli, 
am ihre Aufwartung zu machen, bie Churfürftin Ind fie ſämmtlich 
nebft dem Gonvent von Oſterhofen zur Tafel. 

Am 17. Juli 1784 ftarb Abt Michael vom geheimen Gram 
and Schmerz aufgelöst. Am 19. war beifen Beerdigung unter unge 
heurem Zubrang bes Höchiten und heben Adels, der Geiftlichleit und 
des Volles. Die Ehurfürftin wollte durch Dekret fein Leihenbegängnif 
anfs feierlichfte gehalten willen. Ihn beerbigte Abt Dito von Albers 
Bach und hielt auch ven erſten Gottesbienft, die Erequien waren bie 
eines geiftlichen Fürſten, er galt auch als folcher und hieß Emirenz, 
permöge feiner hoben Würben, bie er Begleitete.- Die Grequien wur- 
den an einem Tage gehalten, und fie Hielten: ber Pfarrer von Winzer, 
der Prior von Nieberaltaih, Pater Xaver von bort, Delaun Geber 
von Galgweis, und Herr Pfarrer von Aida. Daranf wurben fänmt- 
liche Bäfte anf Koften ver Churfürftin im Kloſter ansgefpeist *). 

Haft jenen Sturm geſehen, lieber Greis, 

Der deinem Lebensbaum das legte Blatt geraubt, 
Der dich zerfnidte wie ein bürres Reis 

Und dich ließ ſchauen, was du nie geglaubt; 

D freu’ der Grube dich, fie gibt dir Ruh' und Kühle, 
Die Würden rauben dir's im menfchlichen Gewühle. 

Bom Jahre 1800 an hielt fich bie Hebtiffin Hier nicht mehr auf. 

Des Klofters Schukheilige ift bie heil. Margareth, Martırin 
aus Antiochien, deßhalb führt auch das Klofter als Wappen einen 
Baſilislen im rothgrünen Felde. 

Von Oſterhofen aus wurde das .. Salvator, Gerichts 
Griesbach, bevältert. 


1) Abt Ottos . Mfept. 87 
een — 


Die nenerbante Stiftskirche, auf der Stätte ver alten, ſWlleßt 
wiele Gräber in fih. Die vorzüglichiten find: Odilos und feine Ge⸗ 
mahlin Hiltrude, Heinrich IV. und feine Gemahlin, Marta v. Luxburg 
und eined Sohnes. Andere hier ruhende Edelgeſchlechter find: Hals, 
Beuchtenberg, Haufen, Affenbeim, Hauzenberge, Tannberge, Prey, 
Buchberge, Thumgaft, Laiming, Gattelberge, Then, Rorbach, DE, 
Harbach, Schbllnacher, Burgftaller, Edler ꝛc. zc. 

8. 12. 
Deffnung des Örabes Odilos. + 748. 

Alle Ehroniften find einig barüber, daß Odilo und bie oben 
angeführten Fürftensperfonen bier ruhen. Es ift hierüber kein Zweifel. 
Bruſchius wohnte fogar der Deffnung biefer Gräber bei, und befchreibt 
fie wie folgt: Im Sabre 1552, am Valentinstage 10 Uhr früß, 
lieg Abt Georg Schregl das Grab vor dem Hochaltar, und das an 
ver nörblichen Abſis, über welche ſchöne Steine ohne Schrift Tagen, 
weßbalb viel Zweifel war, eröffnen. Aus Liebe zum Alterthums⸗ 
Studium, und auf Antrieb Brufchius, der eben fein Gefchichtswerf 
begonnen, in weldem alle Alterthümer Deutſchlands geſammelt unb 
dem Andenlen ber Nachwelt aufbewahrt bleiben follten, unternahm ber 
Abt dieſe Nachforfchung. 

Im Grab, an ver noͤrdlichen Abfis, wurben Gebeine gefunben, 
welche außerordentlich lang waren, und einem ftarfen Manne mußten 
angehört haben. Sie lagen in einem hölzernen Sarlopbage, ber 
gänzlich vermobert war. Darneben lag eine pergamentene Rolle, bie 
aber durch das Wlter fo fehr aufgelöst und verfault war, daß man 
auf ihr nicht das Geringfte mehr lefen konnte. 

Ebenfo war das Eifen, womit ber Sarkophag beichlagen war, 
vom Roft fo jehr ergriffen, daß es mürber war, als das vermo⸗ 
berte Holz des Sarkophages. 

Sebeine, wie Sarkophage, Tagen in einem ausgehölten Steim, 
über welchen ein fteinerner Dedel lag, der überaus fchwer und groß 
war, auf welchem wieber eine fchöne weiße Murmorplatte auf fechs 
Epiſtilien (Säulchen) rhhte. 

| 8. 13. 
Grab ver Herzogin Hiltrude. + 754. 

Im zweiten Grabe, dad die Meiften für leer hielten, fanben 
wir einen weiblichen Leichnam, Bei deſſen Anblick wir allenthalben 
zurückſchauderten; denn ex lag mit gegen ten Hochaltar gekehrtem Ge⸗ 
fiht, in ein langes ſchwarzſeidenes, franfiges Kleid eingehult, durch⸗ 
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c) des Fürften Allmofenier zu ſeyn, 

d) vie Schäße der Hoffappelle zıı verwahren, 

e) mußten die Gerichte feine Streite zuerft verhandeln, 

f) mußten ihm bei jeber Reife nad Hof vier Wägen anf Koften 
bes Fürſten bereit ftehen "). 

Auch die Grafen von Hals, die Advokaten des Kloſters und bie 
Leuchtenberge machten dem Kloſter bedeutende Schanfungen, vie noch 
durch viele der benachbarten edlen Gefchlechter — vermehrt wurden, 
denn Oſterhofen war einſtens der Lieblingsort der niederbayeriſchen 
Edelgeſchlechter, und viele haben ſich dort ihre Ruheſtätte gewählt, wo- 
von unten mehr ?). 


8. 10. 


Pröbfte und Aebte des Stiftes und ihre Regierung®- 
Ereigniffe. 


Prößfte. 

I. Richwinus auch Euchwinus und Gabinus regierte von 
1138— 1140. Er refignivte nach zwei Jahren. Ein Mann von 
größter Demuth, der fich firäubte, die Probſtwürde anzunehmen, und 
fie erft nad) vielen Bitten endlich wieder ablegen burfte. 


H. Tramarus auch Trachmarus von 1140—1155. Erhielt 
durh einen Tauſch die Kirche Kaften, vie ſpäter nach Arbing trans- 
ferirt wurde, ging 1148 mit Bifchof Neginbert zum Reichstag nad 
Regensburg, nahm dort das Kreuz, z0g gegen bie Sarazenen. Ob er 
wieder heimfehrte oder mit Bifchof Reginbert feinen Tod bort fand, 
fagt uns bie Ehronit nicht. Das Ofterhofen’fche Necrologium fekt 
feinen Tod auf'ven 29. Mat 1155. 


HI. Engelschalcus von 1155— 1180. Bar ein guter Wirth- 
fchafter. Er erhielt vom Albert Graf von Neudurg die Güter Zen- 
ting, Emöd, Winden, Schlindorn, Burgftorf zc. ꝛc. Dann ein großes 
Vermächtnig von der Wittwe Richardis bes Edlen von Scharten *) 
(ihr Schloß ſammt Kapelle), Er ließ 1176 ben Kirchentanfch von 
Kaften, ver 1154 gefcheben, beftätigen. Baute 1176 vie Kirche zu 





ı) M. B. T. XII. pag. 324. Auch das Klofter-Manufeript. 

2) Durch diefe Sr ee lernten die Aebte das Hofleben lennen, welches fie 
manches Opfer koſtete Sie laiiſirten ſich, vernachlaͤßigten die Sorge für ihr Stift, 
welches allmählig in Schulden gerieth und am Cude fo tief fanf, daß nur- bie Auf: 
hebung es vor noch arößern Kalamitäten retten Fonute. A. d. V. 

3) Oeffele B. I. pag. 728 — nennt fie irrig eine von Scheiern, deren Manu 
in Prifling liegt. Sie war eine Schönfeit. 
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Zenting, die noch fteht, welche 1178 vom Bifchof 3. P. Theobald ein- 
geweiht wurbe. 

Erhielt noch überdies während feiner ſehr frieblichen Regierung 
eine Menge anfehnlicher Dotationen und ftarb 1180. Ihm folgte 

IV. Dietmarus von 1180—1181, auch Ottmaras. Starb 
zu früh. 

V, Waltherus von 1181—1195. War 1188 bei ber gro- 
Ben Orbens-Berfammlung, wo? — war mild und fehr wohlthätig, 
mußte aber ven fo blutigen Krieg zwifchen dem Grafen von Bogen 
und Ortenburg burchleben. Nahm ben Herzog von Bayern, ver uns 
glücklich fih nach der Schlacht flüchten mußte, in fein Klofter auf und 
bielt ihn verborgen. Starb aus Schmerz über die Verwüftungen fei- 
nes Stiftes, 


VI Gerungus 1195—1228 brachte fein Stift wieder in Orb- 
nung. Baute und reparirte was nöthig, und ließ das Slofter noch 
im Sabre 1195 von Otto IL, Bilchof von Bamberg, wieber ein- 
weihen (am 9. des Weinmonate). 

Herzog Leopold von Defterreich gab dem Stift Mautfreiheit durch 
das Bisthum Paſſau und ganz Oeſterreich ſammt dem Marktrecht zu 
Paſſau, und verlangte, daß das Kloſter Schlegl von Oſterhofen aus 
beſetzt werde. Starb 1228. (Einige glauben, es ſeyen die Patres 
wegen Uneinigkeit nach Schlegel gezogen.) 

VI. Ulricus 1228—1230. 

Er hatte einen Streit wegen der Pfarrfirde Kaſten, ben er 
aud) gewann. Unter ihm verloren die Grafen von Hals die Advofatte 
tiber die Bambergijchen Lehen, worunter damals auch Dfterhofen ge= 
hörte, welche die Herzoge erhielten, und Albrecht Graf von Bogen 
gab dem Kloſter Mlautfreiheit durch Deggendorf und Plattling. Er 
führte eine fehr gute Verwaltung. 

VIII. Heinricus 1230—1240. 


Diefer Probft erhielt vom Pabſt Gregor IX. die Eremtion für 
fein Klofter, vom Herzog Ludwig in Bayern Zehentfreiheit auf allen 
herzoglichen Gütern des Bezirks Straubing und Ellenbach. 

Unter diefem Probſt erlangten für ewige Zeiten alle Vorſtände 
bes Stiftes bie oben angeführten Auszeichnungen durch Herzog Heinrich). 
Dom Graf Heimrih von Ortenburg erhielt er die Mautfreiheit in 
Vilshofen. Der Verwaltung überbrüffig, legte er dieſelbe ab, wurde, 
feinem Wunfche gemäß, Prediger des Klofters, und verlegte fich auf 
bie heiligen Wifjenfchaften. 
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c) des Fürften Allmofenier zu fehn, 

d) die Schäte ber Hoffappelle zu vertwahren, 

e) mußten bie Gerichte feine Streite zuerft verhandeln, 

f) mußten ihm bei jeber Reife nad Hof vier Wägen anf Kojten 
bes Fürſten bereit ftehen "). 

Auch die Grafen von Hals, die Advokaten bes Klofters und bie 
Leuchtenberge machten dem Kloſter beveutende Schanfungen , die nod 
durch viele der benachbarten edlen Gefchlechter fehr vermehrt wurden, 
denn Dfterhefen mar einftens ver Lichlingeort er niederbayeriſchen 
Edelgeſchlechter, und viele haben ſich dort ihre Ruheſtätte gewählt, we: 
bon unten mehr ?). 


8. 10. 
Bröbfte und Aebte des Stiftes und ihre Regierung 
Ereigniffe. 
Prößfte. 

I. Richwinus auch Euchwinus und Gabinns regierte von 
1138— 1140. Er refignirte nach zwei Jahren. in Miann von 
größter Demuth, der fich fträubte, die Probſtwürde anzunehmen, und 
fie erft nach vielen Bitten endlich wieber ablegen durfte. 


H. Tramarus auch Truchmarus von 1140— 1155. Erhielt 
durch einen Tauſch die Kirche Kaften, pie fpäter nach Arbing trand- 
ferirt wurde, ging 1148 mit Bifchof Neginbert zum Reichstag nad 
Regensburg, nahm dort das Krenz, zog gegen die Sarazenen. Ob er 
wieder heimfehrte oder mit Bifchof Reginbert feinen Tod dort fand, 
fagt uns die Chronik nicht. Das Ofterhofen’fche Necrologium ſetzt 
feinen Tod auf'ven 29. Mai 1155. 


HI. Engelschalcus von 1155— 1180. War ein guter Wirth 
ſchafter. Er erhielt vom Albert Graf von Neuburg die Güter Zar 
ting, Emöd, Winden, Schlindorn, Burgftorf ꝛc. ꝛc. Dann ein große 
Vermächtniß von ver Wittwe Nicharbid bes Edlen von Scharten ?) 
(ihr Schloß fammt Kapelle), Er ließ 1176 den Kirchentanfch von 
Kaften, ver 1154 gefchehen, beftätigen. Bante 1176 die Kirche zu 
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Zenting, die noch fteht, welche 1178 vom Bifchof 3. P. Theobalb ein- 
geweiht wurbe. 

Erhielt noch überdies während feiner ſehr frieblichen Regierung 
eine Menge anfehnlicher Dotationen und ftarb 1180. hm folgte 

IV. Dietmaras von 1180—1181, auch Ottmarus. Starb 
zu früh. 

V. Waltherus von 1181 —1195. War 1188 bei der gro- 
ben Ordens-Verſammlung, wo? — war mild und fehr wohlthätig, 
mußte aber ven fo blutigen Krieg zwifchen dem Grafen von Bogen 
und Ortenburg burchleben. Nahm ben Herzog von Bayern, der uns 
glücklich fich nach der Schlacht flüchten mußte, in fein Kloſter auf und 
bielt ihn verborgen. Starb aus Schmerz über die Verwüftungen fei- 
nes Stiftes, | 


VI Gerungus 1195—1228 brachte fein Stift wieber in Orb- 
nung. Baute und reparirte was nöthig, und Tieß das Kloſter noch 
im Sahre 1195 von Otto II, Biſchof von Bamberg, wieber ein- 
weihen (am 9. des Weinmonats). 

Herzog Leopold von Defterreich gab dem Stift Mautfreiheit durch 
das Bisthum Paſſau und ganz Defterreich fanınıt dem Marktrecht zu 
Paſſau, und verlangte, daß das Klofter Schlegl von Dfterhofen aus 
befeßt werde. Starb 1228. (Einige glauben, es ſeyen vie Patres 
wegen Uneinigfeit nach Echlegel gezogen.) 

vi. Ulricus 1228—1230. 

Er hatte einen Streit wegen der Pfarrfirde Kaften, ben er 
auch gewann. Unter ihm verloren bie Grafen von Hals die Abvofatie 
tiber die Bambergijchen Lehen, worunter damals auch Dfterhofen ges 
hörte, welche die Herzoge erhielten, und Albrecht Graf von Bogen 
gab dem Kloſter Mautfreibeit durch Deggendorf und Plattling. Cr 
führte eine fehr gute Verwaltung. 

VIII. Heinricus 1230— 1240. 


Diefer Probft erhielt vom Pabft Gregor IX. die Eremtion für 
fein Klofter, vom Herzog Ludwig in Bayern Zehentfreiheit auf allen 
herzoglichen Gütern des Bezirks Straubing und Ellenbach. 

Unter dieſem Probft erlangten für ewige Zeiten alle Vorſtände 
bes Stiftes die oben angeführten Auszeichnungen durch Herzog Heinrich. 
Vom Graf Heinrich von Ortenburg erbielt er vie Mautfreiheit in 
Vildhofen. Der Verwaltung überbrüffig, legte er biefelbe ab, wurde, 


feinem Wunfche gemäß, Prediger des Klofters, und verlegte ſich auf 
bie heiligen Wiſſenſchaften. 


IX. Bertholdus 1240— 1241. 

War nur ein Yahr Probſt und refignirte. 

X. Henricus II. 1241 — 1254. 

Diefer Probft erwirkte, daß bie Angelegenheiten bes AKloſiert 
vor feinen Landgerichte, fonvern vom Kammergericht gefchlichtet werden 
follten. Dann erlangte er auch die Zollfreiheit durch ganz Bayern. 
Nah Ruhe fich fehnend, vefignivte er 1254 und man wählte 
. XI. Eberhardus 1254— 1255. 

Er war nur ein Jahr Probft, Tonnte die Zufriedenheit feines 
Convents nicht erhalten, und ward zum Nüdtritt genöthigt. 

XII. Ulricus HH. 1255, vefignirt. Trat nach zwei Monaten ab, 

XIII. Herrmannus. 1256. Regierte ebenfalls nur feche Monate, 
wurde dann abgejekt. 

XIV. Albertus 1256-—1263. 

Unter ihm erlangten die Grafen von Hals wieder bie Abvofatic 
über Dfterhofen, und erlaubten fih nun feine Bedrückungen mehr, 
Die Grafen haben in dem Jahre 1259, 29. Dezember, ihre Kirche 
zu Müllheim, wo fie eine ftattliche Burg Hatten, dem Kloſter eigen: 
thümlich auf ewige Zeiten überlaffen. (Diefe Kirche fteht jegt im 
Harborf.) Er ftarb nach vühmlicher Verwaltung. 

XV. Dietpoldus 1263 — 1265. 

Diefer wurde abgejegt, da ihm als Vorſtand bie Fädhigzkeiten 
maugelten. 

XVI. Hartwicus von 1265 nur ſechs Monate Probſt, dankte 
freiwillig ab. 

XVII. Conradus 1266 — 1283 war ein eifriger Mann, wurde 
aber 1283 als Brobft nach Silofter Windberg beftimmt. 

XVII. Ulricus III. 1283 — 1285, in weldem Sabre & 
reſignirte. 

XIX. Albertus 1285 - 1288. Regierte gut, liegt im Kreuz 
gange begraben neben ber Richardis, einer gebornen von Scharten 
(altes Edelgeſchlecht), welche von ungeheurer Größe und Schönheit 
war. Es dedte fie ein fchöner Stein, auf welchem gefchrieben fol 
gendes Diſtychon ftand: 


Non diffidatus, quod mortem vita sequatur, 
In me cernatur quia mors vitae dominatur. 


Aehte. 


XX. Ulricus’(v. Holzheim) IV., geborner von Pertholdéheim. 
Die Monumenta boica nennen ihn Holzheim, regierte von 1288— 


1324. Er war der erjte Abt des Kloftere. Wurde als folcher vom 
Biſchof Wernhard in Paffau eingefett, und war ein Mann von ten 
vortrefflichiten Eigenſchaften. Bante viele nöthige Gebäude, und 
brachte viele Güter dem SKlofter zu, zahlte alle Schulden und ftarb 
von Allen beweint. Er liegt im Kreuzgang. 

XXI, Ulricus (Spörl) V,, von 1324— 1335. Erwarb dem 
Stifte viele Gutthäter und ftarb als ein frommer Mann. 

XXII. Herrmanuns II., von 1335 — 1348. Baute die 
Krantenlofalitäten und fundirte fie, war überhaupt voll Sorge für 
feine Mitbrüder, Liegt vor dem Wuguftin-Altar. 

XXIII. Petrus, von 1348—1360. War ein häuslicher Vor- 
ſtand, refignirte aber müde ber Beſchwerden und Sorgen. 


XXIV, Albertus III., von 1360 — 1361. Starb zu früß. 
XXV. Englbertus. 1361. Starb noch im nämlichen Jahre. 


XXVI. Wilhelm von 1361 — 1367. Diefer wurde abgejekt, 
und ruht in ber Gruft der Prälaten. Unter ihm erfranfte ſchwer 
auch Leopoldus ver letzte Graf von Hals. Er vermachte durch Zeita- 
ment einigen Erben zu Wien, bie ficher unehlic) waren, 4000 Pfund 
Regensburger Pfennige. 

XXVII. Rugerus von 1367 — 1390. Ruht beim Auguftinus- 
Altar. Unter ihm ftarb 1375 Leopoldus Graf von Hals und Leuch- 
tenberg, Advokat des Klofters, und liegt nebſt Frau und Kindern 
unter einem prachtvollen und höchit Foftbaren Marmor-Dentmal. Er 
rubt als der Lebte des Stammes in voller Rüſtung mit Helm 
und Speer. 

XXVIII. Andreas von 1390-1405. (Er hieß Efelhofer.) 

XXIX. Joannes I., 1405. Nach drei Monaten, ftarb er. 

XXX. Joannes (Better) II, von 1406 — 1420. Erhielt von 
Rom vie bifchöflichen Inſignien für fich und feine Nachfolger. Negierte 
gut, Tiegt in der Johannes⸗Kapelle neben dem Edlen von Rorbach. 
Unter diefem Abt ftarb auch die Gräfin Kunigunde von Leuchtenberg, 
geborne von Schaumburg, die aus ihrer Burg in Ofterhofen das 
Georgsfirchlein baute 1419. Sie Liegt in ver Pfarrkirche. ‘Diefe 
und die Buchberger Kapelle wurden mit bifchöflicher Erlaubniß 1784 
abgetragen. Wohin famen die Epitaphien? Sie wurden verworfen. 
Neben den Leuchtenbergen lag auch Agnes, Gräfin von Hals und 
Rotteneck, und eine Gräfin Udelhildis aus felbem Geſchlechte. 

XXXI, Ernestus 1420 — regierte nur ſechs Monate. 

XXXII. Andreas (Kamp) 1422—1433, ohne Auszeichnung. 


XXXIII. Martinus (Wirtinger) 1433 — 1436. Siegt beim 
Auguftin-Altar. 

XXXIV. Petrus (2amp) II. 1436—1447. War ein tüd- 
tiger Abt, Magifter der Philoſophie. Liegt beim Nikolaus⸗Altar ge 
gen Norden. 

XXXV. Joannes (Umelftorfer) III, 1447—1461. Aus tem 
Edlen der Amelftorper. Ein braver Abt ruht vor dem won ibm 
gegründeten Chrifkophus-Altar unter einem herrlichen Marmor. 

XXXVI. Joannes (Schiltſ) IV. 1461 — 1484. War ein 
guter Abt, baute viel Nützliches. Er liegt in ber Kapitel⸗Kapelle, bie 
unter ihm ſammt ber Kirche neu eingemölbt wurde. 

XXXVII. Georgius (Hölzl) 1484—1500. Regierte gut, re- 
fignirte aber feine Stelle, da ihn einige beleibigten, gung auf ein dem 
Klofter gehöriges bei Krems im Defterreich gelegenes Gut und beſchleß 
ba feine Tage Er Tiegt im Prebiger- Klofter zu Krems begraben. 
Mit feinen Tode begann der Verfall des Kloſters in Bezug auf Be: 
wirthſchaftung. 

XXXVIII. Joannes V. (Rebinger) 1500—1505. Ward als 
Jubileus gewählt, ein kluger und talentwoller Mann, ein ausgezeich— 
neter Prebiger, ber leider zu früh ftarb. 

XXXIX. Vitalis (v. Seyboltſtorf) Edler von Seyboloftorf von 
1505—1508. Ein unbejcholtener gelehrter Diann, der aber zu früß 
fein Leben beſchloß. Er baute den prachtvollen Brunnen im Convent- 
Gurten. 

XXXX. Stephanus (Wirfinger) 1508—1544. Hat rühm- 
fih regiert. Schon im vierten Jahre feiner Regierung mußte er fehen, 
wie durch den Blitz die zwei Thürme niederbrannten, die Glocken fchmel- 
zen, Orgel und Pfarrkirche einftürzten. Er fiellte aber alles bald wie- 
"der ber. Vom Alter und Krünflichfeit geſchwächt, unterlag er in Strau- 
bing, wohin er fich 309, ber Gefchiclichfeit ver Aerzte. Er wurde in's 
Klofter gebracht und Liegt in der alten Prälatengruft. 

XLI. Joannes (Pockh) IV. aus Dfterhofen von 1544— 
1547. Starb als ein frommer, aber ftrenger Mann, und großer Ber- 
dacht war, daß er am beigebrachtem @ift ftarb. Liegt an der Kirchen- 
wand gegen Mittag. 

XLII. Georgius (Schregl) 1547 — 1555. Hat bie Abtei 
lobenswürbig verwaltet. Danfte dann freiwillig ab, um fich mehr 
den Wifjenfchaften zu widmen. Cr war von fräftiger heroiſcher Sta⸗ 
tur, ein trefflicher Reiter. Als er abbanfte, forverte ihn ber Herzog 
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auf bie Pfarr Hoflirchen, von bort wurbe er nach feinem Tode in's 
Klofter gebracht und vor dem Nikolaus-Altar begraben. 

XLIII. Wolfgangus (Scharfnickl) 1555— 1557. Unter bie- 
fem erhob fih der Proteſtantismus, der in jener Gegend auch mo— 
mentanen Eingang fand. Wolfgang entſchied fich felbit für dieſe Leh— 
ren, banfte deßhalb ab, ſchied aus dem Klofter heimlich, verließ fein 
Ordenskleid und feine Brofeh, trat über zum Proteftantism und zog fich 
in’8 Dorf Neichertshofen bei Ingolſtadt zurück, wo er mit feinen 
Glaubensbrüdern lebte und ftarb. 

XLIV. Joannes (Bitter!) VII. 1558 — 1578 wurbe aus 
dem Klofter Steingaben berufen, regierte ſehr rühmlich. 

XLV. Joannes (Wolf) VII. von 1579 — 1593. Führte 
viele nothwendige Gebäude auf und war dem Klofter nützlich. Er re 
jignirte überbrüßig ver fchweren Sorgen. Ließ burch eine mechanifche 
Borrihtung das Duellwaffer am Fuße des Berges in’s Klofter leiten, 
welches Wert noch eriftirt. 

XLVI. Michael (Bögele) 1593— 1603. Er führte eine aus⸗ 
gezeichnete Verwaltung, flellte die fehr abgenommene Disciplin wieder 
ber, erwarb die verpfänbeten und verkauften Güter wieder, war ger 
lehrt und vermehrte die fehwache Bibliothek mit vielen ausgezeichneten 
Werfen. Starb von allen betrauert. Die Porträte der früheren 
Aebte ließ er mahlen und aufftellen. 

XLVII. Joannes (Wödhl) 1604 — 1624. Gr baute viel 
Nügliches, was feine Wappen, die an den Gebäuden angebracht, ber 
ftätigen.. Er war ein feiner höfifcher Mann, 

XLVIII. Georgius (Greif) 1625 —1629. Tiefer Abt be- 
vechtigte zu ven ſchönſten Hoffnungen, ſtarb aber frühzeitig an ben 
Folgen eines Sturzes, den er in ber Kirche that. 

IL. Christophorus (Dimpfl) von 1630 — 1672. Regierte 
am längften und hatte im Neformationsfriege viel zu forgen und zu 
bulden. War ein gelebrter Mann und fchidte auch die Seinigen auf 
die hohe Schule nach Ingolſtadt und Prag Cr ftand nicht nur bei 
Seinesgleihen, fondern auch bei Sr. Churfürftlichen Durchlaucht in 
größten Unfehen, jo daß Höchftverfelbe ihn bei feiner Sekundizfeier 
einen Gefandten fendete, welcher in des Fürften Namen als Zeichen ver 
Achtung ein Gießbecken fammt Kanne von Silber Tunftreich gearbeitet 
und mit Wappen verziert ihm dem Jubiläus verehrte, 

L. Gotfried (Molitor) 1672 — 1675. Sehr gelehrt — 308 
aber nach drei Fahren bie Ruhe vor und refignirte, 


LI. Michael (Sternmayer) 1675 —1701. Ein gefehrter Mann 
für feine Zeit. Er fehrieb viele Bücher und regierte mit Berftand 
und Klugheit. j 

LII. Ferdinand (Schüler) 1701 —1717. Unter ihm äfjcherte 
der Blitz das ganze Klofter ein, 24. Bradhmonat 1701. — Hierauf 
folgten Kriegeprangfale und Mißjahre. Der Fuge Abt aber hat fich 
zum Segen des Kigfters glücklich durchgekämpft. Er baute Das jebige 
Roter. 

LIII. Josephus (Mari) 1717 — 1727. Ein fanfter freunt- 
licher Dann , ver alle Ehrenftellen ausſchlug, weltliche wie geiftliche, 
und hätte ihn nicht der Tod überrafcht, er würde gewiß auch bie abtei- 
liche Würde niedergelegt haben. Er legte ſchon bie Fundamente zur 
neuen Kirche. Sein Wahlfpruch war, wer geiftlicher VBorftand ift, muß 
wie Jeſus in Güte und Liebe handeln. 

LIV. Paulus (Wieninger) 1727 — 1764. Diefer hatte noch 
viel durch die Kriege zu bulven "). Zum fiebentenmal war das Stabe- 
Dusrtier im Stlofter. Dennoch feßte er den Kirchenbau fort und en- 
dete felben, fo daß am 15. Sept. 1740 die Kirche durch den Weih—⸗ 
bifchof von Paſſau Joſeph Graf von Lamberg Fonnte geweiht werben. 
Sebaut wurde von 1736 bis 1740. Die Gebrüver Aegid und Kos- 
mad Damian verjahen fie mit Malerei und Stufabor » Arbeit. Im 
Glockenhauſe ift des Malers Bild. 

Das Etift Ofterhofen zahlte jährlich Steuer 760 fl. (Blondeau 
und Yang p. 110.) 

Bei dem berabgefommenen Vermögenszuſtande, wohin das Kloſter 
burch den großen [ururiöfen Verfehr mit dem berzoglichen Hof und ven 
vielen Adeligen fam, verſchwand alle Hoffnung auf eine beſſere Zukunft. 

Abt Otto von Aldersbach fchreibt hierüber folgenves in feinem 
Tagebuch?) :. | 

Anno 1783 am 29. Dezbr. Fam der verhängnißvolle Tag, an 
welchem unfere berühmte Nachbar-Mbtei Dfterhofen aufgehoben wurde. 
Am felben Tage kamen als Kommiffäre von München Herr v. Betten: 
fofen und Pater Kenedy, kurfürſtlich geiftlicher Rath, ein Benebiftiner, 
dann ber Sefretär Auracher nach Ofterhofen. Die Veranlaffung war 


1) Mit den Truppen war auch Kalſer Franz der IT. anno 1745 mit feinem 
Hauptquartier hier. Gin Gemälde im Vorzimmer bes grünen Saales der Refiden; 
zu PBaffan zeigt all die Gräuel des Krieges ganz genau. Cs ift intereffant, denn 
man flieht daranf noch bie eiufligen Burgen von Winzer und Hilgarbéberg, bie jebt 
nur mehr Ruinen find, in ihrem urfprünglichen Bauftyl. 

2, Abt Otto's Diarium. p. 35. Manuſcript. 


felgenve: Das Slofter von einer großen Schulbfumme befaftet, wurde 
von ben Grebitoren öfter zur Zahlung aufgefordert, nicht im Stanke 
die Summe zu erlegen, 301,000 fl., wurbe gerichtlich eingeflagt. 
Nach mehreren abgehaltenen Commiſſionen hielt man für gut, welt 
liche Adminiſtratoren einzufegen. Hiezm beftimmte man einen Baron 
von Leiden und einen Herrn Wandler '). Diefe traten öfters mit ber 
Sommiffion in's Benehmen, allein der Zuftanb bes Kloſters blieb ein 
rathloſer. Da ftarb Ehurfürft Mar IL, und vefien Wittwe Marin 
Anna Sophia bezabfte num in Friften die Schniben, erwarb fomit bie 
Kloftergüter, die fie fpäter als Fundationskapital eines abeligen Da⸗ 
menſtifts beftimmte. Die Commiffäre entfernten fich, pie Unterthanen 
wurben bes Kloſtereides entbunven, und für die Ehurfürftin neuerdings 
beeidigt. Tags darauf wurbe ben Weligiöfen die an GShurfärft Karl 
Theodor geſchickte Aufhehungs-Bulle von Pins VI publicitt, fie vom 
Chor entbunden und bis auf weitere Verfügung in ihrer alten Stel- 
Iung belaffen. So enbete das berühmte Klofter am Iekten Tage bes 
Jahres 1783. 

Dis zum Jahre 1814 wurbe die Gerichtsbarkeit durch einen 
eigenen Damenftiftspfleger verwaltet, in welchem Jahre es vom Staat 
eingezogen wurbe. 1833 kaufte ber Staat auch die Dominikalien, 
Rechte und Realitäten. Im nämlichen Jahre verfaufte biefer auch 
bes Bräubaus, Gebände und einige 30 Tagwerk Gründe an ben ehe 
maligen Gutsbefiger von Loderham, Joſeph Schmuter, welcher es 
wieder mit 600 fl. Profit an Kaſpar Graf Preifing auf Moos überließ. 
Alles, was das Damenftift Ofterhofen mit Vogt unb Grundbarleit 
befaß, tft durch Karl Theodor laut Reſeript vom 5. Jänner 1784 
und 29. April 1784 mit dem Rechte der Evelmanndfreiheit begabt, 
und zu "einem zweifachen gefreiten Herrſchaftsgericht erhoben worden, 
gegen Abtretung ber nievern Gerichtsbarkeit. 

Die Eintbeilung war biefe: was biesfeitd der Donau lag, kam 
zum Serrichaftsgericht Ofterhofen, mub was jeuſeits lag, zum Herr- 
ſchaftsgericht Ranfels, doch Alles ohne Blutban.?) 

Am 19. März 1784 kam bie durchlauchtige Stifterin um 
2 Uhr Nachmittags nach Ofterhofen, um pas Klofter zu befehen. Sie 
war begleitet vom Baron Leiden, ehebem deutſcher Reichsgeſandter, 
ber Gräfin Törring Seefeld und Anderer. 


1) Baron Leiden, er von Ottmaring, — dieß Schloß 1786 auch 
an die Churſtürſtin M ana, nnd kam ſomit ans Damenſtift. 

2) So ans einem alten Kloſter⸗Manuſcript, d. — — ſpaͤter 
aufgezeichnet. Ich verdauke dieß dem dortigen Herrn 


Verb. d. hiſt. Ber. in edeh. IV. B. 8. 6. 


6 wurde mu wegen ber zurückgebliebenen OrdenEgliebder fel- 
gende Verfügung getroffen. Abt Michael bat im Cowent feine Woh⸗ 
mung und bezieht 600 fl. Penſion. P. Auguftin, Prior, erhält 350fL 
Anbere fünf erhalten 240 fl., vie Mehftipenbien nud die Reichniſſe 
von 3 Pfarreien, weiche fie unter fich zu theilen haben. Zwei Andere 
Adalbert und Diemyfins, bleiben im Klojter ale Kapelläne bes Stiftes 
mit 800 jfl. jeder. Pater Beuedilt und Friedrich, welche fich fehr 
ungeberdig betrugen, bamen leer aus, erhielten beu Auftrag, ſich ein 
Moſter auszuwählen und einzutreten, und wenn fie dieß nicht wollten, 
ſo wird ihnen ber Churfürſt eines beftimmen '). 

Am 24. März; kamen mehrere mit dem Abt von Fürfteuzgell, 
man ihre Aufwartung zu machen, bie Churfürſtin lud fie ſämmtlich 
nebft dem Gonvent von Oſterhofen zur Zafel. 

Am 17. Juli 1784 ftarb Abt Michael vom geheimen Gram 
und Schmerz aufgelöst. Am 19. war beffen Beerbigung unter unge 
heurem Zubrang des Höchften und heben Adels, der Geiſtlichkeit und 
des Bolles. Die Churfürftin wollte durch Dekret fein Leichenbegängniß 
aufs felerlichfte gehalten wiſſen. Ihn beerbigte Abt Dito von Alders⸗ 
Bach und hielt auch ven erften Gottesbienft, bie Exequien waren bie 
eines geiftlichen Fürften, er galt au als ſolcher und hieß GEiminenz, 
permöge feiner hoben Würben, bie er Begleitete.- Die Srequien wur- 
den an einem Tage gehalten, und fie hielten: ber Pfarrer von Winzer, 
der Prior von Nieberaltaih, Pater Kaver vor bort, Delan Geber 
non Galgweis, und Herr Pfarrer von Aicha. Darauf wurden fänmt- 
liche Säfte anf Koften ver Churfürftin im Kloſter ausgefpeist *). 

Haft jenen Sturm gejehen, lieber Greis, 

Der deinem Lebensbaum das legte Blatt geraubt, 
Der dich zerfnidte wie ein bürres Reis 

Und did ließ jchauen, was du nie geglaubt; 

D freu’ der Grube dich, fie gibt dir Ruh’ und Kühle, 
Die Würden rauben dir's im menfchlichen Gewühle. 

Bom Jahre 1800 an Hielt fich die Aebtiffin Hier nicht mehr auf. 

Des Kloſters Schugheilige iſt die heil. Margareth, Martyrin 
ans Antiochien, deßhalb führt auch das Klofter ale Wappen einen 
Baftlisten im rothgrünen Felde. 

Bon Dfterhofen aus wurde bas Kofler Salvator, Gerichts 
Griesbach, bevollert. 


»2 Abt ——— von — Tagbouch. Mſerpt. pag. 32 
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Die neuerbante Stiftskirche, auf der Stätte der alten, ſchließt 
viele Graͤber in fich. Die vorzüglichſten find: Odilos und feine Ge⸗ 
mahlin Hiltrude, Heinrich IV. und ſeine Gemahlin, Maria v. Luxburg 
und eines Sohnes. Andere hier ruhende Edelgeſchlechter ſind: Hals, 
Beuchtenberg, Haufen, Aſſenheim, Hauzenberge, Tunnberge, Pre, 
Buchberge, Thumgaft, Laiming, Sattelberge, Thurn, Rorbach, DH, 
Harbach, Schölfnacher, Burgftaller, Edler ꝛc. ꝛc. 

8. 12. 
Deffnung des Örabes Odilos. + 748. 

Alle Ehroniften find einig darüber, daB Odilo und die oben 
angeführten Fürftensperfonen hier ruhen, Es ift hierüber Tein Zweifel. 
Bruſchius wohnte fogar der Deffnung biefer Gräber bei, und befchreibt 
fie wie folgt: Im Sabre 1552, am Dalentinstage 10 Uhr früh, 
lieg Abt Georg Schregl pas Grab vor dem Hochaltar, und das an 
der nörblichen Abfis, über welche ſchöne Steine ohne Schrift lagen, 
weßhalb viel Zweifel war, eröffnen. Aus Liebe zum Alterthums⸗ 
Studium, uud auf Antrieb Bruſchius, der eben fein Gefchichtswert 
begonnen, in welchem alfe Alterthämer Deutſchlands gefammelt unb 
bem Unbenten der Nachwelt aufbewahrt bleiben follten, unternahm ber 
Abt dieſe Nachforfchung. 

Im Grab, an ner nörblichen Abſis, wurben Gebeine gefunben, 
welche anferorbentlih lang waren, und einem ftarten Manne mußten 
angehört Haben. Sie lagen in einem hölzernen Sarkophage, der 
gänzlich vermobert war, Darneben lag eine pergamentene Rolle, bie 
aber durch das Witer fo fehr aufgelöst und verfault war, daß man 
auf ihr nicht das Geringfte mehr leſen Tonnte. 

Ebenſo war das Eifen, womit der Sarlopbag beichlagen war, 
vom Roft jo ſehr ergriffen, daß es mürber war, als das vermo⸗ 
berte Holz des Sarlophages. 

Gebeine, wie Sarkophage, lagen in einem ausgehölten Stein, 
über welchen ein ſteinerner Deckel lag, ber überaus ſchwer und groß 
war, auf welchem wieder eine ſchöne weiße Marmorplatte auf ſechs 
Epiſtilien (Säulchen) ruhte. 

| 8. 13. 
Grab der Herzogin Hiltrude. 7 754. 

Im zweiten Grabe, bad bie Meiften für leer Hielten, fanben 
wir einen weiblichen Leichnam, bei deſſen Anblid wir allenthalben 
zurheffchauberten; benn er lag mit gegen ben Hochaltar gefehrtem Ge⸗ 
ficht, in ein langes ſchwarzſeidenes, franfiges ‚Ri —— durch⸗ 


srungen won balfemifchen Kräutern, und ganz überfruflet von wohl⸗ 
riechenden Spezereien und Gewäffern aller Art, und fo verftedt und 
umwidelt in feidene Fäben und Bänder, daß wir Anfangs nicht er- 
lennen konnten, was vor uns lag. 

Aber ich Brufchius, ber ich zugegen war, wußte fchon vorher 
aus den Annalen Niederaltaichs, daß bier Hiltrubis, bie Schweiter 
Bipins und Tochter Karl Martels, die Gemahlin bes Baherfürften 
Udilo, des eigentlichen Stifter dieſes Klofters, begraben liege, ergriff 
daher Tühn, mit des Herren Abts Erlaubniß, dieſe überfruftete Hülle, 
zerbrach einen Theil, fand Gebeine, die ich fogleich wieber an ihre 
Stelle Tegte, und als ich dann die ganze Hülle zerbrach unb himweg⸗ 
nahm, fo lag das ganze Skelett einer ſchönen Frau von ansgezeichneter 
Korperbildung, geſchmückt mit hoher breiter Stirne und ben befterhal- 
tenen Zähnen, vor uns, 

Ich forfchte, fchreibt Bruſchius, forgfältig nach einer bleiernen 
Tafel oder einem andern Epigraph, um nähern Auffchlug über biefe 
hohe Frau zu erhalten, aber leider vergebens, 

Nachdem ich aus der obern Kinnlade einen Zahn zu mir nahm, 
legten wir alle Reliquien wieder forgjam an Ort und Stelle. 

Den Zahn boch behielt Abt Georg als Andenken an bie Hiltrube 
für fih. Das Grab ber Hiltrube ſchien urfprünglich in einer Crypta 
errichtet, umb befteht, wie obiges erftere, in einem hohlen Stein mit 
gleichem Deckel, über viefen Tiegt, eben fo wie auf erfterem Grab, eine 
weiße Marmorplatte von vortrefflichem Geftein auf ſechs Epiſtilien. 

Diefes, fo fehreibt Brufchtus, mein Lefer und Freund bes Alter- 

thums, wollte ich bir nicht vorenthalten. — Als Augenzeugen waren 
gegenwärtig bei biefem wichtigen Alt: Abt Georg Schregl in Ofter- 
hofen, Achatius Einhofer von Schierling, Klofterrichter, ein amsge- 
zeiehneter Dann, deſſen Ehefrau, pie Erle Sufanna Offenheimer, ber 
Klofterpfarrer Pater Wolfgang, genannt Scharfnidel, wurbe fpäter 
Broteftant, Herr Joannes Reitmayer, Prior allda, unb ber übrige 
ganze Sonvent. Ich Brufchtus aber, ver Ich das Glück Hatte, mit 
meinen unmwärbigen Hänben tie Gebeine biefer hohen frommen Fran 
Hiltrudis, einft mächtigen Fürftin Bayerns, zu faſſen, und wieber mit 
aller Ehrfurcht beizufegen, will ven heiligen Mannen ber tobten Fürſtin 
die Verlekung ihrer heiligen Ruheſtätte dieß Epigramm feben. 
Ich finde es unnötbig, es hieher zu fegen, denn es Beficht in 
einem gereimten, ſehr langen Iateinifchen Elegidion, in welchem ber 
Dichter ihre Frömmigkeit auf Erven und ihren Lohn (bie Seligfeit 
un Himmel) ſehr fchön fchilvert, doch in Feinen ‚neuen Bildern. 


sr 


Ges ift bei Bruſchius am alfegirten Ort zu leſen. 
Heut zu Tage ftehen in ber Kirche zu Ofterhofen felgehbe zwei 


Epitaphien, an der Evangelienfeite: 


In hoc templo requiescant potenti®! conjuges , hujus 
monasterii fandatores primi Utilo Bojoariae rex die 
XV. Dechr. a& Dom, DECLXV defunctus (da® Tobesjahr 
ift gefehlt, muß 748 heißen), et Hiltradis Beg. filia Caroli 
Martell et soror Carelomanni Galliae principum defuncto 
a DOCOLXIII (ift ebenfalls verfehlt, muß 754 heißen). 

An der Epiſtelſeite: 

In hoc templo requiescunt in domino seronz! Bojariae 
duces monast, devastati fundatores S. Dr Henricus IV. 
dietus Hetzl, Navne (nomine) Mosellanus et super Lo- 
tbaringiae Dux XIV. Septbr. AL MAXVI defunctus et 
seren== (serenissima) conjux Luitgarda alias Maria 
Ottonis M. imperatoris Sax. et Bojoarise ducis filia. 
(H. ftarb aber den 1. September.) 


Dieje fpäter von den Mönchen ven hohen Tyürftenperfonen aus 


Pietät errichteten Epitaphien in ber Stiftsfirche zeigen und nur, daß 
biefe in der Kirche beigefegt wurben, aber fie fagen nicht bie Stelle wo. 


Defienungeachtet find über beide ragen alle Zweifel gehoben, 


wie hier unten vorliegt. 


8. 14. 


Sind dieß bie Gräber des Herzogs Utllo und ber 
Hiltrude? Wo ruht Heinrich und feine Gemaplin 


Maria? 


Ya das find die Gräber des Herzogs Utilo und feiner Gemahlin 


Hiltrude, denn: 


a) 
. b) 


e) 


Nur Fürftensperfonen oder die Stifter durften im Presbyterium 
bereinft beigefegt werben, 

wenn auch bie Kirche feit der Stiftung breimal nen gebamt 
und vergrößert wurde, fo wurbe fie boch nie bon ihrer alten 
Stelle gerückt, fondern nur in allen Theilen erweitert, 
beftättigen alle befannten Traditionen und Ghroniften der von 
Utilo geftifteten öfter, wie auch noch fpätere, daß biefe zwei 
Gräber dem Utilo und ber Hiltrube gehören — denn Alle 
Berichten, daß beide im Chor unter weißem — 


ruhen, 


d) fpricht vie totale Auflöfung ver in ſteinernen Gärgen besahrten 
Leichname, trotz ber wit allen balſamiſchen und ker dortmals 
befannten, aller Verweſung wiberfinebenben Mittel, und ber 
Mumienartigen fehügennen Ginhällung, für das böchfte Alter 

e) wiverfteht bie Selbe unter allen Stoffen am längften der Fäul⸗ 
niß, man Bat fogar Beifpiele, daß fle nach mehreren hundert 
Jahren, und noch länger, ganz gut erhalten aus Gräbern 
aufgefunden wurde. In biefen beiten Srabftätten fanb man 
fie aber, ungeachtet aller Schutzmittel, gänzlich verweſen, 

f) waren in beiden Gräbern Heine Attribute, Koſtbarleiten, nicht 
einmal Schriften auf Blei oder Stein zu finden, was wieber 
anf die älteſten Zeiten beutet, 

g) fteht der Fund mit ber Sage in volifier Uebereinftimmung, 

h) find die Gräber in Bau, Material und Form ganz gleich, und 
von dem, für felbe Zeit, Töftlichften und feltenften weißen Mar- 
mor; was wieder auf fehr hohe Stanbesperfonen, un gewiß 
anf ein fehr nahes Verhältniß ber beiden Tobten zu einanber 


beistet, 

1) dürfen wir nicht befürchten, daß biefe Gräber etwa jene bes 
zeiten Fundators Heinrich IV., feines Sohnes und feiner 
Gemahlin Maria find. 

Die Lage der Letztern ift une in einem Diplome Ludwigs, bes 
Könige der Bayern, ausgefertigt zu Ofterhofen genau bezeichnet "). 
Anh muß man in Betracht ziehen, daß dieſe Leichname im Zuſtande 
ver Einbalfamirung binnen 500 Jahren in fein fo hohes Stadium 
ber Verweſung hätten übergehen Tünnen. Nur bei Odilo und Hil- 
teube war dieß möglich, da fie fait 97 Jahre unter Schutt Lagen, 
und ben Gewittern ausgeſetzt, ver natürlichen Zerftärung preisgegeben 
blieben. De nun andere Perjonen, anfer den Fundatoren nebit ein 
paar Bumiltenglievern, im Stifts-Chor (Presbpterium) nicht ruben, 
das Stift außer Odilo und Heinrich keine weitern Stifter: befit, bie 
geöffneten Gräber, mit denen Heinrichs, feines Sohnes und Gemahlin 
in ber Lage verſchieden find, fo können biefe Gräber, deren Deffnung 
Bruſchius heiwohnte, wur bie des Odilo und der Hiltrude fein, und 
Beine andern, 





1) Oeffele T. L rag. 729 ans Aventin. In der Kirche find zwei Grabmale 
von Wlabafter zu fehen, das Bine gehört dem Stifter Heinrich im Ghor, das Andere 
feinem Gohne (an der Abſis), das feiner Gemahlin ift außer dem Chor. 


Die Hiftorifche Bezeichnung ber Situation ber fraglichen Gräber 
iſt folgenbe, für eben überzengenbe: 

Bruſchius ſchreibt: Od ilo ruht an ber nörblichen Band 
im Chor. 

Hiltende ruht im Chor vor dem Hochaltar. 

Das Diplom Lubwigs fagt: 

rich IV, ruht im Chor — ibm zur Necten"), an ber 
Wand, fen Sohn?), außer dem Chor zur Linfen, feine Gemahlin. 

Es ift alfo aus dem Angeführten eine Verwechslung ber Gräber 
unmöglich, felbft nicht bei dem des Odilo und Heinrichs Sohn — 
denn in Odilos Grab fand man Gebeine von ungeheurer Länge und 
Stärke, fagt Bruſchius, vie einen Mann von robuften Körper ver- 
riethen, des Sohnes, refp. Jünglings, Heinrichs IV, Gebeine Hätten 
viel zarter gejtaltet fein müfjen, übervieß Tennt man auch an ben 
Steletten gar gut das Mannes-Alter von dem des Fünglinge. . 

Warum liegt aber Heinrichs Gemahlin, Marla von Lugburg, 
außer dem Chor? Dieſe Grabftätte wurbe ihr von Heinrich ſelbſt 
angewiefen, aus Strafe, weil fie nicht nach feinem Willen ihr Ver⸗ 
mögen bem Kloſter, fonbern dem Stift Regensburg vermachte. Hein⸗ 
rich wollte deßhalb nicht an ihrer Seite ruhen. | 

Sie Tiegt neben der Edlen, ſchönen Richardis von Scharten. 
(Aventin fehreibt irrig „von Scheyern.u) Nicharbis war feine Gräfin, 
Ihr Schloß Scharten Liegt bei Thurmansberg, nächſt Paffan. Das 
Schloß ift Heut zuZag zerfallen, vie Kapelle aber ſteht noch, und iſt 
gut erhalten. Richardis Mann, Rudolph, ftarb 1152 9. 

Auffallend mag es Manchen fcheinen, daß an dieſen ſämmtlichen 
Grabmalen die Epigraphien mangelten. 

Es war eine gut begründete Vorſichtsmaßregel, wodurch verbin- 
dert wurde, in jenen Perioden ber gräßlichften Barbarei, daß bie 
hohen Todten von ben hänfig einbringenben wilben Horben, bie nach 
Raub fchuanbten, und felbft bie Gräber nicht fchonten, durch Er⸗ 
brechen entweiht und zerftört wurben. 

Man hielt folche Gräber fehr geheim, und oft wußten und 
kannten fie nicht alle Nonnen over Mönche biefes Stiftes, deßhalb 
uns manche Nubeftätte verloren ging. 


1) D. 5. an der Frl noͤrdlichen m. fagt das Diplom. 

2) Heinrich farb kinderlos — hatte aber, wie e6 ſcheint, doch Feine Finberlofe 
Ehe — obwohl die Meinung einiger Hiftoriker dagegen if. 

3) Bimmermanns geiftl. Kalender pag. 4893. 
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Die Rirche. 

Die Kirche des Klofters fteht, wie aus allem oben Augeführien 
ſich herauoftellt, auf ihrem urfprünglichen Pla, nur wurde in ver 
Folge ihr Umfang vergrößert. 

Sie fchließt alle alten Denkmäler in fih, und es wurbe jogar 
bei ven Erweiterungen für die innere Lage ber Grabmäler zum Heilig 
thum, alle NRüdficht getragen. 

Dpilos Kirche ift uns freilich nicht befannt geivorben, nur 
wiffen wir, baß fie ber heilige Pirminius, zu Meb Bifchof, 739 zu 
Ehren der heiligen Marthrin Margaretha, einweihte. Im Jahre 
909 wurbe fie zerftört und eine Ruine. 

Heinrih IV. baute eine neue Steinlirhdee Um 1002 begann 
er ven Bau, fie ward erft 1111 eingeweiht vom heil. Dtto, Bifchof 
zu Bamberg. Ste hatte nur den Hochaltar. 1143 erhielt fie ben 
rechten, unb 1145 ven Linfen Seitenaltar, fpäter noch mehrere. Durch 
aͤllerlei Unfälle mußte fie einer Hauptreparatur fehr bald unterzogen 
werben, und wurbe deßhalb 1195 zum Drittenmal von Otto II, 
Biſchof zu Bamberg, eingeweiht. 

Nachdem fie 700 Jahre beinahe geftanvden, drohte fle einzn- 
ftärzen, obwohl fie erft 1480 eingewölbt und 1570 bemalt wurde, 
es begann nun Abt Joſeph den Neubau, ven Abt Paul vollendete, 
fo daß fle vom Graf Lamberg, Weihbifchof zu Paßau, 1740 geweiht 
werben Tonnte ”) 

Die Kirche ift ein Prachtwerk des itafienifchen Bauftyles, nur 
von ben beiden Brüdern Damian und Aegid Afam, aus München, 
mit Stulabor-Arbeit etwas überfüllt, und mit fehwulftiger Malerei 
überlaven, eine Krankheit felbiger Zeit. 


8. 15. 
Hahrtagftiftung ver Gräfin Agnes von Drtenburg, 
gebornen Gräfin von Hals. 


Die fromme Gräfin Agnes übergab bie Schubgerechtfame über 
bie Kloftergüter Schnellbarting, Stodheim, Gitgering, Altmansberg, 
Pühl, Gutmaning, alle in der Graffchaft Baumgarten gelegen, dem 
Stifte Ofterhofen anno 1403 dur Salmanshand. Dafür ver. 
fprachen der Abt und Convent dem verftorbenen Grafen einen beftän- 
bigen Jahrtag zu Halten, und zwar mit gefungenem Amt, zwei Meſſen, 
Digit, Slodengeläute und Anzündung der Kerzen, fowie es Grafen 





1) Aus einem alten Klofters Mannfceript. 








a 


unb Herren geziene. Der Abt ober Prior, fo bieß umterlaffe, felle 
die Kirche nie mehr betreten ?). 

Daraus fehen wir, wie vor Zeiten ®loden und Kerzen mır 
ausnahmeweife gebraucht wurden. Diefer Jahrtag wirb noch de 
halten. Ebenſo werben auch noch die Jahrtäge für Odilo, Hiltrube, 
Heinrih IV., Maria, feine Gemahlin (die irrig Luitgarbe genannt 
wird), Sigiobſt von Leuchtenberg, für einen Grafen von Harbach, 
Liebhard von Puchberg und viele andere hoben und niebern Adels 


gehalten ?). 
Jadrtäge, die noch gehalten werden. 

a) für Herzog Odilo, den Stifter, deſſen Gemahlin Hiltrude, 
für Heinrich IV., und deſſen Gemahlin Maria von Lurburg®). 

b) Für Liebhart von Puechberg, Herrn von Harbach, für einen 
Landgrafen von Leuchtenberg, für Sigtobft von Leuchtenberg, 
Für einen Herrn von Pregen, Herrn von Thungaft, Herrn 
bon Laimingen, Frau Enphemia ven Hals, Herrn von Aſen⸗ 
bamer, Herren Friedrich Saro ®), Albert Thanberg, Herrn 
von Hüt, Gottfried von Haufen, Albert Graf von BPreifing 
zu Scherbing +. — Sämmtliche Wohlthäter des Kloſters. 

Diefe Jahrtäge werben in ber Kloſterkirche gehalten. 

Da dem Damenftift der Unterhalt ver vielen Nebenkirchen zu 
foftfpielig wurde, fo willigte das Orbinariat Paßau in den Abbruch 
ber Pfarrkirche, Buchberger und Georgificche. rftere wurde nieter- 
geriffen, und Letere in Häufer umgewandelt. Der jetige Pfarrer 
Weinmaher ließ ein paar ſchöne Monumente wieder einjegen, welche 
unter Schutt lagen, und ſah, daß noch eine Menge unter der Erbe 
verworfen fich finden ®). 


Erpofitur = Kirche in der Stadf. 
Diefe Kirche war ehemals das Spitalfirchlein, jetzt ift es ber 
Größe der Bevölkerung gemäß adaptirt. Sie ift Eigenthum ber Stadt. 
Ich fchließe nun mit den hiſtoriſchen Notizen über Ofterhofen, 
von wo aus bie Herzoge fo viele Donationen machten und beftättigten. 


1) Hund Metrop. T. Ill. pag. 33. 

2) Nefrologium: und AnniverfariensVerzeichniß des Klofters. 

3) Die Mönche mußten nicht 'mehr die rechten Namen der Gemahlinnen, fie 
famen ihnen in DBergeflenheit, weil fie in ihren Anniverfarien dem Odilo eine Hild⸗ 
garde, und dem Heinrich eine Luitgarde ald Gemahlinnen beifesten. 

4) Friedrich Saro beſaß Aiterhofen. A. d. V. 

5) Unter dieſen traf man einen Edlen in einer Gruft, fitzend mit Barett und 
einem Zettel in dee Hand. Bei Definung flürzte der Knochenmann Bald zufanmen: 
Die Schrift war verlöfht. — Sitte bis ins 18. Jahrhundert. 
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Vom Hten bis zum 14ten Jahrhundert floßen von bier aus, durch 
die Güte der Fürften, in alle Gauen unfäglide Gaben für geiftige 
uns leibliche Bildung des Volles. 

Die Geſchichte kann und wird daher Oſterhofen nie vergeffen, 
denn ver Name iſt in ihren mehr als tauſendjährigen Annalen zu 
oft aufgeführt, und noch heut zu Tage wie dortmals ruht gerne ber 
ernite Blick des Baterlandsfreunde® auf jener merfwürbigen Stelle, 
wo fich die erften DBojerfürften mitten unter ven Hütten ihres Bolles 
ihren Ballaft erbauten, und ein fo fchönes Denkmal religiöfen Sinnes 
gründeten, das werth war, ihren entjeelten Hüllen als Maufoleum 
zu dienen! — 

8. 16. 
Kirchen, zur Klofterpfarr Ofterhofen gehörig. 
Alte Pfarrkirche. 

Diefe Kirche wurde 1784 mit bifchöflicher Ermächtigung abge⸗ 
brochen, fie wurbe ſchon vom Biſchof Otto dem Klofter eigen über- 
geben und vielleicht auch von ihm erbaut. In ihr waren bie aller 
Eeelenbruverfchaft und Iſidorius-Bruderſchaft errichtet. Begräbniſſe 
hatten alldort folgende hohe Perfonen: Das Gefchlecht der Norbache, 
ein Friedrich Saro von Aiterhofen, und bie Cunigunde Landgräfin 
von Leuchtenberg, 1419, geb. Schaumburg — bie Grünberin der nun 
ebenfalls bemolirten Georgs-Kirche. . 

Wohin kamen diefe Monumente? ) — 


8. 17. 
Die Buchberger Kapelle. 

Diefe Kapelle mit obiger Pfarrkirche verbunven ift abgebroghen 
worden 1784. Sie enthielt eine große Anzahl mitunter werthvoller 
Epitaphien für Familienglieder der mächtigen Puechberge, welche fie 
auch erbauten. 

8. 18. 
Die Martinskirde. 
Heut zu Tage eine Nebenlirche, ehemals Filiale. Wurde durch 


Abt Ulrich 1304 erbaut, und 1305 19. Mat vom Bifchof Wulfingus 
zu Bamberg geweiht. Hier befand fich ſchon dortmals ein Friedhof. 


1) Die Monumente liegen im tiefen Schuite unter ber Erbe. Der jepige Pfar: 
ir — ließ ſchon mehrere erheben, allein noch eine Menge wartet der Asf⸗ 
erſtehung. 


8. 19. 
Dos georgskirdlein 
: Sieh oben beim XXX. Abt Joannes und bei „Milde Stif- 
tungen.‘ 
8. 20. 
Die Stepdanskirde. | 
Diefe wirb auch von den fie umgebenden 4 Höfen Vierhöfen 
genannt, ift eine Nebentirche, warb 1450 eingeweiht, aber wegen ber 
vielen fie umgebenden Pfügen 1718 an jetige Stelfe transferirt ’). 


§. 21. 
Die Frauenkirche am Hef. 

Diefes hübſche Gotteshaus verdankt ſeine Entftehung zwei Klofter⸗ 
Bedienten ?). 

Im Yahre 1632 näberten fich die Schweben Ofterhofen, aus 
Angſt nnd Beforgniß vor dieſen graufamen Truppen machten zwei 
Klofterbebiente, der Hofwirth Wolfgang Hofbauer und ber Herrnkoch 
Stephan Werner ein Gelübbe, der Mutter Gottes eine Kapelle zu er⸗ 
bauen, wenn biefe Gegend von den Gewaltthaten ber Schweden ver- 
fchont bleibe. Sie felbft fingen mit geringen Mitteln an, indem ber 
Hofwirtb 10, ber Herrnkoch 5 fl. zuerft beitrugen, und brachten es 
bi8 zum 10. Dftober 1632 durch Beiträge ſchon fo weit, daß fie 
bie Kapelle fertig hatten unb das erfte Meßopfer verrichtet werben 
Tonnte. Diefe Kapelle hieß man num die Frauenkapelle am Hof unk 
wurde am Sonntag Jubilate 1638 vom Weihbiſchof in Paſſau ein- 
geweiht. 

Kaifer Ferbinand III. wohnte auf der Durchreife 1640 mit 
feiner glänzenden Suite der heil. Mefje in ver Kapelle bei und ver- 
ehrte dem Gnadenbilde eine fchöne filberne Ampel und ein mit Dia⸗ 
manten befegtes Kleinod ®). Diefe anfänglich Heine Kapelle, wie ber 
fchnelle Bau beweist, wurde 1641 vom Abt Ehriftophorus Dimpfl 
mit zwei Seiten-Sapellen vergrößert und amsgeftattet und der Abt 
Dimpfl wählte ſich auch Hier feine Ruheſtätte. 

Der Hilfe des Gnadenbildes fchrieb man es auch zu, daß 1648 
tie Schweden auf ihrem verwüftenden Zuge dieſe Gegend verfchonten 9). 


1) Sammtlihe Kirhem Notizen ans dem Saalbuche. 

2) Womit fi Abt Chriſtoph und ganz Ofterhofen fpäter verbanben. 

3) Welches im Kreuze von Perlen ıc. anf der Krone beftand. Zimmermann 504. 

4) Ans dem Saalbuche des Kloſter⸗Manuſcripis, wovon ich Abſchrift befibe. 
Dasfelbe ift im Jahre. 1745 aufammengetragen. 


8. 22. 
Arbing, aud Kaften. 

Diefe Filiallirche ſtand ehedem in Kaften. — Wrbing, ein Dorf, 
war ohne Kirche. Das Dorf und Kirchlein Kaften gehörte chevem 
dem Bifchofe zu Paſſau und erft Reginbert vertaufchte e® 1143 bem 
Kofter Dfterhofen gegen das Gut (praedium) Roßbach (au ver 
Kollbach) auf ewig. Daraus iſt abzunehmen, daß die Kirche in 9x 
ften eine ver allerälteften war. Biſchof Sonrab von Paſſau beftätigte 
1154 biefen Tauſch. — Die Donau aber, bie Kaften oft überfluthete 
und große Verheerungen anrichtete, nöthigte Abt Johaun IV. 1480, 
die Kirche von Kaften nad Arbing zu überfegen, zu welchem Bau 
drei Jahre erforbert wurben, fo daß fie 1483 zu Ehren bes heiligen 
Michaels im nämlichen Jahre Tonnte eingeweiht werben 9. 

Arbing beſitzt auch eine Schule, 14 Häufer und 72 Eirwohner 
Die Seeljorge verfieht ber Gooperator von Ofterhofen. 

8. 23. 
Was bebeutet der Name Arbing? 

Arbi, auch Arbio und Arbia, ift ein alttentfches Wort und be 
beutet ein Landgut, ein Erbe, und auch Erbgut. Der Urfprung Ar 
bings mag ein ſolches Gut gewefen fein. Den Befiger bie man au 
Aribo — Erben, wie noch heut ver Name eriftirt *). 


8. 24. 


Ehemalige Leiftungen bes Klofters an ven Bifchof von 
Bamberg als Vogt desselben. 
Bogts-⸗Gülten. 

Von jedem zum Kloſter gehörigen Hof erhielt ver Biſchof ald 
Fronkoſt genannt folgenbes Getreid-Reichniß in Gelbanfchlag, nämlich 
ein Mutt Waizen 12 Pfenninge, Roggen 8 Pf. Pfenninge, Habe 
6 Pf. Pfenninge um Michaeli. Die Klofterpächter Hatten noch zu 
liefern um Martini 1 Frifchling zu 20 Pfenninge, am Oftertag ein 
Spedichwein zu 62 Pfenninge, um Lichtmeh einen Karren Bier zu 
3 Schilling, um Georgi ein Lamm zu 3 Pfenning, am Peterstag ein 
Spanferfl, dann noch von jedem Hof als Vogtszinfen Vogtshühner 
und Vogtsfäfe, von jedem 2 Stüd. 

Für Zehrung und Nachtlager, wann ber Bifchof mit dem Dog 
zum Gerichtstag (Geding) kam — was breimal des Jahres geſchah — 


1) Hund. Met, T. Ill. pag. 6-7 etc. 
2) Dieſenbach, Worterb J griechiſchen Sprache, pag. 66. 





in Geld %/, Pf. Pf. Der Vogt erbielt nichts, denn er beſaß hiefür 
Gentofen, aus 12 Höfen beftehend, als Lehen, und erhielt nom Biſchof 
jährlich Beſoldung 2 Mut Weizen, 2 Schwein, 10 Hühner, 20 Käfe, 
100 &ier, 2 Eimer Wein, 3 Eimer Bier und 6 Mut Fütterung ’). 
8. 25. 
Im größten Rufe als gelehrte Männer des Klofters 
ftanden folgende: 

Abt Ulrich, oberfter Hoffaplan des Herzogs, T 1229. 

Abt Petrus, ein gewanbter PBhilofoph, F 1447. 

Abt Joannes, ein ausgezeichneter Prebiger und überaus großer Ge- 

lehrter in den ſchönen Wiffenjchaften, F 1505, 

8. 26. 
Pöding. 

Poden = Boden, auch bod und baedd ober boedd heißt eine 
Flaͤche — Grund = Boden, tft altteutſch, und bezeichnet uns gar 
ſchön den Ort Pöbing, der in ber großen fruchtbaren Fläche Liegt *). 

Zunächſt bei Oſterhofen liegt die ehemalige Hofmark Pöding. 
Einft ſtand hier ein Schlößchen, bewohnt von dem alten Edelgeſchlechte 
der Pöting oder Pöding, welche Miniſterialen der Grafen von Varn⸗ 
bach waren), Die Kirche, die noch 1330 ſtand, war Oſterhofens 
Filtale, jet demolirt *). Es kommen deren mehrere in ben SMofter- 
Urkunden Ofterhofene als Zeugen vor, auch bei Niederaltaich. 3.2. 
ein Rapoto und Dietrich 1196 — Dietrich 1203. Dietmar 1236 ıc. 
Sie ftarben Enbe des 13. Jahrhunderts aus 9), Nach ihnen erbten 
die Burg mit Beſitzungen vie Puechberge ®), von denen e8 an bie 
Edlen von Schabt, bann an bie Edlwecke, unb von biefen 1688 an 
bie Freyherrn von Traun Täuflic überging ”). 

Bon den Traunern acquirirte e8 1713 das Kloſter Ofterbofen, 
mit welchem es als Funbationsgut an das Damenitift kam, 1783. 
An den Staat 1833. Das einftige Schloß befteht nicht mehr. Die 
fpätern DBefiger hatten ein Haus in Ofterbofen neben dem Rathhaus, 
bas fie bewohnten. Es warb fpäter mit dem Rathhaus vereinigt. — 


1) Annalen von Lang pag. 329. 
3) Dr. Dieſenbach, goth. Lerifon, pag. 254. 
3) Genealogie der Strafen von Barnla und Lambadh-Päten. Don Moriz p. 174. 
4) Hund. Metrop. Tom. III. pag. 16. 
6) M. B. T. XII pag. 509. 
6) Puechberg laͤßt viel geſteh'n, 
Wo man mit Kitierſpiel thut umgeh'n. Turnier eim. 
7) Wening. Top. Rent. Laudehnt pag. 428.. 


Vielleicht wurbe es aus dem Schloß dorthin gebaut, des ange- 
nehmern Aufenthalts wegen. Das heutige Dorf befteht aus 8 Hän: 
fern und 45 Bewohnern. Der letzte Befiter, Graf Ferbinaub von 
Zraumer, verkaufte 1713 die Hofmark an das Klofter, unb blieb bei 
dem bis zur Auflöfung Graf Pötting, Bifchof von Paſſau, war 
nicht von ba, ſondern von Pötting in Oefterreih. Dieß fagt ums je 
bie Gejchichte von Paſſau '). 

8. 27. 
Ottmaring. Alter Name DOttmaringas, 

Der Name leitet ji) vom Fumiliennamen Ottomar, beren Be 
fitung es wurde, ab, auch Ottmar. 

Mit Ofterhofen verlaffen wir auch die Hauptſtraße. Unſere 
Aufgabe iſt es, die wichtigften Orte des Gaues zu erforfchen und deren 
vorzügliche Momente ber Vergeſſenheit zu entreißen, daher bindet ums 
feln Weg, wohl aber jever Ort von einftiger Bebeutung. 

Ditmaring mit Ofterhofen norbiweitlich auf gleicher Ebne gelegen, 
ift der erfie Ort, der unjere Aufmerffamfeit in Anſpruch nimmt, er 
war ein Reichslehen ?). 

Als Filiale von der Pfarr Kirchdorf mit Schule, 42 Häufern 
und 240 Einwohnern bat es einen ſehr untergeorbneten Rang, beffen 
obngeachtet aber bleibt es ausgezeichnet durch fein hohes Alter umb 
als Sit angefehener adelicher Geſchlechter Jahrhunderte hindurch. 

Die ſehr alte Burg, die Einige auf römifche Fundamente gebant 
glauben ?), dem ich um fo eher beiftimme, ba fie jchon im 8. Jahr 
hundert ftand, Kat nur wenig mehr von feiner alten Serrlichfeit auf 
zuweiſen. Das heutige Schloß ift unanſehnlich. Kaifer Kubwig fchenkte 
Dttmaring 831 anf Bürbitte feiner Gemahlin Hemma, einer fpanifchen 
Snfantin, dem Klofter Obermünfter als Fundationsgut, mit Schlof, 
Hofmark und Probftei *). 

Unter einer ſolchen Probftei muß man aber nicht ein fürmliches 
Kloſter verstehen, ſondern es gab damals mehrere Probfteien nur ber 
Geſtalt nah, Pfründen, die mit ein paar ober etlichen Prieftern 
befegt waren, denen ihr Unterhalt ausgewiefen war, mit ber Ber 
pflichtung, den orbentlicyen Gottesdienst zu Halten. Die meiften folder 
Brobfteien wurden dann oft fpäter wirkliche Klöfter ®). 


1) Die — vom letzten Beſitzer ſmachte mir ber ſehr verehrte Herr 
Gooperator Gradl von Ofterhofen. 
2) Lange Annalen pag. 116. 
3) Auf das Fundament eines roͤmiſchen Monopyrgiums. 
4) Hund. — T. IH. pag. 1. Wennig Top. eveh pag: 228. 
5) Moriz Geneal. Farab pag. 183, 


Das Regensburgiſche Stift Obermünfter blieb ſtets im theil⸗ 
weifen Befite. Uebrigens findet fich in ven Urkunden von 1064 bei 
Lazinus Ottmaring noch als Präbium unter den Kloftergütern aufge- 
führt ). Später treffen wir die Ottmaringe als Minifterialen ber 
Halfe, und ohne Zweifel ftammperwandt mit ihnen bier auf einem 
Theil angeſeſſen. Wahrfcheinlih Tamen vie Halfe durch Tauſch ober 
Kauf zu dieſer Befigung, bie es dann, vom Kalfer damit belchut, 
den Ottmaringern als Afterlehen anliegen. 

Dieß beweist uns ein fpäterer Alt des Katjers von 1244, ber 
in biefem Jahre das Belehnungs⸗Recht über Ditmaring an ben 
Bifhof von Paßau abließ, und als Erfak für ven ihm von ber 
Grafen von Hals zugefügten Schaden, den Grafen beauftragte, fich 
von nun an vom Biſchof mit Ottmaring belehnen zu laffen?). 

Dttmaring gehörte ftetS zweien Herren, dem Stift Obermänfi 
einestheils, und anderntheils einer edlen Familie. 

Das Geſchlecht ver Ottmaringe hauste Hier bis 1341 — fpäter 
fand ich fle nicht mehr. 

In den Ofterhofen’fchen Kloſter⸗Urkunden lefen wir einen Diet- 
mar 1130, Dietrich 1156, BPeringer 1140, Conrad 1159. Au 
in den Klofter Baumburgifchen einen Leopold 1269 und 1310 ®). 

Die baberifchen Herzoge Heinrich und Dtto nennen einen Schweid- 
barbt von Dttmaring ihren lieben Ritter. Er wurbe 1341 bei Kaifer 
Ludwig Rath in Nieberbayern ©), 

Auf die Ottmaringe folgten bie Edlen von Starzhaufen, fie 
erhielten Dttmaring im beften Zuftande, und es berrfchte während 
ihrer Berwaltungsperiobe viel Wohlfiand, Anfehen und Pracht in ber 
Familie Verwandt mit vielen Edelgeſchlechtern fah es noch mehrere 
Glieder feines Stammes in ben höchſten Ghrenftellen. So 3.8. war 
Adam Domberr in Eichftänt, Hanns Chriftoph, Domherr in Paßau. 
Ein Anderer war in Rom an der hohen Schule und ftarb (1588) 
bort, Heinrich Wilhelm war Hauptmann 1609. Gin Hanns war 
im Privatbienft des Cardinals Madrutfch zu Rom). 

Das Gefchlecht der Starzgaufen war auch verwandt mit ben 


1) Lazins = bei Moriz a, a O. pag. 203. Ottmaringen Praedium me- 
nasterii Obermunster situm in pago Cuncigawe ete. etc. Regesten B. II. p. 152. 

2) Lang Annalen pag. 116. Auch gab 1194 ein gewiſſer Gozboldus de Hof: 
borf das, was er in Otimaring befaß, den Klofter Niederaltaich. M. B. T. XI. 
DE. 20. Aa die Regesten B. II. pag. 250. Die Halfe hatten eine Zeit bie 

boofatie über Niederaltaih und Obermünfte. Regesten B. III. pag. 328. 

3) M. B. T. XII. pag. 509. T. Ill. pag. 18. 40. 

4) Hund, Stemat. T. IIl. pag. 406. 

5) Hund, Stem. T. III. pag. 667. 


Eben :von Schwelcher oder Schweller. Einer Namens Lukas (?) war 
Kammerer bes Abtes zu Ebersberg. Der Abt entließ den Schweller 
1492, um mit den übrigen Rittern an dem Zürfenfrieg Theil zn 
nehmen). Als es aber zur Schlacht fam, erhielt Schweller von 
einem Türken einen fo ftarfen Schlag, daß er augenblicklich mit feinem 
Roß umkehrte, fich heimflüchtete, und ununterbrochen vor Schreden 
nach Hülfe fchrie, felbft als er fchon in Landshut eingeritten war ?). 
Schweller ſoll bortmals in Ottmaring übernachtet haben. 

Anfangs tes achtzehnten Jahrhunderts gelangte Ottmaring an 
die Edlen von Nefch, unter welchen pas Gut in Abnahme fa. on 
biefen an bie Nothhafte in Aholming, und dam an bie Grafen von 
Thum und Leyden. — 

Nur felten wurde das Echloß mehr von lektern Herren bewohnt, 
daher es das Damenftift Ofterhofen um 34,000 fl. leicht an fich 
brachte (1784), welches auch mit dem Kloſter an die Damenftifte- 
Berwaltung übergieng 1786, rejp. an die Shurfürftin Maria Anna — 
zulegt an ven Staat. Das Schloß nebft Hofbau befitt jekt ein Bauer. 

Die Kirche ift ohne Bedeutung, das Dorf hat 42 Häufer und 
eine Schule. 

8. 28. 
Mühlheim Schloß und Hofmark. 
Turnier-Reim, 
Und die Grafen von Hals 
Kennt man lang vormals. 

Bon Otimaring wenben wir uns nörblid nad Mühlheim, ver 
alten Refivenz der Halfe, vicht an ber Donau gelegen. 

Einft floß bier die Donan eine halbe Stunde entfernt vorüber, 
aber feit einigen Hundert Jahren Hat bie gefräßige Tochter Neptuns 
Tauſende von Tagwerken verfchlungen. 

Das im grauen Altertfum befannte Mühlheim, unb berühmt 
durch feine Beſitzer, ift beut zu Tage ein armfeliges Dorf geworben, 
ohne Kirche, ohne Burg. 

Der Name Mühlheim mag von ben einft beftanbenen vielen 
Mühlen abgeleitet fein, darauf deutet auch das Wappen ber erften 
Beſitzer (der Mühlheime), welches in einem Rad befteht. 

Das hohe Alter des Ortes kann man aus einer Urkunde 
Odilos, welche feiner fchon 731 erwähnt, und ihn bem Kloſter 
Niederaltaich überweif’t, leicht abnehmen, 


1) Detto pag. 635. 
2) Langs acta pag. 70. 


AP 


Odilo nennt Mühlkelm damals eine Bilule!) Die Muhlheime 
befaßen dieſen Ort bis Ende des breizehnten Jahrhunderts. Wir 
finden viele Mühlgeime in ben Kfofter - Urkunden als Zeugen unter- 
feprieben, denn jie waren Niederaltachs Diinifteralen und?) traten 
eher, als fie ausftarben, aus dem DBefig (ober fie blieben neben ven 
Halfern bis 1270 anf einem Nebengut angefefjen). 

Nach dem. Abgang der Mühlheime erhielten es die Grafen von 
Hals ganz?) Tiefe bauten das Echloß ſammt Nebengebäuden mit 
fürftliher Pracht. Nicht allein die Grafen von Hals Hielten fich ven 
großen Theil des Jahres hier auf, einen ftattlichen Hof halten, ſon⸗ 
dern aud) die benachbarten Dynaſten, ja fogar bie Herzoge fanben 
fih gerne in Mühlheim ein, um den hier häufig ftattfindenven ritter- 
lichen Spielen und andern Beluftigungen beizumwohnen. 

Mühlheim ward für felbe Zeit der Sammelplatz des lebens⸗ 
(uftigen hoben Adels. Die Vergnügungen wechfelten unaufhörlich. 

Bald nah der Befignahme Mühlheims durch Die Halje (circa 
1259) bauten Graf Albert und Alram zu Mühlheim vie Kirche, 
Eie war dem religiöfen Gefühl der Familie Bedürfniß. Sie vereinigten 
fie ſchankungsweiſe noch 1259 dem Stifte Ofterhofen, mit dem De 
ding, baß der damalige Pfarrverweſer Albertus Uzo in Tebensläng- 
lichen Beſitz bleiben dürfe %. Kirche und Schloß hatte Heinrich von 
Dttmaringen 1248 abgebrannt. 

Im Jahre 1497 wurde aber dieſe Kirche nad Hardorf ges 
baut, und noch im nämlichen Jahre vom Biſchof Bernarb zu Libanon, . 
Weinbifchof in Paßau, eingeweiht ®), da fie Gefahr lief, von ber 
Donau verfchlungen zu werben. 

. Nach dem Abfterben der Halfer fiel Mühlheim an die Leuchten« 
berge, die umnrechtmäßigen Erben derſelben. Sie hielten fich bier 
felten auf, ftarben bald aus, und ihr Erbe wie Stammgut, fiel an bie 
Herzoge. Die Thumahyer find die legten Beſitzer, die wir fennen (1410), 
und ven größten Theil ihrer Güter dem Domftifte Paßan fchenkten. 
Sie find überhaupt, durch ihre vielen Donationen an Paßau befannt. 

Die Kirche warb ſchon weggebaut, das Schloß von ben Wellen 
der Donau verfchlungen, nachdem feine edlen Beſitzer ausgeftorben; 
und fo fteht der einftens anfehnliche Ort de, zum Heinen Dorf herab⸗ 





) M. B. T. XI. pag. 16. — Giuen Weiler. Ginige Güter beſaß Nieder⸗ 
de” SM. is she Ka bie Ste Ihe ab. 
2 


3) Gie une ee —* haben, da fie es als Eigenthum erhielten. A. d. v. 
4) M. en oe 407. Zimmermanns geifl. u 408. Laubehut. 


Berk. d. = Pe To a ' 


gefunten, mit nur mehr 10 Hänfern und 80 Bewohnern, welche 
Zahl fi bald noch mehr vermindern wird, ba bie Donau, falls 
nicht abgewehrt, ben ganzen Ort zu verfchlingen broßt. 

Mühlheim Tag tin ver Linie ber römifchen Donau - Fortifilation, 
beſaß ficherlih einen Thurm (Signaltiurm), aus bem die fpätere 
Kirche ihr Material nahm. 

Beweiſe für ven einftmaligen Aufenthalt der Römer bierorts, 
fiefern die oft gefundenen Münzen, worunter in jüngfter Zeit ein 
Hadrian erkannt wurbe. 

Die nicht wenigen Münzen, die bier ſchon gefuuten, wnrben 
Immer wegen Unkenntniß wieder verloren. 

8. 29. 
Harborf, auch Hartborf. 

Her Name dieſes Dorfes zeigt au, daß ed auf ver Stelle, oder 
doch in ver Nähe eines Waldes gegründet wurde. Hier befindet fich 
eine Expoſitur⸗Kirche von der Pfarr Dfterhofen mit eigenem Priefter, 
283 Häufern, und etwa 170 Bewohnern. ‘Der Plag liegt der Donau 
febr nahe, und Hatte früher feine Filiale zu Müpfgeim , eine Biertel- 
jtunde entfernt, wohin er gehörte. 

. Die Grafen von Hals fchenften dieſe Kirche fchon 1259 dem 
Klofter zur Einverleibung, denn fie waren bie Befiger Mühlheimt 
und Hardorfs. Da aber Harborfs Bevölkerung jehr anwuchs, Mühl⸗ 
heim, durch die Denau immer mehr zu verlieren Gefahr Tief, wurde 
Die Kirche von Mühlheim, 1497 nah Hardorf gebaut, unb ihr 
pfarrliche Rechte mit Sepultur ertheilt)y. Das Dorf ift fehr alt, 
doch bieten bie Urklunden jehr wenig hierüber. 

Der Basen iſt unläugbar ein römifcher, und das Volk behält 
Hier eine Menge Sagen auf, wovon nur jene als wahr anzunehmen 
ft, die non ber Zeritörung biefes Platzes durch Hunnen und Ungarn 
Kunde gibt. GE wirb wohl fo oft, wo nicht öfter, als Ofterhofen 
33 Grunde gerichtet worben fein, | 

‚ine anbere Sage befauptet, die in ber Nähe gelegene Sachfen- 
wieſe habe ihren Namen von einer, unter Herzog Heinrich, dem 
Stolzen (1126— 1138), ven Sachjen bier beigebrachten Niederlage. (? ?) 

Es wurden bier oft römifche Münzen gefunden, auch foll man 
anf alte Manerſundamente geftoßen fein, welche für ein hohes Alter 
des Ortes fprechen. 

" an Jachre 1808 wurde Hardorf von den Franzoſen rein außgeplünbert. 


1) M. BT. XU. pag: 407 


& 30. 
Wallfahrt auf dem Kreuzberg. 

Nächſt Hardorf liegt auf einer Anhöhe tie nach Harborf gehörige 
Wallfahrtsfirche Kreuzberg, zu Ehren des gefreuzigten Heilandes, ein- 
geweiht. Das Bild iſt uralt. 

Ehedem mar dieſes fehr ſchöne Gottshaus eine Kapelle, und 
vom Albert und Alram, den Grafen von Hals, 1262 erbaut 7). 
Die Grafen übergaben 1262 dieſe Kapelle dem Klofter Ofterhofen un- 
ter Probſt Dietpold, mit Bewilligung des Biſchofs Berthold von Paßau. 

Sie mochte ihren Urſprung einem einfachen Kreuzbild, das in 
grauer Vorzeit fromme Gläubiger hier aufgerichtet und verehrt, zu 
perbanten haben. 

Ueber dieſes Kreuz baute man eine Kapelle, die Graf Albrecht 
und Alram von Hals noch 1262 in einen fehr fehönen Tempel um- 
zubauen begannen. 

Die Andacht der Gläubigen, bie herrliche Lage der Kirche, ihr 
hohes Alter, die Thätigkeit des Kloſters, wie bie befonbere Verehrung 
des Erlöſerbildes durch die höchſt angefebene Familie der Hulfer, 
machten die Kirche zur Wallfahrtskirche). 

Sie erlangte unter den Gläubigen bald große Berühmtheit, fo 
bag man nicht felten den höchiten Abel, ja die Herzoge ſelbſt auf ben 
Knieen betend vor bem Kreuze antraf. 

Im Jahre 1344 erhielt Agnes, Tochter Herzogs Otto von 
Nieberbapern und Könige von Ungarn, durch Kaifere Ludwig von 
Bayern Ausipruc von den ihr lange verpfänbeten Gütern die Hofmert 
DOfterhofen und Harborf zum Heil. Kreuz, als Erſatz für erlittenen 
Schaden an Kleinodien und Entgang anberer rechtlicher Forderungen”). 

Kreuzberg mit Hardorf Fam fpäter ans Klofter Ofterhofen, und 
auffallend bleibt es, daß dieſer Tempel in allen Kriegen verfchont blieb. 

Es geht bie nicht unglaubwürdige Sage, baß felbft die Schwes 
ben, bie fich hier länger aufhielten, dieſe Kirche fehr in Ehren hielten. 
Sie Hatten in ihr ihren Gottespienft abgehalten und zum Andenken 
an ihren Aufenthalt hier die Linden an ber rechten Seite der Kirche 
gepflanzt, da fie Graf Alram an der linfen pflanzte. Sp fteht dem 
dieſer herrliche Tempel noch heute mwerjehrt, weit in bie Ferue pran- 
gend und den Feinden durch alle Jahrhunderte hindurch ehrfurcht⸗ 
gebietenb durch das Bild besjenigen, ber felbft noch einen Indas gefüßt. 

1) Ute Auszug ame Kloßerurfunben. 


2) Brill Kal. pag. 500 Landehnt, uub Auszug ans der Kloſter⸗hronil. 
2) Huschberg pag. 208 hist. Ortenburg. z 
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Der letzte Abt des Klofters ärftenzeli (Ciſterzienfer⸗Regel) E 
mund verlebte hier als Penfionär ven Reſt feiner Tage. 

Die Expoſitur iſt organifirt. 

8. 31. 
Wiffelfing auch Wizzenfiug. 

Wiffenfing zc. kommt von Wiflend — ein Gericht umb biek ven 
Witten d. 5. anlagen. Es waren bie von Karl dem Großen einge 
führten geheimen Gerichte für Weftphalen, bie aber auch auf andre 
Länder übergingen. Ste hatten anfangs bie geheimen Heiden und 
Zauberer, dann auch Morbbrenner ꝛc. abzuurtheilen. (Vehmgericht)) 

Ein fehr alter Ort. Heut zu Tag Dorf mit Schule, Filial⸗ 
firche, 54 Häufern, 374 Einwohnern zur Pfarrei Kirchdorf gehörig, 
deſſen erfte befannte Befiger bie Edlen von Wiffelfing waren aus dem 
Gefchlechte der Chamerauer *). 

In der Vorzeit geſchah es fehr gerne, daß bie ebeljten &e- 
f&hlechter ihre Stammmamen verließen, und die Namen ihrer erhaltenen 
Burgen annahmen. Der Sig ift verfchwunden, nur ben Platz der 
einftigen Burg zeigt man noch. 

Der lebte der Wifelfinge, Friedrich, ſtarb 1310, umb bie Ott 
maringe traten in ben Beſitz ein. Auch fie änderten ihren Namen 
und wannten fich Wifelfinge ®). 

Nachdem das Gefchlecht ausftarb, ging ber Sig ein, und das 
Klofter Nieveraltach, veffen Lehnleute die Wiffelfinge waren, blie 
Cigenthümer des Gutes %. Das Dorf liegt in einer überaus frucht⸗ 
baren Ebne. Die Kirche ift ohne Bedeutung, fteht feit 1692. 

6. 32. 
Aholming, alter Name DOuhalmingen. 


Turnier Nein: 
Don Wernberg die Nothaft, 
Die bleiben — * unge eſtraft, 
Im Schranken nied'n und oben 
Hab ich fie allweg hören loben. 


Der Name Ouhalmingen ift ein Eulturnamen aus Ou — Au und 
Halın pl. halmingen — eine ben Halmen ober ber Cultur übergebene Au’). 


1) Westenrieder Glossarium Pag: 668 et 678. 
2) — Stemat. pag. 347 T. 
3) M. B. XXI. 396. 

&)M.B.T. Xi. s6. 

5) Sich Wallroff Glossarium bei Ou — und Hals. Man übergab and in 
alten Zeiten bei Känfen von Grundſtücken, bie alle auf dem Felde abs ſſen wur: 
ben, zum Beidhen, daß bas Land verkauft iR, dem Käufer von biefem Lande ein 
Halm, ben ber Verkäufer aufhob, mit der Handb hielt, und den Verkaufewillen anefprad. 


Aholming ift ein Pfarrſih mit Schloß, Schule, 56 Hänfern und 
360 Einwohnern im Gerichte Diterhofen. 

Das Schloß, Halb Holz und Stein, iſt nicht viel ſehenswerth. 
Die Kirche iſt hübſch und im guten italieniſchen Style aufgeführt, ent⸗ 
hält aber nichts Sehenswerthes. 

Der Ort ſteht auf einer ziemlichen Anhöhe, an deren Fuße die 
Iſar einſtens vorüberfloß, nach ihrem Zurücktreten aber ein gewaltiges 
Moos, ftellenweife bereits ausgetrocknet, zurückließ. 

Aholming war ſchon 1121 ein Edelfitz, in welchem Jahr ein 
Sigboto unter Biſchof Reginmar zu Paſſau eine Beſttzbeſtätigung 
unterzeichnete ). 

Eine Kirche von Aholming ſtand ſchon 1179, in welchem Jahre 
Papft Alexander fie dem Capitel Paſſau beſtätigte, da es öfters ges 
ſchah, daß die Biſchöfe die Nechte und Befigungen bed Gapitels 
ſchmalerten ?). 

Wie fih ans Hiftorifchen Quellen erweifen läßt, faßen vie Ahol⸗ 
minge fchon fehr früh hier und bie Urkunden ber Klöſter St. Nikola, 
Aldersbah und Metten führen deren Mehrere von 1165 — 1239 bei 
Donationen als Zeugen uf. M. B T. V. pag. 809. 

Ihre Gefchlechts - Abftammung ift nicht ermittelt, ohne Zweifel 
waren fie auch Kammerauer, denn als fie ausitarben, Ende bes brei- 
zehnten Jahrhunderts, fielen ihre fänmtliche Beſitzungen ben Kammer⸗ 
auern in Niederpöring zu, bie fie 1413 an Heinrich — von 
Wernberg, ihren Schwager, verkauften. 

Unter den Nothaften fiel manches Gut durch Heirath vom gro⸗ 
ßen Complexe hinweg, aber Graf Georg Nothaft erwarb ſie alle wie⸗ 
ber durch Kauf?). 

Von nun an ſehen wir die Nothafte nicht nur bemüht, ihre 
Beſitzungen zu vermehren, ſondern ſie trachteten auch auf Vergrößerung 
ihrer Privilegien und Rechte, und Herzog Heinrich, Graf von Holland, 
gab 1419 dem Edlen Herrn Nothaft auf Aholming, ſeinem Vicedom, 
ſogar das peinliche Halsgericht mit Stock und Galgen *). 


1) Freyberg, hiſt. Samml. pag. 26 

2) Bucbinger hist. Passau B. 1. nie 162. 

3) Weniug R. St. pag. 107. 

4) Oeffele II Peg: 313. 

Anmerkung. Wie bei Binfing, fo heißt auch Hier ein Römer» ober Heibens 
Brabhügel der Krebsbudel. Man kömmt ſchlecht weg, wenn man fagt, bei Aholming 
liegt der Krebs begraben. Man öffnete ihn vor 14 Jahren und fand Aſche, Urnen 
in die Steine gebrüdt und wie Moſaik ausſeheud, auch lagen zwei Ringe dabei. 
Die Bewohner h agen, hier liegt ein Heide, und damit er tief in die Erbe Fam, mußte 
jeder Neuvermählte eine Fuhr Erde auf den Hügel führen. D. B. 
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Nuch mehr als hundert friedevollen glücklichen Jahren erging es 
Aholming wie fo vielen der prachtvollſten Schloſſer. Es wurde im 
Schwedenkrieg verwuͤſtet und niedergebraunt, ebenſo alles herum ange 
ſeſſene Bott ſeiner Habe und Gutes beraubt. 

Das Schloß verfiel, weil die Beſitzer gepfünbert; endlich wurbe 
es von Heinrich Nothaft im jetzigen Zuftanbe nochmals hergeftellt, doch 
nur für kurze Zeit, denn es kam bald durch Kauf an bie Herren 
Reichögrafen Preyſing-Moes, welche es wohl im baulihen Zuftande 
erhielten, boch nie bewohnten 9 

Die Dekonomie iſt su die Wiedertäufer verpachtet. Mit Aus- 
nahme jener Gründe, die gegen Süden und Oſten zu liegen und vor- 
treffliche Bonität defiyen, aber meiftentbeils Eigenthum des Herrn Grafen 
und weil fie auf der Anhöhe, auch vor Ueberſchwemmungen gefichert 
find, iſt Grund und Boden hochſt mittelmäßig; benn bie größte An- 
zahl der Gründe (3. B. Wiefen) der Bewohner befindet fid auf dem 
fogenanmten Moos, deſſen Unfruchtbarkeit die wohlhabigen Bewohner 
ber Nachbarorte in folgendem Spottlieve auszubräden pflegen : 


Wenn i an Pürn Bauern ſeh' und a dür's Rob, 
& iS a von Aholming oder vom Moss. 


8. 32. 
Zabertshaufen. 


Es kommt wohl in den Klofter Aldersbach'ſchen Urkunden ein 
Luitgoz und Andere von Tagebretshaufen vor, bei Gelegenheit eines 
Tauſches mit Nieberaltach, in welchen Aldersbach Tagebretshaufen an 
Riederaltach gegen Rosbach an der Kollbach abtritt. Ob aber ber 
Name nicht non Taberna herfommt, anftatt von Taghert — heller 
Kopf — gefcheibter Mann, ift die Aufgabe eines Gelehrteren. Es 
zieht nahe eine Römerſtraße vorüber, deßhalb wäre hier eine Taberna 
zu vermuthen. — Die Befiter ftarben im 12. Jahrhundert ans, es 
ham das Dorf mit 29 Hänfern zur Herrfchaft Aholming. Das 
Kirchlein iſt unbedeutend, 


1) Wening Top. 107. 


(Fortſetzung und Schluß im nächſten Hefte.) 


A 
Stiftung von wier deueftzien 


im 


Klofter Seligenthal 


Vom 


Bereind -Borftande T. Regierungs⸗Rathe Dr. Wieſend 
zu Landshut. 


er gütigen Mittbeilung bes Herrn Vereinsmitglieves Privat: 
gelehrten Urban Hellmann zu Landshut verdankt das hiſtoriſche 
Inſtitut die bier im Abdrucke folgende Urkunde vom nächften Scan: 
tag nad St. Dorotheentag (11. Februar) 1392, gemäß welcher bie 
baperifchen Herzoge Stephan, Friedrich und Johann gegen jährliche 
200 fl. guter Dufaten ober ungarifcher Gulden aus ber Stabt-Stener 
zu Landshut zahlbar in dem biefigen Frauenkloſter Seligenthal (Sälden- 
tal) ftifteten. Zwar ift im 1. Bande ber Monnmenta boic. ©. 493 
wie bifchöfliche Beftätigung dieſer Fundation vom Jahre 1424, nid 
aber ber Stiftungsbrief vom Jahre 1392 felbft enthalten. Gen 
fo wenig bringen befagtes Inſtrument Meibinger, Reithofer, Stauben- 
raus, die Gefchichte der Stadt Landshut von Mehrern ꝛc. ıc., während 
bie regesta boica im 10. Bande S. 304 ihrer Natur nach auf busfelbe 
nur binbenten Tonnten. Deshalb möchte jeine Veröffentlichung dem 
vollen Inhalte nach in den Blättern des Vereines ein Pläschen finden. 


Diefe vier Beneftzien werben übrigens bis zur Stunde treu im 
befagten Klofter verwaltet. Das Benefizium Et. Stephani ift mit 
der Pfarrei St. Nicola unirt, das Benefizium St. Thomä zur Zeit 
dem hier verweilenden Pfarrer Mittelholzer übertragen und ber Grtrag 
aus den Benefizien St. Sligii und St. Katharinä ein Beſtandtheil ver 
Beſoldung des jeweiligen Klofter-Beichtvaters,. 

Die Einnahmen dieſer vier Benefizien beftehen aus Getreib- 
Gilten und Laudemialgefällen, welche jett fämmtlich firirt und bem 
Staate überwiefen find. 


Landshut, 29. Yuli 1855. 
Dr. Wirfend, t. Rogs-R. 


3 dem namen der heilligen Drifaltigfhait, amen, Wür Ste 
phan, Fridrich vnd Johanns gebrücder, all drey von Gottes 
genaden Pfalzgrafen bei Rhein, und Herzog in Payrn ꝛc. bekhenen 
öffentlich an dem brif, für vnſ vnd all vnſre Erben vnd nachkhommen, 
ewiglich, ba wir von wegen ber yebung deſ heilligen Gaiſtes, ohn 
deſſen gnad khain guet werkh volbracht wird, angeſehen, vnd gedacht 
haben, wie alle zeitlich Ding diſer Welt vergent, vnd daſ niemandt 
in der khünfftigen Welt ands findtet, dann ſouil, und Er guet werkh 
hinfür hat geſchickhet, vnd alſo mit den zergenglichen Dingen wirde die 
Cron def ewigen Lebens gekhaufft, ba auch aller menſchen gedechtnus, 
ſy fein hohes ober nieders wefen, fchier zergangen ift, Sy werben 
dann mit wirbtig namleich gueten werfhen und fachen Beftattet, ba 
nicht pas gefchechen mag, dann mit mehrung bienfts und lobs deſ 
Allmechtigen Gottes, ver zeitliche und ewige Ding begriffen hat, vnd 
barumb haben wür Gott zu Tob, feiner lieben Muetter, vnſer lieben 
Frauen zu Ehren, allen Gottes Engin vnd heilligen zu bienft, allen 
vnſern Vodern, vnſer vnd alfen glaubigen Seelen ze Hilf, vnd ze troft, 
vnd zu einem ewigen Seelgerat vnd gebächtnus, wollbebächtigleich in 
Göttleich Tauttern begirbten, vnd andacht, nach rath und anwelfung 
weifer und gelerther leith, Geiftlich8 und weltlichs wefen, bevacht haben 
vier Meffen zu ftifften, ond ftifften auch vie wefenlich in Crafft 
bef gegenwerttigen brifs, In daf Erfam wirbtig frauen Slofter 
zu Salduthall, bei) Randtshuet, bei vnſers Vatters, vnd anbere 
vnſre Vodern fellig, vnd vnſre begrebnus, die man da täglich vnd 
ewigleich fprechen vnd volbringen foll, ohn allen abgang in bemfelben 
Cloſter, wenn man bie Erfam Meff fpricht over fingt, biſ un baf 
Euangeli, fo fullen fi überfteen, ainen auf ©. Cloy altar, die 
ander auf S. Katharina Altar, die dritt uf S. Thomans 
Altar, die viert wf S. Elfpetten- vnd St. Stephang 
Altar, alf wir biefelben vier Altär und Meſſ verleihen vnd em⸗ 
rfohlen haben, vier Layen Prieftern, die iego die Meff täg- 
lich fprehent, vnd volbringend. Alſ offt auch ver vier Layen 
Priefter ainer oder mehr mit Tode abgent, fo foll bie Abbtifftn def 
abgenanten Gottshauf zu Saldenthall, die ift, oder firbaf wirde, den⸗ 
felben Altar, der dann ledig worden ift, firbaf alzeit Teichen, vnd be- 
fehlen einem frommen layenpriefter, ohn all vnſer vnd vnſer Erben 
vnd nachkhommen gewaltig bot, vnd Irrung, ond foll da thun nach 
def Conuents Rhat, Es ſullen auch alfezeit layenpriefter die Meff 
halten, vnd volbringen, Diefelben Priefter fullen fich orvenleih, vnd 
Böttleih Halten, vnd leben mit allen fachen, es fulfen auch bie ehe- 


genanten Capplan iegleicher, jeinem Altar mit fein ſelbs leib vnd 
Perſohn verweſen, und beforgen mit ber Meſſ täglich, und Ehaimen Bi- 
cary an fein ftatt nennen, noch fegen, in khainer weiſ, vnd ſullen 
auh mit hauſ fizen und wohnen vor bem ehegenanten Glofter, vud 
bei dem Gottöbienft ften, und das Ambt mithelffen fingen, vnd ob 
ihr ainer oder mehr etwas ungefährlich zefchaffen Häten, fo foll der⸗ 
felb ober biefelben ohn der Abbtiffin willen vnd Vrlaub nindt wibtern 
noch wandeln, vnd alj offt, vnd alſ Bil ihr ainer aus ift, mit ber 
Äbtiſſin willen vnd Verlaub, fo foll Er viefelben Zeit einen andern 
an jeen ftatt haben, ber die Mefj täglich volbring ohn abgang, ob fy 
baf nichts thätten; fo foll fye die Abtiffin def ehegenanten Gottshauf 
benjelben ober dieſelben Capplan darumb zu red fezen vnd ven fagen, 
daſ ſy daſ thuen, alf vorgefchriben ftat, wolten fie baf nicht thum 
halten, vnd aufnemmen fo ſoll ſich die Abbtiffin fein gilt die Er zu 
bem Altar bat, onderwinben, und einen anbern layen Priefter barfür 
ſezen, vud geben, vnd die Meffe taglichen volbring, ohn abgang, ben- 
felben fol ſy Daun bie gilt laſſen volgen, ohn allen Irrung, vud 
hindernus def vobern Capplan, vnd darfür follen Wür vnd vnſre 
Erben, der ſie dann darfür gegeben, vnd geſezt habent, ihr genadigen 
but und ſchirm fein, vnd waf auch zu ben obgenanten Vier Meſſen 
gemejjerung — wirbt, baf foll den Capplanen bleiben, die bie Mefjen 
volbringend, waſ aber opfers wirbt, daſ foll in bie Cuſterei deſ ehe 
genanten gott$hauf gefallen, vnd werben, ohn alle Irrung ber Torge- 
nanten Capplan, vnd wen ba ift, daſ Khürchweje der ehegenanten 
bier Altär auff inr ainem ift, oder anber funber genad in ven Ehren 
bee heilligen, vnd ber oder bie Altär geftifft, und gemacht find wor: 
den, jo julten vnd mügen biefelben ber drey gaiftlicher herrn, ain bie 
fanct Bernhardt orven find, vnd die von Chaiſhaimb bar gefennbt 
vnd geben find, baf hochambt deſſelben tags darauff fingen, vnd Haben, 
ohne Irrung, vnd hindernus ber ebegenanten vnſer vier Gapplan, 
Es follen auch bie ehegenanten vnſre vier Caplan ihr ieglei- 
her befunber geben von feiner bernachgenanten Jährlichen gilt, 
all Jar in die Eüfterey vier gulden, da man bie Altär 
zu ben Meſſen deſſen baf vnd wirbigleich daſ Gottshauf beleichten 
mig, ohn abgang vnd Irrung, warn auch der Capplan ihr ainer pber 
mehr bie iezo find, ober firbas werbent, Krankh wurbten, vub Vnge⸗ 
färbfeich nicht Meſſ möchten bauon volbringen, fo foll ber ober bie 
felben, ie ainen andern, ober ander an fein ftatt gewinnen, ber bie 
Meſſ volbring ohn abgang, ob Er def nicht thät, fo foll tie Abbtiſ 
fin einen anbern Lahenprieſter gewinnen, ber die Mefj al tag ohn 
abgang volbring, vnd die foll ihm lohnen, von def gilt, ber dann 


von Krranckheit ſaumig voran nicht lahnen, auff Duf Inainerich Irreag 
darein Them, daſ Gott nicht endgehe, alfo daſ den vier Lahenprieſtern 
onfern Capplan der hernach genaut, ihr Järlich gilt abgieng, vu 
nicht genies, daſ fe dem Gottshauſ zu Soldenthall Vnentgelten biei- 
ben, Es war bann baf die Abktiffin, die iezo ift, ober firbaſ wirbt, 
faumbig war in allen vorgeſchriebenen fachen, mit verleihen ber 
Altär vnd Meif, ond mit andern fachen, wie daſ beſchach, damit bie 
Meſſ gehindert wurde, fo follen und migen Wir ond unfre nachkhom⸗ 
men, bie herren zu vnd Pahrn find, felb darfür bürgen und ſehen, da⸗ 
wit die Meſſ firgang haben, ohn ihrung und abgung ewigleich, vnd 
daſ der obgenant Gottsdienft bie vorgenanten vier Meſſen ewigleichen 
befter fleiffigleicher vnd deſter Löbleicher ohn abgang volbracht mig 
werben, vnd auch die ehegenanten vnſre Caplan ewwigeleich ohn abgang 
deſto willigeleicher »olfihren, vnd volbringen, tägleich daſ haben wir 
ihn ‚geftifft, gewidmet, gemacht gegeben, vnd auch aufgezaigt, zwa he 
hundert gulden guet genger wol gewegner Ducaten, ober 
neu ongerifcher guldein Järleich und ewiger gilt, ober bafür 
Münz für iegleihen guldein, alſ dan bie Zeit der Gemein Werl, 
Werung vnd der lauff ift, ungefährlich auf unfer gewöhnlich, vud Jähr⸗ 
lichen Stattſteur hie zu Lambtehuet, der vnſ vnſer lieb gethreu, ver 
Rhat und Die hürger daſelben alle Zar ſchuldig, vud Pflichtig fin, 
zu geben, ben ebegenanten vnſern vier Capplanen zu franemcloffter, 
ihr iegleihem, der zu. ben ehegenanten Meſſen xeblich genommen, vnd 
bftätt wirbt, funfizig gulbin, vnd bie eßegenanten Summa gulbeis 
Järlicher und ewiger gilt, fullen die ehegenanten unfer Lieb geihren 
ber Rhat, vond vie burger onferer vorgenenten Statt zu Landtshuet, 
ben obgenanten vunfern vier Gapplan fein frauen Cloſter ihr i eg⸗ 
licher funder fein anzahl funffzig guldein alf da vor begriffen 
it, won Der obgenannten vnſer gewonbleihen Stattfteur ze 
Landts huet raichen vnd geben, iegleichs Jars zu St. Georgen tag, 
ohn alles verziehen, abgang und widerred, und iedweder vnſerm Gar 
plan fein ehegenant fanffzig guldin Jährlich gilt, in fein Kauf Aut⸗ 
wortten, unnerzogentlich und ohn abgang emigeleich, vnd waſ bie ches 
genanten ver Nhat, vnd die burger ben vorgenanten vnfern vier 
Capplanen, in der Maſſ als da vor berirt ift, alfo gebent, vnd rai« 
chent, da foHl in vnd des ehegenanten vnfre Statt an ver Summa ber 
iego genanten vnſre gewondlich Stattſteür ze Landtshnet, von vnſ um 
allen vnſern Erben Järlich vnd ewigeleich abgen, ohn alles wider⸗ 
ſprechen, vnd verzeichen, vnſ auch der ehegenanten Sum Jarlich gilt 
für vnſ vnd all wnfer Erben, vub nachkhommen, alf daſ iezo mit in 
geſchafft, und in daſ vnſer Quitbrief wiſſentlich darumb gegeben haben, 


hr mainen vılb wellen auch feftigeleich, daſ vie ehegenant feifft, wurd 
Selgerat, ver obgenanten vier Meſſen, alſo ewigleih vnnerwaudelt 
bleiben fhulten, von allen vnſern Erben und nachthommen gehalten 
vnd geftätt von ber ehegenanten vnſer Statt ze Vandtshuet, vnd von 
andern ebhegenanten Perſohnen bie barinen wohnent find, völgeli vud 
in aller maſſ genzlich volbrackt, und geent werde, daſ ba borgefchriben 
flat, wahr auch, taf darhber verwandeln, abnemmen, veriheren, mün- 
dern ober nicht volbringen, ober endern wolt, daf fezen Wür nf eins 
tegleichen Sel, vnd gewiflen, alſ Er daſ an dem Süngften Gericht 
vor gott vnd ver allen heilligen verantwinbten, vnd ewig Pein lei⸗ 
den, vnd Straff darumb haben mueß, und ob daſ vunfer lieb gethren, 
bie von Landtshuet ſouil vnd in zuegehört nicht alfo volbrachten, 
Yährli vnd ewigffeich, alf vorverfchrieben iſt, daſ Wür ihn nicht ge⸗ 
trauen, fo mag fh vnſer iedweder Gaplan barumb fürwenbten, mit 
geiftlichen Rechten wohin Er wil, nach feinem beften fügen, unb Daran 
thuet er nicht wider vnſ onfer Erben vnd nachthommen, noch wiber 
anders Yemanten Sünder wir, vnd auch biefelben vnſer Erben, vnd 
nachthommen fchuffen ben ehegenannten Capalanen barinne beiftchen, 
vnd ſy darfür genadigeleich behalten, vnd befchirmen, vor aller män⸗ 
uigleichen vnd welcher ber ehegenanten onfer Vier Capplan bie obge- 
uanten ſtuckh, fach, vnd auch Meſſ, alfo tägleich, vnd ewigkleich nicht 
volbraͤchten, vnd hielten, alſ ba vorverſchrieben ſtat, an welchem 
daf offenleich vnd khundlich erfundten wurde, ber ſoll von feinen ob⸗ 
genanten Rechten und nuzen gänzlich fein gefallen, vnd geſchaiden, vnd 
zu ewigeleicher gedächtnüs deſ Selgerats der vier ewigen Meſſen, ſo 
haben wir vnſern lieben gethreuen den Rhat, vnd vnſeren burgern 
gemainigeleich bie ze Landtehuet, einen ſollichen brif, ber von wortt 
zu wortt begriffen ift, lautt, vnd ſagt, in gneter genamnufſ, aigenleich 
zu behalten, zu wahren vrbhunden, vnd ewig ſtättigkheit geben wir 
ven brif mit onfren anhangenden Inſigeln verfigleten, vnd geveftigt zu 
Lanbtehuet, def nechften Suntags nad ©. thorothea tag b. 
hl. Junckhfrauen, do alfo nach Chriſtes geburt vergangen waren, 
dreyzehenhundert Jar, vnd in dem zway vnd neinzig 
ften Jar. 
(L 8.) (L. 8.) (L. 8.) 

Das die abjchräfft gegen dem wahren unnerferbten Original ge 
halten, gelefen, unnd deme vm wortt zu wortt allerbings gleichlauttend 
erfunden worden, wirbt hiemit atteftiert. 

München, ven 12. Yuly Anno 1667. 

Eurfürftlihe HoffCammer Canzley. 
Fohann Vopaur. 


III. 
Die älteſten Gebände 


der 


Stadt Paſſau 


hiſtoriſch und topographiſch beſchrieben 
vom 


Vereins⸗Mitgliede Dr. Erhard, k. Landgerichts⸗Arzte zu Paſſan. 


Fortſetzung und Schluß. 


Wurde der Aufſatz dieſes Betreffs im 2. Hefte des IV. Bandes ber Berbands 
Inngen irrig für den ſchlüſſigen erflärt. Die Redaktion. 


Bas bürgerliche Rathhaus. 


Unfere Wanderung durch die altehrwürbdige Batapia führt uns nz 
zu dem ftäbtifchen Rathhaufe, einem altertbümlichen, zwar von außen 
unfcheinbaren, aber in der Geſchichte der Stabt Paſſau hoͤchſt merk⸗ 
würbigen Gebäube. 

Wie wir im weitern Derlaufe dieſes Aufſatzes fehen werben, 
war es fait 150 Jahre lang ein beftänbiger Zankapfel zwifchen ben 
Fürftbifchöfen und der Bürgerfchaft, welche erft nach großem Blut⸗ 
vergießen, langwierigen und erbitterten Kämpfen und baburch herbei- 
geführtem namenloſem Elende in den ruhigen Befig besfelben und 
der damit verbundenen ftäbtifchen Freiheiten und Vorrechte gelangte. 

Eine ausführliche Schilderung der Urfachen und des Verlanfes 
biefer Streitigfeiten würbe uns hier zu weit führen; wer fich bafür 
näber intereffirt, kann darüber bie gefchichtlichen Werke über Paſſau 
von Hanſitz, Buchinger, Lenz u. U. naclefen. Für unfern gegen- 
wärtigen Zwed mag eine furze gefchichtliche Entwicklung des Entftehens 
und ber allmähligen Ausbildung ber magiftratifhen Verfaſſung in 
Paſſau genügen. 

In den erften 3 bis 4 Jahrhunderten nah der Wieberauf- 
bauung ber Stabt unter den baherifchen Herzogen aus dem Stamme 
der Agilolfinger findet fich noch feine Spur von einer magiftratifchen 
Einrichtung. Die von den Landesherren ernannten Gaugrafen (Paſſau 
gehörte zum Nottachgau), wohl auch die Biſchöfe, ſaßen perfänlich 
unter Zuziehung von 7 Schöppen, welche aus freien Edelgeſchlechtern 
gewählt wurden, zu Gericht und fprachen theils nach altbayerifchen 
Gewohnheiten und Herkommen, theils nach römifchen Rechte. Wich- 
tigere Rechtsfälle wurden durch die missi dominici, Taiferliche Com⸗ 
miffäre, welche mit außerorbentlichen Vollmachten zu beftimmten Zeiten 
im Lande berumrelsten, gefchlichtet. “Diefe missi dominici waren 
meiftens Bifchäfe, Aebte, Grafen und anbere hohe Staatsbeantte, 
welche mit Zuziehung von Nechtsgelehrten Gericht hielten, die Verwal⸗ 
tung der Biſchöfe und Gaugrafen controlirten, die bagegen erhobenen 
Beſchwerden erlebigten ober vor ben König brachten und deſſen Ein- 
Tünfte erhoben. 
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So entſchieden z. B um 790 die vom König Carl commit- 
tirten missi dominici, beftehenb aus dem Bifchofe Sindperthus von 
Regensburg, 2 Aebten, 3 Grafen und einem Richter, Namens Wa- 
ninchus, einen Streit zwifchen dem Biſchofe Walverih von Paſſau 
und einem gewiffen Salucho '). Bei einem im Jahre 800 zu In— 
zinga im Rottachgaue (eine Ortſchaft Inzing befleht noch heut zu Tage 
in ver Gemeinde Hartkirchen, k. Landgerichts Rotthalmünfter) abge- 
haltenen Gerichte — in fisco publico — erfchienen ald missi do- 
minlei: Erzbifchef Arno von Salzburg, Bifchof Walderich von Paſſau, 
ber Abt Deother, der Gaugraf Rantolf und der Richter Kyslehart ?). 

Die Stadt Paffau ?) war zu jener Zeit noch fehr Hein und bie 
Einwohner, mit Ausnahme des Klerus und einiger freier Adels⸗ 
familien, welche fih zum Schutze gegen äußere Feinde in ber durch 
Natur und Kunft gefchütten Stadt anfäßig gemacht hatten, größten⸗ 
theils ver Leibeigenfchaft unterworfen. Bon einem Sommunalvermögen, 
von ftäbtifchen Einkünften, einer Vertretung der Bürgerſchaft, mithin 
einer bürgerlichen Verfaſſung fonute alfo damals noch Teine Rede fein. 
Als aber die Bewölferung der Stadt allmählig zunahm und Handel 
und Gewerbsthätigfeit, ungeachtet der auf beiden liegenden Hinverniffe 
and Bedrückungen fih, wenn auch nur langſam, immer mehr ausbrei- 
teten: fuchten die Bifchöfe, welche gegen das Ende: des Iten Jahr⸗ 
hunderts fich anfehnlicher Befitungen im Rottach⸗, Traun⸗ und Matti 
gaue und in Ober- und Unteröjterrich erfreuten und fortwährend nad} 
Erweiterung ihrer Macht und ihres Anſehens jtrebten, ſich auch in 
den Befig der Stabt zu feken, in welcher fie ihren bleibenden Wohn- 
fit hatten, welche aber unmittelbar unter den beutfchen Kaifern ftand. 

Durch die Freigebigfeit der bayerifchen Herzoge Odilo und Thaf 
filo Hatten fie fohen im 8ten Jahrhunderte das Markts-, Handels 
und Zoll-Recht, fo wie alle Leibeigenen beiberlei Gefchlechts, Mühlen, 
Vifchereien u. f. w. in und um Paſſau als ihr beftänbiges Eigenthum 
erbulten. 

Im Yahre 898 legte Biſchof Wiching dem Kaiſer Arnulf be 
urkundete Darftellungen aller von den frühern Herzogen und Kaifern 
ber paffauischen Kirche ertheilten Privilegien vor, welche der gegen vie 
Kirchen Außerft milothätige Kaifer nicht nur in ihrem vellen Umfauge 


1) Mon. Boic. XXVIII. 2. p. 49. 

3) Mon. Boic. XXVIli. 2. p. 9, 10. 

3) Passau fömmt im 8ten und Oten Jahrhunderie unter folgenden Namen 
vor: Pazauua, Batabis, Pattauis, Pazauue, Bazauuae, Buzauua, Bazaue, Baz 
zauwe, Pazauge. vid. Mon. Boic. XXVIII. 2. p. 2. 5.7.9.13. 25. 17. 38. 45. 69. 


Seftätigte, und ernenerte, fonbern auch durch die Bitte bes genannten 
Bifchofes bewogen, demſelben geftattete, bie Rechtöpflege in der Stapt 
burch eigene, won ihm felbft zu ernennenbe Richter ausüben zu bürfen. 
Allen Taiferlichen Beamten und Richtern höhern und niedern Ranges 
wurde jede Einmifchung in bie, dem Bifchofe und feinen Nachfolgern 
ertbeilten NRegierungsbefugniffe, jede Beichäbigung, Bedrückung und 
Schwälerung feiner Beiigungen und Einkünfte in ben verfchiebenen 
Gauen bes bentjchen Kaiferreiches ftreugftens unterfagt und alle den 
Kaifern von der Stabt Paſſau bisher zu leiftenden Frohndieunfte unb 
Abgaben an Geld nnd Biltualien aufgehoben. Durch des. Katfers 
Gnade erhielten ferner alle in ber Nähe kaiſerlicher Waldungen woh⸗ 
nenden paffauifchen Uuterthanen freie Benützung des Bauholzes und 
der Weide in denſelben; vie Handelsleute in Paſſau wurden von allen 
fatferlichen Zoͤllen zu Wafjer und zu Lande befreit und den bifchöflichen 
Goldwäſchern in dem Sande ver Flüffe wurden gleiche Rechte, wie 
den faiferlichen zugefichert '). 

Die wichtige, am 9. September 898 zu Regensburg darüber 
ausgeſtellie Urkunde legte offenbar ven erften Grun zu dem. Empor⸗ 
blüben und dem nachmaligen Wohlftande ver „Stadt Paſſan. Schon 
zu den Zeiten ver Römer vermöge der natürlichen Bage der Stadt 
an zwei großen Strömen auf Hanbel und Gewerbe angeiwieien, fielen 
nah und nach durch die vom Kaifer Arnulf und feinen Nachfolger 
erlangten Privilegien die dem Haubel und Gewerböfleiße ber Bürger 
durch bie Faiferlichen Beamten angelegten Schranten. Durch die zu⸗ 
nehmende Ausbreitung bed Hanbelsnerichres und Vervolſtommnung 
der Gewerbsthätigleit erwarben fich die Bürger Wohlſtand, felbft mit- 
unter Reichthum, welcher ihnen die Mittel an die Hand gab, fich nach 
und nach won ver Leibeigeufchaft theils Durch Gelb, theils durch wide 
tige den Bifchöfen geleiftete Dienfte lostaufen zu können. Im jahre 
999 erhielt Biſchof Chrifien vom Kaiſer Otto III. nebſt ber Be 
ſtätigung ber von Katfer Arnulf verkiehenen Privilegien auch noch das 
Münzrecht und ven Blutbaun (bannum), nämlich die peinliche Nechts« 
pflege. in der Stadt Paflan für fi und feine Nachfolger und fomit 
war bie Oberberrlichfeit ver Bifchöfe über vie Stabt für alle Künftigen 
Zeiten eitte vollendete Thatfache ?). 

Sie beriefen nun zur Leitung ber öffentlichen Angelegenheiten des 
Hocftiftes durch Stand und Kenntniſſe ausgezeichnete Mämer ( Ad- 
vocatos) und ernannten eigene Richter zur Ausübung ber Nechtöpflege. 

1) Mon. Boic. XXVIH. 1. pag. 119. 
3) Mon. Boic. XXVIII. ı. pag. 274. Hansiz germ. saes. I. p. 288 u. a. 
Berh. d. hiſt. Ber. in Ldeh. IV. Br. 3. 6. 5 


Ben einer ſelbſiſtaindigen magiſtratiſchen Ovgenifation in Paffes 
findet man Bis zum Eube bed 13ten Jahrhunderts keine Spur. Der 
fürftbifchöflihe Richter war zugleich Birrgermeiſter und bejorgte auch 
bie Verwaltung der Büter und Einkünfte ber Stabtgemeinde, jedoch 
wor tim zur Beauffichtigung ein vom Biſchofe aus ben vornchmften 
Bürgern ernannter Gemeinberath beigegeben. Die Wohnung des Mich 
tens war zugleich das Rath⸗ und Gerichtshaus umb vor ihr lag ber 
Blutftein — lapis sanguinis — auf welchen ben Verbrechern bat 
Tobesurtgeil verkündet wurbe ’). Der Hanpwerlern, überhaupt bem 
geringern Bürgern, welche häufig Leibeigene waren, ſtand nicht ber 
mindefte Einfluß auf bie Leltimg ber öffentlichen Angelegenheiten zu. 

Wan ben immer lauter werbenben Klagen über die Bebrüdungen 
ber bifchöflichen Richter, welche Teinen beitimmten Gehalt hatten, ſon⸗ 
bern auf bedeutende Taxen und Sporteln angewiefen waren, abzu- 
gelfen und eine burch beftinumte, allgemein giltige Normen geregelte 
bürgerliche Ordnung einzuführen, erließ Biſchef Gebharb im Fahre 
1225 einen fogenannten Stabtbrief, welcher viel Gutes enthält, 
er auch das Gepräge ber bamaligen rohen Zeit an ſich trägt. 
Dieß beweifen folgende aus bem Inhalte vesfelben im Auszuge mit 
getheilte Stellen: 

„Wer eine Frau oder Yungfrau gewaltfam entfährt, fol mit 
nem Tode beftraft werben. 

„Todtfchläger unb Diebe follen aus ber. Stabt verbannt, und 
wenn fie fich in. verfelben betreffen lafjen, aufgehängt werben. 

„Ber einen falfchen Zeugen vor Gericht probucirt, dem ſoll die 
Zunge ausgefchnitten werben, fo wie auch dem faljchen Zeugen. 

‚er außer Kriegsxeiten ein geraubtes Gut in ber Stabt wil- 
fentlich. kauft, und deſſen überwiefen wird, foll mit ber Verbannung 
ane ber Stabt beftraft werben,“ u. ſ. w. *). 

Die brafonifche. Strenge biefer Stabigerichtsorbnuung, weit ent- 
fernt, ‚bie Bürger zu berubigen, erregte allgemeine Unzufriedenheit. 
Sie Hatten durch das Anfitreben der Gewerbe und des Handels be 
reits Wohlſtand und größere Bildung erlangt und bie Freiheiten und 
Vorrechte anverer Städte hei ihren Hanbelsreifen kenuen gelernt. Sie 
wollten unabhängig von ber bifchöflichen Herrfchaft fich felbft regieren, 
wie die dentſchan ‚Weichsftänte ein eigenes Rathaus umb eimen von 
ihnen ſelbſt aus ihrer Mitte gewählten Magiftrat befipen und durch 


) Im Jahre 1252 war bes Stadtrichters Wohnung — pelatium oomsalis — 
—— Bei der Domkirche am Anfange des Steinwegs. Mon. Boic, XIL. 2. p.376. 
) Mon. Br XXVXII. 2. pag. 8308814. 
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venfelben im Ramen ber Stadt bie obrigfeitliche un richterliche Ge⸗ 
walt ausüben laſſen. Allein vie Bifchöfe kannten vie Macht uns das 
große Einkommen, die fie durch ihre Schugherrlichleit über des ſiaͤdti⸗ 
ſche Gemeinwefen erlangten, zu gut, um fich gutwillig oder durch Ge⸗ 
walt zur Abtretung verjelben bewegen zu laſſen. “Die Bürger aber, 
ſchon Längft mit der Führung der Waffen vertraut, erlangten dadurch 
mehr Muth und Selbftgefühl, ſchützten ſich nicht felten durch eigene 
Kraft gegen Unrecht und Unterbrüdung und kamen allmäßlig auf den 
Gedanken, fich bie größere Freiheit und Selbftftänbigfeit, nach welcher 
fie ftreßten, mit den Waffen in der Hanb zu verfchaffen, da fie big 
felben auf gütlichem Wege zu erlangen keine Hoffnung hatten. Schon 
Biſchof Ulrich IE, mochte ihre Gefinnungen durchſchaut ımb zu feinem 
Schute im Jahre 1219 bie Veſte Oberhaus erbaut haben. Unter 
den folgenden Bifchöfen trugen die unaufbörlichen Ränle des paſſanui⸗ 
fchen Dombelans Albert von Böheim, durch befjen Einfluß beim Papfte 
2 Bifchdfe von Paſſau nach einander vom bifchöflichen Stuhle herab- 
fteigen mußten und beftändige, bie Ruhe der Stabt, fo wie euch 
Handel und Wandel ftörende Fehben fo zu fagen in dee Tagesordaung 
waren; dann auch bie thrannifche Regierung des Biſchofes Bertolt, 
welcher ſich den Bürgern wider ihren Willen mit Gewalt ber Waffen 
aufdrang, nicht wenig dazu bei, ihnen bie fürftbichöfliche Regierung 
noch mehr verhaßt zu machen ). Wahrfcheinlich waͤre ſchon bamals 
— um bie Mitte bed 13ten Jahrhunderte — ein Ansbruch ihrer 
Unzufriebenbeit erfolgt, wenn nicht bie milde und väterliche Negierung 
einiger trefflicher Nachfefger Berthold's ihren Unwillen wieder bejchwidh- 
tigt hätte, 

Allein das Beiſpiel vieler Städte m Schwaben nad Fraulen, 
welche fich durch eigene Kraft zur Reichsunmittelbarkeit emporgeſchwnn⸗ 
gen hatten, wirkte mit unwiberfiehlicher Gewalt web ber fchon Lange 
glimmenve Funke loderte endlich im Jahre 1298 in Heilen Flammen 
empor. Die Bürger votteten fich zufammen, es kam zum offenen 
Aufruhr und zu thätlichen Angriffen, und ber Biſchof Bernhard wurde 
nebft feinem Capitel gezwungen, bie Stabt zu verlaffen web fich in 
die Veſte Oberhaus — damals St. Georgenburg genannt — u 
flüchten. Bon Da aus beſchädigte er bie Stadt mitteljt Wurfmaſchinen 
und belegte fie mit dem ſetrchendanne. Die Bürger aber wählten 
fich felbft aus ihrer Mitte einen Bärgermeifter und Rathshetren aus 


Des fuͤrſtl. geheimen Nathes u. — — paſſauiſche GEhroulk 
Donufkript vom Sabre 1603 in magiftg. Archive. ©. R 


den angefehenften Gefchlechtern "), erfauften ein ihrem Mitbürger GShriftlan 
Haller gehöriges Haus nebft Thurm am Fifchmarkte und machten es zu 
einem Rathhauſe, ließen fi ein eigened Siegel verfertigen, biengen 
eine Glode zum Zufammenrufe ver Bürger auf und bemächtigten fich 
aller Thore und Thürme der Stadt. Bald aber zeigten fich die nach 
theiligen Folgen des Aufruhrs, Handel und Gewerbe ftodten und bald 
fehlten auch die Mittel zur Fortfegung bes Krieges. Müde bed an- 
archiſchen Zuſtandes fuchten fie fih mit dem DBifchofe zu verfühnen. 
Derfelbe Hatte bereits bei dem Kaiſer Albrecht Klage geftellt, deſſen 
Spruch dahin lautete, bag die Bürger bei Vermeidung ber Reichsacht 
und einer Strafe von 10,000 Mark Silbers ihren Bürgermeifter 
wieder abjchaffen, dem Bifchofe bie Stabtfchlüffel, Thürme und Thore, 
fo wie auch das Rathhaus nebft dem Thurme und ver Rathsglocke 
darin und das Stabifiegel übergeben, veinfelben 300 Pfunb zur Auf- 
befferung des Klofters Nievdernburg bezahlen, dem bifhöflicden Münz- 
meifter Sunbader feinen erlittenen Schaden mit 1200 Pfund erfegen 
und fortan dem Biſchofe als ihrem rechtmäßigen Herrn Gehorſam ver- 
fprechen mußten ?). (Zwei Sabre fpäter, im Jahre 1300, verlieh 
B. Bernhard der Stadt Paſſau eine neue Stabtgerichtsorbnung, welche 
viel ausführlicher und in ihren Grundzügen humaner war, als bie 
frühere von Biſch. Gebhard. Das Originaldokument befindet fich im 
magiftratifchen Archive.) 

Dbwohl nun der Friede feheinbar wieber bergeftellt war, fo hien⸗ 
gen die Bürger im Stillen doch noch fortwährend ihren Freiheits⸗ 
geläften nach und wußten fich unter B. Albert IL, einem prachtfieben- 
den Fürften, welcher einen glänzenden Hofftaat bielt und ſich daher 
öfter in Gelpverlegenheit befand, durch Bezahlung einer Summe von 
1000 Pfund bI. wieder ihr Rathhaus zu verfchaffen *). 

Kaiſer Ludwig der Baber, welcher den Städten, namentlich auch 


1) Ratrizier in der Art, wie fle die größern Reiheftädte Hatten, befaß eigentlid 
Paſſau nicht. Doch kommen in den Urlunden viele zu Reichthum und Anfchen ge 
langte Bürgerfamilien vor, welde ihren Stamm Jahrhunderte lang fortpflangten, 
und ale Bürgermeifter, Richter, Mautner, Pfleger u. f. w. die widtigften Stellen 
bekleideten. So blübten 5 3. die Wehterburger von 1210 — 1438 , die Holzhaimer 
von 1255 bis 1448, die Hantfchufter von 1288 bis 1425, die Puder von 1283 
bis 1362, die Seger von 1255 — 1369; die Kunſtmann, Gundaker, Haller, Zeller, 
Gold, Solfinger, Jud, Vaiſt u. f. w. Sie ſtarben aber alle fhon im 1dtem umb 
16. Jahrhundert aus. 

2) Mon. Boic. XXVIIL. 2. p. 423. 4235 

3) Laut Driginalurkunde Bifhof Alberts im — Urchive: geben nach Chri- 
stez geburt vber drevizehenhvndert iar dar nach in dem zwei vnd zwein- 
—— — an der Heyligen zwelif poten teg an sand philipps vnd as 

and Jacobe. 





wer Stebt Paſſau fehr gewogen war, verlieh ven Bürgern biefer Stadt, 
welche in feinem Kriege gegen ben Herzog Friedrich von Defterreich 
neutral geblieben waren, während ihr Bifchof Albert auf ber Seite 
feiner Gegner ftanb, im Jahre 1345 einen wichtigen Privilegienbrief ). 

Dem Biſchof Gottfried, Albrecht Nachfolger, konnten die ges 
beimen, anf eine allmäblige Lostrennung von ber bifchöflichen Herr⸗ 
fchaft gerichteten Umtriebe ver Paſſauer nicht entgehen. Er mußte 
ihre vom Kaiſer Ludwig IV. erlangten Freiheiten und Privilegien mit 
Recht als feinen Ianbesfürftlichen Befugniffen nachtheilig betrachten und 
befchwerte fich darüber beim Kaifer Karl IV., welcher anch dieſelben 
mittelit Diplom de dato Linz den 31. Juli 1348 als null und 
nichtig erflärte ?). 

Die ſchon durch dieſen Verluſt ungemein erbitterten Bürger wur⸗ 
ben durch das feindſelige Vorgehen B. Albrechts III., welcher nach 
Gottfried den biſchöflichen Stuhl beſtieg, auf's Heuferfte gebracht. 
Diefer energifche, aus einer äfterreichifchen hoben Apelsfamilie ſtam⸗ 
mende Fürſt ſchloß mit den öfterreichtfchen Herzogen ein Schutz⸗ und 
Trugbändniß, wohl einfehend, daß feine ihm zu Gebote ftehenden Hilfs⸗ 
mittel für fi allein zur Dämpfung bes bevorftehenden Aufruhres 
nicht binreichen würden. Im Jahre 1367 entbrannte berfelbe wir 
ih, und zwar heftiger als je; dröhnend rief bie Sturmglode nom. 
Rathhausthurme die Bürger zu den Waffen und ven allen Seiten 
zogen ihnen ihre geworbenen — meiſtens böhmischen Sölplinge zur 
Hilfe Herbei. Der Biſchof ſah fich genäthigt, mit dem Deomcapitel 
eilig nach Wien zu entfliehen, und bort vertragsmäßige Hilfe der öſter⸗ 
xeichifchen Herzoge anzuflehet. Nun wurde mit ben ftrengften Maß- 
regeln gegen bie widerfpenftige Stabt eingefchritten; ber Bamfluch ver 
Kirche, die Achtserllärung des Kaifers und bie Befchießung der Stabt 
vom Oberhauſe herab folgten raſch auf einander und brachten bie 
Bürger. zur Verzweiflung, aber nicht zur Befinnung. Grit mehrere 
erlittene Niederlagen, barunter bie blutigſte in offener Feldſchlacht am 
Einfluffe der Erlau in die Donau, unterhalb Paſſau, der Jammer 
ber Wittwen und Waifen, ber gänzliche Stiliftand alles Verkehres, 
hie enormen Koſten des nußlofen Kampfes führten fie zur Cinficht 
ihres Unrechtes und erzeugten den Wunfch einer frieblichen Beendigung 
be® ungleichen Kampfes, Er wurde erfüllt, aber mit ſchweren Opfern. 
Die gebemüthigten Stäbter wurden vom faiferlichen Hofgerichte dem 
Bifchofe mit Leib und Gut eigen erklärt und zur Bezahlung vom 


1) Das DOriginaldiplom mit — rn Siegel liegt im mag. Archive. 
2) Mon. Boic. XXVIII. 2 


Eilbers °) an den Biſchof verurtheilt. Die Executtion 
Herzogen Albrecht und Leopold von Deſterreich übertragen. 
ſtigten Bürger ſchickten nun eine Deputation ans ihrer Witte 
‚ fiehten um Milde und Schonung wub baten bie Herzoge 
Berneittlung bei dem Biſchofe, dem fie fortan ewigen Ge⸗ 
Es gelang tfmen auch, die milben Fürften zum 
unglüdtiche Stadt zu bewegen. Sie vermittelten 
zwifchen dem Biſchoſe und ver Bürgerichaft, in welchem 
fe ven 30,000 Mark auf 10,000 Pfund, in 10 jähr- 
iſten zahlbar, herabgeſetzt wurde. Im folgenden Jahre 1368, 
ber Biſchof ſich ſchriſtlich zur Unterwerfung unter ben Aus⸗ 
der genannten Herzoge verpflichtet hatte, erließen ſie einen 
Spruchbrieß, gemäß weichem bie Bürger volllommene Amneftie, Zurück⸗ 
ſtellung ihres Cigentkumes, Befreiung von dem Stirchenbamme und ven 
der Neichsacht erlangen follen *). Des Biſchof wurbe wieber in feine 
Nechte Über die Stadt eingeſegt, mußte aber derſelben 
eine veiiftänbige magiſtratiſche Verfaffung ertheilen, zwei Siegel, ein 
größeres und ein Heineres verleihen, und bes Bürgern verfprechen, 
es ihr gunäbiger Herr fein und fie in ihren Rechten gegen Cyeber- 
nn fehäten wolle, wogegen ibm vie Bürger alle 10 Jahre einen 
en Gi ber Treue ſchwͤren mußten. Auch jeber Bürgersſohn, 
Bas 16te Lebensjahr erreicht hatte, war zur Ablegung biefes 
verpflichtet Mit der Berleifung dieſer ftäbtifchen Berfaffung, 
jeder nachfoigende Fürſtbiſchof bei ſeinem Regierungsantritte bes 
uruſte, hetten min die Bürger einen großen Theil ihrer 
Wänkhe erreicht. Doch damit nicht zufrieden, machten fie ſpäter noch 
mehre, mehe ober minder energiſche Verſuche, fick von ber Herrſchaft 
ber Diſchofe adsuzliih zu befreien, welche aber alle mißglückten, umb 
endlich im Jahre 1432 durch dem Nichterfpruch von 5 Schiederichtern, 
ben ſogenannten Fünſerſpruch, für immer ein Ente nahme. Wir 
geben nun einen Abriß ber vom Wiichefe Albrecht EEE im Sabre 
2368 der Stadt Paſſan gegebenen mugiftretifchen Berfaffung , welche 
in rm Grunbzügen mit wenigen fpäteren Wbänberangen umb Zu- 
füpen Bis zur Sähnkiwifation des Fürftenthums Paſſan im Fahre 1803 


N V Diesh ut Gulden, wie Burhiuger irrig fdhreibt, vid. Men. Beie. XXVIII. 
de Losfpreiiung von der Heihsacht erfolgte gleichfalls erſt im Jahre 1378 
Ohplome im fäbt. Ardhive: 
3) —— as dieſes Eat de Gen Wien „ dem — ur 
vr ionlage 1368 mit den auhängenden u Meilers 
ve Herzöge befindet — ſtaͤdtiſchen Archive. en — ee 
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fertbeftane. Die Beltung der ſtadtiſchen äffentiihen Angelegecheiten 
ftand umter einem vom jeweiligen Fürſtbiſchefe eingefeßten Magiſtrate, 
weicher ans einem Bürgermeifter, Richter, il, 13, 45 oner mehr 
Ratheherren, jebech immer in ungeraber Zahl, 2 fürftlichen Unwälteg 
un einem Startſchreiber beſtand, und im 16. Jahrhunderte nech 
durch Beigebung eines rechtslundigen Syndikne verftärkt wurde. (ie 
mußte jerem Fuͤrſtbiſchofe bei feinem Segierungsantritte ale feinem 
rechten natürlichen Herrn den Eid der Treue ſchwören nud feine Mit⸗ 
glieber komten vom Fürften zu jeber Zeit in ihren Fuuftionen be- 
ftätigt oder von denſelben entfernt werben. Die Beratbuugen üben 
bie ftäptifchen Angelegenheiten burften nur im Rathhauſe, weiches den 
Bürgern von dem Fürften nen verliehen unb beftätigt murde, abge“ 
halten werden. Die Sigungen fanden wöchentlich dreimal Statt, nüue 
lih am Dienftag, Donnerstag und Samstag, wozu wit ver Glocke 
im Ratbhausthurme ein zweimalige® Zeichen gegeben wurde. 
Dem Magiftret ftanb nur die Polizet und die Verwaltung der 
fästifhden Einkünfte zu; das Griminale gehörte dem Biſchofe, ſomie 
auch die Jurisdiktion über bie fürſtlichen Beamten, Adeligen, Geiſt⸗ 
lichen und Domeapitlifden Beamten. 
Seit vem Jahre 1368 durfte fi auch ber Magiſtrat zweier 
ihm von ben Würften verliehenen Siegel bebiemen, eines größern zur. 
Bertigung wichtiger Urkunden, Handveſten und Briefe, eines Meinenen 
zur Correfpondenz und minber wichtigen Uusjertigungen, Des. große 
ftellte den heiligen Stephan ale Schugpatsen des Stabi und bei 
Hochſtiftes vor, im einem gotbifchen Tempel ſitzend, zu feinen Füßen 
einen Heinen Wappenſchild mit dem pafjauifchen Wolfe und ber Yist 
ſchrift: Sigillum civitatis pataviensis. Auf dem Fleineren befaw 
fih ein nach links ſchauender Wolf mit der Umſchrift: socretmm 
minus eivitat. pat. '. Ges burfte nur mit gelbem ober grünem 


1) Ueber den Urfprnng des paffanifhen Wappens, welches befanntlih in einem 
rothen Wolfe und weißen Felde befleht, eriftiren verfchiebene, zum Theil lächerliche 
und mährchenhafte Berunsthungen und Angaben. Rad) der einen fol es non einem 
Bilhefe, Namens Wolf, herrühren, den die Paſſaner lebendig geſchunden haben 
follen. Allein erfiens gab es in Paſſan niemals einen Bifhof diefes Namens und 
zweitens weiß auch die Geſchichte Nichts von einer fo granfamen in Peſſan verübten 
Handluug. Nach einer andern, ebenſo uuflunigen und unwahren Behauptung, ſollen 
die Römer bei der Grundlegung der Stadt Paffau einen geſchundenen Wolf gefunden 
haben. Alten Auſcheine nah und ans hiſtorkſchen Srimben- rührt diefes Wappen 
vom Bifgofe Molfker her, welcher zur Beit der Rrenzzüge, ale bie Wapyenbilbes 
aufkamen, fih am Ende des 12ten oder Anfauge des 1dten Jahrhunderts zuerft eines 
Bolfes in feinen Wappen bediente. Ueberdieß liegt noch eme Urkunde vor, gemäß 
welder erfi im Jahre 1259 zum Erſtenmale von den Bifchäfen mit dem Wolfe ges 
flegelt wurde. (Mon. Boie. XXX. 2. p. 131.) ls Siabtwappen Nmmi dr erſt 
feit dem Jahre 1868 vor. i 


Vachſe gefiegelt werben; erſt im Jahre 1515 erlaubte Kaiſer Mexi⸗ 
milian I. den Bürgern von Palfau, mit rothem Wachfe zu ſiegeln ”). 
Der Magiſtrat durfte die BViertelmeifter, Stabthauptleute, Stiftungs- 
pfleger, Zeugwarte, überhaupt alle ftäbtifchen Diener felbft einfegen, 
jeboch vorbehaltlich der Genehmigung bes Fürſten. Alljährlich einmal 
fand eine große Mahlzeit und nach berfelben bie Abrechnung über bie 
ftäbtifchen Einnahmen und Ausgaben Statt; biefer Gebrauch ift aber 
in fpäterer Zeit abgefchafft worden. 

Die Bürgerfchaft durfte bei feierlichen Aufzügen ein eigenes Pa- 
nier führen, in Kriegezeiten aber mußte fie unter dem fürftlichen Pa⸗ 
wiere ftreitn. Sie war Anfangs durch 32 Gemeinbebenollmächtigte 
bei dem Magiftrate vertreten, welche aber durch ben fogenannten Fünfer- 
fpruch 1432 auf 24 rebucirt wurden. 

Jeder nen angehende Bürger mußte fchwören, dem Bilchofe, 
Sotteshaufe und Magiftrate gehorfam fein zn wollen. Einen beftän- 
digen Zankapfel zwifchen ver Stabt und bem Bifchofe bildete das fo- 
genannte Umgeld, nämlich eine ftäntifche Accife auf Wein, Meth und 
Dier, welche vie Bifchäfe für fih in Anfpruch nahmen und nur aus⸗ 
nahmsweiſe manchmal aus Gnaden dem Magiftrate überliefen. Grft 
im jahre 1693 , nach 88jährigem Prozeſſe, erhielt die Stabt vom 
Kaiſer Rudolph II. vie definitive Beftätigung bed Umgeldes. Im 
Jahre 1495 wurde durch einen Schieberichterfpruch feftgefeit, daß das 
geheime Archiv der Bürgerſchaft unter vie Auffickt von 4 Rathebürgern 
nnd 6 Gemeinbebevolimächtigten zu ftellen fei, welche fämmtlich einen 
Eid ber Verſchwiegenheit Teiften mußten. Die Beauffichtigung ber 
Stadtkammer wurde 2 Rathsherren und 2 Gemeindebevollmächtigten 
übertragen. Auch wurben jährlich viermal ber gefammten Bürgerfchaft 
ihre Rechte und Freiheiten Bffentlich vorgelefen ?). 

1496 erhielt die Stabt vom Kaiſer Mar I. die Erlaubniß, 
ihre geheime Stabtlammer ohne Beifig eines fürftlichen Anwaltes ver- 
walten zu dürfen, 

Der Bürgermeifter wurde jährlich vom Fürftbifchofe neu ernannt 
ober beftätigt. Er mußte ein angefeffener Bürger und verläffiger 
Mann fein; wurbe meiftens aus ben vornehmeren Bürgern gewählt, 
war ber eigentliche Repräfentant ber Bürgerfchaft, ohne rechtsfundig 
zu fein. Er batte früher feine Beſoldung, weil feine Stelle nur als 
Ehrenfunktion galt, ſondern nur einen Antheil an gewiffen ftäbtifchen 
Einkünften aus bem Umgelde, Salzhandel, ver Nieberlage u. f. w. 


1) Gebe den 4. J 6 
> aeg rt 2 —* Be uni 1515 (Diplom im fläbtifcheu Archive). 
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Bei öffentlichen Gelegenheiten, wenn er in feiner Dienſteseigenſchaft 
erſchien, wurde er von einem eigenen Diener in brauner ſpaniſcher 
Tracht mit Baret und Degen begleitet, welcher Einjpänniger hieß. 
Er mußte den Rathsfitzungen beimohnen, in benfelben präſidiren, die 
Stimmen fammeln u. f. w. 

Der Richter wurde ebenfalls vom Bifchofe aus der angefeflenen 
Bürgerfchaft gewählt und mußte demſelben ben Eid ver Treue ſchwören. 
Cr war früher zugleich Bürgermeifter und mußte in den öffentlichen 
Verfammlungen ver Bürger — Chehaft- Taidinge genannt — bie 
fürftlichen Befehle verfünden und ben Ratheſitzungen beimohnen. Gr 
mußte in der Stabt anfäßig fein, wer fteuerfrei, hotte einen eigenen 
Schreiber, ein eigenes Gerichtsſiegel, aber feine fire Beſoldung, for 
bern war auf den Ertrag ber bedentenden Taren und Sporteln an⸗ 
gewiefen. Es beftanden 3 Richter, einer für die Stabt, ber eigemt- 
liche Stabtrichter, einer für bie Innſtadt, und bie Vorftabt Unger, 
welcher Brobftrichter genannt wurde, nnd einer für bie Ilzſtadt, welche 
bem fürftlichen Fiskus bedeutende Anftelungstaren zu entrichten hatten '). 
Sie hatten keine definitive Unftellung,, ſondern kongten vom Fürſten 
zu jeber Zeit von ihrer Stelle enthoben werben. 

Wöchentlich dreimal: am Montag, Mittwoch und freitag ſaß 
ber Richter mit gewaltigem Stabe um mehreren bürgerlichen Beifigern 
in bem Gerichtehaufe — Schranne genannt — zu Gerichte). Die 
Barteien erjchienen dabei mit ihren Anwälten — bamals Fürſprecher, 
Sürleger, auch Rauner genannt, und brachten ihre Anliegen vor, wo⸗ 
rauf die Richter nach dem Ausſpruche ver Beifiker und nach baheri⸗ 
fen Gewohnheiten, fowie auch nach Bifchof Bernhards Stadtrecht 
das Urtheil verkündete. Gegen jeinen Ausfpruch Tonnte an das bi- 
ſchöfliche Hofgericht appellirt werben, welches unter dem Vorfige des 
Marſchalls aus adeligen Dienftleuten des Biſchofes beftand und fich 
zu unbeſtimmten Zeiten verfammelte, in jpäterer Zeit aber aus einem 
Sollegialgerichte fürftlicher Hofräthe mit einem Präfidenten zuſammen⸗ 
gefeßt war. Bei dieſem Hofgerichte hatten auch die Abeligen, bie hö⸗ 
bere Geiſtlichkeit und die bifchöflichen Beamten ihr Forum. Beſonders 

1) So mußten 1254 der uen ernannte Richter Heinrich Hntemund 40 Mark 
Eilbers = 960 fl., der Innftabtrichter 1255 einen Betrag von 30 Pfd. = 210 fl. 
— — 16 Pd. = 112 fl. bezahlen, vid. Mon. Boic. XXIX. 2. 
. 2) Dat Haus Nro. 159, den Rathhaufe gegenüber, war urfunblid über 500 
Jahre lang das Gerichtshans nnd die Wohnung tes Stadmichters. Noch find au 
ber Ede dieſes Hauſes gegen den Fiſchmarit die Statuen ber Heiligen Stephan und 


Balentin, ale Schutzpatrone des Hochſtiftes, befindlich, und unter denfelben die Wap⸗ 
pen ber Biſchoͤfe Urban und Leopold. 


Li 


wichtige Yale, z. B. Streitigkeiten des Biſchefes ober Domcapitels 
mit benachbarten Fürſten, dem Adel, ver Stabt u. ſ. w. wurden vom 
laiſerlichen Hefgerichte oder eigens gewählten Schiedsrichtern eutſchieden 
Peinliche Fälle wurden vom biſchöflichen Hofgerichte ober Hofrathe, 
früher nach römiſchem Rechte, ſpäter nach der Carolina abgeurtheilt 
Die uralte bahyeriſche Sitte, die Zeugen bei den Ohren zu Gericht zu 
ziehen, welche fchon im Jahre 796 urkundlich vorkäunmt, verlor fi 
erft im 13. Jahrhundert. Später, im 16. Jahrhundert, wurbe ber 
Moagiftrat von ver Gegenwart bes fürſilichen Richters bei feinen 
Stzungen bispenfirt und erhielt einen eigenen rechtskundigen Syndifus, 
weicher fir befoldet, vom Fürſten ernannt wurde und freie Wohnung 
tm Rathhauſe Batte. 

Der GStabtfehreiber war vom Magiſtrate beſolbet, mußte rechte⸗ 
kundig fein, ben Ratbefitungen beimohnen und im benfelben das Pre⸗ 
tololl führen. Er wurde vom Magiftrate gewählt umb vom Fürften 
beftätigt, hatte das geheime Stadtarchiv in Orbnung zu halten, vie 
Gorrefpondenz zu beſorgen w. f. w. Nach vorhandenen Quittungen 
dom Jahre 1432 hette ein Stabtfchreiber damals 32 Pfund Paſſauer 
Pfennige Beſoldung; biefelbe wurde fpäter bis auf 600 fi. erhöht. 

Den Rathefizungen wohnten auch 2 fürftliche Anwälte als Fie⸗ 
Tate bei, welche bie fürftlichens echte ber Stadt gegenüber zu wahren 
hatten. Das Sanitätsweſen fand munter ber Leitung eine® eigenen, 
zuerfi vom Magiftrate berufenen und befolveten Staptphuffus. Im 
Jahre 1528 kömmt Dr. Leonhard Schwanf ale eriter Stabtphufikes 
urtnndlich wor mit einem Gehalte von jährlich 24 Pfund Ballauer 
Pfennigen. Gpäter wurden die Stadtphyſici vom Firften angeftellt, 
in ven Rang fürftlicher Hofräthe erhoben und mit 1000 fl. befolbet. 


Nach dieſer Darfiellung ver altpaffauiſchen Magiftratsverfaffung 
gehen wir nun zur Gefchichte und Beſchreibung des Mathhaufes felbft über. 

In frübern Zeiten beftand in Pafſau Fein Rathhaus, fonkern 
die Situngen des Rathes fanden in ber Wohnmg und unter bem 
Borfige des fürftlichen Nichters Statt. Wie wir ſchon oben erwähnt 
haben, erfauften bie Bürger im fahre 1298 ein am uniern Ende 
der Schröttgaffe gegen ven Fiſchmarkt gelegene® Haus nebit Thurm, 
welches ihrem Mitbürger Chriftian Haller gehörte und machten es 
za ihrem Rathhauſe. Auf Befehl Kaifer Aibrechts mußten fie es 
aber dem Bifchofe Bernhard ausliefern. Sein Nachfolger Albert, ein 
Herzog yon Sachjen, überließ es wieder [aut vorliegender Urkunde im 


Syahre 1323 gegen Erlag einer Kaufeſumme von 1000 Bfo. Pfen- 
nigen an die Bürgerfchafl. Später feheint e8 die angeſehene Familie 
der Heller, als anfängliche Befiger, wieder an fich gebracht zu haben, 
weil im Jahre 1333 ein Marquard Haller als deſſen Eigenthümer 
vorlöumt. Als im Jahre 1367 der Stabtrichter Andreas Haller 
von ben Bürgern ermordet worben und mit ihm das Geſchlecht der 
Haller ausgeftorben war, feheint das Rathhaus an die Familie Gebkl- 
ftorfer gelommen zu fein. Denn nach vorhandenen Urkunden im ſtädti⸗ 
Then Ardive erllärte der Stabtrichter Hans Holzhaywer auf Klage 
bes Bürgermeifters Vogel, daß der an Gebelitorfers Haus anſtoßende 
Thurm am Fiſchmarkte der Staptgemeinde gehöre und im Fahre 13983 
fpricht Simon von Leubs, Stabtrichter, dem Bürgermeifter und Rathe 
ſowohl den Thurm als auch das Haus Gebelitorfers am Ende ber 
Schrötigaffe als Eigenthum und zur Benätung ale Rathhaus zu. 
Endlich im Jahre 1396 belennt Ulrich Gebelftorffer, für Abtretung 
bes Thurmes und zweier anflopenber Häufer, eines größern oberhalb 
und eines Tleineren unterhalb bes Thurmes an ben Magiftrat, von 
desfelben durch eine genügenbe Gelpfumme entfchäbiget worben zu fein, 
Ya diefe Zeit fällt auch bie Erbanung bed großen Rathhausſaales, 
ber beiden altveutichen Portale und des Vorhauſes oberhalb der großen 
Stiege. Der erwähnte Thurm, auf beflen Gipfel eine foloffale eiferne 
Statue des Erzengels Michael prangte, fand bis zum Jahre 1810, 
in welchem er angeblich wegen Banfälligleit abgebrochen wurde. Gr 
war an das Rathhaus, da, wo fich jekt der Brunnen befindet, ange- 
baut, tm oberfien Stodwerfe von einem Fenermwächter bewohnt, und 
enthieft die Gefängniffe fir die Verbrecher aus dem Bürgerftande, 
Dieſer Thurm war der höchfte in Paffau und eine Zierde ber Stabt, 
welche an fchönen hohen Thürmen wahrlich Teinen Weberfluß bat. 

Im Jahre 1408 ift nach der Reimchronik zu den 2 Häufern, 
aus welchen das Rathhaus damals .beftand, noch ein drittes gekommen. 

1537 bat Herzog Ernſt von Bayern, Mominiftrator des Hochftiftes 
Palau, das Narrenhäuschen am Rathhauſe bauen laffen. (Crijtirt 
längjt nicht mehr, fondern ging beim großen Stabtbrande zu Grunde, 
worauf bie Irren in's Oberhaus gebracht wurden '). 

1546 ift im Rathhaufe das Frauengefängniß, die Hörnblin ge- 
nannt, dann das Gefängniß zum rothen Hute erbaut worden. Grfteres 
erhielt feinen Namen von ber erften Urreftantin; lettere von einem 
über ber Thüre angemalten vothen Hute mit ber Inſchrift: 


Wer die Obrigkeit nicht fürdten thut, 
Der wird bedeckt mit dieſem Hut. 


1) Hornik, paſſauiſche Chronik. 
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Im Sabre 1662 brannte nebft ber ganzen Stabt auch das 
Rathhaus gröftentheils nieder und wurbe dann in feiner jetigen Ge⸗ 
ftalt aufgebaut. Nach einer vorhandenen Befchreibung ") Hatte das 
Rathhaus vor dem Brande künftliche Malereien und ſchöne Stiegen 
von weißem und rothem Marmor, welche alle bei dem Brande je: 
ftört und nicht mehr erneuert wurden. ‘Der große Saal war eben 
falle mit fünftlichen Malereien verziert, welche aber nicht mehr ai 
ftiren; nach dem Brande wurde er im damals üblichen Zopfftyle re 
ftaurirt, mit fehwerfälligen bien Säulen und unkünftlichen Stuccatm- 
Arbeiten, welche mit ven gotbifchen Fenſtern feltfan contraftiren. 
Eine Reftauration des Rathhauſes und Vereinigung feiner einzelnen 
Theile zu einem architectonifchen Ganzen in einem, ber Zelt feiner 
Entftehung entfprechenden Bauftyle, erfcheint fehr wünfchenswerth. m 
FJahre 1803 acquirirte ver Magiftrat das oben an das NRatbhans 
ftoßende und mit ihm in Verbindung gebrachte fogenannte Stabthaus, 
früher Dikafterialhaus genannt, durch Tauſch gegen das alte Mant- 
gebäude an ber Donau, früher magiftratifches Tanzhaus, im melcem 
die Bälle, Hochzeiten u, f. w. gehalten wurden, weil es früher ben 
Wirthen in ber Stabt nicht erlaubt war, Tanzmuſiken zu halten. 
In dieſem Dilafterialhaufe, welches fürftliches Eigenthum war, befan- 
den ſich die Kanzleien ver oberften Juſtizſtelle, der Hoflammer u. a. 
Fürft Auersberg verlegte diefelben in das jetige Präſidentengebäude 
am Domplate und vermiethete das Difaftertalbaus an Privatperfonen. 


Berzeihnif 
der Namen ſaͤmmtlicher Bürgermeifter, dann der Stabt:, Junftadt: und Jr 
ftadt:Richter zu Paſſau bis zur Säcularijation des Fürftentbumeg Paſſau 
im Jahre 1803 2). 


I. Bürgermeiſter. H. Stadtrichter. 
1368 Hanns Hosmund, 1138 Porno, 
erſter legitimer Bürgermeifter, 1154 Rudiger, 

1371 Wernhard Setzer, 1159 Hainricus, 
1378 Friedrich Chraft, 1179 Werigand, 
1389 Ortlieb Weſterburger, 1194 Hainricus, 
1393 Berichtold Vogel, 1209 Gerhardus, 
1397 Wenzel Gerhard, 1216 Chonradus, 


geh 1) ——— — oder das lobehrwürdige Paſſau, Manuſcript vom 
ahre 16 

2) Aus bem magifratifgen Archive, den Monumentis boicis, ben ®r Grab: 
monumenten in den hiefigen Kirchen und den Salbüchern des St. Zohannefpitald 
zufammengeftellt. 
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I. BDürgermeifter: 
1398 Ulrich Holgbaymer, 
1404 Chunrat Walpherr, 
1407 Andre Gruner, 

1414 Peter Holthaymer, 
1420 Stephan Ehunftmann, 
1422 Wernhard Borfter, 
1427 Andreas Knaw, 

1430 Stephan Hantfchufter, 
1432 Yljung Hauzenberger, 
1434 Stephan Wichhorn, 
1436 Andre Berleinsreuter, 
1437 Hanns Amelftorfer, 
1440 Peter Galfperger, 
1445 ®eter von Pernau, 
1454 Jörg Stolhahmer, 
1461 Hieronymus Wendlſtain, 
1464 Sigmund Jäaͤgenreutter, 
1466 Hanns Ober, 

1468 Paul Singer, 

1474 Gregor Stubmer, 
1482 Gaspar Schönperger, 
1485 Hanns Jägenreutter, 
1495 Leonarb Peugl, 

1498 Georg Schelnacher, "7" 
1511 Melchior Perl, 

1516 SYalob Endl, 

1517 Wolfgang Pottenhofer, 
1525 Lienhard Schmibhanmer, 
1535 Hanns Stainhauff, 
1543 Leonhard Windiſch, 
1555 Sigmund Stichenpodh, 
1558 Thomas Wigner, 
1573 Hanns Ployer, 

1581 Chriſtoph Zinnteber, 
1593 Hanne Kappenpöchh, 
1604 Chriſtoph Weber, 
1614 Stephan Fur, 

1621 Wilhelm Zrarmann, 


H. Stadtrichter; 
Albertus, 

Rudegerus, 

Lambertus, 

Heinrich Hutsmund, 
Berichtold v. Haidenſtorff, 
Engelſchalk, 

1268 Ulricus, 

1290 Otto der Rathgeb, 
1293 Johann Gundacher, 
1301 Seyfried der Vaiſt, 
1325 Bernhard Holzhaymer, 
1326 Ulrich Sokkinger, 

1345 Urban Gundacker, 
1355 Ludwig auf dem Stain, 
1358 Berichtold der Probſt, 
1359 Wernhard Setzer, 
1361 Heinrich Pucher, 

1366 Friedrich Chraft, 

1367 Andreas Haller, 
1372 Ortolf Weſterburger, 
1376 Ulrich Gebelſtorfer, 
1378 Eberhard Schiklch, 
1380 Wernhard Alhartinger, 
1386 Fridrich Chraft jun. 
1388 Hanns Fraundorfer, 
1393 Simon von Leubs, 
1403 Andre Gebelftorfer, 
1407 Hanns Holzhaymer, 
1410 Niklas Zeller, 

1421 Hanns Kuftenmapr, 
1431 Stephan Aichhorn, 
1436 Hanns Amelftorfer, 
1438 Hieronymus Wenbiftain, 
1442 Hanns Holzhaymer jun. 
1448 Paul Erber, 

1454 Hanns Nußperger, 
4471 Baul Singer, 
1472 Jörg Eſchelbeck, 


1237 
1247 
1254 
1256 
1258 
1259 
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I. Bürgermetfter: 
1625 Hieronymus Peugl, 
1636 Wilhelm Trogmann, 
1644 Carl Wolf, 

1666 Wilhelm Paumgartner, 
1679 Joſeph Atzwagner, 
1681 Melchior Gaftinger, 
1683 Paul Huß, 
1700 Reichard Wiſer, 
1703 Georg Schuechmann, 
1710 Joſeph Plehl, 
1717 Balentin Wackh, 
1730 Joh. Bapt Schaky, 
1735 Joh. Georg Krempl, 
1759 Chriſtian Reichard, 
1776 Mathias Mahr, 
1780 Joſ. Georg Helbling, 
1795 Ignatz Lakner, 
1797 Joachim Jäger, 

letzter färftl. pafſ. Bürgermeifter. 


I. Stadtrichter: 
1474 Hanne Zahliuger, 
1476 Ulrich Rotthaler, 
1485 Hams Stainhauff, 
1490 Hanns Steinhauſer, 
1492 Bincenz Beldhinger, 
1495 Ulrich Aigner, 

1506 Jeronymus Hiltprant, 
1535 Sigmund Fürhoßer, 
1549 Hanns GH, 

1570 Georg Schwarzenperger, 
1605 Chriſtoph Fidler, 
1610 Sebaſtian Mosholzer, 
1611 Ulrich Freyunger, 
1633 Wolf Mosholzer, 
1659 Friedrich Aicher, 
1668 Joh. Ad. Mosholzer, 
1689 Johaun Vaſtmayr, 
1706 Adam Mayr, 

1713 Leopold Gartner, 
1722 Heinrich Göltl, 

1736 Joh. Georg Krempl, 
1738 Max Kölbl, 


53 Chriſtian Reichard, 


IH. Innſtadtrichter: 
1258 Heinrich Ratzinger, 
1315 Heinrich Grobmer. 
1358 Friedrich Schench, 
1370 Hartneid Chriſpelſtetter, 
1371 Peter Wennger, 
1378 Leopold Tumayer, 
1387 Paul Chrafft, 
1390 Conrad Aichperger, 
1397 Hanns Spät, 

1400 Hanns Ehrenbäk, 


= 0 Adam Saurer, 


1766 Ignaz Scharf, 
1778 Job. Joſ. Scharf, 
1799 Joh. Bapt. Sigl, 

Iepter fürftl. pafl. Stabtrichter. 


IV. Ilzſtadtrichter: 
1257 Hadamar, 
1264 Meinhalm d. Watzman⸗ 

ftorf, 

1323 Marquard Alt, 
1377 Albrecht Streiftnger, 
1378 Peter Graßl, 
1387 Ludwig Huber, 
1403 Stephan Stechentrent, 
1422 Simon Tragenreuter, 
1423 Niclas Haitinger, 


HI Innſtadtrichter: 
1408 Hanne Siegerfterfer, 
1412 Görg Lewtzenrieder, 
1415 Heinrich Prannt, 
1423 Eberhard Kirchſteiger, 
1430 Jakob Girlinger, 
1431 Ulrich Puhlar, 
1432 Stephan Seman, 
1437 Jorig Ahahmer, 
1442 Jakob Giebinger, 
1446 Jatkob Gredinger, 
1460 Jörg Spilberger, 
1467 Jörg Immerthan, 
1476 Leonard Mauthner, 
1485 Hanns Gabelkhover, 
1489 Jörg Pflanzl, 

1495 Kilian Storr, 

1499 Georg Oberndorfer, 
1511 Caspar von Heldert, 
1522 Hanns Tattenpekh, 


1540 Fridrich Leydinkhommer, 


1552 Sebaſtian Reindl, 
1559 Jakob Strigel, 
1588 Veit von Tattenbach, 
1593 Melchior Frölich, 
1594 geronymus Süntzl, 
1604 Joh. Ernſt Zeill, 


1621 Dr. Balthaſar Gründl, 


1649 Heinrich Zeill, 
1659 Lukas Greiner, 
1691 Gottfrid Wagner, 


1700 Bartholomä v.Hechenberg, 


1704 Rupert Krävogl, 
1715 Georg Waber, 

1745 Joſeph Philipp, 
1754 Caſimir Mächtlinger, 
1760 Ignaz Kröll, 


1775 Fr. Xav. von Kirchftetten, 


1784 Joh. Bapt. Wenzler, 


1796 ob. Nep. Stallmapr, 
jegter farftı. Innſtadt⸗ oder Probſtrichter. 


IV. Ilzſtadtrichter: 
1448 Baul Haitinger, 
1454 Berchtold Kihod, 
1464 Michael Schüg, 
1485 Stephan Treiftäbter, 
1554 Andre Kerl, ' 
1572 Wolfgang Scheer, 
1590 Georg Boptl, 

1594 Wolfgang Schrott, 
1597 Wolf Schräs, 

1600 Chriftian Hirfchauer, 
1617 N. Merian, 

1632 Gotthard Voptl sen., 
1654 Gotthard Voytl jun,, 
1655 Melchior Schöller, 
1663 Julius Hernpöl, 
1689 Johan Hernpöt, 
1715 Eufebius Kölbl, 
1718 Heinrich Göltl, 
1740 Samuel Schöller, 
1748 Thomas Kaßberger, 
1750 Wolfg. Ad. Philipp, 
1787 NRubolf Mayer, 
1796 Anton Gaisbauer, 


legter fürftl. Ilzſtadtrichter. 


Bie Spitelkirche zu St. Fohemn. 


Ueber die Zeit der Erbauung biefer Kirche find feine fchrift- 
lichen Nachrichten aufzufinden, welche doch in der Kegiftratur bes Jo— 
banns-Spitals vorhanden gewefen fein müffen, aber höchſt wahrfchein- 
fich bei den vielen Bränden im Neumarkte zu Grunde gegangen find. 
Aus einer Stelle in den monumentis boicis ') ergibt fih, daß auf 
einem Plate, welcher ver Lage des jekigen St. Yohanns - Spituls ge- 
nau entfpricht, fchon im Anfange des 13. Jahrhunderts ein Hofpital 
beftand, welches dem Domcapitel gehörte. Es ift nicht unwahrfchein- 
lich, daß bei diefem Spitale, wenn auch noch Feine Kirche, doch wenig- 
ftens fchon eine Hausfapelle exiſtirte. Daß diefes Hofpital ſchon im 
Sabre 1212 in voller Wirkſamkeit ftand, ergibt fih aus einer tejta- 
mentarifchen Verfügung des paſſauiſchen Domherrn Zimo vom gebachten 
Jahre, in welcher er dem Kloſter St. Nikola bei Paſſau mit Zujtim- 
mung des ganzen Domcapiteld 14 Mark feinen Silbers vermacht, 
mit der Bedingung, daß jeder Probft dieſes Klofters davon jährlich 
am Mariä Verkündigungstage 60 DI. an das Hofpital in Paffau — 
ad hospitale patauiense — bezahlen foll ?). Da um biefe Zeit 
in Pafjau fein anderes Spital eriftirte, mit Ausnahme des Leprofen- 
fpital8 außerhalb der Innſtadt, welches aber in ver genannten Schen- 
fungsurfunde eigens bedacht verfümmt, fo kann bas genannte Spital 
fein anderes, als unfer St. Fohannefpital geweſen fein. 

Im Jahre 1278 trat das Domcapitel gemäß nachfolgender Ur- 
kunde die ihm zuftehende Verwaltung des Et. Zohannesfpitales frei- 
willig an den Fürſtbiſchof Petrus ab ®): 

Wichardus dei gracia Tumprepositus Otto decanus to- 
tumque capitulum patauiensis ecclesiae vniuersis praesentes 
literas inspecturis salutem in eo qui est omnium vera salus. 
Quomodo generacio preterit et generacio advenit, et humane 
condicionis fragilitas nunquam statu permanct in eodem neces- 
sarium est, ut eaque perpetuitatis debitum exigunt literarum 
munimine declarentur, ne dum lapsu temporis diuturni forte 
in obliuionem transeant malorum versucia peruertere valeat 
vel mutare que prouide stabiliuit priorum auctoritas et voluntas. 


1) Mon. Boic. XXIX. 2. p. 271: „hospitium juxta danubium situm pe- 
nes plateam clericorum.‘‘ 

2) Mon. Boic. XXIX. 2. p. 282. 

3) Diefe Urkunde ift im Transsumpt fowohl im magiflratifdhen Archive, als 
andy in dem Urbar- Buche des Gt. Johauns⸗Spitals vorhanden. 
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Hine est quod nos Wichardus Tumprepositus Otto decanus 
totamgue capitulum ecclesiae pataviensis supra dicte notum 
esse Cupimus vniuersis presentes literas inspeciuris quod cum 
regimen Hospitalis Patavie in novo foro siti ad nosiram 
ordinacionem et regimen nullo medio pertineret, conside- 
rantes illud melius posse perfici et infrmorum curam ibidem 
degencium salubrius ordinari si venerabiles in Christo patres 
patauienses episcopi manum apponent Adjutricem, consensu 
vnanimini et concordi maxime ad peticionem domini Petri ec- 
clesie nostre episcopi dicto regimini et ordinacioni renunciantes 
in integrum et in totum tradidimas idem ius ad manus et po- 
testatem ipsius et successorum cjus qui pro tempore fuerint 
ut sanctum dei timorem et animarum salutem iales personas 
regimini Hospitalis predicti perficiant taliter ordinent et dispo- 
nant ut ipsae salutis periculum evitare et eterne retribucionis 
premium se gaudere debeant adepturos. In cujus rei testi- 
monium presentes damus literas sigillo nostri capityli roboratas, 
Actum et datum patavie anno domini millesimo cc’Ixxviij®, 
v. nonas Marcij hys ecclesie nostre canonicis presentibus 
Wernbardo de Morspach, Gotfrido comite de Chirchperch, 
Sibotone de Tannberch, Ulrico de Stiria, Magistro Hertwico, 
Alberone de Pawngarten, Wernhardo de Prambach, Wolfhero 
de Haidendorf, Gundakaro de Pollenhaym, Wernhardo de Si- 
rinch, plebano Magistro Engelschalco Witigone de Loben- 
stein et alijs quam pluribus, 


Bifhof Peter übertrug nun die Verwaltung bed Spitales ber 
Bürgerfchaft, denn im Fahre 1292 kömmt ſchon der erfte bürgerliche 
Spitalverwalter urfundlih vor '). Daß fon damals und wohl noch 
früher eine srbentliche Spitalsfirhe zu St. Johann beſtand, ergibt 
fih fchon daraus, daß ſchon 1301 zwei Spitalpfarrer: „‚Hermann 
Pharrer pei dem spital und Hainrich Pfarrer daselbs“ als 
Zeugen einer Schenfung erfcheinen 7). Auch jpäter waren 2 Geift- 
liche bei dieſer Kirche angeftellt, welche von den Spitalventen unter- 
halten wurden. Im Jahre 1324 kömmt ein Frauenaltar zu St. 
Johann vor und auch in ten Jahren 1334, 1372, 1449 und 1469 
wird fie urkundlich aufgeführt. Im letztern Jahre erhielten bie Prig- 
fter daſelbſt 12 paffauer Pfennige für Lefen einer Heiligen Meſſe. 


1) Urbars Bach des Gt. Johannsſpitales aus dem 15. Jahrhundert. 
2) Im genannten Urbar-Buce. 


Verh. d. hiſt. Ber. in Ldeh. IV. Bo. 3. ©. 6 


S 
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Laut einer alten Chronik befanven fich vor Zeiten in viefer Kirche 
2 alte noch dem Heidenthume angehörige Statuen, welde ſehr fein 
und zierlich gearbeitet waren '). Diefe Statuen waren allem Anſcheine 
nach römifche, in der ganz nahe unb gerade gegenüber liegenden Ri 
merwehre gefundene Bildwerke, welche zur Aufbewahrung in die Et. 
Johanneskirche gebracht wurden. Sie find längft verſchwunden, und 
Niemand weiß, wohin fie gefommen find. Wahrfcheinfich find fie Bei 
einem ber vielen Brände, welche ven Neumarkt und mit ihm auch das 
Spital und feine Kirche einäfcherten, zu Grunde gegangen. Nach bem 
großen Brande von 1512 wurde die Kirche wieder neu gebaut, wel- 
cher Zeit auch der jetige Bauſtyl verfelben entfpricht: Bifchof Urban 
bat fie gegen da® Ende des 16ten Jahrhunderts renopirt ?) und nadr- 
dem fie bei dem großen Stabtbrande von 1662, weldher im Spitale 
felbft entftand , abermal® bedeutend bejchädigt werden war, erhielt fie 
die legte Hauptreparatur. 

Der ältefte Grabftein ift vom Jahre 1492; außerdem befinden 
fih in dieſer Kirche keine befonderen Merkwürbigfeiten. 


Die Spitalkirche zum heiligen Geiſt. 


Urban Gundaler, aus einem altpajfauijchen Bürgergeſchlechte, 
Stadtrichter und fpäter fürftlicher Meünzmeifter zu Paſſau, ein fehr 
reicher und angefehener Dann, erbaute im Jahre 1345 mit Gench 
migung bes Bifchofes Gottfrid und des Domcapiteld eine Kapelle zum 
heiligen Geift in ber hintern Straße im Neumarfte, incorporirte fie 
ver Pfarrfirche zu St. Paul und beftimmte dazu eine jährliche Rente 
von 12 Pfo. Paffauer Pfenningen 9. Zwei Jahre fpäter, im Jahre 
1347, gründete er in Gemeinfchaft mit feiner Hausfrau Plektraut 
neben dieſer Kapelle ein Spital zur Aufnahme von 13 armen, ehr: 
baren und arbeitsunfähigen Wännern, unter welchen 3 Prieſter fein 
follen, welche täglich in ver dabei befindlichen Gapelle eine heil. Meile 
zu leſen verbunden fein follten. Zu dieſer Stiftung gab er reichlide 
Spenden an Häufern, Purchrechten, Weingarten und andere Habe, wit 
der Stiftungsbrief ausweifet, welcher zwar im Originale nicht mehr 
vorhanden ift, fich aber in Abſchrift im magiftratifchen Archive befindet. 
Biſchof Gottfrid beftätigte dieſe Stiftung 1347 mittelft folgenber 
Urfunbe: *) 

1) Bez, —— und —— von Baflan. 

2) Hornik, Chronik von Bafl 


8) Mon. Boic. XXX. 2. p. 186. 
4) Liegt in originali im flädtifcgen Archive vor, 











Wir Gotfrid von Gots gnaden Byschof tze Pazzau ver- 
ichen vnd tun chunt offenbar mit Jisem Brief allen den di 
in sehent oder hörent lesen. Daz mit vnsers vnd vnsers 
Capitels willen vnd Gunst vnser getriuwer Vrban Gundaker 
tze den tzeiten Richter tze Pazzaw vnd Plechtraud sein Haus- 
fraw in vnd iren Voruedern ize einem ewigen Selgerät ge- 
stift habent mit irer hab ein Spital hie tze Pazzaw, gelegen 
bei der chapelle tze dem Heiligen Geist an dem Neunmarcht 
in der hindern Strazz mit dreutzchen armen Mannen vnd nicht 
Frawen diErbar laeut sein di von hab chomen sint vnd vor 
ehranchait nimer genrbaiten mügen, do drey Priester vnder 
sein schol: die in dem selbn Gotzhaus da bei gelegn täglich 
mess schol haben wann sy von ehnfter not mügen. Vnd da 
sy ettleich Hab tzu geben habent an Häusern, an Purchrecht, 
vnd an weingarten vnd anderr hab. Vnd auch noch fürbus 
willen habent tze geben da die vorgenanten dürftigen von 
bericht vnd gespeist werden als si daz vnd ander notdurft daz 
tzu den dürftigen gehört in irer Hantnest verschriben habent 
vnder irem Insigel daz si von Gerichts wegen habent vnd 
vnder dez erbarn Herren hern Gundachers dez Tum Techent 
Insigel, vnd swann der vorgenannt Vrban nicht mer ist. So 
haben wir vnd vnser nachchomen gewalt fürbaz ewichleichn 
tze geben einen Spitalmaister dem selben Spital der da tzu 
nuzz vnd gut sei nach der Purger rat vnd der ein Purger 
tze Pazzaw sey vnd daz wir alles ewichleichen westäten 
vnd veruesten mit disem brief mit vnserm vnd vnsers Erwir- 
digen Capitels Insigel versigelten Der ist geben tze Pazzaw 
nach Christi gepurt vber dreutzehen hundert Jar darnach in 
dem siben vnd virtzkisten iar an sand Dyonisii tag. 

Bald darnach fcheint ſchon die noch jetzt beftehende Spitalficche 
erbaut worben zu fein. Im Unfange des 15. Jahrhunderts nämlich 
vermehrte der Bürgermeifter Wenzel Gerhard die Stiftung mit bebeu- 
tenden Gaben und in ber varüber 1422 nuch feinem Tode und Er- 
Öffnung feines Teſtamentes ausgeftellten Stiftungsurfunde ') ift von 
feiner Kapelle mehr die Rede, ſondern ſchon ven einem „Altar der 
da geweyhet gewidmbt vnd gestifft ist in den Eren der hei- 

1) Das Driginalinfirument: geben an Freitag nach sannd Bartolomaeus 
tag des heiligen zwelif boten nach Kristi gepurd vierizeben hundert vnd 
im zwey vnd zwuintzigisten Jare mit den anhäuzenden Siegeln des Spital 


pfleger6 Stephan Westerburger, des Bürgermeiftere Wernhart Vorster und bes 
Stadtrichters Hanns Holizbaywer befindet fi im magiſtratiſchen Archive. 
6* 
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Hgen Triuakicheit in der Newnkirchen der dbgenanteli Stift 
zam heiligen Geist hie za Passaw die der benannt Henntsido 
Gerhart mit seinem aigenhafften gut von newels er- 
pyawet hut. 

&r ftiftete auch zu ſeinem Andenlen eine beifige Meſſe, welche 
alle Sonntage auf dem Dreifaltigfeitsaltare gelefen werben folk. 
Dafür fol ver jeweilige Stiftpfleger: „dem selben Kapplah der 
die Mess singet alle Suntag vier pfenning vnd dem Schüler 
der im hilfet zwen pfennig geben.“ 

Als im Jahre 16512 am Charfreitag der ganze Neumarft bis 
auf 7 Häufer und das heilige Gelft- Spital abbramte, blieb amh 
biefe Kirche von den Flammen verfchont. Zum ewigen Andenken an 
dieſes ſchreckliche Ereigniß befand fich in ber Kirche links neben ber 
Kanzel an ber füblichen Wand folgende Inſchrift in altdeutſchen Buch⸗ 
ftaben:: 

War das nit ain grosse Klag 

Das an dem hl. Karfreytag 

Abbranınt der Newmarkt vberal 

Bis auf siben Häwser vnd das Spital 

Wie auch diess wirdig Gotteshaws 

Sampt ainer schönen Stift der Armen. 

Mag das nit ain billig erbarmen 

Der noch ein rechtschaffner Christ 

Und ains redlichen Gemuetes ist. 

Darumb gebt zv Hilff vnd Stewer 

Das euch Got frey von Höllens Fewer. 

Als man zalt fünffzechen hundert vnd zwelff Jar 

Ist dies geschehen, glaubts fürwar, 
Sie iſt vor etwa 20 Jahren mit Kalt übertüncht worben. 
Auch von dem großen Stabtbrante bes Jahres 1662 wurde biefe 
Kirche unberährt und fie ift daher die einzige unter ven ältern Sirden 
Paſſau's, welche ihren urfprünglichen Bauſiyl bis auf unfere Zeit um 
verändert beibehalten hat. Selbft die uralten altdeutſchen Flügelaltaͤre 
aus ter erften Zeit ver Erbauung find noch, freilich ſchon theilweife 
befchäbigt, in einer Kammer aufbewahrt vorhanten, fo wie aud bie 
aus dem Anfange bes 1dten Jahrhunderts ſtammenden, noch gan 
gut erhaltenen Figuren, vie 3 allerheiligften göttlichen Perſonen vor⸗ 
ftellend, welche höchſt wahrfcheinlich zu dem oben erwähnten Dreifab 
tigteitöaltare gehörten. Als fernere Merkwürdigkeiten in viefer Kirk 
find erwähnenswerth: 
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4) Das große, oberhalb ber Kirchenthür häugende Grudfz mit 
gothifchen Ornamenten an ven 4 Ecken, ein Werk des 18ten Jqhr⸗ 
hunderts. Am untern Ende desſelben befinvet fi) das Wappen ber 
Familie Steinhauff, welche im Mittelaller wichtige Stellen. in Paſſan 
beffeivete. Ohne Zweifel ijt dieſes Crucifix von berfelben ber Kirche 
zum Geſchenle gemacht worden. Hanns Steinhguff war 1485 Richter, 
fen Sohn Hanns 1535 Bürgermeifter in Paſſau. 

2) Die 12 Apoftel auf dem Hochaltare, ebenfalls aus dem 
15ten Jahrhundert. 

3) Ein Zäfelhen von Alabafter, 12 Zoll lang und 7 Zoll 
breit, die Kreuztragung Chriſti darſtellend, Tinfs neben ber Safriftei- 
thäre eingemwauert, mit folgenver Umſchrift in altdentſchen Vuchſtaben: 

O. mensch. sich. dise. figuer. an. 
Was. got. vur. dich. hat. getan. 
di. solt. da im. danchen, sicherlich. 
gib. dir. got. sin himelrich. amen. 

Diefes Heine Basrelief, deſſen Tunftoolle Zeichnung und Aug⸗ 
führung von jedem Kenner bewundert wird, darf wohl unbedenklich 
in den Anfang des 15. Jahrhunderts gefegt werben. 

4) Die Glasmalereien im Presbyterium. 

Am rechten Fenfter das Bild der heiligen Barbara und folgende 
Inſchrift: 

Von dem erbern hantberch der Klingenschmit vnd iren 
Pruedern vnd Swestern aus der löblichen Zech vnd pruedr- 
schafft der heiligen Junkfraw sand Warbara ist das Glas 
gemacht worden 1513. 

Darunter ein Wappen mit 3 weißen Klingen im rothen Felde. 

Die Malerei des linken Fenfterd bat 2 Abthellungen. In der 
obern ift ein knieender Mann in altdeutfcher Tracht, neben ihm ver 
heilige Biſchff Emmeram, darunter der Name: haymeran Deten- 
 hollzer. In der untern Hälfte ebenfall® eine knieende männliche 
Figur, neben ihr ein Heiliger, wahrfcheinlih St. Hieronymus und 
darunter ber Name: Jeronymus Fryhell 1513. 

Auch die andern Kirchenfenfter hatten gemalte Scheiben, welche 
aber leider vor etwa 20 Jahren herausgenommen und burg weiße 
erſetzt wurden. 

5) Das Grabmal des erſten Stifters rechte neben ber Kirchen⸗ 


tgüre auf dem Boden, mit ber Sufchrift, folgendermaßen lautend: 
anne dni HCCCLXIII obiit Vrbanes Gundiacher monptarius 
* 
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'passaviensis hujus enppellae et hospitalis sancfi spiritus fun- 
dator, cuius anima deo vivat, 

Eine Gedenktafel auf demfelben nebft feinem Familienwappen um 
der Inſchrift: Urban Gundacker der erst Stifter 1364 iſt a 
einer Säule in der Mitte der Kirche angebradt. Außer viefem be 
finden fich noch viele mehr ober minder gut erhaltene Grabjteine aue 
bem 15ten bis 18ten Jahrhundert in dieſer Kirche, worunter auf 
ver des 2ten Stiftere Wenzel Gerhart. Der Thurm enthält zwei 
Glocken; die ältere berfelben ift vom Jahre 1512. 


Die Kirche zu St Salvater 
nebft dem ehemaligen gleidnamigen Collegiatftifte 
"in der Ilzſtadt. 


Diefe Kirche ift eine ver merkwürdigſten in Paſſau, theils in 
Bezug auf ihre Bauart, theils in Bezug auf die VBeranlaffung zu ihrer 
Erbauung. In dem fchmalen Raum zwifchen dem Ilzfluſſe und dem 
fteilen- nörblichen Abhange bes Feſtungsberges eingezwängt, wurde bei 
ihrer Erbauung mehr bie Rund⸗ als die Längenform gewählt, fo daß 
ihre Höhe die Länge bebentend übertrifft und fie den merkwürdigen 
Anblid von gleichfam. 3 über einander ſtehenden Kirchen darbietet. 
Die Halle im Erdgeſchoße mit ihrem kühn gefprengten Gewölbe und 
ringsherum. laufenden fteinernen Ruhebänken war einft eine \yuben- 
fonagoge, und gab, wie wir fpäter fehen werben, durch ein befonbered 
Ereigniß Veranlaffung zur Erbauung diefer Kirche. Cine breite hobe 
Stiege führt in die obere Kirche, welche, durch viele Fahre entweiht 
und als Privatwohnung benügt und dem faft gänzlichen Verfall preif 
gegeben, durch die Fürforge unfers hochwürdigſten Herrn Bifchofes 
Heinrich, Dem die Stadt Paſſau die Erhaltung und Renovirung ſo 
‚vieler, altertgümlicher Tirchlicher Gebäute und Monumente zu verbanfen 
bat, in neuefter Zeit mit bebeutendem SKoftenaufwante ven außen und 
innen in ihrem urfprünglichen altveutfchen Bauftyle ſchöner ale zuver 
wieder bergeftellt wurde, Zwei weitere Stiegen führen rechts und 
links auf die Emporkicche mit ihrem rvingsherumlaufenden, mit einem 
ichönen gothifchen Geländer von Granit eingefaßten Gange, auf weh, 
chem einft oftmalige Prozeffionen Statt fanden. In der obern Kirche 
befinden fi am Plafonde die Wappen ver Bifchöfe Chriſtoph Schaf 
ner und Ernft, Herzogs von Bayern, nebft mehrern andern. 

In der ımtern Kirche, am Gewölbe unter dem (Shore, finb die 
Wappen Biſchof Friedrichs J., von feinem Geburtsorte Mauerkitcher 
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genannt, und Friedrichs II. dann am Chore felbjt die Jahreszahl 
1484 — die Zeit: der Vollendung desjelben — angebradht. Noch 
im Laufe biefes Jahres 1854 wird ber Kirchenbau vollendet und 
Dann mit der Ausſchmückung der Kirche begonnen werben, 

Das an die Kirche angebaute ehemalige Probfteigebäude, vor 
Errichtung des Gollegiatftifted von Juden bewohnt, war in frühern 
Zeiten viel größer, als jekt und biente nach Vertreibung der Juden 
den Ganonifern des Gollegiatftiftes zur Wohnung Mit Ausnahme 
bes gothifchen Portales, über welchen fich das Probfteimappen umb 
bie Sahreszahl 1501 befindet, hat es nichts Merfwürbiges aufzuweifen. 

Ueber die Entjtehung diefer Kirche unb der mit ihr gleichzeitig 
gegründeten Probftei ift folgendes zu bemerfen: 

Schon vor undenklichen Zeiten hatten ſich in Paſſau Juden an⸗ 
gefiedelt, welche theils in der Stadt in der Juden⸗, jetzt Steininger⸗ 
gaffe ), theils in ber Ilzſtadt, theils in einem unterhalb des Feftungs- 
berge8 an ber Ilz ſchon 1442 vom Biichofe Leonharb aufgeführten 
‚Neubau wohnten. Diefer Biſchof fam darüber in Streit mit ben 
Bürgern, welche dieſen Neubau nicht dulden wollten, weil fie bie An⸗ 
ſiedlung nener Gewerbsleute darin befürchteten. ' Allein durch ben Aus⸗ 
ſpruch von 8 Schiedsrichtern wurde entfchieden, . daß bie Bürger ben 
Biſchof in ber Ausführung dieſes Baues nicht hindern follen, welcher 
ihn nach feiner Vollendung den Juden einräumte und ihnen btefelben 
Rechte verlieh, welche die in der Ilzſtadt wohnenden Juden von Al—⸗ 
ters her befaßen 2). Diejes noch jett ſtehende Gebäude neben ber 
St Salvatorskirche wurte, wie ſchon oben erwähnt, ven 6 Canonikern 
bes Gollegiatftiftes zur Wohnung angewiefen. Nach der Aufhebung 
der Brobftei wurde es als Lokal für die Knaben- und Mäpchenfchulen 
der Ilzſtadt bemüht und gegenwärtig wird e8 von Privaten bewohnt. 
| Obſchon die Juden wegen ihres Wuchers *) und ihrer unbe- 
gränzten Habjucht in Paſſau allgemein verhaft und baher ſchon im 
Jahre 1210 von dem erbitterten Wolfe mißhandelt und ausgeplünbert 
worben waren *): wurden fie doch fpäterhin wieder dahier gebulbet. 
Allein im Jahre 1477 machten fih bie in ber Ilzſtadt wohnenben 
Juden einer frevelhaften Beleidigung der chriftlichen Religion fchulbig 
und zogen fi baburch felbft ihren Untergang zu. Ste verfchafften 


A) Noch vor wenigen Jahren war ein In biefer Gaſſe eingemauerter Grabſtein 
eines Rabiners mit einer a — vom Jahre 1391 fichtbar. 
2) Mon. Boic. XXVII 
3) Sie nahmen 10 an — wir aus einem noch vorhaubenen Schuld⸗ 
briefe des Juden Nachym zu 5 von 1336 erhellt. Me Boic. XXX. 2. 154.) 
4) Mon. Boie. XXVIII, 2. p. 137. 
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fich namlich Durch Beſtechung eines Ghriften 8 confelrirte Hoſtien aus 
ber Pfarrlirde in Freiung, ftreuten fie in ihrer Synagoge auf eine 
Marmorftein, durchſtachen fie mit einem Meſſer und warfen fie ia 
einen gebeizten Badofgı. Dabei fell nach ber Legende aus ben durch 
ftochenen Hoftien Blut gefloffen nnd in dem Badofen unter beftigem 
Saufen wie von einem Sturme ein Kind, begleitet von 2 Engeln, a 
ſchienen fein. Als nach einiger Zeit biefer Frevel ruchbar werke, 
ließ der Stabthauptmann Ritter von ber Albe das Judenſtädtchen 
smringen und bie an ber That betbeiligten Juden verbaften m 
Laufe ber Interfuchung befannten fie ihr Verbrechen und wurden mit 
Fener und Schwert hingerichtet; tie übrigen Judenfamilien aber, welche 
nicht daran Theil genommmen hatten, etwa 40 an der Zahl, wurder 
fir immer aus der Stadt vertrieben. Die Inden ſcheinen fich aber 
dech fpäter wieder Bingang in Paſſau verfchafft zu haben, weil noch 
tm Jahre 1693 laut der Paffauer Chreuil noch beren zur Gemüge 
in ber Stadt vorhauden waren "). 

Doß ſich dieſe Vegebenheit bafelbft wirklich ereignet habe, ift 
nach ben elnftinmigen Zengniſſe ber ältern und menern Geſchicht⸗ 
fpreiber *) und den im magiftratifchen Archive aufbewahrten Urkunden 
kaum zu begweifein. Roc heut zu Tage zeigt man ben Gläubigen 
in ter Pfarrlirche zu Ilz einen Dorn und ein Meſſer, mit welden 
bie Hoftien zerftochen worben fein ſollen, fowie auch ben Stein von 
rothlichen Marmor, auf weichem angeblich bie Frevelthat geſchah. 
Auch find am Chore biefer Kirche mehre Gemälde aus dem 1Tta 
Jahrhunderte zu fehen, welche bie einzelnen Momente biefes (reig- 
niſſes darſtellen. 

Biſchof Ulrich IHI., unter deſſen Regierung fich dieſe Begeben⸗ 
heit zutrug, erbaute nun zum immerwahrenden Andenken an ber Stelle, 
wo dieſes Sacrilegium verübt wurde, eine chriſftliche Kirche, widmete 
biefelbe dem Weltheilande und legte am 17. Auguſt 1479 mit eigener 
Hand den Grunbftein zu derſelben. Er wollte auch tafelbft ein Col⸗ 
tegtatftift mit einem Probfte und 6 Canonilern errichten, welches aber 
wegen feines wenige Wochen darauf erfolgten Todes und ber nachfol⸗ 
genden unruhigen Zeit erfi um 1490 unter Biſchof Chriſtoph einge 
fegt wurde 9. Nach Biſchof Ulrich Tode wurbe ber Kirchenbau = 
feinen Nachfolgern Friedrich I, Georg H. und Friedrich II., 
Wappen fich noch in ver Kirche befinben, eifrig fortgefegt. m * 


1) Sornik, Chronik von Paſſan im ſtaͤdtiſchen Archive. 254, 
2) Vide: Ungelus Mumpler, Brufchins, — Ganſiz, eig 8 
3) Oefele, scriptor rer. boie. T. I. p 





1483 wurde unter B. Friedrich J. das untere Gewölbe Laut ehemals 
vorhandener lateiniſcher Inſchrift vollendet. Der Chor ver obern 
Kirche wurde 1484 beendigt, wie bie an demſelben angebrachte Jahres⸗ 
zahl beweifet. Um dieſe Zeit befaß bie Kirche, welche zu B. Chriſtophs 
Zeiten gänzlich vollendet wurde, anfehnlicde Renten. Im Jahre 1498 
hatte fih zu St. Salbator bereits eine Corporis Ehrifti Bruderfchaft 
aus Mitgliedern beiderlei Geſchlechts gebildet, deren Statuten im 
ftädtifchen Archive vorliegen. Als fpäter im Laufe bes 30jährigen 
Krieges das Kollegiatftift wegen Verluftes feiner Renten bergeftalt in 
Verfall gerieth, daß die 6 Canonikatsſtellen nicht mehr befett werben 
fonnten und im Jahre 1693 nur mehr ver Probft allein übrig blieb : 
ging auch die genannte Bruderjchaft ihrer Auflöfung entgegen. Bi⸗ 
{hof Sebaftian erwirkte daher vom Papfte Innocenz Kl. ein Breve 
vom 7. Dezember 1682, in welchem ven Mitgliedern ber Congre- 
gation Corporis Chriftt bedeutende Abläſſe und andere Begünſtigungen 
zugefichert wurben. B. Sebajtian erneuerte nun dieſelbe mittelft Dis 
plom vom 4. Mat 1684, vereinigte fie mit ver gleichnamigen Erz⸗ 
bruberfchaft in Rom, und ftellte neben dem Probſte noch 2 Bene- 
fichaten zur Beſorgung ver gottesbienftlichen Verrichtungen in ber 
Kirche auf"). 

Mit ver Säcularifation des geiftlichen Fürftenthumes Paſſau 
traf auch die Probftei St. Salvator des Loos der Aufhebung. Die 
Kirche wurde 1811 von einem Salpeterbrenner, Namens Schauer, 
um 800 fl. erfauft, welcher fie theilweife demolirte und fich darin 
eine Wohnung baute Im Jahre 1812 fand man bei der Heraug- 
nahme des Sirchenpflafter8 den ganz gut erhaltenen Leichnam eines 
alten Probſtes, mit einem rothen Talare befleivet, unter dem Pflafter. 
Es verbreitete fich fogleih das Gerücht, daß ein heiliger Leib gefunden 
worden fei, was einen großen Zufammenlauf bes Volfes veranlaßte. 
Zur Vermeidung von Unorbnungen wurbe daher biefer Leichnam von 
Bolizei wegen ſortgebracht und im Kirchhofe der Ilzſtadt beerbigt. 
Ym Sabre 1840 wurde die zur halben Ruine gewordene Kirche dem 
bisherigen Eigenthümer von ver Kirchenverwaltung Ilz nm 1900 fl. 
abgefauft und Im folgenden Jahre 1841 auf Beranlaffung des hoch 
würbigften Herren Bifchofes Heinrich mit der Anfertigung der Pläne 
zum Wieberaufbau ver Kirche begommen. Im Mai 1845 ertheilte 
das hohe Miniftertum des Innern die Erlaubnig zur baulichen Wieder- 
berftellung und im Herbfle 1849 wurde ber Bau der Kirche in ihrem 


1) Rad vorhandenen Driginalien im ſtaͤdtiſchen Archive. 


urfprünglicden altveutfchen Style begennen und unterbrochen fort 
geführt, fo daß feiner baldigen gänzlichen Vollendung entgegen gejchen 
werben Tann. 
Berzeichaiß 
einiger Pröbſte von St. Salvator. 


1484 Dr. Johannes Prenner, erſter Probſt. 

1590 Chriſtoph Weilhamer, Dr. Theologiae, Suffraganeus e 
Episcopus Simwaliensis. 

1606 Joſeph Hoccer, Dr. Theologiae. 

1628 Philipp Hector Schad von Adelshauſen. 

1684 Johann Franz Schidmayr, Dr. Theologiae. 

1699 Mathias Herrman, Graf von Attems. 

1736 Johann Neichar, Graf von Gallenberg. 

1770 Franz Marquard Leopold, Freiherr von Beroldingen. 

1789 Johann Baptift Graf von Auersberg, letzter Probſt. 


Bergeihniß 


der zu ben Zeiten ber paffauifchen Fürftbifchöfe in Der St. Salvatordfinche 
in ver Ilzſtadt gefelerten jährlichen Kirchenfefle und Gottesdienſte. 


Den 17. Juni celebrirte ber jeweilige Probft ein Hochamt in der 
Ilzſtadtpfarrkirche und hielt dann eine PBroceffion von da in bie 
St. Salvatorsfirche, 

Den 29. September um halb fieben Uhr Morgens ging eine Pre 
ceffion von ver St, Paul Pfarrkirche nach dem löbl. Gottes 
baufe St. Salvator zu Ilz, wo im Sabre 1477 von ben br 
felbft wohnhaft gewefenen gottlofen Juden dem heil. Altarsfalre- 
mente fo gräuliche und gottesfäfterlihe Unbilvden angethan win⸗ 
ben; bafelbft wurde eine Prebigt und ein Hochamt mit volllom⸗ 

menem, 8 Tage hindurch zu gewinnendem Ablaß gehalten. 

Den 4. Oktober hält die Sorporis-Chrifti-Bruderfchaft zu St. Sul 
vater das KTitularfeft, allmo um 8 Uhr die Predigt, dann bad 
Hochamt und Nachmittagg um 3 Uhr eine Veſper und Pre 
ceffion in ber Kirche oben um den Gang ftatt fand. 

Endlih wurde an jevem Donnerstage des ganzen Jahres um 8 Uhr 
früh eine Corporis-Chriſti-Prozeſſion nebft Hochamt zu St, Sal⸗ 
bator abgehalten. 
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Der Quincingau oder Künzengau, au: Duinci und Künzigau, 
feinem großen Umfange nah, enthaltend: Das untere Vilsthal 
und Kolbachthal. Nach den beften Quellen bearbeitet von M. 
Härtl, k. Pfarrer zu Niederbaufen und der hiftorifchen Vereine 
von Oberpfalz, Oberbayern und Niederbayern Mitglied. 1853. 
Sectio 11. enthaltend die bedeutenderen Orte ıc. 

Stiftung von vier Benefizien im Klofter Seligenthal bei Lande— 
but 1392. Vom Vereins-Vorſtande k. — — Dr. 
Wieſend zu Landshut... re 
Die älteften Gebäude der Stadt Baffau hiſioriſch ob topo⸗ 
graphiſch beſchrieben vom Vereins⸗Mitgliede Dr. Erhard, k. 
Landgerichtsarzte zu Paſſau. (Fortſetzung und Schluß).. 
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Quinci und Künzigan, 
feinem großen Umfaunge nach, 
enthaltend: 


Das untere Vilsthal uud Kolbachthel. 
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8. 83. 
Moos, 


Eines der prachtuollfien Schlöffer Niederbayern im neuern Styl 
erbaut. Der Name deutet auf feine Lage. Ehedem Waffer, dann 
Moos, hierauf troden gelegt und ver Bau begonnen. Der erfle Be- 
figer ift foniel num befannt, daß er fih Ebo de Mozze ſchrieb, feine 
Abftammung wilfen wir aber nicht, denn mehr nannten nach bem 
Gute ſich die Beſitzer, als nach dem Stamme in ben frühern Jahr⸗ 
hunderten. in gewiſſer Heinrich von Geftlin gab das erheirathete 
Gut dem Klofter Nieberaltaih. Aus Furcht vor dem Raubadel bemo- 
lirte es Abt Herman (circa 1300). Die Aichberge durften e8 1365 
wieder bauen, aber zu Lehen nehmen. Als 1511 bie Aichberge aus—⸗ 
ftarben, erbten Moo8 die Degenberge. Sie verfauften es 1512 an 
Stephan Trainer , deſſen Tochter 1520 Albrecht von Preifing hei⸗ 
rathete. Bei biefem Gefchlecht ift e8 noch heut zu Tage. Nur bie 
Linie wechfelte dreimal Gegenwärtiger Befiter ſtammt von ver Linie 
Lichtened ab. Die Preifinge haben ihre Begräbnißftätte in Iſarhofen. 
Der jesige Beſitzer lebt fehr zurüdgezogen, verpachtete feine Delonomie 
an bie Wiebertäufer, verzichtet auf jede Jagd, obwohl fie ihm oft an- 
getragen, und lebt ganz feiner Familie Die vor etwa 90 uhren 
angelegten Gärten find überraſchend ſchön, und mach Art englifcher 
Parks. eingetheilt "). 


8. 34, 
Nieberpöring — alter Name Peren. 
Turnier⸗ Reim. 
3 Iommen bie von Kammeran. 
t der rotben wilden Sau ?). 
Der Name Böring kömmt in den Urkunden Anfangs ſtets ale 
Beren vor. Peren ober Deren ift altdeutſch und Heißt züchtigen. 


1) Wievie Kine, Wening Top. n. M. B 
2) Gie führten im Wappen ein halbes Bitfäweln. A. d. B. 


Der Zweck viefer alten Burgen war fein anderer, al6 bie Feinde mub 
Umgebung in Zucht zu halten '). 

Niederpoͤring, ein Schloß dicht an der Iſar, mit Hofmarf, einer 
Erpofiturficche zur Pfarrei Aholming gehörig, 62 Häufern und 400 
Bewohnern, ift überaus alt. Der alte Name ift in Urkunden and 
Beringas gefchrieben. 

Unter biefem Namen (villa peringas) fchenfte e8 Herzog Odil⸗ 
731 dem Klofter Nieveraltach als Fundationsgut mit mehreren. 

Das Hlofter befaß außer biefer Rlla am genannten Orte michte, 
alles übrige gehörte ben Landesfürften. 

So z.B. ſchenkte 885 den 25. Auguft Kaifer Karl ver Dide 
fein Eigenthum zu Pöring der heiligen Kapelle in Altötting *). 

Obige Befltung wurbe dem ... nach ber zweiten Grũndung 
vom Papft Eugen um 1149 betätigt, und in biefer Beftätigung kömmt 
auch ſchon unter anberm eine Kirche in Pöring vor ®). 

Die Erbauer der Burg und erften Beſitzer berfelben waren un: 
gezweifelt bie Ortenburge, ba wir von frühern nichts lefen, wohl aber 
Graf Rapoto von Ortenburg 1210 das Dorf Pöring mit Vorbehalt 
ver Bogtei- Rechte dem Klofter für ven im Krieg mit Albrecht von 
Bogen erlittenen Schaben ſchenkte. Nur kurz bejaßen es die Halfe, 
die fie 1320 an bie Puchberge um 250 Pfb. verpfänveten unb balb 
wieder adließen *). 

Die Ortenburge befaßen Pöring vom Klofter lehenweife und bie 
Lehenalte wurden durch bie fpätern Prälaten immer wiederholt. So 
> B. lejen wir: 1410 erbielt Graf Ezelin von Ortenburg vom Klo⸗ 
fter die Burg Nieberpöring mit Zubehör lehenweiſe, dieſer aber über- 
trug fie feinem Lehensmann (Ministerialis) dem Chamerauer °). 
1471 wurde Graf Georg neuerdings vom Abt Peter damit belehnt, 
ber fie ebenfall$ dem Chamerauer übertrug ©). 

Am Berge des rechten Iſarufers gelegen, gewährte das einfiens 
mojeftätifhe Schloß einen Prachtanblid, aber auch eine herrliche Fern⸗ 
fiht, nur Schade, daß der größte Theil des ſich den Bliden auf- 
fchließenden Thales rg barbietet, als eine Reihe zufannnenhängenber 
Mödfer, vie Schon in Bruckberg bei Lanvshut beginnen und unter 


Mederpbring enden. 
Ar Dr. a en Sprache pag. 133. N. 6. 


8) Hund Metrop. Fr. H. ‚yag. 18 
4) M.B.T. a pag. = Kr et Lange Gauen pag. 79. 
A Huschberg bist. 

—) M. B. de 338 or \ünsehberg 297. 
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Die Chamerauer hielten ſich lange im Befig Nicberpäsinge, im, 
wie man verwuthet, erwarben fie es laͤuflich als Eigenthum. Mit 
Erwerbung ſolcher Güter gingen eben bie Edlen nicht immer gerecht 
zu Werte. Wie ſich die Gaugrafen ihre vom Reiche ſtatt Beſolduug 
verliehenen Güter ſammt Titl aneigneten, eben fo machten es much bie 
Minifterialen. Ste überfahen feinen günftigen Augenblick, ſolche Grr 
alse Eigen zu behaupten. In ven Zeiten bes Fauſtrechts, wo ber 
Landesherr und Klöfter häufig ihrer beburften ober dor ihnen Furch 
tragen mußten — mo man eben nicht ziel Werth auf Grub und 
Boden legte, ja fogar noch viel Kerenlofer Boden ohne Cuitur lag, 
und wo ein großer Theil der Macht auf biefen nnier ſich weit Ike 
verwandten Gefchlechtern zuhte, wer durfte nah meilte es immer ma⸗ 
gen, fein Recht zu beanfpruchen? und mit weichem Erfolg? Die Zeit 
brachte allein das meifte Gut feinem rechtmäßigen Sersk (dem Set» 
z0ge) wieber zu. Durch fie ftel dad Gut ber Miniſterialen den Di 
naften und das ber Diimaften den Lanbesherren kein Die Zahl bes 
güterbefigenden Tanbtagsnräßigen Adel belief fih 1555 (fe fern vie 
Landtafel recht gezäslt Bat) auf 772. Im Zeitraum ver 276 Hahren 
d. 5. von 1557 bie 1833 find alle Geſchlechter bis auf 5—0 ausge 
ftorben und zwar eine große Anzahl in ber tiefften Armuth ”). 

Man fete ven Maßſtab an die früher FJahrhuderte und be- 
rechne bie Zahl ver umtergegangenen Geſchlechter. 

Obwohl bie natürlihe Lage Pöringe ſchützend auf beu Ort 
wirkte, da deſſen nördliche Seite durch bie fehr hohen und ſteilen Iſar⸗ 
ufer gut gebedt ifl, der Ort felbft etwas abgelsgen und bie Chamer⸗ 
auer friebliebende Ritter waren, fo entging es bach nicht allemal feinen 
Feinden. In den Sriegen, die wegen bes päpftlichen Legaten Albert 
Böheim entitanden, hatte Herzog Otto auch Päring abgebranut und 
geplündert, warum?! weil Nieveraltach, ala Lehenherrſchaft Pärings, 
für den Legaten gegen den Herzog großen Antheil nahın 1? *) anne 1232. 

Die Kammerauer erbauten die Burg wieber, erkımgten wie Gunft 
ber Herzoge, ja jelbit die des Kaiſers und fchwangen fich wieder zu 
Wohlſtand und Ehren. Ihr Glanz und Gefſchlecht daueete aber nicht 
mehr lange. Ruprecht und Ulrich wareır bie letzten Beier. — Ulrich 
ftarb 1487, Ruprecht etwas früher. Durch Schulden, bie wsswenbig 
contrabirt wurden, kam bas Gut in Verfall, nachdem ſchon fraͤher 
St. Marienlirhen und Sattlern 2. x. vweränfert wurken % Die 


1) Lang, acta a — u pag. f%. 
2) Jahr 8 ——* en — 
8) Hund Stematog. T. 1. Pag. 251. 


Familie verarmte noch gänzlich, ehe fie ansflach, was ohngefähr 1480 
geſchah. Nur ein Familienglied, Namend Jörg, Benefizint zu Pöring, 
lebte no. Diefes Benefizium wurbe von den Kamerauern 1494 ge 
ftiftet und von ben Sehboleftorfern, ven Nachfolgern, aufgebefiert. 
Jörg beſaß an ver Rott noch einige Ufterleben, bie ihm Herzog Al⸗ 
brecht verlich. Die Armuth aber nahm bei Jörg bald fo zu, daß 
fie ibm der Herzog ans Grbarmen ablaufte ). Jörg, der letzte Ra 
meraner, ftarb 1495. 

Die Kameraner waren friebfertige, aber im Nothfall Fühne unter- 
nehmenbe Ritter, fie nahmen an allen Zurnieren Theil, und mehrere 
waren bes Herzogs in Landshut Räthe und Freunde. Nur zwei ver: 
tegten ſich nach damaliger Sitte auf das Raubritterthum, fie nennt 
bie Gefchichte nicht, wurben aber, nachvem fie fich eine Zeit lang im 
obern Wald herumtrieben, mit noch neun auf Befehl Herzog Heinrichs, 
Grafen von Vohburg, 1446 gefangen und hingerichtet ?). 

Bon 1474, ale Ruprecht, ver lebte Befiker, ftarb, ging Nieber: 
pöring am Lamprecht von Sehbolbftorf über, wie? ift nicht befannt. 
Lamprecht aber fiel fih im Jahre 1480 in Natternberg zu tobt. 
Lange ftand bort eine fteinerne Säule, bieß traurige Ereigniß ver- 
kündend ®). 

Die Sehbolbftorfe blieben mr bis 15622 auf Nieberpöring; 
denn ber lettte Sehbolbftorf Chriſtoph Bernharbt farb kinderlos und 
der fchöne Sig ging an bie Edlen von Pinzenau über. 

Wie die Pienzenau in biefen Beſitz kamen, findet fich nirgends, 
abar fie waren es, die das fehr veraltete baufällige Schloß in ein gar 
prachtoolles Gebaͤude umgefchaffen und mit englischen Anlagen umgeben 


en. 

Unter dieſem Cbelgefchlechte war für Nieverpöring bie goldene 
Zeit gelommen, unb nie mehr erreichte der Drt einen folchen Glan; 
und Wohlftand. 

Die fpätern Beſitzer, wie Clofen, und Yrſch, verwenbeten wohl 
jehr vieles, den Sig zu einem ber reizendſten Aufenthaltsorte für nahen 
und fernen Übel zu geftalten, allein durch bie kriegeriſchen Perioden, 
bie einbrachen, Tonnten fie die Mittel, fich zu behaupten, und bie vom 
Vaterlande geforderten großen Opfer zu beftreiten, nicht aus ben Re 
venüen bes Gutes anffinden. Graf Yrfch veräufßerte es an eine Gräfin 
Kielmannsegge, die nach einigen Jahren bie Gebäube fammt Bräuhans 


1) Hund rent — T. I. 26 
2) Aventin Lib pe8- * * Stemato. T. I. 1. 
8) Hund Stemat. T. Il. peg. 2 


an Privaten veräußerte, in beren Händen fie fchnell einer totalen Zer⸗ 
ftörung durch Abbruch unterliegen werben, Die Grundftüce find zer- 
trümmert, ein Theil der Waldung wurde zur Gründung einer Golonie 
abgefchlagen, und aus deren Schluchten, wo ehemals 100jährige Baum⸗ 
ftämme bie Bewunderung Fremder erregten, bliden nun bungerbleiche 
Gefichter der darbenden und nicht felten moralifch verfommenen An⸗ 
fiebler. Was die Blut und Verwüſtung fchnaubenden Schweben bes 
ſechszehnten Jahrhunderts verfchonten, vertilgten bie Schweben bes 
nennzebnten mit viel größerer Schonungslofigleit. — 
Hier war eine Zollftätte noch 1439 °). 


8. 35. 
Ramspdorf. 


Turnier: Reim, 
Die Ramsporfer mit der Gabl?) 
Die reden auch ihren Schnabl, 
Nach ritterlichen Ehren, 
Damit fie ihr Lob mehren. 

Ramsdorf liegt in einer fehr fruchtbaren Gegend, bie noch mit 
Dfterhofen auf gleicher Bonität fteht und nicht weit von Hart entfernt 
feine alten Mauern emporhebt. 

Es ift ein Sig mit einem fehr gut erhaltenen Schloffe, Hofmart, 
Erpofitur und Schule, zählt 35 Häufer mit 900 Seelen, gehört zur 
Pfarre Pitling. 

Sehr alt ift der Ort, ja er ift ohne Zweifel römiſchen Urſprungs. 
Sehr nahe im Hart ſieht man noch die Reſte der Römerſtraße, die 
von Künzen heraufzog und, wie meine erſte Sektion anführte, bis Landshut 
leicht zu verfolgen iſt. Ramsdorfs Name ſagt uns ſchon, daß er ſich 
von Römern ableitet. Die nach der Vertreibung der Römer zurück⸗ 
gebliebenen Refte nannte man Wallen, Wallonen (vd. h. Fremdlinge), 
auch romanisci. Wie die Wallen Orte grünbeten, die nach ihnen 
benannt wurben ®), fo war ber gleiche Fall mit ven romaniscis — 
auch fie gründeten mehrere Ortfchaften, 3. B. Nömershof, Römershaag, 
Ramsborf — Nömersborf 2c. ꝛc. Ramsdorf ift nur das contrahirte 
Roms oder Nömersporf. 

Don Kennern mwurben und werben bie Fundamente des Schloffes 
für vömifch anerkannt, und da die Straße nahe vorüberzog, die Römer 

1) Hund. Stamb. T. I. 249. 


2) Gie führen eine große Miſtgabel im Schild. A. d. ®. 
3) Sieh — I. — rs i ’ 


an biefen Straßen wie an Flüſſen ihre Vertheivigeungethlirme errichteten 
fo läßt fich fein Grund dagegen anbringen. 

Ginfem mag Hier in der Ruhmperiode ver Römer diefer Schup- 
thurm fein koleſſales Haupt anf bem dicht umwwalbeten Bergrüden 
emporgeboben haben, dann als ferne Vertheidiger verblutet, ala Samm- 
lungszeichen dem ſcheuen Reſt gewient, der ven nahen Wald altueälig 
ruubberum gelichtet, in Gultur genommen und ben Turm ven einem 
Edlen im Volle beziehen und zur Burg umgeftalten ſah. Die ift 
nah Aventin, Hefner und andern Coryphäen ver Gejchichte ber 
Urfprung unferer meiften Burgen. nSiehe au Section I. Ein- 
leitung.« Die älteften Befiter, die uns vie Geſchichte aufführt, 
waren bie Rameftorfe. Sie waren ein turnierfähiges tapferes Gefchlecht 
und vermutblich aus dem Stammen der Ortenburger. Der äftefte, ben 
wir in ben Analen finden, war ein gewiljer Seyfried Ramftorfer, ver 
fhen 1165 im zehnten Turniere zu Zürch mit Herzog Welf von Bayern 
auftrat "). | 

Das Gejchlecht ver Ramftorfer ſtand bei dem Herzoge fehr in 
Sunft, erlangte deßhalb frühzeitig großes Anfehen nnd Güterreichthum. 

Hameftorf war ein berzogliches Lehen, welches aber fpäter bie 
Ortenburger erbielten. 

Die Ramftorfe ftarben ungefähr um 1480 — 90 aus, und befaßen 
noch einige andere Güter, z. B. Saalhaupt, welches fie non Stefan 
Sattelboger erbten. Der letzte Rameſtorf hieß Chriftof. 

Mehrere Rameſiorfe begleiteten unter den Herzogen anſehnliche 
Aemter, z. B. Wolfger war Vicedom zu Landéhut 1332 ?), Wolfgang 
Vicedom an ber Rott 13339 ꝛc. ꝛc. 

Nah dem Erlöſchen dieſes Geſchlechtes kam Sitz und Hofmark 
an die Aichberge“), wahrſcheinlich von Michael dem Reichen erkauft. 
Doc nur zwei Theile, denn den dritten erbte ſchon 1449 eine Ramftorferin, 
welche einen Paſſauer Bürger zum Mann batte, und erhielt hierauf 
vom Graf Alram von Ortenburg die Belehnung. Es muß diefer Theil 
baher zum Drtenburger Stammlehen gehört haben °). 

Die Uichberge befaßen es nicht lange, Schon zu Anfang des 
15. Yahrbunderts treffen wir, doch nur für kurze Zeit, bie Grafen 





1) Hund Stemat. B. I. page. 31}. 

3) detto. 

8) detto. 

4) detto pag. 161. | 

&) Huschberg hist. Ortenb. pag. 294. 
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bon Utterborf dort, und bie Analen ſchweigen über beren Befigftand, 
ob fie nämlich im ganzen ober theilweifen Gutsbefig waren ’). 

Nach ein paar Fahren aber erhielt Graf Ulrich von Ortenburg, 
ber eine Beronika von Aichperg zur Gemahlin nahm, die Burg ſammt 
aller Zubehör als Helrathsgabe, woraus erhellet, daß Ottmaring dem 
Grafen hoͤchſtens verpfänbet, aber nicht verkauft fein Tonnte?). In 
welcher Art bie Halje auch ein Zehent beſaßen, 1288. 

Die Ortenburge, die ohnehin faft ſoviel Land als bie Herzoge 
befaßen, fchlugen ven Beſitz von Ramſtorf nicht gar hoch an, auch 
entſprach ihnen bie Burg gegen ihre andern ftattlichen Reſidenzen nur 
wenig, 1514 verfaufte e8 daher Ulrich von Ortenburg mit Einwilli- 
gung feiner Gemahlin Veronika an Hanns Gober zu Kriesdorf und 
Anton Khadinger zu Echönhering (Schönerting an der Vils ®), 

Das Goder'ſche Gefchlecht, welches ebenfalis fich der Gunft ber 
Herzoge im hohen Grave erfreute, fo daß es im Grafenſtand erhoben 
wurbe, bebielt Ramsborf bis Ende des 18. Jahrhunderts, und ver- 
mehrte während biefer Zeit die Zahl feiner Güter noch mit Poſtmünſter, 
Walzing, Haderskofen, und andern. Es fah viele feines Gefchlechtes 
bis zu den höchften weltlichen und geiftlichen Würben emporfteigen *), 
doch änderten fich mit ver Zeit ihre Vermögend-Verhältniffe auf bie 
ungünftigfte Weile. Familienunglüd und bie traurigen den Wohlſtand 
zerftörenden Sriegsereignifie brachten auch dieß, wie fo viele andere 
wohlhabende Gefchlechter feinem Untergange nahe. Sie fahen ſich ge- 
nöthigt, ven Guts⸗Complex zu zertheilen, wovon fie an die Edlen von 
Dachsberg einen Theil veränßerten, und da die Schulven fih immer 
mehr anhäuften,, auch den andern weggaben. Es erfaufte aber Herr 
Graf von Preijing Moos ven ehemaligen ganzen Gutsbeſtand wieder 
zurüd, und der Lebte dieſer Linie, Caspar, vererbte es durch Teſta⸗ 
ment an Herrn Baron Berger — welcher es 1848 an Herrn von 
Flemiſch veräußerte, in beifen Beſitz das Gut verblieben. 

Hier ift auch ein Beneflzium, zweifelsohne von ben Ramsborfern 
geftiftet, mit ber Expofitur vereinigt, gehörig zur Pfarrei Pigling. 
Uebrigens bietet der Ort, Schloß wie Kirche, nichts Merfwürbiges dar. 


1) Huschberg p. 262. 

2) Buchinger hist. Pass. p. 262. Th. I. 

3) Hund Stemat. T. I. p. 311. 

4) Hund Stemat. T. Ill. pag. 343. 344. 3. 8. waren viele Glieder Bile 
er, Domherren, Edelknaben. 1575 präfentirte ber Pfleger zu Dingolfing anf ber 
ochzeit Chriſt. Goders zn Hadershofen mit der Braut Barbara Armaueberg den 

Brautlenten im Namen des Herzogs Albrecht ein fllberned Trinkgeſchirr. Dieß wer 
bortmals bei den Landſaſſen Sitte. 
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8. 36. 
Dberpdring — alter Name Beren. 
Turnier Reim: 
Die Eder von Ed 


a viel Pienningfäd 
eleert ohne alle Schand. 

Ueber den Namen Pöring fieh bei Niederpäring. 

In geringer Entfernung von Nieverpöring liegt an ber far 
bie Burg und Hofmark Oberpöring rechten Ufers auf einer weit herum 
Alles beberrfchenden Anhöhe. 69 Häufer mit 370 Einwohnern um 
geben dieſe Feſte, welche eine einfache Kapelle beſitzt. Im Dorfe be 
findet ſich noch eine Filialfirche zur Pfarrei Ettling gehörig, und ganz 
in der Nähe fteht die Wallfahrtskirche Bürg mit Eremitage im beften 
Zuſtande. 

Oberpöring wird in den Urkunden immer eine Feſte genannt, 
und auffallend iſt der ungemein maſſive Thurm, der einer ältern Ab⸗ 
ſtammung iſt und deſſen die Annalen oft erwähnen. 

Die beiden Pöring find ohne Zweifel zu gleicher Zeit entſtanden 
und wenn fie auch nicht immer einen und benfelben Herrn gehörten, 
fo bildeten fie doch öfter miteinander ein großes Dominium. 

Oberpöring mußte in frühefter Zeit wirklich fehr befeftigt ge- 
wefen fein; benn in den Urkunden, tie bie Herzoge bei Beftätigungen 
oder Belehnungen ansftellten, wird es immer ein castrum ($efte) 
genannt, was wir bei andern Burgen felten lefen ?). 

Es ift nicht gewagt, wenn man annimmt, daß hier ſchon in ber 
Römerzeit Befeftigungen angelegt waren, ja, es tft fogar bewiefen, denn: 

a) finden wir längs dem vechten Iſarufer noch Spuren von Römer: 
ftraßen und noch ben Namen einer Taberna im Worte Taberts⸗ 
haufen, dann fanden fich fchon 

b) manche Reſte von Anticaglien (wie z. B. in Kothöhenporf 1841 

Botin-Stüde gefunden), welcher Ort dicht an ber far liegt”), 

c) zieht, von Oberpöring '/, Stunde entfernt, dem Inn zu, eine 

Römerfiraße ®), die noch Tennbar, 

d) find in Oberpöring am rechten wie linken Iſarufer Roͤmer⸗ 

ſchanzen in gerader gegenfeitiger Richtung. Hinter denen de 


.1) Wening Top. Eanbehut pag. 86 (1429 von Herzog Heiurid) Castrum 
sariae. 
2) Bielleiht das verunftaltete Gotteshöhe — weil etwa eine —— hier ver⸗ 
chrt — % worauf ſich die gefundenen Votiv⸗Stücke beziehen mögen. d. B. 
3) Audharte Denfwürdigkeiten. — 
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liuken Ufers find Sqhweden ſchanzen, wer fie vergleichen will, für 


den feien fie hier erinnert! 

e) ift noch als Beweis für das einflige Dafein der Römer bie 
nabe Burg, heut zu Tage wohl eine Wallfahrt, aber ehedem 
ein Burgum ver Römer, db. h. eine Burg — Thurm mit 
wallartigen Umgebungen vorhanden. Treffen wir an biefem 
Orte nicht alle Merkmale einer römifchen Fortification? (Mono- 
pyrgium?) ] — 

Und wozu dieſe parallel liegenden Schanzen an beiden Ufern? 
Ich Halte dieſe Schanzen für Ueberrefte einftiger Brüdenlöpfe und 
fuche oder jege auch hieher pontes isarenses — (Brüdenföpfe) mit 
allem Grunde. Wenn je folche irgendwo eriftirten, fo ift nirgends 
ihre einftige Exiſtenz ftärfer erwiefen, als bier, wo noch folche unläuge 
bare Rudera vorhanden find. 

Hiedurch ift aber nicht ausgefprochen, daß vie oberhalb Dfter- 
hofen bei Plattling erwähnten pontes isarenses wegfallen follen, nein! 
auch dort mußten folche erbaut ſeyn über bie far, ehe fie in bie 
Donau mündet; denn die Huuptftroße — via militaris, vel publica, 
zog in gerader Nichtung von Künzing unter Plattling nörkli auf⸗ 
wärts gegen Wifchelburg, dem alten Pisonium, und Acilia castra 
(Azelburg) zu. Die Römer werben wohl auch mehrere Brüden nöthig 
gehabt haben, wie wir noch heut zu Tage? 

Dur die daliegenden römifchen Rudera entftanden etwa Schloß 
und Wallfahrtsfirchlein Bürg; denn die Lage war zu wichtig. Diefen 
Urfprung Haben gar fo viele Kirchlein und Burgen miteinander ge 
mein, und wenn auch das Gründungsjahr nicht nach hiftorifchen Be 
wetjen kann bezeichnet werben, fo tft doch die Entſtehungsart biefes 
Drtes fo viel wie erwiefen. — Es war berzogliches Lehen, und kam 
bald auch wie Nieverpdring an Nieberaltach , welches andere Edle da⸗ 
mit belehnte ?). 

Die erften Befiger, die uns aus ben Urkunden befannt wurben, 
waren die Halfe, dann bie Puchberge ®) ꝛc. ꝛc. Weberbieß aber Tann 
von Oberpöring gefagt werben, daß kaum ein Gut in fo kurzem Beit- 


1) Aventin fchreibt, daß die Römer ſolche befefligte Stellen Burgen nannten. 
Es beweist uns fogar ein in Wien aufbewahrter römifher Denkſtein, auf dem unter 
andern auch diefe Worte ſtanden: hunc Bargum a fundamentis perduxerunt ete. 
Aus den fehen wir, A die Römer ſchon Burg und Caſtel fononim nahmen, Hefner 
röm. Bayern pP. 

2) Hun etrop. B. I. Pag, 18 et 3 

3) Lange Bauen pag. 79 ie ale —— es wit al Gutern 
den Puchbergen anno 1320 um 350 9 
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raum fo viele Beſitzer erhielt, ts Oberporing. Wen ben Ruechbergen 
ging es an bie Zufchl Über und nüc dieſen verlieh es Herzog Heinrich 
1429 46 freies Eigen dem Hanſen Ecer, der um biefe Zeit in Lande⸗ 


ſaß. 

Dieſe behielten es am längſten. Sie hielten einen ziemlichen 
Hofſtaat, und die hoben Stellen, die fie in des Herzogs Dienſien be 
Heideten, vermehrten ihr ohnehin großes Anſehen und ihren Wohlftand. 

Dur Heirath, die nämlich eine Maria Gcker mit Johannes 
Weiſſenfelder, Herzogs Ludwigs geheimen Math, auf Hilgarbtäberg ge 
feffen, einging, kam Oberpöring an bie Weiſſenfelder um 1536 9. 

Maria wurde aber wahnfinnig und wußte ihr ganzes Reben in 
einem Zimmer verwahrt werben. Die zwei Kinder, eimen Soße 
Bhilipp und eine Tochter Maria, die fie ihm gebar, wurden nicht alt, 
und die Tochter, ebenfalls irrſinnig, ftarb tm Kloſter Niederviehbach. 
Um 1576 gaben fie das Schloß an die Sandizeller, die e8 etwa um 
1583 an die Berlachinger fammt Ettling verfauften?). 

Bon ven Berlachingen erwarb es auf kurze Zeit Ulrich von 
Gifenheim, won welchen es bucch Heirath an Herrn Mathias Johann 
Freiherrn von Pinzenau überging. 

As aber Mathias Freiherr von Pinzenau mit Tod abging, kam 
das Gut an das Geſchlecht der Nothhafte durch Heirath und von 
biefen an die Cloſen*), daun an bie Grafen Yrſch, die es num 1834 
on die Gräfin Kielmanngegge verfauften, von welcher es nach einigen 
uhren zertrümmert wurde. 

Die Filialkirche befteht uoch im beten Zuſtande, ebenfo die 
Schloßfapelle, das Schloß ift bis auf einen Heinen Theil bemolirt. 

Nie wurde Oberpöring durch Brand ober Feindes Gewalt zer 
ftört. Die Feſte mit dem großen weiten Thuxme wiberitand allen 
Angriffen, nur nicht ver Barbarei des neunzehnten Jahrhunderts. 


8. 37. 
Bürg, Wullfahrtsfirdlein. 


Wie oben erffärt, jagt uns der Name fchon die Gefchichte bed 
Drted. Es war hier ein römiſches Monopyrgium. Noch find bie 
Wälle fihtbar und ſehr gut erhalten. Aus der alten römifchen thurm⸗ 
ähnlichen Burg entſtand im Folge chriftlicher Anfledlung bie Lirche. 





1) Het Stammduch B. III. Pag. Er 
3) Hund Stemat. B. il. pag. 2 
3) Wening Topog. Landehnt. * 80. 


Die Beitimmmng warb eine anbere, ver Name blieb. 

Die edlen Befiger dieſer Burg haben in ben goldenen Zeiten 
bes Friedens und ftillen häuslichen Glücks bier eine Eremitage mit 
ben anziehenbften Anlagen gejchaffen, und mit ihren Bamilien manchen 
Theil des Tages in ftiller Zurüdigezogenheit fern von ben Gefchäften 
und bem Treiben des Volles zugebradıt. 

Möchten doch dieſe Wälle zum fteten Andenken an die MWelt- 
befieger nie eingeebnet werben! — 

Die beiden Pöring haben das Schidfal miteinander gemein, daß 
fie nämlich bei ihrer Gründung und Auflöfung, vereint einem und 
demfelben Herrn zugehörten. _ 

8. 38. 
Gneiding — alter Name Chnutinga. 


Diefer Name ift ficherlich vom altdeutſchen nutten, genutien, d. h. 
nügen, benügen, abzuleiten. Etwa einen Edlen nur zur Nutnießung 
belaffen ’). 

In der Abt Urolffhen Sanımlung von Nieberaltach Tiest man 
am Rande in der Schankungs-Urkunde folgende Note: Reliqua quae 
ibidem habemus in loco qui dietus Ghnuting comparavimus 
ab hominibus nobilibus (731). 

Kneiting, ein Dorf mit einem Kirchlein, 39 Häufern, 200 Ein- 
wohnern, fit fehr alt, und war ein nieberaltaches Lehen , welches bie 
Kneidinger, wahrfcheinlih Minifterialen des Kloſters, bis ins vier- 
zehnte Jahrhundert beſaßen. 

Auch hier war ein Schlößchen und wir finden in Kloſterurkunden 
als Zeugen davon mehrere Edle erwähnt, z. B. trat 1224 in einem 
Vergleich wegen ber Kirche Zeholfing ein gewiſſer Rapoto von Chuu⸗ 
ting als Zeuge auf?) 2c. ꝛ⁊c. 

Nach dem Abſterben der Kneitinger belehnte das Kloſter damit 
die Berngolt auf Engelsberg. Im Jahre 1500 verkaufte es aber 
mit Genehmigung des Kloſters eine Klara Berngolt an die Ecker 
in Oberpöring, und der Kaufbrief nennt ven Sitz ein feſtes Schloß“). 

Die Kneibinger fiedelten nach Peuerbach über, und dert erloſch 
erft das Gefchleht. Sie führten eine Kirche in ihren Wappen, was 
entweder auf ihre Verdienſte um Religion und Kirche, oder auf ben 
Dan einer Kirche aus ihren Mitteln Beziehung hat. 


1) Dr. Aefenbach Goth. Wörterbug pag. 117. b. e. 
2) M.B. T. XI. — 14. Anmerkung. 

3) M. B. T. XI. pag. 198. 

4) Wening Top. pag. 84. 


w Ares iR Tess 2 HE ES Fe 


Die Scker vereinigten Gmeiting mit ihrem Geſammtbeſitz, deſſen 
Hauptgut Oberpöring blieb, und es Hatte mit dieſem gleiches Schidfal. 
Herzog Heinrich beſaß in Gneiting noch einen Zehent von ben 
DOrtenburgern. Vielleicht war bier auch berzogliches Land? Diefen 
Zehent gab er aber 1255 an das Hocftift Papa"). Die Ecker 
bewohnten das Schloß in Gneiting nicht mehr, daher es balb verfiel. 


Der Ort gehört zum kgl. Landgericht Landau unb zur Pfarrei 
Ettling. Die Kapelle ift unbeveutend. 


8. 39. 
Neufling — alter Name Niucilingas. 


Niucilingas, eine altveutfche Benennung, leitet fich ab von niuzzen 
ober neuzzen, auch neussen und neisen — umroben, ausreuten einen 
Wald over Wieſe. Niucilingas pl. — Neußling — Neugereute?). 

Einer ver älteften und wichtigften Orte tft Neußling, eine Hof: 
mark mit Nebenlirche zur Pfarrei Pikling gehörig, mit 27 Häufern 
und 200 Bewohnern. 

Neupling gehörte mit Altersbach, Oberkolbach, Kolbach zu ben 
erften Stiftungs-Gütern der Abtei Monfee?), und wurbe durch Herzog 
Odilo 748 dahin gegeben. Kaifer Karl ver Große bat mehrere 
Schankungen an bie Klöfter, in Neußling, welches eine villa, auch 
cartis genannt wirb, beftätigt*). 

Neußling kam ohne Zweifel durch Zaufch mit ben Ortenburgern 
von Monfee weg. 

Es Hatte auch ein Schloß Hier geftanden, und bie Beſitzer, 
welche die Ortenburger befehnten, waren, wie Hund angibt, die Plan- 
kenbecken und Wifenter. Jedes Gefchlecht befaß die Hälfte vom Grimb- 
befig, das Erſtere aber noch dazu das Schloß. Sie verkauften mit 
Willen des Lehenherrn 1383 Schloß und Zubehör an Herzog Fried⸗ 
rich von Babern, ber e8 wieter an die Cloſen überließ, von benen 
Hartprecht die Anna, Tochter bes Otto Plankenbecken, zur Ge 
mablin batte, 





1) Buchinger hist. Pass. I. B. p. 233. 

2) Dr. Diefenbach goth. Lericon pag. 95 11. Abthlg. Bei Niuzilingas iR 
das ing and — ingen, ingun mit dem überflüffigen I, der Dativ mit dem efliptifchen 
1 ober bei, und entfprechend ven Länver-Ramen Francon, Sachsen, Düriegun, 

eigirun, fo gut wie man fagen wollte bei den Sachſen, Branfen, x ic. 


3) Chron. 2. 1. 8. 4. 45. 48. 50. 
4) detto. 
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Hartbrecht und Hanns der Cloßner, zwei Brüder, letzterer Mit⸗ 
befiter des Gutes, entſchloſſen ſich gar bald wieder Schloß Neußling 
fammt Gericht und aller Zubehör an van Zufchl zu Soͤlvenau 
anf Wiedererloͤs zu verkaufen ). 

Schlüßlich fam das Gut an bie Brebfinge zu Moos. Gericht 
und Schloß gingen ein. Nichts findet fich bier, was fehenswertb wäre. 
8. 40. 

Klofter Niederaltaich. 

Wem betet ihre? Wen ehrt ihre? Men verjöhnt 

Der blutige Heerb? Wer leibt dem Leben Ylügel, 

Und lenkt den Geift, nun von dem Leib entwöhnt, 

Zum füßen Schooß der väterlichen Hügel? 

Kennt ihr den Herricher dieſes Wald's 

Im Dunkel feines Aufenthalts? 

Dann ließ er fih von euren Blicken ſchauen? 

Im Schau’ der Naht? Im Traum? Beim —n Grauen? 


Nicht Iſis iſt's, nicht Wodan oder Thor 
Der Donnerer? nicht Freya, die die Stelle 
Bei beiden nimmt. Bon aller Weſen Chor 
ft er verehrt, und aller Weſen Quelle. 
Sein Name, dem man Inieen foll, 

Iſt heilig, ſchrecklich, wundervoll, 

Sein Aufenthalt ift, wo wir felber wollen, 
Wo Weite geh'n, und wo Gewitter rollen. 


Nieberaltaih auch einft, wie die Sage behauptet, ein Verch⸗ 
rungdort ber fie, nun ein Tempel bes wahren Gottes. 

Das evangelifche Wort des großen Apofiel® Teutſchlands, bes 
heil. Bonifazins, durchdraug auch frühzeitig felbft Die bichteften Walder 
unfers Gaues und verfchenchte bie Götzen und ihre Priefter aus bes 
finfterften Höhlen. 

Ob Nieberaltah feinen Namen von ber heiligen Eiche unter 
welcher vie Iſis nerehrt wurde, ober von ben hiermm einſtens vielen 
Beitandenen Altwäflern = (Altafas) gefchöpft hat, iſt Leicht zu ent- 
ſcheiden ?). 

Inſofern wir. bie Urkunden fprechen laſſen, tft die Ableitung von 
den Altwälfern Altah, Altach 2c. genommen, denn nirgends leſen wir 
in ben älteren Urkunden Altaich ober aich, ſondern immer unb überall 
Ah oder Aha — (Waſſer). Giche wurbe aber felbft in der Urzeit 
nicht Ach ober Aha gejchrieben, mithin ift bie Ableitung aus Ad, 
Ah bie richtige, benn lt benn Altaich ober Alteich ift exft Die neuere Schreibweiſe. 

1) Hund. }. Stemat. B. | B. il. 
3) Ban lefe Haiders Ge — — 
Bech. d. hiſt. Ber. in Ldeh. IV. Bd. 4. ©. 2 
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ſchreibt, von ver eban angefͤhrten Iſis⸗Berechrung unter einer alten, 
deher auch heiligen Eiche, woher der Rams gelommen? Des hindert 
uns nicht, beide Angaben zu vereinigen; denn beide ſind wahr und 
wicht abzuläugnen, Altwäffer waren ba, wir lönnen uns woch Yeut zu 
Zuge überzengen, uud bie Iſts mag ganz gewiß in bem großen Gächen- 
wald, ver noch beſteht, verehrt werben fein, aber ver Name ift mur 
vom Altwafjer Altach, aba, gefchöpft, tieß beweist und das Eitymon, 
das in den älteften und alten Zeiten dasſelbe if, Zudem fagt bie 
Grundungs⸗Urkunde felbft von dei Namenfchöpfung nichts. SDiefe Ber: 
muthung befpricht nme Der Chrouiſt aus neuerer Zeit ). — 

Diefe Urkunden fagen ebenfalls, daß Niederaltach im Quinci⸗ 
gan liegt, und fpäter erft, wie wir weiter ımten lefen werben, durch 
einen Sanal, ben bie Mönche wegen Waffergefahr zogen, an's Tinte 
Ufer Yam,. da bie werher links werüberftrömenbe Donan nun ihr Beet 
rechts angewiefen erhielt. 

Der Strom hatte Her große Verſumpfungen geſchaffen, wozu 
bie niebrigen Ufer und das ſehr geringe Gefälle viel beitrugen. (ine 
Wildniß, die aus biefem üppigen Schlammboden emzorwucherte, war 
für die Mönche das Anziehende, bier unter dem Schutze bes Herzogs 
Odilo ein Klofter zu gründen, 

Der bortmalige Zwed ver Mldfter war ein vielfacher und fehr 
dir. Denn aus ihnen follte wie veligiöfe und fittlihe Bildung für's 
Boll, und die Gultur bes Bodens hervorgehen, fie ſollten bie ſtiindigen 
Schulen für alle Künfte und Wiſſenſchaften werben, zub bie Pflege: 
unftalten ver Beidenden und Armen, beihalb auch jedes Mofter feine 
Kranken⸗ mb Armenipitäler is ber Nähe errihiete Gi, warum Tößte 
man auch letztere Wohlthätigfeits-Anftalten auf, vie jest ben größten 
Neichthumm einer Gemolibe ausmachen? War es denn ſchädlich und 
Saunde, menſchlich zu ſahlen? Ehedem hatte bie Kirche bie Mi 
nnd Me Sorge für vie Armen web Blenden, wie uns bie 
Stmoben lehren z. B. Dingolfing, Neuching ꝛc. 2. Die Kirche iR 
mum beften überhoben und vie Armen une Elenden find feitger ein 
faft nicht mehr zu befriebigenbes Somnmm-Fren; geworden; doch nein, 
eine Macht ſind fie jet, die fait wicht mehr zu beflegen. 

Die Grundung Niederaltachs, dieſes größten ab veichften Klo 


R 





„DM B T. X peg. 3. An aomm truxerit a volusta quellam quenen 
Isidi sacra, quod domestica fert traditio; aut ab amne illec transeunte; eive 
ab alveo derelicto quasi Altach idem beharst, daod heaiie :Altwanswer, cum 
Germania aqua olim Ach appellaveint, -aliis dlsusptandem reölnentäinus. 


frrs Altbayerns, wurde fchen 731 beſchtofſen, aber arſt 744, be 
fonver® anf WBeranftalten bes Herzogo Odilo, beiten Goandung wußle 
zogen und Eberswind von Reichenem 448 erſter Abt herthin beruftn 


8. 41. 
Hligemeiner Weberblid der frügern Perioden 


Die fhmboliſche Zahl zwoͤlf Ft, wenn anders möglich Hei bes 
Kloſter⸗ Gründung zu treffen. Mit dieſer Mömdherahl beginnt fat jebt 
Ste bentst auf Die zwölf Apoftel. 

Zwölf Mönche begfeiteten Eberewind mb fie bildeten feine erfie 
Brůderſchaft. 

Durch die Gunſt Odilo's und Thaſſild's gehoben, kam das 
Kofter fehr ſchnell zu Reichthum und Anſehen, und dalb ucchmen Me 
Aebte desſelben auf ben Synoden des Herzogthums die erſte Meile 
nach ven Biſchbfen ein 9. 

Nach dem Erloſchen des Herzogthums nahmen ſich bie frankifchea 
Herrſcher des Stiftes nicht weniger ar. Karl ver Große machte ihm 
reiche Bergabungen, und Ludwig der Fromme nahm 6 in ſeinen yo 
fonderen Schuß. 

Die Aebte erſchienen zit einem Ftuttlihen ZJuyunge bew Baſallen 
im Heere der Kaiſer, und wurden wiederholt fir treue Dienfie ya 
hohern kirchlichen Würden Befbrbert. 

Der Abt Gotzbald vunrde im Jahre 640 Biſchef ven Wenn, 
fein Nachfolger Origar Biſchof vom Eichſtudt. Ber lebreke hatie feine 
Amlisfuͤhrung im Klofter vadurch ruhmvoll belichtet, dech e SBB We 
vollftaͤndige Immımität, Freiheit: von allen Abgaben un ſelbſt He Wen 
ſeihung der Wegalien fire vasſelbe erlangte. 

In der troımigen Zeit ter Tele Karclinger Mitt das eine 
fehr, bie Babfırdt Ser bahriſchen Großen emrik At gemeltfent feine 
Güter ), die Moſterzucht verfiel, Aebte ſchienen nicht mehr vegetmiitg, 
wie «3 bibher zu geſchehen pflepte, eingeſert zu fein ), bie: Siude 
wurde zerftört, die Einfälle ter Ungarn feinen envli ae eoncht 
vertrleben zu "Haben, wie ver Shrenift fagt, Wal 697 ober 809 bie 





1) Annales Altah. @isfebruht u 14. | | 

2) Darüber Hagt ſchon 905 Heriolt, ber Bogt bes Kloſters. Mon. Boic. XI. 129. 

3) Die Cataloge bei Hund und Lackner geben hier nur Namen, mud werbienen 
geringen Glauben, incz Ahern Inhalt gibt der Codex tralitionum vom Abt Ders 
a. Rach Ihm chelnt +4, als ge zus Zeit des Herzoge Luitpold fein Abt be 
fofis ‚geweien het, zur Weit des Herz Menulsh ‚nennt er Agilolf, alfe um 930, 
ana zut Bit: 1 * tum 950. Lackner beachtet in ſeinen Me- 
morabilia dieß nicht, und dadurch wisb jeine ganze Darkellung Disjer Zeit fall. 
& 








Hunnen das Klofter nieberbrannten, viele Mönche auf bie granſamſfte 
Weile töbteten, viele als Sklaven fortführten, unb auch mehrere im 
entlegene verborgene Orte flüchteten ’). 

Der Abt Eunibert verließ das Land md begab ſich in fein 
altes Kloſter zurüd. Bald daranf, um 945, mwurbe Altach in ein 
Sollegiat-Stift verwandelt *), und als foldhes fcheint es bis zu ben 
Zeiten Heinrichs IL, Herzogs in Bayern, auch nur von geringer Be- 
beutung geweſen zu fein. 

Um 960 erhielt ber Erzbiſchof Friedrich von Salzburg das 
Gift als Benefizium von dem geuaunten Herzoge, ex flellte vie Kirche 
wieber ber und regelte das canonifche Leben firenger. 

Es war ein Süd, daß fih unter ven Canonikern Männer be 
fanden, ausgezeichnet durch Wiſſen und Charakter, die auf das fpätere 
Schickſal nes Stiftes einen entſcheidenden Einfluß hatten. Zuerft ift 
Bilgrim, der fich fpäter ale Bifchof von Paffau in vielfacher Beziehung 
einen veufwärbigen Namen gemacht hat, dann Gobharb, den bie Kirche 
zu ben Heiligen zählt, und ver fidy in ber That wenigfiens um bie 
teutfhe Kirche die größten Verdienſte erwarb: Beide erhielten ihre erfte 
Erziehung im Stifte Niederaltach. 

Godhard, bedeutend jünger als Pilgrim, ſetzte dann unter ben 
Augen desſelben zu Paſſau feine Studien bei einem damals fehr be 
rühmten Gelehrten Liutfriv, fort, wurbe bier zum Diacon geweiht 
und 984, erft neungehn Jahre alt, zum Probft von Nieberaltaich beftellt. 

Nicht viel fpäter (990) wurbe burch bie vereinten Bemühungen 
be6 Herzogs Heinrich, bes Erzbiſchofs Friedrich und ver Biſchöfe Pili⸗ 
grim und Wolfgang das kloͤſterliche Leben in alter Weiſe bergeftelit 
und Erchembert aus Schwaben — vielleicht wie Giefebrecht meint, 
abermals ein Minh aus Reichenau — zum erften Abte beftellt. 

Mandye von ven Ganonifern leiſteten das Kloſtergelübde, felbft 
Godhard, der, nach ber fiebenjägrigen Amtsführung bes Erepemmbert, 
ſelbſt ale Abt die Leitung des Kloſters überlam. Unter ihm. gebieh 
Niederaltach erſt wieder zu feiner alten Bluthe. 

Godhards Strenge wirkte viel Gutes, feine innige Freundſchaft 
mit Herzog Heinrich von Bayern und Katfer Otto IL brachte dem 
Klofter die verlornen Beſitzungen wieder ar 


on 2 2 XI pag. 4-5. 
Pep- 20. — Canonicorum et Bertholdi etc., barans 
gebt De — Bi ngabe des Wolfhere Vita Godehardi Cap. L: „Die Regel 
F ee habe Ahern = — * —** behoben. ” —* 
e Berechnung von ebenfalls ahren aber für bie ber Canoniker 
extfäpleben ictig, «0 e6 waren hoͤchſtens 50 Jahre, e 
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Er hatte bei Ausrobung von 30 Hufen Landes im benachbarten 
Walde mit feinen Mönchen felbft Hand angelegt, und war beurübt, 
ba er Müßiggänger haßte, feine Untergebenen auch geiftig zu befchäftigen. 

Seine Wirkfamleit machte ihn berühmt, daß ihm auch noch im 
Jahre 1004 die Klöfter Tegernfee und Kremsmünſter, 1005 auch 
Hersfeld zur Verwaltung übergeben wurben, in welcher Abtei große 
Zuchtlofigfeit eingeriffen, aber bald wieder Orbnung durch Godhard 
bergeftellt wurbe. 

Bon der Laft der Gefchäfte gebrädt, legte er 1012 bie Bew 
woltung diefer Kföfter nieber und kehrte nach feinem lieben Altach 
zurüd, bem er alle Sorgfalt opferte. . 

Heimich IE ertheilte ihm für fein Kofler neue Freiheiten und 
Güter, auch die Bibliothek bereicherte Godhard bedentend ), und bie 
Wiſſenſchaften wurden unter ihm mit ſolchem Erfolge betrieben, daß 
Niederaltach noch lange nach ihm als Sitz ver Gelehrſamlkeit ſogar 
von ferne ber beſucht wurde, und‘ Kaiſer und Bifchöfe ihre vehrſtüuhle 
mit Mönchen aus Niederaltach beſetzten *). 

Unter Godhard zählte das Kloſter 56 Brüder, das Namens⸗ 
Verzeichniß iſt uns erhalten ®). Ä 

Unter ihnen waren 14 Priefter, 3 Diafonen, 9 waren in ver- 
ſchiedenen Klöftern fowohl in Teutſchland, Italien, als felbft in Wü 
men als Aebte aufgeftellt, worunter Richer, ver vom Kaiſer Konrad IE. 
fogar als Abt der Mutter⸗Abtei zu Monte Caſſino vorgefekt wurde. 
Man fieht daraus, welche Berühmtheit das Kloſter erlangte, 

Nochmals mußte Godhard fein Altach wider feinen Willen ver⸗ 
faffen und Biſchof zu Hilpesheim werben. Daß er auch dort Ruhm 
ärndtete und den Wiffenjchaften durch Bereicherung der Bibliothek eine 
Stätte darbot, darf nicht noch erwähnt werben, das war ja überall 
fein erftes und liebſtes Augenmerf. 

Die Abtei Nieveraltach trat er an einen Wolfram ab ‚ nad 
defien Tob 1027 erhielt fie Ratmund, ber Sohn einer Schweiter 
Godhards, der fie bis 1049 verwaltete. Unter ihm verzehrte eine 
Fenersbrunft am 4. März 1033 fänmtliche Kloſtergebäude, doch wurbe 
die Klofterfiche am 21. September 1037 ſchon wieber eingeweiht. 
Mit Hildesheim und Hersfeld blieb man nech lange bis in die nenere 
Zeit in naher freundlicher Verbindung, wie fie Gobharb angelnäpft. 

Abt Ratmund und fein Nachfolger Thietmar Be erhielten 


1) Leibnitz, Vita Godehardi Ss. I. pag. 488. 
3) detto pag. 483 et 482. 
3) Lackners Memorabilia pag. 187. 


HL Webelunkt if aller bie Ab⸗ 
a Croft Magbeburg einen Bet- 


r bie unbebantenbfte, en 3083. 

Wenzel, der auf Veranlaffaag Hein 
Wonenſiſchen Kloſters in ber Diseefs Brixen wre. 

Gonchiiuin me Manta, war fehr fir Payft Alexan⸗ 
war ber Zuftan des Klofters noch ein biäifember, 

AB Müucht ?). 

gem, weiche vie Minkerjährigieit des Königs ber 

e dem Kloſter Nachtheile. 

re 10605 Wirkt Altach wein Herzog Dite von Bayern 

, wiefer fchuälerte Kie Ginküufte bes Kloſters beem- 

g ihm diebe Güter auf imrebliche Art. 

Tode, der geheimer Watt Heinrichs IV. uuk ber 

uitehälfbaren noch dom Westin bemützten Aunalen ober 
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die Zeit wer vinftigen Blüthe lehrte nie Mpieber, ib das fpä- 
wie mehr einem Geſchichtſchreiber eisen 





8, 42. 
Geſchichte der Aebte. 


I. Eberswindus. Dieſer Abt wurde is ber allgemeinen Ge 
ſchichte aben ewäßnt. 734 — 708, Gr geb dem von Thaffilo ge 
Bifteten Rlaftss Weitobrun ben eriken Abt Ilmangus. 758, 

ik. Welltertus. 768 — 788. War 773 bei ver Gpucke 
a Disgeifing, bejent des vom Herzeg Thaſffilo 777 gegründete Kle 
fun Rrantwäniter mit vers erfien Abt ans. feinen Stifte Namens 
Katarierssı 

IM, Vrolfar aber Wulrsdus, 7RE 814. War mit dem 
Vengeefen Bari um ondern Ahgeoräueten bei dem Berg. Gr 

1) Lackner p. 75. 


2) Lackner p. 138. 
8) Giefebät. So zu lefen in feinem Annalen m. u & 


erhielt vom Kaiſer bie Beſchungen in Vnteröftetreich, Vechau, Spit 

und Agebach ıc. 2. Wohnte ver Sanctification bes Scchfen-Apoftels 

-Suitwerti unter Bapft Teo bei. War auch beim Council zu Reisbach 

und Aachen und Detting. 

| IV. Teutpaldus. 815 — 824. War au zu Aachen 821. 
Hatte 820 das Unglück, durch Hochwaſſer alte Feldfrüchte zu verlieren. 

V. Otgarius. 824 —830. Hatte vie Ehre, den König Heriolt 
auch Herald von Dänemark nebft Frau und Kindern zu tanfen anno 
826, in welchen Jahre er eben Erzbifchof in Mainz wurde. Dieſe 
Beförberung tft aber nur vom Serarius behauptet, — und weil um 
jene Zeit ein Ottgar in Mainz regterte, nehmen es mehrere als wahr an. 

VI. Gozbaldus, ein Graf von Rottenburg. 830— 850. War 
vorher Erzlanzler des König Ludwig des Teutſchen, ob ein Graf von 
Henneberg ober Rottenburg? tft ungewiß. Diefem Abte fchenkte Kö— 
nig Ludwig 840, dem Sterbjahr Kaifer Ludwigs, ganz Ingolſtadt 
fammt zwei Kirchen, Zehnten und bem Herrnhof. Ging aber bald 
wieder dem Stifte verloren. 1522 wurde die Mortz;-Pfarr mit ber 
Univerfität Ingolſtadt vereinigt. Für feine Bemühungen, ben Frieden 
unter ben Prinzen des Königs Ludwig bes Frommen erwirft zu haben, 
nach gelieferter Schlacht bei Fontaney, 842, erhielt er das Bisthum 
Würzburg. 

VII. Ottgarius II. 850— 865. Ihm fchenkte König Ludwig 
850 einige Güter im Pfleggericht Duincingen — ⸗ Kinzing. Eckhard 
Franc Orient lib. 31. n. 117 ſchreibt, er ſei Biſchof im Gichfkätt 
geworden. Er nahm bie Translation der Gebeine ber Heiligen Wal⸗ 
burgis von Heidenheim nach Gichftätt vor. 

Auch erlangte er für bie Abtei das Jus Fisci regalis, 


ne hie Ir Diefe Aebte regierten Binnen 
x. Grimaldus i 20 Jahren. Ste waren mehr Vice- 
XI. Ottbaldus Aebte oder Aomimiftratoren. Bon 

a ihnen iſt nichts befannt, als daß die 


XII Chunibertus 
Zuftänte des Klofters träbfelige 
All. Agilolphus o waren und blieben. 


‚Egilolfus. 

883 gibt König Karl der Dicke Winkliug, Xheradorf Ettling 

ans Schweinach — (Schwunalicchen) dem Richo, einem Religioſen 
von Niederaltaich auf Zeit Lebens, mut bie nöthägen Lichter und ben 
Unterhalt des Convents zu fchaffen. 890 fchentt Kalter Arnulphh fer 
nem Soflünfier, Gopreckt mit Namen, Yitling (ein Simplien), heut 


zu Tage ling. Er vertanfchte es aber nicht nur für das Dorf 
Sttling, ſondern gab fpäter auch noch Ettling dem Klofter wieder. 

XIV. Aaron. Noch Adminiftrator. F 890. Mit diefem Jahre 
nahmen auch die Abminiftratoren ihr Ende. Die Hunnen zerflörten 
bad Etift, brannten die Gebäude nieder, die von Holz waren, mor- 
deten bie Mönche, fchleppten einige ale Gefangene weg ꝛc. ıc. und das 
Kiofter blieb in dieſem Zuſtande bis 990. Gleiches widerfuhr auch 
Metten, Oſterhofen und Oberaltach. 

Die Einkünfte des Kloſters bezogen von nun an bie Biſchofe 
son Paſſau und Salzburg, um bie Forberungen ber wieberholt an⸗ 
flürmenden Humen befriebigen zu können und das Land vor Plünbe- 
rung zu bewahren. 

Das Klofter lag im Schutte, bie Kirche war verwüftet, der Dienft 
Sottes hörte anf, weil die Mönche geflohen ober gemordet und ge- 
fangen und nur, was bie weltlichen Ganonifer, bie nachher das ver- 
wüftete Gotteshaus bezogen, lelfteten, mag noch der Erwähnung werth fein. 

Daß Bertholdus der Herzog und Heinrich fein Sohn, Herzog 
von Bahern und Kärntben, welche in Nieberaltaich begraben liegen, 
erfterer 7 982 und letzterer + 989, dem Klofter die Winzerau ober 
Oſterau (einen Eichenwald) fchenften, was auch auf ihren Leihenfteinen 
bemerft ift, muß uns überzeugen, daß das Klofter ſchon in ben adht- 
ziger Jahren wieber mit Prieftern bejegt war und ſich doch einiger⸗ 
maßen ans dem Schutt gehoben Hatte. 

XV. Erchambertus von 990 — 996. Hatte die Regel des 
heiligen QBenebilt wieber angenommen auf Anrathen tes Biſchofs Pili- 
grin von Paffau, des gefelerten Herrn im Niebelurgenlieb, und des 
heiligen Biſchofs Wolfgang zu Regensburg. Godhard felbft war ber 
erfte, der fih ber Regel unterzog. Er rvefignirte, unb einftimmig 
wurde erwählt 

XVl. Godebardas. 996— 1022. F 1038. Hanfig nennt ihn 
mit Recht ben zweiten Gründer bes Kloſters. Gr war geboren zu 
Heichersborf, einem Dorfe in ver Pfarrei Schwanenlirchen, 1 Stunde 
von Nieberaltah. Falſch ift Die Sage: Gotiharb ſtamme aus gräf- 
lich Scheyern’fchem Gefchlecht. Schlichte Bauersleute waren feine Eltern. 

Abt Paulus Tieß aus Pietät das Hans neu aufführen, bie Kam- 
mer, in weldier Gotthard geboren, beſonders bezeichnen, die auf Ber- 
langen vorgewiefen wird, eine Kapelle mit einem Brünnlein anlegen, 
weiches buch Gottharde Gebet dem Boden entquoll und noch von 
einen Theil bes Volles als heilfam anerkannt und gebraucht wird. 

Gotthard genoß feinen erften Unterricht zu Nieberaltach von 


einem gewiffen Priefter Odalgiſus. Erzbiſchof Friedrich fah ben Kna⸗ 
ben, als er auf Beſuch dahin kam, er geftel ihm, nahm ihn mit und 
fenbete ihn an Bifchof Piltgrim zu Paſſau mit der Bitte, für deſſen 
weitern Unterricht einen Lehrer zu beſtimmen, was auch gejchah durch 
die Weberweifung an den beräßmten Luitfried. Nach vier Jahren weihte 
Friedrich der Erzbifchof ven Gotthard zum Subdiakon, Bifchof Pili 
grim zum Diacon, und Vifchof Wolfgang ber Heilige zum Priefter. 
Er warb nad Aufhebung ver Sanonifer Benebiktiner, dann Prior 
and Abt, ſpäter Bifchof in Hildesheim. (Siehe oben.) Gotthard 
wurbe zur Herftellung ‘der Orbmmg von König und Kaifer in andere 
Möfter gejchict. Als er fih 1006 in gleichen Auftrage zu Klofter 
Hirfchfeld befand und mit Günther, dem Landgrafen von Thüringen, 
umging, gelang es ihm, Günther zu befehren. Ounther gewann aber 
ven heiligen Gotthard fo lieb, daß er nicht mehr von ihm wich, ja 
ſogar nach Niederaltach mit ihm zog, und dort Laienbruder wurde. 

Aber felbft das Leben eines Latenbruders warb dem eblen Gün- 

ther noch zu geräufſchvoll. Er zog 1008 mit Einwilligung feines 
Abtes Godhard in den Norbwald ale Einſiedler und gründete da6 
Kloſter Rinchnach. 
Godhard, der 1002 ſchon Kaiſer Heinrichs Rath und Hofprälat 
war, erhielt von ihm Im naͤmlichen Jahre, als am Hochzeitstage bes 
Kaiſers mit Kunigunde, die Erlaubniß, in Regensburg einen Kloſterhof 
zu bauen, um leichter bei des Kaiſers Hof erſcheinen zu lönnen. 
Am Gahre 1004, da die Peſt fürchterlich wüthete und ein großes 
Nothjahr fih ereignete, nahm Heinrich auf Godhards Verwenden das 
Kloſter in ſeinen Schutz. 

1009 erwirkte Godhard für Hengersberg die Marktsgerechtigkeit 
(doch wurde der Ort nie ein Panmarkt), und erbaute auf dem ſoge⸗ 
nannten Frauenberg ein Schloß ſammt Kirchlein, der Maria geweiht. 

Man fehe die allgemeine Geſchichte ber erſten Perioden des 
Kloſters. 8. 41. 

Unter vielen Wundern Gobharbe iſt das auffallendſte die Hei⸗ 
fung eines blöbfinnigen Kuaben 1013, Namens Berngerus — ber 
fpäter in den Wifjenfchaften bie größten Fortichritte machte und Bis 
{hof zu Baflau wurde 

XVII. Wolframus. 1022—1027. 

XVIII. Ratmundus, 1027 —1049. Kin Schweiterfohn bes 
heiligen Godhard. Cr hatte Viel zu dulden, denn 1032 ven 1. März 
verbrannte das vor 102 Jahren erbaute Klofter ſammt Kirche. 1037 
‚wurbe aber die neue Kirche von Bifchof Berengar- zu Paſſau, Heri⸗ 


bert m Eichſtaädt und Mingimar zu Parenzo, den Seuetiasere gchärig, 
wieder eingeweiht. Unter Ratmund lebte und farb die Keilige Alrıme, 
Mirgräfin von Cham, aus ben Geſchlechte der Halſe. Auch Hat 
munb Fark im Rufe ber Heiligkeit. 

XIX. Dietmarus 1049-1055. Wer bisher Shifts-Prior 
und amögezeichnet durch Tugend uud Gelehrfamleit. 

XX. Adelhardus. 1055 —1062 Erbaute 1060 bie ſchoͤne 
Zitteni-Seapelle. 

XXI. Wenzeslaus. 1062--1068 over 69. Er wer in ber 
Leonenſer Abtei, und wurde wieder im fein Mutter⸗Kioſter nach Altach 
berufen. Er vertbeibigte mit Lebensgefahr ven Papft Alepander IL 
gegen ven Afterpapft Gaboloum (Henorius AL.) auf dem Coacil ga 
Mantua, und mußte erleben, daß Kaifer Heinrich auf Aurathen bes 
Übdelbert, Bifchof6 zu Bremen und Magdeburg, dem Klofter Nieder 
altach vie Weichsfreiheit entzog und basjelbe au Herzog Otto ſchenlie 
Erſt unter Herzog Welf erlangte es biefelbe wieber. 

Abt Wenzel ſchrieb vie berühmten Ammelen oder auch Chronil 
gen aunt, bie nech Aventin beiüste, ſeitbem aber vermißt werden. 

XXII. Walkerus oder Waltherus. 1069 — 1098. Lebte in 
einer ſehhr betrübten Zeit, in welcher ver boshafte Erzbiſchof Albert 
bon Bremen dem Kaifer Heinrich IV. nie fohlechteften Lehren eimflößte '), 
fo dag er ſogar billigte und amieth, Die Biothümer wie auch aubere 
geiftliche Aemter und Würben, zu verlaufen. — Men vermuthete deß⸗ 
halb, auch Walkher möchte fich feine Abtei erlauft haben, was aber 
unrichtig. üft, 

Unter Waller flüchteten fich die zwei Priugeffinnen aus England, 
Salome und Judith, nad Niederaltach nud lebten ba als Inalusinen 
— ſpaͤter mehr. Auch der heilige Thieme lebte unter ihm, von deſ⸗ 
fen kunftooller Heub noch ein fteinernes Frauenbild vorhanden iſt. 

AXiH. Wolfram li. 1098-1100. Ein wiflenfchaftltcher 
Mann, wurde Bifchof zu Trevis. 

XXIV. Bupertus. 11009 —1118. Auch unter ihm währten bie 
non Heinrich IV. veranlaßten Unruhen fort, Was er fich über ben 
heiligen Quirin zu änßern erfaubte, ift anf den Quirin in Tegeruſee, 
und nicht in Tundorf beziehend. 

XXV, Luitpoldus. 1118 — 1131. Unter ibm fterb ber 
dritte Shell der Bewohner Bayernd au Peſt weh Hunger. 


1) Haiden Chrosie v. &t. %. Face omnia quae placent animae tuae, 
solum obsersans, wi ja die mowlis tunes in roeta Bde invaniaris. puug. 10. 


KRVI Adalridas, 1851 — 1143. Unser dieſem WER wurde 
durch Bemuũhnug dead heiligen Norberts, Biſchofs zu Magbeburg, und 
Bernharde, Miſchofs zu Hilvesheim, am 29 Oltober 1131 Abt Gob- 
hardus Heilig gefprochen. Viele Bebrädlungen durch die Schntzvögte, 
Raub, Zerftörungen, Frevel aller Art une große Noth, bie He über 
das Kofler brachten, Hatte biefer Abt auszuſtehen, bis ihn ber Herr 
in feinen Frieden aufnahm. 

AXVI. Cunradus. 1143 — 1149. Die Hungersneth bauerte 
auch unter diefem Abt nach fert, fo daß man ben Vieh zur ber 
fieß, um nur Blut zum Genuß zu befommen. Chren. won Reichere⸗ 
Yerg ad amı. 1445. Er errictete mit dem Waldbruder Wilhelm 
Ricchberg. 

XXVIII. Bolesiaus. 1149-1160. Ein gelehrter Mana ans 
hochadeligem Geſchlechte. Unter ihm gab Kaifer Friebrich Barbaroſſa 
auf Anhalten des Biſchofs Eberhard von Bamberg das Stift Nieder: 
altach mit dem Belehnumgsrecht unter folgenden Bebingimgen an Bamberg : 
a) daß ein Biſchof zu Bamberg ben nen erwählten Prälaten zu 
Nieveraltaich nur aber bei berem Übfterben vie Investikur in 
regalibus et temporalibus erihellen fell. 
b) Daß Prälaten und GSonvent in ihren Ginkiuften ungefchmäleet 
bteiben . follen. 
c) Daß der Biſchef zu Bamberg ben Prälaten beim laiſerlichen 
Hof vertrete. 
d) Und ihm Biefür ala jährliche Reichösgilt vom Kloſter 27 Pfund 
Bamberger Pfenninge entrichtet werben. 
e) Doß der Biſchof im Falle ver Not Kloſteradvokaten entlaffe. 
) Daß die Klofterbenmten die Rechte uud Freiheiten ber Bam⸗ 
bergiſchen genießen foltten. 

Dieſe Bedingungen weilte aber Abt Boleslaus und das Con⸗ 
vont nicht eingehen. Wie fie aber ihre Armuth und andere Berlegen- 
beiten in Erwägung zogen, willigten fie ein. Boleslaus wurde als 
ber erfte am Lichtmeßtag 1159 inveftivt und ala Canonieus et col- 
lateralis Episcopi Bamberg. aufgenommen. Auch in Bamberg hat⸗ 
ten bie Prälaten vie-a-vis von bem Thron des Bifchofg ihren Sitz 
im Dome — und werben kei erholter mneftitur in felbigen feierlich 
mtrobscktt. 

Mabillenius T. 6 Annales f. 115 beweifet aus einem Send⸗ 
fchreiben Kaiſer Friedrichs an Willibald, Abt zu Stable, daß bie 
Teanstatton des Mofters nichts als eine Vergeltung ver vom Bifchof 
Eberhard dem Kaffer Beim Papft Eugen geleifteten Dienfte war. 


W 

XXIX. Dietrirus. A nichts zu fiuden, was werth 

XXX. Gerhardus. wäre, aufzuführen. Vielleicht waren 

XXXI. Wolschalcus. ) fie nur SKlofter-Abminiftratoren. 

XXXII. Ulrieas. 1173 — 1179. 

XXXIII. Dietmarus. 1179 — 1202. Grhielt für fich und 
feine Nachfolger vom Biſchof Wolfger in Paſſan das Bürgerrecht unb 
Mauthfreiheit zu Paſſan. 1180 brannte neuerbings Klofter und Kirche 
nieder und fonnte erft 1190 von Otto II., Biſchof zu Freifiug, weil 
Biſchof Dietbold von Paflau beim Kreuzzug war, am 22. September 
eingeweiht werben. 

AXXIV Poppo. 1202—1229. Ein Huger Mann, erhielt 
1204 vom Biſchof Wolfler in Paſſau mit Willen des Demfapitels 
bie Pfarreien Kirchberg und Kirchdorf im Wald zum Unterhalt ber 
Religiofen in Rinchnach, die dort die Verrichtung zu verfeben hatten 
laut Diplom. Sirchberg aber wurde fpäter vertaufcht. Inter Poppo 
yerftörten die Ortenburger im Krieg mit den Bognern bad neben 
Altach gelegene Stäbtchen Lichtenwerb, heut zu Tage nur mehr eine 
Kiofterichwaige '). Dafür vermacdte aber 1212 ein Altman, Eler 
von SHelingersberg, fein Schloß, auf felbem gelegen (deut zu Tage 
Srauenberg), dem Kloſter. Weil aber Albrecht von Bogen wegen Ber- 
wandtfchaft mit Altmarın basfelbe anfprach, mußte es ihm Abt Bopo 
abläfen, ber es fogleich nieberriß und eine Kirche, der Mutter Gottes 
geweiht, aufführte. 

Im Jahre 1222 geht Albrecht von Bogen in’s Gewiſſen. Gin- 
geben? der vielen Bebrüdungen und Entziehungen, bie er fich gegen 
das Klofter erlaubte, fühlt er Reue und gibt zuräd die Vogteirechte 
über Schmierborf, Pering, Thamersbach, Walcherſtorf, Dering, welche 
die Herrn von Zeholfing an Nieveraltach übergeben haben. Berthold 
gibt die Hofmark fammt Pfarr Aruprud und andere Güter (ob sce- 
lera commissa in Altahn) wie 5. B. Pöbrach, Bichtach und Geyer: 
ftall 1225 anf ewig dem Kloſter. 

XXXV Bertholdus Vil. 1229—1280. 

XXXVI. Conradus II. 1230— 1233. Gr wurbe ber Abtei 
entſetzt. 1230 erbaute Graf Albrecht von Bogen das Schloß Flintsbach. 

XXXVII Dietmaras HI. 1233—1242. Diefem frommen 
Abt erwirkte 1240 Herzog Otto in Bayern beim römifchen Stuhl bie 
Gnade und Auszeichnung, Infel und Ring tragen zu bürfen, weil, 





1) Wurde nun nit mehr erbaut, fondern in eine Schwaige nmgewanbelt. 
Man ſtoͤßt noch oft bei Brabung auf Mauern. Das Sicdichen war ar ir Hein. 
Annalen des Kiofters. 


wie fih der Papſt ausbrüdte, Niederaltach vor allen Mlöftern das 
ansgezeichneifte und berühmtefte war.“ 

XXXVII. Hermanus. 1242 —1273—75. Gin audgezeich- 
neter Chronograph des Klofters. Er überließ Herzog Otto das Schloß 
Flinsbach, welches 1257 demolirt wurbe, erhielt aber vom Herzog 
bafür 1246 Mauthfreiheit zu Waffer und Land, und 1247 gab auch 
Rapoto, Graf von Ortenburg, dem Klofter Mauthfreiheit zu Pfeint- 
ling. Hermann erhielt auch die Inful 1262 wurde die Frauen: 
firche in Hengersberg bei den Kriegsunruhen zerftört, durch Herrmann 
wieder prachtvoll aufgebaut. 

XXXIX. Albinus, 1276—1279. 


XL. Volkmarus. 1279 --+ 1282. in ftrenger, ungemein 
frommer Mann, deßhalb die Mönche mit ihm unzufrieden und an Bi⸗ 
fchof zu Paffau, dann fogar nah Rom vergeblich appellirten. Die 
Mönche, im Ungehorfame ausharrend, jede Strafe, jelbft Excommuni⸗ 
cation nicht achtend, rebellirten gegen den Abt, ber fich über bie Donau 
flüchtete, von ihnen verfolgt und mit Pfeilen am obern Wörb getödtet 
wurde. 

Herzog Heinrich ließ fie fogfeich gefangen fegen und noch im 
felben Jahre zu Straubing (die weltlichen Theilnehmer) ) Hinrichten. 

Ueber fieben Geiftliche ſprach bie päpftliche Commiſſion und Bis 
ſchof Godfried zu Paſſau durch Synode 1284 das Urtheil, daß fie 
nach gehebner Excommunication aus Klofter und Bistyum auf ewig 
verbannt, andere acht aber nach erftandener Correctiond » Strafe als 
bie festen im Range und ohne Hoffnung auf Beförderung im Kloſter 
bleiben folfen. 

XLI. Poppo 1. 1282— 1289. Ein firenger Mann, fäuberte 
das Klofter von feinen vielen unruhigen Köpfen, und bielt gute Zucht. 


XLil. Wernhardus 1289 — 1317. Diefer fing an 1290 
Kirche und Klofter neu zu bauen, erhielt von Bifchöfen und Erzbifchöfen 
Unterftügung. Erhielt die Pfarre Schwarzach 1304 incorporirt. 

XLIII. Fridericus. 1317—1323. Unter ihm führten bie 
Herzoge Heinrich, Otto und Heinrich die Kopffteuer für's Vieh ein, 
auch wurde das Klofter vom Bau ber Stadtmauer zu Vilshofen 
freigefprochen. 


1) Biele Adelige und andere Laien den ie bie un auf gegen den Abt, 
fo fagt der Kloſter⸗Chroniſt Haidn beim Ast 


ALIV. Buger — Inger — Bieger. 1383 — 1335. Ga 
Sohn des Ritters Eberwein von Deggenberg. War aus dem Ge 
fchlehte der Grafen (?) von Degenberg. Unter ibm traten 63 vom 
Übel in's Noviziat, darunter fein Bruder Hermann. Sie wurben alle 
Ordensprieſter. Frauenau wurbe gegründet x. ſ. m. 

XLV. Otto de Turri 1335 —1345. Gr erhielt 1339 nom 
Kaifer Ludwig IV. bie Erlaubniß, zu Frauenau eis Kloſter zu errichten. 
Aber Hartwig von Deggenberg hintertrieb es, and Sorge, Das nahe 
Kloſter Rinchnach möchte dadurch Schaben leiden. Frauenau wurde 
eine Pfarre erſt 1353. Otto regierte gut, ex erhielt im Stifte bie 
beite Einigfeit. 

XLVI. Petrus. 1345 — 1361. Diefer refignirte. Er ertheilte 
allen vie Freiheit, fich Im Walde du Frauenau häuslich Nieberzulaffen 
und benjelben theilweiſe zu cultiviren, 1347 gab Kater Ludwig bie 
Advokatie bes Kloſters den Grafen Johann von Half, 1352 verfehte 
Kaifer Ludwig das Gericht zu Hengeröberg fammt Mai⸗ und Herbff⸗ 
fleter im Gericht Landan dem Kloſter um 2830 Po. Pfenninge. 
Sie trug dem Kloſter jährlich 224 Bfo. Pfenninge ein. 

XLVII. Otto II. 1361— 1366. 

XLVIII. Altmannus. 1366 — 1402. Sin Sohn bes Golfen 
von Deggenberg. Erhielt vom Urich zu Haidenſtein, dem Camux- 
auer, die Schwaig zu Niederleithen bei Iſarhofen (1387) Grfaufte 
vom Paulus Miller das Erbrecht auf vie Mühl zu Prehauſen, 1391 
renopirte er bie Pfarrkirche ſammt Friedhofmauer zu Niederaltaich. 

1396 führte er zu Fraueuau die erſte ſteinerne Kirche auf. 

IL. Joannes. 1402 — 1414. Edler von Neulich. Ein 
Adeliger, geſtattete die Errichtung einer Pfarr in ber alademiſchen 
Kirche zu unfrer lieben Fran in Ingelftabt, Gebrauchte alle Vorficht 
gegen bie hereinpringenbe Lehre der Huffiten, welche ven Kefchgenuf 
mit den Prieftern gemein haben wollten, und deßhalb überafl einen 
Kelch oder Becher an die Wand zeichneten, weranf ein alter Dichter 
fpottete, wie folgt: 

Weil man a. — 
Bi Kelch und eher ziert, 
So bat es emen Schein, 

Daß Bachus sur allein 
Dajelbft verehret wird. 

Trotz ber Vorſicht Joannes drangen die Huſſiten doch mit Lehre 
und Schwert ſpäter ein. Acht Dörfer, zu Niederaltaich gehörig, wur⸗ 
den von ihnen befchäbigt zus Zeit nes Püdllerbunes 1460, den bie 


narubigen Walbritier Bilbeten. — 1d04 wurde Auerbach inrorportet 
dem Stifte Nieveraltach "). 

L. Joannes H. 1414— 1433. ſenchelmund. War 1414 fchon 
anf dem Gonetlinm zu Conſtanz, Tehrte 22, April 1418 beim. Im 
Jahre 1423 war eine fo hohe Waſſerfluth, daß man mit Schifflein 
in bie Kirche Fahren und die Briefter anf Gerüften über ven Altären 
Meſſe tefen mußten. Gie dauerte 10 Tage, darauf folgte große 
Hungersnoth. Diefer Abt erhielt auch mit dem Bisthum Pafſau ir 
Conſtanz das bald wieder revocirte Pallinm exemptionis, und ba 
Jus praesentandi in mensibus Papalibus vom Bapft Yohamt. 
Auch wurde er Orbens-Vifitetor. Seiner Borbitte zufolge erteilte 
Serzog Heinrih von Landshut den Hengerebergern zwei Jahrmärkte 
anf Magdalena ımd Marti 1430. Joannes refignirte 1433 und 
ftarb 1434. 

LI. Erhardus. 1433 —1452. Edler von Rettorner. War 
mit dem Prior Oswaldus auf dem Concilium zu Bafel, blieb aber 
wieder weg, teil ed ungiltig erklärt wurde, weshalb ihn die Väter in 
den Kirchenbann thaten. Er wurde auf einer Bifitationsreife vom 
Ritter Leupold Neudecker gefangen genommen mid in SDeftreich bei 
Spik auf bem fogenannten Burgftall Prun lange feitgehalten. “Die 
Mönche fetten ibm zwei Abminiftratoren, weil er nad ihrer Angabe 
bie Renten und Jura ſchlecht beforgte, weshalb Erhard refignirte und 
zu Frauenau ftarb. Erhard warb verfolgt, er war jehr fromm und 
fireng. König Friedrich, auch Herzog zu Oeſtreich, nannte fhn feinen 
lieben andächtigen Fürften zc. 

LU. Albertus. 1452 — 1453. Tanner. Ghevor Probjt zu 
Riunchnach, reiste 1453 in Klofterangelegenheiten nach Landshut, und 
estran? auf der Heimreiſe in ber ar. 

LUl. Petrus. 1458-—-1466. } 1483. Wurde nom Bifchof 
Weich in Paſſau, weil er zu wenig Zucht bielt, abgejegt. 

LIV. Wolfgang. 1466 —1475. Pauſiuger. Bisher Prod 
zu Rinchnach, ſchicie dem Herzog Ludwig im Kriege gegen Churfürften 
Albert von Brandenburg 26 Fußknechte und ſpaͤter 1468 wieder 10 


1) Untere Abt Johann lebte ein Moͤnch Joannes Peyßer, wolchet gut dichteie. 
Bon ihm iſt dieß Epigramm befannt: 
Navita, corrector, juvenis natricula pictor. 
Davit, eastiget, demitat, cwstigat, wdounak. 
Navem dissipulum, pullum, puerum parietem. 
Remige, Verberibus, fraeno, sermone, colore. 


Miefe Worte mäfen utwärts geleſen werden. 


Erabanten zu Hilfe. 1475 ließ er eine .maffine ſilberne Statue bes 
Kirchenpatronus Mauritius anfertigen. 

LV. Fridericus Il. 1475 —1489 ever 91. Diefer ließ 1481 
fünfzig fchöne Chorftühle, jeden zu 5 Goldgulden, anfertigen und er- 
faufte 1485 vom Spital zu Vilshofen deſſen freieignen Zehent in 
ber Pfarr Künzing gegen jährliches Getreidreichniß Ihm wurbe im 
Hten Regierungejahre mit Vorbehalt ber Infel ein Coadjuter in 
spiritunlibus et temporalibus gefett in ver Perfon des Georg Hauer, 
einjt Prior bei St. Aegid in Nürnberg, der auch eine ſehr werthvolle 
Shronif gefchrieben. 

LVI. Joannes Ill. 1489 — 1502. Simmerl. Trat Die Abtei 
unter großer Schulvenlaft an, binterließ doch ein bedeutendes Vermögen. 
1500 entjtand eine große Feuersbrunft, welche ein böfer Kloſterſchũler 
Leonhard von Gräfling veranlaßte Er zwidte nämlich öfter von un- 
conſekrirten Hoftien einige Stüde weg, fein Lehrmeiſter ftrafte ihn 
glimpflich, worüber er, aus Rache aufgebracht, zweimal glühende Kohlen 
in die Städel geworfen, und eine Brunft mit 1300 Goldgulden Scha- 
den verurfachte.e Herzog Georg ließ ihm durch's Gericht Hengersberg, 
in Anfehung feiner Jugend, mit glühenden Eiſen über vie eben 
fahren, beide Ohren ubfchneiden und des Landes verieijen. 

LVII. Bernardus. 1502. v. Lichtenftern, F im nämlicyen Jahr. 

LVIII. Kilianus. 1502 —1534 Weybed, Ein geborner Arn- 
ftorfer, Namens Weydenbeck, hatte eine ſehr trübfelige Regierungs- 
Periode zu burchleben. Der pfälzifhe Krieg und die neue Lehre 
Luthers gaben ihm viel zu dulden. Er führte fehon im erften Jahre 
die Bruberfchaft der 7 Schmerzen ein, erkaufte viele Güter, ließ eine 
filberne Statue des heiligen Benebifte, einen prachtvollen Paftoral-Stab 
und reich geftidte Handſchuhe fertigen. Ferner fehaffte er zwei Ornate 
von ſchwerem Goldſtoff an, ſchrieb ein Saalbuch zuſammen, orpnete 
das koſtbare Archiv mit Catalog, und beſtellte eine förmliche Gerichte- 
Kanzlei mit Kanzler, Richter, Syndikus, Sekretär, mehrern Hofichrei- 
bern, Amtleuten und Kämmerern ⁊c. ıc. 1513 brannte der Markt 
Hengersbera ab und die Bürger bielten ven Abt, der eben mit ihnen 
im Streit lag, für den Lirheber, Hagten ihn an und obwohl ber 
Thäter, ein Bürger von da, eutdeckt wurde, fo hatte ver Abt voch 
deßhalb viele Koften. 

24. Yuli 1514 legte er ven Grunbftein zu ben zweien Thürmen, 
da vorher nur einer war, welcher 1505 am Matthaäͤ Tag plöglich 
fammt 6 Glocken zufammenfiel, in Stein enthält das Ereigniß auf- 
gezeichnet, und das Bild bes Thierkreiſes iſt dort angebracht. 1522 


verlor Dad Gtift die Pfarrei St. Moriz zu Ingolſtadt, fie wurde ber 
hoben Schule incorporirt auf Befehl H. Wilhelms, wozu das Kloſter 
willigte. 

1526 mußte ber Abt den Zehent von Haidlfing verfegen, um 
bie Zürlenftener per 600 fl. zahlen zu können. Ihm hatte das 
Klofter das Nüglichfte, den Bau einer Mühle zu banfen (1504), bie 
vor dem Kloſterthor fteht. Auch erfaufte er 1512 die Hofmart 
Wichberg mit noch 16 Gütern vom Graf Ulrich und Veronika von Orten» 
burg, löste den Amthof zu Lalling 1528 wieder ein, ihn befaß vor» 
ber ein armer Erelmann, Namens Sterzhamer. 


LVIII. Victor. 1534—1535. Laufer. 


LIX. Casparus. 1535 — 1546. Leitgeb. Legte die Straße 
von Nieberaltaicy nach Hengersberg an, baute eine neue Schule und 
verbefferte die Kranfenhaus-Lofalitäten , richtete eine Wohnung im 
Klofter für hochangefehene Gäſte ein. 

LX. Mathias. 1546— 1550. Denſcherz. Dieſer überließ ben 
freien Edelſitz oder Probfteihof zu Flinebah dem Caspar Angerweck 
auf Leib, und feinen Sekretär Ambrofius Karl den Amhof zu Eit- 
ling, gab auch feiner Hausfrau um 50 fl. daranf Leib 1547. 

Als aber Mathias zwei Urbard- Verwalter wegen hohen Alters 
erhielt, willigte er ein, daß Georg Urmiller diefe Wreifige gegen den 
erbrechtöbaren Hof und Schwaig in Eiechwört erhielt. 1548. 

LXI. Paulus. 1550 — 1585. Gmainer. Er erflärt ber 
Regierung, welche wegen Erhaltung und Stiftung ber Leprofen 
und Sranfenhäufer Generalia erließ, daß er aus Kloftermitteln und 
Barmherzigkeit gegen Arme und Kranke dieſes Haus in Hengersberg 
erhalte. 
Am 24. Yänner 1581 übernahm er auf Begehren Herzogs 
Alberts in Bayern das herabgekommene Klöfterl Oswald, weiches dem 
Benebiktiner-Orben incorporixt worben, 


LXII. Augustinus 1585 — 1592. Strobl. Gr fprad das 
Schloß Moos für ein nieberaltaich’fches Lehen an. Ließ 1586 ben 
Herrn Albrecht von Preifing zum Lehenempfang auffordern, und als 
biefer nicht erſchien, fchritt er zur Klage. Das Kloſter konnte es 
aber zu keinem Spinch bringen. Auguſtin gab taufchweife dem Her- 
309 bie Ingolſtädter Zehenten, und ver Herzog übernahm bie DBejol- 
bung ber herzoglichen Beamten zu Hengersberg, die bisher das Kloſter 
trug, auch gab er dem Klofter die Erbjagb auf der Gitlinger Au. 

LXIII. Quirinus. 1592. Grafenauer. F nah 8 Monaten. 

Berh. d. hiſt. Ber. in Ldeh. IV. Bo. 4. 9. 3 


LXIV. Bernardus. 1592 — 1610. Bi. Kam ſchon als 
Knabe ins Klofter und war Rammerpage des Abt Paulus. Er tat 
fehr viel für die Ausſchmückung ver Kirche und Raramente, er kaufte 
2 Kelhe, 2 Baten und Opfer -Kandelm von gebiegenem Gold, ver: 
mehrte die Bibliothek und ſchuf mathematiſche Inſtrumente an zu 
5000 fl., er erbaute ſodann das Kirchlein in ter Eichen, jetzt Weiſſen⸗ 
Regen genannt, bei Kökting. Gr ließ den ſtarmelitern zu Straubing 
tm Kreuzgang auf ihre Bitten ein Glasgemälde (Fenfter) anfertigen 
und vergittern. 1595. Er Tieß eine Wafferleitung aus dem Bannholz 
Ber anlegen mit Bleiröhren und mejfingenein Wechſel 1603. Wurde 
wieder zerftört. Löste den verfegten Zehent zu Menghofen 1611, 
baute in Hengersberg ein Schulhaus mit Wohnung für den Lehrer, 
kaufte den Steinbrud, ver auf ten Kannſer berabitoßt, richtete em 
Almofen für die Armen in Ordnung, das fie nach feinem Tod er: 
halten follten, und ftarb gottfelig. 

LXV. Johannes IV. 1619 — 1634. v. Lutz. Ein fehr ge 
lehrter Mann. Bon 1620 — 1629 hat er bie ſchöne Pfarrfirdhe in 
Iſarhofen, den neuen Sonvent:Stod und die Donau-Beichlacht ge- 
baut. Die Kirche koſtete 6489 fl., der Coupent-Stock 13,419 fl. 
bie Beihlaht 5029 fl. Er verlangte die buchjtäbliche Erfüllung ber 
Ordensregel, einige willigten ein, einige nicht, ebenfalls ftunden 
ihm nur wenige zur Seite. 

Hierüber aufgebracht, fuchte er nach um Bewilligung im Leopolb6- 
wald auf dem Haueſtein für fih und feine ber ſtrengſten Regel an- 
hängenden Mönde ein Klöfterlein gründen zu dürfen, wurbe aber 
vom Landesherrn nicht gut gebeten. Doch fuhr ver Abt mit dem 
Bau fort, und bat, ob er nicht nach einer Reſignation bort feine 
fünftige Wohnung nehmen bürfe, aber auch dieß wurbe ihm nicht ge 
billigt. Schon lange hatte der Wbt ben Platz Lieb und legte von bort 
herab zum Kloſter Holztriften an, die im Schwerenfrieg wieder zer 
ftört wurden. Der Bau auf dem Hausftelit zerfiel, und der Prälat 
vermenbete num eine Summe von 3500 fl. zur Errichtung eines Ka⸗ 
puzinerhofpl; in Deggendorf. Biel ping im Schwebenfrieg verloren. 
Biel mußte das Kloſter für die bayeriſchen Truppen leiften nach Burg⸗ 
baufen, wohn mar ben Kloſterſchatz flüchtete, wo er aber feine Be⸗ 
ſchützung durch tbeilweife Einfchmelzung und Umwandlung zu Münzen 
theuer zahlen mußte. (1625). Johann farb zu Paſſau, wohin er 
ſich vor ven Feinbesheeren flüchtete, 

LXVI. Joannes V. 1634 — 1648. Srümsald. + 1660. 
Abſolbvirte zu Ingolſtadt und verfah Anfangs mit 11 Mönchen in 


und um Nabburg bie Stile eines Miffionäre. Der Schwebenfrieg 
wüthete unter ihm aufs heftigfte, und es geſchah fogar, daß eins 
mal in der Hofmarf Nieberaltah 3 Regimenter zu Pferd und 2 zu 
Fuß einguartirt wurden. Krieg, Veit und Armuth berrfchte in jenen 
Tagen, Der Eonvent gab ihm an ber Armuth des Klofters viel 
Schuld. Er refignirte alfo mit Beibehaltung aller abtlichen Inſignien 
und ftarb in der Probftei Spitz in Dejterreich. 

LXVH. Tobias. 1648—1657. Gmainer. Trat das Klofter 
in einer folchen Armut an, daß er fih das Brod kaufen mußte, 
Weil er ein Gelehrter war, fo konnte er ſich auch nicht gut in bie 
Hauswirthichaft finden. 1650 brannten zudem noch bie Stäbel und 
Stallungen ab, und die NRinchnachifchen Unterthanen rotteten fich zu- 
fammen und verweigerten Zinfen und Zehenten — dieß brachte ihn 
zur Refignation. Gr wurde Pfarrer in Schwarzah und ftarb 
13. Oktober obigen Jahres. 

LXVIIL Vitus. 1657 — 1666. Bacheneder. Ein furdhtbares 
Hochwaſſer mit erfolgtem Nothjahr trat ein, wie fih Niemand je 
erinnern konnte. Schon 1572 fchrieb Abt Paulus an ben Herzog, 
daß ihm feit etlichen Fahren das Waſſer über 100 Tagwerk Weiden 
und Wiejen habe weggeriffen. Die bisherigen Wafferbauten reichten 
nicht hin, den Strom zu bänbigen, es blieb beim Alten, das Kloſter 
folite fich ſelbſt ſchützen. — 1659 brach im Kraukenhaus Feuer aus, 
e® brannte jammt ber Bartholomäilapelle nieder, ein Wagen voll 
pergamentene Manuſcripte, werthvolle wichtige Antiquitäten, die man, 
um zu vetten, wegpackte, fingen ffener und verbrannten. 1664 iſt in 
der Pfarr -Schaunenfirche bei Sk. Gotthard, unweit Reichersdorf, der 
als heilbringend geachtete Brunnen entjprungen. 21. November 1666 
verlaufte Vitus auf Erbrecht ven Amhof und Tafern zu Obermünd)s- 
borf, dann den Amhof zu Iſarhofen. (Sieh Haydu Chronik). ‘Der 
Ambof zu Obermünchseorf (heut zu Tage ber Hofbauer) war eine 
Brandſtadt, Die fchon viele Jahre öde lag. Brand und Boden 
war gänzlich verwiltert, fo daß Niemand darauf Leib nehmen wollte, 
bis Abt Vitus erft mit ber Gratiale des Erbrecht einen Mayer 
fand zu 20 fl. Kaufſchilling und 1 Thaler Leihfauf. 

LXIX. Placidus. 1666 — 1672. Kramer. + 1697. Hat 
das Gonvent-Bebäube vollendet, und bie Frauen-Sapelle neu erbaut, 
1668 wurde vom g„näbigften Orbinarius die Kapelle in Moos ge 
weißt, und bie Bewahrung bes Wllerheiligften dort bewilligt. 1669 
wurben die zwei Pfarreien Kirchberg und Zwieſel dem Kiofter völlig 
ineorporirt. 1671, ven 19. Mai am Pfingſtdienſtag, ereignete ſich 
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die große Feuersbrunft, welche das ganze Kloſter einäfcherte. Obgleich 
der Abt den Schaden auf 300,000 fl. anfette, fo iſt er doch zu 
gering, ja er ift unerfeglih, wenn wir die Bibliothek und bie darin 
bewahrten Eoftbaren, auf Pergament gejchriebenen Manufcripte in An- 
fchlag bringen. Aus Schmerz über dieſen Verlurſt trat Placitus 
feine Abtei ab. Er lebte ganz bem Gebete und ftarb ven 2, Fehr. 
anno 1697. 

LAX. Adalbertus. 1672-1694. v. Guggomos. Gr war 
Dr. Theologiae und wurde gleich nach der Promotion zum Profeſſor 
der Bhilofophie vorgefchlagen, mußte aber in fein Kloſter. Er fing 
fogleich den Bau an, und fchaffte wieder Alles bei, aber es gefiel 
dem Herrn noch nicht, feine Prüfungen einzuftellen. 1685, 10. Mai, 
fam wieberholt Feuer aus und verurfachte bei 50,000 fl. Schaden, 
und 1693 brannte noch dazu bie ganze Probftei Rinchnach nieder, jo 
daß nur ein Steinhaufen mehr zu fehen war. Ter Abt ftarb wäh 
renb ber Vorbereitungen zum Baue. Bon 1033 bie 1685 ;züßlte 
Niederaltaich zehn bedeutende Brünfte. 

LXXI. Carolus. 1694 — 1700. Kögl. Kurz aber lüblih re 
gierte er. Gr baute einen neuen Thurm mit großem Uhrwerk, ließ 
die Kanzl und die Statuen Karl Borromäus und Katharina, lebtere 
von Silber, fertigen, erbaute mehrere Pfarrböfe. 

LXXII. Joscio. 1700-—1739. Ein Dlünchner, genannt Ham: 
berger. Er ftieg vorher vom Brofeffor der Bhilofophie zum Novizen⸗ 
meifter, Superior und Schaffner, dann zum Abt. Er hielt Alles 
anf tüuchtige Männer, daher ſchickte er die Seinigen nicht allen auf 
die Hohen Schulen nach Prag, Ingolſtadt und Saßburg, ließ fie 
dort den Doltor-Grad nehmen, fonbern er beſetzte bamit amd bie 
Lehrlanzeln feines Klofters, und die zu Salzburg und Freifing. 1701. 

Er ließ für die Schuljugend ein eigenes Seminar einrichten, 
und fie dort in ben Elementarkenntniſſen, Muſik und guten Sitten 
unterrichten, erbante ein Bibliothek - Gebäude, umb bereicherte es mit 
den vortrefflichiten Werken, fogar mit einem mathematifch-phufilalifcen 
Cabinet, ftellte die Herrliche Stiftskirche wieder her mit der Maria 
und Godhardikapelle. Kaufte 4 neue Orgeln, bante ganz nen bei 
zweiten Thurm, und verfab ihn mit einer 92 Zentner ſchweren 
Glocke. 1727 baute und erweiterte er 16 bem Stifte einverleißte 
Kirchen, darunter die Klofterlirchen zu Oswald und Rinchnach. 2. Sep⸗ 
tember 1708 wurde bie Stiftskirche durch Herrn Cardinal, erempier 
Biſchof zu Paßau, Dominitus Grafen von Lamberg, eingeweiht. 
Ferners baute er ben ganzen Stock von ber Abtei abwärts, und rif 
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tete ihn für die Säfte und Schaffnerei ein. Verlängerte ven Con⸗ 
ventbau, und führte vom Fundamente - auf bie Probftrichter- Wohnung, 
Zafern- und andere Gebäude, wie 3. B. ben Pfarrhof zu Regen, 
Lalling, Grafenau, Nößlbach, und den Amhof zu Kirchberg, die große 
Schwaig auf ber Rußl, dann ben großen Waſſerdamm an der Donau, 
welche feit einigen Dezennien 15 Höfe mit einem 900 Schritt breiten 
Grund verfehlang, und welcher Damın von 1705 bis 1715 herge- 
ftellt wurde. 

Die Koften, auf 20,000 fl. veranfchlagt, wozu der Staat ?/, 
zahlte, veichten bei weitem nicht aus. Cine jteinerne Tafel erzählt 
e3 ung, unb verewigt dieſes große gemeinnüßige Unternehmen Joscios, 
vollendet 1714. 

Ceiner ausgezeichneten Eigenſchaften wegen, bie er aufs Ge 
wilfenbaftefte zum Nuten bes Klofters, der Provinz, ja bed ganzen 
Vaterlandes und zur Vermehrung bes Ruhmes des Allerhöchften fo 
edel anmwenbete, und kein Talent vergrub, ehrte ihn Kirche und Staat. 
Der Papſt Clemens XI, erlaubte ihm und feinen Nachfolgern 1718 
das abteiliche Mozett als Auszeichnung zu tragen, und Papft Bene- 
dift XI. ernannte ihn mit ben Privilegien der Congregation zum 
Abt ven Caſſino. Der Lanvesfinft ernannte ihn zum Prälatenfteurer 
1720, zum Lanbfteurer 1722, und 1730 zum wirklichen Lanb- 
Verorbneten. 1731 feierte er unter ben größten Feſtlichkeiten das 
1000jährige Jubelfeſt, dv. h das Feſt des 1000jährigen Beſtehens 
bes Kloſters. Er ftarb nach ruhmvoller Regierung den 4. November 
1739 zum größten Schmerze Aller, die ihn kannten. 

LXXIII. Marianus. 1739— 1746. Puſch. Er fuhr fort, im 
Geifte feines Vorfahrers das Stift zu verwalten, der ihn früher fehr 
auszeichnete, und ihm allerlei Aemter übertrug, Auch er fah auf 
gelehrte Drbensmänner und fehidte feine Candidaten fleißig auf bie 
Univerfitäten , bie in ber That nur allein die wahren Pflanzitätten 
alter Wiffenfchaften fein Können. Er ftiftete bie Seelenbruberjchaft 
zu Lalling, fehmüdte die Pfarrkirche zu Kirchberg, und baute ben 
Pfarrhof zu Nößlbach. 

LXXIV. Franciscus. 1746 — 1751. v. Dyrnhardt. Ein 
würbiger Nachfolger feiner anegezeichneten Vorgänger, ihn ſchmückte 
vorzüglich, wie jene, die größte Demuth und Liebenswürdigkeit, die er 
nöthig hatte, um tie Drangfale, durch Hagel und Güſſe veranlaft, 
zu befämpfen. 

LXXV. Ignaz 1751— 1764. Lanz. Gin ebenfalls frommer 
und gelehrter Abt. Baute den noch beftebenben großen Hoffaal, bie 


Schwaig Lichtenderd, bad 1755 durch den Blitz eingeäfcherte Gotte⸗ 
haus in Thundorf, den Thurm zu Künzing, den Pfarrhof zu Haidl⸗ 
fing und renovirte die Kirche zu Kirchdorf. Auch war er ein wahrer 
Bater der Armen und Glenben. 


LXXVI. Augustinus. 1764 —- 1775. Ziegler. Hatte viele 
gute Eigenſchaften, aber feine zu große Liebe zum Lurus, dem er um 
jeven Preis huldigte und ihn aufs Höchfte trieb, verbumfelte bei wei— 
tem alle biefe Vorzüge. Auguſtin, genannt Ziegler, brachte das 
reichfte Stift, troß bem, daß er tie Abtei im beiten Zuftanbe über- 
nahm, bald an den Rand des Verderbens. Die reichen gefüllten Kaffen 
feerten fich bet feinem fürftlichen Aufwand und fehr Inzuridfen Leben 
fchnell. Er zahlte ben leeren Titl eines geheimen Rates mit 10,000 
Thalern, um nur den Titl Excellenz zu erhalten. 

Nebſt feinen Kammerdienern hielt er fich zwei Leibpagen. An 
feinem Namensfefte ftrömten alle Honoratioren im Speifefaal zu 
Niederaltaich zufammen, und vor feinem Schlafgemach fpielte [den 
früh die Mufil, und bei, feinem Austritt aus dem SKabinete donnerten 
die Mörfer. 

Er Tieß gewöhnlich während der Tafel die Mufif fpielen, umb 
Schmauſe, zu welchen er mit Kloftereguipagen das Difizierforpe ven 
Straubing holen ließ, Tofteten nicht felten bei damaliger großer Wohl⸗ 
feilheit 50 Louisbor, Mit biefen DVergnügungen wechfelten Reifen, 
Spiele und Jagden. 

Natürlich reichte hiezu der Klofterfchag nicht aus. Gr machte 
Schulden, aber e8 fanben fich auch bald feine Gläubiger, baher wurde 
das Volt in Gontribution gefekt. 

Dieß reichte wieder nicht Tange aus, er ftellte nun im Namen 
des Capitels Schulpbriefe aus, von benen e® lange nichts erfuhr, 
auch das half nit. Er zitirte Pröbfte, Pfarrer in bad Kloſier, 
fuhr inbeffen auf ihre Pfrünven, Tieß bie Schränte öffnen, mahın das 
Gelb zu fih, und hinterließ einen Zettel auf ven er fihrieb: „Sub 
voto obedientiae. Auguftin m. p.“ „Stillichweigen und Gehorſam“, 
allbefannte Tugenden, welche zu fordern nur ber Nebliche berechtigt 
iſt. Nichts wollte ausreichen, und als er enblic, mit Capital - Schein 
eine Summe von 200,000 Thalern negozixte, wurde ber Fall ud: 
bar, der Eturm brach lot, Das Convent trat zufammen, er mußte 
refigniren. Man gab ihm eine Penfion, womit er fih nah Strau⸗ 
Bing 309, und bort 1778 ven Reſt feines vielbewegten Lebens fchlof. 
Abt Auguftin lehrt ums deutlich, daß jeder Menfch, wenn er nicht 


Herr feiner Schwächen wird, Gefahr läuft, gar leicht ihr SHave zu 
werben. 

Abt Auguftin war wohl ein Gelehrter. Er war Philofoph, 
Mathematiker und Philolog mit Auszeichnung. Er docirte an ber 
hohen Schule zu Salzburg mit Auszeichnung. Er war aber ohue 
Erfahrung, und biefe Weisheit lernt man nicht vom SKatheber ober 
Prebigtftubl, Gr hielt feine Weisheit für ausreichend, glaubte von 
Niemanden mehr was lernen zu können, ging alfo nur zu fich ſelbſt 
in vie Schule, wie fo viele Eingebildete, und wer zu fich felbit in 
bie Schule geht, geht zu einem Narren, ſagten bie Gelehrten. 

LXXVI. Jgnazins 11. 1775 — 1799. Krenauer. Weigerte 
ſich ſehr, die Abtswürde anzunehmen. Ihn jchredte die Schuldeulaſt 
und der herabgekommene Zuſtand der Haushaltung. Er wirthſchaftete 
gut, und brachte das Kloſter wieder in gute Verhältniſſe. Er opferte 
ſich ganz dem Stifte, wurde Landſtand und als einſtiger Profeſſor 
der Mathematik ein großer Beförderer der Schulen. Im Alter doch 
wurde er etwas unthätig, aber er ſtarb bald. 

LXXVIII. Kilian. 1799 — 1803. Aubitz. War ein großer 
Beförderer aller Wiſſenſchaften und ſchönen Künſte, und opferte ſehr 
viel für ſein Knaben-Seminar. In Mitte ſeiner eifrigſten Verwal⸗ 
tung aber wurde durch Aufhebung des Kloſters 1803 feiner Thätig⸗ 
feit das Biel gejekt, Gr ſtarb in Regen 1824, 29. Dezember, 
75 Jahre alt. | 

Das heutige Klofter ift nur mehr ein trauriger Reit des alt- 
berühmten Altach. Was nicht bemolixt, ift Wohnung der Privaten 
geworben. Veräußert ift Alles, bie auf ben Theil, ver ald Pfarr⸗ 
und Schulhaus dient. ‘Die Stiftskirche ift Pfarrkirche, ver ehemalige 
Schöne Kreuzgang ift eingeriffen, ver Blitz brachte bie beiven Thürme 
um ihre fchöne Bedachung. — Nieverältach Ift nunmehr eine Pfarrei 
mit 3 Prieftern, vie Hofmark zählt 156 Häufer mit 870 Seelen, 
gehört zum Landgerichte Hengersberg. 

Jetzt weinet der Arme im Tempel zu Gott! 

Test hungert das Maislein, jept fchreiet die Noth! 

Ah! meinet und hungert, und ſchreiet um Brod, 

Ihr weinet vergebens, die Väter find tobt! — D. V. 
8. 43. 

Weber Niederaltachs hiſtoriſche Schäße. 

Durch die Annalen’) des Abtes Wenzel, von 1062 — 68 ober 69 
Abt in Nieveraltach, beſaß Bayern einen biftorifchen Neichthum , wie 


1) Auch Chronicon Altahense. 
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Teine anbere teutſche Provinz. Aventin benübte dieſe Schrift und 
nennt und den DBerfaffer einen Vertrauten, Zeitgenoffen, und Rath 
Heinrichs IV. Nach Aventin benützte fie ber Jeſuit Bruner, und 
nach dieſem ter Jeſuit Ferveaux, der feine Geſchichte unter dem Namen 
des Adelzreiter herausgab. 

Hanfitz findet ſpäter das Chronicon Altahense als Manufcript 
in ver k. k. Hofbibliothek zu Wien. Sie lieferte, wie feine andere, 
bie wichtigften Beiträge zur Geſchichte Konrad II., Heinrich HE, IV. 
unb enthielt, wie wir von den obengenannten Gefchichtsfchreibern ab 
nehmen können, „pie Kriege gegen bie Ungarn ınnftändlich, und bie 
Zerwürfniffe, bie dem Sinveftitur- Streit vorangingen, und vorzüglid 
Bayern betrafen.” Diefe Annalen fand man bei und noch gar nidt. 
Sechshundert Fahre erhielten fie jih. Churfürſt Marimilian hatte 
auf das Altacher Archiv fein Augenmerk gerichtet, ſich wieberbelt 6a 
taloge über bie Manuſcripte einfchiden laſſen, und enblich ven 
Dr. Gg. Lauther abgefhidt, um zu feben, was bort noch erhalten 
ſei. Lauther fand fchon nicht mehr die Annalen, und auch nid 
mehr bie Chronik des Abtes Herrman. Sie waren fhon früher nad 
Wien gelommen ’). Wie? — Ned findet ſich dort in Wien bat 
Eremplar des Abtes Herrmann. Wir fehen das bei Lackner, welcher 
meint, bie älteren Annalen feien gänzlich verloren gegangen, denn er 
fand Herrmans Annalen, und bie bed AWominiftrators Hauer nicht 
mehr. Nur das Werk tes Abt Paulus, + 1585, beſaß neh das 
Altacher Arhiv. Nur das, was andere aus biefen Werfen abfchrie 
ben, befigen wir, alles andere fcheint auf perfide Weife verfchleppt 
worden zu fein. Ohne Zweifel nach Wien ?). 

8, 44. 
Die Stiftsfirhe Niederaltachs. 

Die Klofterlicche Niederaltachs ift ein ungemein großartiges im- 
pojante® Gebäude, vom Abt Joscio, deſſen Bild noch bort in ber 
Safriftei hängt, erbaut. 

Der Styl ift ber italienifche. Sie hat einen Prachtehor , über 
welchen bie fürftlichen Oratorien, dann brei Schiffe, eine berrlice 
Gallerie, die über ven Seitenfchiffen herumläuft, auf deren Boden 
über jeben Altar eine ovale Lichtöffnung angebracht ift, um in bie 
Kapellen ber umtern Seitenfchiffe Licht zu bringen, welthe Vorfiht 
früher des um bie Kirche laufenden Kreuzganges wegen, ber ber Kirche 





1) ®er& Archiv III. pug. 477. 
3) Giesebrechts Annalen Altahense. 


viel Licht raubte, ſehr näthig mar, feit Abbruch desſelben aber ent- 
bebrlich. 
Sehr zu bebauern ift, daß beim Neubau für die alten Mon 
mente jo wenig Vorſorge getroffen wurde. 
Niederaltachs Stiftskirche zählt ſechs Hauptzerftörungen., Wurde 
daher fechemal gebaut und eben fo oft eingeweiht 
Die erfte wurde gebaut 731 oder 32, eingeweiht burch ben hei⸗ 
ligen Pirminins, Episcopus regionarias. 
Die zweite 930 — geweiht von Friedrich, Erzbifchof von Salzburg. 
Die dritte 1037 den 21. September, vide bei Abt Radmund. 
- Die vierte 1190 unter Abt Dietmar, 
Die fünfte 1326, von Bilchef Albert in Paßau. 
Die fechete 1721 unter Abt Yoscio, vom, Karbinal zu Baßau, 
Dominikus Lamberg, geweiht. 


Hengersberg, 
zu Nieberaltach gehöriger Marft. 


Einft eine Wilpniß, jet ein mittelmäßiger Marttfleden mit Land⸗ 
gericht und Bofterpebition. Um das Jahr 857 ſchenkte dieſe Wildniß 
König Ludwig dem Abt Gotthard für fein Kloſter. Von nun an 
bieß dieſer bergige Platz Heiligensberg — oder unorganifch gejchrieben 
und gefprochen Helingereberg — jett noch verberbter Hengersberg. 
Es ift unumftößlich wahr und erwielen, daß alle derartigen Donatio- 
nen an Kirchen den Vornamen „heilig“ trugen und behielten. Nicht 
in Bayern und Oefterreih, in Franfen und am Rhein ꝛc. traf ich 
biefe Heiligenberge, Heifigenhelz und Wald, Heiligen Weiher ꝛc. mit 
bemfelben Urjprung und Bedeutung. Weberali gehörten dieſe Gegen- 
ftände einer heiligen Corporation, d. 5. ver Kirche. 

Weil uns aber der Name „Hel“ im bayerifchen Wald und ben 
Gebirgen, Gräben, Grüften, Wäfjern, Bergwänden fo oft begegnet, 
fo mag der Berg in ver heibnifchen Vorzeit gewiß Helenberg u. ſ. w. 
gebeifen haben. Denn bie Hel war bie Todesgöttin, fie brachte die 
Peft und andere Krankheiten, ihre Begleiter waren Hunde. Nach ihr 
nannte man fehwarze Berge (Basalt) Helberge, wilde unzugängliche 
Gräben Helgräben, Höhlungen im Berg Helloch, fehauerliche Waffer 
Helwaffer (der Rachelſee). Wie viele Stellen in den Wäldern heißen 
noch glattweg „bie Helle‘. So wird der klare Zufammenhang 


1) Panzer Beiträge zur teutſchen Mythologie Br. I. S. 274. 297. 332. 334. 
842. 353. 359. 371. Diele ſolche Benennungen hier in ben Wäldern und Höhen 
des Bilsihales, ebenfo der Name Himmelreich. 


3 
Heben eintenchten. Man trifft oft noch zum Gegenfah folcher Orte, 
die ber Hei geweiht waren, nicht weit tavon Stellen, welche bas 
Himmelreich heißen, wie ich hierum viele lenne. Gin gewifler Edel⸗ 
mann Altmann nahm ben Namen bes Berges an, wie dortmals Sitte, 
und fehenfte wegen Ungerechtigkeit, bie er beging, das Schleß 1212 
dem Kloſter Nieberaltah. 1009 erhielt ber Ort vom König Heinrich 
das Reht, Markt zu halten und Zölle einzubeben, da bortinal® bie 
Donau dicht vorüberfloß. Im Jahre 1242 wurde der Ort von ben 
Herzogen Heinrih und Dtto zum Marft erhoben und erhielt ein Pfleg- 
gericht. Graf Thiemo von Varnbah hielt hier als Gaugraf ein 
paarmal Gericht. Wie's Damals Sitte war, mußten fie herumreiſen 
und allerorts jährlich Gericht Halten, denn Amto⸗- oder Gerichtöfige 
gab ed damals nirgends. 
8. 45. 
Der Donauburdftih bei Riederaltad 

Nachdem die Donau ihren Lauf immer mehr geratezu auf bie 
Gebäute des Kloftere und feine Gründe bis nahe am Hengersberg 
richtete, fo brachte der Verſtand und ber Fleiß dieſer Klofterleute es 
dahin, daß fie durch einen Canal den Fluß um 300 Ruthen 1242 
weiter vechts leiteten, fo daß das Klofter, welches vorher auf bem 
niebrigen rechten Ufer lag, wo ihm noch die alte Urfar gegenüber liegt, 
nunmehr burch bie Umleitung ber Donau an’s linfe Ufer zu liegen 
kam, und Thurndorf, vorher mit Nieberaltach in einer Fläche, jebt 
dur die Donau getrennt, die neue Veberfahrt wurde, welches Ufer 
überdem hohe Dämme verwahrten, bie bisher ben Zufällen der Zeit 
und dem Zoben bes Stromes glücklich Trotz geboten '). 

8. 46. 


a) Durch Geburt oder Heiligkeit ausgezeichnete Perfonen, 
die theild im Klofter, theild auch in, dem Kloſter incorporirten, Stiften lebten 
und ftarben. 


In der Gruft ruht der 935 verftorbene Herzog Berthold von 
Bayern. Herzog Leopold, Sohn bes heiligen Leopold don Deftreid, 
+ 1142, und eine Menge Hochabeliger, worunter im Kreuzgang ein 
Fürft von Neuwied, F 1802. 

1551 ftarb an ber Peft bus überaus ſchöne und geiftreiche 
Fräulein Sufauna Pettendorfer. Ihr Grabmahl fand ich nicht mehr. 
Sie war die Tochter des dortigen Kloſterkanzlers. 


1) Lange Jahrbücher pag. 117. 
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b) Latenbrübdber. 
Günther der Selige. 

Auch lebte allda der felige Günther, Landgraf von Thüringen, 
der fich unter Godhard dem Einfievlerieben widmete. 1006. Nadh- 
den er mit Godhard hiehergezogen, als Laienbruder eingekleidet wurde, 
verließ er mit Godhards Willen das Kloſter, zog nach Rinchnach, 
legte den Grund zum fpätern Kloſter, verließ es wieder, hielt ſich 
einige Zeit auf dem Günthersberg auf, und ping von da nach Dobra- 
woda in Böhmen bei Prag, und ftarb in einer Felſenhöhle. 1045. 
Er wurde im Slofter Brzwnau bei Prag begraben. 


8. 47. 
co) Mönche. 
Thieme. 

. Ein Graf von Meblingen wurde zu Nieberaltah Mönch, wurde 
1079 Abt zu Sit. Peter in Salzburg. Wurbe beim Sirchenftreit 
zwifchen Heinrich IV. mit dem Papſt ald Anhänger bes letztern ver- 
trieben. Irrte herum, bis ihn das Domkapitel zum Bijchof in Salz 
burg wählte. Machte als folcher den Kreuzzug nach Puläftina mit, 
wurde gefangen und von den Sarazenen zerftüdell. 1102. Thiemo 
war ein großer Künftler in der Plaſtik, Gießkunſt und Malerei, 
Niederaltach Hat noch ein fteinernes Vesperbild, Salzburg einen Chri- 
ftopb und Benedikt von Elfenbein nebft Madonna von Stein. 

848. 
Der felige Abt Richerius. 

Richer, ein Mönch in Altach, wurde zu Leon bei Briren Abt 
und Rath Conrad II, des Kaiſers, dann 1038 Abt zu Monte 
Cassino. 7 1055. | 

8. 49. 

d) Inclusinen. 
Die felige Alruna. Figur Il. 

Alrunag war eine Marfgräfin von Cham, und bie Grafen von 
Cham waren aus dem Gefchlechte der Halſe. Marzelin, ihr Mann, 
ftarb, und fie wurde Inclufin des Kloſters. Sie führte ein überaus 
ftrenges Leben. Sie opferte ihr ganzes Vermögen und den Schmud 
zur Kirche und ben Armen. Sie ftarb am 27. Yäner 1045 und 
liegt in ber Klofterficche begraben. Peter Joachim fagt in der Lebens⸗ 
befchreidung der Alruna: „Obſchon In ber Kloſterkirche von dem Altar 
bes heiligen Oswalds, ‚bei welchem fie beigejegt wurde, nichts mehr 


zu ſehen ift, fo wird doch neben ver alten Sakriſtei ein Todtenſarg 
von fchlechtem grobem Stein gezeigt, ber einen fteinernen Dedel trägt. 
Auf dem Rand des Dedels find dieſe mit uralten Vuchſtaben gegra- 
benen Worte zu lefen: Felix Alruna Christo prece nos coaduna. 
„Selige Alruna, vereinige uns durch beine Fürbitte nach bem Tode 
mit Chriftum.’ 

Diefen Tobtenfarg, fährt er weiter, ließen wir 1717 im Oftober 
öffnen, aber es fand fich Fein Gebein. Wir fonnten nicht erfahren, 
wann fie berausgefommen, nod weniger, mit weſſen Erlaubniß fie 
zur öffentlichen Verehrung ausgefegt worden find, indem och einige 
Reliquien von Alruna in einer Monftranze vorhanden find '). 

8 50. 
e) Eremiten. 
Der felige Wilhelm. 

Diefer Wilhelm war Bediente bei Alruna. Cr verließ fie heim- 
lich, um noch ftrenger leben zu können, 309 dem Walde zu und lebte 
bei dem heutigen Kirchdorf. Bon hier aus befuchte er täglich Das 
Klofter Ninchnach, um den Gottesdienft zu hören. Im Winter rann 
oft Blut von feinen Füßen, va der Weg Bart war. Er ftarb 1050 
und ift zu Ninchnach begraben. 

8. 51. 
Der felige Herrman, ein Eremit. 

Herrman, geb. zu Heidelberg, deſſen Abftammung ift unbelannt, 
verließ feine Vaterftabt, kam 1320 nach Nieberaltah, wurbe Laien 
bruder, dann Einſiedler im Walde bei Regen, wo er fich eine Hütte 
baute 1322. Weber kurz z0g er noch weiter in ben Wal, baute 
fih in einer Au eine Zelle, vem heutigen Frauenau, ftarb 1323 
und wurde ebenfalls zu Ninchnach begraben, 

8. 52. 
Der felige Otto, ein Anacoret. 

Dtto, ein Bruder des Herrman, zog 10 Jahre in ben Wältern 
an Boͤhmens Gränze herum. Aus ber Sremiten-Wohnung feines ver: 
ftorbenen Bruders Herrmann ſchuf Ritter Hartwich Deggenberg eine 
Kapelle zur Ehre Martens und einige Wohnungen, dahin zog and 
Otto, ſchloß ſich an Hartwich und zu beiden gefellte ſich Ritter De 
genharb von Pruck. Otto blieb bier 9 Sabre, bis ihn 1341 bie 

1) Sancta Passavia p. 116. Ich bin im Beflg eines Klofter - Mannjfripteh, 


enthaltend die Biographie ber heiligen Gräfin. Sie gibt vielen Aufſchluß übe 
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vielen Näuber vertrieben. Er zog fi nach tem Frauenberg bei 
Hengersberg und ftarb 1344, wurde aber nach Nieberaltach begraben, 
8. 53. 
Der felige Degenhard, ein Eremit. 

Degenhardt, ein Sohn des Ritters Konrad zu Prud, mit vielen 
Geiftesgaben verjehen, entfagte der Welt, zog nach dem Walde zurüd, 
nach dem Tode Dtto’8 auf den Fruuenberg, bei dem er lebte, baute 
fih eine Zelle und eine Kapelle, dem heiligen Bartholomä zu Ehren, 
in ber Nähe Biſchofsmais und ftarb 1374, Er wollte auch ort 
beerdigt fein. 

8. 54. 
Die felige Salome, eine Ineluſin. 

Salome, aus Töniglihem Geblüte Englands, ging zum Grube 
nach Jeruſalem circa 960. Sie hatte zwei Begleiterinnen bei fich, 
bie aber auf der Reiſe ftarben. Sie fekte nun die Reiſe allein fort 
bis Regensburg, wurde aber plögli blind, fiel in die Donau bei 
Paſſan, wo fie die Fiſcher wieder herausholten, ımd fich ärmlich Brob 
vor ben Thüren betteln mußte Zu ihrem Glüde traf fie aber Helica, 
eine adelige Matrone, wahrfcheinlic eine Gräfin von Ortenburg, bie 
fie dem Abt Walker von Niederaltah zur Aufnahme als Incluſin 

empfahl. Allda ſtarb fie 1098. 
| 8. 55. 
Die felige Judith. 

Ebenfalls aus Töniglichem englifchen Geblüt, aber Wittwe, wollte 
gerne nach Serufalem wandern, aber konnte es nicht finden. Dafür 
fand fie aber einen Verwandten Luitwald, mit dem fie nach Hengers⸗ 
berg kam. und dort erfuhr, daß ihre Lanbsmännin Salome fi im 
Klofter alloa befinde Sie befuchte die Salome, faub fich durch ihr 
Beifpiel angefeuert ebenfalls Incluſin zu werden und trat als folche 
mit Sinwilligung des Abtes Walfer ein und ftarb felig viel fpäter 
als Sulome.. Das Yahr ift nicht befannt, doch gewiß Anfangs bes 
12. Jahrhunderts. 

8. 56. 
Gelehrte und Künftler des Klofters. 


1. Gotzbaldus, Abt, Rath, Kapellan, dann oberjter Kanzler 8. 
Ludwig bes Teutſchen. 830 '). 


1) M. B. T. XI. pag. 108. 





3. Dpelgifus, ein berühmter Lehrer, umterrichtete den heiligen 
Godhard, er gehörte ven Canonilern an. 990— 1020. 

3. Albuin, ein ausgezeichneter Schulvorftand '). circa 1000. 

4. Thiemo , ber Erzbifchof von Salzburg wurde, war Maler, 
Bildhauer, Metallgießer ?), er gab hierin Unterricht und Hatte fegar 
eine eigene Gieferei. — 1079. 

5. Mönch Wolfgang, ein großer Gelehrter , fchichte feines Bru- 
ters Söhne nach Paris zur Erlernung ber Philofephie und einen an- 
bern Anverwanbten auf bie Univerfität Bologna *) (um 1278). 
Obwohl die Echufen in Niederaltach fo gut waren, daß felbft Herzog 
Dtto Jünglinge dahin empfahl. Er wurde 1276 Abt zu Et. Em- 
meran, ging bald wieder nach Altach, wurde Protonotarius bed Bi- 
ſchofs von Paſſau. 

6. Abt Ellinger von Tegernſee, ein großer Philolog, copirte in 
Niederaltach den Pompejus Feſtus; denn dortmals war es üblich, zu 
jedem zu erklärenden Klaffifer ein eigenes Wörterbuch zu entwerfen ). 
990 — 1024, 


7. Wolfher und Arnold, Biographen bes heiligen Gobhard (1062). 
8. Wenzeslaus, Abt — der erfte Hiftorifer, ber die bayeriſchen 
Jahrbücher fammelte. Wovon man leider nichts mehr beſitzt ®) 1060. 


9. Abt Herrman, ein Geograph. Er fammelte die Donationen 
des Kloftere nach der Lage der Gaue®). Hermann war auch ein 
guter Canoniſt, auch fein Kaplan Etero eben fo ausgezeichnet. 1147 
—1173. War am Hefe Heinrichs, und taufte feine Kinder. 

10. Obiger Ellinger war au Maler der Bücher unb verſtand 
fie mit Gold prächtig zu übertünden und anbermeitig zu fchmüden. 
Es lag eine ſolche foftbare Bibel von ihm im Aleſterarchiv 7) in 
Niederaltach und die Mönche lernten bald von ihm biefe Kunſt, ja 
fie übertrafen ihn noch. 

11. Altachs Mönche waren auch Meifter in ver Haififchen Kirchen 
Muſik. Ihre Mönche lehrten die Mönche anderer Möfter in viefem 


1) Günther 1 Thl. 176. 

2) detto p 178. Kloſter Admont, Ect. Peter haben noch gegoflene Bilter. 

3) detto 231— 29. 

4) Petz Anecd. T. I. dissert. Inagog. p. XVI. Günther 270. In Mich 
fand Ellinger tüdhtige Gehülfen. 

5) Bünther 11. ThL 208. 

6) detto 304. 

7) detto 869. Ich erwähne bier Abt Ellingers Werke, um anfmerffam zu 
machen, wie in Aügemeinen die Mönche in Niederaltach ſchon um jene Zeit alle 
Wiſſenſchaften trieben. 


4. 


Kunfigweig. 3. B. mußten fie deßhalb einen nach Klofter Asbach 
und andere fenden, 1100. 

12. Stero, Kaplan des Abt Herrmann von Niederaltach, ſetzte 
bis 1300 Herrmans Annalen fort, fchrieb Biegraphien vom Kaifer 
Rudolph, Adolf und Albert, 

Es lebten aber noch mehrere Gelehrte in dem Stift, fie anzu⸗ 
führen, iſt aber nicht der Raum gegeben. 

Die Mönche Ultach8 excellirten in jener Zeit, wo bie Klöſter 
bie einzigen Pflanzfchulen für Künfte und Wiffenfchaften waren, in 
jevem Zweige berfelben, 

8. 57. 
Steuer bes Kloſters. 


Nieberaltaich gab 1612 dem Lanvesfürften an jührlicher Steuer 
2241 fl.) 

8. 58. 

Literatur zur fpeziellen Geſchichte ver Aebte, 

Die Schriften, bie zur Herftellung der Gefchichte der Webte be 
nügt wurden, find folgende: a) Bruſchius, deſſen Supplementum, 
b) Chronik vom Kloſter Nieveraltach von Placidus Hayhdn, c) Mon. 
Boic. T. Äl., d) Lackners Memorabilin, e) Hund Metrcp, 
Zimmermann geiftliher Kalenber sc. ꝛc., die alle citixt. 


8. 59. 
Kirchen, (Siehe Figur III) 
ihre innere und äußere Cintbeilung. 

Schon Tange vor Gonftantin ftand die Bauweiſe .ver chriftlichen 
Kirchen fe. 3. B. die Kirche ver Mpoftelfürften Peter und Paul, 
bald nach ihrem Tode erbaut, von Heliogabal zerftört, und vom Papft 
Leo und Innocenz III. wieder bergeftellt, Härt uns auf, daß ber 
riftliche Kirchenbau nicht erft, wie viele glauben, mit Gonftantin 
begonnen hat ?). 

Woher aber die erften Chriften bie Mbtheilung ber Kirchen ab— 
nahmen, war wieder nur in ihrer Religion gegründet, und vom 
Ewigen jchon durch fein Lebenswort ausgefprochen. 

Sah nicht Johannes in feinen Gefichten den Tempel des himm- 
liſchen Jeruſalems mit feiner Opferftätte, wo ber Altar fteht für bie 


1) Blondean und Lang hiſt. Nachrichten pag. 112. 
2) Herrmann contract. Chronic ia Chufsius Antiquae lections. T. 1. 


pag. 462 ad annum MB. 
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Priefter, mit dem übrigen Raum, der dem anbetenden Volle befimmt 
ift, und endlich fpricht er auch von ber Vorhalle“). Wenn wir 
nun mil Sonftantin dieſe breifache Wbtheilung wieber finven, und 
beventen, daß Johannes in feinem chriſtlichen Sendſchreiben an 
chriſtliche Gemeinden eine chrifiliche Zufunft vor Augen hatte, aber 
fih wohl auf eine chriftlihe Gegenwart und Wirklichleit beziehen 
mußte, fo ift es nicht mehr wahrfcheinlih, fonbern gewiß, doß 
die eriten Berfammflungeorte der Chriften, fie mochten fie Kirchen 
oder Betfäle nennen, dieſe dreifache Abteilung für m) Prieſter, 
b) Gemeinde, ec) für Vorhalle, in welcer die erften Chriſten ſich 
verfammelten, hatten. 

Die Abtheilung der Kirchen war ſchon von dem Heiligſten ge⸗ 
offenbart, aber erſt von Conſtantin an erhielt das Chriſtenthum, und 
mit ihm anch der chriſtliche Kirchenbau feine Freiheit *), da ſich ehevor, 
in den DVerfolgungsperioben, die Chriften mit Höhlen, Wüften, Kata- 
komben, und berlei Schlupfwinfeln ver Einfamfeit begnügen mußten. 

Häufig geihah es auch, daß fih bie Chriften in Häufern gläu- 
Biger Bürger, entweder im obern Stedwerfe, ober in bem, bei ben 
Alten oft fehr geräumigen Speifefaal, worauf fi auch manche Briefe 
der Apoftel beziehen, verfammelten. 

Mit der Freiheit bes Ghriftentyums wurde dann ber uächtige 
Gottesdienſt in den tägigen verwuankelt, und öffentliche Kirchen, d. h. 
Kyriaka, Sprich Kirjaka, d. h. Haus des Herrn, entjtanden. Daher 
kömmt das Wort Kirche *). 

Die Kirchen Sonftantins waren im Achte, meiftentheil® aber im 
Viered gebaut, und Tertullian berichtet, daß das Volk mit vem Ge 
fihte gegen Often, dem Altar zugewandt war, und ber Prieſter ftand 
dem Volfe gegen Weiten zugefehrt, und mußte fich nur bei einigen 
Theilen z. B. dem Gloria, nach dem Often wenden, dieß war aber 
Geſetz *). 

Deßhalb mußte der Bau ber Kirchen nach Oſten gerichtet fein, 
und tie Anlage wurde ftetS berüdfichtiget, nur Unwiſſenheit fpäterer 
Jahrhunderte oder auch Unmöglichkeit machten manchmal eine Aus 
nahme. Die Ehriften- Kirchen wurben alfo gerade in ber entgegen 
gefegten Baulinie der Heidentempel aufgeführt, da biefe gegen Oſten 
den Eingang anbrachten. 





1) XI. I. 2. 

2) Onuphrius b. Kreuzer pag. 

8) Kreufer Dombanbriefe pag. 

4) Chronic. XXIX, 6. BE chiel VIII. 16. Kreuſer 16. 
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Wen auch Sonflantin im Vierer ober Achteck feine Kirchen baute, 
fo hatten fie doch als Örunblage das Kreuz, nur daß hierin pas griechifche 
gleichballige, und im Abendlande pas länglicht lateiniſche beobachtet wurde 





Es wird das Kreuz im Achtecke hergeſiellt burch pie Verbindung ber Eike. 
Die Baukunſt der Chriſten lounte fo wenig bes Kreuzes entbehren, als 
dasfelbe bei allen ihren Handlungen die Hauptrolle fpielte, und biefe Bau⸗ 
kunſt gerade die größte Berherrlichung bes Kreuzes, des Erlöfungsopfers ift. 

Im .länglichten Biere war der Salomonstempel zu Syernfalem 
gebaut, das war ber Tempel ber Verheißung, unb tm Täuglichten 
Vierecke bauten die Chriften fpäter alle ihre Tempel, bieß find bie 
Tempel der Erfüllung. 

Die Zeichnung einer altchrifilichen Kirche Liegt an, um fie uns 
in ihren Zwecken vergegenwärtigen zu Tönen. 

Die alte Kirche zerfällt nach ihrem Zwecke in brei ‚Räume, für 
Opfer, Lehre und bie Gemeinde. 

Die Gemeinde aber war,. wie noch heut zu Tage Sitte ift, nach 
ben Gefchlechtern gejonbert, und fo ergeben fich von felbft brei Räume, 
oder bei größern drei Schiffe: das Mittelfchiff und zu beiden Seiten 
das Männer: und Frauen-Schiff. 

In großen Domen find oft die Seitenfchtffe wieder getheilt, doch 
ift das SPriefter- ober Mittelſchiff untbeilbar. 

Dieß ift Die Eintheilung der Kirche von Norben nach Süden 
ober nach ber Breite, 

Berh. d. HiR. Ber. in Ldeh. IV. Br. 4. 6. 4 


Gegen Norden fahen wie Frauen, gegen Gäben vie Winner, in 
per Witte Hatten vie Priufter ihren Standpunkt unb ihre Stühle, um 
zwar im oberm Mittelſchiff vie höhere, im untern bie niedere Geiſtlichteit 
Nur in der Sopbienlirche waren bie Frauen in ven oberen Hallen. Bei 
den Kloſterkirchen, in benen dem Frauenvolk der Gintritt verboten war, 
befanden fich eigene Pfarrlirhden. Wurde aber jpiter abgeänbert. 

Die Eintheilung ber Kirche von Weften nad) Oſten ober ber 
Länge nach, zerfällt wisberenn in brei Theile: ben öftlichen, mittleren, 
weftlichen, oder in Ober-, Mittel- und Unterfirchen, vie aber bei ben 
Morgen: und Abendländern verfchienene Namen haben. 

Hulten wir uns aber am bie Sache; wicht an bie Namen. 

Die Oberfirche, wo ſich Bifchef und Prieſter befinden, iſi ber 
Shor, ein Ausdruck, der fih ohne Zweifel von ven Griechen auf und 
geerbt und den um ben Altar fingenben Opferreigen bebentete. Xu 
dem Chor war oft auch ein Empor fr Sänger erridtet. 

Die zu verſchiedenen VBerrichtungen im Chore beftimmten Pläße hatten 
wieder ihre eigene Namen, 3.8. Thyſiaſterion, d. h. Opferftätte in der 
nächiten Umgebung bes Altares, Cathedra unb Presbyterion, wo die 
Sitze für den Bifchof und Priefter waren, Conche (Mufchel), Halbrunbung 
und Apsis — Berbinbungsbogen, dann Bema, ein erhöhter Ort zum Reben, 
= Range, pie Kauzelten — Gitter an der Kanzel, Odeion, der Plag ver 
Bänger, Ambon, Bulpitium, Suggeftum, Analogiun, ever Lectarium, 
u h.der Platz, an welchen die Borlefer Die Lectionen und Exangelien vor⸗ 
leſen amten. Die Lection hieß man auch Letz und der Vorleſer wirb in 
wer often teutſchen Baulunft auch Lettner genaunt. Bom Letiner bis 
zum Bitchofefit, blieb der Naum vom Boffe unbetreten, und nur regie 
vende Hänpter wurden nach altbyzantiniſcher Weiſe dort zugelaffen. 

Die Chöre waren entweder durch ihre vorgefchobene Lage ober 
darch ein durchbrochenes Menerwerl wie in ber Gapitolskirche zu Köln, 
auch im dortigen Dom, deſſen Steingitter zerbrochen durch ein ge 
fännadiofes eiſernes erfeht ift, abgefehloffen *). 

Der Pla des Lettners war an vorderfter Ghorftufe, alfo am ber 
Granze zwiſchen Chor und Mittelfchiff, über dieſe Stelle war der Triumph⸗ 
begen, anbeutenb benjenigen, ber fterbend über den Lob triumphirte. Zu 
Sl Sit noch eines im Dome ſichtbar, auch in ver Feſuitenkirche zu Köln 


1) Kreuſer Brief 1. In einigen Kirchen wurbe ber Altar in ber Dkitie belaſen 
wie 3. 8. In Röln 2c. ıc., er Recht nicht an der Wand (Conche). In einigen if 
die Opferflätte ( Thhysiasterion) wit einem Theil bes Deechyterinnis mit einer dur 

u s oder Mauermand umfangen, wie z. B. im Kölner Dom, und and 
dieß aͤhnlich in der Branenfiche zu Münden und vielen andern. Die Conmmunios 
bauf bildete des Chores Gränze. 


Nach dem Tabernafel verwendete man auf den Kettner inle 
hachſte Pracht ?). 

Bur Zinten und Rechten des Lettners ſaß die wihere Geifklichlelt. 

Bon der Schranfe bes Lettners trat mau hinab in ‚wie MRitidl- 
firihe,, genammt Narther ober Raos, und reicht hinab bio zum Weih⸗ 
swaflerbedien, denn hier an biefen Becken beginnt bie eigentliche Kirche. 

Dei Nebeneingängen an dieſer Seite hat oft die Bau⸗ ober Maler⸗ 
tunft das Bild des heiligen Ghruftophorus angebracht. 

Dieter Heilige trug ben Heilen» auf feinen Schultern, wie die 
Legende fchreibt, trat dann aus dem SHeibentbume zum Ehriſtenthume 
über. und deßhalb machte ihn bie Baukunſt zum Ueberzangsſymbole, 
wie wir Uehnliches mehr ſehen können. 

Stieglig fehreibt, daß man ben heiligen Chriſtoph fchen an bem 
Klofter auf dem Berg Sinai unter Juſtiniau feben konnte. Er fteht 
auch im Kölner Dom am füblichen Thore *). 

Der dritte Theil ift die Vorhalle, Die weſtlichſte Abtheilung — 
heißt Pronaos, Borlirde, Nartber, Veſtibulum, er ift bie Kingangs- 
Galle), Wo brei Eingänge find, find oft drei Eingangshallen, im 
Dften aber, wo ber Altar und Bifchofefit iſt, kaun kein Biagang fein. 
Dieje Berballen waren früher wie der Tempel Salomons ungchodk, 
in nenerer Beit erft durch die Thürme gedeckt. 


8. 60. 
Der alte Alter. 


Die Opferſtaͤtte oder Altar ift ver Hanpigegenftamb zingr Kirche, 
um befjentwilfen fie auch gebaut if. Der Altar Hand nicht wie heute 
an der Wand, fordern ex flanb weit norgerüdt gagen Weſten in Witte 
bes Chores, ba hinter ihm der Biſchof und bie Priefter ihre Plöke 
hetaen. Nr verdeckie durch feinen Bau mishte, baum er war muy ii 
ſieinerner foeiftehenber Opfertifch *), anfangs mon Ha. In Me _ 
fieht er noch Da, aber nur anf ber Weftfelte iſt ex unneberft ?). 

Diefe Tiſche ſtehen oder ftanden auf nier Stützen und Wars 


1) Kreuſer p 
2) Ih fahe “= — 1853 alle dieſe Abtheilungen und able GSiraß⸗ 
burger uud Ablner Dom ſelbſt, wie auch in ber Gepitelsficige Der! neihhrochene 


MR 2 
er Da Haren die weit Kiechenſtecſen Gdiegten, bie glänpig :Biemen,, die bier 
fogar gepflegt wurden. Gieghart Frey. Dom p 


ag. 17. 
2) a — — p. 16. —— —— — — 
i Pa anerte Verſtnaiuug, —* er 
in are Gerens Rice * — „ man æcquchlte mir, daß Aber dieſen (bie Mäst year ges 
töbtet wurben. u d. Kreuſer 67. an Gereon ıc. as 





bis iws fechete. Jahrhundert von Hol, daher fie in ber Berfolgungs: 
Periode leicht allemal wie nöthig wieder weggetragen werben Tomaten, 

Nach befeftigtem Ghriftenthume werben fie mit dem fecheten 
Jahrhundert von Stein ohne viel veränderter Form. 

Tragbare Wtäre hatten Gonftentin, Karl ver Große im Fe 
uub auf Reifen, auch gab es wie z B. in ver Sophienfinche Aktäre 
won Gold und Silber mit Cbelfteinen verziert '). 

Der Opfertifch war, wie bie Anlage ver Kirche, gewöhnlich Täng- 
lacht rund, au ben Seiten gefchlofien, jedoch Thürchen angebracht, und 
immenvig hohl, allwo fich die heiligen Reliquien befanden desjenigen 
Seiligen, nach weichem bie Kirche benannt wurde. Wuch errichtete 
man oft an dem Plabe, wo einer gemartert wurbe, einen Altar und 
karüber bie Kirche nach feinen Namen *). Daher heißen aud bie 
erften Kirchen bas Marthrion. Ueberhaupt ift eine Kirche durch ben 
Altar und ein Altar durch die Reliquien, Die unter ihm liegen, ge⸗ 
weiht, leine Reliquien feine Kirchweihe, (?) wie fich ber heil. Ambrofius 
ſchon einer ſolchen Weihe ohne Reliquien widerſetzte). Schon im 
Aten Jahrhundert weihte Papft Damafius in Rom eine Kirche, und 
ber. Weibftein wurde fpäter wieder aufgefunden durch Zufall, unb be 
zeugt deu Ginweiher und vie Reliquien *%). Defgleichen fchreibt Gugir- 
pus, daß der heilige Severin in Paſſau für feine Kirchleins zu Pafjau 
und Innſtadt Reliquien fuchte Wir fehen wie dieſer Gebraud fo 
alt als die Kirche und von ungemein fchöner, beifiger, finnreicher 
Bedeutung ift. 

Die Stellung des Priefters am Altar war gegen Weften, d. h. 
mit dem Gefichte gegen das Voll gefehrt. 

Ueber dem Opfertiich fchwebte fpäter das Giborium, eine Art 
diereckiger Hütte auf vier Eäulchen, ven Altar verhüllend (eine Art 
Baldachin — Intravela) oder Traghimmel. Diefe Vorhänge bienten 
während ver Meſſe der Catechumenen und während ber Gonfecratien, 
um das Heiligfte ven Ungeweihten zu verbeden. Bor. den Glänbigen 
wurben fie aufgedeckt. Weber den GSiborien ftand ein Kreuz mit bem 
Bild des Herrn, wohin bie Gintretenden ihre Blicke wendeten, ums 


geben von Lichtern und Blumen. 


Im Ciborium (d. h. in diefem Hüttchen) befand ſich ein golbenes 


1) Lei Krenfer p. 54. So berichten Sozomenos und Gilentiarins, ber Gänget 
in der Sophienkirche. ö 

2) Kreuſer Doms Briefe p. 56. 

3) Epist 22 ad M in, bei Kreuſer I. Brief pag. 56. 

4) Krenfer p. 56. Hie reguiescit: caput sti. Crescentini:Martyris et Re 
liquiae sti. Supant. 
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Gefäß, aufgehaugen an Ketichen, weiches bie Form einer Taube Hatte, 
(weßhalb ſchon Tertullian bie Kirche das Haus ber Taube nennt) im 
welcher fich die Wegzehrung — bi. Speife befand. (Colamba — eolum- 
barium.) 

Es waren dortmals fchon mehrere Altäre in ben Kirchen üblich "). 

Diefe eben befchriebene Form und Stelle der Witäre erhielt fich 
bis in's dreizehnte Jahrhundert, und erft um jene Zeit verloren bie 
Altäre ihren hohlen Raum, behielten aber noch bie hl. Reliquien, wur⸗ 
ben vorgerüdt an die Wand, wodurch natürlich der Priefter vor bie 
Weftfeite treten und dem Volk ven Nüden Tehren mußte, auch wurbe 
bie Kathedra verlegt. 

Der Grund lag darin, daß nun das erſtarkte Chriſtenthum über- 
all ohne Gefahr offen uud unverhüllt hervortreten burfte. Die Heiden 
waren verfchwunden, auch war das Gatechumenat aufgelöst und bie 
Kindertaufe aligemein, wozu alfo noch Die zwedlofe Verhüllung und fo 
viel raumverſchlingende Altarsftellung. 

Was auf dem Opfertifh angebracht war, ging auf ben Altar 
über, und fo wurbe denn ber Altar ein förmliches Bauwerk, an dem 
fih oftmals, freilich nicht immer nach den Haffifchen Regeln, alle Kunft 
erſchöpfte. 

Das Speiſegefäß, früher in der Altarhütte, kam nicht gleich in 
den Altar, wo es heut zu Tage angebracht iſt (im Tabernalel), ſon⸗ 
dern im genannten dreizehnten Jahrhundert rechts oder links neben 
dem Altar, und man nannte es Suframentarium oder Saframent- 
Häuschen, wovon noch fehr viele fih vorfinden, und im gleichen Style . 
mit den Kirchen gehalten find, erjt fpäter entftunden die Tabernalel 
auf den Altären, in welchen man das SHeiligfte aufbewahrte *). 


8. 61. 
Salriftei. 


Diefe war gewöhnlich auf der rechten Seite am obern Ende bes 
Frauenſchiffes angebracht. Man nannte fie au Selretarium, jekt 
Sakriſtei, altveutfch auch Gerfammer von Geren = Geräthe, und fie diente 
nicht alfein zur Aufbewahrung ber heiligen Geräthe, deßhalb fie in 
ber Nähe des Hochaltares angebracht ift, fondern fie war auch ber 
Ort für gefchäftliche Berathungen, Begrüßungen und Beftrafungen durch 
Berweife, wozu die Baumeifter eigene Gemächer anbringen mußten, 


1) Kreufer pag. 58. D. 8. ⸗ 
2) Kreuſer pag. 58. auch Sieghart Dr. in ſeinem Freiſ. Dom. 


weicher Geßrauch in den Wiokkänber Bersvetungen befshlen "), an 
war fie der Gämmitngsort ber heidniſchen wie chriftlichen Litereter 
Giberei). Sie Fühlen nirgende. — Das mögen füh jene wohl in 
die Ohren ſetzen, welche fich fo gern erfühnen, bie Kirche zur Welüh 
Inhg Wer Leidenſchaften zu gebrauchen oder gar dort ir äffemtliches 
Gericht abzuhalten. 
6. 62. 
Taufſtein. 


Der Taufſtein war ſtels am Eingange des Frauenſchiffs angebracht, 
d. h. amt Norben. Dieß iſt ſehr ſymboliſch, denn wahrlich vor ber 
Taufe gehört der Menſch dem Norden, ver Mitternacht an, erſt bar- 
na Ri ihni bad Richt des Oftens leuchten. Der Taufftein im Frayen- 
ſchi ſſt ben ſo finnreich; denn die Frauen brachten bie Täuflinge 
ein, fie burfleit nur das Frauenſchiff betreten und dies beobachtete bie 
alte Kirche fireng. Es war aber auch geboten durch die Mailänder 
Berorbnungen ”). 
In einigen Stiftskirchen treffen twir fogar zwei Chöre an, einen 
Oſichor und Weſichor, einer gehörte ben Stiftöherren zu ihren Ber- 
richtungen, ber andere zu pfarrlichen Funktionen ®). 


4. 68. 
Glochen. 


Wollen wir den Urſprung der Glocken erforſchen, fo müfſen wir 
unſet Studium nicht In dem chriſtlichen Alterthum beginnen, ſondern 
in beim heldniſchen. Ste ſcheinen ven Lateinern erſt im 6. Jahrhun⸗ 
vert bekannt geworben zu ſeyn, ven Griechen im 9. (874), da bie 
Venetianer dem Kalſer Bafılius 12 Glocken zum Geſchenke üiberfchid- 
ten; denn zur Zeit bes Nizäntfchen Concils berief man bie Leute, mit 
Hörnern, Knitteln auf ein Brett gefchlagen, zum Gottesbienfte. Zur 
Zeit ber Verfolgung hatte man Läufer, um zum geheimen Gottesbienfte 
einzuſagen *). Hingegen waren Schellen, Zimbeln, lange’ vor ben Ehri- 
ſten in bes ganzen Welt befaunt. Die alten indiſchen Philofopben des 
Fo gingen nur unter Sloden-Geläute aus ihren Speifefälen. Die 
Perfer beriefen ihre Verſammlungen durch Glodenflang’). Alle alten 
Bölfer kannten bie Schellen, weil fie bamit bie Gefpeufter zu vertrei⸗ 


Du C Descript, $. 85 pag: 160. Kreuser . 45. 
2 Acta Kectes. Me A = 108. Kreuſer 38 
8) Wie z. B. der Dom zu Bamberg. Auch die Sebaldelirche zu Nürnberg. 
4) Scherer Rordiſches Alterthum pag. 32. Beroßius ad A. G Gib. 
5) Strabo 4, 15, 





ben, bie Tobten zu reiten, die Nrenlgeiten zu heilen, ker Mend IE 
ben verjchlingenden Drachen zu fichern Hofften ). Man hält für wahr, 
Panlinus, Bilchof zu Nola habe fie zuerjt dem Kirchengebrauche ge- 
wibmet (b. Säculum?), Bapft Sabinian fie eingeführt, Obwohl be 
fannt, wurben fie früher zur Bertreibuug ber Ungewitter, als zur Be⸗ 
rufung der Gemeinde angewendet. Daher diefen Gebrauch Karl ber 
Große verbot”). Nun aber ihr Klang zum Gebete ruft, und fe bie 
Weihe erhielten, fällt das Verbot ohnedieß weg Die Proteftanten 
wollen die Glockentaufe uns verargen, fie fügen, bie ſtatholilen taufen 
auch Sloden! Aber das iſt ja nicht die Taufe, ſondern nur Weihe 
berfelben. Weiht man boch ach bie Kriegsfahnen, und dieſe Weihe 
heißt einen Segenftanb mit befonbern Zeremonien zum heiligen GOebrauch⸗ 
von Gemeinen abjondern. Bei ber Glockentaufe gefchleßt nicht: mehr, 

Zuerft beviente man ſich der Gloden, um daB Gebet der Tage 
zeiten richtig einzuhalten, allgemein fcheinen fie erfi im 12. Jahrhun⸗ 
bert geworben zu ſeyn). SKöln, die erfte angeſehenſte Kirche Teutſch⸗ 
lands, hatte 814 noch Teine Glocke, venn im 9. Jahrhaudert erhielten 
erft die Kirchen, in denen öffentlicher Gottesdienft gehalten wurde, das 
Recht, Glocken zu hahen. | 

Die Klöfter bekamen das Recht ſpäter, ale nämlich ihre Kapellen 
das Recht der Kirchen erlangten. 

Die Mendikanten hatten im früheren Jeiten nur eine Glocke, ſpaͤter 
durften fie mit Ausnahme der ſtapuziner mehrere haben °). 

Wenn auch allen Pfarr⸗ und Filiallirchen das echt, Glocken pu 
baben, im 9. Jahrhundert gegeben wurbe, fo verſtrich doch noch eine 
geraume Zeit, bis es ihnen möglich, folche zu erlangen. Gebäube und 
Künftler mangelten, und wie alle andere Kunſt in Klöftern lebte, fe 
müſſen wir auch dieſe Kunſt zuerft aus unfern Klöftern beraustreten 
feben, was um fo natürlicher ift, ba auch ber Bergban in ihren Hän- 
den war). Benebiftbeuern erhielt vom K. Friedrich I 1155 bie 
Freiheit, auf Erz zu graben ”), Tegernfee 1163 °), und ſchon 4008 
erhielt es einen Bergbau von einem gewiſſen Ranbbefiger Gruft”), 


1) Fastorum v. 420 et 444. Origines contra Celsum ſib. VIII. Diodorus 
Siculus lin. V. 
2) Hospinianus de templis c. 26. 
- 3) Caroli M. en 18. 
4) Kreufer 33 Italia sacra. 
5) Mullers Lerifon Pag- 86. 
6) Pets. Aneed. T. IV. P. I. pag. 120 n 16. Günther. P. I. pag.'382. 
7) M. B. Vil, pag. .e 
8) M. B Vi. pag. 226. 
9) M. B, Vi. pag. 9. 


Wett erhielt fie von K. Phillpp sc’), Meichelbecd beingt ums von 
Deneviltbeuern fogar eine Münze ?). 

Wir ſehen daher ſchon umter Abt Gozbert in Zegernfee, ver 1001 
ftarb, eine vollftänbige Glockengießerei, wozu er ſich noch vom Bilde 
Godſchalk zu Freiſing einen Künftler ansbat, was vermuthen läßt, baf 
auch Breifing eine Gießerei beſeſſen. 

Abt Heranb F 1046 betrieb die Giekerei nech unausgeſetzzt, fchentte 
fogar nach Benebiltbeuern eine @lode?). 

In Niederaltach befaß Thiemo eine Gießerei. Ihn unterridkteten 
anbere Mönche 1079. Auch von Laien wurbe biefe Kuuft getrieben 
und bis zum 12. und 13. Jahrhunderte waren bie Gloden fo zu 
fagen aligemein eingeführt, und mit ihnen auch bie Glockenweihe. Karl 
der Große verbot fie als etwas Heinnifches, vie Päpfte bebielten fte 
bei, dem bie Glocken waren zum heil. Dienfte beitimmt. Bapft Jo⸗ 
Km III., ver 968 eine Bode in Gegenwart der Karbinäle weihte, 
wird die Einführung biefes Ritus zugefchrieben *). 

Im T. Jahrhundert waren vie Glocken in Frankreich fchon befannt, 
dem als Clotar 610 die Stadt Sens belagerte uud man dort mit 
allen Glocken zu laͤuten anfing, erfchrad er fo fehr, daß er bie Be 
lagerung aufbob, wie uns vie Gefchichte erzählt. 

Im 8. treffen wir fie in Italien au, denn Bapft Stephan baute 
don erften wohl noch Tieinen Turm fär drei Soden 770°). Im 
9. Jahrhundert ſchickte die Republik Venedig an Kaifer Michael eine 
Mhöne Glocke. Nah Karl dem Großen wurde bie Glode in Teutſch⸗ 
land erft recht bekannt, wie wir oben hörten. Die Form ber ältefien 
Soden war lang und ſchmal wie ein gothifcher Becher *). Sie waren 
nicht ſchwer. Ihr Name kümmt von cloca ober gloca her. 


8. 64. 
Thürme 


Die Genehmigung der Einführung der Glocken brachte die Bau- 
meifter in nicht unbedentende Verlegenheit. 


1) M. B. l. pag. 369. 

2) Meich. ——— — I. pag. 16. 

8) M. B. VII. pag. 
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r. Gieg om ne ei Aum. 

6) — wir noch an einigen * Drau äikehe in Micberbayern bärfte die 
—— — — Sie iſt aus — 18. Jahrhundert. — behalte mir fen Be 

dene. — iſtes ein Gußwerk eines Schülers des Thieme — 

son | 





Wo ſoltie man fie anbringen ? an welcher Seite der Kirche? Man 
wollte weder die Kirchen einreißen,, noch ihr Verhältniß ftören. Bei 
neuen Anlagen war es nicht jo fchwierig, allein eine Veränderung 
mußte doch ftattfinden. 

Es benügte num die Kunſt das Pronaos — Vorhalle, bie bisher 
ungedect unter freiem Himmel ftanb, fie wurde num überwölbt und 
darauf pas Glockenbehältniß angebracht. Später erwuchſen daraus bie 
ftattlichen Thürme, und bie Sunft löste ihre Aufgabe gut, ja fie ver- 
ftand felbft Die ebelfte Symbolik damit zu verbinken, da fie die Thürme 
bis zum Himmel, d. h. fehr Hoch - aufführte, und dadurch fie als bie 
Wegweiſer zur Ewigkeit finnbildete. 

Aber auch der oder die am Ehorabichluffe angebrachten Thürme 
haben nicht weniger ihre wichtige Bedeutung, fie zeigen fchon von 
Außen die Gränze des Chores ber Priefter vom Schiff der Gläu⸗ 
bigen. Sie ſtellen vor, wenn fie zwei find, die porta triumphalis, 
durch welche ver Grlöfer mittelft des Kreuztodes als Sieger in ſein 
ewiges Reich einging. 

Auf ven Thuͤrmen find nicht überall bie gleichen Bedachungen, ſo 
wie die Thürme ſelbſt Anfangs ohne alle architektoniſche Gliederung 
waren, und erſt ſpäter ihre organiſche Eintheilung erhielten, daher iſt 
uns nöthig zu wiſſen, die Form der älteſten Thurmbedachung. 

Die Bedachung der Thürme in älteſter Zeit war einfach und be— 
ſtand nur aus einem Satteldache. An anderen Orten war bus Kreuz⸗ 
bad, d. h. zwei Satteldächer, vie fich kreuzförmig durchſchneiden, be- 
liebter). Dann fam die vier und achtfeitige Pyramide, zuerft ftumpf, 
denn fehlanfer und fteiler, und die ſchöne Mittelpyramide mit 4 Eck⸗ 
thürmchen. Wem find dann die Könige ber Thürme, vie tentfchen 
(gothifchen) Pyramiden, unbelannt ? 

Noch muß erwähnt werben, daß einige Glockenbehälter * Thürme 
von der Kirche entlegen, ſogar aufgeführt wurden. Ein ſolcher war 
beim alten Kolnerdom, bei ver Hauptkirche in Palermo, der auf ber 
andern Seite erbaut war. Doc bleiben wir in Nieverbayern, ein 
folcher Thurm ſieht noch mehrere Schritte entfernt von der Kirche zu 
Kirchberg bei Lanpehut. Dieß gejchah aus Ratblofigleit des Baumei⸗ 
jters, der in firer Idee glanbte, der Thurm, müffe angebaut an bie 
Kirche, jedenfall das ſchöne Bauverhältnig ftören. — Wenn nicht 
etwa früher ein Mittelgebäude (Kapelle 2c. ꝛc.) fie verband. 

Auf den Gipfeln der Thürme ift Häufig ein Hahn anfgefekt, zum 





1) 2übfe pag. 19. 
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Beiden, daß der Priefler wachſam fein fell über feine Heccde (Gallus 
Dei), — uber auch die Gläubigen auf ſich ſelbſt. Steht ein Freu 
anf felben, fo beveutet es, daß, wie Chrifius buch Bas Kreuz die 
Welt, vie Sünde und den Tod überwunden, und durch felbes Mittel 
in das Neich des ewigen Lebens gelangt ift, fo auch der Menſch nur 
durch felbes feiner himmliſchen Beftimmung entgegen geben Tann. Gin 
Kuopf deutet auf die Weltkugel, die aus Gottes Wort entftanven, und 
auf der Kraft Gottes ruht, und durch fie auch fortbefteht. (Fine 
Sahne deutet auf ven wirklichen Sieg, errungen burch Das Frey. 
Wir ſehen daraus, wie berrlih und finureich dieſe Symbole ver la 
tbolifchen Kirche zu uns fprechen. 

Die Symbole find aber nichts weniger als neu. Wach die 
teutfchen Heiden hatten fchon auf ven Giebeln ihrer Gebäube Papier: 
oder Bergamentftreifen mit Zauberfprüchen und Keimen befchrieben, um 
die Stürme zu verſöhnen, felbft auf Bäume brachten fie ſolche an. 
Die Urfache mochte fein, weil fie fahen, wie Büume, Giebel, fun 
alle hohe Gegenftände, am meiften vom Wind, Wetter, Blig und 
Hagel litten. Solche Erſcheinungen in der Natur waren ihnen uner- 
Härber, und fie fchrieben felche höhern Wehen zu, und fo waren bem 
biefe Berwahrungs-Mittel ganz natürliche. 

Die Pergumentfireifen mit isren Zauberſprüchen konnten uamög 
lich von langer Dauer fein; daher fann man auf bauerbaftere Dinge. 
Es entſtanden eiferne Fahnen, wie man fie jest noch überall fieht, 
die man jett eben wegen Gefahr vor dem Blig herunter nimmt, alje 
aus der Urſache abnimmt, weßhalb man fie einft auffetzte. Vertilgen, 
wie jo Vieles, fonnte weber Karl ver Große, noch das Chriſtenthum 
diefe Zauberftreifen, aber wohl fie in andere fchöne, heilige, finnreice, 
ſymboliſche Zeichen verwandeln ”). 

8. 65. 
KkKærypta. 

ſerypta, Crypia = Gruftklrchen waren unterirdiſche Grablirchen, 
faft jede Kirche im Koln beſitzt eine ſolche. In ſolchen Kirchen war 
gewohnlich das Grab von Märtyrern, aber jederzeit unter dem Altare. 
Die zweite Beſtimmung war, bie Reliquien, welche die Biſchofe ans 
Kom braten, aufzubewahren, eine britte war, ben im Rufe ber 


ı) Iduma et Hermode, Beitfärtft son Heinze. Bon Dr, Gräte. Und fr 
bei mau an Thürmen und Kirden, wie aud ft an audern Gebäuden verſchiedene 
Abbildunugen von Thieren nnd den fibrigen Zeichen des Thierfreifes — Een 
fagen uns in welden Sternbild der Ban begonnen. Diefegeichen waren ben 
von großer Bedentung. 


Halligkeit werfterbenen Bifchöfen und Prisftern als Begräbwiäftätte zu 
bienen, währenn bie übrigen oe unb Briefter in der Hanptlicch 
beigefegt wurben, wo auch tie frommen wohlthätigen Laien ihren 
Ruheplatz hatten. 

Diefes ift buch bie Gefchichte erwiefen. Sie mögen Rad. 
abmungen ver Katalomben fein. 

Sb aber auch jene Crypten, bie unter dem Chor, d. 5. Brei 
biterium, in großen Kirchen angelegt find, auch baber ihre Gntftehung 
haben, ober ob fie das frühere Gebäude, das man überbedte, um «es 
zu erhalten, waren, wie einige meinen, ift nicht ganz entfchieben, 
Möglich ift beides. 

Die CErypten find übrigens oft felbft bedeutende Kirchen, durch 
Säulen in mehrere Schiffe getheilt, und mit Altären verfehen. Solche 
ftattliche Crypten haben, bie Kölnerlirchen, wovon ich mich felbft über- 
zeugte, ber Freyſinger Dom; hatten bie meiften großen Kirchen. Auch 
der alte Paſſauer Dom befaß eine ber fchöuften, wovon die jetzige 
nur ein Theil davon iſt. ‘Die Heinften Crypta waren fo groß als 
ber Chor, das Marimum der Größe war das ganze Kreuzichiff "). 

Zu Gruftlicchen rechnen auch einige bie unterirpifchen Kirchen, 
die in ben verlaffenen NRömerthürmen angelegt wurben; weil biefe 
Türme in der Urzeit in der Mitte durch ein Gewölbe abgetheilt 
waren, welches fpäter verſchwand. Hiezu könnten wir nur Götters- 
borf und die Kirche, jest Schulhaus, in Pfarrkirchen rechnen. 

Sn. gewöhnlichen Dorflirchen befinden jih nur felten Crypta, 
und, wo man fie trifft, verrathen fie merfmürbigere Vergangenheit, 
und eine frühere andere Beſtimmung. 

$. 66. 
Baptijterien oder Tauftirgen. 


Während des Catechnmenats wurde die Zaufe nur am ſelbſt⸗ 
ftändige Leute gefpenbet, weranf auch bie Taufformein berechnet find, 
höchſt felten Nur am Kinder, obwohl auch die Kindertanfe apofto- 
liſch ift?). 

Zu dieſem Zwede nun waren eigene Gebäude, Taufhäufer nöthig, 
fog. Baptifterien, die mit der Kirche nichts zu fchaffen Hatten. ‘Die 
Eltern waren fpäter nur chriftliche, und Catechumenen ftarben oft um⸗ 
getauft, ohne ihr Verfchulden, daher wurde vie Kindertaufe eingeführt, 


1) Brand kirchliche Yaufunfl pag. 64. Lubke kirchl. Bf. p. 16. Dr. Sieg- 
hardt Dom in Freising p. 14 euser Dom. Brief. 1. 57. Reidhensberger 
germaniſche Bauknuſt. 

2) Klee, Dogm. Geſch. II, ©. 140. ff. 


das Satechumenat aufgehoben”), die alten Taufhänfer Hberflüffig, ver 
zroße Taufftein wanderte in bie Borballe der Kirche gegen Norden 
ms Frauenſchiff, dennoch beftanb die Sitte des Untertauchens *). 

Das Taufhans aber follte als eignes Gebäude mit ber Kirche 
vereinigt werten, daher brachte man an ber Rorbfeite der Kirchen 
die Tauflapellen an, entweder vereint mit ber Kirche ober getrennt. 
Die Sitte des Untertauchens hörte anf, ver jebige Ritus wurde ein: 
geführt, der Taufftein erhielt eine andere Form, die Baptifterien, vie 
getrennt im Norben von ber Kirche aufgeführt waren, wurben Neben 
Kirchen, und auch zu allen andern Funktionen verwendet. Diefe Tauf— 
lirhen, oft dem Hi. Johann dem Täufer geweiht, waren in verfche 
dener Form gebaut, vieredig, rund, polygon (vieledig), d. 5. ſeche⸗ 
acht⸗, zehn⸗, ja zwölfeckig. 

Noch beſtehen manche ſolche Taufkapellen, ihr Kennzeichen iſt, 
daß fie im Norden ſtehen müſſen, gerne ven Namen Johanneskapelle 
führen, und öͤfter in oben angegebener Form, als in einer andern 
gebaut find ®). 

8. 67. 
Doppeltapellen. 

Im frühen Mittelalter begegnen wir noch einer ganz befonbern 
Bauform. Das find die Doppelfapellen, fie fallen fogar noch öfters 
in bie romanifche Zeit. Die Emporen find Nachahmungen. Es fint 
zwei übereinander liegende Kapellen, getrennt burch das Kreuzgewölbe. 
Der Altar ift in der obern Kapelle, das Gewölbe hat eine große 
Deffnung, fo daß die Anweſenden in ber untern Kapelle, ver heiligen 
Mefje in der obern beiwohnen können“). Ich ſah zwei folcher Kapellen 
zu Freiburg und Nürnberg. Dean trifft fie meiltens in ben alten 
Burgen, wo Herrſchaft und Boll getrennt ber Meile beiwohnten. 
Auch find folche gerne in. Ronnenflöftern angebract. 

D fag, wer ſchuf das Bild zum ſchüuſten Bau auf Erde 
m Tempel Gottes? fags, da Zwerg, der Erde Sohn? 
ie bieß der Meifter, und wer ſprach das erſte Werde? 
Sehova war's, und feine Tochter, die Religion. 
Und darum ringe, kaͤmpfe bis zum Krüdenftabe, 
Dis vu ein Tempel bift durch diefe Leiterin, 
D! dann mein Freund, fteigft da an ihrer Hand zum Grabe, 
So freudig wie zu eines Freundes Hütte hin. — D. V. 


1) Im dreizehnten Jahrhundert. 
2) In Mühldorf wird noch ein ſolches Bapliſterinm gezeigt. 
3) Lübke pag. 230. Sieghart Dom. zu Freis. 15. Kreuser p. 36 — 38. 


4) detto 21. 
Ende ber 11. Seltton. 


Il. 
Bierter Iahresberidt 


des 


hiſtoriſchen Vereines 


für 


Hiederbayern 
für 1855 
erfiattet in der Yenerafverfammfung vom 18. Februar 1856 
durch | 


Dr. Wieſend, 
t. Regierungs:Rath und derzeitigen Bereind:Borftand zu Landshut. 


Motto: 


Singula si lustret Clio monumenta penatum, 
Clarescet studio natio tola suo. 

Quod tentaveram ego, si fiat ubique locorum, 
Expletum numeris utile surget opus, 

'Haec mihi parva placent, alii majora sequantur, 
Parva etmagna simul lumina magna dabunt, 


8. 1. 
Allgemeine Bemerkungen. 

Wenn alle Orte und Oertlichfeiten ihrer Gefchichte und Topo⸗ 
graphie zugeführt werden, ergeben fich von felbft die Stifte zu jenem 
großen mufivifchen Gemälde, welches vie Lanbesgefchichte genannt wird. 
Diefes hohe Ziel der hiftorijchen Vereine unverrückt erſtrebend, ſchaa⸗ 
ten fich fortan bie patrietifchen Intelligenzen Niederbaherns, unermüb- 
(ih über ihren wiljenfchaftlichen, von feinen Nebenabfichten geleiteten 
Arbeiten figend, oder aber es ereifert fich ber wadere Nieverbayer in 
der nneigennüßigften Mehrung der Sammlungen feines im üppigen 
Wachsthume begriffenen Provinzial Institutes. Um nun die Herren 
Mitglieder des Vereines ununterbrochen in ber Kenntniß ber Spike 
besjelben zu erhalten, und bie bankbarfte Anerfenuung ver von allen 
Seiten dargebrachten Opfer feinen Augenblid auf fich warten zu Taffen, 
glaubte der Unterzeichnete in dem Erlaſſe mehrfältiger Botfchaften, öffent⸗ 
lichen Blättern einverleibt, auch während bes Jahres 1855 nur einer 
einfachen Pflicht zu entiprechen. Auf dieſe fich berufend, Hat er ſich 
in Sachen bes Nähern zu verbreiten, wie folgt: 


8. I. 
Wirkfamheit des Bereines. 


Im Laufe des Jahres 1855 wurden vom IV. Banbe der Ver⸗ 
bandlungen das 1. und 2. Heft abgenrudt und ben Herren Mitglie- 
bern und ben mit und befremmbeten Bereinen zugeſendet. Hier kann 
die Bemerkung nicht umgangen werben, baß ber fiatutenmäßige Umfang 
beim 2. Hefte fich nicht unbebeutend »ergräßerte. 

Das 1. Heft enthält: 

1) hiſtoriſche Notizen über bus Gefchlaht der Grafen von Abens- 
berg vom VBereinsmitgliede Herrn De. Schlagintweit, k. 
Landgerichtsarzte zu Abensberg, ist zu Bilchofen, 


2) Beichreibung ber Ortfchaft und Pfarrei Lalling im baheriſchen 
Walde vom Bereinsmitglieve Herrn Pfarrer Joſeph Klämpfl 
zu Dommelftabt, 

3) einige Nachrichten über die Schranne und das Hochgericht zu Ergol- 
ding vom Vereinsmitgfiede Hrn. Urban Hellmann zu Lanbehıt, 

4) über bie Azlburg (castra acilia) bei Straubing, vom Vereine 
Mitgliede Herrn Dr. Burger, Profeffor zu Straubing, 

5) Möünfter, Dorf, vom Lehrer Denkſcherz in Pfaffenmünfter, 

6) Monographie über die Weiler und Kirchen Feldkirchen, Theo 
bald und Stephansberghum vom Bereinsmitgliede Herrn Lehrer 
Michael Graßl zu Geifengaufen und 

7) das Patronatsrecht des Kloſters Seligenthal bei Lanbehut über 
die Pfarrei zu Glattan in Böhmen, vom Unterzeichneten. 

Das 2. Heft enthält: 

1) den britten Jahresbericht des Unterzeichneten für 1854, 

2) Heine Beiträge zur ältern Gefchichte, Topographie und Statiftif 
ter Stadt Paſſau und bes gleichnamigen ehbemmaligen Fürften- 
tbums vom Berelusmitgliebe Herrn Dr. Erhard, T. Land⸗ 
gericht8arzte zu Paſſau, un 

3) einige Worte über die Kulturwiffenfchaft des Herrn Dr. Gu— 
ftav Klemm, k. fächfifchen Hofrathes in Dresden, vom Un 
terzeichneten. 

Hier dürfen der ununterbrochene Eifer und die äußerfte Serg- 
falt, womit fich der I. Herr Vereins-Secretär Beneficiat Fenzl ber 
Sorreltur und der Revifion des Druckes ver Vereinsfchriften unterzog, 
nicht mit Stillſchweigen umgangen werben. 

Die literariiche Thätigkeit von fo vielen Herren Mitgliebern de 
Vereines firirte ſich wieder in felgenven neuen &laboraten: 

1) das Mitglied Herr Gooperator Joſeph Fiſch zu Herzogsrent 
fendete eine hiflorisch-topographifche Abhandlung über ven Pfarr: 
bezirt Grainet, 

2) das Mitglied Hr. Dr. Erhard, k. Lanbgerichtsarzt zu Paſſau, 
ten hiftorifchen Plan nebſt gefchichtlichen Notizen über Paſſan, 

3) berfelbe über den Etammbanın der gräflichen Familie Perufe, 

4) derjelbe, Fortfegung und Schluß des Auffates, vie älteften Ge: 
bäube der Stabt Paffaı, 

5) berfelbe das Zewgregißter der ftat Paßau, 

6) das Mitglied Herr Gooperator Joſeph Kor nmüller zu Win- 
berg biftorifche Data über das alte Prämonftratenfer - Klofier 
Windberg, gefammelt und chronologiſch geoxbuet, 


7) das Mitglied Herr Urban Hellmann, Privatgelehrter zu 
Landshut, Notizen über Kelheim, 

8) das Mitglied Herr Joſeph Klämpfl, Pfarrer zu Dommel- 
ftadf, über Verleihung der Marktfreigeit auf dem Innſtrome 
für die Bewohner von Neuburg am Inn, 

9) das Mitglied Herr Michael Härtl, Pfarrer in Nieverhaufen, 
bie IE, Sectio des Duincigaues, 

10) Herr Forfteommiffär I. Klaſſe und Vereinsmitglied Eugen 
Sauerbrunn eine Ausführung über eine erichöpfende Ge 
ſchichte der Wälder, 

11) das Mitglied Herr Spörl, Lehrer zu Altdorf, Chronik von 
Sießbach, 

12) dasſelbe Mitglied Chronik von Saudelzhauſen, 

13) dasſelbe Mitglied Geſchichtsblätter des Pfarrdorfes Gündllofen, 

14) dasſelbe Mitglied Jahrtagskalender des Spitals zu Landséhut, 

15) dasſelbe Mitglied 240 Regeſten desſelben Spitales, beide mit 
Orts⸗ und Perſonen⸗Regiſtern, 

16) dasſelbe Mitglied Urkunden⸗Extracte aus ben — zu Furth, 
Pfettrach, Weihenſtephan ꝛc., 

17) dasſelbe Mitglied Sammlung von Siegel: geichnungen der ade⸗ 
lichen Geſchlechter in und um Landshut und Moosburg, 

18) die bereits zu Ende des vorigen Jahres vom Unterzeichneten 
verfaßte topographiſche Geſchichte der Stadt Landshut wurde, 
da fich der Abdruck derſelben auf entferntere Zeiten verſchob, 
wejentlich vermehrt, 

19) bie Stiftung von 4 Beneficien im Nonnentlofter Seligenthal 
bei Landshut durch die Herzoge Stephan, Friedrich und Johann 
im Sabre 1392, als Beitrag zu den monumentis boicis, 
vom Unterzeichneten. 

Werden nun zu biefer Maffe die unter ver Feder fchwebenben 
14 Uusarbeitungen gerechnet: fo möge fich die fortwährenbe Literarifche 
Steigung Niederbayerns von ſelbſt reinthatſächlich erhärten. 

Außerbeffen mußte es nur zu einer bejondern Befriebigung ge 
reichen, daß der Verein jene Männer ber k. Regierung von Nieber- 
bayern befannt geben Konnte, denen an ben Stätten ihrer Geburt oder 
ihres Todes allenfalls Gebenktafeln gefegt werben möchten, unb daß 
bie dießfalfs unterm 11. Mai 1855 angefertigte Meberficht von höche 
fter Kreisftelle wohlgefällig aufgenommen wurbe. 


Berh. d. hiſt. Ber. in Ldeh. IV. Bd. 4. 9. b 


8. IM. 
Copographifdy-hiforifch-Ratififches Kericon. 

Wie die eben aufgezählten Werle befunden, und vie erft unter 
der Fever befinvlichen in nächiter Bälde zeigen werben, gewinnt bie 
bereits zugeficherte Theilnahme an ber Herftellung des rubrizirten Lexi⸗ 
cons immer mehr Umfang. Hieran fchließt fi) die oben angeführte, 
bieher wenig cover gar nicht gewürtigte topographiſche Gefchichte ver 
Wälter. Nach der Anficht des Herru Erhibenten — eines ausgeſpro— 
chenen Forſtmannes — Tann ed nur eine berlei Gefchichte von einzel- 
nen Wälrern geben, welche, wenn fie bie Aufgabe vollkommen erſchö— 
pfen will, folgende Momente einzuhalten hat: 

1) Flächeausdehnung und Veränderungen an berjelben, 

2) Befigftand und Befig- und Beſitzſtandes-Veränderungen, 

3) Verwaltungs -Berhältniffe unter Anführung der alten Forit- 
Ordnungen, 

4) Waldbenützung, 

5) Forſtſervituten, Ausdehnung, Beſchränkung und Ablöfung ber- 
felben, | 

6) Nüturereigniffe und Elementarbeſchädigungen, beſondere, ein- 
flugreiche, 

7) Beichäbigungen durch Menſchen und Thiere, namentlich Inſecten, 

8) Jagdzuſtand und Einfluß desfelben auf den Wald, 

9) Beitannebefchaffenheit und Hauptmomente der frühern Wirthichaft. 

Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes glaubte ber. Unterzeichnete 
vorſtehenden Jahresbericht ald Organ zur Kundgabe dieſer Direltiven 
an die Herren Mitglieder ergreifen zu müſſen. 


8. IV. 
Biblistheh des Bereines. 


Im Laufe des Jahres wurben unter thätiger Diitwirfung des IE. 
Herrn Secretairs Spital-Guraten Bongrag nene Ab- und Einthei⸗ 
(ungen fämmtlicher Bibliotheks⸗Gegenſtände getroffen, und den Erzeug- 
niffen der mit uns befreundeten wiflenfchaftlichen Inſtitute neu errich 
tete geräumige Fächer angewieſen, fo daß bie biesfallfigen Sammlun- 
gen jeder Katbegorie mit Einem Blicke überſehen und leichter. evident 
gehalten werben können. 

Es mehrten fich viefelben tm abgemwichenen Jahre, wie folgt: 


or 


a Bibliotheksgegenſtände im engern Sinne: 

1) Siegert Karl, k. Abvolat zu Troftberg, Grunblagen zur 
älteften Gefchichte des bayerifchen Hauptwolfeftammes und feiner 
Fürften, München 1854. 

2) Landan Dr. G., Befchreibung des Gaues Wettereiba. 
Kaſſel 1850. 

3) Zöpf Bernhard, Lehrer zu Oberdorf, Beiträge zur Kenntniß 
römischer Neben- und Verbindungsftraßen & München 1854. 

4) Catalogue des antiques erections des Villes von 1530. 
Lyon. 

5) Stetten Panl v., Gpfchichte der reichöfreien Stabt Augsburg, 
in 2 ftarfen Dnartbänden, Frankfurt und Leipzig 1743 
und 1758. 

6) Hauptinomente des Zivilprecefjes zwifchen Franz Stabler, Poft- 
halter zu Wörth, und Sigmund Raith, Gutöbefiker zu Weng, 
pet. emti vend. etc. 

7) Reithofer Franz Dionye, denkwürdige Gejchichte der Stabt 
Landshut in Baheru im 30jährigen Kriege ze. Landéhut 1810. 

8) Wahre Gefhichts-Erzählung der in dem nach Abfterben Georg 
des Reichen in Bayern entftandenen Kriege wfurpirten vberpfäl- 
ziihen Stübte, Aemter ımd Märkte ꝛc. 1791. 

9) Leoprechting, Frhr. Karl von. Aus dem Lechrain. Zur 
deutſchen Sitten: und Sagenkunde. Münden 1855. 

10) Baumann Sim., Caplan zu Murnau, Gefchichte des Marktes 
Murnau in Oberbayern. Murnau 1855. 

11) "Rünning Jod. Hermann, Canonikus zu Breben, Weftfältfch- 
Münfterläinpifche Heidengräber. Cösfeld 1856. 

12) Regesta boien, Band XIII. vom Herrn Reichsarchivs⸗Vor⸗ 
ftande Dr. v. Rudhart. Münden 1854. 

13) Buchner Dr. Andreas, Gefchichte von Bayern. Buch 10. 
Münden 1855. 

14) Concilium Tridentinum. Köln 1569. 

15) Zöpf Bernhard, Lehrer zu Oberborfen, topographiſche Ge⸗ 
ſchichte des Landgerichts Erbing, 1. Heft, 1855. 

16) Klemm Dr. Guftav zu Dresven, allgemeine Kulturwiſſenſchaft, 
Dvd. L Leipzig J. U. Nomberg 1855. 

17) Büſching Dr. Joh. Guſt. G., Abriß der dentſchen Alter⸗ 
thumstunde. Weimar 1824. 

18) Steiner Dr., Hofrath, Geſchichte und Topographie des Mai 
Gebietes und Gpeffarts unter den Römern. Darmiſt. 1834. 
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19) Klämpfl, Pfarrer zu Dommelſtadl, 2. Auflage feines Bu- 
ches über den Schweinach- und Duincingam. 

20) Tiburnia ober Regensburg und bie äfteften Bichöfe in Bahern 
aus römifcher und agilolfingifcher Zeit, von Pfarrer Fr. X 
Diayer. Regensburg. 

21) Heliand, Meſſiade von einen Zeitgenofjen des heil. Lubgerus, 
mit bem Text und einer Ueberfekung von Dr. J. R. Köne. 
Münfter 1855. 

Nur die mit Sternchen bezeichneten Piecen wurden angelauft, 
bie übrigen fchanfungsweife überlaffen. 

Die mit uns verbundenen Inſtitute jöidten unentgeltlich und 
nur gegen Austauſch unferer Erzeugniſſe: 

1) Wien, kaiſ. Alademie der Wiffenfchaften, 2. bis 7. Heft ber 
Sigungsberichte 1854 und das Regifter zu ben erjten 10 Bänten ber 
Sigungsherichte, das 5. Heft vom 12., das 1. und 2. Heft vom 
13. Bande der Sikungsberichte, 1. und 2. Heft vom 13. Banbe 
des Archivs für Kunde öfterreichifcher Gefchichtöquellen, ven 1. Band 
ber monumenta habsburgica und das Notizenblatt Ar. 18 bis 24 
inch, 3. Heft vom 13. Bande, 1. und 2. Heft vom 14. Bande und 
1., 2. und 3. Heft vom 15. Bande und 1. Heft von 16. Bande 
der Sigungsberichte, Notizenblatt 1855 von 1 bis 12. 

Welch’ eine Fruchtbarkeit biefer berühmten Korporation in fo auf: 
fallend kurzer Zeitfrift! 

2) Kaſſel, Verein für beffifche Gefchichte und Landeskunde, 3. 
und 4. Heft vom 6. Bande feiner Zeitjchrift, 

3) Stuttgart, würtembergifcher Alterthums⸗Verein, das 7. Jah 
re&heft nebjt Nechenfchaftöbericht, 

4) München, biftorifcher Verein von und für Oberbayern, das 
3. Heft vom 14. Bande und 1. Heft vom 15. Bande feines Archivs, 

5) München, königl. Akademie der Wilfenfchaften, Abtheilung 2 
vom 7. Bunde aus den Erzeugniſſen ber hiftorifchen Kaffe nebſt dem 
Pfalzgrafen Rupert von Herrn dv. Sprunner, 

6) Geſammt⸗Verein ver deutſchen Geſchichts⸗Vereine, bie Cor⸗ 
reſpondenz⸗Blaͤtter, 

7) Kagenfurt, hiſtoriſcher Verein, combinirter Jahresbericht von 
1851 — 1854, 

8) Mainz, hiſtoriſcher Verein, bie periobifchen Blätter der Ge 
ſchichts- und Altertbume- Vereine zu Kaſſel, Darmftabt, Hrankfınt, 
Mainz und Wiesbaden, 

9) Darmftabt, biftorifcher Verein für pas Großherzogthum Heſſen, 


a. bie Wäftungen im Großherzogthume Heſſen von ©. W. 9. 
Wagner 1854, 
b. Archiv für heſſiſche Gefchichte und Altertiums » Kunde und Ur⸗ 
kundenbuch, 
10) Wien, Alterthums-Verein, feine Berichte, Bd. 1 Abth. 1, 
11) Bafel, Gefelffhaft für vaterlänbifche Alterthümer, Nro. 6, 
ihre Mittheilungen, und den Bauernfrieg von Dr. U. Heusler, 
12) Hannover, hiftorifcher Verein, 
a. bie 18. Nachricht von 1854, 
b. das Doppelbeft des Jahrganges 1851, 
c. das 1. Doppelbeft von 1852, 
d. 3. Heft vom Urkundenbuch des biftorifchen Vereines m Nies 
derſachſen, 
13) Göorlitz, oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, das 
3., 4. und 5. Heft des neuen lauſitziſchen Magazines 1864u 1855, 
14) Einſiedeln, Hiftorifcher Verein der 5 Orte, der 11. Band 
des Geichichtöfreundes 1855, 
15) Gratz, hiftorifcher Verein für Steiermark, 
a. 5. Heft feiner Mittheilungen, 
b. der Jahresbericht vom 1. Februar 1854 bis 1. März 1855, 
ce, der Bericht über die 5. Verfammlung vom 22, März; 1855, 
d. ber angebliche Dualismus an den Botivfteinen zu Videm und 
Aquileja gegen den neneften Behauptungs-Verſuch in Abrede 
geflellt von Pfarrer Richard Knabl, Gruß 1855, 
16) Zürich, Gefellfchaft für vaterländifche ———— 
a. Mittheilung XIX. 1855, 
b, Mittheilung XVIII. 1854 ver antiquarifchen Gefehfhaft i in Zürich, 
17) Baberborn, Berein für Gefchichte und Auebame: s Kunde 
Weſtphalens Abth. 2, 
a. Tacitus und Ptolomäus, und _ 
b. über die Varianifche Niederlage von Dr. Giefers, 
18) Hermannjtabt, Verein für fiebenbürgifche Landeskunde, 
a. 1. unb 2. Theil ver annales hangarici et transsilvanici, 
b. 3. Heft des 1. Bandes vom Archive, 
c. das Programm bes Gymnafiums zu Hermannftabt pro 18°°/,,, 
19) Nürnberg, germanifches Wufeum, feine Anzeiger, 
20) Ulm, hiftorifcher Verein für Ulm und Oberfchwaben, bas 
9. und 10. Heft der Berhanplungen nebjt 6 großen Kunfiblättern. 
21) Laibach, biftorifcher Verein — ſtrain, ver 9. Jahrgang 
feiner Mittheilungen von 1854, 
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22) Iene, Verein für tharingiſche Gefechte, 

a. 1. und 2. Heft vom 2. Bande ber Zeitfchrift, 

b, 2ter Baud ber thüringifchen Geichichts-Quellen, 

ec. Raths⸗Verſammlung von Erfurt im Mittelalter, 

233) Lüneburg, Alterthums⸗Verein, 

a. Ultertbümer von Lüneburg VI. — IX., 

b. Berichte II. und III., 

c. Reujahre- und Faftnachtsblatt 1855, 

24) Ansbach, Biftorifcher Verein für Mittelfranfen, ven 23. 
Jahresbericht pro 1854, 

25) Bairenth, Hiftorifcher Verein, das 2. Heft vom 6. Bande 
feines Archins, 

26) Würzburg, hiſtoriſcher Verein für Unterfranfen, das 3. 
Heft vom 13. Bande, Ä 

27) Münden, köuigl. Akademie der Wiſſenſchaften, 

a. 3. Heft bes 7. Bandes, bie Abhandlungen ber biftorifcen 
Kaffe, Münden 1855, 

b. Almanach für das Jahr 1856, 

©. Rebe in ver öffentlichen Sigung vom 28. Mär; 1855 jur 
96. Stiftumgsfeier von Friedrich v. Thierſch, München 1855, 

d. Fricor. Wilh. Joſeph v. Schelling, Denkrede von Dr. Hubert 
Beckers in gedechter Sitzung gehalten, 

e. Dr. Lor. Hübners biographiſche Charakteriſtik, in der Sitzung 
vom 15. Juni 1822 vorgetragen ven Joſeph Wißmayhr, 
München 1866, 

28) Darmſtadt, hiſtoriſcher Verein für heſſiſche Geſchichte und 
Wtertgumstunde 2. Heft vom 8. Baude des Archivs, 

29) Mainz, Verein zur Grforfchung der rheinifchen Geſchichte 
unb Alterthumskunde, 6. Heft der Abbildungen von Mainzer Alter: 
thümern. 

b. Juſchriften auf Denkmälern: 

Der Verein kaufte 

1) dae 2. und 3. Heft des Codex inscriptionum roms- 
narum Danubii et Rheni von Hofrath Dr. Steiner, Seligenftabt 1854. 

3) Sammlung und Grklärung altchriftlicher Juſchriften im Rhein⸗ 
gebiete aus den Zeiten ber römifchen Herrſchaft, Seligenftabt 1853. 


c. Siegel und Siegelabprüde: 


Dergleichen verdanlen wir Mehrere: Herrn Dr. Erhard, k. Her 
Hofſchaufpieler Buttgen, Herrn Gooperator Kormmüller uund bei 
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Studierenden Herrn Ernft Eduard Wimmer zu München, welche bem- 
nächftend werben katologiſirt werben. 


d. Wuappen- Runde: 


1) Wappen » Kalender des churbahrifchen Ritter » Orbens sancdi 
Georgii vom Jahre 1794, 

2) Stammbaum der v. Nöber, 

3) bite. der v. Berufa, 


e. Handzeihnungen, Kupferftiihe und Litograpbien: 


1) Mehrere Kupferftiche, berühmte Männer darftellend, Gefchente 
des Herrn Urban Hellmann dahier, 
2) der fogenannte Glas Palaft in München, in zwei illuminirten 
Platten, angelauft. 
f. Urkunden: 


1) Das Salbuh der Kirche Windberg vom Jahre 1305 mit 
mehrern hauptſächlich Winpberg betreffenden Urkunden, 

2) ein Zeitungsblatt vom Jahre 1619 ohne Angabe des 
Drudortes, 

3) Stammbaum der Barone und Grafen von Nothhaft zu 
Wernberg. 


8§. V. 
Antikaglien, fo andere Alterthämer. 
Dieje mehrten fich mit folgenden — 


272 Ein römiſcher Schlüſſel, 
gefunden an ber Römer-Schanze bei Wiſchlburg, 
273 Hufeifen und altdeutſche Schlüffel, 
gefunden beim tbeilmeijen Abbruche bes Länbthores zu 
Landshut 8 Schub unter der Erbe, 
274 ein alterthümlicher Sporn, 
gefunden bei ber Azelburg, 
275 eine Lanzenfpite, 2 Pf. fchwer, 
gefunden im Echloßgraben zu Geltolfing, einem ehemaligen 
Beſitzthume der Grafen von Bogen, 
276 ein altertbümlicher, fehr fchwerer und fcharfer porn, 
gefunden bei Hagenau, königl. Mallersborf. 
Alſo Mehrung um fünf Gegenſtände. 
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8. u. 
Säuzen des Vereines. 
Die unumgänglic nenen Behältniffe für bie von allen Seiten 
unaufhörlich einfließenden Gefchente biefer Art wurden im Lanufe bes 


Jahres 1855 beigefchafft. 
Dieſer frifche Zuwachs wird, wie folgt, hier verzeichnet: 


a. Antikrömiſche Münzen: 


276 Mittler. Av... . asian... | Vespasianus | 
Kopf von ber rechten Seite; ſehr verwiſcht. 
Bev. Ganz untenntlich. 
Fundort Log. Kelheim. 
277 Mitelerz. Av. Diva — Faustina. 
Kopf von ber rechten Seite. 
Rev. Augu-sta — S. — C. 
Mediob p. 209 fagt: Figura stans, dextra victoriolam, 
sinistra Virgam, hier ift es aber eine hasta, alfo biefe 
Münze als befonbere zu beachten. 
Sunbort Log. Kelheim. 
278 Kein. Av. Julia Augusta. 
Kopf von der rechten Seite. (Gemahlin bes Sept. Severus.) 
Rev. Saeculi — Felicitas, 
Scheint verfehieben von Nr. 12124 p.150 be W. v. Wellenh. 
fo wie auch von Mediob. p. 283. 
Fundort Log. Kelheim. 
279 Silber. Av. Imp. — Antoninus Pins Aug. 
Belorberter junger Kopf von ber rechten Seite. 
Rev. P, M. Tr. P. HL — Cos. Ill. P. P. 
Die vorwärts fchreitende Sonne, bie rechte Hand erhoben, 
und in ber linfen Hanb eine Ruthe; im Feld ein Stern. 
W. v. Wellenh. p. 161. n. 12461. 
Figura gradiens, dextra elata, sinistra Flagrum. Me- 
diob. p. 312. ad ann. 220. Elagabalus. 
Sunbort Log. Kelheim. 
280 Silber. Grand module d’argent. Gordian Ill. 
Av. Imp. Gordianus Pius Fel. Aug. Tete radiee & dr. 
Rev. P. M. Tr. P. V. — Cos IL P. P. L’Empereur 
debout en habit militaire, tenant une haste et un globe. 
W. v. Wellenh. p. 176. n. 12837. Mediob. p. 339. 
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ad arm. 242. Figura Militaris dextra Pilum, sinistra 

Globum. 

Fundort Log. Kelheim. 

281 Kleinbronce. Gallienus. 

Av. Gallienus A... Tete radiee et barbue. 

Rev. Dianne Cons. .. . (Aug.) Chevre debout à gauche; 
a Vexergue „I“. 

W.v. Wellenh. p. 194. n. 13401. 

Mediob. p 366. ad ann. 263. aber nicht genau, und 
nicht in Erz. 

Fundort Log. Kelheim. 

282 Kleinerz. Zwei Stücke Constantius II. 

Av. Constanti-us P. F. Aug. 

Rev. Gloria Exercitus. Enseigne militaire entre deux 
guerriers armés d’une haste et d’un bonclier; à l’ex- 
ergue „Consa“. 

W. v. Wellenh p. 251. n. 15242. 

Mediob. p. 489. ad ann. 337. 

Funbort Log. Kelheim. 

Bon Nr. 276 bis hieher Gefchenfe von H. Landrichter Schmid 

in Kelheim. 
283 Mittelerz. Valerianus vom Jahre 254. 

Av. Imp. C. P. Lic. Valerianus Aug. 

Rev. Virtus Augg. 8. — C. Figura Militarie stans 
dextra scutum tenens, sinistra Hastam. 

Mediob, p. 366. ad ann. 254. 

W. v. Wellenh, p. 191. n. 13273. R. das ift felten, 

Fundort unbefannt. 

Geſchenk won H. Büchfenmacher Nehpichler alihier. 

284 Mittelerz. Constantius II. 

Av. D. N. Constantius Jun. Nob, C. dans le champ A. 

Rev. Fel. Temp. — Reparatio. a l’exergue: „B, SISS“ 
dans le champ I. 

W. v. Wellenh. p. 250. n. 15190. L’Empereur en 
habit militaire, arme d’une haste et d’un bouclier, 
debout, pergant un cavalier renverse avec son che- 
val; à cote un bouclier hrise. 

Mediob, p. 487. ad ann. 325. Av. D. N. Constan- 
tius Jun. Nob. C. in aliis ad latus A wie bei dieſem 
Gremplar — Rev, Fel, Temp. Reparatio; im Ab» 
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ſchnitte A. SIS. oder T. SIS. Figura Miltarıs Cap- 
tivam supplantans. Bis zum %. 340 kemmen meh 
vere Münzen mit biefem Avers und Revers ver, abe 
Immer etwas abweichend. 
Bundert 
Geſchenk von H. geiftl. Rath und Etabtpfarrer Seelos. 
285 Kleinerz. Constantius Il. 
Av. Constanti-as Perp. Aug. 
Kopf von ber linken Seite. 

Rev. Gloria Exer-citus. ?Teldzeichen zwifchen zwei Militaire, 
welche Speer und Schild halten. Im Nbfehnitte 5 Buch 
ftaben, aber nicht mit Gewißheit zu beftimmen ; ſehr abgenützt 
Gefunten im Eept. 1839 in Ludenpaint auf einen der. 


286 Kleinerʒ. Gallienus. 260 — 268. 

Av. Gallienus Aug. 
Kopf mit der Zackenkrone von der linken Seite. 

Rev. Aeternitas Aug. 
Die Sonne, nadt, die Rechte erhoben, in ver Linken eine 

Kugel. 

W. v. Wellenh. p. 194. n._13392. 
Bunbort in Angermaiers Garten zu Unterfanbing. 


287 Kleiner. Gallienus. 260 — 268, 

Av. Gallienus Aug. 
Kopf wie n. 286. 

Bev. P-ux — A-n-g Die Göttin des Friebens, in ber 
Rechten einen Lorberzweig, in ber Linken einen Spiek. 
W. v. Wellenh. p. 195. n. 13442. 
Bundort ZThalmaffing im Pfarrhofgarten im Mai 1846 

beim Umgraben ver Gartenbeete. 

Von Nr. 285 bis hieher Gefchenfe von H. Pfarrer Andreas 

Stadler zu Andermannsdorf. 


288 Kleinerz. Claudius Gothicus. (268— 370?) 
Gefcdent von H. Wimmer, Stud. 
Mebrung 13. 
b. Bayerifhe Münzen. 


189 Denar, Av. Das Bruftbilb des Herzogs Heinrih XIII. zwi- 
fhen H und O, Heinrich und Otto. 
Bev. Zwei Brufibiler. 1286 —1290. 
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192 


193 


194 


195 
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Denar laut Münzconvention v. J. 1284. Bisthum Megensburg. 

Av. Heinrich, Graf von Notened, 1277—1296. 

Rev. Fehlſchlag. 

Diefe beiven Münzen find ein Gefchent des Herrn Mitgliedes 
Dr. Erhard in Paſſanu. 

Silber. Herzog Heinrich von Lügelburg (1040—47). 

Av, Heiur. — Dux. 

Rev. In der Mitte: O9HI99I T — Unmſchrift: PG — 
GN. CIA I. = Regina civitas. 

Siehe Tabelle IV. Nr, 97. IH. Br. 4. H. Verhdl. des 
hiftorifchen Vereines f. Nieverb, u. Seite 49. 

Fundort Saulburg. 

Silber; von Kaifer Heinrich II. 

Av. Gekrönter Kopf von ber rechten Seite; vor dem Geſichte: 
E-NJ-RJ-C; im Rüden: IR — X. 

Rev. Sn einem Ringe ein Kreus; in zweien Winfeln besfelben 
überall drei Kügelchen *.*, in einem ein Aingelchen, im vier- 
ten ein kleines Dreieck. Umfgrift: Reisv. Eccho }. 
Fundort Saulburg. 

Siehe Tab. I. Nr. 54 u. S. 28—31. Verhdl. d. hift. Ver. 
f. Nieberb. IN, B. 4. 9. 

Ar. 191 u. 192. Geſchenke von Herrn Lehrer Knittelmaier. 

Silber. Av. Bruftbild, die Rechte zum Schwören emporge- 
halten, in der Linfen ven Frummftab. 

Rev. Bruſtbild, wenig erfenntlih. Bifchöfl. Regensburg, etwa 
Suno, Graf von Faltenftein, 1165 —87. 

Obermayer Tab. X. Nr. 42 ober 43 ©, 232. 

Gefunden bei Ortenburg. 

Sir. Av. Bruftbild, in der Rechten ven Krummftab, in 
ber Linfen ven Scepter, oder das Schwert, der Schlüffel 
fcheint 28 nicht zu fenn, wie bei Obermayer Tab. X. Nr. 4 u.D. 

Rev. Ban; verwifcht, daher nicht wohl zu beftimmen; daher 
e8 mir fehr gewagt fcheint, felbe dem Bisthum Freifing aus 
dem Zeitraume 1240—80 zuzueignen. 

Gefunden bei Sulzbach am Yan. 

Silder. Av. Kopf mit Bifchofemüte unter einem Säulenportale. 

Rev. Ganz verwifcht und unkenntlich. 

Obermayer Tab. X. Nr. 17. Bon Widmer Tab. IV. Nr. 9. 

Rom. Zirngibl in Weſtenried. Beitr. B. VIEL Tab. I, Nr. 9. 

W. v. Wellenh. p. 120. Heinrich, Graf v. Rotieneck, 
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Bischef von Regensb. (1277 — IT) Rr. 3019: Denar. 
Av. Bruftb. des Biſch. zwifchen Säulen, Rev. Zwei Bnft 
bilder unter Bogen. 
Gefunden in Paflan. 
Ar. 193—195 von Herrn Dr. Erhard in Paſſau. 

196 Fünf Stüde, wie Nr. 195 bie Avers⸗ wie Reversfeite mehr 
oder weniger gut erhalten, von Biſchof Heinrich, Grafen 
von Rotteneck, in Regensburg; in Folge Münzvertrag mit 
dem Herzog Heimrih XIII. von Niederbahern gemeinfchaftlich 
geprägt. 

Gefunden auf ver Wieſe des Bauer Huber in Thann im 
Schruar 1854. 
Geſchenk von Herrn Landrichter Schmit in Kelgeim. 

197 Silber, zwei Stüde. Av. Bruftbip mit H—O. 

Bev. Ein mit einer Zadenfrone gekröntes unb ein mit einem 
Fürftenhute bebedites Haupt. Etwa Heinrich V. (f 1339) 
und Otto VI. (F 1335). 

W. v. Wellenh. @ 61 Nr. 1690. 

Geſchenk von Herren Lanprichter Schmib. 

198 Silber. Halber Batzen von Churf. Mar 1. 

Av. M.C,P.R.V.B.D.S.R.J.A.E E, Der Rautenfchilb. 

Rev. Soli. Deo. Gloria. 16 —24, Der Nechsapfel mit 
ber Werthzahl "2u. 

Gefchen! ven Herm Dr. Burger in Straubing. 

199 Silber. Av. Chur Pfaltz Land Müntz: 1712. 

Bev. .1. | Albus | J. G. W. | 

Geſchenk von Herrn Revier Lubw. Bel. 

200 Silber. Pfenning von Bifchof Friedrich IE. von Zollen ven 

Augsburg (1486 - 1505). 

Av. Inful. Kopf zwilchen Stab und Zamızapfen. 

Bev. In einem Kreife "MB (Mathias Befinger ob. Melchior 
Bord, Münzmeifter.) | 

W. v. Wellenh. p. 83 Nr. 2214. — %. Berg New Mün;- 
buh 1597. Seite 22r. 

301 Silber. Ambergerpfenning von Ludwig IH. v. d. Pfal; (1410-36). 

Av. Tas bayer. pfälz. Wappen. 

Rev. In einem Kreife "AMu. 

W. v. Wellenh. p. 74 Nr. 2041—42. — Widmer tab. 
XIV, n. 76 6. 7. 
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202 Silberkrenzer v. J. 1678 von Nürnberg. 


203 


204 


205 


206 


207 


203 
209 


210 


211 


212 


214 


Av. Zwei Wappen, unten „Nu. 

Rev. Achtſchenk. Krenz mit Umfchrift: Stadt. Müntz 16778. 

W. v. Wellenh. p. 112 Nr. 2829 G. 73. 

Silb. einjeit. halber Kreuzer. Die bayer. Rauten zwifchen 
16—46 oder 48? darüber (3). G. C. 

a) Bayer. Silberpfenning, einfeit. Die bayer. Rauten, darüber 
17C01 (Churbayern ?) vie kleinſte baher. Müne ©. 5. 
b) v. %. 17C51. 

Kupfer. Av. Der baber. Rautenfchilb. 

Rev. »II-1lu vier oder zwei Heller ? 


Sechs Stüde daher. einfeit. halbe Kreuzer in Silber, der baber. 
Rautenſchild zwifchen C—B, oben die Jahrzahl, unten X, 
von d. J. 1746, 1751, 1758, 1761, 1765 und 16421 
ohne ©. — B. 

Silber, vieredige Bayer, Pfenninge von Mar 1. 

Av. M mit. darüber geſetzter Jahrzahl. 

Rev. Der bayer. Rautenſchild. 2 Stüde v. J. 1623. 5 
Stüde v. 3. 1624 u. 2 Stüde v. %. 1625. 


Silber, ein einfeit. halber Negensburger Kreuzer v. %.16— 74. 

Silber, ein Regensb. Pfenning v. 3. 1759 und zwei v. J. 
1707? Av. Die gefreuzten Schlüfjel, varüber die Jahrzahl. 
Rev. 1 | Pfen | ning. 

Silber oder Kupfer? infeit. biſchöfl. Würzburg. Zweipfenning« 
ſtück, obales Wappen mit „Wu zwilchen 16 —22; oben *IL* 

Silber. Ein halber Kippergulben. 

Av. Die bayer. Rauten in einem Ringe; Umjchr.: Sit. No- 
men. Dni. Benedtm. * 

Rev. Auffchrift, oben «16224, dann Landt | Müntz | XXX, 
(30 Krzr.) 

W. v. Wellenh, p. 65 Nr. 1801. ©. 14. 

Geſchenk von Herrn Dr. Erhard. 

u. 213. Pfenninge von Herzeg Heinrich dem Reichen, 

Av. hu in einem Ringe, 

Bev. Sem. G. 7. Cdig. 
W. v. Wellenh. p. 62 Rr. 1707-13. 

u. 215. Pfenninge von ben Herzogen Erneſt ( 1438) umb 
Wilhelm (f 1435). 

Av. Sn einem Kreiſe newu. 


216 


217 


218 


219 


220 


221 


222 


223 


224 
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Rev. Bruſtbild eines Möndhes, vor fich einen Pilgerfiab hal. 

tend. @. 7. 

W. v. Wellenh, p. 62 Rr. 1742 ober 1746. 
Einfeit. ſchwarzer Münchner Pfenning. 

Moͤnchskopf von der linken Seite. G. 7— 8. 

W. v. Wellenh. p. 101. Nr. 2609. — Es gibt ſelche von 
mehreren Stempeln. 

Von 212 —216 Geſchenle von Dr. Erhart. 

Silber - Pjenning von Georg von Schaumberg, Fürſibiſchef von 

Bamberg — 1459 —75 

Zwei Wappenfchifte, unten „Bu. 

Silber-Kreuzer, Ansbacher. 

Av. J. E.M. z.B. Joachim ruft, Markgraf zu Bram 
benburg; Wappen. | 

Rev. Aufſchrift: 1 | Kreutz | er | 1623 | F. 

Silber-Denar. Rudolph und Anclph F 1319 u. 1327. 

Av. Bruftbild über e. Dlauer, auf den Seiten R—A. 

Rev. Zwei Brufibilver neben einander. G. 8. 

W. v. Wellenb, p. 61 Nr. 1696. 

Nr. 217 —219 Geſchenke von Herrn Wimmer, Stub. 

Einfeitiger Silberpfennig ver Reichsſtadt Nördlingen. ? 
Ueber dem doppelten Wappenfhilde 1552, 
darunter „Nu. G. 6. 

Ein einfeitiger Nürnberger Pfennig. 

Wappen, barüber 17— 81, dazwiſchen 1 vl. G. 6. 
Nr. 220 und 21 Gejchenfe von H. Wimmer. 

Tenar von Herzog Heinrih XIII. 1263— 90 | 
Av. Bruftbild unter einem Bogen. 
Rev. Bruftbild des Herzogs und Biſchofes. G 8. 

Gefunden auf ver Gafje in Landshut. 

W. v. Wellenh. p. 61. n. 1650. 

Geſchenk von H. Schuhmacher Berger. 

8 Stück bayeriſche Pfenninge von Mar J. von den uhren 

1609, 1610, 1612, 1613, 1623, 1624, 1625 u. 1626. 
Av. M. und die Jahrzahl darüber. 

Rev. Der baverifche Rautenſchild. 

W. v. Wellenh. p. 65. n. 1807—1817. d. 6. 
Ein Würzburger Körtling. Av. Wappen; baruntee 17-9. 
Rev. Der Reichsapfel mit 84. 6. 7. 

W. v. Wellenh. p. 132. n. 3242. 
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228 
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Regensburger Silberkreuzer vom Jahre 1754. 

Av. Stabdtwappen zwiſchen 17 - 54: darunter B. 

Rev, Reichsadler mit "lu. G.7. 

(Nürnberger) Kerzendreier ohne Jahr. 

Av, Unser sussester Beruf; zwei Tauben darunter... . 

Rev. Das Gluck der Liebe; Hahn. und Henne darunter... 
W. v. Wellenh. p. 115. n. 2927. G. 7. 

Nürnberger Eilberfreuzer vom Jahre 1693. 

Av. Zwei Wappen, barunter N. 

Rev. Ein achtichenfeliges Kreuz. Stadt-Muniz 1693 + @ 7. 
W. v. Wellenh. p. 112. n.' 2840. 

Einfeitiger Nürnberger Pfennig vom Jahre 1783. 

Das Wappen zwiihen 17—83: darüber S. 1 dl. G. 6. 

Ven Nr. 224. bis hieher Gejchenfe von Hrn. Lehrer Eduard 
Krieger in Straubing. 

Mehrung 40. 
c. Außerbayeriſche Münzen. 

Silber. Brandenburgiſcher Körtling v. J. 1559. | 84 Stücke 
— 1fl. zu 3 Il. 

Av. Das Wappen "1559.u 

Rev. Der Übler "1559.u 
Adam Berg New Münz⸗Buch S. 18. 

Geſchenk von H. Landrichter Schmidt in Kelheim. 

Meſſing-Jeton, Gr. 13 mit einem Loche und etwas verwiſcht. 

Av. Ein ftattliher Mann zu Pferd von der linken Seite, und 
vor ibm ein Mann fiehenn. Haman-Mardoch. Im Abs 
fhnitte: Esther VI, darunter H. . . . Das Uebrige verwifcht. 

Rev. Ein Gebäude; darunter: Das Havs Haman. 

Tehlt bei W. v. Wellenb. 

Geſchenk von H. Lehrer Knittelmaier. - 

Meffingblech. 

Av. In einem Ringe bie Weltfugel | oder ter Heichsapfel? | mit 
Kreuz in einer doppelten breibogigen Einfaſſung. Umfchrift 
mir unleferlich. 

Rev. In einem Ninge drei Kronen und brei Lilien bazwifchen. 
Umſchrift mir unleferlich. 

Gefunden in Paſſau. 

Geſchenk von H. Dr. Erhard, 
Silber. Prager Groſchen v. Karl I., ale Kaiſer IV. | 184678 | 
Av. Karolus o Primvs + die Krone in einem Ring. 
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Rev. Der böhmiſche Löwe. Umſchrift verwiſcht. 
W. v. Wellenh. p. 557. n. 11394. Gr. 13. 
Gefunden beim Abbruch des innern Lendthores 1855. 
Geſchenk von H. v. Köfter. 

Kupfer. 1 Liard. v. Biſchof Joh. Theodor von Bahern — 
in Lattich vom. Jahre 1744. 

Av. J. Theodrvs | sic | D. G. Bav. D. Das bayeriik 


Wappen. 

Rev. Ep. Et. Princ. Lee Dux. B. M. F. C. L.H 
1-7-4-4. 5 in's Kreuz geftellte Schilde. Gr. 11. 
Fehlt bei W. v. Wellenh. mit dieſer Jahreszahl. 

Geſchenkl von H. Dr. Burger in Straubing. 

Silber. Av. Mar. Theresia — D. G. Reg. Hu. Ba. 
Bruftbild von der rerhten Seite. 

Rev. Archid. Aust. Dax—Bur. Com. Tyr. 1745. Wappen 
barunter (3) ein Groſchen. 

Geſchenk von H. Reviſor Ludw. Petzl. 

Silber. Zurcher Münze, ohne Jahr. 

Av. Das Wappen. 

Rev. Aufſchrift (3) Haller. 

Billon. Genfer Münze. 

Av. Reip. Et Canton De Geneve. Wappen. 

Rev. Post Tenebras Lux. In einem RingeSixD. | Deniers— 
darunter 1825. 

W. v. Wellenh p. 309. n. 5968 G. 7. 

Aupfer. 1 Lepton von Kapodistrias, 1831. 

Av. Kybernetes — Kapodistrias. In einem Lorberkang 
1 Leptan; unten 1831. 

Rev. Eillenike — Politeia. Der Phönix über Flammen; 
oben ein Kreuz, unten noka. 

W. v. Wellenh. p. 568. n. 12017. G. 8. 

Eifer. Av. Leopoldus D. G. Arc. D. Austri. Dss 
gefrönte Bruſtbild vor ber rechten Seite, baneben 1.6.3.2. 
unten 10 (Kreuzer). 

Rev. Dux: Burgund — Comes: Thyrol: das gefrönte 
Wappen. Gut erhalten. 

W. v. Wellenh. p. 476. n. 9310. @. 13. 

Tyroler Zehner; Leopold war der Sohn Karls von Stetermarl. 
(1623 —32). 

Geſchenk von H. Dr. Erhard. 
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Stibergrofhen vom Canton Zug vom Jahre 1604. 
Av. Moneta: Civi: Zugiensis + Stadtwappen, barüber 1604. 
Rev. Domine: Con: Nos: In: Pa: Reichsadler mit "3u. 
W. v. Wellenh. p. 326. n. 6356. G. 10. 
Gehen! von e. Ungenannten. 
Franzöſ. Eilbermünzge v. J. 1704. 
Av. L. XIIII. D. G. Fr. Et. Na. Rex. Bruſibild rechte; 
unten "1704u. 
Rev. Domine. Salvam. Fac. Regem. Scepter und Main 
“de justice Treuzweife gelegt, oben die Krone, in den übrigen 
nn Lilien. 9% Loth. G. 8. Unten "Bar verwiſcht. 
W. v. Wellenh. p. 41 n. 727. 
Sefchent von Hrn. Tarbeamten Petzl. 
Silbermünze von Ehriftion Markgraf von Brandenburg. 
Av. Christian. D. G. Mar. Bran, Prussiae, Adler zwifchen 
"16—21.u 
Rev. Si. Po. Ca, V. Cr. Ja. D. Burg. J. Nurn. Pr. R. 
Verzierter Schild mit dem Löwen. G. 13. 
Not. Burggraftfum Nürnberg, Neäfränf. Haus, Linie zu Bah⸗ 
reüth. Fehlt bei W. v. Wellenh. 
Gefchent von Herrn Kaufmann Huber. 
Ein jüdiſcher Sedel oder Silberling. 
Ave. Kuss | Sekel Israel. Ein Rauchfaß. 
Rev. .... .] Heckadusch Jerusalaim. in ausgebrei- 
teter Aſt oder Zweig. 
G. 14. Gewicht, etwas Weniges mehr als ?/, Loth. 
D. 3. Fr. Joachim's Unterricht v. d. Müngwefen. Halle 1754. 
S. 25-29, 
Geſchenk von Herrn Dr. Erhard. 
Gefunden zu Feicht bei Münzfirchen. 
Zwei öflerr. Grofchen von Ferdinand I. 
Av. Gefröntes Bruftbild von der rechten Seite Ferdinan. 
D. @. Ro. Vng. Bo. Rex. 
Rev. Der einfache Adler mit dem öſterr. Wappen. Inf. Hi. 
Archid, Aust. 15 — 50. 
Diefe zwei Münzen wurben fammt einem Heinen metallenen Ge⸗ 
fäß in einem Walde bei Deggingen in Schwaben ausgegraben. 
@. 10. — W. v. Wellenh. p. 352. Pr. 6891. 
(Silber) Denar, König Ferdinand II. von Ungarn. 
Av. Mappen. Ferdinand. D. G. R. Vng. 15050, 
6 


Berk. d. HiR. Ber. in 2roh. IV. Br. 4. 6. 
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Rev. Die heil. Maria Patrona — Vngariae. Gi. 
W. v. Wellenh. p. 22 Nr. 612. 

detto von König Mathias II. (1608—19). 

Av. Das gelrönte Wuppen. Maihia. R. Vngarie. 

Rev. Die heil. Maria zwifden K—B. Patrona Vogarie, 
G 7. — W. v. Wellenh. p. 26. Nr. 750. 

Silber⸗Kreuzer v. Zirol (1439 - 96). 

Av. Achtjchenkeliges Kreuz. Sigismundus. 

Rev. Adler. Comes, Tirol. G. 8. 

W. v. Wellenh. p. 471. Nr. 9907. 

Silberpfenning der Reichsſſtadt Ulm ohne %. 

Srofchen des Grafen J. Reinhard v. Hanan. 

Av. Wappen. Joann. Reinh. Co. In Hanau 

Rev. Reichsadler. Rudol. Il. Rom. Imp. Seup. Av. 
Ohne Jahr. G. 10. 

W. v. Wellenh. p. 176. Nr. 4022 jedoch etwas abweichent. 
Denier toernois von Ludwig IX. dem Heiligen (1226 — 10). 
Av. Streu, T Lvdovicas Rex. 

Rev. Tvronvs Civis. G. 8. 

Fundort, bei Mailand ausgegraben. 

W. v. Wellenh. p. 26 Nr. 436. 

Kleine dünne Silbermünze von Johann Georg I. von Sachſen 

vom Jahre 1627. 

Av. Wappen zwiſchen 16—27 unten "H In. 

Rev. Der Reichsapfel. 

Fehlt bet W. v. Wellenh. 

Biloriatsmünze Friederich Augufts II. von Sachen. 

Av. Der Kurfürft zu Pferde von der Rechten. D. G. Frid. 
Aug. Rex Pol. Dux Sax. Archim. & Elector. 

Rev. Der erlebigte Neichethron zwiſchen nl. — blu In 
Provinciis Jar. Saxon. Provisor Et Vicarius 1741 * 
Shön und gut erhalten. Gr. 10. 

W. v. Wellenh. p. 272 Ne. 5875 vielleicht. 


459 Kupfer. Notbmünze von Karl XII von Schweden. 


460 


Av. Die ſitzende Fides "Publica. — Fide.» unten" 1716.« 
Rev. I | Daler|S M. (Silber-Mine) G. 11. 
W. v. Wellenh. p. 502 Wr. 10,228, 
detto. Av, Stehenber Krieger: „Wett Och Wapen‘“ ; unten 1717. 
Rev. I| Dealer |S.M. G. 11. 
W. v. Wellenh, p. 502. Rx. 10,230. 


461 


462 


463 


464 


465 
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84 


detto. Av. Krieger und Lowe: „Wlink Och Pärdig.“ Unten 1718 
Rev. I | Daler |S, M. ©. 11. 

W. v. Wellenh. p. 502. Nr. 10,245, 
Handel-Pfenning von Schwäbiſch Hall, ohne Jahr. 
Av. Cine auögeftredte flache Hand. 

Rev. Ein Kreuz. G. T—8. 

W. v. Wellenh. p. 141 Nr. 3407. 

Bon Nr. 45062 einschl. Gefchenfe von Hrn. Wimmer, ix 

Kupfermünze von Baben. 

Av. Leopold, Grossherzog von Baden. Brufibild von ber 
rechten Seite. 

Rev. Seinem Vater Carl Friederich. Stehende männliche 

Figur; darunter "1844u. G. 10. 
Helvetiihe Kupfermünze vom %. 1851. 

Av. Helvetia Ein Kreuz in einem ovalen Schilde. Unten 

"185blu. G. 9. 

Rev. In einem Lorberfranze „2u unten "Au. 
Griech. Kupfermänze zu 5 Lepta. 
Av. Basileia Tes Eliados Sreuzihilb it From. 
Rev. 5 | Lepta | 1833. G. beinahe 12. 
W. v. Wellenh. p. 568 Nr. 12,023. 
Kupfer, zwei dänische Schilfinge. 
Av. Rigsbank tegn. Aufſchrift: 2 [ Skilling | 1815. 6. 8. 

W. v. Wellenh. p. 490. Nr. 9988." 

Kupfer; dänischer Schilling. 

Av. Christianus VIII. D: G: Daniae V: G: Rex. Bruft- 
bild von der rechten Seite; darunter "K Ru. 

Rev. Stone über Szepter und Schwert; darunter „Er und 

1812 R:B:S. G. 10. 

Kupfer-Münze bes Herzogth. Gelvern. 

Av. D.| Geld | riae | 1783. 

Rev. In Deo Est Spes Nostra. Gekröntes Wappen. G. 10 
detto bes Herzgth. Cleve. 

Av. Due: | Cliviae | 1749. 

Rev. Das von zwei Löwen gehaltene Wappen, ß. 9, 
Luxenburg. Supfermünze. 

Av. Ad | Usum | Dueatue j Laxemb. | 1787. 

Rev. M. T. D. G. BR. Imp. G. H. B. Reg. A. A. Dax. 

Bruftbild von der rechten Seite. G. 14. 

W. v. Wellenh. p. 472 Rt. 9629? 


® 
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84 


Kupferm. der Stabt Utrecht. 
Av. Stad | Utrecht | 1768. 


Bev. Das Stadtwappen von 2 Löwen gehalten. G. 10. 

detto. Av. 4 | 1790. 

Rev. Wappen. G. 10. 

Kupferm. von Holland. 

Av. .„. | Hol | lan | dia. | 1702. 

Bev. Wappen. Löwen im Pfahlwerk. G. 10, 

W. v. Wellenh. p. 468 Wr. 9569. 

Belgiſche Kupferm. zu 1 Centim. 

Av. Gekrontes "Wu zwifchen "18 —23u. 

Bev. Getrönter Löwenfchilb zwifhen „I — Cu. G. 10. 

detto zu 2 Cent. vom %. 1835. 

Av. Leopold Premier Roi Des Belges. Ter gefrönte R.- 
menöbuchftabe. 

Bev. L’Union Fait La Force. Der Löwe mit ber Gonfli- 
tutionstafel. Constitution | Beige | 1831 | *; barınter 
»2 Cent.» G. 10. 

W. v. Wellenh. p. 418 Rr. 8693. 


Kupfermünge für die bollinbifchen Befitungen isn Indien und 
auf Dſchawa. 

Av. Wappenſchild ber vereinigten Nieberlande zwifchen „5b — Lu 
unten "Gau. 

Bev. * | Judie | Batav: | 1808. G. 10. 
W. v. Wellenh p. 609 Nr. 12,757. 

detto. Av. Wappenſchild zwiſchen »5— „Lu n. 6. 

Bev. * | Indise | Batav: | 1808. G. 8. 
W. v. Wellenh. p. 609. Nr. 12,760 nur v. 3. 1806. 


Kupfer; ein türlifcher Para. 

Avers- und Neversfeite mit tärfifch-arabifchen GSharafteren. 6. 
10. bid. 
W. v. Wellenh. p. 563 Nr. 11,917. 

Kupfer, ein päpftl. Quattrino von Bologna. 

Av. Pius VI. — Pont. M. Das päpfil. Wappen. 

Rev. *% | Bono | nia | Docet | 1778. 6. 10. 
W. v. Wellenh. p. 252 Nr. 4703. 

Kupferpfenning v. d. Stadt Münfter ohne 3. 

Av. Stadt Mvnster. Wappen. 

Bev. Zwifchen zwei Sternen I. 6. 8. 
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Mefting-Jetton. 

Av. Lud. XV. D. G. — Fr. EIN, Ben: Bruſtbild von 
ber linken Seite, 

Rev. Pacis Firmande Ereptam Pignus. Zwei ftehenbe 
weibliche Figuren. @. 11. 
W. v. Wellenh. p. 43 Nr. 769. 

Schwediſche Kupfermünze. 

Av. Fridericus — D. G. Rex Suecise. Bruftbild von 
ber rechten Seite, 

Rev. — |4 od. * | Heller | Scheide | Muntz | 1737. 
G. 12. — W. v. Wellenh. p. 503 Nr. 10,270. 

Kupf. Gräfl. Sippifihe von Friederich Adolph. 

Av. *I* | Mattier ! Gr. Lipp. | L.*M. 17.14. 

Rev. ine fünfblättrige Roſe in einem Eichenkranze. G. 8. 
W. v. Wellenh p. 195 Nr. 4363, 

Kupferm. aus der Zeit der Rakoczyſchen Unruhen und der Mal- 

contenten in Ungern. 

Av. Gefröntes Wappen zwifchen "17 — 044. 

Rev. Pro | Libertate | barunter in einer Einfaffung "Xu. 
G. 14. — W. v. Wellenh. p. 34 Nr, 1053. 

Billonmünze von Herzog Ferdinand in Parma. 

Av. Ferd. I. H. J. D. G. Par. Pi. V. D. 1794. ©e- 
frönted Wappen zwifchen D—G. 

Rev. 8. Hilarivs — Par. Prot. Der Heilige; barunter 
"Soldi Xu. G. 10. 
W. v. Wellenh. p. 201 Nr. 3669 jedoch v. J. 1786. 

Kupfer-Jetton von einem Privaten. . 

Av. Mens Mea Pisc Aquse — Est Data Christe Tibi. 
Behelmtes Wappen. 

Rev. Fluctuat Nec Mergitur. Ein Schiff. G. 11. 
W. v. Wellenh. p. 771 Nr. 15,180. 

Silber. Hamburger Schilling. 

Av. Das Stabtthor, darınter "H. S. Ku 

Rev. *I* | Schilling | Hamb: Covr: | 1828. 6 8 

Silber. Hamburger Sechsling. 

Av. Stabtthor; darımter „H. S. K.u 

Rev. *1* | Sechsling | 1828. 6. 7. 

Kupfermänze zu 5 Centimes vom J. IV. 

Av. Bepublique — Frangaise, Kopf mit ber Freiheitsmutze 
von der linken Seite. 
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Rev. 5 | Centimes | L’An 4.] A. ©. 11. 
W. v. Welent: p. 52 Rr. 967. 

Meſſing⸗Jetton. 

Av. Ludoviens — Maghus Rex. Belorbertes Bruftbik 
von ber rechten Seite. 

Rev. Armis Nunc Tota, Stehenve Figur m. Spieß u. Schild. 6.12. 
W. v. Wellenh. p. 40 Nr. 686. 

Meffing-Yetton anf vie Theuetung vom Jahre 1771. 

Av. Speis Der Armen. Das Auge Gottes; Darunter 1771. 

Bev. Gut | Für Einen | Tag |}. G. 12. 
Boh weldem Orte? 

Kupfer. Ruſſiſche halbe Kopeife. 

Av. Der pefrönte Namensbuchftabe „Nu (Nikolaus) mit vIı. 

Rev. & | Kopeike | Cere 2: | 1840.]K. M. 6. 10. 

Kupfer. Braunſchw. Lüneburg. Pfenning. 

Av. Carolus D. G. Dax. Bruns. Et. Lun: * Gallopi- 
vende® Pferb von ver linken Seite. 

Rev. xIx | Pferning | Scheide | Mvntz | 1739. 6. 8}. 

Kupfermünze, preuß. zu 4 Pfenningen. 

Av. 90 Einen Thaler. Das gelrönte Wappen. 

Rev. Scheide Manze. Aufigrift: 4 | Pfenninge | 1821] A. 
(Münzft. Berlin) ©. 12. 

Kupferpfenning von Hamover. 

Av. Gelrönter Namenszug über ber Jahrzahl 1832 — W.R 
i. e. Wilhelmus Rex Hannov. 

Rev. I | Pfennig | Scheide | Munze | B. 
Schmid's Cluvis namismat. ©. 63. G. 9. 

Kupfet. Av. * Hildburghausen Et Saalfeld. Gin län 
liches Viereck. 

Rev. Hildburghausen Ei Saalfeld. 
Aufſchrift: * Mü.. hen | 1829. 6. 9. 

Kupfer. Rechenpfenning v. 3. 1761. 

Av. Denarits Rationum. In der Mitte: Pitner — Pitner 
Böhmtfcher Minzmeiſter. 

Rev. Aequabiltr Merces Talionis, age, darüber 17 -61. 
G. 8. 
W. v. Wellenh. p. 723 Wr. 14,523. 

Kleine Silbermühze von Bern. 

Av. Monetia Bernensis. Der Bär von ber finfen Geite. 

Bev. Dominus providebit. Kreuz im e. Ringe. Unten 1789. G. . 
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Montforter Kreuzer v. J. 1704. 

Av. Ant. Com. De. Montfor. Wappen. 

Rev. Montfortensis 1704. Der ——— im achtſchenke⸗ 
ligen Kreuze. 

Ungar. Poltura in Silber. 

Av. M. Ther.D. — G. R. J. G. H. B. R. Das ge- 
krönte ungariſche Wappen. 

Rev. Patrona — Hung. 1755. Die Mutter Gottes mit 
d. Yefusfind. G. 6. 

5 Stüde Salzburger Zweipfenninge von ven Jahren 1686, 
1697, 1701, 1724 und 1745, alle einfeitig, mit boppel: 
tem Wappenfchilve, darüber J zwifchen ber Yahrzahl, darunter 
"MGu (Dar Gandolph), rIEu (Yoh. Ernſt), rFAu (Franz 
Anton), „Ju (Yalob) ꝛc., und ein Stück Pfenning vom J. 
1707. 


Don Nr. 463 bis hieher Gefchente von Herrn Lehrer Eduard 
Krieger in Straubing. 
Mebrung 66. 
c. Medaillen: 
Medaillon von Kompofttton (kabaliftifcher?) Gr. 26. 


Av. ** Jesvs * Christos* Eloy * Elion * Anani* Sapta. 


Das achtſchenklige doppelte Dreieck, dazwiſchen die Zeichen der 
Planeten. 

Rey: me Tetragramuton * Agla * Jechova * Emanvel, 
Dann im Umkreiſe in 16 Abtbeilungen eben fo viele ver- 
fhievene Zeichen, in ver Mitte pas fünffchenklige doppelte 
Dreieck. 

Gefunden im 16. Jahrhundert zu Amberg beim Abbruch eines 
alten Gebäudes. 

Geſchenk von Hrn. Karl Steinmetz, funkt. Forſtwart zu Eberspoint. 

Bronçemedaille v. J. 1791 der Brüder Monnerons. 

Av. Die auf die Konſtitution ſchwörenden Krieger; oben „Pacte 
Federati« ; unten: „XIIII. Juillet | MDCCXC. Am BPiebe- 
ftal der Konſtit⸗Säule »Dupre F.u Auf der Konftit.-Tafel: 
Umſchrift: Vivre Libre — Ou Monrir. 

Rev. Aufſchrift: Medaille | De Confiance | De Cinq Sols | 
A Echanger Contre | Des Assignats De | 50. L Et 
Au dessus | L’An EH de la | Liberte. Umſchrift: 
Monneron Freres Negocians A Paris. — 1791. — 


m 


Ranbfchrift: Departements. De, Paris. De. Rhone. De. 

Loire. Et. Du. Gard. G. 18. 

Fehlt bei W. v. Wellenb. wenn nicht p. 48 Nr. 873 
biefelbe ift. 

28 Kompofition, vergoldet; rantenförmige Danles -Mebaille für ven 
gnäbigen Verlauf der Cholera in ven Yahren 1854 u. 55 
in München. 

Av. Die heilige Maria mit dem Jeſuslinde. echte: Hei- 
lige | Maria — !infs: Mutter | Gottes - linten: Bitt 
Für | Uns, Zu ven Füßen: T. — R. 

Rev. Gedenke | Der | Gottes | Gnade, | Mariens | Für- 
bitte Und | Schutzes. | Anno |; 1854 — 56. 

Geſchenk von Herm Dr. Brand. Mehrung 3. 

Demnach; erweiterte fich der Inhalt des Münzenfabinete um 122 

Biecen. 

Wollen nun vie Herren Gönner für folde Dotationen unferer 

wiffenfchoftlichen Anftalt wiederholt den lebhafteften Dank entgegennehmen! 


8. VII 
Verbindung mit andern Vereinen. 


Es muß für alle Herren Mitgliever des Inſtituts ehrenvoll und 
für die Verwaltung vesfelben ermunternd ſeyn, daß Im Laufe bes ab- 
gewichenen Jahres ſchon wieder zwei Vereine mit uns in Berbinbung 
getreten, nämlich 

1) ber Alterthumsverein zu Wien, zugleich bie Abth. 1 vom er- 
ften Bande feiner Erzeugniffe und ſendend, und 

2) der Verein für Gefchichte und Altersthumskunde Weftphalend 
in Paberborn ebenfalls unter gleichzeitiger Zuſchickung feiner neueſten 
Schriften. 

So fehlingt ſich das Band ber über bie Zeltereigniffe erhabenen 
Wiffenfchaft und Kumft immer fefter um bie Stämme ber Deutfchen! 


8, VII. 
Perſenalſtand des Vereines. 


Um bie Detailirung ber im Sahre 1855 flattgefunbenen Ab- 
und Zugänge der Mitglieder zu entübrigen, unb die Zuſicherung des 
vorjährigen Jahres» Berichtes zu verwirflichen, folgt gegenwärtig eine 
neue Redaktion des Perfonalitandes unfers hifterifchen Vereines: 


Curator: 


Herr Alois Auguſt von Schilcher, Praͤſident ver l. Regierung 
von Niederbayhern, Commenthur des k. b. Civilverdienſtordens vom 
hl. Michael, und Ritter des Civilverdienſtordens der bayeriſchen 
Krone, 


l. Ehrenmitglieder: 
Die Herren: 

1) Hefner Dr. v., k. Oymmafialprofeffor in München. 

2) Mutzl Seb., k. Stubienreftor in Cichftäbt, Ritter des Civilver⸗ 
bienftorbens vom Hi. Michael, Shrenmitglied ver k. Afademie ber 
Willenfchaften in München. 

3) Neuß Heinrich Dr., orbt. Univerfitätsprofeffor in Würzburg. 

4) Rudhart Thomas Dr., orbt. Univerfitätsprofeffor , Vorftand bes 
Reichsarchivs, Nitter des Ordens vom bl. Michael. 

5) Sighart Joachim Dr., k. Lycealprofeſſor in Freifing. 

6) Streber Fr. U. Dr., Univerfitätsprofeffor in München. 

7) Ullepitſch Dr., in Laibach. 


IH. Orbentlige Ritgzlieder: 
A. In den Landgerichten Niederbaperns: 


1. Abensberg. 
Die Herren: 
1) Ellersdorfer Frieprih, Pfarrer in Abensberg. 
2) Engelberger Joſeph, Dr. Med. in Siegenburg. 
3) Etzinger Fr. X., Bürgermeijter in Abensberg. 
4) Grafenberger Karl, Thierarzt in Abensberg. 
5) Heyder Egid, Kaufmann in Abensberg. 
6) Hein Peter, Beneftziat und Stupienlehrer in Mbensberg. 
7) Luſteck Johann, Kaufmann in Abensberg. 
8) Nenmaier Georg, Bierbräuer in Abensberg. 
9) Petuelli Dito, Apothefer-meipient in Abensberg. 
10) Sartori, k. Randrichter in Abensberg. 
11) Schauer Karl, Rotbgerber in Abensberg. 
12) Schmid Fr. X., Schreinermeifter in Abensberg. 
13) Weber Gallus, Bildhauer und Zeichnungslehrer in Abensberg. 


2. Dogen: 
Die Herren: 
1) Ehrlich Joſeph, k. Lanprichter, 


2) Hunde Philipp, Graf von, Gutobeſitzer zu Offenberg. 
3) Kornmüller Joſeph, Cooperator in Windberg. 


3. Deggendorf. 
Die Herren: 
1) Appel Wolfg. Dr. Med., !. Lanbgerichts-Arzt. 
2) Deinböt Matth., Markifchreiber in Plattling. 
3) Egtger oh. Nep. Dr. Med, praft. Arzt in Plattling. 
4) Faßmann Adolf v., Apotheker in Plattling. 
5) Glonner Joh. Nep. Dr. Med, Inſtitutsarzt in Metten. 
6) Höhel Mathäus, Stadtpfarrer in Deggendorf. 
7) Höflinger, t. I. Lanbgerichts-Affeffor. 
8) Hunbt Mar, Graf von, k. Rentbeamter. 
9) Krieger Johann Paul, k. Lanbrichter. 
10) Neumaier Joſeph, k. q. Revierförfter in Deggendorf. 
11) Ring Ferdinand, Pfarrer in Grafling. 
12) Schere Gregor, inful. Abt des Stiftes Metten. 
13) Schwäbl Fr. X., Pfarrer u. Diftr.-Schul-Ynfpeltor in Plattling. 


4. Dingolfing 
Die Herren: 
1) Streber Alois von, I. Rentbeamter. 
2) Streber Nikolaus von, Gutsbefiger in Niederviehbach. 


5. Eggenfelden. 
Die Herren: | 
1) Attenberger Joh. Bapt., k. Lanbrichter. 

2) Biehler Andreas, k. I, Lanpgerichts-Affeflor. 

3) Cloſen Carl Ferbinand, Frhr. v., k. Kämmerer in Gern. 

4) Deym Joſeph, Graf von, k. Kämmerer und Generalmajor in 

Arnſtorf. 

5) Dobler Philipp, Lehrer in Fallenberg. 

6) Frankenberger Simon, Expoſitus in Wurmansquick. 

7) Gangkofer Jakob, Pfarrer in Kolbach. 

8) Hofmann Georg, Pfarrer in Hebertofelden. 

9) Kapfenberger Andreas, Pfarrer und Dekan in Eggenfelden. 
10) Bollinger Georg, Pfarrer in Falfenberg. 
11) Neitberger Joſeph, Cooperator in Arnftorf. 
12) Schlappinger Adam, Pfarrer in Arnftorf. 
13) Viſino, Pfarrer in Gern. 
14) Wachinger, Pfarrer in Hirſchhorn. 


9 Grafenau. 
Die Herren: 
1) Martin, k. Forſtmeiſter in Schönberg. 
2) Stephaner Joſeph, Pfarter und Dechant. 
3) Wolf, k. Lanbrichter. 


71. Sriesbad. 

Die Herren: 
1) Antesberger Joſeph, Schulkurat in Et. Sulvator. 
2) Dichter Joſeph, Pfarrer in Ruhſtorf. 
3) Edholzer Lorenz, Pfarrer in Tettenweis. 
4) Götz Remigius, k. Nentbeamter in Griesbach. 
5) Grübl Simon, k. Revierförfter zu Kößlarn. 
6) Sulinas Joſeph, Pfarrer in Griesbach, 
7) Im Pius, k. Randgerichts-Affelfor. 

8) Oftermünchner Karl, Bierbrauer in Griesbach. 
9) Schaller Carl, Commorant in Haarbach. 


8. Hengersberg. 
Die Herren: 
1) Di Joſeph, Pfarrer in Seebad. 
2) Did Fr. X., Sooperator in Seebach. 
3) Henneberger Georg, 1. Landrichter. 
4) Kraus Joh. Bapt., Pfarrer in Auerbach. 
5) Märkl Gallus Dr, Med., !. Landgerichts-Arzt. 
6) Schauberger Yofeph, Pfarrer u. Diftr.-Sch.-Ynfpeltor in Lalling. 
T) Segel Fr. X., Sooperator in Auerbach. 


9. Kelheim. 
Die Herren: 
1) Fritſch Gregor, Pfarrer in Pockam. 
2) Kelheim, Stadtmagiftrat. 
3) Koller Georg, Bierbrauer in Abbach. 
4) Lache Ignaz, Pfarrer in Kapfelberg. 
5) Lang, Apotheler in Abbach. 
6) Otto Joh. M., Pfarrer u, Difr.-Sch.-Infpeftor in Abbach. 
7) Pfannenftiel Eugen, k. Revierförſter in Abbach. 
8) Schmid Mar, k. Landrichter. 
9) Vogel Fr. X., k. Landgerichts⸗Aſſeſſor. 
10) Wiesmaier Joſeph, Pfarrer in Herrnwahl. 


10. Kökting. 
Die Herren: 
1) Härtl Ludwig, I. Rentbeamter in Kötzting. 
2) Müller Sebaftian, Pfarrer in Rimbach. 
3) Paur Karl von, k. Landrichter. 


11. Landan. 

Die Herren: 
1) Bertl Ir. S., Sooperator in Dornach. 
2) Eggerl Joh. Georg, Pfarrer und Kammerer in Heiblfing. 
3) Greil Fr. X., k. q. Lanpgerichts-Affeffor in Malgersporf. 
4) Gruber Fr. X., Pfarrer in Haunersborf. 
5) Härtl Michael, Pfarrer in Niederhauſen. 
6) Hofmann Max, Eooperator in Landau. 
7) Kloner Wolfgang, Pfarrer in Altenbuch. 
8) Knörzer Ferd., fürftl. Bolygnac’icher Güterinfpeftor in Wilbthum. 
9) Mader Michael, Vikar zu Mettenhaufen. 
10) Nillas Joh. Bapt., Pfarrer und Dekan in Wullersborf. 
11) Stelzer M. U, T. geiftl. Rath und Dekan in Landbau. 


12. Landshut. 
Die Herren: 

1) Aman Job. ©., Pfarrer in Schatzhofen. 

2) Attenberger Joſeph Schullehrer in Neuhauſen. 
3) Baier Georg, Pfarrer in Niederaichbach. 

4) Baumann Joham Paul, Pfarrer in Beitsbuch. 
5) Bayer Joh. Bapt., Pfarrer, Kammerer und Diſtrilts⸗Schul⸗gIu⸗ 

fpeftor in Altdorf. 

6) Burger Jakob, Pfarrer in Altheim. 

7) Greißl Joſeph, Pfarrer in. Achborf. 

8) Griesbeck Peter, Pfarrer in Ergolbing. 

9) Högl Mathäus, Pfarrer in Weihmichl. 

10) Hornftein Albert, Frhr. v., in Furth. 
11) Huber Lorenz, k. Landrichter in Furth. 
12) Rieder Georg, Benefiziat in Furth. 

13) Salat Yalob, Lehrer in Hohenegglfofen. 

14) Seſſelmaier Joſeph, Sooperator in Adllofen. 
15) Spörl Johann, Lehrer in Altborf. 

16) Stod Yalob, Pfarrer in Moosthann. 

17) Vogel Georg, Pfarrer. in Mettenbach. 

18) Zirngibl Sebaftian, Pfarrer und Dekan In Bilsheim. 
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13. Mallersporf. 
Die Herren: | 
1) Graf Joſeph, Venefizist in Baierbach. 
2) Gumppenberg Lubwig, Frhr. v., Gutsbeſitzer in Baierbach. 


14. Mitterfels, 
Die Herren: 
1) Brenner, k. Landrichter in Mitterfels. 
2) Ried Joſeph, Pfarrer und Diftr.-Sch.-Infpeltor in Neukirchen. 
3) Röhrl Franz, Pfarrer in Stallwang. 


15. Dfterbofen. 
Die Herren: | 
1) Rufner Dr. Med., !. Landgerichtsarzt. 

2) Rübt Anton von, k. Lanbrichter. 

3) Weinmayer, Pfarrer und Dekan zu Stift Ofterhofen. 


16. Paſſau I. 
Die Herren: 
1) Fink Wolfgang, k. Lanbrichter, Ritter des Verdienſtordens bom 
heil. Michael. 
2) Bramesberger Anton, Pfarrer in Aicha. 
3) Wallner Dr, Med., praft. Arzt. 


17. Baffau I 
Die Herren: 
1) Dullinger Joh. B., Pfarrer u. Diſtr.Sch.⸗ Inſp. in Bormbach. 
2) Fruth Philipp, k. Canbgerits- Aſſeſſor. 
3) Klämpfl Joſeph, Pfarrer in Dommelſtadt. 
4) Maier Joſeph, k. I. Landgerichts-Affeffor. 
5) Taucher Simon, k. Landrichter, Ritter des Verdienſtordens vom 
heil. Michael. 
18. Pfarrkirchen. 
Die Herren: 
1) Arbinger Joh. B., Cooperator in Johanniskirchen. 
2) Bayerhammer Adolph, Graf von Arco'ſcher Güterverwalter. 
3) Egglkraut Franz von, k. Landrichter. 
4) Fiſchl Peter, Pfarrer in Dieterburg. 
5) Kopp Sebaflian, Dekan u. Diftr.-Sch.-Infp. in Johannielirchen. 
6) Lehner Anton, Pfarrvikar in Warburgskirchen. 
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7) Moosmäller Anton, Pfarrcooperator in Pfarrfirchen. 

8, Münih Simon, E. geiſil. Rath und Telan in Pfaxrkirchen. 
9) Pfarrkirchen Magiftrat. 

10) Thaller Michael, Expoſitus uud Benefiziat zu Roßbach. 


19. Regen. 

Die Herren: 
1) Hobner, Pfarrer zu Rinchnach. 
2) Hellersberg Karl von, k. Nevierjörfter in Rabenſtein. 
3) Hollee Gottlieb, Hentamts-Oberfchreiber in Zwieſel. 
4) Köglmayer Martin, k. Rentbeamter in Zwiefel. 
5) Meifinger Joſeph, k. Revierförſter in Zwiefel. 
6) Zimmermann Ernſt, Faltor in Therefienthal. 


20. Rottenburg. 
Die Herren: 

1) Alchenbreuner Anten, Pfarrer in Aſenkofen. 

2) Brand Jakob Dr., Pfarrer u. Diftr.-Sch.-Yufp. in Oberhagfofen. 
3) Dobmaier, J. Landgerichts⸗Aſſeſſor. 

4) Ehrl, Pfarrer in Ergoldsbach. 

5) Felner Joſeph, Schulbenejiziat in Pfeffenhaufen. 

6) Fink Dionye, k. geiftl. Rath und Dekan in Hohentbann. 
7) Geltinger Wolfgang, Pfarrer iu Hofenborf. 

8) Kiendl Joſeph, Tarbeamter in Rottenburg. 

9) Schütz Mar, k. Landrichter. 
10) Stadler Andreas, Pfarrer in Andermansdorf 
11) Sterzl Eduard, Rechtspraltikant. 
12) Wagner Alois, Cooperator in Ergoldsébach. 


21. Rottbalmünfter. 

Die Herren: 
1) Aicher Joh. B., Pfarrer in Kösları. 
2) Allinger Joſeph, Sooperator in Aign. 
3) Drexler Michael, k. Landrichter. 
4) Fentſch Karl, k. Pofterpebitor in Rotthalmünfter. 
5) Yungbauer Cajetan, Pfarrer in Asbach. 
6) Knollmüller Math., Pfarrer in Rotthalmünſter. 
7) Dettl Joſeph, Pfarrer in Aign. 


22. Simbad. 
Die Herren: 
1) Eröline James, Guteinfpektor in ring. 
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2) Freundorfer Anton, Coadjutor in Rogglfing. 
3) Bett Joſeph, Pfarroifar in Wittibreut. 

4) Rehm Alois, k. Oberzoll-Yufpector in Simbach. 
5) Voithenberg Mar von, k. Landrichter. 

6) Watzl Yulius, k. Rentbeamter. 


23. Straubing. 
- Die Herren: 
1) Drummer, Erpofitus in Schwimbad), 
2) Dichtl Georg, Sooperator in Schneibing. 
3) Geiger Nikolaus, Pfarrer in Straßfirchen. 
4) Maier Michael, Pfarrer in Zttling. 
5) Moosmüller Anton, Pfarrer in Oberbiebing. 
6) Pechmann Wilhelm, Frhr. v., k. Lanprichter und Stabtlommiffär, 
Ritter des Civilverdienftorvens vom hi. Michael. 
7) Schrabelmaier Jalob, Lehrgehilf in Schwimbach. 
8) Ulmer P., Cooperator in Oberbiebing. 
9) Weinzierl S., Pfarrer in Atting. 
10) Zirngibl Matthias, Pfarrer und Delan in Leiblfing. 


24. Viechtach. 
Herr Knittelmaier Johann, Lehrer in Holzapfeln. 


25. Vilsbiburg. 
Die Herren: 
1) Dachs Michael Dr. Med., pralt. Arzt in Vilsbiburg. 
2) Ehrenthaler, Pfarrer in Frontenhaufen. 
3) Graßl Michael, Lehrer und ChHorregent in Geiſenhauſen. 
4) Neumaier Dr., Pfarrer in Vilsbiburg. 
5) Rieger Anton, Pfarrer in Sreienfeiboloftorf. 
6) Schönninger, k. Landrichter. 
T) Weber Wilhelm, Pfarrer und Dekan in Vilslern. 
8) Weigl Anton, Pfarrer u. Diſtr.Sch.⸗Inſpektor in Velden. 


26. Vilshofen. 
Die Herren: 
1) Dirnberger Joſeph, Stabtpfarrer in Vilshofen. 
2) Gireiner Dr. Med., 1, Langerichtsarzt. 
3) Forfter Dr., 1. Advolat in Vilshofen. 
4) Fruth Gottlieb, k. Lanbrichter. 
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5) Baar, Pfarrer in Aidenbach. 

6) Grubhofer Joh. Ev., Cooperator in Aidenbach. 

7) Hofſtätter Anton, Benefiziat und Studienlehrer in Bilshofen. 
8) Leiber Karl, Pfarrer in Hofficchen. 

9) Lori Anton, k. Rentbeamter. 

10) Pamler Joſeph, Commorant in Aidenbach. 

11) Scharrer Franz, Pfarrer in Holzkirchen. 

12) Schlagintweit Mid. Dr. Med., !. Landgerichtsarzt. 

13) Vilshofen, Stabtmagiftrat. 


27. Wegſcheid. 
Die Herren: 
1) Dichter, Pfarrer in Obernzell. 
2) Lonih Andreas, k. Lanbrichter. 
3) Poppinger, Pfarrproviſor in Griesbach. 
4) Rechenmacher Fr. &., Pfarrer und Dekan in Wegſcheid. 
5) Teichlein Mar Chriftoph Dr. Med., 1. Landgerichtéarzt. 


28. Wolfſtein. 
Die Herren: 

1) Albrecht Joſeph, Pfarrer in Walbfirchen. 

2) Donop Carl, k. Landgerichts-Affeflor. 

3) Ever Garl, k. Forftmeifter. 

4) Fiſch Joſeph, Cooperator in Greinert. 

5) Högfer Dr. Med., !. Landgerichtsarzt. 

6) Zager Joſeph, k. Nevierförfter in Schichtenberg. 
T) Narholz, k. Revierförfter in Dufchlberg. 

8) Pröll Joſeph, Kaufmann in Freyung. 

9) Schauer Dr. Med., praft. Arzt in Unterfreugberg. 
10) Schreiner Fr. X., k. Rentbeamter. 

11) Strobl, Erpofitus in Unterfreuzberg. 
12) Süß Joſeph, 1. Landrichter. 


B. In den größeren Städten Niederbayern®. 


1. Landshut Stadt. 
Die Herren: | 
1) Aichhorn Anton, Caſſier bei der ftäbtifchen Sparlaffe. 
2) Braun Ulrich, k. Stubienfehrer. 
3) Göfter, Frhr. v., k. Urchivconferbator. 
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4) Shriftoph Fr. S., k. Regierungs-Wffeffor. 

5) Dalmer Oslar, Kaufmann. 

6) Denfcherz Matthias, k. Wegmeifter. 

7) Deutter Joh. N., Kaufmann. 

8) Du-Prel, Frhr., k. IEBIEEMUDE SIeNtoN, K. d. J., Ritter beiber 

Sivilverbienftorben. 

9) Faaſen Gottlieb, b. Conditor. 

10) Fahrmbacher Alois, Kaufmann. 

11) Fahrmbacher Georg, Tabakfabrikant. 

12) Fenzl Fr. S., Benefiziat. 

13) Finſterlin Auguſt Dr. Med., praft.. Arzt. 

14) Forfteneicher Franz, b. Hafnermeifter. 

15) Frauenberg Adolph, Frhr. v., Gutsbeſitzer. 

16) Gerſtl Mar, k. Bezirksgeometer. 

17) Gerſtl Anton, Handelsmann. 

18) Geißler Andreas, Landgerichtsdiener. 

19) Srainger Robert, Frhr. v., Oberft und — E 7 

20) Greger Joſeph, b. Maler. 

21) Günther von, k. Bauinſpektor. 

22) Gulielmo Cajetan, b. Apotheker. 

23) Harhammer Mar, rechtsk. Bürgermeiſter. 

24) Harter Karl, Buchhalter bei Herrn Faft 

25) Hellmann Urban, Privatier. 

26) Heller Karl, Veterinär. 

27) Hilz Anton, b. Fragner. 

23) Hilz Martin, b. Bierbrauer. 

29) Hobmaier, Informator bei Frau Gräfin Selbofbftorf. 

30) Höfele Johann Dr., k. Regierunge-Gekretär. 

31) Hofpauer Georg, Apothefer. 

32) .Huber Anton, Kaufmann. 

33) Kalchgruber Anton, k Negierungs-Affeffor, Oberft und Lanbwehr- 

Kommandant, Ritter des Verdienſtordens vom bi. Michael, 

34) Kaft Johann, Leihhaus⸗Inhaber. 

35) Kaufmann Leonhard, Kaufmann. 

36) Kaufmann X. Thad., Kaufmann. 

37T) Kausler Theodor, Stabtpfarrcooperator bei St. Martin. 

38) Khrenning v., k. Regierungsrath. 

39) Kleiter Joſeph, Kletzlmüller. 

40) Kdck Fr. X., Faͤrbermeiſter. 

41) Kolb Joſeph, Cooperator⸗Expoſttus bei St. Orion 
Berh. >. —— in Edeh. IV. Br. 4. ©. 


42) Kohl Br. X., 1. Profeſſor. 

43) Laun Heinrih, Kaufmann. 

44) Lippmann Garl, k. NRegierungsrath. 

45) Liftle Johann, b. Goldarbeiter. 

46) Luduer Joſeph, b. Lebgelter. 

47) Maier Alois, Apotheker. 

48) Naager Joſeph, Kaufmann. 

49) Neumaier Anton, Bierbrauer zum Sewald. 
50) Paufinger Simon, Mauvermeilter. 

51) Pechmam Frhr. v., k. Reggs.Rath, St. Michaels · Ordene dtitte 
52) Peckert Alois, Raufnann. 

53) Bellofen Wilhelm, Schr. v., k. Kreisbau⸗Ingenieur. 

54) Pitzl Raimund, b. Pofamentier. 

55) Pongrat Xaver, Spitalfurat. 

56) Prugger Anton, b. Schreinermeifter. 

57) Puille Mar, Kaufınann. 

58) Nemel Alois, b. Bäckermeiſter 

59) Rietſch Joh. Ferdinand, Buchoruder. 

60) Röder Johann, Agent. 

61) Sauerbruun Eugen, k. Kreisforftlommifjär. 

62) Schaaf Max, k. Advokat. 

63) Schaaf Otto, Samevalpraftikant. 

64) Schlottauer Carl, k. Neltor an ver Laubw.- u. Gewerböfchuie. 

65) Schmitt Vitus, Stabtpfarrcooperator bei St. Martin. 
66) Schmidtner Leonhard, k. Civilbauinſpeltor. 

67), Schneider Ignaz, Kaufmann. 

68) Schön Ulrich, b. Schuhmachermeifter. 

69) Schuch Friedrich, k. Gymnaſialprofeſſor. 

70) Schuler Johann, Architekt. 

71) Seelos Franz Sales, geiſtl. Rath und Stadipfarrer. 

12) Seidl Georg, Brunnenmeifter. 

73) Springer Georg, Realitätenbefiger. 

74) Steiner Heinrich, Uhrmacher. 

75) Steinmetz Carl, k. Forftftationift. 

76) Thalmaier Joſeph Bortenmacher. 

77) Unger Anguft, Conditor. 

78) Untersberger Eduard, Proviſor in ber Löwenapothele. 
79) Vitzthum Caspar, Baumeiſier. 

80) Wagner Raimund, Kaufmann. 

81) Weigmann Ignaz, Schneipermeifter. 
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82) Wein Fr. X. Dr. Med., pralt. Urt. 

88) Weinzierl Ignaz, Bäckermeifier. 

84) Weiß Paul, Spänglermeifter. 

85) Werner Joſeph, k. geiftl. Rath und Stabtpfarrer. 

86) Wiefend Anton Dr., k. Regierungsrat, Mitglied beiber Ciil⸗ 
Verdienſtorden. 

87) Windmaißer ‚Georg, Stadtpfarrer zu St. Nikola. 

883) Wölfle Johann, Buchhändler. 

89) Wolf Xaver, Bierbrauer. 

90) Wolf Johann, Bierbrauer. 

91) Zabuesnig v., Buchhändler ꝛc. 

92) Zöttl Carl, Bierbraner. 


2. Baffau Stabt. 
Die Herren: 
1) Anzenberger Joſeph, k. Lycealprofeſſor. 
2) Breßl Dr., Redaklteur der Donauzeitung. 
3) Buchner Alois, Domfapitular und Reltor des f. Lycenms. 
4) Erhard Dr. Med, !. Landgerichtsarzt. 
5) Ernſt, Domtapimar. 
6) Gaugengigl Ignaz, k. Studienlehrer. 
7) Hofſtetter Heinrich, Biſchof von Paſſau, papſil. Hanepräfat ꝛc. 
8) Heufelder Martin, Domprobſt. 
9) Hofmann Carl, 1. Lycealprofeſſor. 
10) Pummerer Anton, Kaufmann. 
11) Rund Bernhard v., k. Regierungsrath, Nitter beider Civilver⸗ 
dienſtorden. 
12) Schwarzenberger, Maurermeifter. 
13) Schrödl Karl, Domlapitular. 
14) Siegler Joſeph, Wallfahrts⸗Direltor am Mariahilfsberge. 
15) Strohamer Joſeph Dr., k. Gymnaſial⸗Profeſſor. 
16) Waldenfels Carl Chriſtoph, Frhr. v., E Kämmerer, Appellations 
Gerichts⸗Präſident, Ritter hoher Orden. 
17) Weiß Ferdinand, k. Appellationsgerichtsrath. 
18) Wieſer Sebaſtian Anton, Stadtpfarrer in der Ilzſtadt. 


3. Straubing Stadt. 

Die Herr | 
1) Ktelhanfer — L. — —— 
2) Bauer Friedrich, Landgerichtobiener 
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3) Eireiner eudwig, Apotgeler. ' 

4) Graf Bitus, 1. geiftl. Rath, Qufpelter | bes PORN 
5) Hölzl Heinrich Dr., k. Advokat. 

6) Kolb Gottfried, venf. DBürgermeifter. 

7) Krieger Alois, Sommorant. 

8) Krieger Eduard, k. Stubienlehrer. 

9) Lüft Quirin Dr., T. Advolat und Wechſelnotar. 
10) Mayer Dr., Apothefer. 

11) Niebermaier Georg, Kaufmann. 

12) Rothnagel Auguftin, k. Bezirksingenieur. 

13) Stiglmaier Johann Gebhart, Kaufmaun. 

14) Weiureih Max, Apotheler. 


C. Außer Niederbayern: 


Die Herren: | 
Münden. 
1) Arco-Balley Mar Graf von, E. Kammerherr, Reichsrath zc. 
2) Brand Georg, k. I. Reichsarchivs⸗Sekretär. 
8) Borringer Heinrih Dr., Centralbiblioth⸗Cuſtos. 
4) Hundt Friedrich Heltor Graf won, !. Kämmerer, Minifterloicath, 


Inhaber hoher Drben. 
5) Leoprechting Carl, Frhr. v., k. Kämmerer. 


Regensburg. 
6) Aichinger Georg, Convictor im Klerifalfeminar.. 
7) Schuegraf Joſeph, k. Oberlientenant a la Suite. 
8) Thurn- u. Taris, Fürft v., Sronoberftpoftmeifter, Reichsrath x. 
9) Zarbl Joh. Bapt., Domprobft. 
Frankfurt a/M. 
10) Schrent Karl Frhr. v., k. b. Staatorath, Bundestags-Gefandter, 
Somenthur hoher Orden. 
Burghauſen. 
11) Dorigatti, Pfarrer in Burgkirchen. 
12) Lachammer Alois, Etabtpforrlooperator. 
Moosburg (Landgericht). 


13) Aumaier Mar, — und Delan in Bruckerg. 
14) Woderer Joh. Ev., Pfarrer in Oberſußbach. 





Treifing (Landgericht). 
16) — Jofeph, Prieſter und Gutsbeſitzer in Schonblihl bei — 
Tölz (Landgericht). 


16) Lechner Joſeph, Lebzelter und Weinwirth. 
17) Bfaffenberger Joſeph, Pfarrer und Kammerer. 


Zufammenftellung: 
1) Ehrenmitglieder . . . . 7 
2) Orbentlihe Mitglieder . . 345 


Summa aller Witgliever 362 


Da der k. Lanbrichter Herr Sartort zu Abenoberg bad für biefen 
Bezirk. erledigte Mandat auf fich genowimen, fo find alfe berlei Poften 
nunmehr befeßt. 

Unter ben Herren Vereinsmandataren müſſen Frhr. v. Pech⸗ 
mann, k. Landrichter und Stadtkommiſſär zu Straubing, und Dr. 
med. Erhard, k. Landgerichtsarzt zu Paſſau wegen ihres Eifers in 
Erweiterung bes Vereines auch während des Jahres 1855 befonders, 
wie hiemit gefchieht, einer danlbbaren Anerfennung entgegengeführt werben. 

Das Ymftitut erlitt übrigens nicht eben durch freiwillige Austritte 
ale durch Tod und Wegzug in eine andere Provinz Verlufte, welche 
dur den Zugang von 22 neuen Mitglievern während des Jahres 
1855 nicht völlig ausgeglichen werben. 


8. IX. 
— Des Vereinss. 
Nach ber geprüften, in heutiger Generalverfammlung zur Einſicht 
aufgelegten, von dem thätigen Herrn Kaflier Alois Bedert mit ge 
wohnter Präzifion geftellten Rechnung betragen : 
A. bie le 


1) an baarem Kaſſareſt 8 fl 36 ke. 
2) an Intereſſe von 200 J | Er te. 
3) an Ausfländen . . . Ben ehe ie, Sat Ze 2 fl. 24 fr. 
4) an Vereinsbeiträͤggen. 61 fl. — kr. 
5) an Aufnahmsgebühren 8 fl. — ki 


6) für verkaufte Hefte und Beni der Bei 
thümer . . . 7 fl. 48 kr. 
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B. vie Ausgaben: 


1) fir > 38 L 42 k. 
2) für Mehrung der Vereinebibliothel . 30 fl. 24 f. 
3) für das Münzlabinet . — 10 fl 48 k. 
4) für Porti und Franfaturen . 19 14 
5) für Poft und Frankomarken 6 fl. 21 Er. 
6) für YInferationsgebühren . 3 fl. 32 k. 
7) für Drudloften und Zeichnungen 300 f. Sk. 
8) für Schreibmatertalien 12 fL 18. 
9) für befonbere Ausgaben . 40 fi. 48 fr. 
10) für Kanzleigebügrn . 52 fl. 30 k. 
11) für Beheigung . V 6 fl. 30 ke. 
12) Hauszine, au pro 1854 . 80f. — kK. 
18) für Befolbungen ; 2.2... 13 fL 36 f. 
Summa 604 fl. 44 fr. 
Abſchluß: 
Einnahmen...724 fl. 48 ie. 
Ausgaben... 604 fl. 44 ee. 


Attivreßs fl 4 ie. 


zu welchem noch bie Ausſtände gerechnet werben müflen mit 67 fl. 12 fr. 
eine Geſammtaltioſumme ermittelnb von 187 fl. 16 fr. 


8.X. 
Schiußbemerkungen. 

1. In feinem Zweige ber Verwaltung beläftigt auch nur ber 
minbefte Rüdftand, während die Organifation bes Yuftituts ihren un- 
gehemmten Fortgang hat. 

2. Se. Maj. der König haben auf die Vorlagen bes Vereines 
unterm 20. November 1855 allergnäbigft zu bewilligen gerußt, baß 
zur Beitreitung ver Koften auf Errichtung eines Standbildes bes Jo⸗ 
bann Turmaier, genannt Aventin, in der Stabt Abensberg eine Ein⸗ 
ladudg zur Beitragsleiftung an alle Provinzen bes Reiches von bem 
Vereine ergebe, und von: bemfelben die freiwilligen Gaben empfangen 
werben. Angenblidlich wurbe biefe allerhöchfte Entfchliegung vollzogen, 
mb muß einem erfreulichen Ergebniffe viefer Einladungen vorzugsweiſe 
in Nieberbapern um fo mehr entgegengefeben werben, als bie I. Re 
gierung von Nieverbayern unterm 22. November v. 8. hiebei jede 
möglige Unterfiügung verhieß und auch wirklich Leiftet. 





3. Sodann möchte folgende Stelle aus ber topographifchen Ge⸗ 
fchichte der Kreishauptitadt Landshut zur Kentnißnahme auch jenfeite 
ber Grenzen Nieberbayerns gelangen: 

„Die Lava einer mißverftandenen Kunſt und ihrer Gebilve 
bedite in ven letzten Jahrhunderten die Herrlichkeit unferer 
Tempel. Da bob und hebt fih ver hochwürbige Klerus 
Niederbayerns, um, das eigene Vermögen nicht fchonend und 
getragen von ber fprüchwörtlich geiworbenen SOpferwilligfeit 
bes Volles und ber nicht ablajjenden Begeifterung ausgefpro- 
hener Jünger der alten, ver ewig jungen Sunft, bie mobernen 
Herkulana wieder an das Licht des Tages treten zu laflen.« 

Unglaublid wären bie jeßt ſchon errungenen Refultate dieſes 
großen Unternehmens, wenn nicht vorausgefeßt werden müßte, daß ihm 
offenbar der erflehte Schutz des Allerhöchflen zu Theil würde. 

Und fo wird diefe ftetS angerufene Segensſpendung auch naferm 
Inſtitute nicht verfogt werben und ven blühenden Fortbeſtand besfelben 
für jede Zufunft fichern. | 


Landehut im Februar 1856. 


Dr. Wieſend, d. 3. Vorſtand. 


“® 
2 


Juhalts-Auzeige. 


I. Der Quincingau oder Rünzengau, auch: Quinci und Künzigau, feinem 
großen Umfange nah, enthaltenn: Das untere Bilsthal und Kol: 
bachthal. Nah den beften Quellen bearbeitet von M. Härtel, k. 
Pfarrer zu Niederhauſen und der hiftorifhen Vereine von Oberpfalz, 
Oberbayern und Niederbayern Mitglied. 1853. Sectio U., ent: 
baltend die bedeutenderen Orte x. (Fortſehung und Schluß). . 

H. Bierter Jahresbericht des hiſtoriſchen Vereines für Niederbayern für 
1855 erftattet in der Generalverfaumliung vom 18. Februar 1856 
vuch Dr. Wieſend, k. m. und ee Bereins- 
Borftand zu Landshut i ; 
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